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Die Choephoren auf BfifcHs Ehrendenhnal. 

^ (Zur Erläuterung det Tittlkuffers.) 


]5i jen«ni vicl&gencka und vielbclobtcn Fragnwat 
• des Bacchylifl^s , worin der fegenreichcn Irene ein 
fo fchduer Päan gefangen wird, finden wir unter den 
fröhliclren Wahrzeichen der holden Friedensgöttin 
aitch den Uinftand angeführt: in den eifenurnUammer-- 
ten Schilden fpannen die geldgetten Spinnen ihr Geweb 
auf (AnaL I, 83- IX.). Es läfst fich diefs in allerley 
Formen parodiren. . Die allesreifendeHora bringt viel- 
leicht endlich auch einmal die Zeit, woes Tondenblft- 
hendßen Städten unfers deutfchen Vaterlandes heilst : 
die ehernen Feuerfcfalande auf ihren Baflionen Ter- 
Wendeln lieh !n bronzene BOften und SrandbHder, u^d 
aKf den grunumfcharteten Wällen erbauet Burgertu- 
gend berühmten Miinnem und Patrioten weckende 
Denkmälef. Leibnitz und Leffing erhielten wirklich 
fchon auf den Wällen Ton Hannover und Wolfenbdt- 
tel fromme Eriffnerungsfteine unter ihren Sprechenden 
Bruftbildem« und wenn dem um Leipzig hochver- 
dienten Müller in den reizenden Gartenanlagen , die 
er auf fumpfigen Stadtgräben und morfchen Mauer- 
werken hervorrief, nicht fchon ein ähnliches, die 
Lebenden mehr als die Todten ehrendes Denkmal er* 
richtet wurde , fo darf diefs heute noch nicht der 6e- 
fÜbllofigkek feiner edeldenkenden , neidtofen Mitbür- 
ger zugefcfarieben werden. Auch Hamburg, ein Mu- 
fter edeln Börgerfinns und reger Vaterlandsliebe für 
•Ue , die Aber den fogenannten Weltbfirgerfinn dem 
enger begränzten aber nur um fo thätiger wirkenden 
Patriotismus noch nicht den Scheidebrief gefchrieben 
haben , ftellte neuerlich auf der Wallhöhe an der AI- 
i^ (der BplUon Vincent) , auf einem der intereflante- 
ten Punkte der Stadt, der die Ausficht auf den fcbdn- 
fien Theil der Stadt ^ die beiden Alfterbaffins, den 
Jimgfemftieg n. C w. beberrfcht, feinem unvergefslt- 
<hen Büfch ein Denkmal auf, tlas auch aufser feinem 
nicllften Kreis rühmlich genannt und zur Nachabmang 
A. L. Z. isos« DriUer Ba^ 


empfohlen zu werden verdient. Zwar ging es eigent- 
lich nur aus dem Schoofs der Hamburgifchen Gefell- 
fchaft zur Beförderung der Künfie und nitzlicAen Ge- 
werbe, zu deren Stiftern Bufch gehörte, hervor, aber 
es vereinten fich zur SuMcription auch fehr viele an- 
dere Bewohner der Stadt, der es an geordneter Wohi- 
thätigkeit keine ihrer deutfchen Schweftem zu vorthut, 
und fo konnte fchon am 27. Julius igo2 das Denkmal 
felbft vor einem erlefenen Kreis theilnehmender Mit- 
bürger eingeweiht werden. Auf Erfuchen eines vom 
der Gefdlfchaft z. B. der K. ernannten Ausfchuflbs 
harte der ideenreiche Hamhurgifche Architect Arens 
die Zeichnung, der auch hier raftlos wirkende Beför- 
derer alles Guten und Schönen , der Domherr Meyer 
aber die Ideen zu den Basreliefs und Infchriften dazu 
gegeben. Letzterm verdanken wir auch die befnedi- 
gendfte Nachricht über diefs Ehrendeakmal in den von 
ihm herausgegebenen Skizzen zu einem Gemälde von 
Hamburg, im vierten Stück (Hamburg, Neftler igoz) 
S.24 — ^43. deflen Titelkupfer eine Anficht des ganzen 
Denkmais nach der Arenfifchen Zeichnung ziert. Ei« 
ne einfach verzierte Spitzßiule , und der mittlere WOn 
fei , worauf fie ruht, find von gefchliffenem Sandftei- 
ne, das Poftament aus inländifchem Granit. Den 
Obelisk oder die Spitzßnle ziert auf zwey Seiten ein 
Xorbeetkranz und ein Eichenkranz. Unten , wo fie 
auf dem Würfel aufiteht, umgiebt fie ein mit Lorbeer- 
laub omichlungener Stab. Oiefe drej Verzierungen 
find ans cararifcheu Marmor gehauen. Den Würfel' 
ziert BUfch's Profilbildnifs vom Bildhauer C. Matthäi 
in Dresden , und ein Basrelief vom Bildhauer Con- 
rad Woif in Caflel modellirt. Letzter hat auch das 
Bruftbild fowohla^s das Basrelief in Bronze gegofTen, 
und ausgearbeitet , fo wie üe beide nun in den Stein 
eingelaflen findr Von diefem letztem giebt di^ ^or- 
ftthende Kttp£4r:«fel die Figuren in getreuen \}ait^({tn 
a nfcl^ 
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nach einer Zeichnung des Konftlers felbft, und fie er- 
fcheint hier zum erftenmal in Kupfer gcftochen. Denn 
als das Denkmal zuerft aufgerichtet wurde, hatte man 
bey der Einweihung nur noch einen Gypsausgufs. 
Die vollendete Bronze kam crft ror zwey Monaten 
in Hamburg art, als jerfes Kif^fer zu den Skizzen fchon 
längft geftochen war. Trotz der Anzahl von Denk- 
niälern in Stehi und Marmor, ifomit auch D^utfcb- 
land nicht blofs auf feinen Kirchhöfen überfäet ift, ha- 
hen wir der zweckmäfsig geJachten und verftändig 
ausgeführten Bildwetke u«d Reliefs, hejondtrsin Me- 
fall, auf öfientUchen Ehren4enkmälern noch fo we- 
nig, dafs wenn auch das vorliegende keinem Bufch 
zu Ehren geftiftet wfire, und weder durch den Ort 
noch die Art feiner Äufftellung ein wahres Monu- 
ment des fortlebenden deutfchen Bürgerfinnes genannt 
zu werden verdiente, es doch zur mannigfaltigen Er- 
wieckung und Beurtlicilung einer folchen Bekanntma- 
chung, als ihm hier wiederfahrt, nicht unwürdig 
fcbiene. 

-Eine Opferbandlung, durch \y^elche die Dankbar* 
k^it der Hinte'rJaffenen gegen den geehrten Todtenbe^ 
zeicbliet, und wo durch die Opfernden zugleich die 
verfchiedenen Beziehungen ausgedrückt würden , hi 
i|velchen Bufeh bis zu feinem 72ten Jahre für Mitwelt 
und Nachwelt im cngcim und weitern Kreife jenen 
geiftigen Saaiiien geftreuet hatte, ton welchem die 
u^beftcittenfte Unfterblichkeit geärntet wird, — diefs 
WAr die Aufgabe, .die der Küiiftler erhielt. Man wünfch- 
te vier Figuren zu dicfer Allegorie. Einen kränzen- 
den Knaben^ denn B^fch war fein ganzes thätiges Le- 
ben hindurch Erzieher und Jugendlehrer, die Opfer- 
fpendende Stadt ^ zum Zeichen feiner treuen Bür- 
gerliebe , die Handlungf zum Andenken feiner fchrift- 
ftellerifcheii und pädagogifchen Yerdienfte um alle 
Theile der Handlungswiffenfchaft und um di« von 
ihm fo ruhmlich verwaltete Handlungsakademie, 
und zuletzt die aufs Leben angewandte Mntktmatik 
und Gewerbkunde, für welche der verdienftvoUeVer- 
faffcr der Mathematik zum Nutztn und Vergnügen des 
iürgerUdHn Lebens und der Encyklopädie Co vieles, wo 
nicht erfunden, doch zweckmäfsiger benutzt und zu- 
fammengeftellt hat. Es ift in mehr als einer Rück- 
ficht zur gerechten Würdigung diefcs liunftwerks nö- 
"*^ig, dafs man bedenke, der Künftler habe hicrgleich- 
eia obligates Spiel gehabt^ und einef l^em^kn« 


für fich auch fehr lobenswürdigen Vorfchrift folgend, 
auf die höhern Anfprüche gefälliger Erfindung und 
Gruppirung verzichten müflen. Auch werden dieBe- 
fchauer, die mit alten Kunftdenkmälem in diefer Gat- 
tung weniger vertraut find, di« flrengere Regel der 
alten Kunft hierbey zu bemerken nicht vcrgeflen. Wir 
wiflen, dafs diefe ihre Figuren oft nur auf eine Linie 
Unter eilender ftellte und zufrieden war. fie zu ir* 
gend einem Hauptzweck lofe und leife an einander ge* 
bunden zu haben. Es verdient Lob, d<r1s der denken- 
de Bildhauer dem Sinnbild der aufwaghfenden Gene- 
ration, dem bildfamen Knaben, ftatt des Kranzes in 
der Hand (das alte Opferk^um hatte ihn vielmehr 
auf den Kopf gefetzt, da auch die Camilli fbft fters ge- 
kränzt erfcbeinen) die Jcerra oder das Weihrauchkäft- 
chen in die Hand gab. oo erhielt das was beym Opfer 
nach dem Begriff des römffchen Alterthums fo nie 
fehlen durfte, und was fogar auch noch beym chrift- 
liehen Mefsopfer eine unerläfsliche Bedingung ift, der 
Altarknabe, der Camillus^ zugleich noch eine allcgori» 
fche Bezeichnung , die zugleich der Anordnung der 
einzelnen Figuren bey diefem Opfer, das doch nicht 
durch den Altar auf diefer Seite gcfchloflen werden 
konnte, fehr wohl thjt. Der Ahar felbft, auf weK 
chen die Opferfpende gegoflcn wird, erhalt durch den 
doppelten Genius des Lebens und Todes (eigentlich 
Phosphorus und Hefperus, wie au« der beruhinteft 
Ära in der Villa Borghefe bey Ifiniehnann Moitumcn- 
ti inediti Nr. 21« erhellet, oder auch nech einem orien*» 
talifchen Mythus die jr{p>;juf(»o/ » die Diofcureii; denn 
aus di^en Vorftellungen allein find , wie noch iainier 
nicht genug bekannt zu feyn fcheint, die Todccsge- 
nien mit der gefenkten Fackel entftaaden) eine {leint 
Andeutung, dafs hier keine blofse Todltn^er, fon- 
dem ein Opfer dem Fortlehend«n getrrachf werde* 
Das jugendliche Weib, d«s zuf Localbezeicha»ng die 
als Mauerkrone geformten Burgthüruie des HamhuG- 
gifchen Wappens auf dem Haupte tri^t , muf^e na- ^ 
türlich als Ha^ptßgur in der Allegorie auoh den l\ctus 
der Libation felbft ^'-err lehren. Verftändig wurde in 
der darauf folgenden' Figur Handlung und SchifSahrt ' 
durch die Embleme und verzierenden Bildwerke des 
Steuerrudc'rs in eine einzige Perfeniikatioa v6rfehtnol«> 
zen , und ihr zum Zeichen des Opferdienftes ein 
fruchtbares Lnubgehiinge in die Hände gegeben, wo* 
mit der Opfai$bUdr umfchlungeo werden foU. JTithts 
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ift gewöhoUcber auf alten Bildwerlcen 9l$ weibliche 
Figuren^ die zur Schmückung der Altäre imd Tein* 
pelfaaTlen dergleichen Laub - und Frachtgehänge Ton 
fippigßer Fülle getragen bringen , oder auch fchon in 
der Handlung des Schmückens felbft (wie auf dem 
zierlichen Opfer- Relief ieym Prinzen Borghefe in 
Vifconti's Villa Pinctana Stanzal. Nr. ii.) begriffen 
find. Gewöhnlich fleht man die belaubten Zweige 
in kleinen Zwifchenräumen mit cingeknüpften Fe- 
flons oder Blumengewinden unterbunden (wie z. B. 
auf dem Sarcophag in JHtl/cn'x Monwnens inidits P. II. 
p. 123.) und es ift nicht zu leugnen, dafs auch auf un* 
fcrcr Vorftellung dem Laubgehänge durch diefe Ver- 
zierung etwas Yon feiner geradllnigten Steifheit hot- 
te genommen werden können. Ja es ift die Frage, 
od nicht gerade hier , wo die Anfpielung auf den aus 
Handlung und Schiffahrt fo üppig hervorquellenden 
Ueberflufs fo natürlich war» ein wr>hrcr antiker £fi- 
carptes, (ein mit Eicheln und edlen Baumfrückren 
häulig unterbrochenes Zweiggehänge) fehr an feiner 
Steile gewefen wäre? Ute neuere Bankunft hat diefe 
Verzierung oft zur Ungebühr gemifsbrauchr, und nicht 
fetten einen Bettlermantel zur Bedeckung ihrer fchimpf- 
lichen Blöfse' daraus gemacht. Allein die Alten brauch- 
ten dicfs urfprunglich ron den Brüfteu der ephefi- 
fchen Diana (als bändigendes Strophiwn) entlehnte, 
und dann auch auf die Umgürtnng der Vertumnus- 
nnd Sjlvannsfiguten der Römer übergetragene Or- 
ffament immer mit aufserordcntlicher Schicklichkeit, 
entvreder zur unmittelbaren Bezeichnung der befruch« 
tcnden Naturkraft , (wie auf einer fchönen marmor- 
nen Votivfchaale im Townleyifcbcn Mufeum in Lon- 
don 9 wovon der liberale Befltzer feinen Freunden ei« 
jien Kupferftidi mitzutheilen pflegt , wo der Encar- 
pus, der den Kopf eines Pans etnfafst, voll Eicheln 
ftrotztr mit fehr charakteriftifcher Bedeutung) oder 
such auf Grabmontimentcn zum Zeichen der Frucht* 
barkeit auf den Infehi der Seligen, wie auf dem ein- 
fach fchönen Mannor im Mufeum Pia - Clemtnt. T. V. 
im9. XXXiV. — . Hinter diefer Figur tritt zuletzt noch 
der durch die Werkzeuge der Erd- und Mefskunde 
XU feinen Füfsen deutlich bezeichnete Genius der ma- 
dicmitifcben Wiil^nfchafcen und Technologre herver» 
Um feine Thetlnahmc an i\ex Opferbandlung zu be- 
merken « gab ihm der Kunßler eine heilige Gfefskan* 
aCf ein fi>g^anates Prmfferi^lum in dieUaud. Maa 


hat mit einer andqnarlfclien Kesaerflibie gIfiWrgr, w»- 
zo denn diefer Genius gerade auch noch ein Kinn«» 
eben trage/ da ja fichon die fromm« Opferfpend» 
TQvn in die Flamme gegoffen werde? Allein diyr Fttif^ 
gende fcheint in df efem* Augenblick fich nicht erinnert 
zu haben, dafs die Choephoren der Alten» jiufser dem 
^ungemifchten Wein zu ihrem Trankopfer auch noch 
VITaffer , Milch und Blut aufgoffen. Eher könnte man 
deuiKOnftler aus altert Denkmälern (Mufeum Pia- CU- 
menU T. V. tav. 26- mit VifcontVs Bemerk »ngen p% 
51. und Guattani Monufnenti inediti per fanno 1786» 
Giugne p. XL VII.) beweifen , dafs Figuren mit die- 
fen Kannen faft immer nur in weiblicher Perfonifica- 
tion als Hebe Torkommen 9 und fowohl daran » ata 
aus andern blofs artiftifchen Gründen möchte mas 
wünfchen , dafs er diefem Genius lieber ein fogenann* 
tes CarcUeßum d. h. einen länglichten, zweygeheil- 
keltcn Pokal , werin gewöhnlich die Milch zum Tod- 
tencpfer dargebracht wurde, (Virgil V. Aen. 77. vergL 
'0. IL Vofs zu Virgils Landgetüchten TAY,. ^.Qie')in 
di^ Hand gegeben haben möchte. 

Allein dann wäre ein ariderer ;Vortheil verloren 
gegangen, dem wir bey der ganzen Anordnung der 
drey Opferßgureu dem denkenden Künftler gern zum 
Lobe anrechnen mögen. Ec find drey Choephoren^ di« 
wir hier fehcn , deren ftill fortfchreitende Rohe zum 
Charakter der ernAen Todtenfeyer fich fehr wohl ver- 
trägt. Nun ift aber auch eine feine Abftufung In der 
Theilnahme, die ^ile drey an diefer FeyerKchkeit be- 
weifen. Die flürkfte Bewegung in der Geberdemacht 
die fpcndende Hammonia am Altnt, ruhiger, doch 
noch mit beiden Händen thäiig iß die ihr zunächft Ge- 
hende Figur. Noch ruhiger ift die dritte und letzte. 
Ihr liefs darum der Künftler fehr fein die eine Hand 
ganz im Mantel verhüllen* Wohl möglich , dafs fich 
die ganze Handlung auch noch rafcher i^nd in der Be- 
wegung lebendiger denken liefse, wie auch hin und 
wieder bemerkt worden ift. Doch konnte nach der 
einmal getroftenea Anordnung diehinterft« Figur kaum 
anders aufgeführt werden. Zum Ueberflufs kann ßch 
der Künftler gerade bey diefer Stellung auf die antike 
Sitte des Wohlftandes bey Jünglingen berufen* wo ^ 
die Befcheidcnheic zur uneriäfsHchen Pflicht machte» 
die eine Hand innerhalb des M.intels liets verhüllt zu 
halten, (tcw r-^v %«7ga T'/av , ira««« |;aöio contimett. 
S. Visconti ZMMiPiO' Clement. T. VI. p.8i« ^^^ Vaßn- 
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gmUJk V. TL p. S5) inA «lit JfingUof bringt hier da$ 
Tr«nkopfor. 

Ueberbaupt UUtt Schaber an^ diefea LUineaUin- 
ri(5 der Figuren höcbftens nur die Idee des Künftlers» 
keineswegs aber der Eindruck beftimmen , den die in 
Qafa vortrefflich gerathene, und yom Künftler in al- 
lein^ belbnders aber in der Drapperie bis zur grofs- 
ten Vollendung aiisgeacbeite Bronzemafel im Gro&en 
(wo fie 5 Fiifs io Zoll Hamburger Maafs jn der Brei« 
te , und a Fuft in der Uihe beträgt) auf den unbefan- 
genen Befchauer hervorbringt« Sie ift hier jti Wei- 
nwr, wo Hr. (Tot/ während feiner thäügen w;\d kunft- 
retchen Theilnahme an den Verzierungen des neuen 
kerzogUcben Schlofles fowobl den Qufs als die Aus* 
arbeitung vollendete, auch für fleh und von allen 
Umgebungen entblöfst« die ihr im Monument unfrei« 
tig zu H«Ufe kommen , von allen » die fo etwas lnto> 
reiTiren konnte, mit Vergnügen ^fehcn worden, und 
wird amch in der Folge dem rerüändigen Fleifse des 
Künfflers , der fkh nicht umfonft 4 Jahre in Rom und 
Italien aufhielt, gewiö zur Ehre gereichen. 

Immer errichten die Menfchen, die den Edeln 
aus ihrer Mitte ein feingedachtes Denktpal ftiften, Cch 
t$ zuerft nnd am meiden felbft, und fchou darum« 
follte man denken, müfsten die nädiftcn Mitbürger ei- 
nes grofsen Mannes recht eiferßchtig darauf tejiu 
Ihm Cchnell ein Denkmal aus ihren eigenen Mitteln zu 
weihen , ohne erft beym gröfsem Publicum eine nur 
(Dken gefüllte Armenbüchfe herum gehen zu laflen« 


Auch Ift dlefe Fodemng In jeder andern ROckficfae 
fchr billig. Sie waren ja die nächfteji Zeugen /einer 
Tbaten. Denn, wie ein achtungs würdiger Hambur* 
ger bey vorliegendem Fall in einer Anrede üdi aus* 
drückt^ dleUeyer in feinen Skizzen St. 4. S. 40- mit* 
gecheilt hat, «,es hat noch nie einen Kosmopoliten im 
adelten Sinne des Worts gegeben , der nicht erft Pa* 
triot war. Ehe Büfcb über Banken und ihre Admini- 
ftration, üb^r die ewigen Gefetze des Völkerrechts 
beym Seehandel , über die politifche Wichtigkeit ei^ 
nes freyen handebiden Staats, über die GrundCitze 
bej den Armenanflalten , über die Theorie des Geld*^ 
umhMifs leime Ideen der Welt mittheilte , hauen wir 
ihn fie predigen gehört, und waren Zeugen feiner 
Beharrlichkeit, feines ftillen Kampfes gegen dfe fau<» 
ten Stimmen des Vorurtheils gewefen.«' Wie wenige 
in Dentfchland der allgemeinere Sinn für National- 
denkmaier bis jetzt angeregt fey. zeigte feit Jahrhnn- 
derten die Ebene bej Lützcn , bewiefs lioch neuer- 
lich die auf der Donauinfel bey. Regensburg eng ge- 
nug endende Unterhandlung wegen des dem. erhäbe*- 
nen Befreyer und Befriediger Deutfchlands zu erricfi* 
tenden Ehrenmals. Von Hamburg erwartet jetzt die 
ganze Nation, — denn noch find wir diefe, wenigftena 
in literarifcher Hinficht,— ein zweytesBeyfpiel.wieea. 
die Manen/ftnfx Hopftocks, bey defien rührenden Tod- . 
tenfeyer , Hamburgs und Altona's edle Bewohner , al- 
les, was deutfche Bruft und Zunge hat, fo würdig reprä* 
ÜBoatirtMli mitbürgerlich zu ehren ]>efchliefsea werde« 


Weimar, 

clen 2. Julius 
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ÜOTTESGELAHRTHEIT. 
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^GöTTiNöEH, 1>. Bieterich: T^Jovum Teßamentum 

Graece^ perpetua annotatione 4Uufiratum.- Editio* 

nisKoppianae Toi. VII. Part. II. complectens Epi^ 

ftotas vauti ad Vliiiippenfes et Colojfenfes <onHnHa^ 

,vit lo. Henr. Heinrichs. i8o3- 294 S^ 8« 

Auch unter dem Titel : 

• Pauli Epifiotae ni Thilippenfes et Colojfenfes Graece. 
i^erpet. Annct. illuftratae a lo. Hetft. HeinrichSi 
ArAiAiücono ai aed. S. ^6h. Dannebergae in Du- 
eatu Lünebnrgenfi. 

-1 J«r "Eifer d«s Vf§. , ^Is Portfetzer des TCoppcfchen 
-*— ' «Plans, 4lurcli Auswahl -und deutliche Da rft^ung 
f^uter hekannter Erklärungen , hie und da aher aucli 
-dfurdi -eigene Erfclärungrreifuclie und. dordi giöndli« 
^heBeui^eiltnigneuin' cxegetifcherUc^träge deuian- 
'fefangenen Werke Ehre zumachen, ift un verkenn- 
'bar. Sem Brief an die Pbilipper find iiusführliche 
Prolegomena ^orgefetzt. Was Philipp! felbil betrifTt, 
fo werde diefe Stadt Apg. 16* 12 Tpwrj^ tj^9 MakcS. 
-froXi^ genannt^ tticlit als die vorzüglichfte — denn 
diefs waren Theflalorrich, Amphipolis etc. — fondem 
-uls die erfte Makedon. 'Stadc^ :in welche Paulus von 
Keapolis liar gdcommen fey. Allein Neapel is felbft 
'War fchon makedonifch ! Die fogleich iin Eingang 
-der Prolegg. -gegebeneiErklärung: in veteris ^Diraciae 
parte ^ ijuae poftea fui Macedoniae swtHryjTOv nomine cf- 
Ubrabatur . . haec urts 9 licet ^d metropoleos dignitm* 
fem nunquam ^vecta^ in iUuflriorikus tarnen uriibus 
Habita efL Hierauf, dafs Ph. nur in jenem Theil von 
Makedonien die hauptftlchKchfte rbm. Colonieftadt 
-war, zielt wohl das lieftimmtere Tj;y jxs^iSo9 in der 
jApg. -und diefes Wort zu verwerfen, fcheinc man 
kritifch nicht berechtigt. Paulus war dreymal zu Ph. 
gewefen (Apg. i5, 6—12. 20, i. und 4) Daraus wird 
die vorzügliche Zuneigung der Philippenfer flir ihn 
•ttm fo begreiflicher; daher ihre üelduntei^Otzung. 
"Wohin aber diefe gefandt wurde , ift zweifelhaft. Hr. 
n. vertheidigt die gewdbnniche Meynung:: dafs P. 
icbon zu 1Rj9m als iSefiingener gew^n fey, fo gut, 
Als fie irgend zu vertb^digen feyn möchte. Rec. wun- 
derte fich aberumer anderen darüber, dafs alsdann Pau- 
tos (p. 6. tp:) -als rofnano carcere inctufus gedachr wer- 
den follte, da er doch dort, wie der Vf. fogleich felbft 
-•nmerkt, «v iSmui^wfxart wohnen durfte und blofs 
«inen mit einer Kette an ihn gefchloflTenen rom. Sol- 
daten zum belländigen Begleiter haben ntufste. Apg. 
Mt ttf. 90. Bie ErwMinttng diefer SetCa 
Jl. ifc Z. j8o3< Dritter Band. 


«nftreitig, dafs der Brief an die Ephefier (nacäi 5« 20$ 
und der 2te an Tlmoth. (nach j, 16) zu Rom gefohriis- 
1)en find. Wie aber follte die i^efangenfchafc desPau- 
lus zu Rom, wo er nicht in einem Prätorium wohnte, 
zunächft ^,im ganzen Prätorium'« mit jR.uhm bekannt 

feworden fejTi? Der Vf« denkt: dur<:h deai an die 
ette gefchloffeneu Soldaten, welcher oft ^bgelöftt 
worden fey! Sollten diefe «einzelnen Milites praef/o- 
jriani^ von denen gewifs manche nicht einmal 4cs 
Apoftels Sprache verllunden, fo viden Einflufs ge- 
ii^abt? und würde P. zu Rom, -wo ihn das frätoriuia 
gar nicht vi^ angieng^ nicht eher davon gefcbriebea 
haben, ob er ^n der Stadt, als ob er iv iXcv tcv vr^ai" 
-roQ^w bekannt wurde? Nur, wenn er in einer Lage, 
wie zu £äfarea war , wo nach Apg. 23» 25 er in eä- 
siemPrätoriufn als Gefangener wohnen mufste, fcheint 
eine folche nachfte Aückficbt ,^uf das Bekanntwer- 
'den fieiner Xiefangenfchaft , als ^mes Chriften, im 
•ganzen Präterium»* elgeiulich motivlrc zu feyn. Die 
Vermuthung (p. ij), dafs P. zu Rom fich im Präto- 
arium vor Bericht habe vertheidigen uiuIFen, ftimmt 
ttiit der röm. HGerichtsfitte nicht überein. Hingegen 
kann zu den iGründen, aiach welchen der Brief an 
die Philipper zu Cäfarea in dem von Herodes zum 
Beilen getangener Juden erbauten Vraetoritim Caefaris 
gefcbrieben feyn kann (f. das Jenaifche Ofterprogn 
von 1799. ^^ tempore feriptae prioris ad Timotheum 
-atque ad PhiUppenJes epifiotae PauUnae) wohl noch 
von Oeder (p. 12) die Bemerkung geborest werden, 
dafs Timorheus mit dem gefangenen Paulus wenig- 
fiens im Anfang nicht zu Rom gewefen ift f. 2 Timothy 
4, 9 IT. Auch können Philipp. 4, 22 01 sh nfS Kaif7a* 
fo^ oiKm? wohl folche Römer feyp, die P. im Prfito- 
f ium zu Cäfarea für fich und feine Sache gewonnen 
liatte. Denn war gleich diefes Prätorium von Hero- 
des gebaut, damit die vom Proprätor gefangen ge- 
fetzten Juden nicht unter Ueyden wohnen inufsten: fo 
waren doch ohne Zweifel die AufTeher und Bewa- 
-eher der Gefangenen felbft Römer, und das Haus war 
als ein öfFentlicbes Gebäude der röm. Proprätur eine 
^iHia VtaicoLQ^. Philipp i, 13 und. 4, 22 find alsdann 
in der Hauptfache parallele Stellen. Hingegen bezwei- 
feln wir fehr, dafs Paulus je vor Nero fjMbft, wie p. 
25 mit Vielen annimmt, fich vertheidigt. Seine Ap* 
p^llation an den Cäfar Apg. 25t 2i konnte eben fo 
wenig, als etwas ähnliches in unfern Zeiten, dei| 
Sinn haben, da& der C. ihn unmittelbar hören wOr- 
de; fie brachte ihn nur vondemProvincialrichter vor 
die höchfte im Namen des ^fßa^of fprechende b^ 
ftanz. — Sehr wahrfcheanlich ift dem Rec. die Vef 
muthung p. 34 ff., dafs du UI Kip. «iseiidlGh ein be^ 
A londe« 
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fonderes , an die näheren 6ekinnten des P. gerichte- 
fes Brf&fchen gtwafen^ey^^ welches die Sammler der 
äpoilol. Schrift4n» denen dleUnterfoheidung befon- 
dieser VerhältnifTe nicht fo wichtig, als uns, waren, 
in den gröfseren Birlef eingerückt haben, wie bey 
Rom. 15 diefs eben fo der Fall ifl. Rec. dachte fchon 
früher von Phil. 3 auf ähnliche Art; nur.<Infs er' das 
zum Anfang des Separatsbriefs nicht paffende ro kot- 
TTOv 3, I zum VQrhergehenden ziehen möchte. Die 
Worte: Iva avaTrX'i^owdj; to Ujutwv vgsgvjjjiaf r^jf TgoS 
fxs Xf iTOUf yias" ro Aoittov , haben , 'dünkt uns , den 
Sinn : Epaphroditus habe ftatt der Philippenfer vol- 
lends gegen P. erfüllt, was diefe, als entfernt, un- 
terlaffen mufsten , und was felbft nach der von ihnen 
gefchickten Geldunterftützung (Xsirovgyia) noch übrig 
blieb, nämlich perfönliche dem alternden Paulus nö- 
'thige Hülfsleiftnngen. Mit A5eX(pot jutou , vaipsrs sv 
^ivguv ! fängt hierauf, als mit einem förmlichen Grufs 
das eigene epißotitim an. Diefen Grufs wiederholt der 
Apoftel, da er bald fchliefsen wollte, 4, 4 «och ein- 
inal. Uebrigens endigt fich ^. nach unferer Meyftung, 
im 4 Kap. der V. i nicht mit ayairyjroh welches Wort 
hier eine fönderbare Wiederholung machte und viel- 
mehr zum folgenden Vers gehört. Das Epiftolium felbft 
aberfchliefst fich bey 4, 9 mit der dort folgenden förm- 
lichen Schlufsformel : nai 6 Sso^ r. sig>fvi)9 s^ai fxsy 
ijLtcüV. Was wir hierauf von 4, 10 an lef^n, fcheint 
auch dem Sinn nach fich an ^, 30 auffallend gut an- 
zufchliefsen. Hr.* H. rechnet auch noch 4, 10 — 20 
zu dem Separatbriefchen an die befonderen Freunde 
des Apoftels. Der Inhalt aber und die Anrede (f)iXi7r- 
TrijCTiOi 4, 15 fcheint feine abgefonderte Beflimmung 
diefes letztern Abfchnitts Kicht wohl zuzulaiTen. So 
viel von den Prolegomenen. Da der Vf. auf das be- 
fondere, vom K. 3, i an eingerückte, epißotium auf- 
inerkfam geworden war, fo erwartete Rec. einen da- 
her möglichen , genugthuenden Auffchlufs über das 
in der AdrtfTe des Gemeindebriefs immer fonderbar' 
auffallende aw s'may.OTrois h. Sianovoi^ i, i. Da P. 
-zuvor an alle Chriften zu Philipp! zu fchreiben andeu- 
tet (Tratn rots ayiois ev Xp. I. rois cv (piXirrroi^), wo- 
zu noch derBeyfatz: ^^nebft den Auffehern und Ver- 
waltern?" Waren denn diefe nicht unter jenen tratri 
ohnehin begriffen? Sind fie nicht in andern Briefen 
ohne einen folchen Beyfatz zugleich verflanden ? Rec' 
vermuthet» dafs derjenige Sammler, welcher in fpä- 
terer Zeit den an die Gemeindeaüffeher mnd Diako- 
nen befondcrs gerichteten Brief in den Gemeindebrief 
(3, I bis 4, 9) einruckte, hievon auch etwas in der 
Ueberfchrift andeuten wollte. Daher jener in dem Ge- 
meindebrief an fich öberflüfTigeZufatz^njv ct. k. öiax. 
Hr. H. nimmt an, P. habe, weil er noch ein befon- 
deres Schreiben für letztere fchreiben liefs, fie imGe- 
iUeindebrief ausdrücklich genannt. Diefs fcheint uns 
^ber k^ine befriedigende Auflöfung ; denn fobald ^a- 
dt roi^'iytoig etc. gefchrieben wurde, fo waren die 
sirt(J>iOTot «. SiaH, fchon darunter, ob ihnen noch 
fonft ein Nebenbrief beßimmt feyn mochte oder nicht. 
— Die Verfc 16. 17 des i Kapitels, von wekhen-der 
letztere nach den ^teilen Zeugen aus beiden Haupt» 


recenfionen znerfi flehen mufs, lÄ Hr. H. geneigt, 
für ein ii^ alteiler 2^eit eingefchobenes GlolTema ztt 
zu halten» wodurch man V. 15 zu umfchreiben ver- 
fucht habe. Eine fchatzbare, fehr wahrfcheinliche 
Muthmafeung. Befonders icheint 1^ V. 17 gar zu 
«Butologifch. Dafs pi s^ foi^siag das Chriftenthum 
ouJt ayvvog verkünden, vertteht fich von felbft. 1,19. 
20 verbindet der Vf. eben fo, wahrfcheinlich, Kara 
T. airoKapaboK. k, aXiriSa jjlov mit dem vorhergehen- 
den, uiul äberfetzt das folgende irt sv ovSsvt etc. 
durch weilf nicht durch dafs. i, 27. 28'erklärt er fehr 
gut als Lob der damaligen Eintracht der (Triften lu 
Philippi. Nur den Gegenfatz, dsfs P. auf ^udek- 
chriflcn zu Rom deute, welche ihn dort auf alle Weife 
verfolgt hätten (Vgl. Prolegg. p. 2r7), finden wir auch 
nicht durch eine einzige liiftoriiche Spur beftätigt. 
Apg. 28» 24 wird nur manchen der röm.. ^uden ein 
axigsiv und Streiten gegen Paulus zugefchrieben. Zu 
Jerufalem und in Judaa hingegen war und blieb man- 
che, gerade antipaulinifche, spiSsia unter den Chri- 
ften felbft Apg. 21» 20 ff. noch, wie lange vorher 
K. 15» 5- — K. 2. 17 fühlt der Vf., dafs nach der 
gewöhnlichen Erklärung ryjs 'Jngsug vjjlvuv auf alU 
Chriften bezogen werden mufste. Da fonft immer 
die Philippenfer angeredet find, fo tft diefe Ausdeh- 
nung des vjjLwv nicht das wahrfcheinliche. Rec. ver- 
bindet kiei TXf S^vaia x. Xsirov^yia rv)S tci^svos vjjt^wp 
mit '/aiQüo. „Sollte ich aber auch mein Leben bald 
verlieren, fo freue ich mich doch des Opfers und der 
Unterftützung, von eurer Treue mir gewährt und zu- 
gefchickt, und wünfche euch allen zu diefer eurer 
Aufopferung Glück. Thut alsdann das nämliche über 
meine Aufopferung." 3, 13 wird fehr pafifend mit 
Galat. 4, 9 verglichen. Hingegen fcheint uns die Er-: 
klärung d^s smsiHsg 4, 5 von der an P. gefchickten 
Gcldunterjiutzung nicht pa/Tend. Wie füllte P. fo ab- 
gebrochen auf diefe Gabe kommen? wie fo grofs da- 
von fprechen wollen , dafs fie überall , Tzaaiv avS^w* 
fro(9» bekannt werden follte? Qhnehiii war es ein 
Gefchenk.der Gemeinde, hicht befonders xler stiüko^ 
irwv K. öiaHOViüv. Der gewöhnliche Sinn von sttisi- 
H£S GütCt pafst zu den nächftvorhergegangenen Er- 
mahnungen 4» 2. 3 fehr gut. Zu dem Briefe an die 
Philipper folgen zwey Excurfus. Der Eine über 2» 
6 ff. fucbt als Sinn der Stelle zu zeigen : ^rfam ah 
omni fafiu nimioque Jui fludio prorfus alienum , fpreta 
omni meliori cpnditione, ^uag in terris ipß arridebat 
aut arridßre. potevat {er hätte als Wunderthäter wie • 
ein Gott unter feiner Nation feyn können] deteriorem 
am^lexun/i ejfefortem [omnibus cum molefiia injewiendi] 
wißriis et atfrumnis infeflam. Pro tali tantaque virtuU 
vero coeleftibus etiam a Deo praemiis [Jwinms] ejfe äffe- 
^um.. iOaßhva ift allgemeiner» als icnz rw J&sw feyn 
wifrde. X)er andere Excurs verth^idigt für 2f So ^^ 
Leieart 'nrct^aßGvXsvaajxevos $ befonders, weil auf^ra- 
gaßoXiVü. nicht "^v/j^ fondern vj/u^i^v folgen müfste» 
Vgl. lliad, 2t 322. Allein das Medium 'jragaßoksva* 
kann fchon das BCivrov enthalten , und r\i "^vx^ » i'^oc 
erklärt werden: aus Verlangen, dafs ^* . Die Selten« 
heic des .^afaßok. und die Mepge alter Autoritäten 
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lalteiv dem eigentlichen KWtikier keine WaU Hbr^g, 
als ejitfchieden diefe« iva^ßovXtx}ff. ffir eiti^ erleich« 
ternde Nachhülfe %\i halten. Dafii Gi'iesbaclr g^ 3 ge* 
gen eine Menge auch der üheften Codd. $evu dem j$<ou 
▼orziehCp berühr unftreiiig darauf, dafs die zufällige 
Entftehung; des J^sqv fo leicht war» Sso» aber b'ey wei« 
rem die fdiwerere . und doch paffend ere Lefeart i& 
Auf dergleichen Bey fpiele davon , dff(a die wahre Le- 
feart auä blefe in wenigen Codd. erhalten feyn kön» 
ne, kann man fieh bey Srellea, wo dev Confenfus der 
abteilen Becenfioneif Ulk dem inneru Charakter der Sel- 
tenheit und Schwerverftänd] ichkeil zufanmien kofaunt,- 
nicht berufen. Sonft würde man im kritifchen Fach 
immer alles aus allem machen können« 

#1 den Prolegomenen zum Brief an die Coloffer 
wagt Hr. H. eine uns fehr unwahrfcheinliehe Combk 
nation. Weil ApoHo Apgr 13» 24- 25» d# er nach 
Ephefus kam, ehi Jofaannisfüngef gewt£m iSkr ibllen' 
durch die dort von ihm verbreiteten Meynvogen der 
JbhaAnisjteger die um Ephefus liegenden fiemeindem 
äufserft geftbrt worden feyn. Nicht einmal ia feinem, 
dreyjahrtgen Aufenthalt 20, 81 habe P. diefem Uehek 
genug fteuem können. 20^ 3o< ADesdiefes erfcheint 
uns« wenn wir nach den hiftorifchen Belegen frage»» 
ein blofs fingirtes Uebel. Nach 1 Kor. 3, 5 — 9 wäre» 
Paulus und Apollo « da diefer nacb Korinth kam, fehir 
einig (iv) beide ^,Mitarbeher Gottes.«* Dz diefes ib 
evident ift, fo möfste, um den Apollo zuvor andera 
zu charakterlfiren, ein böndiger Uftorifch er Grund zu 
zeigen feyn. Diefer fehle ganz^ War gleich Apoll» 
noch zu Ephefus ein Johanntsjfingeiv gewefen Apg. ig^ 
24f fo war er dadurch doch nicht ein Störer der Ge- 
meinden. Wie leicht und freundlich teffen fich Apg- 
lOi 3- 4 die nach des Jehamies Taufe getauften zwölf 
Manner belehren , dafs , da diefer (zuerft) unbefthnn^l 
,,auf den , der gewifs komme«* , getauft habe , diefer 
gewifs Kommende aber nun kein anderer als Jefua 
felbft fey. Von fokhen Johaunisjönirern hingegen» 
welche den Täufer für den Meffias gehalten nndjefu 
entgegengefetzt haben follen^ ift wetugftens Apg. 19 
gar k>iae Spur. Vielmehr wiffen oder glauben die 
Ephcfifchen Johanaisjunger, dafs der Täufer auf ei- 
nen, der da komme, getauft, folglich offenbar nicht 
fich felbft für den Meflias gehalten habe. Ware'ÄpOT:* 
lo zu Ephefus und Korinth gegen Paulus gewefen, 
wie hätte ihn Lukas ohne alle Ausnahme Mi «feil. 
fchüj^ften Prädjcaten beehren können ? Apg. 18» 24. 
25. 28- Und fagt nicht Panlui rKor. 4, 6 er nenn* 
fich felbft und den Apollo beyfplclsvreife , um nicht 
die feiner uni verfeueren Anficht des Chriftenthums 
wirklich entgegengefetzten andern Lehrer, über wel- ' 
che fich die Korinthier theilten, zu' nennen. Siebeide 
nämlich feyen im drunde, tvie Pflanzer undBegiefsef, 
vereint; an ihnen beiden könne man lernen, dafs 
^an fich felbft nioht übcvfchätzen foJle u, dgl. m. Es 
ift in^cr Tbät hart, ohne hiftorifchen Grund eimen 
fo belobten Mann, wie Apollo,* fn'*en hauptfachl^h- 
ften Störer der Gemeinden in und um Ephefus zu ver- 
wandeln, üeberhaupt ift es bey w.eiXfiia (f. CoIuJLjt 
4 ff. 2,5) übertrieben, wenn der Vf. emc triflem dejito» 


rmtM^nqm eecitßaejColfff. ca^flthMn^i bejr Erkl&rung 
des Briefe rcgr^usfptzt» P^jApqftel warnt vor mög- 
lichem antipaulinifiDheia ELni^uis. jadaizirender Cere- 
monieiiaehäng^r a» 16« ai» aber gar nicht fo, als ob 
die, Coloffer von ihnen fchon eingenoimnen wären, 
fonüern blofs £e .beftäVkeipd 2« 2^ 6« 7 1 damit fie um 
fo weniger von den antijudaizir.fnden ^infichten des 
Pauün^tt, J^paphraSr abwfsichei; möchten, der dem 
P. ihre Liebe. (Xi g), nicht eipen Abfall, befchrieb, 
aocb weniger felbft, wie p« 16^ einfchiebt, von Zwei- 
feln fchwsnkte^ V^Le £ehr ift,. abermals einer folchen 
kerabwürdigienden, niflmifcli durch nichts begründe- 
ten t Muthmafsuiig gegen diefeiv Epaphras das volle 
Lob I, 7. 8 entgegen! 

Durcli hXv)qqs Ttov Äyiuv l , t2. Jafst ilcfa aller- 
dings auf .xA^pi/of^o^ 9ravT(uv Hebr. i,2. einiges Licht 
verbreite. Doch ift in der letzten Stelle gewifs nicht 
Mofs vo» dem nkr^Qo^ xpnavwv die Rede*. Dafs Co- 
lolT. Im- 15. %6*,von einer moralifchen Schöpfung die 
Eede fey, fcheint uns dem Context nicht gemäfs. Auch 
ta s^ rotfi Hoav^s wetden zu jenen eyirioSy sv avroj 
gerectmet. Bey diefen konnte JPaulus am allerwenig- 
ften an die zwifchen Himmel und Erde fchwebeiideii 
Dämonen denken , wie Hr. H« vermuthet. Denn wie 
wUre diefs als Zeitbegriff darzi^th^n^ dafs die neue 
Schöpfung des mefllafiifchenlleiclB auch diefe ange* 
ken folUe oder damals fchon angegangen , fie fchon 
' neugefchaffen habe? Vom fittJfich religiöfen Verhäl^ 
nffs des Meffias fcheint erft Vs. Ig* ^^ reden. Wohl 
aber kann St avrs fc* ovrog bedeuten: in fo fem er 
ift, und ift die Edilarung: durdi i&i», nidit fo einzig 
nothwendig, wie p. 193. vorausfetzt. Ilav ro 7rA>;pcü- 
fxa I , ig. von omnis ecchfia e ^udaeis guntibus eot- 
tecea zu vefftAen, feheiht uns fchon durch das fol- 
gende HarotHyjffai unmögHch gemacht« Welche Ka- 
facfarefe; die ganze Gottesgemeinde wohiU in Chri- 
ftust— und vollends nacn 2f' 9- gat. onrfMeriHw^ f 
Vgl. dagegen Ephef. 3, 27* Gottes Wille war es, fagt 
Paulus, dafs alle die befte Religionscinficht und Weis- 
heit in Jefus als Mefiias erfchieiv, ihn gleichfam zur 
Schechinah hatte. So ift auch dA« irX^gwixa (rv Sag 
Ephef. S» 18O ohne Schwierigkeit durch ColofT. 2» 3* 
erklärbar. Zur Chrlftenkennmifs war nicht etwa noch 
■"efWäs anderes mitorbehrlidi , als was Jefus gewufst 
und gefagt hatte; nicht etwa noch Ceremoniemdienft 
find phaiSf9lf<;telAuslegnng des Mofaismus. Die äch- 
te Chriftengemeinde ift durch ihn voll(^X);pcouaEphef. 
T r ftd« wie Coloff. 2 ; 9.' s^s sv avrtv ^iirA>}^w^svot 
vgl. 4, Ig.) durch den , welcher von allem (von aller 
wahren Weish^t!) voll ift, ra tävt« €v ^aat TrAi^p»- 
jjLSVOS* So geht das ffXjjp«;-^};« fogleich Ephef. 3, 
«9. offenbar auf Einficht, auf HaraXaßsaJ^ai Vs. ig. 
yvvDvai Vs. 19. Im 2. Kap. ys.2l- fchliefst Hr. H. die 
Worte i\p^ bis aTro'vgiffTsi in eine Pärertthefe ein ^ als 
Worte von den judoizirenden Lehrern unnöthiger 
Menfchengebote. Nicht unwahrfcheiidich. vt<9 trag- 
KOS* Vs. Ig. wird, auffallend richtig» von eineiki biofs 
auf das Aeufsere gerichteten Religionsfinn gedeutet. 2» 
.JL3» »»frgos irX})OMVi)V erapnos"* alles diefes bezieht fich 
nur etw« daraus, dafa man feinen Körper mehr oder 

weni- 
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wahren Werth habe. 'jÄl^Exeiirfiis zu-dicfcmBrirf 
erklärt i, 24. vgl. PhilJ -$,- ir. TrXj^pw^Ät habe, wie 
Matth. 5 , 17. 4tn Sinn t -weiter etwas ausfahren. Pair. 
lusSinn fey, ^on fich tu fageVi , dafs er JLänd^r, wel- 
che nicht von den Leiden Jefu und ihren heflCimcn 
Folgen erfüllt, und -alfö gleichfam noch türück waren, 
davon erfüllt, da^ was «inft -von Jefu Leiden hlofi 
bey denjudengleichfain'zuröclc'geblfeben war •(u^-fpi;» 
tjara) weiter ver1)reitet Wabe. bief^:Srk:13niite«dcbte 
Seh weit eher wahrfchciniiehf ^i^clien'lfehen , ^«Is'did 
Muthmafsung, dafs 9. auf *ine der Atfferftehimg Jefa 
ähnliche Art von hisionderet Amferftetimig geharrt, 
diefs abermur den Philippenfern entdeclrt (p. 250» 
^egen andere aber, wie i Theffal. 4, 15. fTiaaoth. 

?, 8 anders davon gefprochen habe. Auch -diefe fehr 
ewagtei V"ermufhung hat nicht den 'geringlten iiifto- 
rifchen Grund, und Rec. wönfAte fehr, dafe-einln 
vielen Stellen fo behutfamer und grtindficher' Sdirift*' 
forfcher fich niefit biswrilefr <;t)mbintitionrn dkfer 
Art, welche <lurrfiäus vori k^ner hlftodfdien jSpor 
ausgehen, übVrlaffen haben inöchte. Wahriibcr und 
der ßelicrzigurt^ werth ^ allerdings die Bemettoing, 
ifiit welcher diefes Bündchen fchliefst, 'dafs manTiätei- 
lich auch bey den Hpofttln ZÄt und Ort wohl be- 
obachten und ni<?ht 'vx>rairsfetzcn f^allte , däfs Ihre 
irüheruEinfichten immer .audh jhrcn fpätenl icfurchaus 
gleich gewcfen feyeh. 

. üllSlDERSCHRiFTEN. 

'BERt.iH , b. i)emighe d. J. : HUin^ .ifieratifche ^ Kin- 
derweit in nngtnehmen Erzählungen ^ ^ur Bilc^ng; 
tind Veredlung jt^erttSUcher .JUecien , von J(J, vf, 
Hirfchmann. Mit Tupfern voiatDeiafelbena ;(Phne 
Jahrrabl.) 116 S, a6. 1(16 gr.) .;, 

Tür die Kleine Kinderwelt j)airen diift Erzählungen 
:nlcht; allenfalls dieerfte, das i)ekannte morgenlän- 
difche Mährchen, ^bdalta and der Derwifch, Ävelches 
jjchon in mdirinm ^ndei^ücfaem ,tnic einigen Abände- 


xntiffm ^ovgetng^ iA. Dtcli ift aoA liier Hn. H. 
£rzähiung nicht laimer einfach' ^nug und der Faf- 
liingfliktaft der lUnder nicht ganz angemeden, z. B.. 
^,Der De)!wifch , <lem <lie Holmecken des £igeanutzos 
nicht «verborgen bUeben, welche an der Seele des 
Schütera -nagten etc," ßie darauffolgende Fabel „der 
Hund tind das Schaf'< enthalt «iae falfchel^raL Qaa 
^haf Jilagt über diß fchlechte Behandlung« die ihm 
4indidcmllunde für ihre guten Dien de vomMenf€hen 
wiederfabre^ „An jedem Morgen bohlt (holt) der grau- 
same üarbar , was noch der Wolf verfchont, mir haM 
/eiaBcuderpaar« bald «inen Sohn hinweg., zur Luft 
i&rfelnen Magen; der Wolfsgmcjfe der!*' — Spitt 
trollet das Schaf und fich felbit zuletzt mit den Wor- 
tens „£s ift weit i>eflcr,fiöfes leiden, als fiöfe fey iv< — 
Ift denn der Menfch Mte, wenn «r Thi^re jiuf eine 
techttnäfsige Art zu feinem Nutzen gebrajicbtt Wie 
^im ^cfß zur Bildung and Veredlung jugendlicher 
iUtzen >etwas b^ytragen? — Noch tmzw^eckmäfifiger. 
at die £rzlüiluog vait der iJeberfcbrift Anten ^ wreldte 
der VL miii dem Vorr^the eigner Erfahrung 'genom- 
men zu haben veriichert. JDas mag feyri ; .aber darum 
/eignet üe £ch jioch :nicht zu einer fchickliGhen Unc«r- 
iialtung für die Jileine jnoralifche Kinderwelt. Anum» 
'war vn^og-en .von iiainem Vater, «inem iinwürdigeii 
j?rediger, einem Wucherer und Seizhals; verzogen 
fron feiner Mutter, einer titeln Närrin ; verzogen und 
-verwahrlofet in «iner fchlechten Schul- .und Erzi«^ 
Jiungsanttalt, 4ind mufsttfo natürlicher Weife^ein lie- 
derlicher Menfch. werden. Liegt aber hierin eincMo^ 
ral für lunder ? Oder nicht vielmehr für Aeltern und 
I^ehrer? -n- Die Schreibart des Vfs.ift zuweilen nach- ^ 
läflSg und incötrect. Anton-, J'eines Eigenwillens Jierr^ 
ibll dem Zufammenhange nach heifsen , der Jiun fich 
ielbft ^berlaflen^ fein eigner Herr (/ui juris) war^ 
S. 19 : :Sein Herz hüpfte für Freude* In der Erklä- 
rung der allegorifchen Kupfer, die in flinücht «uf 
Er^idiuig und Ausführung von keinem grofsen Wer- 
ihe lind , Jieifst «s N. 8 ^ Faulheit nnd Ungehorfaut 
^ringen Faulheit (??) imd Schande 
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TKIX.0S0PHX«. ^ümhergf tiB Grattenaneifchan 'Tarl^g: 
9f^as lehrt die Vemnnft über den Tod, die Fortdauer des 
menfchllchen Oeifies nach dem Tode, t$nd die Art derjelben, 
nicht fnlr Meunung u, dgl, , fondem mit Cewifsheit aus fer- 
munftgriindenf 1802. 47'S..8. (4 gr.) „Diefe Abhaiidlinig cnt- 
•kiilt nhMsi *— tU was aus dem unterrichte dtfrer» die deii Vf., 
,V9n fiinerRindhth an» bis cu liem Zeitfu|ikce» wo er fchrieb, 
.denken 4ehrten7 ^ — durch Taufen 4, Nachdenken, Prüfen und 
Ternunftgemafsbefinden ,;in feine eigene «Ueberzeugung iiber- 
cegangeii ifl:/* Zvl dlefer eigenen , nai\ren £rklaruiig des Vfs. 
^ndet Rec fbhlecbt«rdin#s ni<;hts hinzuzufetzen , als die, fich 
^bhm ;be/ ^Lafung 4i«&r $^ili jibarall .auFdringtnda ^aa^^c- 


kung, dafs daa„indiatJeberztiigtingacfiTf8.. djirchTTnter- 
*icht von Kindheit an, Uebergegangenc", ^was die üntterb- 
lieh unferes Geiftes anbelangt, dashekanntefte und allgemein- 
-fte^ifi, welches j£it Jahren über diefenGegenftand gefchriebcA 
rund gelehrt wordeiu Der Tod fowohl als die Fortdauer dc^ 
Mcafchen mch .dem Tode, wird uamlich hier aus dem (je- 
. -Ochtspunktc .einer moralijdten W^ltordnung oder ^yeTtreg3e- 
>UHg, wie der yf. .fpricht. bctraditet, und m daefer Bezit- 
hang von der Vernunft gerechtfertiget; die vrfriunfercrlr orv 
dauer aber imt^Hn fo u^tiiefli«mi;,als^h von ihr verficharn 
laflfe, auch fie muffe. ,nach dem weifen Plane der gefammtaii 
^clteiiirichtttiig , ^inau auf jkiitu ^Itc§ hereclinat ^tyn. 
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ARZNErGELAHRTaEJT. . . 

faUUcün und gerichtlichen Anxneybmde» Heraufr 
gegeben von 0. Theodor Georg Auguß Roetfe^ 
Herzogl.«Braunfchw. liofratli, Pro£. uud.AiTtribir 
JinFäriU. OberfimicätACoUegtiuii au Brauoichweigk 
Zwejftes.Sl&ck. t%o2. isBog; S. (i8 git») 

Das Vergnügen ;. welches dU FortreUHSig dit(9% g«r 
ichnuten Wttfcts TacbkiMidigen Lefern g^^wjihfr 
te, ift bekanntlich: durch den frühzjeittgeu Tod des 
Herausgebers verbittert worden , indem es durch den* 
felben wahrfcheinUch auch fein Ende erreicht bat^ £s 
wäre za wünCchea« dafs det Verleger emen ipidern 
Gelehrten fände ^J der« alUo&lla in Verbindung mit 
«lehreren Mitarbeitern» das l^aum angefangene Inlttca( 
fi»rtzufet£en « Kcafr and WiUen gemig hätte. Qegen-t 
wärtige Sammlunir begreife zwölf Au fföczeii I. £ffli<» 
ge Bemerkungen über dh medUirnJche Pi^iizet/ oder viel- 
miehr NichtpoUze^ in Paris , . vom Hn. Prof. li/iede^ 
mann.. Von weichem Jahre hier, eigentlich die Rcdf 
ift, erfahrt man nicht. Nene luedicinifche Polize) ger 
üetze waren noch nicht da« und^die alten« wie iich 
Thonret gegen den. Vf. aiudröckte, meift unwirkfauip 
Doch bat die neue Regierung fchon feit längerer Zeip 
•uf die Polizey de& Hofpitalwefens ihre Aufinerkfainr 
keit gerichtet* Hieraus find fehr woblthätige Folgen 
Ar die Reinlichkeit (Reinigkeit) der Luft und (Rein- 
lichkeit) der Betten» für die Nahrung und Bequiemlich- 
keit der Kranken, entftanden , und felbll das vormals 
wefren fetner verpefteten Ausdünftungen berüchtigt« 
UAei " Dien hat in diefer Rückficfat fehr gewonnen. — > 
Man hat femer den Unterfchied zwifchen Aerzten und 
Chirurgen ganz aufheben wollen, und daher für bei* 
de den allgemeinen Namen von Officiers de /ante ver- 
ordnet; aber unter diefeui Titel pfufchert nun auch 
auf eine unerhörte Weife jeder Salben- und Pßafter- 
fireichert deren man während der Revolution » wo 
WMJfk bejr den Armeen eine grofse Menge Feldwund-r 
ärzu gebrauchte, fö . riele -zufammenraffte « als man 
nur bdiommen koimte , und die , wie natürlich « Zu*. 
laufend Arbek genug haben« um §rofsen Schaden 
ftifmi zu könneii. -Von den Quackfalbem« den Feh* 
lern und Mängeln der Apotheken und ihrer Beiitzer, 
dem Kothe auf den Sttafsen, den vielen in einigen 
Vorftidten zufammragedringten , der Gefundheit nath- 
theiligen, Handwerkei;n und Fabriken. Jetzt find für 
Paris* drey Beg^tbni&plätzeaufaerhalb der Stadtmauern 
asigewiefim, wovon aber freylich der bey Montmar- 
Xre «Itch heflSar §«legeii feyn krante« .£s folten Ld« 
A. L. Z, i8oS* Dritter Band. 


chenhättfer (teimptes Suneraires) erbaut werdet!. Der 
Vf. wÄnfcht , dafs di^ üeberleben<icn gerich^ich ge- 
zwungen werden möchten» \htA VerftorbeneJi dahin 
zu bringen, dainfit es fonftni<M»C dort eben fo gehe, 
als mit dem Leichenhauf* zu Weimar, „von wel- 
cbem»* (nach S. ic) „kein Menfch Gebrauch macht, 
noch beynahe jemals gemacht hat." — Die Rettungs- 
anftalcen für plötzlich Verunglückte find äufserft ve/^ 
nachläffigt. IL (Mtnchten des Fürßichen OberJanUäts- 
eoUegimms zu Braunfchweig nber die Todesatt einer def 
Angabe nach er^iürgten hochfckwangeren Perfon. • Wir 
können hier nur die Hauptfachen berühren. Eine im 
achten Monate fchvvangere Dienftinagd wurde eitles 
Morgens in* einer ruhigen Lage im Bette todt/ gefun- 
den. Ein leinenes Tuch war fo feft.wn den Hals ger 
knüpft, dafs der zugerufene Amtschirdrgus kaumden, 
lisiks gefchnürten , Knoten öffnen konnte. Die Ver^ 
Actfbene. hatte übrigens ihre ScbwangerTchaft gar nicht 
verhehlt, es fand ü^h an dem ganzen Körper keine 
Spur irgend einer GewaUtharigkeit, un Kopfe iiftrordf 
eine ftarkeCongoAion von ßUic wahrgenommen, und 
die Lttn:;t?n waren ziemlich mit ßlut angefüllt und 
nicht ganz natürlich bcfcbafFen. DieObdu.ceiuennah- 
flpEen es für mehr als. hinreichend erwiefen an, daff 
das feflte Binden jenes Tuchs um den Hals als die ein- 
zige Todesurfach« anzufehen iey» und die Verflo^- 
ben^ fich nicht felbithabe auf die;fe Weife um&.Lebff 
bringen können. Das Ob^rhuita^^scollegium entfchi^d 
mit vöUigctn Rächte dahin, dafs es im höcbften 6rar 
de wal^^heinlich, ja gewifs, fey, die Verdorbene 
fey nicht gewaltfayier Weife, foudern apopl^ktifch^ 
geftorben, befonders aus dem Grunde, weil i^ch aus 
dem Fundfcbejne nicht ergab • d;^b an dem^Hiilfe. der 
Leiche die fonft erfoderliche Sugillation ^«^^^ ge^ 
wefen fey. Als einet) kleinen FUckeHi in diefemGutr 
achten fehen wir eis an., dafs ;ein gaa^es Col\egiuH} 
fich herabliefs, über eine fo allgfm^iiY bekannte Ss^ 
che, als das notbwendige Daf^yn einer SugjllIatiQO 
bey gewaltfamer Erdroflelung ift, (S.280 fi<^h auf cUa 
blofsen Autoritäten von P/our^Ae^, Lader imd Metzr 
ger zu berufen.. JU, Gutachten des ^ Fürfilichei^ Obert 
jamtäis0iiUegiums zu Bratm^fchmeig uh^ die einem lirüp^ 
ftl zu ertkeikmk Erlaubn^ü»- iieyrutheu zu dürfen, Eiu 
iaft 45jabriger Schv^eider; der ohne Fülse, bis^i^f eiii| 
Paar kurze unvollkommen^ Stümpfe lier Oherfchfiy 
kel , und .an der rechten Seite ohne Arm,^ bis^auf ein 
kurzes Stück des. Oberarms , zur Wek gekommen« 
übrigens aber vollkommen gefund war, wollte einf 
Perfon hevrathen, die ihn fchon früher einmal als Va^ 
ter einer/ ihr abgegangenen, fünf; bis fechsmonatlit 
4;henrmeht angatf^en hatte, walchau«i»^n^zu kor- 
• b' ^^' 
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zen liVitien Oberfcbenkel » ein za dickes Kniet ein In 
fin^ fiuiiipien Wiukei ausgebog^ies Schienbein, ei- 
tlen iehlerkafc gebqgeneü Fufs , und an demfelben ei- 
nen Zehen zu wenig harte. Sehr gut werden von 
Seiten des CoHeglums die von dem Pb) fikus g«geii 
dieie Ehe angegebenen Gründe erörtert und wider- 
legt » und dahin geurtheiit • dafs feibige wohl zu ge- 
itartcn fey. Auch rechtfectigte der Erfolg diefe Eut- 
fcheidun^: der Mann iß jetzt Vater eines wohlgeftal- 
tctcn Kindes. Mit Vergtif^n fanden wir unter den 
ilbf igen Gr&nden auch S. 56. diefen, „dafs jener luöp- 
»»pel ZU' feiner Exiilenz, zumal fan Alter» fnehr» als 
,,eiii gefunder Menfch, einer Gehültin bedürfe;*^ ein 
rTihiiilicher Gegenfatz ven den itrengen Principien der 
Confiftorien in manchen Ländern, die, fclbit allenp 
falls bey erweislich rorhergegangcnen Attentaten des 
vinen Ehegatten gegen das Leben des andern» keine 
Eh^heidung ohne erwiefene fehlerhafte Befchaffen* 
heit der Genitalien geftatten wollen, IV. Mitdi€inal- 
berickt üh^r tine Vergiftung mit Mohnfaft , vom Hn. 
Stadt- und Land^Phyilkus Qr, Wetge zu Guslar. Bey 
weitem nicht gen ugthuend ttiid hinlänglich beweifead, 
zuinal, da wir über den Gegenfiand felbft noch lange 
nicht auf dem R^'nen find. Freylich war j5Stunck'n 
nach dem Tode fchbn ein cad^verofer Geruch da; der 
I7tu«trleib war fehr »ufgec/ieben , tympanitMch, uskd 
blau und grün gefärbt, befonders in der Magenge» 
gend und den Hypochondrien ; o« fanden fich usi Neize^ 
in den dünnen Gedärmen, vorzüglich bey demUeber- 
garge in die dicken, im Mefencerium, in der Urin* 
bbfe, in der Leber, in den Lungen, mehr oder müv 
der entzündete Stellen und Blutanbäufungen; im Ko- 
pfe war vieles Bkit zufammengedrängt ; der obere Ma* 
renmund war offenbar zufammengezogen und entp- 
zöndet, der untere fehr wenig, und das Innere des 
M^ens, fo9 wie das Duodei^um, gar nicht. Aliein 
der fall trug fich in der letzten Hälfte des Auguits 
zu ; das Blut war nicht aufgelöfet, Tondern (&77. u» 
». a. O.) fehwarz. und dick , und aus den Einfchtrit- 
ten m itie Luiden fiafs es nur tropfenweife ; es wird 
tntt keiner Syl^ eines flüchtigen« ftechendeu, belau- 
benden, Dunftes der contemorum ventricuh erwähne; 
die Gallenblafe war £aft leer ron flüiliger Galle, enl- 
ki€4rtiber in ihrem Hälfe 42Ste|pe; dieUarnblafe war 
ftwar nicht zulammengezogen , aber l^er ; die Mund- 
hehle war feft zugekleiiunt, fo, da(s es (S. 680 f*cbr 
viele Kraft erfodcfte» fie fo wert zn öffnen , dafs iia 
gereinigt werden korltite; die innere Haut derielben 
war ganz wetfs, gteichfam wiegekacht;. des Reinegg^ 
feben Kriteriums » des teichteii Losgehns iler Haare» 
gefchieht keine EnirälmaAg; und flberdem fcheintder 
Verfiarbene (S. 6l.> mlfisgeftaltet «nd kränklich ^ewa* 
fen zii feyn ; auch zeigte die Sactian (5. 71» 73. 7S* fg.) 
einige organifche Abwekhungem Kurz^ man w.eifi^ 
nicht recht,, wie Uktm den Fall, fo weit die Actet^ 
Aueke httr vor ims liegen, b^ftimnu beurtheilen 
füll. Wemgßena würden wir es, uuier diefen Uitk- 
fänden,, nicht gewagt haben , fo> decifiv , wie der Vf; 
fhat^ zu erkiikent- M^afs das Leben des VerflorbeneH 
i^ducchr kein aadtrea uas bb' jetzt «bekaiuuaa Gift fey 


„bf^endlgt worden, als durch Opiura:^ Auch dieSv- 
feeren I^banuioftäad« geb^n dieiem Urtbeile an loid 
für fic)i kein mehreres Gewieht. Daia in dem Fesi- 
fter dar Kammer, wo der Verunglückte gefund^i wur- 
de, mn Glasibiid, in welchem, dem Gerüche nacli^ 
eine AjuSöfuhg: von Opium enthalten war, giebt aller- 
dings grofsen Verdacht , hewaifet aber weiter nichts» 
Denn die VexAiche » dk der Vf. ohne Zuziehen eines 
beeidigten Apothekers jBiit der daron noch übrigen 
Unzeanftellte, find fcbr oberflächlich ; und das ni»r im 
Vorbeygehn erwähnte (Privat-) Urtheil zwevec mit 
Buch&ben hier angadi^isietea Apatbaker, eafa ite 
Flüffigkeit weiter nichts, als eine ftarke Auflöfung 
van Mohnfafit, (es wird nicht anmgeben, in wel- 
chem M^nfiruum) fey , fchetnt in oleftc Form nicht 
gienugfiam beweifend au feyn* Eben fo onzureiche^ 
und die auf diefelbe einfekige '^eila TOn dem Vf. an- 
geü^ltea Verfuche mit einer leeren, an eben dem 0%- 
te gefundenen, V^einflafcba und einem Weinglal^ 
durch Ausfpölen mit (nicht aiiwnat defttHirtem) Waßer 
(S. 64. ff.) und einigen Reagentient man aefakrt nicht 
eimnal, womach Flafche und QUs gerochen habe« Iü« 
ZM'ifchen wundert es uns bey diefem Gefühle yonQ^ 
nauigkeit und Sorgfalt um fo mehr, dafs nicht aack 
der , in einem andern Gl^a eben dafelbfl: gafundeai» 
Reft von Makrt^ntm^ von denen (& 59«) der Veriio»* 
bena beynabe ein halbes Pfund verzehrt zu habe« 
fchehity gehörig miterfucht worden ift. Auch die ün^ 
lerfuchi^« der coii^rfitor«Ni ifewtriculi ift um nichtn 
beffer ausgefallen. Es wh-d, was den Haüpigegen^ 
Rand betrifft, bto(s angegeben, daf;^(S.85) «nter eig- 
ner Portion Bodenfatzes daraus ^,au(h kleine Waunai 
,,Körparchen befindlich waren, die den Stückchen 
»,Opiumhn GUfe qu» fehr ähnlich faben usut fich beyaa 
nZerquetfchen auch fo verhielten ;**^ die letztem ^ber 
werden vorher (S. 59.) Uofa folgeaderp;efta]t bo^chrie* 
ben: „das^ was Opium in diefer Flüßigkelt feyii füh- 
rte, hatte fich zu Boden gefetzt, und befland noch 
„aus vielen kleinen Stückchen/* — Ucbecbaupt ift 
diefer, ig Seiten füllende, Bericht auch noch in 
mafichen andern Rücküchcen fo wenig niufterbaicv 
dafs wir unfere Verwunderung nicht bergan kpnnen,^ 
wie der Herausgeber dazu gekoxmnen fey,^ ihn in fei* 
na Sammlung aufzunehmen: ein Urlheil» zu d^flen 
Zurücknahme nns auch der gleich folgende V. Auffatz 
nicht bewegen kann, welcher : Anmetkmtgtn des Land^ 
phyfikus t« dem varftehendetk MedicinaUftricktt im ^ak^ 
Tt igoi., überfchrieben ifh Vi. I^on dcw Ueberftm:!^ 
tung , ao« dem Herausgeber. Eine , fa weit wir ver- 
glichen haben, freye uikI hin und wiede^chtrch klei- 
ne Zufiitze vermehrte Ueberfctzung mner kleinen auch 
von einigen eniem liberfetzten, ihrem Inhake .naeb 
längft bekannten Schrift. VIL Sectiomhiriklit über el- 
neu nach einer Scbtägeretf Verfiorbenen^ und VHL Gut^ 
eckten des Fürßlicheu OberfanUätscoUegiums zaBraumr- 
fefiawig über den iw varjUkcnden Sectiünsbericiue ir* 
fchriebeuen FalL - für angehende oder' unvorficbtige 
Phyfikci fehr lehrreich. Der Ungenannte hatte in 
feinem , überhaupt in mehreren Siöciban nicht zu em- 
pfehlenden a Berichte über einen belrächtBebi^ Bcucli^ 
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im vbem nnd tiiittlercn Tbefle des Stirnbein« tak Im- 
preffion tmd EjUravafiit aoerft S.iSi« fem Unheil ftis- 
.pendkt, ^egen dcnScWöfs deffefben »ber deck es^l*. 
hin geitifii^t , dafs (S. i35) <•« Verdorbene eher «n 
den Fofgen der Walfer facht des hkinen Gehirne mid 
des RiKd^enwicbelcsnal» , als an der Kopfver}etzmf , 
l^eftorhen ftv. Das CoNegrnm weifet ihn eben fo grüncl- 
lich, afs fehonettd, znrecbr» und erkläre^ wie biUigt 
jene Verletxtmg för aHerdings IddtMch . jedoch »iir 
durch Zufalt, nSmHch irrigre D>ag;iioiia* IX. Uitut 
die gilhtn Körver 4fH^mMtiehtnf Eyerßocke^ wn dem 
UtransgAer. Umghton imd Bmgmmt^ bekanfitUdr 
die Verthetd^er xwejer entgegengefetzter Meynim^ 
jg:enY fcbebien beide Ünrecbr zu haben. Der Vf. macht 
durch einige Grfode lefir wabrfchelnlicb , dafs diCr 
gelben Xdri^er weder amrilgUche Merkmale, (man 
%eachC€ hier ja das Beywo^tt damit man Ui der ge* 
mduHchen Praxis iviobt die Aoanahjiie von der Regel 
für die R^l felbft nehme i) Tofhetgegangenet Em- 
Itfangnifa vnd Befrixdhmngtvnoeh «m blofsea Merk« 
mal der Reiife tmd <les Foftpfirazungsrermögefia, ieyn, 
fufidem fowahl durch Befruchtung» alt durch Ein« 
wirkmig der Phantafie und ördiche Reiftang der Oß- 
üchlechtawef kaeuge , gebildet werden kennen, wie 
fdion Bittmenbach dargethan. Vieneicbt , fetzt der 
Yf. hinsia» können auf diefe Werfe bey ftrhr rerzbo* 
Ten Welbffli'airc GraafTchen Blliacben in gelbe Kör- 
per Verwtndek und fo eine nnhelUMire IhifhKhtbar« 
keir beWiakt werden« (Sollte ein folcher PaH fa ganz 
iiir fich » ohhe dazy kommende kränkliche B^frfaaffen- 
heit» Deformität» Deftructi^n,elc. desEyerftdcksund 
•ädere daraus entftebende chronifche Uebel^ je wahr- 
feheinMch fcyn?«— Wir wundem una übrigens» hier 
Walter"^ Meynung von einer Art mota non emBrifönm- 
ia gar nicht erwähnt zu finden.) X. Fundjckein übmr 
Mtns durch Kupfirüirgiftung gefladßeße Pt%f(m , . itom^ 
Hn. Hofn und Stadtphyfikus Dr. KüUer (zu Braune 
ichweig). Nebfi iiner Afdagß vom Hn. Apotheker 
•WUgmaiimj . XL Meäicinmlbtrickt über dem g/eUßneten 
Lekhnaan eines gewattfamerwetfrEnnordeyn., veinl*hi. 
Stadt- Und Lancfphyfikos Dr. Wilge zu (ioslar. XIL 
Hebet Zwütetr ven Everard Home, Ejiie abgekürzte 
Uebecfctzung eua den Philqfofkicat 'TT0msa€ti<ms Jor 
ih^'tfear 1799. S. B. pw 157. fk. Der Vf. nimmt vier 
Clarfen von Zwittern an. 1) idännHtkr. Hierber g€v 
;hören dt«' von CH^Jetden \i\ feiiier Aoateiüje erwähn- 
een Fälle und der von llaüer zergHederle» för einef» 
Zwitter gehaitene » Bock. Diefe Mifabiidung Huma- 
ficherCrefthlechtstheilie verdient verztgHehe Aofinerk- 
£imkeit» <fei )le mehrj. alli Irgencf eine andere», irrifr 
für eine Mifcbung beider Gefchlechter gehaltea iC 
Sie höimna oft in vevibhiedeuen Grade^ von Unvett- 
homoienheit vor. Iti manchett Kalten^ kann* fie durch* 
ciiirurgi/che Hfillfb we&ntifoh vi&pbeffiMr'Wei;denr» a* 


Sie ift öbrigetiMkbtnothwendigrmir andern Pehiem in 


l^naei/bena ab||^liegt fie aufaer den (iränzen derKunii 
Sie ift öbriget ) ^ 

4ien welentlichTrih Zeugungawerkzeugen verhnndeii.» 
wie der Fall beweifet» wobey einem: Manne immer au» 
(laia Mittelfleifche, her der Bc^ftimg» der Saamen 
ji exvorkam^^, welchen ifimlar immittdb^r nactt (l^Cr- 


giefaung rn die Schride der Trm , mit gehoAem Er^ 
folge , etnfprützen Kcfs. 2) WeibUcke. Hier giebt ca 
• »weyerley I^Iifsbildnngen, nämlich a) ekle Vergröfse- 
rungd^ Klitoria« wovon der Vf. einen Fall bey ei- 
ner Negerin erzslhh [und wohin auch der neuere Ber- 
linifche gehdrt ,} ipid b) ein Vordringen innerer Tbei- 
le» die vaetn a1» einen Muttervor^all anfehen und da- 
her mehr zu den Krankheiten , als ze den urfprting- 
liehen Mifsbildungen» rechnen kann. Wenn indcfftin 
diefe Theile ihre voltkommene Bildung gehabt und 
ihren gehörigen Umfang erlangt hatten; fo wörde 
wahrfcheiftlich drcfe Veränderung ihrer Lage nicht bä- 
hen eintreten können. Die auf dJefe Art unrecht lie- 
gende Gebtirmuiter bekömmt em Anfehen, da« dem 
männlichen GHede gleicht, tmd tft wirklich dafdr, 
Iclbft von .engefebeoenAerzten» gebalten worden. Em 
' von dem Vf. beobachteter Fall folcher An bey einer 
: t5jährigefe PranzöGn« die fich m London für Qt^ld fe* 
•hen IMs. S) Mäkner, die wegen mangelnder Orgth 
dem Charakter und die Mgemctnen Eigen* 


me 

fehaffem de^ Mannes habem , imd die llian daher Q9^ 
£f hiecbtloa nennen kami* Wahrfcheinlicb ift die ge» 
wöhnlichfte ITnvDlikomitienhert der männlichen Ge- 
lchlfechtaweiicze«ge ein felikfrhafter Bau der liodenr 
§6, dlafa diele Organe in dem Zuib^nde bleiben , ii\ 
welchem? fie ver det Geburt find , und nie zur Volt- 
slebung^ ihrer Verrichtungen föbig werden. In die- 
lern Palte gishdrt der Menfch nicht zu dem männli« 
cheii fleftblechte, fondern er fft eigenüicfa gelchtecht- 
los. Perfonen diefer Art haben in ihrem ganzem 
Aeufaere^ weder de» ächten mimnlicbe», noch dear 
weiblichen, Charakter» Es giebt ihrer mehr» ahmen 
genMinhifi glaube. Ihr ihifeeres Anfehen Ift verfehie- 
'^€n^ MArche ftefaen gerade in der Mitte zwifchcn 
Mann tmd Weib, andere hingegen gleichen mehr dem 
^nei> nder dem andern GefchTcchte; ein Ueberge- 
"^wicht» dsrs Wohl durch die Gemüthsrichtung, cKe Art 
• der Befchäftrgung, und andere Um:ftä]ide be>virkt 
wird. Drey vom Vf. felblt beobachtete Bey fplcTe die- 
fcr Art. 4} Zu der vierten Ghiile gehören fokhe Fäl- 
le, ttmt efne wirMiehe Fermifckung der Organe beidey 
GefehUcifet ßatt hat, obwohl nicht votlftändi^ genug, 
em doppelt^ Organe darzuftelfen;. Di^s ift dre gröfste 
Anniheru^g zu einem Zwitter # die tnmi m de» voll- 
fcomtnenern Thieret^v findete Sie kommen am häu- 
' figften bey*in Rindyiebe vor, end man nennt fblche 
Thiere In Grofbbritannren Free- Martins. Hvnterj Urt- 
lerfuchuiig mehrerer <fieier Thiere Noch ein Bey- 
•fpiel diefer Art bey eine» Hündhir von dem Vf. felblt 
' beobachtet; Andere ähnliche F.'ilTer die fich von Schr^ö> 
.ftellem erzähk finden« ODer Herausgeber gfa4ibt, man; 
habe hier die regelwidr^ gebildeten Cyerftöcke ct^ 
wa$ Z9 vereiHg Hioden genannt.} Es gebe »och euie 
andere Art vo^ Mifclmng der werblichen mit den 
männlTcben Organen, wahrrthemlicbi die alierfcken- 
fte, bey einem .Zwitterftiere, J^dcr jedoch nach dem^ 
7od4 nicht nah«r tmttrfucht wordes fft,} welcher 
dnrefr männliche Werkzeuge (t:m Gefchiecht fera- 
pffanzre und zii|;Teich inTt eifern zur Mikh.ib2^ndeft- 
fmig, Uiviji^kli^u £uLex veifthe{» \v»u Dei Vi fuhrt 
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tioch ähtiticlie Be^fpicte ▼oti lÄnniMft'hen Thiercn an, 
die keine Zvvirxer wareil, die jedocblnichc ^iterber 
gebüren können » wenn man anders nicht auch den 
▼Oll ßlumenbach befchriebenen milcheitdien Back imd 
den Irgendwo in Sthrke^s Archiv" erwähnten gefcbnk- 
tenen Ocbfen mit ^wey Milch gebenden Zitzen, ja 
fall jed^s neugeborene Kind inäanltchen OeCchlecbts» 
einen Zwiuer nennen wilL 

« < 

London« b. Payne: Gulielmi tieher'den commentarH 
de tnorborum hißoria et curätione. j8<02. 417^* ß« 
(2 Ktblr. 12 gr.) 

• « 

Der verftörbene \rf. diefes Werks (gefc. 1710 geft. 
180 1) war ein Arzt von grofsfer Qe^efarfamk^it , rei- 
cher Erfahrung und ausgebreitetem Kvbm. Auch m 
DeutXehlähd iil er dm^h ieine Beobadütungen -ober die 
Bruftbräane, tiber die Fieberrinde u«. f« f. bekannt 
geworden. Diefer fein NachJaft foll, »laut der Vot- 
redc^ die Hefblcate feiner Bemerkungen atu Kran- 
kenbette, während einer. ftift 7ojahrig6ji j)raktifchen 
Laufbahn enthalten« und zu. dem Ende und die Krank- 
heiten und Zufälle alphabetifcb geordnet« über wel- 
che Hr. H. Bemerkungen hinterlaifen hat^ Ungeack- 
tet nun die grofse Erwartung-, die man von dem fo 
angekänd igten gelehrten Nachlaffe eines fo trefflieben 
Arztes haben mufs , durtrh das Studium des Werkes 
felbft auf keine Weife befriedigt MDtfd; fe wird 
man doch gefteUen , dafs diefs Product der neueften 
engländifchen Litenatiir in einer andern Rückflcht fehr 
merkwürdig ift. Es ift nämlicb in «tttec Sprache gie- 


4ehriiaben . die da bewerfet ,. wie Tertrapt ^er Vf, mit 
ieti röiiufchen Clailikern waiu wie fefar er den Genius 
Gerächten roanifchen Diption k^nnce^ und wie^eifsi^ 
ttt beiofiders den Celfüs ftudirt hat^. Die^nci^enAusr 
Jdr«cke Qfid freylich dem Ceifus nachgebildet; un4 
man wird auf jeder Seite mebrmials an jdiefen Autor 
erinnert; allein diefe Nachahmung ift nic^ fclavifch, 
Afich hat der Vt Eigenthtiuiiichkeit» genug, um nicht 
«twa 4ttf das Zufammenlefen der Ftpfkeln ajas.deii Ai* 
tefti tivTen befondern W^rth zn legen. Ein unlateinir 
fchea Wort« duraUo morbi fQ^t ,Dauait der Krankheit ift 
lkm*S. 3f. ai\Fgeftofaeo^ 
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Der eigentliche Gehalt der Bemerkungen /elbft ift 
lehr unbeträchtlich , wenn Ihaii einige, ganz rorzüg.* 
liehe AbhandUinge»^ über die Gicht, den Si^lagilufs» 
ober das Scharlachfil^ber etc. aM^immx. .Der Artik^ 
von Fiebern ift 4efto fchlechter, nad 4^e;Bebandlung 
völlig empicifclh Di^Diagnofi^ i/i in dea.ii|eiilen Fäl- 
len ganz übergangen i< wie z^.B. beym Wa'fleckfi^pfe, 
der BniftwafTer/iicht.^ Nur das Scluiviach.fie)afr ift von 
den JHafem , die Gickt V(Mn Rheumatisa^na tehr gjit 
«i9terfchiedeii. 
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STAATSWissENscHArxei». Jena* in d.. akatJem. Buchh. : 
Entwurf, die Fcuerfpritzen mittelft einer mechanifchem FoT' 
^htung vor (fem Einfrieren' zU ßckem 4 nebft einigen BemeT" 
ktmgeu über Loftkanßalien iibtrkanpt, vorxügiich al?ec bey 
B^iidf allen im vViurer; bearbeitet von J. L. J» von Gerftew 
hergck, der We^. Doctor etc. igoi ^ Bog. gr. ^. Mit drty 
Rupfert. (l« gr.) '. . . „in diefe traurige Laue <rerfetzt uns der 
Winter l — wenn ei- in l'eiüer i^uhefteft G«ibalt auf den Gä- 
den der Gefrierpunkt« berauf IWigt, und dann •-* fchweig^ 
unfere rou ^em Fr«fte vfrnag«Uen Kaiu>ne», — alfo laut es 
brennen I" -^ Solcii ein Vortrag dllrfte manchen abfchrecken 
weiter zu lefeiv. Aach durch manche andere üeberladung^en 
dcffelben, und durch die vielen gär %u miiliniaien NachWÄ- 
fungen auf die ZelchuüiTgen wird mancheiii die Geduld terge- 
hen- Rec* feibll hält fich zu dem GeÜändiii£Ce verbunden . rei- 
ne eigene UiAgeduld könne iricUeieht Schuld daran fevMi, dafs ihm 
die hauptrachlWhften Vorfchläge des Vfs., die Spritzeakum- 
pen uiiü andere ^igends dazu beftimnue Zurichtungen mit el- 
n«m Feuerltafteii zuf Erwärmung des Wafiers zu irerfohfn,ngae 
zu kfinftlich und rerwickelt-gefchienen hftben; und abdafo 
'AuaJb Äic T©rrichtung eine« Hülfspylinders an «iuer Wini- 


'kcfifelfprit^e , durch den iin Natfaf^l der Strahl uib «inigeFufa 
hoher folt getrieben werden. Gtfetzt indeflen » dafa dieCe Be- 
fot'gnifs des Kcc wirklich gegründet fey ; fo findet man doch 
ttb^diefs fo manche andere neue Angäbe zur TerbeiTerung der 
Löfchgeräthfchafc und auch anderer Mafchinerie» in diefem 
Buche mitgetbeilt, dafs wir daüelbe dem dahin gehörigen Pu- 
blicum zur' ei^ftnen Anficiu fehr empfehlen können. Auf deii 
?V^fa. Zweifel über ^ie Nyttaifche Vorrichmng, um den Kol* 
J»enganf der Axe - parallel zu erhalten ,. dürfte fich erwifedera 
laffen« dafs der fo^enannte Eine Punkt,, in Verbindung mit 
den melvrem , die ah einem etwas hohefi Kojben in ziemlicher 
Entfernung fich vorfinden , doch wohl' ziemliche Dienile lei« 
ften muffe, vorausgefeciet dafs jer etwas hoch' über dem höckr 
ilen üolhenftand angebracht ift. Allerdings aber hat auch Rec. 
.das.Bedürfnifs.erkannti, jeaeivN/ttalfchen Vorrichtung noch 
iinderv^eitig zu'Hülfe zu* kommeir I>as Mittel* welches der Vf. 
da^u vorfchlSgt**, ift weniger einfach-, als das. der 'Rec. auf* 
^efundeiv hatr, i^rflie aber* dagegen für mehrere .Attea von Ma« 
Arhtn^n, an- deijie»^8 lio^it ^u bewegen giebt« braucW>ac 
i^ud eioar vor^ü^chea Beacktuuf werth Ceytu 
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' JBresi.au« HisscHB^fto tt. LissA^ b. Kornd* Sit.r 
Arclnv dir praküfchen Heilkunde J&r ScUefien und 
SUdj^reufien. Herauisgegeben von D. Zndis und 
D- triefe, ausübenden Aerztcn in BresUu. 2«;«^- 
Un Bandes viertes Stück. Mit i Kpik. igoi- 10 ^ B. 
Drüten Bandes erftes Stück. iSoa. O i B. Brüten 
fiandes zwejftu Stück. x8o2- 7 B. Dritten Bandes 
drittes Stück, igoi. 6! B. gr. 8* U Kdilr. s Bf-) 

An der Spkee des vierten Stickes mm ziriyten Ban-, 
de ftelit ein Auffau des Hn. Leibmedicus Os- 
wald über IFitterungs - und Krankheits - Confiitution. 
des Qtihres igo« zu CarUvuhe in Obeyfdilefien^ Bey 
Diarrhoen bediene er fich feie mehrern Jai^ren, ohne 
weitere Rückficht auf fcbeinbare Anzeigen gaftrifcher 
Verunreinig'ting des exrr. nucis vomicae. Es fey fall 
jbnglattblkb , welcbe fcbnelle und liebere liülfe diefs 
Mittel bewitJwe, wie fo (bhneü iiacb wenigen Gaben 
die Schmerzen im Uuterleibe und bey dyfenterifchen' 
Durcbfällen der Stuhlwang nachlafTen, die profufeflen 
iPiräflerigen Ausleerungen iicb vermindern und conß- 
ftenter werden » und oft in 24 Stunden. die heftigile 
Diarrhoe gehoben fey. Er giebt es auf folgende Art: 
Rec. extr. nuc« vom. grana fex. folv« in aqu« fl. fauib. 
unc« uns. Add. fyr* papav. alb. unc. dimidiam» alle 
Stunden zu einem Caffeeloffel voll, {n feltnen und 
hartnäckigen Fällen fetzt er einige Tropfen Lauda- 
num zu. — Eine Mifchung ausiinct.antim. acris und 
liqu. corn. cerr* fuccin* su gleichen Theilen Iciftete 
«lern Vf. gegen den Magenkrampf jederzeit Alles, was 
er nur zn wünfchen hatte. Mit.febr gutem Grunde 
bringt er bey diefer Gelegenheit die etwas ver^edene 
Idee vom Acidum fpontaneum wieder iu Erinnerung 
xxnd führt einige 4ahiQ gehörige, wiewohl nicht neue, 
eigne Erfahrungen . cn. «-* Einüiifs der Witterung 
MiSi die aabnendoD Kinder. Mit China gefüllte und in 
-Wein getankte Jäckchen, warm auf die Mägeng^gend 
gdegt« heben, nach einigen Digeftiv • und einem 
Brechmittel , ein doppeltes Qubtidianfieber. bey eiuem 
filnijihrigen Knaben. »^ Mit den^ Habneiusinnfcben 
aufloslichen Qeeckfilli^r . fey ec imnv^ vollkommen zu- 
frieden« gewefeu; nur habe er die \|^irkungeft'de(re(- 
ben attfilea Speichel fehr> ungleich gefunden. — ^^S. 358^. 
Glückliche BlaCenftein - Operationen eines Schwein- 
fchneiders aui^m Oefterreichifcfaen. — S. S6i ff. Emr 
pfehliing des Wafferfenchels in gewiiTen Graden der 
Lungenfcbwindfucbi « n&mlich ans örtlicher SchwI- 
che. der Lungen» bey Abfetzung einer, dem inflamma- 
torifchen Zuitfinde ^h nähernden Lymphe unter der 
J.L..Z, igog* Dritter Band. 


Geftalt des Eiters in die Longen, und nach Abel «hge- 
laufei\en Katarrhen. Er giebt jenes Mittel in folgen- 
der Form: Rec. pulv. fem. phellandr. aquat. onc. di- 
midiam, pulv. rad. liquirit. et nitri dep. ana drach- 
mam unam. M. S. Täglich viermal zu einem Caffee- 
löfFel voll. — Die Fortfetzung folgt. 2) Bemerkuu- 
gen über die Blatter- Epidemie inFrankenfleinim^.tT^ 
inBriefen — vom D. und Phy fikns GebeL (Von geringem 
IntereiTe. Auch diefer Aunatz ift noch nidit gefchtof- 
fen.) 3) Bemerkungen über den Krankheitszufland in 
und um Freyßekdt in der erßen Ralfte des^. igoo» vom 
D. und PbySkus Hofmann. Er empfiehlt eben&lls 
den WafTerfencfael febr. Bey zurückgebliebenem Ha- 
ften ni^ch Luugenkrankh^iten« mit eiterähnitchem Aus*. 
W-urfe * wo alle ZufäUe das Gepräge einer drohenden 
Schwindfuchc trugen , übertrafen üie Wirkcmgen def- 
felben nicht feiten feine Erwartung^ oft thaterda» 
wo alle andere Mittel den Zußand nicht rerbeflerten, 
den Fortfcfaritten der Krankheit Einhalt. Die hefte 
Wirkung leiftete er immer in Subftanz, von finf Qm^ 
neu bis zu einem Scnipcl zwey- bis viermal des Tags 
genotxiinen. Erft wenn die gemäfsigten Zufälle eine 
regeliiiäfsigere Thätigkeit des Organs anzeigten, he- 
kam der Zufatz ftärkender Mittel, z. B. der China« 
) Einige Beobaditungen aus dem Tagebuche des Di 
owack in Schmiedeberg. Nutzen der Schwefeifau- 
re bey dem Eiterurtgsfieber eines Pockenkranken. 
Prodroma (i) mortis in einem Typhus, darch vcr* 
dünnte Schwefclfaure (nebft Klyftlren mit Salzlaur^ 
geheilt. Verhärtung der Leber durch den Gebrauch 
des verfufsten Qaeckfilbers geheilt. Morbus macu«' 
lofus Werlhofii , (durch die -Brefllianifche Fieberrinde 
mit Kinogummi in Subftanz, ein MondwaiTer vom 
Decoct der Eichenrinde, und öfteres VTafchen des 
ganzen Körpers mit Branntwem gehoben.) Biafenka« 
rarrh, bey ein^m 2jjährigen Mädchen, durch den in- 
nern Gebrauch des Guajakharzes mit Opium , Einrei- 
ben des ungt. altfarar mit tinct. opii croc. in die Bla» 
fengegend , Umfchlägen von kaltem Waflfer um die 
äufseren Genitalien , und zuletzt Injectionen von Ei- 
cbenrindendecoct geheilt. Zu r Verhütung eines Rück- 
Calles liefs der VC hemäch die Kranke flanellene Bein- 
Icleider tragen , -^ eif\ gewifs für die Gefundheit der 
Traüenzimmer in vielen Himmdsgegenden eben fe 
'wichtiges, als gemeiniglich verabfcheuetes , Klei^ 
dutlgaäück. 6) Verfuch einer Biographie des veißor- 
benen Generatchirnrgus ^h. David Hörn zu BrcHau. 
Nebft deflen Bildnlue. 7) Fortgefetzte Nachridtten 
übert die Kuhpocken -Impfung in Schtefien, befomiers 
in Breslau, nebft einem Schreiben des Hn. D. OsuuM 
in Carlsruh« fäne Bemerkungen über diefim Gegen/laud 
C ' - eer- 
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tnthattf^. Zu .rpedell, um hier einea Auszug za 
geßitien, aber gtnz zu Gui^en äet Kulipockeii. Die 
Fortfetzung haben wir zu "Erwarten. ' Kr. OsKitd 
meyni, es gebe Sabjecte, die auch fär die Vaccine 
ganz und gar keine Smpfängliehkeit haben. Wenn 
fich mit dem 6ten Tage einige fiebetbaf» f rfcheiaun' 

fen nebft trübem Urin einfinden; fo laufe das zweyt« 
ieber vom loten bis i2f«i Tage gelinder ib, und 
BiugAkebrt. ■ Wahre. PußulaiiOD fah er noch bey kei- 
nem ImF^'*^^- 8) Miscetlaneen. Neuerbaotes I.ei- 
chciibaus in Breslau, (von vorirefJlicher Einrichtung, 
die einen Grundrifs und die Kollenberechnung wifU' 
fcben läffet.) Verordnung der K. Breslauirchen Kriegs- 
und Domsinen-Kimmer vom z^&tn Januar igei ge- 
gen die Einfuhr alles gefärbten, verßJberten und ver- 
goldeten Spielzeugs aus der Fremde und äbjilichen 
Verzierungen deiTelben, wie auch der Conditor- und 
l'fefferküciilcr - Waarep-T2it fcbadliehen^ namhaften 
Farben im Einlandet OeETemliche Empfeblung des 
Vaterßhen Werkes über die Scblefifche Civil. Medir 
cinal undSanitälsVerfaffung, von Seiten desK-Col- 
legium uiedicum et fanitatis. 

Driilm Bandes erftei Stüci. i ) Mettorotogifche, 
Beobachtungen, vom Q. jgoi vom Prof. §u*gnüz in 
flreslau. (Eqibtflictt tlie erlien fechs Monaie.) 2) Be- 
merkUngM über die Vermachjung der Mttiterfikeide, 
Aus dein Nachlafs des verAorbuen Genera Ich irurgus 
Borm. Nach feinen vieljährigcn Er/ahrungea ift das 
Uebel nicht fpgar feiten, als man geiueiniglich denkt. 
Bey Kiodem aber kam es ihm weit öfter vor, als bey 
£rwacfafeaen. Niemals fah er einen Fall, wo der 
Hvmgang zngleich. mit verwachfen gewefeh wifre. 
Weit öfter entlieht gemeiniglich das üebel bey Kin- 
dera erfl nach der Geburt und in den e rft er en Jahren 
ilires Alters ; die Haupturfacbe davon liegt in dem 
Wundwerden zwifchen den LefTzen und den innem 
Theilen der Schaam und c'abey vemachläfligter Rein- 
Jichkelr. Verfchjedene Arten der Verwachfung. Ei- 
nige Krankengefcbichten, Ein Madchen von £i Jah- 
ren hatte hinterwärts am Nacken ein Tuberculum 
Ton der Geftalt und Grofse einer Himbeere, welcbea 
gegen dSe Zei,r der (verhaltenen) weiblicbfin Reini- 
gung Buffcfawoll, rot h wurde, uud anfieng zu ju- 
cken, dann aus verschiedenen kleinen Oeffnungen 
drey bis vier Tage hinter einander täglich einigemal 
cinezieulicbe Menge klares Blut ausfliefsenliels, und 
darauf' zufammenfiel und blafs und welk wurde. Es 
war erft feit einigen Monaten entflanden.) 3) Bemer- 
itnngen übet den Mifibrdud des Aderlaffens in Feld- 
l^gen, bey fordrtett Märfcken an heijieit undjekwä' 
Un TagM. Vau Ebendett^elben. (Diereabfcheulich^ 
Ichtidliche, Gewohnh''it fev fo allgemein' angetiom}- 
„dafs lie fogar von liefehtshabern bffokU» wer- 
' Öl) Gründe dagegen un'd zweckmäJsigeres Vei;; 
m; Es würe fehr gut, wenn es wieder, wie vor- 
bey den röiitifchen Armeen, dahin gebracht wer- 
könme, dafs die Fiafcbun der Soldaten, oudm 
dranntwein*^ mit Ellig angefiUlt würdtii. Zum 
uff« ein Paar Atuuerkuogen über die' *rodeiart 


durcfaXifrieren.) 4) Fortfetzung der B. II. St. 4, nh^ 
rebrochnen Abhandlung dfrer tfiueumgt- nndKrami^ 
heits-ConßitutioB des $^ igoo. 2» CarluMhe m Oher-- 
fchlefien, vum Leibmedieus O^tvatii. (Die Haeinorrha- 
giä Uteri fey wohl nur in den feltenften Fällen eine 
alUienifcbe Krankheit , fondern habe gewöhnlich ih- 
ren Grund in Inteßinalreizen. Ein Fall von Febri« 
bullob. Lin anderer vom Pjemphigus. Fernej'e Bc- 
flatigung der guten Wirkung des WalTerfenchels.) 5) 
Einige Bemerkungen über den GalviMum in Medüi'ni- 
fcker_ Birifichi, vom Prof. Grimm zu Uegnitz, Er 
galvanilirte iich felbft fait eine iganze Stunde tangmS> 
teift einer SÄule von hundert Plattenpaaren; es ent- 
ftand eine heftige Diarrhoe, grofse Mattigkeit, Schlaf- 
rigkeit , und ein heftiger Schnupfen ; die Mattigkeii 
■war jedoch am dritten Tage wieder vergangen. Ge- 
gen Blödigkeit' der Augen bey einem Manne von fiar- 
ker Conflitucion leiilete der Galvanümus Nichts. «De- 
fto wirkfamei* bewies er fich gegen fchweres Gehör 
bey einem Frauenz immer. Beide Kranken bekamen 
nach jedesmaligeil Galvanilirsn mit einer Säule von 
23 PL-ittenpaaren Kopffrhmerzen , befonders, wenn es 
länger, als eine Viertelftunde fortgefetzt worden vut 
das eriiemal Hellte ficfa bey dem Manne Ourcblaiff, bev 
deip FrauenzimiDer Uebdkeit mit nachfolgendeiüflar- 
kem Erbrechen aufserdem ein. Noch wurde ei»a 
hartnackige AugenenrzQnduiig dadurch gefaobc-n. Zu-* 
letzt empfiehlt der Vf. den von Cruickshank vorgc- 
fchlageneu und in Gilberts Annalen befchriebeiiea 
Apparat, und beßatigt delTen gertihuite Vortheile« 
dafs er nämlich drey bis vier Wochen wirkfam bleib! 
und C(-h fehr leicht reinigen läfst.) 6) Eine mefkuHtf 
dige, noch dauernde, Krankheit eines i6jkkrigen Ana- 
hen, zur Confitltation auf geßellt ,■ Tun Ü. Blattner zn 
Reiuerz. Eine in ihrer Art fehr nierkwUrdlge.&«i 
fchicbte, von der wir, wiewohl fic nur vier Sehen 
einnimmt, keinen genugthirenri«n Auszugfzu gehen 
im Stande tind, und die wir in jedem Betrachte rolt 
ftändiger und beßinmiter abgefafst und detatllirt sul«. 
fen gewCnfcht hätten. So erfährt man z.H. NicfaU 
von der BefchaiFenheit der Augen, des Pulfes,, . de» 
Schlafes, der körperlichen Lagen während-dcficlhent 
u. dgl. Die Krankheit fieng in der dreycehnten W*- 
che feit der Geburt des Kindes nach einem Ünihine 
knil der V^ege an. Die Diagnofls fcfcetnt iticbi fcifwcr 
zu feyn und gewährt, , wenn ^sift, freylich kein« 
IroftVolIe PrognoHs.) ' y) Noch eiutge Bioktechtmngtm 
aus dem Tagebucfae des Jin. D. Nowtuk fai Schmi«. 
der Mineratfäure bey «inec %:hai^ 
Krädipfifc VDn UnreinigJLeitendtv 
: wenig hektfritne XrftikbeUsurät. 
1. Das':Ki)fd'faatt«aiK der verhfta- 
t^fogüh-J* 8-)' Eortgtfeaiu Nmch- 
'Hpöcken-'imftfung inShil^ian,- !>&• 
'fanders in Breslau. (Ueber Äarcus Hers bduniutB 
Schrift. Et^<jlg etner öffentlichen anJß Kindern, dit 
vorher die Kuhpocken überfttRiden harten, vor^noui- 
menen Impfung infc Kinderblattem-Eiur;' gans zu 
Jjuiihcn der erileren.' Die Fortfetzung ftlgt.): 9) Jli«. 
tellAneeit. Varbtllertliig derBiunAälDnäaliTeulUirierz. 
'1 > . ..Drit- 
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" IhiUen Bai/iAs zmeyU9 Stück. i> Meteßpötogijche 
Beobactaungen vom ^. igoi vom Prof. ^ungnitz in 
Bi^slflu. (Fortfetzung aus dem rorrgen Stocke» Ent- 
hält die letzten fechs iUlonare.) 2) Bei/träge zur ms- 
dicinifcken Etectricität vorh Prof. Grijnm in Liegnitz. 
Als Korrfetzong der Ab'handlang im 41^11 Stücke des 
L Bandes diefes Archivs. Atiwendung der ^Elekcrici« 
tat gegen die in einem einzelnen Gliede entftandene 
^Schwäche und gegipn Lähmungen« Die Refultate des 
Vis. aus feinen Erfahrungen bey der letzteren Krank- 
heit fln4 folgende t I) Die Lähmungen werden dtirch 
di^ Electficltät nicht ganzlich gehoben, aber dochundf 
zwar oft in einem ftarken Grade vermindert r 2) wo^ 
dfe einfache Electrichät zu wirken aufhörte» bMcfate 
auch die verftärkte keine Wirkungen hervor; $) wO> 
fie Hülfe leiftete,! iji^irkte fie nur fehr laiigfam; 4) es 
war von fehr ^utem Erfolge » \venn die- Fanken aojs 
den Extremitäten der gelähmten Glieder gezogen' 
wurden» z. B. bey der Sprachloligkeit-aus der Spitze 
der Zunge» bey einer Läbmang des Arms aus deor 
Fingerfpitzen^' Wenn der Arm gelähmt war» fand 
der Vf. es am vortheilbafteften» die Funken dicht über 
dem Ellenbogeh- und zwar da » wo der nervus cubi*^ 
talis liegt, zu ziehen. Jeder dafelbfi herausgelockte 
Funken wirke auf die Muskeln tmd Nerven fo fehr^ 
dafs der ganze Arm und vorzüglich ebi jeder Finger 
bewegt werde. Daflelbe erfolge auch» wenn man Fun« 
ken aus dem Hälfe ausziehe » z. B. auf der rechten 
Seite in der Gegend » wo fich der aervus fplanchni« 
cus major befindet. 3> Beobachtung bey der LticheUf- 
bßnung eines Knaben, vom Bergchirurgus und Liceii* 
tiaten Heintze zu Reichenftein. Man &nd €me Rup- 
tur des brandigen Magens nahe bey der cardia; zwey 
andere waren in der Mitte und an dergrofsen Curva- 
tur. Der Kranke lebte bis an den vierten Tag. Ver- 
snothlich liege die entfernte Urfache dieler Verletzung 
In der» von detn Verftorbenen geiHiten» (fogenanhten) 
fymneilifchen Uebung» aof dem Eopfe zu ftehen und 
^ch daim aber zu fcblagen.) 4) Eine Kranieuge' 
Schichte, vo^zugUck durch die Section merkwürdige aus 
dem Kranken -Journal des D; Dssisjrlr zuGlogau. (Ztt 
ehiem Auszuge nicht geeignet. Die Se€ti«n. ergah 
▼iele Widernatfirlichkeiten in den Eitigeweiden <ler 
Bruft «nd des Unterleibes:) 5) J bergtaube und me- 
iicinijchef Unfug in Oberfchl^eui (vom' Dr. Pfa^d. 
j. in Pleft. Für akere» durch mehrere Erfahfuiigen 
foicher Art icho«: abgehärtete Aerzte eiithält diefer 
Auflatz nichts Neues.) 6) Fortgefetzte NachricisUm, 
die Kubpoeken-hnpfung in Schießen » udd b^ondtts tn 
Breslau % betreffend. Die kön, V^erordnong v^m tj 
JuK iSo^ und der darauf erfo%tä bekannte Waderrof 
der kön; Breslauifcben Kriegs ^ und Dohiainen-Kanf» 
mer brach|e » atia Mi&verfta^d^- .das Impfungag^i- 
fchaft in's Stocken» fo, dafs die iinpfarecaän Bres- 
lau in neun Monaten nachher kaum fo viele S objecto 
hnpfben, als fonft in einem» — Nur in einem einzi- 
gen Fatte unter al^Ienlmpfungengiengen dem Erfchei- 
neu der peripherifchen Rötbe bedeutende Symptome, 
hefdge Anfälle vonEklampfie, voran« Eine Impfung 
mit klarem Blute aus der Fiiilel haftete glücklich bey 


einem £inde» Be|r einer ziemGchen Anzahl d^r Ge-, 
impften zeigte fich, doch in den letzten Zeiten feit- 
ner» der Rafch. Bey vielen Kindern erfchienen fehr 
zahlreiche Pimples über den ganzen Körper. . Mehr 
puftelartig waren die bey Manchen in der Nähe der 
ImpfRellen bemerkten Blätterchen; feiten fanden fleh 
ihrer mehr» als drey oder vier ; in ein^n einzigen 
Falle brachen nach uod nach einige zwanzig aus. Bäy' 
eiher grofsen Anzahl von Impflingen beobachteten die 
Aerzte einen biaienartigen Ausfcblag'» d^r fleh in je- 
der Pertode der Krankheit » oft vor » zuweilen etft 
nach der Erfcheinung der peripherifchen Rö.the» ein- 
ftellte,^ und in Nichts anders» als den Walter - Blafen^ 
beitand» welche die febris bullpfa charakterifiren und 
die auch bey Nicht-Geimpfren und folchen vorkamen» 
welche fchon die Kinderblauern überhanden hatten« 
7) MisceUaneen. Einige Nachrichten die fcblefiCchen 
Brunnen und Bäder und die zu ihrer Aufiiahme ge» 
troffenen Vorkehrungen b/etreffend (Von VVarmbrunn» 
Landeck» AUwafTer» Reinerz» Cudowa, Flinst»erg» 
Ober - Sah&brunn) u, L w. 

Dritten Bandes drittes Stück, i) Meteorologifcke 
Beobachtungen vom §. 1802 vom Prof, ^ungnitz in 
Breslau. (Hier nur von der erÄen Hälfte des Jahres.) 
a) Einige chirurgijctie FäUc aus den hinterlaffenen 
Uandfchriften des verflorbenen Generakhirurgus Morn. 
Ein ^ncarcenrter Dannbruch wurde durch die Ope« 
sation gluckRch gehoben^ obgleich ein am Bauchrin- 
ge auswärts feft anützender fieifchigter Körper von 
Geiblt und Grofse einer Kälberniere felbige erfchwer- 
le* Ein incarcerirter Netzbruch mit gefährlichen Ztt- 
fallen» heftigem Fieber» Erbrechei^» Leibesverftopf ung^ 
Eiter im Bruchfacke» zum Thieil brandigem Netze» 
Zerreifsung der Scbeidehaut des Hoden» u. f. w. ehenf- 
ialls glücklich dnrch die Operation geheilt. Ein» erft 
am neunten Tage nach der Incarceration operirteV» 
eutgeklemmter Darmbrucb wurde tödtlich, 3) Eine 
merkunirdige Krankengejckichte » vom D. Menzel In 
Waidenburg« Eiii fieuiijäfariges Mädchen von gro- 
|ser Reizbarkeit» das aber bis auf eine vorzOglicfi 
fchnelle Entwickelung ihrer Geiftesfäbigfkeiteri »^ eine 
/att immer fehr erweiterte Pupille» und Spuren von 
Wirinern» fich im (ganzen ftet^ fehr wohl befand, h^- 
^am i^ach vorherg^angenemi^weytägigen Fieber, die 
ihr wahrfchpnlich angeerbte, Gicht i». beiden Knie^ 
innd Fufsgel^nken. Diefe warf lieh am fünften Tage 
'Zurück auf Magen und ünlerkib, und die Kranke lag- 
ifaftabne Hoffnung. Am dritten Tage darauf begann d\e 
BeflTening«. Es gieu^gen galbgter Schleim» ein grofs^ 
^Qiwurm» und eine Menge As<;anden ab. Nach vier- 
«zehn 'Tagten, aU^die Kräfte faft fchon wieder herge- 
;fteHt warefi» bracfi auf «inaiaf und ohne bemerkbare 
-r^raolalTende. Uffscbe die Qicht wieder aus» und bt- 
fiel mit der gröfseilen Heftigkeit abermah beide KnieV 
und Fufsgelenke, wo fie fieben Tage hauTete, bis die 
Kranke endlich genafs. 4) Warnung für die allzeit 
fertigen Perforatoren , nebji einer traurigen , aber fehr 
merkwLirdigL'n, phtjfwhgifch/n Erfcheinung. Von ei- 
u^m Ung<^aajuucn» Kricifche Reviiioh der für die 
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fewiffisflen pebaltMen Kenmelclien vom Tededes 
jnded. Diefe find der Atrsflufseiiter inHs farbigen, 
fouligten Flöffigkelt aus der Scheid«^; fchwfrrzbraun« 
F^rbc eines etwa fchon geborenen Theiles und Tren- 
nung der Oberhaut von demfelbefi bey leitbter Be- 
rühc^ing; Abgang dies Meconium aus der Scheide bey 
olcht vorliegendem Steifse; das Verfchwindeii und 
Welltwerden der fchon gebildeten Kopfgefchwulft; 
die aufgeborte Bewegung des Kindes; der Mangel des 
Pülfes ia der vorliegenden Nabelfcbnur, u. rfg;K Al- 
le beweifeu nichts GeWHTes: feibft das Zufainacien- 
treffen aller oder mehrerer derfelbeji giebt höchftena 
eine fehr trüglicbe Wahrfchefniichkeit. Der Yf. er • 
mIiU, zur Beftätlgung feiner Gründe und zur War- 
nung, cfne Embludungsgefchichte der Art, die, wie- 
crverfichertjn eineia „nicht naojhaft zumachenden" 
Äccoucblr-Inßifute in feinem Beyfeyn vorgefallen ift.' 
Der Lehrer wachte bey emet Gebjut, wo das Beckea^ 
flicht bedeutend fehlerhaft war, manche- der oben an* 
gegebenen Zeichen zuftiinmen trafen, und nach feinem 
eignen fieftändnifs die Zangenoperatioa wohl gelun- 
gen wäre, aller Bitten für die letztere von Seiten 
einiger Scholaren- unbeachtet, die Perforation, zog 
darauf das Kind mit den cingefetzten Fingern fogleich 
und ohne Schwierigkeit heraus, und legte es ia ein 
unterftehendes QefaTs mit Waflfer. Indem letzteres 
gefchah, glaubten der Vf. und zwey feiner Freunde 
einen Schrey des enthirnten Kindes Z14 vernehmen« 
Sic mochten den Lehrer aufmerkfam. Er zog fogleicls 
das Kii?d aus dem Waffer hervor, und diefesTchrie 
mit deutlicher Bewegung der Bruft noch einmal auf« 
Der Kopf der Frucht wurde nicht weiter unterfucht.— 
Ungeachtet der von den Redactoren bezeugten flren» 
geu Wahrheitsliebe des Vfs« mäflte wir uns doch die 
Bemerkung erlauben, dafs, wenn ja vielleicht jener 
noch etwa lebende Lehrer RQckfichten erfoderte, 
wir g^n ^^ fi^fchichte einige, Jahre fpäter gelefen 
haben worden, wenn nur dann der Vf. lieh dabey 
genannt hätte. An des Lehrers Stelle würden wir 
feibft geeilt haben, f e znerll, mit Benennung di^r da- 
mals gegenwärtigen Scholaren und Hebammen, ö^ 
fentli^li zur Warnung bekannt zu machen. Der Mann 
irrte und fehlte, eber nicht aus Verfatz und böfem 
WiUen. S ) Heilung eines ptotztich entßjandenen de- 
ßchtsfehUrs mitteiß des Qalvanism^ vom D. Zedig^ 
Der Kranke fah bekaantej GeMnftände in einer Ent- 
fernung von fQnf bis fechs Schritten wie durch einem 
dicken Nebel, und konnte fie nicht erkennen ; näher 
1)e]r fab er aUes deutlich. Diefer Fehler befleite (ich 
bey ärztUjcber Behand4uDg. Allein nun entftand Dop- 
pelfehen und Schielen, wenn beide Augen ge6ffn0t 
waren ; war eiri Auge geCcMoflen ; fo fabf der Kranke 
das Object gariz fo, wie es war. Ii* den Augen feibft 
jiMt kein Fehler zu entdecken. Di^ Ciektricijit let-r 


fttte Nicfatr. Def ^ralvantsrnn» htagtogeit fcbaflTce \% 
2^it von etwa fechs Wochen vQUkominene Hülfe. In 
zwey andern Fällen von Taubheit , die in dem einem 
jedoch fchon zwanzig Jahre alt war« lefftete er dem 
V£ Nichts. Zufällig aber machte er dabey die Entde- 
ckung, dafs die ftärkere Wirkung der Säuie von der. 
gröfseren Menge Salmiak abhänge, der in dem zum 
Einweichen der TncUeppen bemmmten Wafler auf- 
gelöfet wird. Deumach kdnnte man mit 20 Lagen * 
eben ie viel ausrichten , als mit 40 , wenn man täg«^ 
Ikh eine gröfsere Uenge Salmial: , etwa immer einen 
Scmpel mehr in fechs (Jnzen Waflers, auflofete, weU ', 
ches aucli die Unbequemlichkeit bejm Reinigen der: 
Gattes mvL Vieles verringern würde. Zuletzt räcli 
ller Vf. noch » mit lehr wenigen , z^ B. zehn La^n 
anzufjEingen und mit ganz allmähliger Veru^ebrinig 
bis etwa zu dreyfsig Lagen zu fteigen, dann aber ile-- 
hen zu bleiben und von der langen und täglichen Con- 
tinuatioA des. Mittels die Hdligung zu erwarten, da- 
mit nicht etwa durch zu gtofse Vermehrung der La-^ 
gen eine Ueberreizung und unheilbare Lähmung des 
Theiles bewirkt werde.) 6) Krankengejchkhte und 
Leickemöffnaing eines an den Folgen des vernachläjfigten 
Sdiartachfiebers veefiorbenen Kindes 9 bey dem man ei- 
nige IVochen vor dem Tode den PuUfchlag des Her- 
zens in der rechten Erufthöte bemerkte 9 vom D. F^ieje 
in Bcealau. Das vierjährige Kind nahm Nichts ein. 
Es entftand Waffiarfacht, Haften, Afthma, Adend£e- 
ber u. f. w. und diefo Zufalleendigten in Auszehrung 
und DifFormität des obern Theils des Körpers. Das 
üebrige befagt die üehecfchrift- Die Lage der Einge^ 
weide des Unterleibes war durchaus verändert und 
die Befchaffenheit der Leber, der SallenbUife, dc^ 
Magens und der Gedärme widematCrltch. In de* 
Brufthole fand fich vieles Eiter, die ganze Subftanz 
der linken Lunge war verzehrt ; das Mittelfell war 
nach anten und^ hinterwärts ganz nach der linken 
Seite hin gedrückt; das Herz war bis jenfeits des 
Braftbeins nach der rechten Seite hinüber gefche- 
ben,; der Herzbeutel enthielt an vier Unzeit WafTers« 
6 b) Einige Bemaiungefk Über den bey der grofsen Hl^ 
%e des verwidies^en Augnß- Monats käufig vorgekommen 
men Sommer- od^r EMz-AusJchlag ^ vomJX FHefeA Be 
fcjr, wie durch viele Citate bewiefen wird , im Grun- 
de nichts Anderes gewefen, ab der Licheatropicus 
de$ WiUaiL oder did prickly-heat der Engländer, nur 
vielleicht dem Grade nacbi davon verfchiieden. 7) 
Kurze Juszüge ans dem Schriften einheimifdur SOirift^ 
Reiter , (aus Kaufch'a Heilquellen zu Bukowiile , M0- 
galla!a MiMnlquellen in Schießen und Glaz, Fickefta 
Vert heidigung der Kuhpocken • laapfung, F^fe*s und 
Nowack's Archiv^ der die Ausrottungspocken betref- 
•featfen Erfiilirttngea (äiOserft wieitläuftig,) n« £ wl fl| 
MUseeitamm. 
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PHILOSOPHIE. 

Lst^zto , b, Breitkopf 11. IlMrtel : KriAk der Moral 
Ein Verftich in Briefen^ Ton 0. A. W. Gefstfer^ 
Dr. II. Pi'ivatlehrar der PbiUf. zu Leipzig, igot. 
XVIff u. 46a S. 8. (I Rthlr. 8 ffr.) 

I jer Vf. ift mit der kridrchen Philofophie Ton der 
••— ^ UnbaUbarkeit aller ihr ▼orausgegang:enen Mo- 
ralfyfteme dkerzeixf^ » komite aber, nach einem viel- 
Jlihng;en lebhaften Incerefle fiir jeue und nach •i»em 
eben fo lange fortgefetzten emlHichen Erwägen und 
Prüfen der von ihr an%eße!lten Gründe der prakti- 
leben Philofophie , am Ende doch auch in diefen ket** 
ne volle Befriedigung finden. Das Bedürfnifs einer 
fiebern Begründung der Moral leitete fem Nachdenken 
JMif andere GrOnde, die ihm, wenigftens liir feine 

Segenirärfigc Sinficht, mehr GenugrhCiung geben. 
>ie Uefttlrare diefes Nachdenkens fowoh! über die 
Itm be^'gegangetien Zweifel und Bedenklichkoiten 
in Ai»fehung der Eanrifcbefi BogrQndung der Moral, 
als über die 110» dem Vf. felbft verfuchte ihm genug- 
rhuende Begründung derf^lben , machen nun den In- 
halt diefev in Briefen abgefaüsteu Schrift aus. Wir 
werden , wenn wir zuvor den Plan 4ßrfelben im All- 
^melnen dargelegt haben, die vomehmflen Einwen- 
dungen und Zweifel 4es Vfs. gegen die Kantifche, 
ond dann die ihm eigene Begründung der Morat^ 
kürzlich beleochren. Das Ganze befteht in einer Em» 
teitung und z^n Briefen. In jener wird die Art ge- 
prüfe, wie man bisher die Moral begründet hat, und 
gezeigt, dafs «lurch alles Philofophiren über Moral, 
flicht einmal die Möglichkeit derfelben entfcbieden 
feys ja, dafi alle bisherigen Refultate diefes Philofo- 
phireflf • ond felbft die Kantifchen, unleugbar auf das 
Oegentheil hinwiefen. Hierauf befchitftigt /ich der 
tffte BrAr/ aosfüh'ilich mit der Frage: Ob die Pflichten 
in dem göttlichen Willen gegründet feyn köimien. 
Ber müejfte Bri$f enthält -eine kurze Darilellung und 
Anzeige der vomehmften Moralprinclpien , von den 
itteften bis auf die neueften Ztiteri, Im dritttn Briefe 
wird derPfliehriwgrMFausfübTiidlbeftimmt. Her vUtte 
nttdl fOnfte Brief unterfucbeo die Fragen : ob diefer 
Begriff nicht vielleicht durch befbndere zuflOlfge Um- 
ftände ondjQewehnheit entftaoden, oder: ob er nicht 
etwa das.Producc einer gewiffen dem Menfchen un« 
vermeidlichen IHufioy feyn könne. Bi^ drejs folgen- 
den Brijrfe 6 1 7 und 8 fuchen den wahren Urfprung 
der Pflichtidee auf, bc|Hmnien ond erläutern den 
hdchften Qrondfau aller Pflichten und prüfen das eu- 
dimoiiiftirche Moralprincip. Der neunte Bri^ enthÜP 
d. h. Z. igo3. Dritter Rand, 


eine Würdigung des reinen Sittengefetzes, als Befthni« 
mungsgrundes des menfchlichen Willetis. nebft einer 
Dnterfuchung der in der iinnlichen Nlatur des Men- 
Ichen felbft befindlichen Anlagen zur Sittlicfrkeit. Der 
zehnte Brief endlich ßellt eine kurze Prüfung der vor- 
nehmftcn vorhandenen Moralf>Äeme in Rückficbt.auf 
ihre Tauglichkeit zur Begründung der Pflichten on, 
und fchliefst mit einer DarAellung der Kantifchen De- 
duction des Sictengefetzes. 

Wir wenden uns nun zuvdrderfl: zu der Einleir 
tung, in weicher nach einer fehr verworrenen Aus- 
einanderfetzung de^ Begriffs und ünterfcbiedes der 
willkürlichen oder zufiUr.gen und der noth wendigen 
' Regeln , von welchen letztern die Moral die Wiflcn- 
fchaft fevn foli , zu bewcifen gefucht wird : i) dafs 
alle Moralfyfteme bis auf das Kantifche, blofs will- 
kürliche Regeln für das Handeln aufftellen und den 
Trieb zum Angenehmen zum Uttten Beflimmungs- 
grund des Willens machen; 2) dafs das Kantifche 
Moralfyftem zwar nothwendige Regeln für das han- 
deln aufftelie, aber diefelben nicht gehörig begründe. 
Wir halten uns hier aber blofs an die letzte Behaup* 
tung; ob fleh gleich auch in Anfehung der Cenfur 
der empiiifchen Grundfätze der Mural^tite Erinnerung 
machen läfst, dafs nicht alle empirifchen Moralfyfteme 
den Trieb zum Angenehmen zum letzten Beftiui- 
mungsgrunde des Willens machen und bey dem Voll- 
komtnenheitsprincip diefes der Fall gewifs nicht fey. — « 
Von Kant heifst es nun , .er habe zvtar zuerft den ei- 
genthümltchen Charakter der fittlichen Regeln mit 
völliger Klarheit aufgefafst Tfnd dadurch di^ Gränz« 
linie zwifchen ihnen und andern praktrfchen Regeln 
mit aller erfoderlichen Scharfe gezogen, nämlich 
den der unbedingten Nothwendigkeit; aber er habe> 
die ReaUtät folcher unb^ingt noth wendf gen Regeln« 
nicht aus hinreichenden üründen dargethan. Nach- 
dem der Vf. Kanten ein wettläuftiges Raifounement, 
als einen Beweis jener Realität in den Mund gelegt, 
aber nicht eine einzige Perjede deflelben, mit Stellen* 
aus den Kantifchen Schriften oder Hta\9^erfungen auf 
diefelben belegt hat, fährt er S. 3g fo fort: „Der 
ftrirkfte (diefer angeführten Gründe) ift ohne Zweifel 
der erfte :_es igiel^ ein unbedingtes Gefetz des Uan- 
deins , denn es giebt eine Vorftellung dedirlben. Der 
Beweis ift: Diefe Vorftellung jft aus bb&er Erfah- 
rung unmöglich , fie kann atfo mit dem Gefetze felbft 
nur in der Vernunft gegründet feyn , und das Gefe^ 
ift folglich fe unleugbar, als die Vernunft fclbll/« 
Der Vf. läugnet diefe Folge, weil wir keinen Grund 
hätten anzunehmen , dafs die Vorftellung von einem 
ttobedtpflea Geüfllse des Handelns «usfchl4^£^end ent- 
J) weder 
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weder unmittelbar ron einer in Her Erfahrung ge- 
gränf(eien^IlafiiHiiflg*fbg««ogen, oder -a«« reiner Ver- 
teJtfc ent{prHiigea fe^n müffir. Sie kinn^n cmch in 
der blofsen Phantafie ihren Urfprung haben, die ja 
fchon mancher Idee Ihr üfffe^'n gegeben habe, Mrel-»- 
eher Weder eine Erfahrung enifpreche, noch welche 
im Wefen der Vernunft gegründet feyn könne. Nichts 
fey auch leichter« als der Jleweis, dafs die Vorftel- 
king des unbedingten Vernunftgefetzes in der blofsen 
FlMntaße entftanden fcy. Denn — das foll der U0^ 
weis feyn — der mächtige Trieb zur Glückfeligkeit' 
fuche ftets das Angenehme und verabfchene das Un- 
angenehme. Nun habe aber der nach Glückfeligkeit 
ilrebende |/[enfch die Erfahrung gemacht» dafs feiu 
Wohl und Wehe von der Gefinnung der übrigen Men- 
Pehen gegen ihn abhänge, dafs er gluckfeiig oder 
elend fey, je nachdem er Ihneii wohl oder übel Volle. 
Sein Heil beruhe auf der ISeichafFenhelt und Dauer 
d4e!f^r Gefinnung ; fey diefe von feiner Seite auf die 
Wohli^hrt Anderer gerichtet» fo habe er alles zu 
hoffen, ziek fie auf ihren Untergang, fo habe er alled. 
au fürchten. Wo diefe Selbilfuchr herrfche,dafey kein 
einziger eines Gutes ficher, noch weniger dürfe er 
Beförderung feijier Wohlfahrt von ihr hoffen. Der 
Trieb nach Glückfeligkeit und der Egoismus veran- 
]äffe olfo unwillkürlich die Phantafie, fich die Idee, 
©det'Wie es der Vf. auch nennt, das Ideal ven einer 
Gefinnung» von einem Gefetze des Handelns zu biU 
den, von deflen Gütügkeit (foll wohl Befolgung 
faeifsen) allein die vollkommene Befriedigung jenes 
dringenden Bedürfolifes zu erwarten fcy. 

Schon diefe erifte Frucht von dem viel jährigen 
ernftlichen Erwägen und Prüfen der kritifch- prakti« 
fchen Philofophie beurkundet den Beruf des Vis.^ 
diefe Philofophie zu reformiren, gar nicht. Es ill 
gleich anfangs fehr auffallend » wie man felbft unbe* 
dingt nothwendige praktifche Regeln behaupten und 
doch das Entfliehen derfelben aus der Einbildungs- 
kraft, einem Vermögen der ilnnlichen Anfchauungen» 
für möglich halten und einen folchen Einfall dem bo- 
haupteten Dafeyn jener Regeln in der Vernunft als 
eine Inßanz entgegenfetzen «kann. Sind denn Ideen 
der Einbildungskraft» äfthetifc^e Ideen» Vernunftldeen 
mid nothwendige» unbedingte Regeln der Vernunft? 
Wie kömmt denn der Vf. dazu, darum» weil es. 
äilhetifche ans der Einbildungskraft entfpringende 
Ideen giebt» es für möglich zu halten, dafs auch die 
Vernunftideen und Vemunftgefetze ihren ürfprnng 
aus jenem Vermögen der ilnnlichen Anfchauung ge- 
nommen hätten? DerUnterfchiedzwifchen den Ideen 
der Einbildungskraft und der Vernunft ifl in denKaa- 
tifchen Schriften zu offen und zu deutlich dargelegt» 
als dafs es dem gefunden Verftande nu« einfüllen 
keimte» von jenen einen fo verkehrten Gebfauch zu. 
inachen» als hier gefch eben ift. Hiemächft'ift es gar- 
nicht einmal wahr, dafs Kant einen folchen Beweis 
zur Begründung der Realität unbedingt nothwendiger 
^praktifcher Regeln , als der Vf. vorßellig macht , ge- 
geben hat , und am weniglleii auf die Art » wie der 
Tf. ihJi liefen f(pgenanntenBewmslÜitina)lif» lUn^ 


Iwrt g^r keinen Beweis a priori von der Mögüchkeit 
und Realität des Sittengefetzcs führeiv woUen und 
können« da eine folcheDeductionuberfaaijpt gar liic^ 
möglich ift, wie er in der Kritik der prakufirtien Vcr- 
iMftnik S.^ ff. deutlich und ausführlich gezeigt hat» 
Ihm ift das praktifche Gefetz ein Factum der reinen 
pivktifcbea Vernunft; deflen wir uns a priori bevrufst 
find, und welches ^apodiktifch gewifs ift, gefetzt auch» 
dafs man in der Erfahrung kein Beyfpiel» da es'genau 
befolgt worden wäre» auftreiben köfinte. Auf diefe 
Aeufseruugen Kants nimmt aber der V£ hier nicht 
die mindefte Rückficht. Da fenier unbedingt noffa- 
wendige praktifche Regeln Imperativen find», oder eine 
Npthwendigkeit , ein Sollen ausdrucken» die fchlech- 
terdings keine Ausnahme verftatten» dergleichen Im- 
perativen, abfolute und allgemeine fittliche Gebot^ 
abtr der Natur der EinbnUüngskraft gar nicht angj^ 
meffen find,^und aus derfelben gar nloht hervorgehen 
können, auch die Möglichkeit eines fokhimUrfprungs 
jenet praktifchen Regeln oder Imperativen ^von dem 
Vf. mit keiner Sylbe bewiefen ift» wie doch härte 
gefchehen muffen, wenn fein Einwurf nicht ganz leer 
mid gruridlos erfcheinen follte: fo wird es uns noch 
unbegreiflicher» wie ein Mann , der fich Jahre lang 
dem Studium der kritifchen prakrifchen Philofophie 
gewidmet haben will , auf folcb^ Abwege gerathen 
konnte. Aber der Vf. will doch bewiefe« bähen, dafs 
die Vorttellung des Vernunftgefetzes in der blofsen 
Phantafie entftanden fey? Man fehe nur diefen B{* 
weis an» wie wir ihn eben» ins Kurze gezogen» ge* 
nau angeführt haben, iiäi's hier die Phantafie an die 
Stelle der praktifchen Vernunft oder des autonomi- 
fchen Willens getöckt» der Wille von einer einptri« 
fchen Triebfeder • die doch jenes von dem Vf^ ftJlbft 
als wahr angenoaemiene Gefetz Terfchmähr» abhangig 
gemacht» und -diefem reinen Gefetz eine ihm £ans 
fremde Quelle Aiigewiefen wird ; <dafs es i^^ gans 
etwas anderes ausfpriche und gebietet« als e^ dusfpre« 
eben und gebieten kenn ; dafs diefem Gefetze» indem 
es das einzige ficherfte Mittel zur Glückfeligkeit feya 
füU» hier eine Wirkung beygelegt wird, die ^$ nicht 
erfüllen kann; dafs die Phantefie hier als' ein Vermox 
gen der Begriffe und Gefetze vorgeftellet :wird»- dafa 
Ideen und Ideale der Einbildungskraft Und der Vfr- 
nunft fßr ideniifche Begriffe getH>mmen werden ; da^ 
alles fehen wir w<ihl» aber keinen Beweis, dafs dae 
Gefetz der praktifchen Vernunff in der Einbildung^, 
kraft und durch diefelb^ emftfmden» und wie es denn 
der Phantafie möglich fey , fich ein Ideai von «iner 
Gefinnung und von einem €^^ee des Handelns zu bil- 
den, der Phantafie, vbn der wir wiifen, dafs fie zwar 
als' ein Vermögender An fefaau engen» einzelne empi^ 
r4fche Medtmale zu einem Ganzen verknüpfen und 
diefes Gaoze als ein obwohl unerreichbares Mufter 
möglicher empirifcber Anfchauungen zur Leitung der 
Kunft und der Gefchmacksurtheile» im Gen^üthe auf* 
fiellen kann, zur Hervorbringung eines reinen Be*. 
Griffes des Verftandes und der Vernunft aus fich felbft 
aber fchlechttrdiugs uni^ig ift. Ein anderes wäre* 
fa^ wen^id^ Vf« gefagc hätte, dafs, fo wie alle uti. 
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lere ErkMtitnils fiteAatipt, affo aechdie Erkenn(ni& 
des Sittengefetses mi^ der £rßihrung: anhebe, dafs der 
Meiifch, ohne djefe» zum Bewufstfeyn und zur Er* 

V Iceniitniis des Sittengefetzes nicht würde geiangen 
kennen ; aber daraus wurde doch nicht folgen , dafs 
dtefes Gefetz felbft aus der Erfahrung und iii der Ein- 
bildungskraft entfpringe. 

Wenn Kant behauptet, dafs wir uns eines un- 
bedingt gebietenden praktifchen Gefetzes bewufst wä- 
ren , dafs diefes ein Factum der reinen Vernunft fej : 
fo ift das, was der Vf. dagegeÄ vorbringt, der feit*- 
fttnfte dialektifche Wirrwarr. Nachdem .er nämlich 
erwiefen hat , dafs es iich aus der Erfahrung nicht 
erkennen lade, dafs diefes Bewufsreyn eines Sitten-* 
gefetzes, welches den Willen a priori befiimmt, aUen 
reniunfrigen Wefen gemein fey, wendet er iich zum 
Beweis , dafs jene Allgemeinheit des Bewüfstfeyna 
des fittlicben Grundgefetzes auch nicht a priori er- 
weislich fey. ' Denn , fagt er, „man müfste darthun, 
es (jenes Bewufstfeyn) muffe allgemein ^ falgUch (!) 
notkwendig Statt finden, weil etwas anderes als Grund 
defTelbenbtact finde. Diefs letztere könnte nun nichts 
Zufälliges oder Subjectives feyn , weil es fonft empi- 
rifch (!) wäre; mithin müfste es etwas dem vernünf- 
tigen Wefen, als folchen, Eigemhömltches , folglich 
m feiner Natur urfprüngHch Gegrdi^detes , und in 
dem blofsen BegrifF eines vernunftigen WeCens fchon 
Enthaltenes feyn. Das könnte aber nichts anderes 
feyn, als das uioralifbheG^efetz felbft; denn ebe'n von 
diefem foll ja das Bewufstfeyn Statt findei), und die- 
fes könnte fär die vernunftigen Wefen, als folche» 
nicht nethwendig feyn , wäre für fie nicht eril jetzt 
not h wendig. Um olfo der abfoluten Noth wendigkeit 
des moralifchen Gefetzes gewifs zu feyn , müfse man 
2uvor beweifkn, dafs diefes felbft, vermöge der Na- 
tur, vermöge des BegrifFs eines vernünftigen Wefena 
für daflelbe abfolut nothwendig fey. Aber dann hätte 
man das Sittengefetz nicht aus dem Bewufstfeyn def* 
felben, fondervr diefes aus jenem bewiefen, oc!^r man** 
müfste im Zirkel beweifen , dafs es ein Sictengefet; 
gtbe, und dafs diefes Statt finde, weil jenes vprhan-, 
den fey." Wir mülTen geftehen, dafs wir in dtefen '^ 
Worten keinen logifchen Zufammenhang, und ihren 
Inhalt gänzlich unfähig finden , in die lorm eines re- 
gelmäfsigea VerrnrnftfchlufTcs gebracht zu werden« 
Wer verlangt denn auch einen Beweis von der AUge* 
meinheit des Bcwufstfeyns des Sittengefetzes, und 
was machte einen folchen Beweis nothweiwlig? Da$ . 
Sittengefetz. gründet ück nicht auf das Bewufsfeyn, 
ibudern auf die Natur 3er praktifchen Vernunft , es 
ifta priori;' und wenn wir fagen, wir find uns des 
Sittengefetzes bewufst : fo heifst das Aichts anders, 

,als dafs wir eine «ncßiit'telbare Erkenntnifs vqn dem- 
felben haben. Venaöge der Identität der Natur der 
Verminfi^ in jedem vernünftigen Wefen , als fokhem, 
kann dalTelbe zur deutlichen Efkennrnifs des Sitten- 
gefetzes gelangen; es Hi allen vernönfiigen Wefen 
gemein, weH es unmittelbar aus der Natur der prak- 
tifchrti Vernunft entfpringt, wer! es für alle gebie- 
tend ift, und wail es fich auch fchon in denen äuüsert 


und fein Dafeyn beweift, c6e es fdfiem Namen und 
feiner Formel nach noch nicht kennen. Es ift hier 
wie mit den allgemeinen und nothwendigen Gefetzeit 
des formalen Denkens,; der gemeine Mann denkt nach 
ihnen, wie er nach jenen Handlungen beurtheilt, ob 
er fie gleich ihreiii Namen nach nicht kennt. Wie 
oft wird auch. nicht fogar vonPerfonen, die Gelehrte 
und Denker feyn wollen, gegen diefe Denkgefetze 
verftofs^n, die doch gleichwohl die Allgemeinheit 
und Nothwendigkeit derfelben in jedem gefunden 
Verftande anerkennen und , und nicht zweifeln , dafs 
jeder gefunde Verftand fähig fey, zur deutlichem Er- 
kenntnis der logifchen Gefetze zu gelangen , als fie 
bey dem gemeinen Manne angetroffen zu werden 
pflegt. 

Die Theorie nun , durch ivelche der Vf.. die Mo- 
ral ficherer als Kant zu begründen glaubt, ift diefe* 
Jede Handlung des.Menfchen ill eineThatigkeit. Jede 
befondere Thätigkcit eines Ml^nfchen in Rückficht auf 
ihn.f1|bft. 4ft nur möglich, wiefern Thätigkeit det 
felben überhaupt möglich ift, — Pflichten gegen fich 
felbft; — in Beziehung auf die Thätigkeit Anderer 
ift fie nur möghVh, wie fern die Thätigkeit AUer 
möglich ift — Pflichten gegen Andere. So urtbeilt 
die Vernunft über Handlungen nach ihrer Natur, das 
Befondere durch das Allgemeine zu erkennen un<| 
nothwendig za beftimmen. E« ift ihr für fich gewifs 
und nothwendig, dafs eine befondere Thätigkeit oder 
Handlung unmöglich ift, wenn dabey Thätigkeit über- 
haupt, im Aligemeinen, nicht möglich ift; und fie 
kann jede vorkommende Handlung nicht anders als 
möglich erkennen , als di^rch ihre Uebercinftiimnung 
sntt der Möglichkeit des Handelns überhaupt. Sie 
nimmt dabey lediglich nur airf das Handein felbft ^ als 
Mandeln, Kückiicht, dtir Grund und Zweck davon 
mag feyn, welcher er wolle. Es kömmt blofs darauf 
an , ob das befondere in concreto gegebene Hai^deln 
möglich fey, und diefes kömmt nur darauf an, dafs 
Handeht überhaupt dabey nicht unmöglich fey. Jeder 
Menfch hat nun Vernunft, jeder mufs alfo auch jede 
H^n^lung für unuiöglich erkennen, die mit der Mög- 
lichkeit d\is Hahdehis überhaupt in Widerfpruch fteht. 
(Da der Vf. fchlechterdings darauf befteht, dafs man 
in der Beurtheilung der Handlungen und bey der 
Selbftbeftimmiing z^uni Handeln, lediglich an die Hand- 
lung felbft fich halten, und auf gar keinen Grund und 
ZM'eck, alfo auch auf keinen fittlichen formalen Grund, 
Beftimmungsgrund und Zweck« Rückficht nehmen 
füll : fo liegt, fein vorgeblicher Grundfatz der Morai 
ganz auiserhalb der Sphäre der praktifchen Vernunft, 
und es ift nur die theoretifche , die ihn aufftellt. Die 
Formel diefes Qrundfiitzes würde fo lauten muffen: . 
Begehe nur fulche befondere Handlungen, durch wel- 
che dein eignes und Anderer Handeln oder Thfitig- 
feyn überhaupt möglich bleibt, oder nicht unmöglich 
wird; oder, handle jederzeit fo, dafs durch die Hand- 
lung, die du begehen willftf 'das Handeln- überhaupt« 
fowohl in Anfehung deiner felbft, als aller 9t\\» 
dem Menfcheii, nicht unmö(>licb wird. Weil hier 
blofs das Handeln oder die Handimigi und wiefchi 
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mit d^rfelben die Möglkhkek det Ibnrlelns über* 
haupt beftehea kann, die Pflichtmafsigkeit der Hand- 
lungen beßimmen foll, fo kömmt es, um auf diefe 
Art pflichtmäfsig zu handeln, theHs auf das kluge und 
vorfichtige Benehmen dabey, theiis auf die i^eck- 
nuag der Fol^j^n der zu begebenden Handlungen an. 
Nocb keine pflichtwidrige H.indiung bat bis jetzridas 
Handeln überhai^pt unmöglich gemacht; vific Men- 
fchen find fchon betrogen, bcftohlcn., belegen wor*. 
den u. f. w. , ohne! dafs fie deswegen aufgebüret hät- 
ten , thätig zu feyn. Fängt es der Dieb klug und rer- 
fchmitzt genug an, fo dafs ihm gar nicht auf^f)ic;Spur 
zu kommen ift, fleht er feine Thätigkeit für die Zu- 
kunft geftchert, und kann ihm dabey nicht entgehen» 
dafs diejenigen, die er beßchien will , fo wie alle An- 
de»n, feines glücklich vollbrachten Diebilahls ohng;e- 
achtet, doch fortfehreo werden, thätig zu feyn uvA 
zu handeln; fo darf er ftehjen; wer will es ihm weh- 
ren? Die Furcht vor der Gefahr nicht, feine Thätig- 
keit zu verlieren, er hat fleh ja dagegen flcl^,ge- 
ftellt; fein QewiflTen nicht, er braucht ja nur auf di« 
Handlung felbft \ind auf weiter gar nichts , als auf 
ihre kluge Ausführung, Rückficht zunehmen. Was 
die Berechnung der Folgen der Handlung betrifft: fo 
ift kein Menfch im Stande, fleh zum voraus über d«n 
glücklichen oder unglückliche» Erfolg feiner ^and>> 
lungen Gewlfsheit zu verfchaffcn ; der Erfolg einer 
Handlung, er mag glücklich oder unglücklich feyn, 
kann auch die Handlung w©der zu einer pfiichtmäfsi- 
gen noch zu einer pflichtwidrigen machen u. f. w. 
Wer einen Meineyd zu begehen Im Begriff ift, um 
fleh einer Schande, einer Beftrafung, einer Verlegen- 
heit zu entziehen, wird durch die Betrachtung, daCi 
er felbft und undere dadurch in ihrer Thätigloeit ge* 
bemmt werden würden, gewifs nicht davon abgehal- 
ten werden ; nur ein kleiner Grad von Nachdenken 


giekdrt dazu, tfnt fogleicti einzftfelldii, 4afs fo» ^nrie 
das Hinderiüfs» das feiner Thätigkeit bisher im Wege, 
ftand, durch denMeineyd auf die Seite gefcbafft feyn 
würde, diefe auch fogletcb» und mit B^bind der 
Thätigkeit aller andern überhaupt, wieder frey werde 
wirken können. Endlick woher folgte es denn, dafs 
eine Handlung um deswillen pfiichtwidri[;, lafterhaft 
und unrecht feyn foUte, wenn fle meine u:}d^ die 
Thätigkeit ^anderer Meafcheu nicht befördert, und, 
£e vielleicht ,eber noch hemmt? Durch manche edle 
That ift.die Thätigkeit des Thätets felhft un^ anderer 
eingefchränkt worden, und feine That bleibt doclL 
edi^ und gut. Nicht auf die Folgen einer Handlung», 
zu welchen auch die Thätigkeit gehört, die durch' 
diefelben befördert oder unmöglich gemacht werden 
kann, auch nicht auf die Handlung felbft und darauf, 
ob durch mein Handeln das Handeln überhaupt mo^ 
lieh bleibt oder unmöglich wird , fondern auf die Be- 
fchaffenheit der Triebfeder der Handlung, auf die; 
Art, wie wir handeln, kommt es an, wenn über die^ 
Moralttät der Handlungen, und ob fle begangen oder, 
unterlagen werden foUen, zu entfcheiden ift. Dafs 
einer von einem andern Geld borgt , «omcht an fleh 
allein die Handlung des Borgens nicht unmöglich und 
diefeibe weder zu einer fltt^ich guten noch zu einer 
fittlich böfen; erft dadurch wird fie fittlich 4iöfe^ 
wenn fle ndt dem Yorüeitz gefchieht, den andern uia 
fein Darlehn zu betrugen. Mehr brauchen wir nicht 
klnzuzufugest, um zu zeigen, dafs das Bufch, da» 
fonftganz gute Stellen hat, und fleh hier und da nicht, 
ohne IntereiTe lefen läfst, in der Hauptfache das gär 
lÄcht erfüllt, was es zu leiften verfpricht,* und dasGe^ 
bände der krttifch praktifchen Philofophie, durch die . 
ganz unhaltbare Grundlage, die es demfelben unter- 
legt, ftatt es noch mehr zu befeftigen lyid dauerhaf- 
ter zu uneben , imr zerftört« 


/ 


KLEINE SCHRIFTEN. 


STAATswMlBWseMAFTBW. Ohne Drudeort : O^priich zweyer 
Jaondcdilleuu über den fetzigen Gang der Regierung in Bayern, 
von B,**z* 60 S. g. (5 ßr J !>«» Gcfprich wird zwifchen 
einem Grafen und einem Baron gefükrt. Der erfte itt ein 
Gegner der jetzigen Reformen in Bayern , wird aber von dam 
Baron , der ein warmer Vcriheidiger der Regierung ift , eines 
BelTern belehrt, und beide feyern am Ende das Lob Maximi- 
lian Jofephs rV l)ey einem fröhlich'en Galhnahie/Das^fpräch 
•i/t von beiden Seiun ziemlich oberflächlich. 


NATUAoasoHTCHTB. Dresden, b. Gerlach: Tahellarifcha 
üeberßcltt der theoretifchen und praktifchen Botanik, van D» 
C. G, Erdmann, 1802. 40 S. 4. (| gr.) Eigentlich eine tabel-. 
larifche Ueberfichc dar Kapitel , welche in der Botanik abzu- 
handaia flad. I>ia erlta Tabelle haivdelt vom Nuuen d^r Na* 


turgefchichte , dann folgt die ^heoretifche Botanik und zwae 
die bocanifbhe Phyfiologie betrachtet i) nach demGeTefte vom- 
Bureichendeti Grunde, 2} nach dem Gefetze der Soarfamkeit, 
3} nach dem Gefetze der Staclgkeic, 4) nach dem öeCetze der 
gröfsten IVIanniehfaltigkeit, 5) nach dem GeCetze der allge- 
meinen Erhaltung. Unter diefe Rubrik kommt die ganze ge- 
wohnlich fogenannte Piiyfiolo^ie nebfl einem grofsen Theilt 
der Pflanzengefchichte. Die einfachen Beilandtheile dar Pflanz 
zen werden eingetheih 1} nach ihrefi- Zufammenfetzuiig «> 
durch ckemifche Verbindungen in fefle Elemenurtfaeile — « 
Erde, Salz* «der fliÜTige Elementartheile • Waifer, Luft. Gel, 
5äuren , und ß) durch mechaniTche Verbindungen aus Mona- 
den eder Acameii und Fibern za Membranen, G^äfsen und 
Gefäfffch ich teil ; feraer ü nach ihren Eiffenfckaften , ElaÜi* 
cltat, Reizbarkeit, Lebenskraft und Reproductianskraft. 
Hieraus kann »tu die Terfahrungtart des Tfs. 4enuei| 
Ifmeii; 
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PHILOSOPHIE. 

\ 

HAMBUftOf b. Perthes) Lebenskut^ in Betfträgen 
von Friedrich Koppen, igor. XU. u. $72 S. t« 
(1 RtUr. 8 gr.) 

Keine Theorie der Glückfeligkeit, weld|iee am EiK 
de die Ausführbarkeit fehlen durfte, fondera nm 
Beytrage zur Kunft, das Leben frah zu geniefsen» Ter* 
fpricht der Vf. ; gewiiTe allgeöieine Gefieht^ponkte^ 
unter denen das Leben der Menfchen « ungeachtet der 
yerfchiedenen Richcungen und Beftrebangen, weUJlc 
der-allgemeine Wunfch noch Glückfeligkeit nimmt, fich 
auflanen läfst» gewiiTe Erfahrungen^ die mehr odier 
Tireiiiger bey jedem Einzelnen einzutreten pfiegen, £uk1 
ea • welche der geiftvolle Vf. anfpruchslos hingiebfi. 
Wer auch , wie Rec. « überzeugt ift , dafs eben fo we- 
nig* eine allgemeine für alle paflende Glückfeligkeks- 
theorie möglich fey, als eme Lebenskunft, wenn fid 
•la allgemeine Vorfchrift zur Anwendung jener Theo» 
rie gedacht werden foUte; denn die£e mufaaaf eige* 
nem UrtheiUverm&gen beruhen, welches wohl gebil- 
det und geleitet » aber nicht durch irgend etwas Toa 
Aufsen gegebenes erfetzt werden kann : (o wird deck 
keinen gebildeten Lefer ^e Lectftre diefisr Schrift ge* 
reuen , in welcher ein jnünnlicher, zur Harmonie al- 
ler Anlagen gebildeter Geift , ein durch mannigfaltige 
Kenntni^e unterftüt^ter Verftand, der das menfdüi* 
^e Leben von allen Seiten würdiget« Vortheile uoA 
Machiheile iufserer Verhäknifle ruhig abwäget» und 
das fchöne Ebenmaafs zwifchen der Denk- und Ein* 
bildiuigskraft in dem Ausdruck des Gedachten« für 
Ceift und Herz eine wohlthätige Wirkung herror* 
bringt« Die Anflehten , Bemerkungen und Urtheilet 
Regeln und Rathrchläge. welche hier mitgetheilt wer« 
tien , empfehlen Goh.ntcht allein durch ihre Wahrheit, 
Ibndern auch felbft die Art « wie ile mitgetheilt wer* 
den , kann den Lebensgienufs erhöhen. 

In der Einleitung bemerkt der Vf. , dafs die maiw 
nlgfaltigen GrMndßicze« welche den Menfchen em- 
pfohlen wurden, um fie zu einem richtigem Gebrauch 
des Lebens, zu einem glücklichem Ekginnen imd 
Vollenden deiTelbmi zu führen , ein Beweis find , dafs 
die Menfchen aus «lern urfprdngüchao natürlichem Zi% 
ftande herausgetreten und .in einen künftlichem über* 
gegangm find.. ,tNun kann der Menfch nicht mehr 
ausreichen mit dens- ruhigen Vergeflen feinet* Seibfl:, 
luid einem fanften Hinträon^m bis ans Ende» fondern 
er mu(s merken und überlegen» welch einen Plan er 
für die ZLukunft befolgt» wie er gewiiTe Slippen Tee- 
lueidet u^d den gpn^^bieii iSifea errtich(j iwfi 
<i» L, Z, 1803. UrkUr BatüL 


nanfs ihm. eine Philofephie zur Seite fliehen nnd 
Schritte lenken » damit er fich nicht übereile nnd wi- 
der WaUen et#as Unangenehmes befördere -<- eine 
fKunft :iu leben » welche von unfern Yorrätem fref- 
lick als das f^famfteDing reriacht werden wäre. Sie 
foll das menfchliche Leben beachten und berathen» 
d«i Weg deflelben» fo riel in ihrer Gewalt lieht» mit 
Refen beftrenen. Sie foll dem Menfchen gewifle 
Principe fiiir alles fein Thun liefern und einem Fem- 
glafe gleichen» durch welches er alle fiegenftände in 
Terfchdnertem Lichte erblickt. Von der Phüofophie 
sntericheidet fia £ch dadurch», dafs fie eine blofs prak- 
tt4cbe WiiTenfcfaaft ift, nicht auf das Denken , fondem. 
auf fein Thun nnd Handeln wirken will. Sittenldi- 
re und Labenswdsheit haben zwar beide eine vakti« 
iche Tendenz» nnd find wegen ihres Zttfaomienhange 
vielfaltig miteinander Terwechfelt worden ; aliein bei- 
de find doch von einander zu unterfcheiden.** Tugend 
kann der Menfch in iein^i mannigfaltigen Verhäla- 
niiTen hinreichend zeigen , ohne dafs man deswegen 
Lebensweisheit bey ihm mträfe« Das Gute wird dem 
Menfchen geboten» weil es gut ift» die Phüofophie 
des Lebens foll ihn zu feinem Glücke hier auf Erdim 
führen. Das<Gote nnd Böfe » mochte man fagen » be- 
zieht fich auf ihn als ein vernünftiges Wefen » die 
Lebensweisheit auf feine empfindende Natur. Es ift 
der Zweck der Moral » den Menfchen eines hohem 
Glüchs würdig au. machen; die Lebensweisheit hin- 
gegen fucht ihn mit feinem jetzigen Leben zu be- 
freunden. Sie nähert fich mehr der Klugheit und den 
Vorfchriften» welche aus der Erfahrung herftammen; 
während jene ihre Anfoderungen aus den unwaiidetr 
baren Gefetzen de« vernünftigen Wefens herleitet.*^ 
Diele richtige Gränzbeftimmung fcheint uns der Vf. 
am Schlaffe feiner Schrift nicht klar vor Augen ge- 
habt zu heben» indem er da die Sittenlehre nach den 
Federungen der Lebensphilofophie bequemen wilL 
Unter den folgenden Rubriken : finnliches Vergnü^ 

Sn wnd fiwMchir Schmerz » Künfle » Uufik » Malerey^ 
kklkunß ; n. f. w. Vergnügen, welches ans den IViffen* 
Jchaften entfpringt » -^ Steckenpferde ; Temperament^ 
Leidenfchmften » Ehrgeiz » Eitelkeit » Freundjchaft mnd 
Liehe ^ Lannen; AeMurt günfiige oder ungünfiige Um^ 
Bände, Reickthmm, Eimfimkeü, Gefel{fchaft, Amt und 
W^rnff trägt der Vf. feine Bemerkungen über diefe 
Dinge» welche ,dB$ Gewebe des Lebens ausmachen» 
vor » und würdiget ihren Einflufs auf die Erheiterung 
oder Verbitterung deflelben. Zwar find diefe Gegen- 
Hände fchon oft genug behandelt worden ; aber ma|i 
fblgt doch dem Vf. mit Vergnügen In feinen Betrach* 

tnngem nnd Schildenuifen^ wckbe ftrseugnifle tin^ 
B ruhi- 
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tuhig;en keitem Geiftes find» un8 amdi da* ^rff mm 
es nkht ^rfrartet^i^anic^n Gf^goiftänden Jjchte Sei- 
teff abzugfjrmjiefiv^^f ffen t unil üheraH ttifftwmv fcMr- 
fe Blicke in das menfchliclie Herz und neue Anfleh- 
ten an. Z. B. 8i 68- »»Die M^rmi^^ki^^H ^dmr^üf^ . 
genftände, mit denen die Malere) fich befcfaäftigef, 
mag wohl eine mitwirkende- Uiffiche Ce-py^ dafs die 
Meifter diefer Kui^ft insgemein einen gewilTen Froh- 
finn athmen, welcher der ausfchli'fsenden Beichäffi- 
gong andeirer Kunfezu fehlen fcheint. Em Mufiker 
wandelt mit emftem Blkk umher, verfchlkfst itch itk 
feine Welt derTone und ^raoilaus ibr pUNzlich her- 
vor mit den Fonfcoi des Genies ; dermaler fucht m 
den umfgeheiiden Gegoiftättden Natkrttlig firr feine 
JKunft ttod rerarbeitet £e hernach zu einem Ganzen.'* 
S- igo. , Je näher der Merifch dem Tage feiner Ge- 
burt ift, deRo mehr knüpfen ihn fymparhetifche Ge- 
fühle an feines Slefchen; je mehr er fich dem Grabe 
•nähert 9 deftogröfser wird die Trennimg» Im Kin- 
*desa1ter gleichen fich die Pb^fiognoitieA der analen, 
je mehr ßch der Chara^idr volleniict, de&o mehr et- 
:halt jedes Menft:henanditz befiimtnte icharfgez et ebne- 
te Zirge. Durch diefe Schwierigkeit der Annähe- 
-rungp^erlebt dergrö&ereTheil der Mm fcfaen fein Zeit- 
niaafs des Lebens ohne den höheren Simv derFrennii- 
Ichaft zu begreifen uad in der firfahrnn^ kennen zu 
lenien/* Interefiant ift auch in pfychologifcher Hif^ 
ficht der Abfcbnitt von Launen» ungeachtet fie- hier 
.Kiur nach ihrem Einfiufie auf Freude und Trauer be- 
trachtet werden. ,»Di|i; Laune üt feflrohl ein Kind des 
Körpers als der Seele , und hat mit «lern Temperam^- 
te einen genauen Zufammenliang, ja man konnte fie 
fogar als einzelne Aenfserungen defielban betrachten. 
Wenigftens iftgewifs, dafs man empirifch einen Men- 
icben nicht faeffer kennen lernt, als ia den Ausbrü- 
chen feiner Laune ; dafs in ihnfen alles « was zum Na^ 
turell gehört und fonft Tielleicht geliifientKch veiv 
ftetkt blieb , am fichtbarften zum Vadchein kammr. 
Alle Leidenfchaften pflej^en fich im launenhaften Zu- 
Jiand auf eine eigene Art a« entwickeln, fawohl die 
Fröhlichkeit als die Trauer erhält einen eigenthumli>> 
eben Charakter, der ganze Menfcb eine'' befondere 
Farbe. Freyb'ch ift auf alles, was jemand während 
^ner Laune unternimmt , fehr wenig zu rechnen^ ein 
kleiner Strohhalm im Wege kann leicht das. ganze Sy- 
ftem rerändem, die Haodlnngert werden fo bunt^ 
Icheckf gr als die Gefinnungen ; wenn man fich inzwi- 
leben nur dadurch nicht hintergehen läfst, liefert t>i^ 
irgend einefolche vorübergehende Stimmung em ge- 
naues Porträt des Eigenthümers, ohne dafs er es ge- 
ben will und zu geben meynt.'* Die Launen muffen 
durch Zwang bekämpft werden« Oft wurde es fchon 
bthrefchend feyn, fich aua einem paffiren Zuftaiider 
dkr Laune in einen fehr actiren.zu verfetzen^ icge4p 
mn Gefchafte zu beginnen, wobey die Kräfte desGe^ 
inüths in A^^regung kämen, und jene Ausgeburten roü* 
Isiger Phantafie überwältigten. Oft ift^ die üble Lau^ 
fte eine blofüe Frucht des Wüfsigfeyns^ welches feibft 
bey fehr arbeitsamen Männern zufällig eintreten katm.'* 
8.215* folgt etnA gaiftreich^. Apalcigte dcc Eidchthuma 


g||g€ii den Vorwurf, dafs er deh frohen LebensgeMinfs 
eher hindere al3 föfder^ äßr Vf. zeigt, -<}flfs der MiCs- 
mith« welcher -ftcb zu g;erne za dem K^ichthiune ge- 
feilt, nicht ommittelbar durch ihn, fondern durch 
4mi v w a fäti d ar taiv Sm« y d^ geineifttglieh mit ibui in 
uns lu entftebeii pflegt, entfpringe. Eben fo lehrreich 
find die Betrachtungen über Einfamkeit, Gefellfchafr, 
Amt und Beruf. Nach den Betrachtungen über die 
Qaellen des Lebensglücks, gehet der Vf. zu dem über, 
was der Menfch feibft zu demfdben^ bey trafen imifs; 
denn von ihm hängt es ab, wie er aus jenen Quellen 
ichdpft , und daraus die Summe feines Lebens biftfet. 
Ziuc^ folgt ein kurzer Abcife einiger griechifchen Sy- 
fteme der Lebensweisheit, mit treiFendevt Beartbei- 
lungen verbunden. „In diefen Syftemen derdrcy ^ie- 
eUfbhen Philofophen iehen wir ungefähr die End- 
pttükte, zu denen jede Lebensphiiofophie mehr oder 
weniger fich humeigt. Epikor ift Sachwalter der Sinn- 
Tiehkeit;^ Ariftipp, des ruhi?^ In dtr Erfahrungswelt 
prüfenden Verftandes; und Zeno, ehier über alle Er- 
fiihmiigenundSinnlichkeft hinausreichenden Vemunf^; 
Aas einer Verbindung und Vennifchnng ihrer Mey- 
Hangen für manc^jerley Lampen und Umftände kamt 
fdir viei Gutes ins Lebeu des Menfchen übergeben; 
obgleich man vielleicht bey ausfcbliefsender Befol- 
gimg irgend eines einzelnen Syftems feiner Natur 
Zwang anlegen möfste , und am Ende dennoch nicbf 
fein Ziel erreichte* In den altgaMeinen BeifierkungeH 
tmd Refi^UiUen zeigt der Vf. > dafs alle Lebensphiiofo- 
phie darauf beruhe, dafs man eine gewiffe Gewalt 
überfeine Einbildungskraft zu erbalten fuche, knüpft 
artige Gedanken über die Poefie und Profa des Le^ 
bens an, und fchliefst endlich mit ßetrachtangen über 
dm Einflmfs der moratijchen Ueberzeugufigtn auf die 
dmnhkre oder heuere Anficht des Lebens, „äittlichkeit 
wird von jeder Lebensphiiofophie vorausgefetzt , die 
letztere beginnt doix die Ausbildung der Menfchen, 
wadic erftere auäiörte* — i- Hätteft du nicht Frieden 
mit deioer Seele , woher nähmeft du dehien Qbrigefi 
Frieden? Wäre dir nicht ein reiner und unbefleckter 
Sbm , wodurch wurde dir dJe Welt rein und tadel- 
los? O ficher, die Farbe des Innern machr auch die 
fvthe des Aeufsem; der ächte innere Glanz des De^ 
mants verbreitet fein Licht auf jede Einfaifimg; ^ua 
dem MeAfchen Mb&, entfpringt der Freudenbom , de^ 
fein^atize&,Leben befhicbtet. — Aber wie kommt^ 
doch, fragt der denkende Menfch, d^fs zu dem Bö^ 
lexi ficfi gleich. daa Unghick gefeilt, und zu dem Gu- 
ten oft das Glück auf der. Welt vermifst wird ? Leben 
wir denn in einer Welt, wo die Strafe dem Vergehen 
auf dem Fufse fo%:t, aber für das Wohlverhalten die 
Belohnong ausbleibt? Hätte der Menfch fich mehr vor 
fiem Lafter zu ihOten , als der Tugend entgegenzuftre- 
ben^ i Schiene diefs nicht ein^ Ungerechtigkeit in der 
Wekordnung ?*• Der Vf. beleachte^ nun, wie die ftoi- 
fehe, epikurifche uuti kantifche Philofophie diefe Fra^ 
gen zu beantworten gefucht haben. Der kantiicbeft 
Sittenlehre geftebt er den Vorzug vor den beiden an- 
<lem zu, dbifs fie wlilenfchafUich richtiger, in fich 
feUift gcnmdacer tmd w«nigger tit^wütSea ansgefelkt 
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fey, iiul«m fie dds ^t« ifiidcbs Gidck ^ran einander 
trenne, ond beide GegenASitide des n^Bftfchlicben Stre- 
bens in gms ^erfchiedene Sphären fetze; «Hein wei- 
ferhm tadelt er febr bart an ihr, dafs fie alle linn« 
Ifche Triebfedern ron der Sittlichkeit ausfcbKefse, das 
moralifche Verdienft einer Handlutig um fo höher 
fchätee, je mehr Aufopferungen und Kampf fie geka« 
ftet, die Moralität ilberfaaupt ganz unahhängig T0it 
der Religion mache; er ziehet endlich die Folgerun? 
^en daraus, fie lehre mdncbifche Tugend , Ertödtang 
und wo möglich Ausfottung alter Sinnlichkeit ; fie fo* 
dere einen ewigen Kampf mit den Trieben der Natory 
uhne die Möglichkeit der Erreichung des Zieles zei- 
^en zu können; kurz er entwirft ein fo finfteres, trau« 
riges und ahfchreckendes Bild von dfefer Philofophie^ 
dafs man fich nicht genug wundem kann , wnt vv\ fa 
guter Kopf, als der Vf. ift, -fich fo fehr toö Vorur- 
theilen habe einnehmen lalTeii, um die erhabene, der 
Wurde und N»itur des Menfchen TöUfg angemelTene 
Änrficbt dicfer Philofophie, fo ganz zu verkennen« 
Dnd niebt efrtzufeben , dafs iüe, indem fie ein wür- 
diges, auf die Ewigkeit hinausfehendes Ziel alles Stre* 
bens ins Licht fetzt, die wahre LebensweiBhelt beflef 
bcratheli hat, als das raffinirtefte Glückfeligkeitsfy« 
ftem leiften kann. Denn je weniger der Menfch Qlfick- 
feligkeit Tuchet, deflo eher wird er fie in ficb felbft 
finden, wenn er Jft, wie er feyn füll. Der Tadel be- 
freoKlet um fo mehr, je weniger er mit den fonft ge- 
SufsertenBehauptungerf und mit dem ganzen prakti« 
Arhen Geifte, der in diefer Stfarifr afhmet, zu(am« 
snenitimmt« 


Glogau, in d. n. Gunter. Bucbh.: Vssti^s phitofo" 

fhifdies Syß^m der ^efammten Phiffikf oder: die 
^hilqfophic des Hn. NikoloM. Aua dem Franzöfi- 
fchen jiberfetzr« JErßer ThtiL ijo^. 314 S« 8» 
(i Rthlr.) 

Diefes Naturfyftem des Retif äf la Breionne, wO' 
von das Original im J. 1796 in drey Bänden erfcbien, 
konnte immer unuberfetzt bleiben , ohne dafs die N«* 
turwiffcnfchaft t« Deutfchlond dsrbey etwas verloren 
hättf . „Dafs diefes Syftem wegen der ManwigfaÜig'^ 
te'^rftfr darin aufgeftelltcn Htjiwihefen, vregen der Kühn^ 
heit der Ideen und wegen des wigehmem SchwungeSf 
den der 6«ft des Vfs. darin genommen habe , den 
ßltenßen, öen ait/serordentlickflen und in gewIflerHirt- 
ficbt auch den wichtigflen -Schrihcn an die Seite ge* 
fetzt zu werden verdiene, «• ift weiter, nichts als eine 
le<>re Phrafe des Ueberfetzers , öm fein Unternehmen 
als fehr verdiehftlicb für iWe Wiflenfchaft darzofte!- 
Icn; eine Sainiidung von llypothefen urtd' kfthner 
Ideen ond em ungeheurer Schwung^ der Einbildungs- 
kraft, find keine Ergenfchafcen 'efnes kehren "philo fo- 
phifthen Naturf^fteros und können das Werk, das fie 
belitzr, noch 9b keiner Stelle neben den wichtigfien 
Schriften in diefem Fache berechtigten. Die Philo- 
fophie des Hiu Nilolas gehört mehr der Poefie als der 
Wiffenlchaft an , von welcher ße d*n Namen bor^r* 
In der Thac hioft lie Uypotheleii auf Hypotbefen, die 
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ohne Haltung, ungeheuer und ft befchafen find, 
dafs fie gar nicht zu Erklärnngsigrunden d^r Natur- 
«fcbeinungen dienen ^können. Das einzige Wahre, 
was der franzöfifche Herausgeber von feinem Hu. N^ 
in R^lckficht auf diefes Werk fagt , ift , dafs er feine 
Begriffe vofi einem voDftändigen Welt^fteiii entwick- 
le , das , in Hinficht der Eige^fchaf^ zu uniethatten, 
mit den beften Roananen wetteifern könne. Er er- 
regt aber kein gfinftiges Vorurtheil für feine Einfich- 
ten und för feinen Autor , wenn er in der Folge hin-» 
zufetzt, dafs die Wahrheiten der hohem PhyÜk , mit 
welchen Hr. N. ficb hier abgebe, auch den Scharf- 
finn der weijefim VoVkef und der berühmteften Nario- 
nen , der Indier , der Chinefen , der Chaldäer , der 
Aegypter befchaftiget hatten^ dafs riiau ficb aber nicÄ. 
enthalten köimezu feofzen, wenn man bedächte, dafs* 
djefe herrlichen IVahfiieiten von dem .Rofte der Un- 
jpriiTenheit und des Aberglaubens rerfinfiert worden 
wären , fobaid die grofsen Nationen , ihre Entdecker, 
in die Skia vetfey , aus diefer in die UnwiiTenbeit und 
aus der letztem in die Barbarey ver/anken. Nach 
den Vorftellungen Retifs ift das Urwefen der Mittel- 
punkt des Univerfums, die Sonnen die Mittelpunkte 
ihrer Syfteitie, die Erde der Mittelpunkt ihres Tra- 
banten, und feiner Atmofphäre, der Menfch, das 
Thier, jedes für ficb, ein befonderer Mittelpunkt, 
welcher för ihn felbft nothwendiger Weife der Mittel- 
punkt des Ganzen Alls iit Die Erde war anianglich 
durchaus ein Fluidum; dasWafler war mit fixer Lufc» 
Licht , Wärme , Schärfen und i^it allen übrigen auf- 
gelöllen Subftanzen vermtfcht,.und es ftuthete, wie 
beute das Wafler eines ftark mit Seefalz gefchwängCr- 
ten Meeres« Indeifen begannen in einem Anfange 
▼on Ruhe die rerfchiedenen aufgelößen Subftanzen 
an der am wenigften beunruhigten Stelle ficb zu krtf- 
flatUßren , d. h. einen feften Körper zu bilden. Auf 
diefe Art bildeten (ich die Reihen von Granit oderUr- 
gebirgen. (Man fiehc, die^ache ift ausnehmend an- 
fchaulich dnrgeftellt, Licht, Luft, Wärme, Schärfen 
und alle übrigen Subübanzen kryftallifirtcn ficb zu — 
Granitgetrirgen !) Alle Gefchöpfe, der Menfch felbft 
flicht ausgenommen , find Kryftallifirungen» JDie Er- 
de bildete, im Vollpenufs efner ungefchwächten Ju- 
gend^ lebendige KrtifiRflifationen von ungehewer Gtöjse^ 
die indeffen nicht mehr vorhanden find. Man .wer- 
de , heifst es , in dftr Folge fehen, dafs nach der An»* 
logte die Erde Gefohöpfe von der Hohe von it^fr^n* 
zdfiicben Meilen haben kennte, vorausgefetzt, dab 
fie wieder Meitfch gebildet gewefen wören. Diefen 
Ungeheuern Wefen reichte das damala fehr tiefe M^er- 
wafTer nur bis an die Knie. Alle Planeten gingen ur* 
fprunglich aus der Sonne, ihrer Quelle, als Kometen 
hervor. Dieff ift, fagt der Vf« ««etne der heUen Wahr- 
Heiten 4 die einen neuen ^ag Aller alle Qegenftündeder 
höbern Phyfik verbreiten."— Die Sonne verfchtingt 
unaufhörlich Planeten wieder, und ftöfst unaufhör- 
lich Kometen aua , bis ihre hervorbringende Kraft ab- 
genutzt feyn wird, (wie kann fie aber je fich abnutzen, 
da fie immer durch das Verfchlingen von Planeten 
MM Kräfte und Stoff zu neuen Kometen crhikt). Bey 
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. jedom TTmtwf . den dwr Komet zarfcklcgt , verkürzt 
feine Ellipfe fich onbemerkt und ftrebt nach einer rir- 
kelähniichen Bahn. Die Kometen find deni Planeten- 
fyftem unentbehrlich, unbemerkt hält der Komet ne- 
ben dem Merlwr, der Venus, der Erde, dem Mars, 
dem Saturn und endlich neben dem Uranus, dem letz- 
ten aller bekannten Planeten , an , hemiKrh wird er 
ielbft Planet. Die Sonne verfchlingt die Planeten, 
wenn fie fich ihr genogfam genähert haben. Jedoch 
werden dadurch die Keime ihrer Wefen nicht zerftört. 
Alle planetarifchen Wefen «fder ihre Keime werden fich 
nun eni\¥tckeln , mn eines vollkommneren Lebens za 
geniefscn; die belebten Wefen werden darelbft einer 

. gleichförmigen Temperatur, einer reinem Luft u. f. 

^ w. fich erfreuen, und alle moralifchen Vollkommen- 
heiten befitzen. Diefs ^ft der ürfprung des Paraiiie^ 
ffs , das in alle Religionen , ttlt verfchiedenen Abän- 
derungen aufgenotnmen worden. So wie die Sonne 
ihre Planeten wieier zu rerfchlingen begannt« mufs 
fleh auch die Bewegung um ihre Axe rermindem, 
dadurch wird fie fich oberwärts (auf ihrer Oberflache) 
Verhärten, fo wie unfere Sonne jetzt eiaigmnafsen 
anfängt, wie die Sonnenflecken beweifen, wenn die- 
fe anders nicht etwa fich eben bildende Kometeplane- 
ten find. Wenft eine Sonne fchon die Hälfte ihres 
Planetenfyftems r^rfchlungen hat, fo wird Ce zur 
Jlälfce firübe feyn^ wenn es mit drey Vierteln der Fall 
ift, fo wird fie fehr trübe und zu gewiffen Zeiten un- 
fern Augen es ganz fcheinen. Wenn fie aber alles 
Verfehlungen haben wnrd, fo ift fie ganz und gar dun- 
kel . und wofern fie noch einige Kraft übrig behält, 
fo bleibt fie eine lange Zeit für uns, (die wir mityer- 
fchlungen find?) eine fehr kurze aber in Ruckficht auf 
thre gänzliche Umwandlung , die durch die Verfchlin- 
^ung aller Sonnen durch das ürwefen herrorgebracht 
werden mufs, in dieferLage. (Hr. N. hätte hier we- 
tilgllens nicht rergeflen füllen, auch den UmQand mit 
in Betrachtung zu ziehen , dafs , da die Sonnen nicht 
allein die Planeten verfchlucken , fondem auch dafür 
Kometen wieder von fich geben , wohl eine kleine 
Aenderung in Anfehung der allmäligen Verfinfterung 
der Sonnen eintreten könne.) Haben die Sonnen ihr 
ganzes Syftem Verfehlungen^ fo entgeht ihnen die be- 
wegende Kraft^ ihre Resolution ift zu Ende , fie fur- 
zen zurück in die GoUheit. Die Subfianz Gottes f 4^3 
Mittelpunkts des Unirerfums, det Sonne aller Sonnen, 
Ht ein wirkliches FlmduMf (das giebt künftig ein neues 
Kapitel in der Phyfik !) aber das feinft^ ron allen, ein 
VerflandhegcAtes Fluidum ; die andern Fluiitt find das 
Licht, die «^Ärm^ der Mmgnetismus, die Salze u.^{.w^ 
Vermöge diefer der Gottheit in UeberAufs eigeneii 
Subftanzen , bildete fie zuerft die Sonnen , durch die- 
f^ die Komet oplaneten » und durdx diefe wieder alle 
«ttbilanzen, die ttjymtnrijep , I^AMuen» T^ert» jfeii* 


fehen, alles mittelft einer, j«4«rbetoiderti Prud^ctioft 
angemeifenen Kryibllifirting. Auf eben diefe Art geht 
nun auch der Vf., nachdem er feine fogenatmte höhere 
Phyfik Folleiidet hat, auch^die Phyfik der Erde» des 
Menfchen, derXhiere, Pflanzen and Mineralien durch. 
Alle diefe Qefeküpfe waren ihrem Wefen und ihrer 
'Natur nach eine Sonnenjchlacke , aus der der Korne» 
toplanet fie erzeugte und diefe Schlacke hat eine Ex- 
plolion abgelöft. Die lebendigen Wefen, die Pflan* 
zen etc. exiftirten, jedes für fich befiehend^ auf der 
Sonnenkugel, fahen fich mit dem lebhafteftenScbiner^ 
ron ihr getrennt und alle ihnen bev^orflehende Le^ 
den voraus —.die Vertreibung aus dem Paradiefe. — • 
Das Leben der Menfchen in der Senne ift unendlich 
länger und glücis^licher, als das auf Erden. Unfterb- 
Uch find fie jedoch nicht in ihr, da es die Sonne f^bft 
nicht ift. Aber die Sonnenmenfehen w^rd^^, ;Weoa 
fh in den einzigen Mittelpunkt kopimc^^ 49^t>ft 
noch weit glücklicher feyn , nochiWeit;4lt^3 ja' viel' 
leicht gar der Unfterbiichkett theHhaft- werden (wie 
aber, wenn fie noch einen und mehrere imuner fort* 
wahrende Kreisläufe, als Auswurf des einzigen Mit* 
telpunktes , machen müfsten?). Auf die wichtige Fra« 
ge: was filr eine Gebärmutter war es, die die erftea 
Keime zu empfangen gefchickt war, ehe fie in die 
Zeugungstheile der Männchen aller Art eingefchlofiSm 
waren? wird geantwortet! dafe die männSchen von 
der Quelle des Lebens belebten Saamenkörperchen 
die weiblichen in der yegetabilifchen Erde nahe bey. 
fif:h fanden und fic^ mit ihnen rereinigten ; dafs z. 
B. das Menfchenbildungsgefchäft auf die A^t Milliar- 
denmal gegen einen einzigen glücklichen Erfolg fehl 
ging ; dafs aber endlich auf einerley Punkt des Erd- ^ 
balls zwey Individua , ein Männchen und Weibchen, 
lieh von der Erde losriflen imd mit einander verban« 
den; dafs die Refultate diefer beiden Individuen >nif 
einem jeden Punkt der Erde, wo fie ihr Dafeyn em^ 
pfingen , unter einander fehr abweichende Menfchen 
bervorbrafrhten ; dafs aber Verbindungen und Vermi» 
fphungen diefe unter fiph abweichenden Arten nach 
und nach einander näherten. •*- Nach, diefen Proben 
mögen nun di^ Lefer felbft beurtheilen , ob fie diefe 
Schrift mit dem Ueberfetzer für wichtig, oder mir 
uns für entbehrlich halten wollen. Die Ueberfetzung 
ift indeifen lesbar, obgleich der Stil nicht durchaus 
Qprrect; ^er Ueberfetzer fchreibt auch Lammethrieg 
Hffothpje n. f. w^ 

KofietrHAOBN u.LfiiPzio, b^ Schubothe: Medici^ 

nifch - chirutgifcbes Journal. Von D. ^oh. <^fc- 

* mens To^de. sterBd. ites ^eft. iSoo. oo S. 2t^ 

Heft. x8oi. ix6S. g* in S^-) (^ d» aec. A# I^ 

Z* J794- Kr, j>.) 
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PÄDAGOGIK. 

L9!tooN, h. Rivingfon: iln Eßtu an Rdwation;, 
in which are patticuUrly cofifidered the uierits 
«nd the defects of the disctpline and inftructton 
in Ottr AcÄdeiiiie$. By the Rcv. U^ilL Barrow. 
I802. Etßtr Band. KX u. 314 S. ZweutgrBmd. 
133 S. 8- (3 Äthlr.) 

Ein W4€%tig:ea «ind fchätehares Werk, und rorz€g- 
lidi daduroii merkwardtg, dafa der Vf. mehrere 
alte und etnft hewahrte Orundfatze und Erziehungs^ 
methoden, die gewiATe Neuerer feit Jahren auf die Sei- 
te gefetz/t oder verlacht und verworfen hahen , ver- 
ftheidigec und in ein vcrtheHhafres Licht fetzt. 
Manche Lefer| die fiber den Gegenftand nachgedacht 
«ind Erfahrungen darüber eingesammelt h^hen , wer« 
den ihm willig bejrfreten; andere, die von demGlah- 
ze des neuen Lichtes üchhinreifaea liefsen, aber doch 
iber die gerühmten Vertbeile mancher neuern Me« 
thoden und Grundfätze ihre demfirhigen Zweifel im 
Stillen hatten, werden ihn mit Vergnügen lefen, und 
noch andere werden ihn wenigftens des Anhörena 
werih finden, wenn fie Qberlegen, dafs er einen 
grofsen Tb eil feines Lehens der Erziehung gewidmet 
und felbft einer Anftait (der Aluidemie in Soho Squari 
In London) Torgeftanden hat. Die Crundtätze, durch 
die er fich vor vielen Neuem auazeichnec , find unter 
andern folgende: Er meynt, dafs man den Willen 
der Kinder fchonfröhzeitig brechen und an abfcblägi- 
ge Antworten und Entbehrungen gewöhnen müiTe;* 
dafs der Unterricht liein Spiel feyn könne, und dafa 
das Kind anzuhalten fey, ihn mit Ruhe, Ernft und 
ftrenger Aufmerkfamkeit zu nehmen. Er Ift keines» 
Weges dafür, dem Kinde Mühe zu erfparen und ihm 
Alles zu erleichtem; denn er ghinbt, daf« durch AtU' 
ftrengung der Verftand geübt werde » und dafs wir 
eine Sache nur in dem Maaf^e wahrhaft und grflnd- 
lieh Terftehen, in welchem ihre Erwerbung uns Mä- 
he gemacht hat. Ehen fö wenig flherUfst er feinen 
Zöglingen die Zeit , w«nn fie arbeiten wollen oder 
nicht; er hält es vielmehr far nöthtg, fie an reget- 
snäfsige Stunden der Arbeit zu gewöhnen , und zwi- 
fehen diefen und ihren Spielftunden einen grofsen 
Unterfchied zu machen. Er behauptet, dafs man 
Sprachen nicht ohne die Grammatik gründlich erler- 
nen könne, and dafs das Kind gewifle Dinge auswen- 
dig lernen und es fich fauer werden laflTen mfifle. Er 
tocht Ober die Behauptung , dafs ein Schullehref der 
mtere Fremd feines Zögfingea feyn folle, und'hiit 
ea für gröfse/n Gewinn , dafa jener durdh Emft imd 
d. L. :L aao3* ^Dfütir Bam^ 


eine gewiife Entfernung diefem Ehrfurcht einfldfse 
nnd dadurch in bellfändigem und willigem Gehoriam 
erhalte. Die lateinifcbe und griechifche Sprache be- 
trachtet er als die Grundlage alles wahren WüTenSi 
und empfiehlt eine gründliche Erlernung derfelben. 
Ein Grundfacz/ der am wenjgften in En^and bezweifelt 
wird, wo man die OnwiiTenheit in diefen Sprachen 
felbft für einen Mann von Stande fiQr ikihimpflich halt. 
Er dringt fehr darauf, dafs mau junge Leuteeina 
pofitive Religion Icbre und zur regelmäßigen Befu- 
chung des Goctesdienlles anhatte. Eben fo fehr ift 
er für gewiile altihoralircfae Grundfätze und felbft 
Vorurxheile, bey denen er glaubt, dafs fich die bür- 
gerliche Gelellfchafc hefier befunden habe, als bey 
einer Aufklärung, die uns in den Stand fetzt, einen 
grofsen Theil unCerer Pflichten und Obliegenheiten 
weg zu räfonniretu Die Erziehung in den fogenann* 
t£n Akademien oder PrivatCcbuliuiitalten zieht er der 
häuslichen vor , fo wie er die öfFentlichen Schulen 
Vor jenen eislpfiAlt , und die gröfeern in den meh- 
reiten Fällen für befler hält, als die kleinern. — lie- 
ber Alles das verbreitet er fich als ein praktifcber 
Mann, fagt darüber Manches fehr Lefens- und Beher- 
zigenswertfaes« und unterfifitzt es mit Gründen, wel- 
che zu widerlegen nicht immer leicht Tyn möchte.— 
DaTs Vieles blofs ailf den engtifchen Meridian berech- 
net ift, und auf unfere VerfaiTung« Sitten, Lebens- 
art und Gewohnheiten nicht pafst« bat Rec. wohl 
nicht nötfaig zu erinnern. 

Ungeachtet übrigens diefes ganze Werk gewifier- 
mafsen als ein Syfteni zu betrachten ift : fo ift es doch 
in einzelne Abhandlungen eingetheilt , die hier als 
Kapitel erfcheinen , deren aber faft eine jede für fich 
felbft beftehen kann — über die Nothwendigkett und 
Wichtigkeit einer gehörigen Erziehung — über die 
Vörurtheile der Erziehung — über Disciplin und Un- 
terricht — die Vonheile der öffentlichen und Privat« 
Erziehung verglichen — über die Wahl einer Schu* 
le — in ^iefeme man die natürlichen Anlagen bey 
der Wahl einea Standes zu berathen habe; ein merk- 
würdiger AtiCfatz, and der Manches enthält, was 
diefem oder jenem paradox fcheinen %vird undea 
vielleicht doch nicht ilt '^— Ueber die Schätzung^ 
Behandlung und Klagen derEtgenthumer unferer Aka- 
demien — Grammatiken— das Studium derenglifchen 
Sprache -—Schreiben , Rechnen und Mathenialtik »^ 
Ober das Studium der Claffiker, ein fehr fchönerAuf- 
fatz. — Zwet/ter TheiU Die Kunft zu lehren — über 
den Gebrauch der Ueberfetzungen und anderer Hül£i- 
bficber — • Mythologie» Geographie, ChrosKilogie, Q«. 
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(chichte und Romane. Die letztem werden, mit efni- 
gren Au^n^hfnen, ^^riurt^ejlt, und ihr Cd^cllkbe^ IJu* 
flufe auf dai Cerchuiicfc und.^ie feaergle 4nef Ctia- 
rakters gezeigt. — Ausarbeitungen in Profe undVer- 
fen *— Ober (lasSfudttim ^ler frfttizäfifefeen Spia c he arf 
der Schule -— Zwang und Strafjßn, die er für noth- 
wendig erklärt und luifgutenGründeiivertheidt^et — 
Belufiigungen und Feynrta^e — relijyöfex.Uluer- 
richt — über die Tugenden und Lanier der Knaben — 
^fier die Tbetlb der Er ii^bung» welche blöfa ztnTLitt^ 
de dienen — öbereiniefrub^eitigeKenikttnrs der Welt -^ 
über die Wirkungen« wdcbe.die fränxöfifcbe Rex'xilii» 
(ion auf die. offV-ntlicbe Meynung and die Sitten in 
£ng1aiul gehabt hat. Hier führt der Vf. grofsc Kla- 
gen, und befcbreibt diefeWitkungen als gleich fchäd- 
lieh und ausgebreitet» 

Die Sprache des VTs. ift deutlich ; einfach und 
männlich und fo fhrem Gegenftande fehr Wohl ange- 
ineHen. Uebrigens ift er auclji dut'ch eine Sammlung; 
geifilicber Reden bekannt,, die er im J. 1799 vor der 
TJniveciitat Oxford hielt, da ihm die fog «^nannten Bäinp- 
ton Leclures, oder die geiftlich^n Reden, welche 
Bampton üiftete, für das genannte Jahr zugefallen 
waren. 

* 
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GESCBIXUTE.. 

Altowa, b. Hammerich: Unteffuchungen über eith 
zelne Gegenßände def alten GrfJiickle, Geogrcr 
pliie und Chronologie^ he ausgebe ben von (i. tr. 
Bredow. Zweyter Btitid, Mit dreyzebn Kattexu 
1802. * 797 S. 8* 

Auch unter dem Titels 

Gßffelm nber ^ie Ktnmtnifs dit Alten von der Weftr 
und OjiUße Afrikas, und über die Ufnßhi^ng 
diefes Erd^heils;^ — Renncls Syjiem der üeugya- 
jfhie Ut^udjts; — lineent über den Uandelyver- 
kehr der Ait$n mit Indien , und über ihre Kennte 
. . mf$ wn der Ofiküße AfriXSf) — im A^^SJ^^ige übeij- 
fetzc un i ^urcb ei^ne Onctrfucbuiigen berichtigt 
und erweitert von G« Q^ BtedoW' . 

Dris deutfche Publikum hat Urracbe, Hn. R. f^r 
4iiefe tnühfame Arbeit zu danken. £& gehörte zji 
deren glücklichen Vollendung eigene ^rundliche 
Kenntnif^ der alten Geographie und Gtfchichce um 
das Wicbti<fe und Neye auszjuh^^^jon^ und den Aus? 
wuchs von Wiedcrholungien uud ZiWeokwidri^en N^ 
benHin^^en' zu i^bergehei). . Diefs ift jtv^fi nach clesR^^ 
jGefüfal -iebr gut gelungen ; fp wie die berichoigcnd^a 
Nofen und eigne kleine Abhandlungen « welche öetß 
^erke mehr Aufiüärüng und P^äcilion verfi haften» 
Durch diefe Aibeit kano der Deutfche di^ voUftandi* 
geu Ueberfeuamgen vtwi drey theuern Werken nicht 
nur erfparen, fondem er übenßebt auch dtt Syfteuxf 
«nd Hypotbefen def.Au&l^nder viel leichter uaO fab^^ 
4rer, da Jie bier iwn Jkfik UBÜc^it^H N«l^i8i>(^huU2ck entr 


ltrf«fi 4hhI . welchen der Lefer erft bey Seite febaffoi 
mufs, wenn «r den Zufain nenhang ihrer ^^ngaben 
^nd Bewclfe fa(fen t und ü^er ihr Gan^s eiile mxhe- 
*^ Itochencs iJnhinl talunwiÜ. Entbehreif konnten wir 
c^ nÄb«fi4i Ju;aiaiiifs von i\tn Unterfucbungea 
differ drey Vlamier nicht, weil lie in der That man- 
' £he A'iirkiarung verAhaften, obgleich öfters auch nur 
blenden, und dann, weil fie im Auslande durch diefe 
"SchrTiTen "Auffehcii erregten; keine BiBliotbek/ die 
fich mit den theuern Werken der f^nglamler und der 
Franzolen nicht befaflen will , kann diefen bündigea 
Ausi^ug des lln. B* miften. . 

Goffelins Werk uiacht den Anfang«. Oiefer gelebt' 
te und fcharfiinnige, aber etwas übpffpaTinte» Manff 
facht zu bewerfen , dafs die Kenntnifte der Alten 
langrt der Oft- und Weftköile vo$i Afrika bey wei- 
tem nicht fo weit giengen, als if^an gewohnlicii an- 
nimmt. Vorzüglich >«ende^ er alle Geifteskraft UV 
um zu ^f igen , tlat^ die- beki^nten £ai4ei;kungen M 
Hannp an der Weftküfte d;»$ Cap Nu4 nicht. üMerickri^ 
teti, da£s auch nach ihm w^der Griechen iK)ch Körnet 
, über dieien Punkt vorgerückt kyu. Da nun Hr. 4« 
das Ueberzeiigcnde feiner ßewejle 2U-,fühlen fcbeint« 
minder einüchcsvotle L^^ler durch d^ Neue und Aufi 
fallende aiiV noch weit lei(^hter hin§efiften werden: 
fo hält es &ec für Pflicht, hier die Ufttnöglicbkeil 
der Annahme zu zeigen. Niclu als ob wir jede eini 
zelne Angabe zu prüfen oder ^u widcdegmi verlangt 
teil — diefs würde die Geduld des Lefers und di« 
Gränzen einer Recenfton überfcbreiten ; — aber eini«» 
ge aligemeiue Sätze lind vielleicht zun^ Erweife hift* 
reichend, dafs Hr, G. irrte. Er hebt daiuit an^ dafs 
tr HerkuU Saaleu, von welchen die Entdeck ungsrei^ 
fe ausgieng, in dem «ngftem Verftand ii^T die beidea 
feilen bey Gibraltar und Ceuta nimmt* welche die 
Alten mit diefen Npmen belegten; reducirt die 
■Taj^^hrcen def da^uMiligien Fahrzeuge auf 25o Stadien« 
weiche er für 7 ^eeui^ilen erklärt ; 4lnd bringt dana 
heraus, ^ats die Fahrt der erften drey Tage zumPfOt 
moiaorium buiuis nicht weiter als bis zmn*Cap Spar« 
teI,odcr zur jiordw^nlic^ft«n Spic2e von Afrika reicbr 
te» weiche. noch in^der iitrafse von Gibraltar, CadiK 
g«;genpber liegt. Ift jdiefer .Punkt tjrwiefen » fo ^f ^ 
#r fchon '\n -derHau^tfeche gew:OUnen ; denn die ubri; 
g^ii Ausleger fetzten da^ Proii|<^nt. Solois «« v*'^'^ 
fcbicdene Punkte <lerWeftküfte vonAiVika;. ibrewei* 
tern Erklärungen luüfien atfo. eine (ingleich gr^^^^^^ 
Ausdehnung 'gegen 5üden gewiui>en ßls die feinigti 
lia er von einem viel nö<fdlkh«em Standpunkte laus* 
geht, Mnd die Verkürzung d^r Pahcito. nun ein: 
mal -zur Regel gemacht .bat»: • Aber unttr Hefkul^ 
Sauleai verUunden die* Alien' sg^gleicb diie gan^e Stra? 
fae-Y^n Gibrolt^r^ Ur. G- läügnet diefsiiund g;laubt»'e3 
l^fte lieh l^eiüe S^e-U^ finden, w.9 1^ iii\dieieui Sinn^ 
g«Aoiiinien würden*. Öcylaiic» 4en »er f^lbft benutzt, 
^ätCf. ihn yoi\ dem^Gegenihi^il übtirzteugc;^ konnens 
er führt Uerkuls Sau!« in Afrika an« uikI »br g^^' 
über die ;$.<adt (ipacic^, : D^efs lÄ yoiUlounu«! richtig 
beym Cpp, kpa,^t^^ ;ih^.vöUfg lumnwendbar, ♦« > det 
Lwe YWlmm* >oill|e frr4ifir ibln; Q: «ar *Ai€bt be^fj 


4» 


•Kq« ipat. ]((Litfs itoa* 


4? 


gefaltefi &7«, dds hier ditf XiRttogiiiestfef keine £tit-. 
deckungsreife brauchtest dafs fie dief« Ktifte fo gut; 
keimen rnufsen »U die ICüfte ihires Vaterlands? (we^ 
gen des engen Zufaiumenhangs mit Gades, wo iMn 
dM C. Sparte! bey keioer Fabrc aas den Augen var- 
iieren kann.) Divis war aU<> gewifs nicht das Pro- 
inont. Solgia« wo man nach Uerodot mji den rob/ra 
EtnuTühnern eiBen.ftuminen Taulcbbandel trieb, weil 
m^n fich gegenfeitig nichl verftehen konnre, SoUten 
diefe Saxze noch nicht hin^äiigiich zag Widerleguo^ 
der wilikürlichen Annahme (cbeimni lo ffige mau 
zu ihnen die angegebenen {Oaaf^e. Hanno Aibr wo» 
nigÜens drey Tage von den Säulen \m zu dem Pxo- 
HUint. Solois^ &kylax aher rechnet 500 Öüad. zz. 12 i 
ged^r. Meika auf die Tagfabrr, an.dieferKüßewie in 
andern Gegenden. Das. Cap .Sparte! iic vpn den ei^ 
gentlichen Säulen Uerkuls nur höcbitens 7 geogr* 
Meiien entfernr. üui dii^iem £i;m^url' zu.begegiici», 
kürzte GoffeUn dde Länge, liieii^ Tagfahrren auf die 
Hälfte eder 350 Stadien« ab 1 und nimmt noch über-. 
daers\kleinere Stadien an, damit für die Tagfahrt nur 
7 Seemeilen oder eewaa mehr. als 5 geogr« Meilen 
herauskommen« Den Beweis holt er von unfern 
neuem Schi ff fahr ten • wx> mau.läugft der Küjien oft 
nur i«hx itraüg Ra«m zurücklegen kann« l>ey der 
.UnvoUkommei^beic der aUffn 3chifrfahrc» fcbliefsc er« 
mülTemanaUü noch kleinere Zalilea nehmen» und' 
b<,'Crügc iich, recht fehr. Die flachen Fahrzeuge der 
Alten mit Segeln und Rudern zugleich verfeheji» er- 
laubten ein *4Hiii«bt«rhfe€henes . lor^ichreiten gegen 
Strömungen und bey Untiefen, welchen fleh unJere 
gröfsvrn, tiefer gehenden Schiffe ohne Ruder gar 
nicht .nahen dürfen. Und giebt- m»A ihm aiUs zu, 
viras er verlangt: fo hat er doch feinen Scharfiiiin ver- 
' gebliih aiigeureogt ;. denn auch fein Maafs beträgt x6 
gcogr. Meilen und der Wahre Abiland der: b«iiden 
LandfpJtzen ijl nur 7 geogr. Meilen. AÜo wird Hn, 
G. Hypo^befe zur wahren Unmöglichkeit; folglich 
auch alles fernere Fonmeffen nach ähnlichen Voraus- 
fetzungen; Die berüchtigte iniel Gerne iindet er auf 
der Klippe Fedal an der MarokkanifchenKüfte. Ilanno 
hatte angegeben, dafs die ,Sault?n ungefähr gleich 
weit von Cerne und von Karthago entiernt fe)en;' 
tlr. G. 'Mbi\ ahergiebt denAbihnd von Fedal^ur 
auf 629 den von Karthago hhigegen auf 230 Seemei- 
len an; dkfs hindert ihn aber alles nicht , bey. dem, 
einmal feftgeferacen .Schiub zu bleiben. Jlec. , ib 
gerne et wölke, ^ri den einzelnen Auseinanderfet- 
zungen nicht weiter folgen; doch mögen noch ein!« 
ge 5ätze nifht. an' unrechter Stelle feyn. Man faaltls 
ii«h, .wo nici|t- befiimmt Tagfahrcen angeg,eben fltid„ 
virentger ftrengon dieEntf'eniuingsmaalse cU^siianno». 
Kimtut tAan jede Erwähnung, dafs er weiter gei^ah-* 
ren fey, ohne genaue Beftimmung wie lang, für eine 
Xagfabrt: (o kommen 9» oder eigfnilivhp fahrt^en 
bis nach Cej:9e.herajiEuj ..Uj»ier.d^i.jdlg^ftmt:iii«n.iUi> 
gaben der Abfahrt liegen aber gewii's auch gröfsere 
Zeiträume verborgen ; diei's beweitt fcbcnScylax, uer 
bey befferer Bekanncfchaft mit der'KüVie 12 'l'j^h'Iir-**" 
ten nach Cerne redmet. Ferner iil: mangtnucL.gr, 


daawiichen ai>ch TH' ^otf NachtDibfMft UnMoek- 

men« deim das Schiff' findet am £nde feines täglichen 
Laufs mcht imme« eine Stelle, wo man landen , ode^ 
ankern , oder üch gegen den mächtigen Seeftrom hal- 
ten kann. Man nehu» endlich fein vorzügliches Aa*| 

genmerk mehr auf ausgezeichnete Naturmerkwürdig«' 
keiten als auf das ängiüiche Zufanuaenfteflen der.un- 
zuverläfligen Maaises fo, wird man in dem grofsex\ 
mit Krokodi^eii uqd Seepferdeu angefüllte^ FluiXe oün 
ne Namen den Seaega) nichl verkennen wollep. rn 
Hr. G, nimmt einen der kleinen Küftenflüffe in Ma- 
rokko» » wo das Seepferd nicht hinlängliches Waffer 
hätte, um nur unterzutauchen, die im Sommer gan% 
trocken ihr San^bett zeigen , für den grofsen Strou^ 
^n, weil es keine» andern anfeii^r büfte gieht, — 
Man wird in dem Promont. Soleis des Hanno das Ca[^ 
Cantin wieder ünden, «ach weljcheaa er von den Säu- 
len zwey Tage gegen Süden und dann na<;h Weftef\ 
fiihrL Hey i>c>J^ liegt es viel lüdiicher* des Hanno 
Solois heilst bey ibm Promont. Hermaemn, und er 
befchreibt es la genau, dafs man es nicht verken- 
nen kanH^ und^ie zuverläifige Kenntnifs des Alten 
bewundern mufs: „Von den Säulen bis Hermaeam 
verbreitet /ich ein beträchtlicher Rufen , uüd das Prp- 
mont. liernn. liegt dem Promont. Sacrum in Hispa- 
nien gerade gegenüber**; genau fo, vtie wir es Inder 
Natur wieder hnden. In beträchtlich iädlicbem Ah- 
ltand folgt dann erit das Promont. Solors. Hr. G. 
glaubt aber S. 48 demungeachtet, auch Scy lax ver- 
uehe fo wie Hanno unter Prom. SoKrisdes Cap. Spar- 
tcl. — Auf die nämliche Art verfährt Hr. G. mit der 
Ollkürte von Afrika. Will eine Angabe nicht paffen; 
iö zieht er Staiiien zufammen und erweitert iie wie- 
der nach Reliebtrn; findet er in Arabien Orte, die ihm 
Nainensähnlichkeit mit alten Städten zu haben fdiei- 
nen, aber von der' Kulte beträchtlich cntfenic find : 
fo ift der Stand daran Schuld, welcher unterdeifen 
die Küüe weiter vorgerückt hat. Sajorngns Ophir ift 
Üaflis in Yemen 15 Meilen von der Küfte entfernt, 
und Tarfus bedeutet bey Salomons Schiffen nur über- 
haupt die MeereSitrccke. ^ Die Alten haben aufserhalb 
des arabifchen Meerbnfens mit ihren Fahnen nie den 
Atquaior erreicht. Abef freylich will auch hiec die 
Lage der Natur mit Gs. Erklärungen fchlecbterViings 
nicht zufammen palien. — ^ . Diefen ünterfuchan- 
gen hat Hr. Breäow kenntnifsvolle Abhandfungen 
heygefügc: S. 118 über das Zeitalter des Hanno, dea 
er aber w^ohl in^zu emfenite Zeiten •hiimofruckt, ob 
wir ihn ^teich ebenfalls für älter haften als artan'ihtt' 
gewöhnlich ajuviv^um. Die ausfuhr! jichejre Beaj^bei- 
tung 4er f aUaea nach Ophir und Tariis Su 253 verr 
räth leinen forgftiltfgen Lefer der Bibel und den den- 
kenden KopCrJö wie die Auffuuhung einer fnfelKer-i 
he In ü^n P llgegf nden nacl^ d«ri Angaben griechifcher 
Mythen d«^ igüiiuKiliche Studiuni der griechifchecDich- 
•ur. jDgch .dünki^llr.B. <ina de»i»fhantafle>hey dem 
letztern Auffatze freyern Spielraum gclaffen zu haben, 
.?l^^?l-d<^" -Äreugen ForJcher der Gefchichte ziemt; 
unil wir bitten ihn, bey dem SyÜeme der GeograpIi;e 
HerodotSj welches er zu liefern verfpricht, und ge- 
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weder unmittelbar rön einer in 9er Erfahrung g;e- 
grurnkten- HaniHaflg-tbgesogen 9 oder^aiia reiner Ver- 
ttuBfc enr(]priiiigea feyn muffe. Sie hinn$n mich in 
der blojsen Phantafie ihren Urfprunfr haben ^ die ja 
fchon mancher' Idee Ihr D3ft}'n gegeben habe, wel-» 
eher weder eine Erfahrung entfpreche , noch welche 
im Wefen der Vernunft gegründet feyn könne. Nichts 
fey auch leichter « als der Jleweis« dafs die Vorftel- 
king des unbedingten Vernunftgefetzes in der blufsen 
Pltantaße entftanden fey. Denn -^ das foll der B0*i 
weis ffeyn ^— der mächtige Trieb zur Gtückfeligkcit' 
fuche ilets da^ Angenehme und Terabfchene das Un- 
angenehme. Nun habe aber der nach Glückfeligkeit 
ftrebende Menfch die Erfahrung gemacht, dafs feia 
Wohl und Wehe von der Gefinnung der übrigen Men- 
fehen gegen ihn abhänge, dafs er glückfelig oder 
elend fey, je nachdem er ihneh wohl oder übel wolle. 
Sein Heil beruhe auf der fieichaffenhalt und Dauer 
dktC^Y Gefinnung ; fey diefe yon feiner Seite auf die 
Wohlfahrt Anderer geriditet, fo habe er alles zu 
boff^h, ziele fie auf ihren Untergang, fo habe er alle^, 
au fürchten. Wo diefe Selbfl/ucht herrfchc, da fey kein 
einziger eines Gutes ficher, noch weniger dürfe er 
Beförderung feiner Wohlfahrt von ihr hofiFen. Der 
Trieb nach Glückfeligkeit und der Egoismus verah- 
taiTe alfö unwillkürlich die Phantafie, fleh dit Idee^ 
odetwie es der Vf. auch nennt, das Idnal v#n einer 
Gefinnung, von eindm Gefetze des Handelns zu bil- 
den, von deflen Gültigkeit (foll wohl Befolgung 
heifsen) allein die vollkommene Befriedigung jenes 
drhigenden BedürfniiTes zu erwarten fey. 

Schon diefe erfte Frucht von dem viel jährigen 
ernftlichen Erwägen und Prüfen der kritifch- prakti-» 
fchen Philofophie beurkundet den fieruf des Vfs«, 
diefe Philofophie zu reformiren, gar nicht. Es lÄ 
gleich anfangs feto auffallend , wie man felbft unbe- 
dingt nothwendige praktifche Regeln behaupten und 
doch das Entgehen derfelben aus der Einbildungs* 
kraft, einem Vermögen der finnlichen Anfchauungen» 
für möglich halten und einen folchen Einfall dem be- 
haupteten Dafeyn jener Regeln in der Vernunft als 
eine Inflanz entgegenfetzen ^kann. Sind denn Ideen 
der Einbildungskraft, äfthetifc^e Ideen, Vernunftideen 
imd nothwendige, unbedingte Regeln der Vernunft? 
Wie kömmt denn der Vf. dazu, darum, weil es. 
äfthetifche aus der Einbildungskraft entfpringende 
Ideen giebt, es für möglich zu halten, dafs auch die 
VemunftidCNen und Vemunftgefetze ihren Urfprnng 
aus jenem Vennogen d«r flnnlichen Anfchauung ge- 
nommen hätten? DerUnterfchiedzwifchen den Ideen 
der Einbildungskraft und der Vernunft Itt in dcnKan- 
tifchen Schriften zu offen und zu deutlich dargelegt, 
als dafs es dem gefunden Verflande nuc ein Allen 
keimte, von jenen einen fo verkehrten Gebfauch zu. 
inachen, als hie^ gefchehen ift. Hiemäc^ft ift es gor« 
ntcfat einmal wahr, dafs Kant einen folchen Beweis 
zur Begründung der Realität unbedingt nothwendiger 
praktifcher Regeln, als der Vf. vorllellig macht, ge- 
geben hat , und am wenigftesi auf die Art , wie der 
Vf. ihtt liefen ft^genannten Beweis fiUiria WC», Ji^af 
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Iwt gat keinen Beweis a priori von der Möglichkeit 
und Realität des Sittengefetzes führen wollen un4 
können« da eine folcheDeducdon überbailpt gar nic^ 
möglich ift, wie er in der Kricik der praküfrticn Ver- 
SMiAft^ S. ^ ß. deutlich und ausführlich gezeigt hat. 
Ihm ift das praktifche Gefetz ein Factum der reinen 
•pftiktifchea Vernunft,^ deflen wir uns a priori bewufst 
find, und welches "apodiktifch gewifs ifl, gefetzt auch, 
dafs man in der Erfahrung kein Beyfpiel, da es*genaa 
befolgt worden \iEäre, auftreiben könnte. Auf diefe 
Aeufseruugen Kants nimmt aber der Vf* hier nicht 
die uiiuleile Rückilcht« Da f^tnier «nbediiigc Aoffa- 
wendige praktifche Regeln Imperativen find, oder eine 
Npthwendigkeit, ein Sollen ausdrücken, die fchJech* 
terdings keine Ausnahme verflatten, dergleichen Im- 
perativen, abfolute und allgemeine fittliche Uehotf 
ab^r der Natur der Einbildungskraft gar nicht angJ- 
meffen find, ^und aus <ierfelben gar nieht heirvot-gehefi 
können, auch die Möglichkeit eines fokl^n Urfprungs 
jenec praktifchen Regeln oder Imperativen ^von dem 
Vf. mit keiner Sylbe bewiefen ift,. wie dech haue 
gefchehen müiTen, wemi feia Einwurf nicht ganz Icet 
mid grundlos «rfcheiaen follte: fo wird es uns noch 
unbegreiflicher, wie ein Mann, der fich Jahre lang 
dem Studium der kricifcben praktifchen Philofophie 
gewidmet haben will , auf folcb^ Abwege gerathen 
konnte. Aber der Vf. will doch bewiefen hahan, dafs 
die Vorfteliung deB Vernunftgefetzes in der blofsen 
Phantafie entftanden fey? Man fehe nur diefen Bj- 
weis an, wie wir ihn eben, ins Kurze gezogen, ge* 
nau angeführt haben. -Dafs hier die Phantafie an die 
Stelle der praknTchen Vernunft oder des autonome 
fchen Willens gerückt, der Wille von einer empiri* 
fchen Triebfeder , die doch jenes von de»» Vf» fclbft 
als wahr angenooamene Gefetz verfchmehr, abhttngig 
gemacht, und diefem reinen Oefetz eine ihm ganz 
fremde Quelle angewiefen wird ; *dafs es i^fo ganz 
etwas anderes ausfprichc und gebietet , als ea ausfpre^ 
eben und gebieten kann ; dafs diefem Gefetze, indem 
es das einzige ücherfle Mittel zur Glückfeligkeit fe>a 
foll, hier eine Wirkung beygelegt wird, die es nicht 
erfüllen kann; dafs die Phantafie hier als ein Vermö- 
gen der Begriffe und Gefetze vorgefteliet wird; da/a 
Ideen und Ideak der Einbildungskraft tind der V^* 
nunft filr identifche Begriffe genommen werden ; da? 
alles fehen wir w<ihl , aber leinen Beweis , dafs de^ 
Gefetz der praktifchea Vernunft in der Einbildunga- 
kraft und durch diefelbe entihmden, und wie es denn 
der Phantafie möglich fey , fleh ein Idecd von einer 
Gefinnung und von eineiti€eSeUb€ des Handelns zu bil- 
den, der Phantafie, vbn der wir wif&n, dafs fie zwar 
als ein Vermögender Anfehauungen, einzelne empi^ 
r4fche MetdcmaTe zu einem Ganzen verknüpfen und 
diefea Gaoze als ein ebwohl unerreichbares Müller 
möglicher empirifcber Anfchauungen zur Leitung der 
Kuuil und der Gefchmacksurtheile , im Gea^the auf- 
fiellen kann, zur Hervorbringung eines reinen Be** 
Griffes des Verßaiides und -der Vernunft aus fich felbft 
aber fchlechterdings unfähig UL Ein anderes w^re' 
9» wenn jder Vf. gefagt haue, dafs, fo wie alle un* 
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GöBctTZ« b.Amoft: "Gefckichte der deutschen Lanrf- 
wirthfchaft von den äUefien Zeiten bis zu Ende da 
fünfzehnten Jahrhunderts. Ein Verfuch von Ka>ri 
Gottlob Anton. Erfter TheiL 1707. mit 4 Kupf. 
486 S. Zweuter TheiL igoo. 376 §. Dritter Theil. 
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Tfle Befdiäftigong , die ron jeher i^ßzu befttmttt 

.*^ war, das ph^^fcbe Dafeyn lies Menfclie« zu 

erhalten » murste , fo giebc es die Vernunft , wefemli- 

dien Einflufs auf CnlMr and Veredlung des Menrchen 

-liahen; und eine Gefcbkhte der Land wirtbfchaft einer 

'befonctem Nation kann daher » als ein Theil ihrer 

•CiilCttrgefchichte « nicht anders als Cehr wichtig fttr 

J&fitk feyn. fier Vf. einer folchen Darftellung erregt 

daher Jcei»e geringe Erwartung; aber auch die Fofle- 

rongea r die man üch an ihn erlaubt^ find nicht gi- 

«iag. Mit Recht nennt daher Hr. A. feine Schrift et- 

aien Verfuch^ demi das qua%itum efi quod nefcimus hat er 

jnit wahrer Ueberzeugttng gefühlt. DieferZüfat£ wür- 

jj^m dem denctfchen Puhl]<cum fohon genügen können, 

itf cht mehr'^on dieiSeai^VTerke zu erwarten , ata wo«i 

•ein Verfug bi^recbtiger. Abetr freodig wird- der auf- 

eneriefame Difergeftehen: es 2ft mehr al^^VefAich! 

pWir hdben es mit wahf em Vergnügen geiefen, und kdn* 

;Aen CS mit gröfstem Rechte jed^m freunde der Gefchich- 

te derMenichheitempfehierk Schon iK der Anordnung 

• n^erdf ent der Vf. enfem Dank, daft er die firzäbUing der 

^ftten rohen Verfuche, die die'Menfchen machten, um 

>der Erde ihre Producte abzugewinnen, bis a^f den Zeic- 

fmnet fortgeführt kat , wo diefa ehemeligis natfiriiche 

£uhfifte«i2aiktei* ein Gegenillind der Kunft und des 

ÜiurgeciiGben Erwerbs ward. Der Vf. glaubte e'nföng- 

ilich dsis Aanze '1h. zwey -Bänden beendigen zu kön- 

•^en, eher die 'Mbnge der wichtigen Ebeighifle hSufte 

4i€h £09 defs fieaoch lange nicht in drey Bände ze- 

iemmen gedrängt werden Jeonnten« Der dritte Befid 

•^ht Ws' zerKarls IV ^2>it, und bis dahiii thieMt der 

:Arf. 4ie Begebenheiten oiuer f4liif^PeM{>d<>n : x) älfeflfe 

•jlefchaffienhek der deutfohen Hiöshallul^ ; - i^)'brs eof 

Karl Gr.; 8)'bfs anf dasiet)dfch«n d^flgreltnger ; 4) 

fiMS zum -Reichstag auf 'den Ronkalift;h^ Felder«! ; ^) 

>is auf KarllV. Die drey eri^ füHen den' erften 

-7heil, und jede der folgende!? mecfht einen eignen 

B«ttd aus. DerGaagidesVfs^lftbey )>derAbtiieilung 

^ft derfelhe. Erft. anterfucht er den bürgerlichen Zu- 

^ni der damaligen Deutfchee*, geht dannfpeddl^r 

^p der Klafle der eigentlichen fjandleute über ; Und 

puählt ihre maoi^lierley BefcUfriguAgea. Aü^d^EtA* 

I jI. jL^ Z, 1903« Dritter Bm^ 


ieitungemA wofla- doch die erft geiiaYmten Unterfuchom- 
^g^n ^diö^^en, ift er oft * etwas zu ausführifch ; nach 
'Rec. MeyKung hätte der Vf. bey einem Lefer , ^der 
die G^fchiebte der deutfchen Laiidwirthfcbaft mit 
Nutzen ftudiren foH , mehrere Kenntnifs dei^ Natio- 
nalgefchichte vorausfetzen können. Es mochte ge» 
Mgt haben , auf diefe Facta blofs. beyläufig aufmerk* 
'iam-zumacheu, datm wären* aueh Wiederholungen 
vermieden worden, die hin und wieder vorkommen. 

Den An£ing dee Werks macht er mit der Aus« 
fQhrung' der Idee von einem grolseh enropi^fchen 
Urveike, deiSeii jetzt noch vorhandene Zweige er 
^n der Uebereinftimmung in deii Benennungen man- 
cher Producte ^erkennt , woraus er weiter fchliefst, 
4lars man diefe Dinge, als Milch, Bohnen, Hafer, Paftt- 
nak, Spargel', Rettig, ziemlich allgemein zum Unter- 
halt angewendet haben* müfle. Auf dlefem W^g« &k- 
det «er auch, dals der Hafer von allem Getraide am 
früheften an^ebauet worden ift; denn das Stamm- 
wort iffCJede Frucht, die Nahrung gfebt) erhalte iich 
in feinem lateinifchen , deatfchen}, dänifchen^ fchwe* 
difchen, ruflirchen, polnifchen, böhmifcfaen, fer- 
hifchen Namen; fo wie des hebräiiche «ft einen Sprof- 
fen von a^M einen Halm bedeute* Auch Rettige wa- 
ren, bekannt^ doch geht das Plinias*fche infantium 
-fneromm magnitndinem aeqiuintt nicht auf die Wur- 
zel, fondem au£: das; ganze Gewächs, und enthält 
dann nichts Ungewöhnliches. Das Schaf nannten die 
Germanen of; und Hr. A. meynt , dafs diefs Wort 
mit ef einerley Urfprung habe. Die inufitata genen 
atitum qnorum ptumae igninm modo coUucent « waren 
^'wohl keine Ffllgon - Arten , wie S. 20 vermiithet 
wird^ da diefe Infekten nur in dem heifsein Guiana 
gedeih«, und fchwerlich das rauhere germanifche 
KKme «ertragen haben würden. £s kann feyn, dafis 
die enwiffenden Rdmer, von denen doch PlhKiua nne 
eile feine Neuigkeiten, in Betreff Deutfchlands et- 
luhr, Johanniawürmchen (Lmmpyrif noctituca) gefift- 
hto hatten» Die L. ItaUca befcb reibt er felbft nair 
^eug (XI, 34) luGint igninm modo nactn , laierum et 
4lunium c^Aore tampyri£af nunc pennarwn hiatu refut- 
gmteSi nmnc vsro comprtjpu obrmbratae^ non ante moi- 
4iire fobuU^ ant po/l drfectOf confpicnae. — DieICunIt 
siii düngen kennten die Germaner nicht, Vohraber 
t -waren Meliorationen disrch Mergel (oder^^^-der Vt 
iwafarfcheinlkher meynt, durch Plaggen) nnd Kalk 
Ithoa- bekannt. In dem ButterfaiTe zu buttern ve^' 
fianden die Deutfchen fckon Im vierten Jahrhetiderl^ 
abtr nicht Käfe zu bereiten. Die Einleitung 1 zufl» 
»nsmeiften Buche enthäit'ei»e>aTtige Erklärung des an» 
-edfiflldUcheA^«d«rai&^w*lf:M0MtahiUefn» .de^ 
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ten Coplen auf vier Tafeln beygelcgt find. Dann 
findet, man trefiSiche Nacb/ichte;) über di^ damalig^e 

^Olizey. Wiefenhau war fchon. vorhanden and bc 
den Longobwden wareii di'e Wiefen (o im Schütze, dafs 
ihr Eigentbümer, der ein oder taehrej^ Schweine 
darauffand, einsohneErfatz tödtcn konnte» wenn gleich 
Schweine unter denHausthieredamnieiftenbegüniitgt 
wurden. Doch war die Viehzucht noch unbedeutend« 
wenn gleich das Vieh den wahren Reichthain der Ger- 
anahen des achten Jahrhutiderts auauKicIne. Ams dem a)- 
ten Gebrauche, dafe jeder fein Vteh faUren konnte« wo 

-er wollte, leitet Hr. A. S. 115 die jetzt noch übliche 
Gewohnheit der allgemeinen Hutung nach Mithaeiis 

. Jier. Pfändung des fchadendea Vtehea mufste äufserft 

'Torflcfatig gefchehent wenn der Pfänder' nicht noch 

• Strafe leiden wallte. Dennoch finden wir den Im- 
^manen Deutfchen in dem Betragen, gegen Reifendf, 

denen es vergönnt war , das ermattete Viebt auf Ge- 

• traide und Weiden am Woge, zu hüteiu Pferdezucht 
«war bedeutend, man findet Stutereyeti und verfchnitt 

ichon die Hengfte. Die thtiringifchen Pferdewaren 
jäie berubmteften. Zu einer ordentlichen Kuhwirth- 
fchaft gehörtet! zwölf Kühe und ein Qchfe. Den ge- 
räucherten Sperk und Schinken der Schweine genofs 
man allgemein gekocht und ungekocht» Die Schafe 
durften' bey Strafe nicht anders , als in der Mitte des 
'Sommers; gefchoren werden. Die Obftkultur wurde 
befördern Man pQropfte khon Bäume» In den Gär- 
ten wurden Rüben ♦ fiohifen, Erbfen , Linfen , Knob- 
< lauch , Gurken , Kichern (Cfiihhurium) gezogen. Die 
Holzungen waren meiftens Gemeingut ; doch gab es 
in manchen Gegendetl fchon Bannforite, wo Niemand 
Holz nehmen durfte; und die Befcbidigung frucht- 
Ttrögender Bäuine (^alles was nichf Strauch war, alfo 
auch Tanhen und Fichten gehörten hiejier) w.arde 
' beftrafr. Der Landeigner konnte alle Arten von Wilji 
'jagen; doch war Wilddleberey verbotaflt wurde 
aber nicht (o hart, als andrer Diebftahl, beilraft. Die 
JagdUebhaber Ihatten fcfaen vieie^Arr^n von Hunde«. 
ISehrere gufe Nachrichten >über verfchiedeiie Staata- 
uud landwirihrcbaftltcheGagehftändeberohliefsen diefs 
Buch» Im Anfange des -Jr/f^^. Buches giebt Hr. jtf. 
die Ueberferzung der Wirthfcbaftsdrdoungen KarU 
des Gr. flach denSninfifcheniText. Diefe Arbeit ift 
'Torrrefflich^ wie man von unferin Vf. vcrunithen 
•irann. Die Schwierigkehen^< die f^hon.die Sj^rache 
-ielbil yeranWstf entüchuldiget manche Undeptlich- 
'ketten, wie S. ip5 ,<oder'je mehr fie können*« Air 
ifet qnantum melius jfoUterinL Wahrfcheinlich foll 

hierdurckwofalanderes Hausgeflügel angezeigt.werdieo, 
als die eben genaimten Hühner und Qät«fe^ denn es wur- 
den fchon Pf^ueti damals gabelten. AÜa anifnukiix 
-«wird bald dut*e^ janges, bald durch' kleil^os Vieh ühm- 
•letzt, ^—r Das Ganze ä%r Laodwirthfchafk h^tte ujn 
^iefe Zeit noch dieiiämliche Geftalt^ wie in der.ve- 
-tlgen Perrode. Wie Hofßficcen hatten eigtie Geredlt- 
«famevtind kamen nre in ^iitf Hände, eij^en Lest e^ In 
«de^ Fol^e. bildeten Jch. aus« ihiika dieHi^tergütfr. Car- 
ds vrbr der Name^rfiir.den lierrfehafdichdu Hof 4 «in 
ilnz^tn^ iUiieadai JUva^iihfa Jüate^I^ftener ,tmd tof- 
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edgKeh weim die Befitzung des davon benannten Ka- 
faten (Häuslers) angezeigt wurde, auch Kafale. Bau- 
kuhft bl&hte unter Karl dem Grofsen. In einer Br- 
künde von 895 ward ein eingerichtetes Herrenhaus 
12 fl^umi eine Scheune 5 fl. gewürdiget. — Verwal- 
ter der kayferl. Kammergüter waren der Richter, auf 
. den .kleinem GütariK der Villicus ; beide ftanden un. 
mittelbar unter dem Kayfer und bildeten das Ober- 
gericht.' 'Niedere Beamten wären: Maier, Törfter, 
Fohlenhüter. Ketjlermeiiierv Vögte, Jäger. Dienll- 
pflichcige Leute waren; Kolonen (Qarfchalke, Frey- 
Knechte), Maiicipien (Mdfua^tfj^, die auf Nabijing 
gefetzten Leute, Mäftner und Weiber, einzeln oder 
.verheyrathet; von ihneQ ward der Uebergang zu den 
glebae adfcripHs gemacht; ferner Gefinde (Li tXteute) 
.lille nicht angefiedelten Leute, die fich auf den herr- 
fcbafilichen Höfen befanden. Die V^eiber der ange- 
üedelten freyen Leute mufsten für die Herrschaft 
fpinnan. Diefs gefcbah an der Kunkel. Mit ^wlH- 
ligung der Landeigner konnten Wälder ausgcrbiter, 
und' diefs Rodeland (Neuland , Bifang) zum Acker- 
Wiefen- und Weinbau verwandt werden. Die Be- 
nutzung des Boden$ gefcbah durch Sommer- Wiiir 
terfrucht und Brache, da dann die Weidegemeinbek 
wieder eintrat. Nur für die Winterfaat ward der Aeker 
gedüngt* Karl befieibl das hefte ^Kom «« der Saat zu 
nehmen» und tbeilte feinen Vorrarh überhAupr in 
Saamen- Pfründen- und Be^ndkom. gaa vic^tete 
ein Heufchrecke^fchwarm, den man foijft noch «icht 
kannte, grofse Verwüftungen an. Hanf- und Fladu* 
bau war bedeutend. Bierbrauereyen waren vorluni. 
.,den, es gab eigne bvoceatotes. Viehzuaht wird jent 
bedeuc^der. Die Rindvieh/euche wuifaete in einem 
fehr naflCen Sommer 820. Von den Sthweinen be- 
nutzte man Speck, Schinken (bmeon), WÜrfte, S«lae 
(fridarium , Suiza). Der Vf. führt ein auafuhrlkhes 
Verzeichi^rs aller Garreugewfichfe an, »die auf Karb 
Gütern gezogen wurden. Zu befsrer Verdeutlichung 
theilt er, von S. 453 an^ ein Regifter der in den ür- 
künden gefundenen Namen mit , nebft ihren fyfta- 
jnaiifchen Benamungen. (S. 455 heiftt es wohl ftatt 
^4Uium fifluUtfa — /w«, und ftatt ScHia mmruHma, «ra- 
^üma. S. 4.i7 möchte hinzuzufeUantfeyn: P^ai^b- 
iftHiw, Vieiafativa, Ffctd Fii»a.) -- Bamforften ünri 
.Bannjagden dauerten fort. Die Thiergäiten waren 
von diefen unterfchiedcn, wozu Leibeigne Diente 
tbun mufsten befjariiy Parforcejagden laacktenfcboli 
:dauqrals die Ver^^nqgungen der Grofseifaua. 

. Den Emgang ^u der ilu' zwetjten Bande enthaha- 

neaPtriode u^icht der Vf. mit einer Darftellong des 

;Z,uiJandes d^f .^cuttaligen deutfchen Städte^; wobey «r 

aber der L^hnsverbiiulungian nicbt gedenkt, in wd- 

|hca jet^t Wion die grofacta Deutfchen gegen ihve 

lÄayfei; fianden* Iiit»faus und nicht aus der Wirkung 

des Haßes der La^uJiigiier gegen die Städtebewohner 

folgt das ün* endogen der letztem, Lehngü^Ai 

bcdizen. Ein VarhaUnift, das bekanntlich noch in 

,tn^S^n -Lßndem kitiaen Bürgerlichen zum Befi« 

jeines t^\\i\^^i^Mis^ i aber durchaus inMecklenbuw 

-|U<fl^t>P*4r$il!f< ^^dar, vro jeder Vaiall des Herzog» 

,\. -wu A- . . . •werdeit 
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^efd^n ktfilt« 0i> Gefclifcbtc der A<iftervdgte iil, 
-wie der Vf. fetbft fühlt, ducenaus ^egeii den Zweck 
lies Buches 9 zu fehr ausgedehnt. Dafe aber* tiefe On- 
terfuchungen für unfern Vf. gehören , beweifen diefe 
und viele Andere Stellen, z. B. im erßen Theile S. 
44 die Erklärung des Monatsnamens Homung; im 
dntren Theile S. 395 die Erklärung des Wortes If^in. 
-— Nicht ganz richtig ift es* woht, wenn S. b6 be- 
Iwuptet wird : die kayferl. Beamten tind«Richter hör- 
ten auf, die Grafen wurden erbliche flerren. Der 
Sohü konnte im Gegentheil dem Vater nicht an^rs 
In 'der Würde folgen, als *uf ausdruckliche Einwilli- 
t^^S ^^^ Kayfers. «S. 109 fcheint der Vf. uberfeliefi 
zti haben , dafs feudm (Rittergüter) und benejicia (Mi- 
nifterialleben) zweyerley waren. Manfus war der ur- 
fprüngltche zu einer Nahrung beftlinnite Strich an 
Aeckern , Wiefen a. f. w. die nun nach der Verfchie'- 
denh^it ihrer BeCitzer waren: M. regaks, dofniHicales^ 
Ubtti, cenfuales^ UtaleSt fiscaUni^ Jcvviles^ fvciprii, 
SclavonUi. Ein Theil eines Manfus war die Hufe 
(Ättfra), eine zufammengehörige .Anzahl Morgen Lam* 
des. Die viUici erfcheinen jetzt als mächtige Bea'mtte 
liuf den Gütern der Grofsen, fie drücken ihre Unter- 
gebenen auf alle Art und veranlagen häufige Klagen. 
Die Aufticht über einzelne Stücke der Wirthlthaft 
Krar den Minifterialen übertragen. Urbarien oder'Ver- 
«eichniiTe der Dienfte , die von d^n Behörigen gefo^ 
tiert werden konnten , hatten nur die Klölter. Der 
Vf. theilt ein folches Drbarium mit. Der ürfprung 
der gUbae adfcriptorum ift in diefer Periode zu fu- 
chen; fie waren aber von den fervis propriis verfchic- 
tlen , äie man völlig wie Sachen anfahe. Ueberhaupt 
waren die Behörigen bedaurenswerthe , in die gröfste 
Dummheit und Verworfenheit verfunkene Menfchen. 
Wälder wurden noch als Wüften angefehen und aus- 
gerottet. Koppclhütungcn oder Befagniffc jedes Ge- 
meingliedes auf des Ande^^n unbefäeten Aeckern und 
-ungehegten Wiefen, Vieh hüten zu dürfen, fanden 
Statt. Auf einen 4)eifsen dürren Sommer im JahrpQ^ 
folgte ein Viehfterben. DieiWilchereycn (tacticrtut^ vom 
Tlmdviche wurden vorzüglich auf Käfe benutzt, deren 
Gröfse beträchtlich gewcfen zu feyn fcheint, und 
die an ehitgen Orten als Abgaben angenommen wui*- 
den. Der Aufwand mit Schweinen an den Tafeln 
der Grofspir w«r beträchtlich. Zu der tätlichen Hof- 
haltung des ErzbifchofFs von Kölrh gehörten 24 grofsc 
juml 8 miulere Schwefle« Um das J. 1034 mufsre ein 
Manjus bey Lorch zum Andreastage vier capones oder 
gaUi)S caßratas abgeben. Die Forllwirthlchaft war 
zwar noch immer unbedeutend , docji findet man hcjr 
dem fchon eintretendem Ifülzmange], eigne Aufleher 
lind hin und wieder einige gute Verordnungen^ Ho- 
nig wurde h.lufig zu Mech verbrauet. Salinen anle- 
gen und Erze graben Waren noch keine Regalien, 
•n *ehr irefftnd hat Hr. A. die Periodeneintheilung 
ge^^ahlt. Kotmtp gleich in ^nein Eurzi-a Zeiträume 
von IOC Jahren keine Veränderung mit dem eigentli- 
chen - La ri;lbau vorgehen: fo harte doch der verän- 
dertt' büigerhche Zuüand Einflufs auf mancherley 
nicht uflbedentende Nebengegenftande desl^andbaues. 


-In der Periode , die fm dritten Tbeile befchriebon 
wird) war der Kampf zwifchen Freyheit und Abhän- 
gigkeit bereits angefangen. Alle llrebten nach Ver- 
gröfserung eignen Anfehena; doch mufste immer der 
.fchwachere Theii dem mächtigeren durch härteren 
Druck die Verfucfae büfsen , die er zur Erringung des 
.theuren Kleinodea gewagt hatte. Daher erfcheinen 
.die viUici nun ab erMiche Beamte mit Macht und An* 
fehen umgeben. Minifterialen (landen nur durch den 
Lehnanevus mit ihren Herren Mn Verbindung; und 
-das Andenken an die erften Anordnungen der ahge- 
fiedelten fiienenden Lftite, wonach fie für ihre fie- 
Atzungen. Dienfte zu leiften hatten, ging verloren. 
Diefe DienftehiefsennuftZiiHifig/afe; man vergröfserte 
fie ihnen aber auch« Zu der iiopffteuer und clemZehn- 
twn von Land und Qetraide gab es noch deji Blut- 
Zehnten von dem erworbenen Viehe zu entrichten. 
Die Untenhanen mufsten herrfchafiUches Vieh durch- 
wintern» und um beftimiace Preife Rinder und Schafe 
liefern. Die Städte waren nun im blühendilen Zu- 
ftahde ; durch die Pfahlbürgerfchaft gaben diefe den 
Knechten Gelegenheit » fich der Eigenhörigkeit zu 
entziehen« und bewirkten dadurch mildere Verord- 
nungen gegen die 'Behörigen, Sich felbft zu eigen 
zu geben war nicht erlaubt. -^ (Die Einleituiig in 
dieis Buch ift in der That zu weit ausgedehnt. S. 67 
1800 Schah, follen wohl Quadratichuhe ieynl to wie 
S. 71 äatt: man rechnete nach Kufhen» Von denen 
160 einen Morgen ausmachten, es wohl heifsen 
müfste, wenn diefs.Maafs die Gröfse einer Flache be- 
ftimmen foU; man rechn'ete nach Quadratruthen.) Bl- 
fung bedeutet nun ein eignes iMaafs. JUger, Jurnalis, 
Maanwerke und Morgen waren die Untera b theil un- 
gcii der Hufen und Manfen. Es werden Preife von 
Ländcreyen mitgetheUt, wornach diefe damals nicht 
wohlfeil waren. Die Verpachtung der Ländereyeh 
nimmt in diefer Periode ihren Anfang; fie gefchah 
an freye und utifreye Leute, und zwar von i bis 
auf 3g Jahre oder auf Lebenszeit. 1326 kommt ein 
horreutn laterum vor, und 11 73 werden tegutae ge- 
nannt zürn Decken der 6eb<iude. Man hatte Winter- 
ond Sommerwaizen (Tfifu^n/t^) , zu dem letztern wur- 
de der Acker im Mörz und April beltellt. Smnmer> 
undWintergerfte wurde zur Bereitung desiktv^ tußi 
verwandt. Beichlicher Ertrag deis Bo4M»1war Üuiserft 
feiten; doch füllen bis 1247 fieben fo^ce Jahre und 
fo wohifeiJe Zeit in Hellen gewefen (eyn, dafs man 
kein Gefinde erhalten konnte, und A'iliche undGeift* 
.liehe -des 6efiii«ies halber den ^JckerbaH auffchtHttn 
mujsitn (ein Ausdruck, den Bec. nicht zu deuten t^er- 
magj , und Dörfer keine Hirten für ihr Vieh bUom- 
inen Kounien. Der auf^cfäete Saame wurde als fah- 
ren<]e Habe angefehen Ein Salfelder Statut beAimmti 
Swekh^ man kauft eifnen Aclt'et fat vnd brengit dU 
frucht*vf ein ander' g^t imveffprechenlich daz verant- 
worte he vnd^rfvtfiehe mit deme. tecHtee^ ^'«r^r ebien be- 
faeten Acker kt^oh, umi die Frucht, den Saameii, auf 
ein andere» G'ir bringt, wetm gleich wider Ueberein- 
kunft, der kartn es verantworten und mit dem Ge* 
feue rechtferugen;. Verletzung des Getraides ward 
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luirt beftraJPt« und ein Felddieb ward dem Mordbrea- 
ner gtefch geachtet ; doeb machte auch jetzt noch der 
Rrffende eine Ausfiahsie. Die Scädte warea Schuld 
an Vervfelßilti^ng der Ilfoafse, waren Urfacfae, daCi 
die Müller 9 die fonft nur Knechte gewefen waren* 
nun freye Leute worden , beförderten FlachsbaOt 
raubten den Landeignem das Recht dea Weinfchanks, 
machten ihn zu eiuem Zweig bürgeriicher Nahrung, 
Terurfachtte Weinbandel und WeinTer^Uchung. Sie 
beförderten die Viahzoehti Schafe zog man nun nidu 
mehr blofs um Fleifch und Milch xu ethaltea» (bn- 
dern vorzdglich wegen der WoOe. Die Weiden wu«s 
den Torr der Hütung gemifaet. In Ermangelung eines 
Kalenders beftiounte man Saat- ond Pflanzenzeit nach 
heiligen Tagen $ daher die noch geltenden Baner^ 
Regeln, Brennholz wurde fch^i in ordentlicheJilaa&e 
gefetzt (Gtaven^ WiedegU/oen). Q:e Auffindung der 
Steinkohlen gefchah um diefe Zeit, aber in Me<&le»- 
burg find wohl nie welche gefanden« Forftregalien 
waren fchon febr wirkfam. Hochwild dnrf^ Nie- 
mand tödten^ doch war es Jedem erlaubt, zur Yer« 
minderung der Bären, Wölfe und wilden Schweine 
beizutragen. Be^ den langedauemden Jagden der 
Grof^en kamen die Herbergsdienfte auf. Saizfiede- 
reyen waren noch im Eigenthume der Laadbegutei- 
ten; fo wie Erzgraben kein Regal war. Mfinzrecht 
hatten die Scädte an fich gebraut j man hatte argen- 
tum examinatum^ und nigrum. 

Die Schreibart unfers Vfs. ift', im Qanzen» ange- 
nehm und gut« I}in und wieder kommen Provinzia- 
lismen vor , z. B. {. S. 33 keine Städte dirlde- 
ten untre Vorfahren nicht. (Dtefer Fehler wird ofit 
wiederholt), t S, 33t fteht: für Gericht, ftatt vor 
Gericht. U. S. 72 fiißr ihrer Gewalt, ftatt vor ih- 
rer ^w- etc^ 


Wir fchliefsen die Anzeige diefea Werkes, von 
deßen Reichhaltigkeit der hier gelieferte, wenn gleich 
öufserft gedrängte Auszug , einen Beweis giebt , mit 
der Verficherung unfers Dankes, u«d mit der Bitte 
an den Vf»< uns die Fortfetzung diefes Buches , daa 
der deutlchen Nation Z4ir E^re gereichen mufs, nicht 
länger vorzuenthalten. Selbft da , wo man dem yf^ 
«iner «Weitfchweifigkeit hefchuld igen möchte, kann 
man doch feteen tiefen Kenunüflefi und feiner mufter- 
thafceur ThätigJusit , mit der' er alle Qi\e]len zu bfli. 
nutzen wufste^ die reinke ^.chtu^g nicht verfugen* 

jßjocKHOLM, b. Nordftröm: PracHß Hani-Lexkoh 

ßir Landhuushalarft odi Konßenarer af (Praktl- 

fches Handlexicon för Landwirthe und KüiiÄler, 

von) Olaf LinderJiolfii. Erßer Band. ^ bis g. 

I802. li Aiph, 8. 

©iefs I^exicon fchdm fBr Jeinen Zweck bequem 
^nd ^tj^njfeucklet. ßi^ ^rtik^ And nicht jza weit- 


läuftig, aber ddch to verfafat • da$l man ^e 3tche« 
nach ihrer Be/bhaffenheit, ihrem Nuti^en, ihrer B^ 
reitung n. f. w. kennen lemC Einige der ausföhrticl^ 
ften Arükel find; Jlaun, Jlrjenik^ 4ß (Efche)« BaU 
Jam» Barm (Kinder), Bernflein^ Bß (Biene), B/o>y 
(Birke), Broif (Brod), China, DefiiUatio», Diamamt, 
Ek (Eiche), EU (Feuer), Extrßft i^ dgL m. Rec 
wünfcht, iiafa dlefa BimJi nicht fo unvelleüdetblei- 
ben möge«» wie das fchdne Fifcherftromfch< n§0 
Spfitfka Economipiß Dictiamaire^ wovon feit 17841 
2 Binde in g* erfehienen find , die imr bis Baji g^ 
hcn, und das in mehrern Stucken Vorzuge vor di^ 
fem Littderholmfchen hat Zvr probe wollen wit 
doch einen kleinen Artikel flbex/etzt hi^ beyfügen; 

4Umag§%t oder die ackocbanlreibende Volksqiiea^ 
ge 9 ift bey uns , Rinder und unvepiiogende Leuif 
ausgenommen, nicht gröfser als eine halbe MMIxonr 
Jeder Ackerbauer mufs alfo 6 Perfoiien ernähren , 4 
'Tonn^ lindes Acker und 8 Tonnen X^andes anWei* 
4e und Wiefen beforgea, und wenn man den im 
Lande felbft erzeugten Gctraidevorrath nur zu 6 Wir 
J;onen Tennen berechnet , 15 Tonnen Getraide pro- 
duciren, welches die Tonne zu 5 Ijlthln gerechnet, 
>iuf die Perfon den Werth von 60 Rthlr beträgt, wel- 
ches als jährliches J'rodukt oder Rente angefehec^ 
jedem Ackerbauer einen Preis von 1000 Rtblr. giebt^ 
die das gemeine WeCen unglücklicher Weife verlien^ 
fo ofc ein Bauer den Ackerbau verläfst, oder bey ai^ 
deckenden Krankheiten und 114 Kriege umkommt. 
Man mufs daher den' Zuwachs und die Vortbeil^ die« 
ier arbeitenden Clafle befördern, d^rch Sicherheit 
des Befitzungsrechts . Erleichterung in ihrer Hand- 
^hierung, erhaltene Qleichheit an Zugang und Abfat^ 
durch öffentliche Magazine, und vor allen durch Bf* 
förderung der Heyrathcn vermitteln Verminderung 
der Abgaben, Unterflützung bey derKindererziehung^ 
,und erleichterte Mittel und Wege, eigenen Hausball 
anzufangen. Wohlhabende Bauern find eines Regen- 
ten gröfste ^hre ^^nnd eines Landes wefcn^tiiche Stär- 
ke.*« Rec fetzt zum Verflande djefes Artikels nur 
^Qch hinzu , dafs eine Tonne Land fo viel Land il^ 
als mt einem Sc)]te0ej Getraide bei#e^ werden kani^ 

* • • 

KISDERSCHRI'TTEN, 

pREsnEN, b. Walther« Marie et Carotine; ou E«^ 
tretiens d'une Inftitutrice avec fes eleves. Tra- 
Juit de l'anglois de Marie Wolßonecraft Godwi^ 
I8C2. 176 S. gr, a. (12 gr.) 

Der guten Tendenz und der, nbgleicfa mit cjnige^ 
Binfchränkungen , lobenswerthen Ausführung diefgr 
Schrift wegen billigen, wir es, dafs Heins Franz^Q« 
fche , fo wie fchon früher ins Deutfche (f. 4« JU» 2» 
;t79<5- N. 46. S. 36^ f Hbcirfetait w.or^^jft. 
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Leipzig» b, Breitkopf u. Härte! : Die Aiufltk^ be- 
arbeitet von Ernft Florens Friedrich Chladni , der 
Pbilof. Q. Recbte Docror. iao2. XXXII u, 310 S. 
^ 4. mit 12 Kpfu (4 Rtblr.) 

Die Lehre von den Schwingungen der Körper, in- 
fofern diefe dadurch ein Qegenftand des Gehörs 
werden, ift die fchwierigfte in der ganzen matheiiia- 
'tifchen Naturlehre, Die AnaTyfis, wenn fie auch viel 
höher getrieben feyn wird, als fie es gegenwärtig 
iil, wird doch nicht zureichen , alle die mannichfal- 
tigen Schwingungen, die man an den Körpern be- 
merkt, der Rechnung zu unterwerfen. Schon dieUn- 
terfuchung der einfachen Scbwingungsarten ift fchwie- 
rig. Daher ift diefe Lehre nur wenigen zugänglich, 
wozu noch kommt, dafs die Abhandluagen, welche 
fie betreffen, faft olle In den akadeuiifcben Samm- 
lungen zerftreut find, und dafs man ^inc Anwei- 
fung zu ihrem Gebrauche be^larf , wegen der Berich- 
tigungen, die durch fpatere Untcrfuchuugen gemacht 
find, oder fonft wegen phyfifcher Ncbenumftände be- 
merkt, werden müflen. Was in den phyfikalifchen 
Lehrbüchern von diefer Materie vorkommt , ift fehr 
wenig, und nicht immer genau genug. In den Lehr- 
büchern, welche der Mechanik gewidmet find, pflegt 
diefe Materie ganz übergangen zu werden. In den Ab- 
handlungen über die theoretifche Mufik wird blüfs 
das arithmetifche von den Ton - Verhälmiffen vorge- 
tragen. 

Defto verdienftlicher ift das hier angezeigte Werk, 
worin das, was Erfahrung *und Theorie über diehör- 
baren Schwingungen elaftifcher Körper, und ihre Ver- 
breitung durch die Luft oder andere li/U(fei\ gelehrt 
haben, mit Beyfügung des Phyfiologifcben über die 
Empfindung des Schalles in Menfckenund Tbieren» 
vorgetragen ift. Um auch, folchen , die wenige Vor- 
kenntnifle haben, vei'ftändlich an feyn, find von den 
fchwierigen theoretifchen Unterfuchungen meißens 
nur die Refultate angegeben worden, aber für fulche, 
die weiter in das Innere dringen wollen, find alle- 
mal die Schriften angezeigt, aus welchen fie noch 
weitere Belehrung fchöpfen köimen , mit Beyfü^;ung 
def nöthigen kritifchen Bemerkungen.' Einen wich- 
tigen Theil des Werks machen die eigenen Unterfu- 
chungen des Vfs. über die akuftifchen Schwingungen 
aus, wovon er verfchiedenes fchon im J. 1787 in der 
Schrift, Entdeckungen über die Theorie des Klanges^ 
und in Zeitfchriften bekannt gemacht hat. Was man 
von dem kunftreichen Erfinder zweyer» von der Hikr- 

if; L.Z. igos» ^DritterBomd. 


monika und von einander fo ganz verfchiedenen, 
höchft lieblichen mufikalifchen Inftrumente , erwar- 
ten darf, ift hier geleifteL Auch der Vortrag ift in 
Abficht auf Anordnung, Beltimmtheit, Genauigkeit 
und Fafslichkeit mufterhaft. 

Der Plan des Werks ift folgender: Einleitungzur 
Z^rklärung der z.u diefer Lehre gehirigen Begriffe^ 
und der Bewegungen, die einen Schall hervorbriti« 
gen. Dann die Akuftik felbft. i) Allgemeine Ton- 
lehre ^ oder der arithmetifche Theil der Akuftik. 2) 
Die Lehre votn Klange, oder von den eigenthümli. 
chen Schwingungen elaftifcher Körper. 3) Die Leh- 
re von der FortUitnng des Schaltest oder, von den 
inicgetheilten Schwingungen. 4) Die Lehre von dem 
Gehöre f oder von der Empfindung des Schalles. 

Hörbare Schwingungen eines elaftifchen Körpers 
machen einen Schall. Sind die Schwingungen ^e^ch- 
artig (gleich gefchwind) und d«rch das Gehör oder 
durch andere Mittel beftimmbar: fo ift der' Schall ein 
Klangt fonft ein Geräufch. Sieht man bey einem 
Klange blofs auf die Gefchwindigkeit der zitternden 
(fchwingenden) Bewegung: fo nennt man ihn einen 
Ton, Ein Ton unterfcheidet fich von einem andern 
durch Höhe und Tiefe. Man mufs fagen : ein Inftru- 
hient habe einen guten -Klang, lieber, als einen gu« 
ten Ton. *Man fagt nicht, ein. hoher oder tiefer Klang. 

Die allgemeine Toiilehre bandelt von dfin ur* 
JprüngUehen VerfiäUniJfen der. Töne^ imd von den 
nothwendigen Abänderungen derfelben, pder von 
der Temperatur. Sie ift eine blofs arithmetifche Ua- 
' terfuchung, das leichtefte in der Akuftik. Es ift hier 
nicht die Frage, was es für ein Körper ift, der die 
Töne giebt , oder naeh was für Gefetzen fich feipe 
Schwingungen richten. Ein Intervall oder Tonver- 
hältnijs ift der Unterfchied eines Tons von dem an- 
dern, oder die Verfchiedenheit der Zahlen fcbwing^* 
* der Bewegungen , wdche in einer Zeit gefchehen. 
Deutlicher würde es heifsent das Verhälaiifs der 
Schwingungszahlen für zwcy Töne bey eincrIeyZeit 
der Schwingungen ift ihr Intervall. Der Vf. beftimmt 
die numerifchen Werthe der Töne nicht, wie cjie 
meiften thun, nach den ihnen zukommenden Ver- 
hältnifien der Saitenlängen, weil manche andere 
klingende Körper andere Gefetze befolgen als die 
Saiten, und der Vortrag der Töniehre für alle klin* 
gende Körper allgemein geltend feyn jinufs. Das 
Confoniren und Dißoniren der Töne erklärt er aus der 
mehrem oder mindern Einfachheit ihrer VerhahnifTe, 
welche das Gebor ohne weitere Berechnung fohle, 
etwa wie ein mäfsig geübtes Auge fowobl die Ver- 
hältniffe der Gröfsen» als auch eine mehr oder we- 
H ni. 
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»?ger regeknäfsige Anordnung, f»«»*]«*. «•»"« *:f *: 
re Berechnung bemerkt. Wir empOiideii (heifst es 
mite« <S 244-? tl« Zeitverhäjcnifie fucceölver Be*e- 
«ncen: ft^wie durch das Gefich. di.» Verhamiffe 
fwxiftirender Gegenfiände im Räume; uur rechnen 
dabey nicht felbÜ» fondern di« Matur rechnet gewi^ 
fernlfsen für uns . und dl« Refutote der -»ter fich 
harmonirendw . d. i. entweder fehr einfachen oder 
bev mehrerer ManntchfattigKeit lich auf c»w*s emfe- 
Cberes be.Jeheaden, VerhÄltmffe werden von uns mit . 
WoblsfefaHen wahrgenommen. (Bey Qegenftandert 
des Gefitht* mifst man wirkfich mit den Augen, und 
beurtheUt Vethäkniffe uiwl Formea häufig nach ihrer 
ScWckUchkeii; aJlein iM-y Tönen rechnet man felbft 
fchwerMch. Rechnet die Natur für u»>si fu ift wie^ 
der dii Frage, wie fie diefs mache. Man konnte fa- 
een. dafidic Geh&rwerh zeuge mehrerer Schwnißun- 
iei» zu dejfclbenZdt fähig feyn, wi« e» iicä j* 
ieigt. wenn man, mehrere Töne zuglticb hört, daö 
aber «ach, bey einem einzigen Tone ntbeiv der Haupt- 
fchwiueung mehrer« fchwachc Nebcnfchwmgungen 
crreet w-t *ei\,und diefe feyn die für die confoanrendeii 
Yerbültniir«, wekbe cabcr angenehm vW*rd«n.) In 
dem AbfchnUte vou der Tf«ii'e>;ai«r vvini ge«»«.t, 
d»& es unmöglich ift. alle Tonverhäloiiffem völliger 
Reiaigkeit anzuweiule». Auch ftimmen Lehrer der 
MuJik darin überein, dafs eine TemperatuB (eine Ab- 
»cicbunc Tton der vqUkommjenen Remigkeu) notb- 
V endiff ih : darüber aber ift man unein», ob euie un- 
gleich fchwebende oder di; gleichfchwebcnde vorzu- 
liehen fey. Der Vf. erklärt die I^'™l«.';g^^»f^Jf,;^f ^- 
»eratur für eine <le> fchlechteften, weil die Unreia.g- 
Llt ear zu ungleich verthcilt wird, und weh« die 
gl^'Lc^ fchwebdnd« Temperatur allen «nd«rn Tor. weil 
dadurch die nothw&ndig zu Teriheücnde ünreyugkeK 
fo unmerküch als. möglich gemacht wird, und kern 
Grund vorbanden jft, eine Tonart remcr oder unrei- 
uer ab. die andern auszuüben. (Da man nach ß, s/. 


das vurmals aus c «ur ^c«.*.. .-», j- -• ""-r— - 
dur Kefpiert. wird. Doch die Frage von dem Charafc- 
ter dar Tonarten g.ehört nicht m«hr der Akuftik, fott- 

AtTtL der MnCk zu). ' • « 

D«r ^weyte Theil; vcm den ^cftwHgungjge/e^^rir 
WiW^««fcrKöryfr ift der wkhügftc und auch der ilark^ 
fte des WerXs . da er die Hälfte des ganzen «««macht. 
HUr wird gezeigt , dafs jeder Körper vielerley Arteu 
fchwingendcr Bewegungen annehmen komie> die nn- 
ter fich iiv beftjinmten TonverhahniiTeii flehen » wo- 
\tx ^i€ durijhSchwingungsknoten oder Schwingungs^ 
Un^avon einander abgeronderteu Theilc nach entge. 
irenc4rfemen Richtungen fchwingen.; dafsdieSchwm. 
««gen eines UHngenden Köxpers init .Jen bchwuigim- 
reneines Pendels übereinkoimnen, und dafs die fchwm. 
Icnden Bewegungen in iyaniüf ^Jli/er od« r \fuig%i^dv.ic^ 
Ur Rufcr««ff geschehen könjien. Uierauf von deu 
Srhwii4-u«esgefetzea der eliizehien Arten m.;i k'ia^ 
f cndJ^lJ^; 'pe'rn. Die EMicität -.es Korpers iitUey 
Oluai Sckwinäungea ^ d^ hewe^emU liraXu ^ Jilwr 


ßi%ds Kowr find i) fit ßch Kegfami »*er durch 
buaimong etqßijch; fedenfohnige Ki^rper diefer An 
fiiKl Saiten , jÄembranenlörmige' find Pauken • und 
TröiÄinelÄUe^ 2) amdehnbar fiüjßg und durch Druck 
eianifch , wie die Luft . welche in ßlas-I»aromcnteu 
der klingende Körper ift; 3) fi^if "«^ *ör fidi efo- 
ßifch. deten es zwcyerlej Gattungen giel^t; an der ci- 
nw» find die ScWingungen linearifch, dergVekhen 
gefftde Stab«, €bbrli», lünge imd »ndere hwi^achiich 
nach der Lauge «usgedebnie Körper wahrnehmen 
Isflen ; an der andern gefcbehen die Schwingi^nj^n 
nach gekrfiuuttten Flächen, wie an Scheibea, Glö- 
citeu» Üefaiseu u. dgl. Bey den TrMsverJdt Schwill 
sunogn der Saiten find Daniel IkrnouUi, Euler u. a. 
lenutzt; die ümcrfuchung ihrer Longitudimal'Sehwin'' 
eungtn, die von deu> Vf. entdeckt iind, tonnte nur 
kurz aosfÄlleii. Es kommt bey den Tönen, derfclhto 
auf die Dicke der ^Saiten und die Spannung faft ^r 
oiclits an^ defto mehr auf die Befchaffenheit der Aia- 
tfjrie. Die Folge von Tönen nach den verfchiedeueu 
Schwingungsarten verhält fich wie die naturliche Zfit' 
lenToIge ]: , 2» a« 4 «^^^ ^^^^ ^^^ Anzahl der zu glei- 
cher Zeil vörhaüüttne» Bewegungen oder Strebun- 
^n der TheiU. ütber die Schwingungen gefpanfUer 
Membranen, welche noch fehr unbekannt fmd, cijiige 
wenige, iheil« von üioxdano Riccati entlehnie, jüitUs 
eigene ßemerkungeiu Bey den Schwingungen det 
Luft in Blas - Inßruminten ind befonders Dan. Ber- 
iioulli. Ruler, Lambert und Riccatjt benutzt, aber 
auch manche eiccne B^%ücrkün£eii beygcfügt. Iber 

kommen auch cie üuicrlut.btfnt^ ^^^ ^''^* ^^^^ " 
Klang vor, der durch brennen^hs U'i^jfe^jlü^gas in 
einer Röhre hervorgebracht wird. B<-y den -^/ö»^" 

' vtffalfchwingtingen gerader Stäbe fmdei der Vi. da^. 
was von lian. Bernouili und hernach volhraniii^jer 
von EulßT theorerifch gefunden ül, mit der £rli.h- 
rung übereinftimmend. Die von dem Vf. entdecXten 
Lonsitudinal' Schwingungen gerader Stäbe befolgen 
gaiiz andere üeictze als die tranaverfalen . und kom- 
men mit den Schwingungen der Luft m Blas li^ltru- 
»nenten l^hr übereilt. Die Bewegungen i}nd CicRti' 
he der möglichen Töne -eines an beiden Enden be^e- 
ftigicu, nach der LÄnge ühwingenden Stabes find ganz 
£ü beichaffen. wie die Lougimdinalfchwingungen ei- 
ner gefpannten Saite. Noch von einer befonderwArt 

. 5cÄ^i*ij?ttu^, eines Stabes in drehender oderjchrc^i^ 
benjlrmigen Riibtung, Die wahre Befcbaftenhcit der 
Schwingungen «-ines gabeUönaigen gekrümmteatMa- 
bes, welche noch von niemand iheöretifch oder prak- 
rifch uuterfucht find^ wird hier zuerlt hekanm ge- 
macht. Die theoreiifchen UnterfuchuJigen von t.u- 
1er über die Schwitigungcn eines King« lind der Er- 
fahrung nicht gemäls. Die wahre Folge der 1 onc 
verhalt fich wie die der Quadrare von 3, 5» 7^ 9 ^• 
C w. nachdem der Ring lieh bey den Schwingungen 
iu 4. 6, 8. io u- f. gl<iiche Theile emtheilc. Uie 
von deui Vf. ?.utrU entdeckten und Uchibar gemach- 
ten Schuingungcn .i^r 5c/m6eö werden hier ausfuhr- 
liclRr U> in icincr eriUii bchrltt abgehandelt. Bey 
den SchwiNi^u^en der quadra^fcheU^tn und Rectan- 


4/ 


J 


K«^ 195» JULIUS x89l^ 


02 


getfcheihsm zeigt, ficb Tiel foiiderbttea. Betont ers 
merkwürdig ift (0. j^o}^ dafs in den meiftea Falien» 
wo hey einem gewiffen VerbähniiTe der Länge zur 
Breite zwey verlchiedene Scüwingungsacten einerley 
Ton geben 9 die beiden Terfc&i^enen Elangfiguren 
durch mancherley Verzerrimgen der Knotenlinien 
(Schwingimgsgrünzen) in einander okne Veränderung 
des Tuns übergehen können , Termittel'll kleiner Ver- 
rückuagen der. Stellen, wa man häk und ftreicht. 
Durch eine folche Verruckung können ($. loS) die 
Schwiugungsgrä'nzen fehr verzerrt werden , nnd der 
Ton leidet nur eine geringe oder gar keine Ae^de- 
Yang. (Seilten die Vetzermngen etwa, von der Ein- 
«lifchung lengitudinaler Schwingungen faerrfihren?) 
Schwingungen rundtr nnd ettiptifck^ Scheiben^ Hey 
ffen mühfamen Ontexfuchungen über diefe zeigte fich 
jruch manches Merkwfirdfge, unter andern ^diefes (§• 
145.) dafs an elfipdfchen Scheiben t deren Durehinef- 
fer fich'wie 5:$;.$: 3; Xl'3; etc. oder allgemein wie 
5 -f 3 n : 3. verhalten » wenn Q die Zahl det Qucrrü« 
»ien , und h die Zahl der Linien in die Länge (ei- 
nen Kreis für zwey iblche Linien- gei^ecllner) beden« 
tet • diejenigen .Klangfiguren, in welchen Q t (A -t 2) L 
denfelben Werth erhak » einerley Ton geben. Noch 
einige Bemerkungen über fechseckigß p hatbiunde und 
gfctV/itfettig dreyeckigß Scheiben 9 auch über em cbine- 
üfches aus Scheiben von einer gewiiTen Form bcfte- 
I^ehdes Klang-Inftrumenr. Die Sctuvingiingen dtr 
Glocken , (fie lafTen fich durch WaiTer in einem Gefä^ 
fse /ich thar machen), kommen mit den Schwingun- 
gen einer runden Scheibe, die ^chin.^,d6» 8- oder 
Kiehr gleiche Theile theilt, überein; afe Töne ver- 
kalteA fich auch wie die Quadrate von 2,394» etc. 
' £uler ond fioloyin haben, einiges unrichtige dariber 
Ifcffigt. 

Der dtitte Tfieil bandet von* der Verbreiitung As 
Schaues. Gefchieht diefe in der Luft: fo entftchen 
nofi dem fchailenden Körper, als-Mirtelpunkte, in je- 
der Luftftrecke eine Longitudinalfchwingung. Dfe 
T«rbr«icung des Schalles i gefchieht in* eben der Zelt, 
in welcher eine ebenfo lange Luftftrecke in einer Pfci- 
.£e longitudinal ichwingen würde. Die Luftmaife 
jnacht gerade fe viele Schwingungen als Ae% fcballen- 
de Körper in einer g^ebcuien Zeit«. Bey einem 
Xlangiegefcheben. in- jedem SchaUibahle abwechfeln- 
de Verdichtuiigen und Verdünnungen der Luft. Die 
Bamr der verfchiedenen. JViodificationen und ATticn- 
laiionen des Schalles iitgonzJich unbekannte Die aus 
inechanlfchen Frincipien von N^woon^ lluler, u.> a. 
befüuimte Gtjchtvindigieit dfiS Schalles* ift geringer ala 
die Erfahrung fic angiebt. Der Vf. hat einen aieueii 
Weg. eingefchlagen«,. diefen Unterfc^iad« zu erkläre^. 
Df^r gewöhnlichen Theorie z^ufolge müfst;» die Ge* 
fchwindigkeit der Schwingungungen verfchiedener 
Gasarten. be^r gleichem Druck ,. ^der bey einerley 
Elafticität, lieh umgekehrt wie die Quadratwurzeln 
ihrer- fpedfifchen Gewichte verbalten. Der Vf. fand 
hingegen durch feine Verfuche, dafs fowohl das et« 
was fchweiere SMerftoffgps eis auch-daa etwa»^ leich- 


tere Stickgas langfamer fch^ynigen , als dfe atmespfiä- 
rifcbe Luft; dafs aber eine Mifchung Beiffer , ' eben A) 
wie die atmosphärifche I^uft fcbnelier fchwtngl, als 
einer von jenen B'eflandiheilen ;' daher der Grund der 
angeführten Verfchiedei^heit zwifchen Theorie Und 
Er&hrunjg in der Mifchung jener beiden Gasarten £u 
iuchen ift. Ueber Sprachrohre ^ wobey vorzüglich 
Lambert benutzt ift, über Hörrbkre., Spracbgewo^ße 
und' über das Echo. Das letztere ift von vielen 
Schriftftellem falfch ,. von Euler und la Grange* aber 
richtig erklart worden. Bemerkungen über die für 
den Scball vortheilhafteften Einrichtungen eihes (Se- 
häudes. Eine vortheilhafce Verftürkung kann nur da« 
^ durch bewirkt werden , dafs aufser dem natürlich 
vorwärts verbreiteten Schalte auch der, welcher fonft 
rÜjQkwäris oder feitwärts oder aufwärts fich verlieren 
würde, nach den Ztihörtern hin gefeitet wird > ei^d 
zwar (9 r dafs zwiTcben de;n direcien ond dem ge- 
bruchnen Sthall« keine Verfchiedenheit djsr Zeit be- 
me/kbar fev. Ein Schall kann ferner durch tropfbar 
fl^fig^ und durch fefle Kikfhr fertj^epfianzt werden, 
uxkI zwar ftärker ala durch die Luft., , Unter U^af- 
Jsr hört man jeden- in der^Luft erregten Sehall, 
noch ihirker aber einen Scball,^ der i» Waäfar 
felbll erregt wird» Die Art , wie der öcliall 
diircÄ^ WafTer verbreitet wird , fcheint eine Stofcb«- 
wegung zu £eyu. Die Stärke der SchaJlverbreitung 
in verlchiedenen Fiüffigkeiten fcheint lieh wie dere^ 
fpecififchea Gewicht zu verhalten. Durch /f,9e Korfsr 
wird der Schall fehr ilark verbrei^t, beftDndera wenn 
fie eiue flabförmige G^ftait haben, und an die;Zäh- 
ne oder an andere fefte Tbeile des Kopfes an gefleimni 
werden. Die Gefchwuidigkclt, mit wetelVer der 
Schair, nach longitudinalen Schwingungen, durch fe- 
fte Körper verbreitet wird, bcftimmt der VÄ nach 
der Analogie der Verbreitung durch die Luft, fo, dafs 
eine Materie den Schall nun. eben £0 viel geft:bwh)der 
fortleitet, als der Ton, den ei'iv Körper bej f\fi;icn 
Longituclitial- Schwingungen giebt, bey gegebener 
Länge des Körpers, höher ift. DVr Vf, hat üher dk 
Höhe des Tons bey longs^udinalei^ Schwizigungen an 
manchen Körpern Ver/uche angeilfellt, woraus nun 
folg^, .4lafs die gröfste Gefclpwindigkeit ki einigen 
Matecien etwa 16 bis 17 mal grolser Hl als in der 
Luft. Die Stärke der Schall Verbreitung durch üb- 
fitn Körper fcheint fich wie ihre Cohärenc zu. ver* 
halten.. 

Der vime Theirrntliatt erßllcA efne genau)^ Be- 
Ichreibung der menScJilkhen G^törwerkzeuge mit Be- 
nutziMig der neueiten Beobachtungen von Scarpa'und 
andern,, zweitens verrchiedeue Bemexkungen über 
dir Gfgenfiände des Gehörs, oder ober das Verhält- 
nifs U4iiers Einpfindungsvermögens gegen dirhörba* 
ren Veridideiungpi der Korper. Den Be£ehlufs« macht 
eine kurze , aber intereflbnte Befcbreibung der GtRör- 
merizeug0 bey den verfchledenen Familien der Thie^ 
ra, fo weit fie bis jetzt unterfucht find; Sie läfst ^ie 
ftufenweife zunehmende Vervollftändigung und Ver- 
y.glikgjQflUUlug des Aj^ftiiau nwk Hören gut wahr- 
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nehmen« troza nocli beronäera die Zufammei^llel- 
Itmg der einz«In,en Gehör Werkzeuge diente wpbey 
bemerkt wird, ob und wie fie ßdi in den verfcbi^- 
denen CUfle n der Thiere finden. , 

Der Akuftik feWt nun noch eine.g'enane matbe- 
matlfche Bearbeitung,' worin die bisherigen theoreti- 
fcben ünterfachnngen in ein Syftem gebracht, wo 
möglic'h noch erweitert, und nach Anleitung des von 
Hn. Chladni gelieferten Werks mit der Erfahrung 
rerglichen würden» 
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Wenn wir auch nicht alles, was ddir Vf. über die 
Stelle des Perfioa beygebracht hat, unterfchreiben 
möchten: fo muffen wir doch den Einiichten und 
dem Scharffinn . dcffelben Gerechtigkeit widerfah- 
ren laffen; und «es als eine bemerkenswerthe Sel- 
tenheit auszeichnen, dafs ftch ein Criminalrath und 
ProfeffoT der Rechte in diefem Fache verfucht 
hat. Aus der hjer mitzjutheilenden Ueberfet- 
zung dös Vfs. wird man fchon abnehmen,' wie weit 
fich feine Erklärung von Üer andrer Ausleger ent- 
ferne : 

VTenn tucfal *^ d«r P'ersbtm hat doch feinen Heiz; 
Die Härten find melodifch nun verfchmelzf» -^ 

Und jeiue Schmelzung gieht den Schluf«fali Ca : 

♦ 

^XyVie die Kuften umflog) der Berccynthier Attis/* 
Und der Delphin , durchCchneid^nd die himmelblauUcbt 

Thetis:" 

% ^6e verkÜTzben auch wir die Seiten des Jpenmnus^** 

Ihr Manen des Virgil! Das nicht wi« Schaum? 
Wie feifter Kork? Ja, wie ein alter Aft, 
Der fchon im überdicken Kork erftarbl ^*« — • 
Doch nun was Zartes^ was von fielbftfich lieft': 


,J)ie Bacchantin erfüllt mit Orgifchen Tönen die H^f 

ner ; ** 
„WiUhct umher nach dem Kopf des -majeftätifchen 

Kalbes;** 
»Spielt um die Tyger mitEpheu; rerdöppelt ihr; Bac. 

chusi und fernher^* ' 
„HatleftüivL wieder, erftatdiche Nymphe des Schallet I** 

tJnd fchlüge ifoch ein AedefcHen in uns 
Mit Höffler-Blut: waher ein Ding wie das? 


Es fchWimmt ja auf den Lippen «*« auf dem ^drauai 
Der Spcich^Idriiren nur. Da plätfchert nur 
Die Maenasi ^^ Und ihr Attis? er weifs nlcbu 
Yoii Hieben auf das Pulu fLein Nagel je» 
Den er zerbifsf •-• — 

Der Vf. interpungirt V. 92 ff. recht gut: 

% 

Sei numerU deeor eß ; etjuncturop addita cruäis^ 
Claudere fic verjum dldicit i ' ^ 

üebcrzeugt hat uns der Vf., dafs die aus emem unge- 
nannten Dichter (denn dafs Nero weder dicfe noch die 
V. 9p ff. gemacht habe, wird fehr wahrfcheinlich ge- 
macht) ausgehübneji Verie 9S— 05 zufaimnen gehören, 
nicht als zwey befondre BruchRik-ke anzufehen find* 
y. 95 erUärt er von eitier Seereife, wobey der Apen- 
ninus zur Seite bleibt , und fafst die Worte fo : Wir 
haben dem Bergrucken manche Ribbe oder ein git^ 
tes ßeitenftück abgeftohlen , d. h. beträchtliche Stre* 
cken mit Leichtigkeit zurückgelegt, auch uns mait- 
che Stadien einer mühfatnem Land - und Gebirgsreife 
erfpart. Wir glauben, dafs der Gegenfatz und die 
Worte:: dirimebat Nerea (kühn gefagt f. mare^ wie 
TibuUus I, 7, 16. u. daf. Heyne obf. : Taurtu arai 
CiUcast. dirimit Cilidam) in der Vergleichung auf ei- 
ne Landreife durch oder über den Apennir^us füh- 
ren: Wie Ättis und der Delphin das Meer durch- 
fchnitt, fo durchfchnitteii wir den Apennin. Dca 
Bergrücken durchfchneiden oder iich .einen Weg 
durch ihn bahnen, meynte nun der Dichterling recht 
ajerlich durch das Wegfchneiden einer ron den Rit- 
ben des grofsen Rückgrates der Apenninen (vgl. Böt- 
tiger z. Horaz Epod. 16. 29} auszudrucken. S. 96* 
ftellt fich Perfius einen Augenblick, als, fey er ent- 
zückt über die leicht tanzenden und reimenden Ver- 
fe .und ruft pathetifch: Anna vuMm. flatt: o Ma* 
ro! aus. Aber fogleich yerräth er [eine wahre Mey* 
«ittng: 

üt ramale vtius praegrandi fmhere coctum, 

welches der Vf. gelebrt aus dem Theophraftns un^ 
Plinins erklärt, nach denen die äufsere Rinde (fm- 
her) des Korfcbaums gelöft werden ömfste. wenn 
fie nicht durch ihr Dickwerden machen fol(te« dafs 
der fia«m erflickte und rerdorrte (craffescent prat- 
ßringit et ftrangulat Plin.) Das Bruchffück V. 99 — 
102 hängt mit dem erflem nicht zufammen, und han- 
delte ron den Bacchantinnen und dem Attis, • Durch 
den in der deutfchen Ueberfetzung zu lendenlahmen 
Hexameter V. 102: MHaHeil du wieder** u. f. w. 
tritt dech der Vf. felba dem fcfalechtea Verfemacher 
2ü nahe. •' 
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NATURGESCHICHTE. 

I 

t 

- Ai'THNBtJBG t im literar. Col^fQir; Ausführlijche Bf- 
Schreibung und AbiildfSfng dir ^ beiden Jßg^uimniiep 
Stachelfchweiumenjchen aus der bekanoceu eng«U- 
fcliea («mglifcben) Familie Lambert oder t^ß ppf- 
cupine-inan» v^n IV. G. TiUfii^. ig«2. VL ut>d 
42 S, Fol. (a Rthlr. 16 gr.) 

Der Tcbon datcb mehrere naturt^iftg^ifcbe Arbei- 
ten rühmlich bekannte Vf. erwirbt. iich.durc)i 
•die vorliegesde Arbeit ein wa]»rcs Verdienft; tiii% die 
AerchichtederMenfcbenfpeci.eSy die uia /o mehr Dank 
verdient, da die fonft f# gern abbildenden Landsleu- 
Xe der hier b^fchriebenen nierkwürdigen Mei^fcheii 
•noch keine gute Abbildungen und Befchreibungen der- 
felben geliefert» fondern lieh ii>i$; den unTollkomine- 
3Eien Nachrichten von^ JfocAm^ welcher den Säunqi- 
vater derfelben (Philof. tre^nsaci. - I.7S2« Nr. 424.) U« 
'•>Baker und Edwards (PhiL tronsofit. 1755. — G/«a- 
mngs of natural hiflarn Vol. I.) welche deflen Sohn 
*fefar unvt>llftändig befcbrieben, und pUr eine Hand 
•abgebtUlet lieferten, begnügt haben* Die von Ihu 
'Tileßus befchriebenen beiden Menfchenfind fchon aus 
•der dritten Generation entrprpflen» und Söhne des von 
•Baker und Edwards befchriebenen. Sehr fonderbar 
•ift es» dafs die weiblichen Mitglieder der familie von 
der an den männlichen forterbenden ki^ankhafteii 
.HautbefchafFenheit gar nichts haben» und dafs bey 
«den mannlichen Abköimulingen diefelbeilch auch er^ 
•Im dritten Monate nach der (Seburt zeigte Die Haut 
des Qefichts, der Hohlhände und Fufsfohle ift weifs, 
wie bey anderen Europäern. Die Benennung forcu- 
.fine wen (^tacketfchwtiKmenfchen') hält der Vf. mit Recht 
für unftatthaft, da die Erfcheinung au der Ha^t ei- 
gentlich nichts ftachelartige» bat ^ fondecn blofs in ei- 
ner fchwieligen» rauhen» fcbrunfUgen» tcockenea» 
ftft überall mit einem grauen oder fch wjlrzUchen Ueher- 
zuge bedeckten Oberhaut befteht; diefer Ueberzug 
vergröfsert die kleinen Einfchnitte , Linien , Erh^ben- 
^heken und Wärzchen der. Oberhaut» und fetzt fidi 
allmälich fo^ diele und' wiederhole daraiuf iU>» d^fs. ^r 
«eme dicke mit eben fo viel vergröfserten Hautwärz- 
chen und Erhaj|»enheiten h^rvorrag^de fchwarzeRin: 
de bildet», die (Sfi^ch die mantherley'fiiewSgafigender 
Üiieder» und durch die AuMehnong der Haut end- 
lich zerbricht» weil fie eintrocknet und fpröde^wird« 
Diefe Rinde' trennt fleh da^ in eben fe viele%ebor- 
ilenc Brucbftücke » als Eiairchnitte und Linien in der 
unter ihr befindlichen Ob«i;)^ttt^ Und; deshalb liinf die 
Bruchftöcke (ebea fo>W»fig,iKk: b;y, eiüegk.tin^^^r 
A. L Z. ito3. DriUer Band» 


Sonne zerborftencn Thonboden) auch nicht alle gleich» 
fondern drey- vier -fünf- fechseckig u. f. w. Durch 
das Reiben der Sleldungsftücke wird der fchwarze 
Uebers^ug an maischen Stellen abgerieben , heller von 
-Farbe »nd wie geglättet, , Auf d?m Boden der Haut 

• hängeadie Bruchaiicke völlig unter einander zafam- 
men • weil hier dfe Haut feucht und fchmierig ift und 
das Berßen verhindert Die Hauthaare gehen an man- 
chen Stellen mitten durch dietCrufte, und fitzen In 

.derfelben fo feft» dafs beym Ausreifaen eines Theils 
der Erufte fie ^üt den Wurzeln hervorgezogen wer- 
öden. Nur am Bauche bildet der* Haütüberzug zu« 
.Theil mehr einzeln ' ftehende » fpitzig hervorragende 
lErhöhungen, welche aber doch eigentlich nichts boni- 
tund ftachelartiges haben. Der Vf. findet daher die 
rfienennung Km^enmann viel paffender, üebrigens 
zerfällt feiJne Arbeit in vier Abfchnitte : i) Altgemei- 
fur hißorijclier ÜeberbUck über dU in England entfprun^ 
gene FarnÜie des Sogenannten Stacheychweinmannes, 
iii^^/p£Cttr((m tJickrichten über die beiden zuerfi nach 
'Deutschland geiommenen Abkömmlinge derSetben, 2) 
Beschreibung der erblichen geborflenen Hautkrufle der 
beiden jüngfien Abkömmlinge — zufolge einer genauem 
UntefSi^chung derSelben entworfen,. Aus diefen beiden 
Abrchnitten hat Rec^^ foweit es die Gränzen diefer 
,Blätter geftatten » einiges nähere oben angegeben. 3) 
JKfüiSebß Anzeige einiger über die Familie der Soge^' 
^nannten StachelSchweinmenSched vorhandenen Nachrief^ 
ten uud Abbilfiungen. Die 'meiften iTeutfchen» wel- 
che nach den engiifchen Nachrichten von diefer merk* 
•würdigen Erfcheinung gehandelt haben» find inmehp 
oder weniger beträchtliche Irrthumer verfallen. Die 
Abbildung in WünSch's kosmologiScHen Unterhaltungen 
ift ganz.yerfehlt» denn einmal ij^ die Krufte nicht ftA- 
•chelig« wie iie hier erfcheint» und füfs andere ift 
.die Farbe.derfelbcn nicht braun, fondern fchwärz- 
Ue;^ Auch die Stelle» die mAn diefer Erfcheinung in 
mehreicen patliplogifchen Syltemen angewiefen bat, 
ift falfch; denn ne gehört weder zu den Hautaus- 
wuchfen, noch zu der Leontiafis» noch zu der £le- 
phantiafis. 4) Gema^k^e» OkterSuchung der Haut^fufie 
und der IntegumeiMe » - nebft einigen VerSuchen . die 
Entßehungsweije^de^l etßertn zw erUfiren. In diefem 
cAbfchnitte kommen auch einige ^Bemerkungen flber 
.•die Huntex;fcheh Fäferchen vor, (U^. Hunter in med, 
IPkfn^f ^i^d inquiries It. p. 52.) welche urifer Vf.^naZh 
feineil' uuIu-ofkoBifchen Onterfuchungen für aie Ab- 
. fonderungsgefäfse des malpighifchen Schleims» fo wie 

• das Ob^rhäuLchen für. nichts anders als eine Verhär- 

• cimg.diQf|ßs.5chleims hält. Die Enfftehung der Kruf(e 
^:küY'4fB ^^4!i^fP!f^ Ijlännern erklärt er fo: Es 
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fcbrinen bey derfelben doppelte Urfacben vorhanden 
zufe^^i^, nämlichrehiB pfSdifponirende ttad eine dar« 
a>is erfol^entie. Bi> «Hie fuAt er in einer Besorga- 
nifattoti der Fettdrüschen oder Schmierbälge, culer 
wenigAens in einer geftörten Ausfenderung der Haut- 
fchiniere in den von den Kleidern bedeckten Ther- 
)en des Körpers. Hierdurch werde die Ilaut zurSprö- 
digkeit difponirti firbekenl»le^ Riffe umtSchrunden« 
au9 weichen alsd^inn die zur Krufte erhärtende krank- 
haft klebrigte Lymphe hervorquille , lind nach deik 
:init dan Älter zunehmenden Grade des Üebcls , die 
Epielermis rait zunehmenden Lagen und Schichten 
^herziehe. Diefe Lyi^phe fcheine, dem VerhäUcn der 
in kauftifcher Lauge und andern Flüffigkeiten mace- 
rirten Krufte zufolge, aus erdigten , fetten und fehlet* 
migen Th eilen zu befteheA, alfo nicht unwahrfchipirt- 
Ikh derßildungsftofF des malpighifrhen Schleims od^ 
der Inhalt der Hunterfchen Gefäfse zu feyn, und <iie- 
fes wuchernde krankhafte Hervorquellen derfelben^ 
zwifchen den Schrunden und Riffert des Oberhäut- 
chens fcheiiiQ natürlich aus der Verletzung^,* oder aus 
dem auf die |iunterfchen üefäfae bewirkten heftigen 
Keize erklärt werden zu könxaen. Die Mifchung der 
kranken gerinnbaren Lymphe ftlbft erkläre fich aas* 
der zurückgehaltenen Hautfcfcmicre, welche fich zil 
dem ergüffenen Schleime, womit die Natur die Schrun- 
den leimen oder ein neues Oberhautchen bilden woll- 
te, gefeilte und den pettbeftandtheil ausma<:htc. 

Was die Abbildungen betrifft, f« find diefelbcn 
vom Vf. felbft geftochen und in derGeifslerftrben Schu- 
le illuminirt. Die errte Tafel ftellt den älteren der 
beiden Kruftenmänner ^ohn Lambert von vorn arige- 
feben , und mehrere einzelne Stellen der Haut und 
der Krufte derfelbcn vergröfsert vor. Die iweyteTa- 
fel zeigt den jüngeren nJchärd Lambert rün hinten, 
ferner deflen Gencht, den Daumen in natürlicher 
GröTse und einige Faltto des Bauchs , wie auch ein« 
Toh Kruften zum ^he'il entblöfste Stelle der Hinter- 
backe vor. DieDarfteDunge« find mitgrOfsemFleifsc 
gearbeitet und fehr gut gerathen. Wenn die Aqua- 
tintmanier viele Abdrücke aushielte, und nicht fonft 
bey kleinerien Parthien noch einige Mängel hätte, fo 
würde der Vf. diefe lieber gewählt haben; er ver- 
fpricht die Abbildung einer Hand diefer merkwGrdi- 
gcc Menfchen auf gedachte Art bearbeitet tu Ifefem, 
und wird damit jedem Freunde der Kunft und der Na- 
turgefchichte ein angenehmes Qefchenk macl^ii« 

WßitfARt imindiftr. Compt.^ Tabuta affinüatum 
Regni Vegetabiiis quam tradi^ A. Q. G. C. Batfcb. 
1802. 286 S. ohne Regift. 8- <2 Kthlr.) 

Der für die Naturbefchelbung zu früb retftorbenf 
▼f. befchäftigte fich in den letzten Jahren feines L*- 
bens Torzüglich mit der Verwandtfchaft der naturK- 
eben Körper. Seine mühfamen Unrerfuchungen in 
diefem Fache werden ächten Naturforfchern imiiier 
fchätzbar bleiben. Da er feine gröfsertt Werke über 
diefen Gegenftand nicht ausgeführt hat : fo ift diefe 
Sdtfift denen zu ciilf fehlen , welche efaie Ueb^rfidic 


feines natürlichen Pflanzen fyflems zubaliefi\rSnrcben> 
Aüerdings liegt bej dtefemSyft^m Jußiea^s clafTifches, 
Vialifhafc einziges Werk in ftincr Art zjam Grunde, 
aber mit Hecht find die Sonderbarkeiten ▼Brmieden, 
welche jenes Werk regeHofer, wenn auch » gleich 
der franzöfifchen Phvfio^omie, reizender machen. 
Juffieii fprach z. B. , cler Natur zuwider, vielen Pflan- 
zen die Blumenkrone. ab; onfer Vf. fchreibt fie.ihnen 
wieder zu. Doch gilt die Befolgung von Ju/üeu's Sy- 
ilem nur von den letzten Familien, die allein natur- 
lich find und feyn können ; die Ordnungen hingegen 
vnd CiatTibn winchen ganz und gar von Juffieu*s Ein- 
rheilang ab. So fehr Rec. di^Verdienfte des Vfs. er- 
kennt, Werner die natürlichen Familien feiner trennt, 
> läutert und die Gattungen beiTer znfammenftelh , (o 
'Wentgift er mit den Ordnungen und Claflen zufiie- 
den. Die erfte ClaflTe Rofaceae^ mit fiinfblätcrig:en , fo 
wie die zwejite Crnciatae mit vierblättrig^en regi^lä- 
ren Biumenkronen find nicht äbel zufammengebrjcbr, 
aber die dritte Ringentes mit irregulären Tielbfärtri- 
gen Blumenkronen enthält die PapiUonaceas ^ die Ot' 
cfiitieas, die SHtamineüS, u. f. w. Die vierte Lf'/iacifii^» 
beitifnmt nach der- dreyfachen Zahl der BIuthe]>tbef^ 
le, enthält Laicffnaj, Palmas, Lüiaceas veras u. L L 
Nun folgen die GanTen/ncotiiyfe^ae, Monopetalae^ Com- 
pofitae, Crt/ptogamat welche man leicht an den Na- 
men erkennt. Die' Clafien kann man folglich, nicht 
natiirlicb nennen, doch darauf mochte es fo fehr nicht 
ankommen , wenn ihre Kennzeichen fcharf beftimnit 
wären. Aber fcbon der Charakter der meiftens drey- 
fiicben Zahlen den BlüibentheÜcn der Ordn. Liliaceae 
beweifet , dafs diefes der Fall nicht ift. Viel notörU- 
cher find die Ordnungen, aber auch viel fchwaiikcn- 
der ihre Kennzeichen , wie der Vf^^elbft bey Gelegen- 
heit der Ordnung Difformaitiae in der erften Cl»fT*e ge- 
fteht. * Rec. wörde daher dem Vf., wenn er noch leb- 
te, rathen, die gut gebildeten natärüchen FamHien 
nach einer völlig kunftlichen Eintheilung zu ordnen, 
die Ausnahmen %n d^n gehörigen Orten anzuzeigen, 
und wenn es nötbig feyn föllte, eine Gattung oder Fa- 
milie an verfchiedenen Stellen aufzuführen, um dadurch 
das Erkennen der Pflanzen zu erleichtern. Denn es 
* ift uns jetzt wahrlich fehr um ein Syftcm zu thun^ 
nach wcicheiii mtfn die Pflanzen leicht erkennt, wo- 
zu das l^nn^ifche Syftem nicht taugt. Die angehäng- 
te Tafel der Verwandtfchaften, wonach die ganze 
Schrift den Titel führt, ftellt die Familien in ihren 
naturlichen Verbindüngeti vor. Noch lehrreicher wä- 
re es gewefen , wenn der Vf. , wie Herrmann es init 
dem Thierreiche machte, die einzelnen Gattungen 

Verzeichnet hätte-, welche die Uebergange) bilden. 

• 

r 

WKraAR , im Jmlußr. Compt,; Tafeln der altgemgi- 

ne$i I^aturgefchuhtf s\ach ihr fnär^yKejchen» Her- 

l, ausgegeben vwji F. ^^ ßcrttioi, , — ' Tnierreiclu T. 

|>— 16. Gewächsreicß. T. 9— IjÖ. UineralreicL T. 

. . 6-rio, I8c2. 4. (4Rthipa iQgr.) 

Das ttweijte Heft des Thtenäeichs etithälr die Gazel- 
len, IKrfche, .Och<eil, KMdei 49h Hippopotainas 
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uffic> Tajrir. Auch hier fifiä'die AbbiMtmgejt nach den 
bellen Muftern copirt und einige« z. B; dasMänncbeh 
-rom Elenn fk?hr gut gerathen« Taf. ig^ Fig. g. und 4« 
härten wegbleiben können, da die Mufttr fchJecht get 
seicfanet find. — Im zwejjten Heft dea Gewachsreicits 
"Werden die FrHgutiae fortgefetzt und befcfalofien^ fer- 
ner die CoteinnarMtf angefangen r und diirclHnia nnge^ 
mein Taubere richtige Abbildungen ireliefert. — Mit 
yöfsen Schwierigkeiten hatte der Maler Jin zweitem 
tefre des Minerabreicks Zu kämpfen, wo unter andern 
'die Kalkfpate vörgel^ettt find. Es ift hier riel gelei«- 
Hee, aber vielfeicht ift es nicht möglich, alle Foffilieli 
•ttf diefe Weife kenntlich zo machen, z. B. Schaum« 
erde, Schkferfpat s.'dg). m. Delt|r bcfler find die Ar« 
ten de^ LandtuA gerathen. ^ 

J &NA , b. V<oigt : AnnaUn äer Sociei&i für die g^ 
Jßmmte Mineralpgie zuS^na^ Herausgegeben yoi^ 
gf. G, Ltnz und ^. F.rL Schwaie. Erfter Band. 
1802- 3928. ^ m» 3. Kupfern* (iRthlr. 12 gr«) 

Die genaue Beflrimaiting der Oegenftände, womft ei- 
ne Gefellfcheft fich befchirftigt, bat unftreitig einen 
^rofsen Nutzen. JlTiele naturforfchendcGcfelircbafteA 
Tn I>eutfchland wftrden laiehr g^iftet haben, wenn 
lie nur einen Theil der Naturbefchreibung zum Ge- 
genftande ihrer Unterfuchung gewählt , oder ficb nwr 
0uf em Land eingelchränkt hatten. Hee. Verfprieht 
lieh daher fehr riel von der mineralogifchen Gefell- 
fchaft zu Jena; er wönfcht zum Beft^ der Wiffe»- 
fcbaft« dafs der Eifer und die Thätigk^eit der Mkglie- 
•der h fortdauern mögen; wie fie fich bjs jetzt zei- 

Een. Einen Beweis dkfer Tbatig^eit geben die Ab*» 
andlungen in diefen Annalen , wo man mk Vergnü- 
gen bemerkt, dafs manche andere WüTenfehaften auf- 
geboten werden, um Licht auf die Mineralogie zu 
werfen. 1) Uiherfickt des nemeßeif Mintraljtfßjems, vo« 
Hfu BergmeiAer Selb. Die Folge der Fofiiliaa in den 
Ordnungen pSegt gewöhnlich die fogenannte nattir- 
liehe zu feyn, welche nach der Totalähnlicbkeit; be- 
ftimmt Ml, Hr. Selb aber richtet auch diefe nach den 
Beftandtheilen und ihren Verhälrniffen ein. Dfefe fort- - 
jgefetzce Befolgung des allgemeinen EinthciJungsgrun- 
des ift gewlfe fehr zu biVligen, und diefer Yerfuch 
verdient den Dank der MineralbgeÄ. ' Es m lefehi; 
di^ hier noch feUenden Fofiilien an .der gehörigen 
Stelle einzufehiebeiK 2) Veifuch eines Vorfclüages, aie 
Jtlinerahgie wijfenjchuftkek zu begründen ^ von Hn« , 
Bodo^ Man kennt d^n Gang folcher ^haiidlungen.. 
Bisher ,^ hei&l es-, war die Mineralogie keitie Wiifen- 
fchaft, fi« wird ea nuF dadurch, dafs alle Satze in ihr 
Ton einem feile» unwandelbaren Pk'incip abgeleifet 
werden , und der Vf. fchlägt dm Begriff der Thüilgw 
keit oder Froducrivität als etpren ft?reb'en vor, welcher 
die MiiiecaliSigie wUTenf^lufilich begründen könfie. Ute 
Bedingungen in der Erfahrung aufzufüchen, unter 
welchen ein Mineral gebildet wird r gehurt nach ReCr 
ISeynung allerdings zu den wichrigften Befchäfngun»- 
gen de» Mineralogen, aber gl^icbfam hinter dem Vor- 
hänge detYfkJüiüA^ ekiSpieX pait angeblich«!) jj^äf; 


ten zu treiben., wetche mafi aussen jSfb^iQMnn Phf- 
lofophien nnferer 'Tage ableitet, heifst die Zeit veiv 
fchwenden. Doch, mzC der Vf. hinzu ^ die Minera- 
logie ift Empirie, und als folche mufs fie beftllndfg 
durch Erfahrungen bereichert, und diefe nach dem 
Princip der Aehnlicbkeit geordnet wef^deii. Sehr 
wahr, aber auch fehr bekannt/ Gerade fiber diefes 
Ordnen nach der Aehnlicbkeit könnte ein philöfoph^- 
fcher Schriftfteller wichtige Bemerkungen inacfaetiPy 
woran der Vf. nicht gedacht hat. 3) Kurze Abkant^ 
tung von fkr Bildung der Erde^ befondersf aus der Ent- 
fieimng der Mineralien erwitfen^ von Hn. Prof. FifcheK 
Etwas für die Meynung, d^fs die Feflilien , folglich 
auch die GebirgsmafTen t und (die Kruße derj die Er- 
de durch KryßaUlfation aus einer FlüfCgkeit entßan- 
den find. Ea^ wird die£es , wie gewöhnlich aus der 
kryftallinifchen Form des Granits^ und der darin roii^ 
kommenden FofiUien hergeldrer. Die Schwierigkeit 
len bev diefer Hypothefe werden kaum berührt. 4) 
Dl« Tfiäter als Abdachungsianäle der Erdfläche' heirttck" 
Mt von Hn. Prof. IRdmrod* Eine kurze I>arftellan^ 
vo» Hn, ÜimrQds Theorie, welche' er in'ehier grö- 
fsem , auch in der A. L. Z. angezeigten Schrift vof- 

fetragen hat* 5) Geognoßffche Wakmehwuitg übst dh 
Imfiehung des LahniSales:, von ^, T. Werner. An- 
wendung von Rimrod'a Theorie, 6) jNachric/u v^n 
den ülinweit Leipzig beif Kkinzfchocher v^rkotnmend^n 
RockenßeiH^^ von Ihu Dr. Rqfenmäller, t)Mes Foilil 
beftehc aus gleich grofsen platten und rhomboidatli f<;hen 
Stucken von grauem Tbon^ welcbe in iinem hellen 
gefärbten Thonfchlefer eingewachfen fifid. 7) Dit 
Ksßhäujer und die Schrotenßeinlnger betf IFnllkaufen^ 
von Hn. Dt. ScHwa6e. Merk wür'd ig. wegen der Nach- 
ficht von einem rerilcinerten Baume ^ welcher hier 
in einem Sandfteinivgtr gefumlen wurde« I>ie Be- 
fchreibung felbfi iil fehr kiirft, und gieb^ keinen deut- 
lichen Begriff von diefem merkwurdi^nr Berge» Der 
Vf. fagi fehr wenig von dem hier vorkommenden Con- 
glomerat«\ worin man fchon oft verfternertes Holz 
angetroffen hat. Schrotenftehi (von Schrot, trndetitfch 
gebildet) ift ein unnöchiger neuer Ausdruck für Ro- 
genilein.^ Die Beicbreibung diefer fbnderbaren Stein-- 
art ift fehr genau« Der Itogenftem wec^felt mit Schie* 
fertbon. g) Kurze Beßkreifmng der vor zwey fahren 
ohfKeüeitSelMei'ka.ßsUdeckttnZooHtken' Hohle n von Hn. 
Berginfp. Kohler. Eine fehr genaue, befriedigende 
Befchreibung d^fer Bdhfe In KaniBkalk^ worirf man 
viele Knochen von dem fbgenannten M6falenbär %n^. 
getroifen haft« Ein Stück eines Schleis ift h{er abge:- 
bildet« 9> Qhemifche Analyfe' der warmen Cl^etten 4« 
Wiesbaden r ron Hn. Hofr. MiliUr^ Sie embekeaKoji- 
lenfaure« kohfcnfautea Elfen, kebienftfoee Ktterer- 
dev kohlei^ifaure Kalkerdor n^nrlatifcli^ K^Ikerd^^ tictf» 
ria4ift:he BitterejrderDmzriatifehe Sofy.^ /cbwefclfaufe 
Sodff, fchwefeHaiire Kalkender ThMerde Und Zs^ 
rracihrftoiF; Sorten Wiehf di# TliMefsdSr nmd einige 
andere Beftandtheile zufällig; feyn ? ic) Chemifche Ver^ 
juche mit dem in Üarwegen entOnkten eifenbaüigen Ti- 
tanerzer von T^f^en^ D»» Veriiältiiffa des Elfen» 
%}Xßk Tixofx )A Jikikt |enm>^ beftiamtr^ IJ) Umrze U^r^ 

fielit 
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ßcf^ JUs Sainifchen Berg- Bütten - md-Harnfnerwcfens, 
▼on Hfu B«rCT. Cramer. 12) ß^J Fürßen Dim. v. Önl^ 
iflzi» Sendfonreiben an d. Hu. Ho/r* c«i» Zimmermann. 
Ucber die Vulkane. Der VT. leitet ihren ürfprung 
von brennendem und fleh fublimirenden Schwefel ab* 
und beliauptet aus diefem Grande einen grofsen ün- 
terfchied zwifchen den Wirkungen des vulkanifcheA . 
Feuers und des Feuers in unfern Oefen. Zugleich ei- 
nige wichtige Bemerkungen zu Spallanzani's Reifen; 
•13) DejfMen SendJfchreiben an den Hh. v. Crell. Be- 
merkungen über B«m*s Verzeichnifs der Raabfchen 
Sammlung» dem BeQtzer diefer Scimft fehr brauch- 
liar. .Unter den Nachrichten ans Briefert befinden fich 
.verfchicdene fehr merkwürdige. Nach Hn. Prof.E^- 
ffer find-Jie Zeichnungen ia dem Speckfteine vom 
Fj^telbergß wahre Äbdi'ücke von Fucis. Hr. Hof- 
flurfchalt zu Racknitz belitzt ein Stück Oranit mit ei- 
nem Fifchabdrucfce. Hr. Dn Seuffer hat den fogo- 
nannten kryffallißrten Sandftein bey Tübingen ^l- 
4eckt. Zuletzt folgen Recehßonen und die Lebens- 
befchreibungen des Grafön Teleki von Siek und des 
Hn. Tölpe. Hiermit verbildet Rcc. die kurze Anzei- 
ge von folgeadec, Schrift i 

Jena, b. Voigt': Hißörifche Nnckricht von dcrSocU- 
tat fif^ die gefaimmti Mineralogie zu^enUp ron 
Dr. ^. H. F. Schwabe, igoi. 56 S. g. 

welche als Vorläufefr der AnnalMi erfchien , und 
nicht allein- die Gefchichte derSpciefät, fondemtiuch 
das Verzcichnify aller Mitglieder enthält. 

NiJRHBERo, in d. Stein. BuÄh.: Naturgefchichte 
der Fröfche des miiHem Demtfckiandes von A. ^. 
RfSfet'Vön Rofenhof. Neue verbefferte Auflage. 
Erflts Heft. igoö. Zwejffer und dritter Heß. igoi. 
«. (l5Rthlr.) 

Diefe drey Hefte enthalten 36 Seiten Yem deutfchen 
Texte nebft den zur Naturgefchichte des braunen Land- 
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frofchea uitd del DUdbfröfdie) Srh&Hgen «pafemalua 
Kvpfeni mml fck>warzen UmrilTen. In dem ihm su^e- 
fchickten Exemplare hat Rec.. keine Vorrede od^tAj^ 
zeigie' geiimimk 9 t^elche di/^ auf de^ Ticel angegeben 
nen Verbeflerungen begründete; fber.er fand uberaU 
den Text verändert, den deuifcbefi- Ausdruck ia VTev- 
häitnifs zu dem. im Vaterlande .djes Vfs. herrfchendeii|L 
Dialeete verbcffert «nd verftändlicher.gemacht, auch 
«inige A^ndecungen An den überietzten Steilen , iin4 
Stt Anfange der Bafchreilning^ d^r beiden Fri^€haitei^ 
die Synonymen aus den.neueftea SdliriftfteU^rn uoef 
die AmpbtbiBa.beygefiigt B«y d^ ecftfO. Arr find^ 
fldi audi. einig* »bertdhtigendie. AA4i«fluwgen unte;^ 
d4m Texte. Dafa« de£ laieinifcbe Text hier.woglget- 
laflen ift, kann Rec. nicht anders als fehr billigen^ 
denn dadurch kann und wird der Preis des Werkes 

i'etzt uui ein merklichem niedriger* und alfo den Lieb« 
labern der Naturgefchichte der Ankauf deiTetben. er- 
leichtert werden. Ob aber der Verleger nicht etwa 
um der ausländifcheh Liebhaber" wHlen den Uteini- 
fchenText befonders bat abdrucken }A!en, kantiRec. 
nicht lagen. Das Titelkupfer » worauf .^ie innlsa<ü- 
fcben Eidechfen abgebildet find , vermifst der Rcc 
bey den vorfiegenden drey Hefte^. Uabrigens mub 
er den Herausgebe» des WeiJiLs aa die .Balchreibun- 
gen und Zeichnungen erinnern» welpfae flr. Rqfel von 
den innländifchen Eidechfen gemacht b^tte, und nach- 
her der tiun verftorbene Profeffor ^^i. Iferrmanm in 
Strasburg befafs. Sollte es ihm mf^H möglich feyn« 
diefe Arbeit von den Erben des genannten Gelehrten 
sMi erhalten ? Gewifs würden die Verdienite und die 
Ehre des braven Rbfets diirch die Bekanntmachung 
diefer Arbeit um ein beträchtliches gewinnen, und 
der V^iflenfchaft felbft würde kein geringer Diet^ ge- 
fchehen, weil wir über die Eidechfen und ihre Ana- 
tomie noch gar keine Abbildungen babep,, welchä'nur 
von ferne fich mit den Röfelfchen Tafeln von den 
Fröfcben vergleichen liafsen» 
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PA«üJt«%axx. Lonäßfii b. Smeaton : A com^endjous Treu" 

.fiy« OK modern Education, in which che followitig interefting 

^uhjecta are IiBerally difcuffeÄV the Nürfery; prirate Schdols, 

§ubli6 Schöols , t/nkcrfities, Gallantry», Duellin^, Gfamine. 
meide! ß/ the Iflt^ JM W Cringei^^tc. Xd whicK are ad- 
* *d<d colMp«d defigiis bfOth ciiarac(ei;^4ic aud ülvi^atlve , deii- 
nttiae4^y^ti^jW. £^f. and ttched^by l*h. howlanäjon. igo2. 
^^. fic.^^^ DTCxif^er^ ein erdichteter Name J hhuerlafst ei- 
neuÄuwuff zu einem Werke über dfe Eriiehung, wdChes 
i^w Text tu Aiefen ache Ke^ferftkben täachr, und «iae Satirre 
*iif die ^od^ " Si^tehun^uml die Lafter der höhern Stande- ük^ 
fig trionert den JMf^ a^i Swifu Utiterricbt» für das Gefinje» 


ift aber weder mit dem Witze noch mit der Laune gefckri«^ 

ben ; Co wie die Kupferlliche an den Rakes progrt/i erinnern» 
> aber ebenfalls durch die Vergleichung verlieren. Anftatc dafs 
. ib diefem der vollendete Mann durch die mannigfaltigen See* 
. neu des Lebens an das Grab gefuhrt wird, tödiet JUTCtin* 
. ^e/f Zögling fich felbfl, ehe et noch die lahre des jungen 

Mannas ganz überlebt bat. Im GanzTen gehMrtdle Schrift fo- 
^ wohl als die Kupfterfticher keinetweges u#)ter die votziijgUchern 
' Producte, wiewohl jedod^ i« deii letztem Manches mic Wahr* 
*^ heic uiid Gtid ausgedrückt ift. Am Ende möchte man doch 
. die typographifche Pracht und die Arbeit bedauern, 'die msa 

hier auf dlefd Po fle oder Sat/re verwendet kudau 
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ERDBE5CHRBlBlfNe. 

WiKW» b. Degen: Befchreibun^ xind Grundrifs def 
Haupt- und Refidenzftadt Wien. Mit einer kar- 
zen Gefchkhte. i8o2* 344 S. quer g. (4 Rthlr.) 

Ebend. b. Ebendemf. : D^cription et plan de ta vtlle 
, de Vienne. Avec un pr^cU hiftorique, ohne Jah- 
reszakl. 294 S. quer g- (4 Rthlr.) 

TX ec. hält diefes Wcrkchen für die befte Bttfchr^i- 
-^ ^ bung« die wir yon Wien haben. In einem Bänd- 

. eben , das , wenn man es Tom Grundrifle trennt» nicht 

^röfler ift,.als gewöhnliche Tafchenkalender« findet der 

Reifende, der nfcht Luft hat , viele Bände über diefe 

. Stadt zn lefen, alles» was er zu wiifen.wünfchen 
Itann* Hi gedrängter Kurze, und dabey mit eiuer 
Vollftändigkeit • die diefes kleine Werk bdbnd^rs 
rühmlich auszeichnet. Diejenigen , die Wien in gcö- 
faern Werken ftudirt haben , werden das vorliegende 
als den nützlichften und bequemften Fuhrerbrauchen, 

^ und felbft folche Lefer , die deti Ort genau kennen, 
\werden hier. Manches mit Vergnügen wiederholen, 
oder fich diefeound jenen Gegenftand lebhafter in das 
Qedächtnifs zurück rufen. Die Sprache ift einfach, 
«öfstentheils. rem und den Gegenftänden angemf C- 
tetii auch findet man hier nicht jene ewigen Ausfu- 
gongen und jenen Ton ron unbedingter Bewunde- 

^ rung«. Urtheile. über die vielen und mannigfaltigen 
Gegenfiandc feilte man in einem fo kleinen Umfiinge 
fiicj^t erwarten ; indeflen ift bey der Anzeige ver- 
fchiedener Dinge ihr Werth kurz uiid richtig ange» 

- geben* 

Auf die Berchr^ibun^ der Stadt und der Vorftädte 
Xelbft folgt eine kurze Nechri<cht übet den neuen Ca- 
^nal, der hun fo weit gediehen ift, dafs man in die; 

..fem Jahre von Wien bis Wiener! rch - Neuftadt ihn 
.wird befahren können. S. $66 bis ^ füllen nun eine 
J^urze Nachricht über ilie fehenswurdigen Orte in der 
llähe von Wien ; dann bis S. 320 eine Qefchichtewder 
Stadt, wo man ihre merkwürdigft^n Epochen» be- 
londers der neuem Zeit, findet. Die zwey folgenden 
Seiten ef|thalten Veränderungen« die während des 
, Druckes vorgefallen find» und woraus wir folgendes 
ausheben wollen: Die PaliiTade&t welche 1797 um 
die ganze Stadt gefetzt wurden , find igoi alle wie- 
der, w^genommen worden. — Die Polizeywache, 
die fonft aus 330 Mami beftand, ift auf 600 vermehrt 
WK»r4en4 auch ift mit. Anfinge des Jahrs igo2 eine 
Divifion reitender Poiizevwache errichtet worden, 
-welche in der Stadt und den V«|rftädten Tag KPd 
J. L. Z\ 1803. Drj^ff Bomfw 


Nacht patrouilliret. — Die feit dem Jahr 1795 geprägt 
teh iz Kreuzerftücke find im Auguft 1802 aufser Curs 
gefetzt worden. Die an ihre Stelle tretende Scheide^ 
mänzen find neu geprägte Studie von 7 Kreuzern 
und von ^. — Die Büchercenfur fteht feit Anfang 
des Jahres igoz nicht mehr unter der vereinigten 
Hofftclle, fondem unter der Polizey- Hoffteile. — 
Das Schlofs Dornbach ift nach dem Tode i^^ Feld- 
marfchall Lascy an den regierenden Fürften von 
Schwarzenberg gekommen.^ 

Hierauf folgt ein Verzeichnifs aller k. k. Aerarial- 
Gebäude, der fürftlichen, gräflichen und "gei fliehen 
Häufer, der Kirchen und Pfarren, der Akademien, 
Spitäler und andern Merkwürdigkeiten; dann ein 
Regifter aller Pläue, Strafsen und Gafien; zuletzt 
eine umftändliche Anzeige des Inhalts. Druck und 
Papier fljid gut^ und der grofse, aus 4 Blättern be^ 
ftehende, Plan ift fleifsig und reinlich gettochen. Für 
den Reifenden wäre wohl zu wünfchen , dafs die Be- 
fchrcibung und der Plan fich nicht in der nämlichen 
Eapfelibei^nden, wodurch das Ganze für die Tafche 
zu dick wird. Die Befchreibung in einer eigenen 
Kapfei und die Vier Blätter des GrundrHTes auf Lei«* 
;wand gezogen wären b egbemer.. 

Das franzöfifche T^rk ift eine Ueberfetznng d^ 
deutfchen, wie man aus mehreren Stellen fieht. Sie 
ift. fehr getreu, und die Sprache, obfchon nicht 
durchaus rein franzöfifch, ift nicht Cchlecht. Die 
deutfchen Nainen und Benennungen find gröfsten- 
thcils mit vieler Genauigkeit gedruckt; wie man denn 
überhaupt in dem Originale fowohl als in der Ueber- 
fetzung wenig Druckfehjer findet. 

KoPBHHAOBN, b. Prof^! Bemerhingm emf einer Reife 

* durch dasJÜdUche Deutfchland, den^Etfafs und 

die Schweiz in den J9hr6n 17^ u. 17^9. von 

C. P. D. von Eggers f königl. Dan. Legarr. etc. 

Dritter Band. 1862. 509 S. 8- (t Rthlr. 16 gr.) 

Da der VL auch in diefem dritten Bande fortfährt, 
feine Reifebemerkungen als ein allgemeines Magazin 
zu betrachten, in welchem er fo Manches niederlegt, 
das er in den jähren 1798 und 99 gefch rieben hat, 
fo wird eine Inhaltsanzeige jedes befonHern Briefes 
immi^ nöthigcr. In der That wundert Rcc. fich fellr, 
unter dem Titel von „Bemerkungen auf einer RcmT«** 
lange Abhandlungen über Gegenftände zu finalen, die 
mit einer Reife fcblecbterdjngs in keiner VcrbindiAg 
.ftehen, und die der Hr. Legationsrath eben fo gut 
unter jedem andern Titi;i hätte drucken laHcii kön* 
nen. ^ßini^e . Ausfch\!f eifungen erlaubt iich allenfalls 
K ' * j^der 
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jeder Reifebefchreiber , einer mehr, der andere we- 
iiig<?r; aber Wer belwoiiüDlt mau ganze fremdartige und 
'hngc Auffetze, welches* doch etwas hart für di«*jenU 
gen ift, welche eine Reife zu kaufen dachten. Frey- 
lich kann man durch Btmerkungen auf einer Reife alle 
die Bemerkungen verliehen , die einer in diefer Zelt 
.über Irgend einen Gegenwand macht; aber fo bat 
man es doch, nicht nach dem zeitherigen Spracbg&» 
brauche yerftanden, Alfo — . . 

29 u. Softer Brief. KTefne Abllccher «nd Spatzier- 
gänge in der Gegend um Ra/ladr. Etwas zu weitläuf- 
tig für den Gehalt der Gegenflände. — 31, 32 ». 33fter 
Brief. Ueber dfe Badcnfchen Länder , ihre Grpfse, 

• Bevölkerung, Wohlftaud, ErzeugniflTe, Charakter der 
" Einwohner, Einkünfte, AiJtalten aller Ai*t und vor- 
züglich über den edeln Cliarakter des gegenwärti- 
gen Fürften^fid feine weife und gefegncte Regierung. 
Diefe drey Briefe find fehr intereilant und verdienen 
dem Vf. den Dank des Publikums für fein forgfaltiges 
AufTuchcn und Würdigen des Guten. — Die Angabe 

• der Be\ ülkcrung füwobl als der D Meilen ift fo, dafs 
der Lefer ktiin reines Refu]r:>t daraus ziehen kann. 
Der 3ifte ßri>f e^ntbätc viel Wahres über die kleinen 
Fürllen und über die Ucbtl,.ci[ie aus kleinen Souve- 
roinitäten entftehen. — S4^^^^ Brief. Eine 50 Seiren 
lange AbhandiMßg über die Bildung junger Leute zu 
küuftigen Gefaodteu. Softer Brief. Ueber die Frie- 
tlensuncerhandlungen zu Raftadt, wovon denn das 
Mchrjefte dem Lefer feit vier Jahren leider nur zu be- 

• Iiaum ift. Ä6ft»2r Brief. Abhaadloug über das Seca- 
*lariliren, Unterfuchüng Jp}er die Rechtlichkeit der 

Sache und über Scbadlpsbi^tfing überhaupt, und Ahh 
' geldliche Stände fie mit eben dein Rechte fodern 
könnten , als d'ie weltlichen. 37fter Brief. Franzöli- 
fches Theater tu Raöadt , welches dem Vf. Anhifs zu 
einei?^ Abhandlung über dots franz. Theater überhaupt 
gitbt. Der Director dicfer Gefellfchaft fetzte auf fei- 
nen AufchJagZetteh^ den deutfchen, Kalender neben 
ircin iVnhzöfrfchen: woraus die franz. Refandtcn ihm 
ein Verbrechen machen \Vl>llten, (in einer deutfch«n 
Stadt und unter dem Schutze eines deutfchen Fürllen!) 
SSfi^r Biief. B»de.n und die Gegend umher» softer 
Brirf» Eine 30 Seiten l»nige Unterredung mit emein 
franz. Gefandten über den Adel. 4o(lef Brief. Nach- 
richten über die Revolution in der Schwe*» tmd über 
das Betragen der Frdnzofen in diefem Lande ; wel- 
ches jetzt frcylicb nicht das Intereffe hat, wie vor fünf 
Jahren, da man feitdem dasWichtigfte davon in rnchr 
als einem Werke gelefen hat- 41, 42 u. 43fter Brieß 
Keife in die Schweiz, gute Bemerkungen über diefen 
Strich der Badenfcben und übrigen Länder« durch 
die er kommt , und Befchreibung ihrer NatnrfchQn- 
heiten. / Iin letzten diofer Briefe geht der Vf. durch 
das Frfckthal und ober den Bozberg in die Schweiz. 

J^fterBrief. Ueher den Sr.hwcizercharakter, wie man 
ie Revoluiion aofnimuit. Ausficht auf dem Läger- 
berg und von da nach dem See und Zürich herab. 
Kleine Uncorrecthetten , die zmn Thefl auch pru^k* 
. fehler feyü können / ^a^olten wiMucbt riseiu 


St. Gali.£i«, in d. Ilufaer. Buchb. : Archiv Heiner 
zerftreuter Reifehefthreibnngeti durch 7nerkwürdic^e 
. Gegenden der ScbweiA. Zw&fUr Band, igo2» 332 
S. 8- (1 Rthlr. 4 gr.) 

Der erfte Auffatz ift : Bridels Verfnch üier die Art 
und IFeifei wie Schweizer ^fimglingt ihr Vaterland tß- 
reifen fotlen. Diefer erfch«int hier zum vierten Male 
abgedruckt* deuo er fiebt in^ den EtrennesUdvet, jund 
in den Btilanges helvet, 1704 — 90^, und die Ueber» 
ft tzung ift fchou 1706 *u Wntcrthur gedruckt , auch 
ift er fchon in unicrer AUg. Lit. Zeit, befonders an- 
gezeigt worden. — IL Bfm^kungen auf einer klei- 
nen Sdiweisnerreife. Der Vf. geht von Zürich nach 
Schaftiaufeu, Fraueofeld, St, Gallen • Gaia, über die 
Appenzeller Berge uach Sargans und über den \Yal. 
lenßac*terfee nach Zürich zurück. Er Üebt im hclvcr. 
Kalender von I7j)i, und ift nicht fbhr becUrutciid. — 
III Die Alptnreife — erfchien In Beckers Tafchen- 
buch zum gefclligen Vergnügen 1706, und «achhi^r 
in deiten DarßwHungen etc. B^ IL Ein bfibfcher Auf- 
fatz von deuB Herausgeber des Tafebenbuchs felbft. — 

IV. Briefe auf einer Reife durch das Wenthal umiArgau 
1793. Sie iteht^n im helvet. Kalender 1796, und ver- 
dienten aufbehalten zu werdeu, weil fie einen über- 
aus wenig befucfaten Theil der Schweiz betreffen. — 

V. Bemerkttng und Frage eines reifenden Beobachters 
in dem Kanton Schweiz. Diefer Auffatz erfchien 1797 

- ohne Anzeige von wem und woher. Der Vf. klagt, 
^dafs man immer nur von Pfeffers , Leuk , Gai^ etc. 

- rede, und den Ort Schreia rer5:pffe, wo man eben 
fowohl Molken trinken' könne, als zu Gais. Hierauf 
befchreibf^er die fchöne Gegend trm Schweiz, und 

• die Vortbeile, die ein Fremder da finden wütde. — 
* YI« Furg^mente aus den Tagebüchern einer Reiß nach 
der Sckiueiz. Sie find vom Grafen von iH©if**, ft«- 
ben fchoB im deutfcban Mttfeum 1794» wfi^ entlifllteii 
uaalertfche und embuflaftlfche Darftellungen eii>es 
Tiieilcs des Mänfterthals, der viia mala in braubünd- 
ten etc. — VH. Reifen durch einzelrte Gegenden vt)n 
Graubündten, Die Reife durch das Obereitgadih (un- 
terhaltend und bclehread) Hi aus dem btlvet. Volfts- 
freunde 1797. Die Befchreibung des Tbales Ferera 
•US Firfis Bibliothek der ScbMAstzcr Staatdtund« 17^6 
(fehr umftändlicb). Das Fragment emet Reife über 
den Splugen von Ambübl erfcheint hier zum eit\«n 
Male. — VHL. Briefe auf einer Reife an den Genfer^ 
fee bn Frühling 1790. (Aus dem lulvet. Kai. 1794)» 
geben über betretenen Bt^den und enthalten nichts 
Befunderes. • — IX. Sfazierreifen in die tnfi^rfft RAo* 
den des Kantons Appenzell. Die erfte fteht im Wochen- 
blatte für den Kanten Säntls; die zweytc erivbeint 
bier zum erften Male , nach Hn. KoUers Handfcbrift. 
Sie find beide febr indfvidue), mdcbr«n aber, feitdcun 
wir Ebels Werk über Appenzell haben, leicbt zu ent- 
behren feyn. — X. Reife nach dem fchweiterifchen 
Theite des Bifstfmms Beißt, Dii'fes aua einer weitläaf- 
tigern franz. Handfdirift überfetzte Fragment erfchien 
zuerft fan fchweizerifchcn Mufeum 1788» — ^ D«r Vf. 
hält lieh befonders bey der Gegend von Mifnfter buC 
imd liefert über die ibgenaiiAte Probftej bij^orlfche 
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tinJ andere NachricBten , die mtn aber auch gröfsten- 
thciis in dem allffeuseiuem Werke „Lehmanns Bifs- 
thuiR Bsfel etc. ündet. 

Wer die Schweiz gründlich ftadirt hat, xrird 
feine KenntnMTe durch diefe Auffötze nur wenig er- 
wcirern; wer blafs m der Ferne Jicft, tnn eine allge- 
meine Behtmntfchaft mir demLan«le zu machen, wird 
diefc kleinen Reifen theils zu individuel, theils sfu 
umliändlich finden , und fmm«r die gröfsern und all- 
gemeinen Werke eines Coxe , Meiners, Ebel etc. ror- 
ziehen ; aber dem Schweizer und dem Sammler def- 
fen , was über diefes Land gefchrieben worden tft; 
werden diefe Auffatze , die 'man zetthcr in fo ver< 
fchiedenen Werken auffuchen mufste, in einem Ban- 
de willkommen feyn: und von diefer Seite verdient 
der Ihfrausgeber Dank. Nur hätte er emen Tbeil die- 
fer Reifen, welche von Schweizern gefchrieben zu 
fcyn fcheincn , vorher ehiem Sprachkundigen über- 
geben folfen,am hin und wieder nachzuhelfen, urtd 
fie von Provinzialismen und zum Thetl auch vo|k 
Sprachfehlem zu reinigen. 

Zürich, b. Gefener^ Füfslietc. r Kteine Fußriifin 
durch die Schweiz. Aus dem Franzöfifchen der 
Bruder Brtdfl. jgoa* i.rfier Band. 255 s. Zwatfttr 
Band. 30^ S* g. mit 2.wey radircea Ausiichien«.. 
(l Rihlr. 16 S^y 
Diefe zu verfchiedenen Zeiten snd^ zum Thcil fch«n 
y^OT vielen Jahren gemachten Reifen, ftehen in den 
Jflelanges hetveliques f und und im Oiigmat langft be- 
kannt. In dkr Vorrede wtrd gefagf, Mh man gl»ubl«» • 
dem deutfchen Publicum em angenehmes (jefchenk 
durch eine Ueberfetzung zu mache«» .die fich wie 
ein deutfches Original läfe. Dicfs mag auch wirklicn 
für fokhe deutüche Schweizer der Fall feyn, die üeh 
nicht an d»e Proriuzialiftmeiü ihre» Landes und an 
-die htmdert imdcutfcben SpracKforman , Endungen 
und Wendtingcn ftofsen. Aber tier wirklich dcutfche 
X»eferwinl ahne Unterbfs suf etwas trelFen, das ihn 
beleidiget« „als durchweg, für allgemein;. Giduer^für 
Zuckungen ; ein Auferftandnifs ; wenn esfchim Wetter 
machti die tWden, iJeren Zürich lieh rfthmt, üe in • 
leinen Mauern erzielt zu haben; u. dgL m. 

De? erßf Band «nthält von S l— 174 eyi« Reife 
von üafel durdx dal Frickihal nach Bflden, Zürich,, 
an den Aegcrifcev Morgarüen , an den Lowerzerfee 
. und fcin^f liifel; naft Zug^ In die freyen Aemter, 
nach Muri und Alettingen, — Daun kommt i. 177 
bis Bnde ein Bruchftück einer Reifia durch Graubüad- 
ten, wo^ man einige Nachrieh tei(^ über Trous, Pio- 
fto, St. Croce,. und den Bregelt findet. D<^r zweyU 
Band enthält von S^ i — 6d ein« Reife von Bex nach 
Sitten öher den Berg Anzeindez. Merkwürdige Nach- 
richten «her diefefajE^g^ansununterfuchte Gegend« und 
befondcrs über die Diabhiret». S. 67—82 Befchrei. 
bung cles Ilirtewlehens a^if dbm Berge Taveyennax i» 
der Vogtey Alee ,. oder Aigle. S, 83 — 9S Bcifc in 
das merkwürdige, fchöue und faft ujibei&aaiKe vol. 
d'IUies in Unterwaliir, au den Grenzen vwi Saveycn» 
S« 98 -— X9) Spaziergang dur^ CIMa Jbtil dea^ JiMSi 


^uec. Der Vf. gebt Übe» die ScRafiiUltt, Aaran, Lenz- 
l^urg und den Uallweilerfee , wefrer nach Münfter im 
Kanton Luzern» an den kleinen Mauenfee^ dann 
-nach Zofingen, Aarhnrg und Ölten. S^ 193 — 29a 
Blick auf eine Ilh-ttogegend in den Alpen. Der Vf. 
befucht die Höhen um Gruyere, Gharmey und das 
ehemalige merkwürdige Klofter Val Sainte» wo fiib» 
während der franz. Revohitron, Trappiften nieder- 
liefsen. ' In diefer Gegend ift auch der See Domcne, 
den alle Geographen üherfehen hahen. S. 293 his 
Ende enthält Spatziergänge an die Seen von Liofon, 
Amontiaz» Sanez und zu der Lauwine, in der Ge- 
gend von Chateau d'Oex nach Aelen zu. 

Der Lefer lieht aus diefer Inhalrsanzeige , dafs 
diefe Reifen hauptfächlich in Striche gehenr die theils 
wenig befucht, theils ganz vernachtuHiget werden. 
In £ü fem können fie diejenigen interefliren, die die 
Schweis genau keimen und fckoa Tiei darüber gelefe^i 
haben. Auch ftufst man auf manche interciTanteAneV 
dote aus der Vorzeit» Gefckichte alter Schlößer und 
Schweizerfamilien. Das Ganze Tieft Heb recht atigeuehm, 
die undeutfcben Sprachfarmen weggeret4>net. 

N£UDUK6 u»Arnh&i]>i» im Keichs- Goo^miCHnns • e. 
l>i(Ju^trie Bureau; Itlttina Fufsreifg durch eiuci^Thdl 
der /li^cii. Neue Ausgabe. Ohne Jahreszahl. XVI 
«• 226 ß- 8. (20 gr.) 

Unter diefem trögerFfchen Titel erwartet gewif» je- 
der LefVr eine Reife durch irgend einen Theil <ter 
Alpen; allein die Reife des Vfs. geht blofs durdi einen 
kleinen Strich von Vl'ixtemberg » den mait die Wir- 
temberger Alpe nennt; und k'lbft von diefer bofucht 
der Vf. nur ciiuin unbedeutenden Strich. Ein junger 
Menfch von achtzehn Jahren macht diefcn Weg z\y 
Fttfs von Stuttgardt u!id wieder z^irück In (leben Ta- 
gen, und befchreibc ihn mit cfner anefträgl ich cn Weit- 
fck\veiii«xkeii. Er kommt den 2ten Tag bis Reutnh- 
gen, den ^ren nach Zwicfi»kenv den 4tcn nach Urach, 
den 5ten nach Dettmgen , t\tn 6ten nach Krügen, den 
7teu nacLiStutrgarut zurück. In der hngeu und un- 
bedeucen<len Vorrede entf^rhuldiget er Cch über eine 
Menge Dinge damit, dafs ev- ein achtzehnjähriger 
Jüngling ill, imd rergifsi dabey, da-fs er £cb gerade 
darüber entrchuMigen folhe, oafs er,, •^s ein folcher» 
vor d«n PuLlicam auftrirt, und befonders» dafs er 
diefes Publicum mit fo vielen «nd langen inorallfchen» 
philo fo])hi(^'heA und policifchen Betrachtun^^ien foehel- 
iigei. Wie diefe bisweilen ausftrljew, meg S^^ 16 zei^ 
gcn> wo er fagt: „Es ift ei» nicht geringer Beweis 
von der giHen und beglückenden ConilMUtlcn miferca 
tierzogrboms, dafs fo viele Wircemberger ihr Vacer- 
l^ncf 'vergaffen f**- Darin, dafs f© viele »uswandem, 
£eht er eine übergrofse Bevölkerung, und darin, data 
üe iü<ibt genö tbigt iind, einen Theil ihres Vönnötrens 
suzüekzulaiTen, tinen hohen Grad von Freybcit, 
worauf er ftolz tft. — Voa> feinem Gefehtnacke mag 
folgendes Beyfpiel dienerw S. 6 befehreibt er feine 
RetfegefelLfchaft, worunter f^cb auch ein. Windhutul 
befindet. „Dicfet war ui^ fo* viel» wa nicht mehr 
W^riti^ aU iPßjpük^x Bipes ohue Federn, der uns be^ 
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gleitet hfftte. kat ibn pafste fAtbt jenes: •JJer ftaud 
ift des Hafen Tod** , weil er vor den Hafen fogar 
floh. — Die Scädtec werden gelegentlich bmrt be- 
handele» und er beneidet fle nicht mn ihre Herrlich- 
keiten, ..während wir die rneitte frifcheßt Luit tin- 
hauchten und das belebende Licht der,M0rgcnfonne 
mit unfern Augen einfaugtin , das uns mehr ftärkte« 
als alle Modegeträuke.'* Das Befte iit die allgemeine 
Ueberficht der Wirtemberger Alpe am ^nde , welchfs 
nicht den achtzehnjährigen Jüngling verräih, foa- 
dem eine andere Hand anzudeuten fcheint. Papier 
un'i Druck fehen etvras redeten aus; vom erftqi 
Bogen ift das erfte Blatt abgefchniiten, und flatt def- 
fen findet fich der Titel der zweyten Ausgabe auf 
anderm und weifserm Papiere» aber ohne Jahreszahl; 
die Vorrede giebt auch keine Jahreszahl an« und von 
der erilen Ausgabe kann Rec. nirgend« eine Spor 
entdecken ; die£s alles deutet auf' ein altes Buch ua* 
ter neuem Titeh 

WiBN : De LuccCs ncüeftts Reifebuch. Enthaltend 
diePoftcourfe nach den yornehmfteo Städten und 
ftandelsplätzen , Nationen, Meilen , Poftregle- 
metits, MAnzwährang etc. und andern einem 
Reifenden nötBigen Nachrichten« zweyte rer- 
be^erte Auflage. iSofi« igd S. g« ebne die Ta- 
bellen. (14 gr.) 

Wenn diefs eine verbeflerte Auflage ift, fo mochte 
Rcc. wohl die erfie fehen, die doch noch mehr Fehler 


haben mttfs» als die gegenwSflig«, ift der fich hin und 
wieder unTerzeihliche Nachläfligkeiren finden. Nie- 
mand wird Rec. zumuthen, fo ein Werk^ganz zu le- 
Ten» fobald er einmal gemerkt hat, yon welcher M- 
.lur es ift, und noch weniger wird man Terhngen, 
dafs er daran zum Schuhneifter werde und das Exer- 
citiura corrigire. Auch kann f7ch der Vf. nicht damit 
^ntfchttidigen, dafs die Pollen häufig abgeändert wer- 
den und dafs man das nicht immer erfahre. Von Lau- 
fanne bis Genf waren niemals 3I Meilen, wie hier 
angegeben ift (S. 84)* Von Cadroipo und Sacile waren 
eu allen Zeiten mehr als 3 Meilen; hier find aber; 
ganze Stationen, Valvaflbne und Pordenone wegge- 
laffen, zufammen g Meilen ftatt 3. Der Weg über 
Helretsluys nach London ift ganz finlfch. Nicht ein- 
mal die Ferne zwifcben Dresden und Leipzig (eine fo 
bekannte Strafse !) ill richtfg angegeben. Aber wenn 
der unterrichtete Lefer fich eine Beluftigung aiacben 
will, fo fchlage er S. 68 nach, wo der Reifende nicht 
durch die ipantlnifchenSümpfe, fondern auf der alten 
Strafse geführt wird« die fchon vor zehn Jahren ^»^f^ 
mehr fahrbar war. Und nun die Druckfehler zufi^^ 
nämltcben Seite! Ulterbo, ftatt Viterbo — Meza^'uki 
ftatt Mezza via — Fordi, ftatt Fondi -^ Iftai, ihtt l^ 
— SarlenetUy ftatt Sarmpneu — Gargliano^, ^^^^ 
•Garigliano , and eine Poft zu Faroüi , ftatt Genf^no, 
und eine andere zu Marina ftatcAlhaao« — - imd diefs 
alles auf einer Sek#. 
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Paedaoooik. Leipzig, b. Breitkopf u.WIärtel : Ueher 
die Ferienreifen der Gymnafiafien» Ein Schulprogramm — von 
Äf. <^hrjjli(in Gottfried Müller , Rector der ßtifisfcbnle xu 
Zeitz. 1303. 30 S. g. Der Gegenüaiid, den dieft Schrift be- 
handele war der Aufmerkfamkeit eines erfahreDcn Schulmanns 
würdif. Dena ob^ltick von Gatofredus ZameliusZtiteti an (dcf- 
.fen Studi^fus apQdemicusf de peregrinationibusfiudiof^mmeh^ 
maU filr ein beliebtes und brauchbares Buch galt) bis auf die 
beka^iiuten Htfifen der Salzmannifchen ZÖfltnge herab* die 
Sache oftmals in Anrcfung , U|id niqjbt feiten in Ansübuiif »er 
brache wurde: Co überllefsen dsch woiil feither die meiften 
Lehrer diefes Äittel der körperlichen und geiiligian Ausbil- 
dung bloö dem Zufall oder der Willkür ihrer ^reifeitden Schü- 
ler , unbeforgt , ob und weither Zweck dadiurch erreicht wer- 
de. Die rdeeu . wekht Rr. R. Mküer hier rorttä^t» fincj^ reif 
und lehrreidi : der yortra|r felbii aber, die Einkleidung über- 
haupt, fcheint zunachü für die Faffungskraft ungeübter Le- 
fer berechnet zu feyn. Nachdem der Vf. die guten Wirkun- 
gen entwickelt hat , welche Ferienreifen auf Korper uifd Geifl 
junger Studirender^äufsern ioBnuen: fo heftimmt er S. 30 mit 
Einficht, welchen Schülern vorzüglich» \xw^ wie» folehe Rei- 
fen zu empfehlen feyen. Nur denen eropfichU ar fie, welch^ 
in den '^berllen ülaUeu fitzen , die bald m die Welt einzutre- 
ten gedenken, fchon mehrere Vorkenn tniffe und fefteraOrtmd- 
iÄiiQ haben, und alfo auch ficher in entferntere Gegenden 
ohne Führer allein teifeu können. „Es würde. ihnen zwat 
fehr vortheilhaft feyn, wen« de einer ihrer Lehrer begleitete ; 
aber theils wollen und mülTen diefe fich auch einmal von ih- 
ren taglichen Oefchäften losreifsen,«und die Zahl der Lehrer 
würde nicht ausreichen » wenn fie • in yerfchicdene kleiner« 


• Haufen zettheilt, in rerfchiedenc Gegenden reifen! t^«^ 
■ follen fie auch einfnal ohne Lehrer ihre Kräfte verfuchen,ttoa 
ungebunden, (ich aufheitern ; welches iu GefcHfchaft c»H*» 
Lehrers nicht ailemajl. Statt finden könnte. Doch wäre ««| 
wünfchen, dafs, wenn nicht andere Ilindernitfe ^"'^ if^. 
fiüiiden. Geübtere mit Ungeübteren, Gröfsere mit etivas Weij 
neren , kurz , Primaner mit Secundanern dieft Kc«f« ^\Lt 
möchten." Um fie zweckmäfsiger einzurichten, empfi^i*!* ^ 
YLj, vor dem Eintritt der Schulferien einige Reifdecuw^" 
zu halten, worin die Lehrer ihren Zöglin^ii eine An^^J^iunt 
erthcilten; aber iiich^t im Allgemeinen, fDudern b^??;* 
und mitRückfichi auf die ^-erfchiedjnen Fahiriceiten «"<* ^^ 
gungen der Jünglinge, auf die Oefter» wo £e i*"**"^^?!.^ 
die verfchiedenen Gegenllände^ die fie auf der Re»^« bn 
ken Collen. Nach ihrer Zurücklsunft würden fie da»« T, 
dem Gefehenen Kechenfchaft ablegen miifren. und dicfeJ ^^ 
de wiederum Stoff zu mann ich faltigen Uebuugen ii^ ^^5. llg 
chen und -mündlichen Vortrage darbieten. Zugleich die« ^ 
di^fs zur Aufmuutetuug Andrer, welche künfdg folehe *^'*^j^ 
machen follien. Alles diefs ilk fehr erwogen, uiul» ^'«^ht 
; von den Vorfclüägen eines fo bewährten Schulmanns ^^^}w w- 
vorausfetzt, ohne erofse Schwierigkeiten ausführbar. ^^»^^ 
ger leiclit, aus mehrere« ürCachen, dürfte der ^"^ Jore- 
Vfs. auszuführen feyn, dafs menfchenfreundlicho ^ j^j, 
.diger — * denen es zwar oftmals nicht an alter M^^P'^f ^^e 
.aber an etwas Wefentlicherem gebricht — folehe "^^^ .^ 
"Jünglinge, wenn fie einen offenen Brief ihres LchrsfS ^ 
zeigten , und ihnen die Abfichrt ihrer Rei(fe eatdccktej»» ^jj 
Nachts a«Lfnehmen , und dadurch zugleich für die ^mI^^ 
und fiittUc2üi«it 4i9ci)|tb«» forgeu ia#cbt«tt». 
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GESCHICHTE. 

Brbst.au, b. Meyer: Hifiorifcfi - kritifche Analectem 

znr Urlauteruug der Gefchichte des Oflens von En- 

' ropa. — Von George Samuel Bandtlte^ Sübftitii- 

ien am Sc* EiiAibeth. GymniiJ. in Breslau, igoi. 

3C8S. $. > 

I 1er wichctgfte sfid in der Thal febr intereflante 
•■— ^ Auffatz in diefer kleinen Sammlung verbreitet 
fich über die Lage der polnifcben Bauern, wobey Hr. 
B. dasbey uns zu weni^ bekannte Staatsrecht des Abbe 
Skrzetuski benutzt und feine eigenen Bemerkungen 
fyeyfägt. Als gebomer Pole übernimmt Hr. B. mit 

• vollem Rechte die Vertheidigung der flaTifchen Na« 
tion gegen übermüfbige, gröfstentheils aus zu weni- 
ger Bckanntfchaft und Unkunde der Sprache entilan- 
dene, Aeufserungen mancher deutfchen Schriftftel- 
1er; er ereifert /ich vorzuglich gegen die Celtomanie, 
^reiche den flavifchen Nationen fchöne Bildung des 
Körperbaues und vorzügliche Geiftesanlagen, geradezu 
•bzufprechen wagt, obgleich der Pole mit den fchön- 
ilen prenfsifchen Truppen in Reihe und Qliedern fieht, 

* feiniCxercitiumwenigftenamit der nämlichen Gewand- 
- keit, und vielleicht mit mehr Leichtigkeit eriemt, und 

tnechanirche Genies bey Erbauung von Palläften etc. 

. fich in betrachtlicher Anzahl vor Augen ftellen , auch 
die Zahl vorzüglicher Schriftfteller jetzt fchon be- 
trächtlicher ifty als der Deutfche erwartet. So ent- 
wirft flth denn nun der Deotfche durch flüchtige. und 
übel unterrichtete Reirende verführt , ein viel zu du- 

~ fteres 'Bild von dem polnifcben Bauern. Hr. B. un- 
ternimmt es, feine La^e nach der Wahrheit zu fchil- 
dem , und hält fie für fo — wenn auch nicht glück- 
lich , doch — leidlich , dafs er glaubt » der deutfche 
Bauer würde bejm Dmtaufch nichts verlieren. Rec, 
hatte bisher ebenfalls keinen vortheilhaften Begriff 
von dem Zufiande des polnifchen Leibeigenen , defto 
anehr wurde er begierig auf die Belehrung. Hr, B. 
Würde fie nie gegeben haben « wenn er den Eindruck 
bitte ^orausfehen können, welchen fie bey feinen Le- 
fem machen mufs. Jetzt erft f&hlt wentgftena Rec. 
ganz das fchreckliche Loos der weggeworfenen Menfch- 
beit* Der Anfang der Abhandlung fetzt gleich alsPo- 
ftntat feft, dafs die erften Polen das Land erobert vnd 
die onterjochten Unterthanen alle zu Sklaven gemacht 
«nd fie unter fiefa vertheilt haben. Nach EinfiUirang 
4er chriflUchen Religion bekam auch die GeiiUichkeil 
ibro Portion ; und fo wie die Fürften eigneten fich die 
Rjtterfchaft und die Geiailcbkeit unnw^dnänk^ 6«- 
ai«te Aber ihre Unterthanen zu. — 0er gefodcrteBo- 
d. U Zy sgQ3. liriiiest BoiO. 


weis des erften Satzes feilte Ha. B. fchwer genug wer- 
den. Zu welcher Zeit« oder woher, kam das uns 
unbekiTnnte mächtige Volk, welches von Deutfchjauds 
Gränzen an bis nach Sibirien hin alles Land fich un- 
terwerfen und es verfügen konnte , dafs es als unge* 
fahr der hundertfte B€ana der ganz willkürliche Be- 
herrfcher von 99 andern , dais heifst von den alten Ein- 
wohnern wurde? Wie konnte es verfügen, dafs 
die ganze fo weit überwiegende Menge, gegen allen 
Gang der Natur, ieine der Siegers Sprache durchgän- 
gig annahm ? Oder wenn man das ^wAQ^KcXxe ziige« 
ben wollte, wie konnte für fpätere Jahrhunderte 
noch eine überzählige MalTe von Land und Leutea 
übrig feyn , um die beträchtlichen Fragmente abzu- 
liefern , welche dann erft der Geiftliehe aus der gro* 
faen Beute erhielt t Der Herrfcher und der ünfcrjoch- 
te gehörten flcher urfprünglich zu einer^und derfeU 
ben Nation, itr. B. lenktauch in der weitern Erzäh* 
lung felbft ein, zeigt, dafs die Bauern im Mittelalter 
noch erbliches Vermögen hatten, dafs ihre Lage weit 

ffinftiger war , und fie einzig yüki dem Gerichte der 
önige abhiengen; dafs aber die Könige an&ngs eini-> 
*gen Qeiftlichen, in der Folge mehrem Familien dief<^ 
Gerichtsbarkeit übcrliefseH, und dafs erfi: nach dem 
Abgange der Jagelloncn der Adel fich die völlige Ober«- 
herrfchiEift über feine Bauern, fogar das Redit über 
Leben und Tod zueignete. Alfo die Zeit, wo der 
Adel durch die bey jeder neuen Regierung geOchärf* 
ten Poc^n Conventa feine Könige \xk engere Schranken 
fetzte , und fich allmälig zum Souverain des lu^nde^ 
machte 4 ift zugleich die Periode der gänzlichen M\\^ 
terdrückung des Landmanns. Der Edelmann ift, oder 
war alfo nnumfcbränkter Gebieter feines Bauern, er 
fetzt ihn auf ein Gut , welches nie fein Eigenthum 
wird, und jagt ihn nach Belieben von demfelben^ 
nur weil es ihm vortheilhafter ift, nicht weil ihn da» 
Qefetz dazu verbindet, läfst er den Fleifsigen bey der 
Kultur des hlofs anvertrauten Feldea ; er verkauft dar 
Gut nebft dem Bauern, er miGsbandelt ihn nach Gut- 
dünken,^ wenn ihn fein Gewifi^n nicht davon abhält f 
er todtet den Leibeigenen ungeftraft mit muthwUli- 
gern Morde, und zahlt dafür eine kleine Compofi- 
tion. Erft im J. 1768 wurde das Gefetz gegeben, dafia 
der Edelmann wegen kaltblütiger ganz ungereizter 
Mordthat auf Leben und Tod dürfe angeklagt wer^ 
den ; aber felbft dieOs Gefetz legt dem Bauern einen 
fo fchwer zu führenden Beweis auf, dafs es Co viel «ie 
kein Gefetz gelten tiarf. Der Vf. hätte mVdht vcrgeffeH 
füllen anzumerken , ob denn je auch »lut e\n Ede\. 
mann wegen des Mordes eines Leili5j£«^^^^|-^^ 
fey «ftrÄ wor4en, ~ Dw I-^i*^'*"^^ "^ ^tS 
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ganzer Bauer , dann hat er ungcfthr -50 W or g e i r b iH K 
diö» welche» eine Seltenheit ift» oder er ift halber 
^Bauer,mit 2S. Morgen» oder Qirtner mit 12 Mor- 
gen etc. Für den zeiti^ren B^fitz des Qvts hat denn 
der ganze Baticr zu leiften m jeder Woclie 7 Spann- 
drenfte, theils mit 2 theil» mir 4 Ochfen, und ßeben 
Handdienfte» oder 14 Tage in jeder Woche. Der 
Himmel mag wiiTen, wie er es anfängt, fein ihm 
fibergebenes Feld noch zu beftellen. Da«iit find fie 
nan, naöh S.73. gerne zufrieden^ wenniran riurhicht 
*' nebenher noch mehrere^ rerlangt, als in ihrem Inven- 
' tarfum al« Pflicht vorgefchrieben ili. Zu diefen Pflrch- 
-^ten gehört noch das. allgemeine Aufgebot zur Zeit^er 

* Aemte (wo alfo der Landmann gerade am meiden in 
'feinen eigenen Gewerben xu fchaffen hat); aiif*4 bis 

5 Tage mufsT'da entw^er aus jeder Hütte ein Mann, 

' oder au^h aUes was lebendigen Oden hat, der Herr- 

. ' fchaft dienen. Acht bis adits^hn andere Tage des 

' Jahrs find noch aufserdam beftfmmc zum Lehmkne^ 

ten: und auch diefs thut nach dem Vf. der unterthä- 

nige Bauer noch ohne Murren» Die Bauern gehjen 

'J öofserft häufig dun h , fo fchwjfer die Qefetze , welcfee 

••aber nach' Hti. B. Verficherungnkht in Vollziehung 

' gebracht werden , gegen eine folche Frevelthat fpre- 

*' eben. Hr. B. ftellt eine Vergleichung zwifchen den 

{)o1nifchen und rufTifchen Bauern an» undpreifst die 

. -' letztem glücklicher^ ob ße gleich einzeln oiine alles 

Feld häufig rerkauft werden, und fehen müffefi, dafs 

man ihre , Kinder nach Gutdünken des Herrn rerhey- 

rathet (welches in- Polen nicht fo .gewnhnlicli ift), 

' weil ihre Beb#rr feher ihnen dafelbft mehrere Hülfs- 

"cpi eilen ztoi* Erwerb des Leidens übrig .lafle«. ßec. 

" geßeht die Richtigkeit der traurigen ParalWe ro; aber 

* nuödifeöbeitirfchendeSchlttfsfotgedes Vfs,S*io2. »4)ie 
"' Leibeigenen eine» Scheremetow etc. haben, gewifs von 

' ihrer Leibeigcnfcbftft fo wenig fthlimme Folgen 4 uls 
die llnterthanen des Markgrafen r^n Baden, der Her- 

* zöge vonSachfen, von ihres Fürftcn Landeshoheit.** 
^ Wie wenig darin der Vf* .de» dentfchen Landttann 
"* l^erineii mut^^ der eigenes Qu t» «lit dem er frey frhal* 
^ tet und waltet, befitzt eme Klaffe^ die bey. der Frey- 
*' heit d&8 Hao^afers und deiner Familie^ nkhtfel- 
' tert, z.B.* itn Altenburgifchen , wie in siehrera jGe- 
'genden^ Leute Ton %o — 40,000 -JRthlr. Vermögen 

: aui^uftellen hat! - Öey uns läuft 'niemtmd von üei- 

* nein Gute, er «iöfste,denn,wepen eiaer Uebelthat 
' ^ef Strafe des ©efeties , oder als liederiieher Haus- 

* Wirttt «'?r?> ?aderuttgen feiner Gfaubi|[;er entgehen wol- 
' ' len: '- 1^ ift gewift nicu! ätem rebf n , wenn Eea an- 
nimmt, dafs feit dem letzten Kriege der grdfee- 

* re Thei^ »l^es haaren Geldes fleh v^ den i^den 

* des "T-andmanns befindet. Auchhey ihm fuiden fich 
"noch Ueberrefte einer eheoialigen gedrückteren L»ge ; 

* er ii^htt aufser den Steuern 'zu den BetiürfiiUren des 
' , Staats riech feine Gulden etc. von dem Ertrd^ des 
•' Ffeldsw=v denOutsherim, er ieiftet Fi-öhnen, «u flnigen 
' Oi"ten mehr, an anclem weniger; «her der ift- fehon 
' fehr übel tiaran, welcher innerhaÄ' eines VleMeljabr» 
' zu leifteti hat, wa» der pt>lnifche Leibeig-ene m jeder 
' Woche zQ ieHlen gtewungeirift. ZurSoiiaiid/a.aix&j$ 


- ^ t wei Tand s Hegen hi einigen Winkeln nocb Leibeigene 
verfteckt, aber auch^ die Lüge diefer Leute in Fran- 
ken,. Schwaben u. f. w- darimit di*r hier ttorgcftell- 
ten Leibeigenfcfiaft in gar keine Parallele gebraciii 
Yrerden. Hr. B. hat fich wahrfcheinllch fein Bild der 
Vergleichung aus den Thcüen Schießens» der Laufitz 
«ifd andern benodibarten Gegenden' ahgezogen, wo 
wirklich noch ein, ungünftiges Schickfal den einft un- 
terjochten Bebauer'des Landes drückt. 

Die übrigen Abhandlungen dea Vf. haben Mreni- 
ger allgemeines liiterefTe, verrathen aber den Kenner 
.der Ereignifle des Mittelalters imd denf unterriGktetefl 
Forfchert wenn man auch nicht immer mit den Re- 
sultaten feiner Be weife übereinftixasfien follte. K^ 
ketnfi die etinehien AbJ^d^luatgrikinur-^nz^igc^. S* 
1 IQ. etc. leitet er Schießens Namen, wie fchiii^ iflch- 
rere thaten, von dein Flöfschen Slenza Der, weltks 
'bey Nimptfch entfpringt mid mcht wdt ron Brcdan 
in die Ckler fiillf. ^ führt mehrere Beyfpiele an, df^ 
. auch andere Qegendett von unbedeutenden FiuiTen 'A- 
• ret Benennung erhalten haben ; wir finden fie »^ 
t nicht paiTend. S. 152. dafs die Gemahliu K. W«di^ 
laust IL m Pole» , nicht Adelheid fondem Ag^ ^ 
iieifsen habe» S* i87* Peter Wlaft der Defte, ei»fir>^t 

- welcher andern Hof des Herzog Boleslaus Hl in Schie- 
ben, fein Gluck machte. S. 237. dafs die Ei2ibi(cbök 
von -Qnefen Heinrich L und Hemrieh 11 nicht ret- 

. mengt werden dürfen. S. 237. über dieMfithotki das 
. Bjuflifche mit lateinifchen Lettern deutfcb zu fchrei- 
, bei». Der Vf. beweift, dafs diefs nicht angeht, ob 
•es gleich mehrere verfucht .hätten, dafs aber das pol- 
. nifiS^e Alphabet ungleich mehr dazu gejeignei fey. S. 
.267* Anmerkungen zu H«. Jntons Verfuch \iber die 
. Slftven* mid über reinige andere Bücher ähnlidien In- 
iMdj^ Sie beliehen fi^b größtcntheik auf Ableitun- 
gen yoö flavifchen Wörtern» wo Hr. B. als gebomtf 

- Pole mh entfchoidender Stiouue fprecben darf. 


HALI.B ü. Leipzig, b. Ruff: 'Europä^cke Geßd' 
' t$ des' achlzehnten Jahrhunderts. — ^^^^^% 
trollefMuäfsige Reviüon , foiid^ern eme zur SölbiJ- 
belehrung zureichende lind' yeröüiidlichö D'*^'^^^' 
lun^'für jeden gebildeten Lefer ; dabey ab^'^^^ 
zugleich Lehrbuch für akademifche Vorlefflnj^?"- 

, Ausgearbeitet von KjmI Ekregott i?ftt«g<5Worif. 
der Gefchichte, Beredfainkeit und OichtkuftH^®' 

.feObr zu K^nigsherg in Preufsen. Mit ei«ß^^'J' 
pfer (des Vß. porirai.tJt, iSoJ- 38^ S, 8-(^^^' 

iBgi-:; 

.Diefer fluchtig hingeworfene .Äbrifs hatte vr*^ 
fcheinlich die leichte Erwerbung einer Summ«^ aLt 
zum üfeuptbewcggrund. Er ift viel zu meger uJJö *r 
voilllänriig, um BUS demfelben die wichtigem &**|[ 
nife und ihre Verbindung kennen zu lernen; "^VJ 
.Jbjiinht doch fo vialdnxJie Kreuz und Queer» d»»* 
zu eineoi Compendiuirt fchlechter^ing*. t^"^^^ J'^L* 
IHe VerbhMiüng beider Zwecjce , auf welche dttj' 
te\ hiuweift, ift ohnehin ein Widerfpruchi y^' 


«. 


rei KT»M«v«iix, lii oaTi,enin ein ni"eripiuwi.*> 
wioRee. bofft» fich för die,UnvoUftändigJicit d^^^ 
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.^f^iefirclie^\,welcl^c$ er In keiner feiner Scbrif^en je hat 

]]yneriueiden !k (innen/ Dh(i'e Mitwtrffint eiüi^er Bnuern, 

.^ärenach S. ^51, Suwarow in det^^äöroreiz gefangen 

. worden r „Für die Franzofen ein teeT!crVerl|ift! Denn 

.'LiehlinrstuänneTv Pofaunentoa erich^llt ^m. iljLrem Lo-' .hätten iie ihn für Geld ia der Repiibltk feUen laifen; 


WBtfs dorcb fjAfaiidcv. wefm«afft;.W»^ri;e d<^ Vf. Sieb- 
te, et5;ras gewsgtffjUjTi/heile. en^f^hadi^n zuJcö^nfin, 
betrügt iict-iiocb.inehr^ die in^ift^ And obfrflächlich 
oder eiafeitig. • Er hat feine Lieblingsnationen und 


be; andere. haben lieh ferne Abneigung zcigezogenv 

4»ey>ihjienufiehr. aites. in widerlicbetn Uch^. Unt$r 

•üie erftem ^ehöreivjrar3ttg;)i£b^ die Frtynzofon, 4^ren 

•Betragen. er docb.bisireileniißrMr/; nur Bonaparce lil 

tthm lield und goofaer Mann ofane Gleichen ; Eng^tand 

''bingeeen und: vorzüglürb Pitt erhalt^ k^ifit Qi^e* 

tfi^Ian lefe S; 376.' das fiild. von. £iigIfltKi am finde des 

letzten Krii}gs:.»«Ge(|uaIt: laiigil.v.Qia Huijgejr , . einge- 

fchränkt für den Abfatz feiner Fabrikate« verachtet m 

iiex öfTi^ntUchen Meynungji als .noch eillzige ürfache 

, des Ä)jtdaüprnden Kriegs efc, wahrlich^ es kt>nnte nicht 

/^usblefbrn*: halten die MHiiller den Krrejg: hoch län-» 

^^er wütheh lajTen wolTcn; England^ incifte Bürger 

inufsten Bettler, Skiiren' und des Königs uriA SesMU 

'^itfterimnsärgife Ainde werden« ja» nQtbgfKli'Uflg^n 

• ihren Zuchthäuslern Zufisnd etgeninäcbiig zu rudern 

-.fucben.'« Eine Vorliebe für Pxeufsen darf lAan defXk 

*■ Profeflbr attti Mc^nigsberg nicht übel nehiKien, wenn ije 

'^gDeich auS'fHnen frühem Schriften wenig j^cnnJ^ar 

•- wird. Aber er übertreibt bey Fallen , wo er es ^^s^- 

-de nicht folltc; läfst es S. .19. kh)echt^ings .ni^bt 

gelten« dafs Friedrich I. aus Prunküebe fo epifig u^d 


wentgfien^ hätte' ihnen diele Specfilation die Koften 
<les Sphweizer F^ldzugs erfetien ifttiffen.** Die Par* 
. thear.der Mützon in Seh wedeil hdfstS/ÖS. die'Par- 
^ tfiejr ^lUchraMulzehi - '^ ' *'- ■ •^'' " -^ 

. ßCHÖNE JipNSTE. 

. , BfiRi^iN u. STj^TTiir,. fe. Nicolai: Odeum, Eine 
Ss^mtnlung 4<^utfcher Gedichte in verfchiedenen 
Geltungen ziicri Beht|f des Unterrichts und der 
l^hüng in der DecI^tna.tiQn. Herausgegeben von 

^ . Fritfdrkh %p6ac/r. ^ Driker TheiL Drainlatifche 
Fragmente enthaltend!* 583 S. Vierter Theii. Dra- 
matifche Fragmente , Reden, profaifche Auffitze 
ipxA eine Nächlefe enthahend« igoa. 390 S. 8* (l " 

. Der Beyfall, mit dem die erfferen Tßeile dfefer 
Saminiung. zum Beh^uf der Declamatipn aufgenommen 

;iW.n^dfn, beftiiwnte den Vf., hoch eine Aöswrfhl Von 
dcr^lö^iifeh^^n Stücken und Redcii lau geben, die'ln 

,>dent!rlteii«i» .Theiien/ehl^eri^ .Sehr bedauert irfdcffen 


mit grofsen Aafbpfemngeji ^nath dtr.König^kco^e tj&ec-t dfis (Jute,^,os er Von.dej'i erßeren'Theili?n ge 
A_^u.^- ^T..^ n._-i._ T^_/?. r 1 T. nr- ,^_ 'jÄ^^ ha t» nicht Unbedingt 8 uf dicfe anwen'dcn Z11 kön- 

nen», Dl^ dramatilc.hen Tragmente fimf zu fehr ge- 
häuft» undfie fii?d ohne genagfame Auswahl gefam- 
«9ßUt .^Ä*^. hegreift nicht* warum der Vf. fo viele 
Stellen äu« Shakefpeare , infonderheit itatft'rfer Schle- 
gelfchcB Ueberfetiung ausgehoben hat, dFe zum Theil 


ftrebte; eine ftarke DoRs gefunden RaiEneQients lag 
nach des Vfs. Verfichdrung im Bintergtunde. Eben 
fo »erthfidigt^die. beyiien. letzten Tbeilungtn Po- 
lens öffentlich angegebenen Grande im '^oiUuJblrP^-'' 
Eine Ausnahme macht bey ihm Friedrich II. ; er ver- 
keiint ferne Vorzöge nicht , urtheilt aber fo, wie tin 


unbefangener Ausländer nrtherlen kann; geSeht, da f » Icbi mibe^eucemi fmd^ uxkI auf J^iixe y/eife einen be- 


Friedrich im fitjbenjährigen Krieg ohne zufällige von 
ihm unabhängige Ereignifle hätte unt^in^gen Uiüffen, 
und liefert die Belege durch AufzäMung der ^emzd!- 
nen Tbatfachenj Kicjitig gedacht, und fo wrtt'es an- 
gieng« unj?^jfan^gen vi^irgctra^en, wir3ri4x^>w«hl 8^139- 
die altgeineine Schilderung "*on • diefejn evy ig /deaik- 
würdigen Furften fiaden. IMloimehrbrtfolieaE&Hiat 


fondern Wohllaut oder einen befondem Charakter äes 
Aii^cUucks mit ficb führen. Aus Luftfpielen, wel- 
che,- was da* -Mannigfalrtge des Ausdrucks betrifft, 
wohl noch einen vorzüglichem Platz als die tragi- 
fcHen Fragmente bebaupten^Hürften , find nur einige 
wenige, übetdiefs ziemlich uhbedentendW Stellen aus- 
gehoben , und ttian veniulsli »nff*^''"^ Sfßl'c'^ aus jütH 


der Lefer bey andern Urtheilen , z.B. S, 19, der Ver--^erfchen oder. EngelTchen Wer- Kotzcbuefcbcn Stü- 
theidigung von dem BttTs^en Karls XIL in ^€t Tor.; ^* ^ . ^ , ^ ..^i:.i. jr-. 1-.^*- 

kcy. * Ea^WÄr nicht ftöirrger Ei^enfinn^ de» .ihn ge- 
gen die Foderungen i^er Türken fo wenig nachgiebig 

machte. Er meynter die Türken würden doch ein- 
mal fehrn lernen^ und dem Tataren -Chan traute er 

uicht. Die Netitralität in Deutfchland verwarf er au«. 

Gründen. Diefe Gründe aber* anzugeben» beliebt; Hn.. 

M. nicht. K. Peter III. gitr ihm S. 135., „als ein 

JKIann ohne Falfcb und vpn nicht* gemeinen Kennt-* 

Hilfen« aber, zu gutmüthig, zu oHen , 'bry' treffli-', 

chen Reformen «zu» hafiig und* nnvorllchtig-.*« So* 

erkiftrt er auch S. 344. dm Kaifer Paul für einen 

gerailen und ehrlichen Mann , den blofs die engWehe 

Faction irre leitete. Defto übler ift er auf den Gene- • 
^ral Suwarow zu fprechen, geeen dei^ fich freilich 

manches Bcife gewifs nicht ohne Gruinf ^gtn läfst; 
,«ber die üeberladung Hn. fl. fällt zugleich in das JLä- 


cken, «nrer Velclien letztem vorzüglich die- letzte 
Scene aus Menfchentiafs und Reue als 'ein vorzugli- 
ches Mui^er zur üobatig in der DecTamation auzufe* 
hen feyn dürfte. Mit Hecht hat übrigens der Vf* auch 
einigt Stellm aus" franzöfifchen Sf haufpielen beygc- 
fügt," da diefe zwar nicht in AbGcht auf den Aus- 
druck , aber d«>€h um im Alfgeineinen die Sprache 
an Rhythmus und Declamation der Verfe zu gewöh- 
nen ; nicht ahne* Nutzeh «find, üeberhanpt hätte der 
Vf. wt;hl etwas plcnmaftiger rerfahren, und znerft 
fokhe Stellen ausheben fölftrh , die firfi im Allgemei- 
nen durch befondem Wo hljaot auszeichnen,, fudann 
fohiie , diti zur Bezeichnung dtf verfchiedenen Cha- 
raktere und der merk würdigften einzelnen Affecte und 
Eii;piind«ngen vorzüglich dienen: er hätte z. B. für 
di? Einptindfamkeit, dieSchwärmercy, den Zorn, dit 
lAune» Belege durch einzehie Stellen geben foUeo. 

St 
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So aber bleibt flaan i^eifelhah« 06 öder welciienFlan 
der Vf. gehabt hat. Auch von R;eden find nur werfl- 
ge und nicht gerade die heften Beyfpiele ausge5rahft. 
Mit Recht findet Engels Lobrede atif den König hiir 
ihreti Platz: aber,wjij:uui ift nur eine einzige franzö- 
fifche aufgeführt,, ujid härten iiier nicht Bruchftücke 
aus den meifterhafteu Reden eines Bourdaloue oder 
Flechier tder Iden »eufern einfs. Thomas ihre St&He 
verdient? ' - ^ 

'■*'•— -'-^ .. ^ 

Leipziö, k^Lea: Xharäkteriftifche hcirfletlung der 
Bäume als Lections - Blätter^ 'für geübte Lßnd- 
Jchaftszßichner , Mater und Kuuferßecher^ von C. 
J. Günther. 1802. ^^it I2- Kupfern in Tiifch- 
manier und 12 andern , welche diefelben (iegen- 
ftäade blofs im Umrtis enthalten« nei>ft' einem 
deutfcben und einem franzöfifcfaen Titelblatt* 4. 
(3 Rthlr.) 

Der Titel -möchte kaum paffend gewählt feyn,, weil 
fchon geübte Landfchaftszeichner, Maler und Kupfer- 
fteche^, fich für ihr Studium eher an Werke grofser 
Meifter , oder an die Natur, als an Hn. Günttiefi Ar- 
beiten halben werden; doch wir wollen darüber nicht 
«Bit jhm rechten, fondem unterfuchen, welchen Wertb 
die Tor uns liegenden Blätter haben. Man kann fie 
nämlich entweder als^ Mufter für Anfänger im Zeich- 
nen, oder ohne bedingte Rückficht blofs überhaupt 
als Kunftwerke betrachten« Uen Anfängern können 
fie ohne Bedenken vorgelegt werden, denn es ift al- 
les beftimmt , nicht allzuausfuhrUch und gleichwohl 
durch verftändig abgewechfelte Töne angenehm über- 


einftimn^end, mif'^iiie «twsr.brelfere' Behkndlttni^ dier 
Blätter und Stämme wäre zu verlangen. In Hinücfat 
auf das f^eye Kunftverdkienft geftehen wir jin. Günther 
zu, jdafs die Erfindung diefer Blätter einfach und ange- 
äieiTen ift, auch meiftentfaeiU als ein gefälliges Ganze 
fichdafflellt; im chacakterxftifchen Aufdruck aber, wel- 
che^ doch vornehmlich beabfichtigt feyn« Mi » ift er 
ebeft nicht glücklich gewefen , ond die wtoigften fei- 
ner Bäume find ihrer Eigenthämlicfakeit nach , deut- 
lich dfi^geftellc, es unterfcheidet fich z^B. die Eiche 
von der Linde , und diefe wieder von der Erle nicht 
fehr. Rackerts letzthin erfchienene radirte Umnfiis 
haben in diefem Fall weit mehr Verdlenft. . 

ZüBicH : DfV Keinen von Unterwalde» , in 12 ge- 
ätzten Blättern und einer Xmrte ,niKh der Natur 
gezeichnet im Julius 1800 • yön ^. H. Meyer, ig 
S- Querquart. (3 Rthlr. 16 gr.) 

# 

Schwerlich hat man je dem Publicum eine- rüh- 
rendere Scene vorgelegt, als diefe 12 Blätter, vreU 
che gröfstentheils die Verheerungen enthalten, wd^ 
che die Neufranken in einem Lande ^aarichteten , i^% 
fie nie beleidiget hatte. Sunttlos:ttnd rührend find 
die kurzen Erklärungen dtefer Blätter. FbA thut es 
Rec. wehe, dafs er figen mufs, dafs fie nicht zum 
heften aasgefuhrt find , im ganzen eifiß trockene Ma* 
nier zeigen, und dafs es den mefareften an Hakung 
fehlt. Sie werden nichts deflbo weniger als ein merk- 
würdiges Denkmal d^r Zeit, des Endes des igten Jahr- 
hunderts und der fcheufi^lichllen fiarbarey auf dia 
Nachwelt übergehen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Oekovomib. Meifsen, b. £rbftein: Bemerkungen übet 
"Erd» und Düngungsmiitelr ans Erfahrungen gefammelt % ZJi» 
nächjl füir Gartenbeßfzerund Blt^mtnltehhaher. Von /. C ÄUc/o/- 
pfi/, FalUr zu Röhrsdorf bey Meifsea : aus deflea Garcenkalender 
beCoiiders abgedruckt. i%<n» liS. g. (4gr.} Diefe Erfahrungen 
beliehen aua 31 Verteilen» deiiea einige Befchreibunffen Toa 
Erdm^gazinen überhaupt, und rsnErdmagazineii fi'ur Blumen- 
freunde hisbefondere vorangehen» Es laflea fich nun Äreyilch 
die Verfuche mit Düngungen ins Unendliebe verwehren. In- 
deHen genügen doch auch die Refultate von den vorzüglich- 
ilea , oie n^an auch Jetchc anwenden^ kann.,— Der Aeufse- 
rung 8. 29.: esfey noch lange «kÄt erwiefen, dafs elektrifcker 
Rtgen einen Einßufs auf Ar Gedeihen der Gewachfe habe : 
dürften wohl wenige beyillmTnen? wer uur auf den freudi- 
gen Trieb der Gewäehte nach einem Gewitterregen Acht 
gicbt.. ^rd fich laicht van Oegentheil überzeugen. Auch 
hat Umffenfmz durch Verfuche bewiefen. dafs das Regenwaflec 
iich bty iix Vegetauctn wirkfamert als Waüer aus Flutf^ und 


Seen zeige ^ weil*-^ das RegenwalTer ein gemifehtes Saueriloff'- 
gas enthalt; derEinflufs aber des Sauerftoffes auf die PAanzan 
zur Vermehrung der Reizbarkeit ttnd Beförderung des< Wachs« 
Unums ik aUgemein bekannt. ,. 


KA«frii.esieYtfCHVtf . Strasburg 9 b. Levrault : Flofe der 
flante» qui naiffent.dane ie departcment du Haut et Bas Rhin 
par J. Chr. «fte/2. igo2» 6%S, 8. (p gr.) £in blofses Nameii- 
verzeichnifs der i>n Elfafs einheimifchen oder haußg in den 
Garten gebauetei^ Gewachfe, nach der Blühezeit eingerichtet 
Sollte der Vf. eine ausführliche Flora fchreiben wollen : fo räth 
ihm Rec., die neuern Schriftüteller mehr su Ihidiren, worin er 
^c B. finden würde; dafs Carex lenorma blofs in Lapplaud und 
f^ewifs nicht in Elfafs wachft« dafs Jgrofiis cafUlaris ebeu£ails 
einQ verwfehfclte Beaeonmig ift u. dgl m« 
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SCHÖlfiE KÜNSTE. 


L6IFZIG, b. Dyk: Charaktere der^omekmßen Dich- 
ter.%ller Nationen; nebfl kritijchen und hifiorifchen 
Abhandlungen über Gegenßdnde der fchonen Kün- 
ße und U^ilft^njchaften, von einer Gcfelirchafc von 
GeUhrteu. Sechjlen Bandes Erßes Stü<:k. igoo. 
Zwetftes Stück. iSo2. 450 S. Siebenten Bandes. 
Erfles Stiii:k. i803- VIK a. 208 S. gr. 3* 

Auch unter dem 1ieA>iidern Titel : 

Nachträge zu Suker's AUgemeineu Theorie 4et fcho- 
nen Künfie. 

I len Anfang des fecbften Bandes diefer fchätzba- 
3 — ^ rcn und inhaltsreicben Sammlung macbt eine 
Abhandlung über fiehen-der älteften araUfehen Ge- 
dichte^ w«kbe unter dem Namen der Maallakat ho- 
kannt find ; von Hn. Prof. Rofenmüiter. Diefe Ge^ 
«lichte flnd aus den Zeiten kurz vor MubaiHUded, und 
erhielten den Preis m den poetifoben Wettftreiten auf 
der jäbrltcben MeiTe zu Occadb. Der Sage nach wa- 
ren lie mix goldnen Bucbftaben auf ägyptifcber Seide 
gefcbrteben » und am Eingange des Tempels zu Mek- 
ka aufgehangen; daher fie den Namen et - MoallakAt^ 
d. i. der Aufgehangenen, erbielten. Wtcbtig find fie 
hefonders dadurch, weil man nirgend den Geift, die 
Sitten und den Charakter der Araber vor der Revolu- 
tion, d. i. vor ihrem Uebergange aus Hirtenfiammen 
«u einem erobernden Volke, wahrer und fchoner ab- 
gebildet findet. Es find biftorifcbe Gedichte, in wel- 
chen der Dichter feine Tbaten undSchickfalebefingt, 
mit eingewebten Empfindungen^ Beobachtungen und 
weifen Lehren ; und der hier gemachte Auszug ihres 
Inhalts ift zugleich charakterißifch. -^ 2) Lateini- 
fche Fabntißen; ein lehrreicher Auffatz vomHn. Prof. 

ffatobx in Gotiia. Zuerft von den frühem einzelnen 
abelerzählungen bey römsfchen Dichtern ; dann um- 
ftändlich über den Phäldrus. Der äßhelifchen Beur- 
theilung diefes Dichters werden einige literarifcbe 
Nachrioi^ über die Zeit feines Lebens und über die 
in Anfpcuch ^enomme^e Aecbtheit feiner Fabein vor- 
ausgefchickt« Dem Vf« fclieünt der Verdacht def Ver- 
falfchong und der Mifchung des Alten und Neuen in 
diefen Fabeln noch immer gegründet 'genug, und er 
wird durch eine ficbti>are Nachahmung des TerenZ 
bel^ätigt. Eigne Erfindung \kht ficb dem Pb. auch 
felbil bef der Vorausfetzung nicht abfprecfaen , dafs 
manche griecbifche Originale verloren gegangen find. 
Auch läfst er ficb in anderer Uinficht immer noch als 
A. L* Z. iSo3* Dritter Band. 


Efßndev betrachten; obgleich nicht zu leugnen fteht, 
dafs er fehr oft einen aufFdlenden Mangel an B^ur- 
fhcüurrgskraft verriith. Auch zeigt der Vf. , dafs Pä, 
keinen beftimmten Begriff von dem Wefen der afopi- 
fchen Fabel hatte. Seine Schönheiten find feiten» und 
zum Tbeil nur von der untergeorflneten Art. Mit 
der Manier des Hahrius hat die feinige eine grofse 
Aehnlichkeit. — 3 ) Die Charakteriftik der romi- 

fchen Satiriker wird hier mit der kritifchen Würdi- 
gung des Perfius vom Hn.T^rof. J9fa«fo förtgefetzt. Er 
fteht dem Horaz weit nach , deflfen Schule die wirk- 
liche Welt war, da ßch P. hingegen Inder Stoa ge- 
bildet hatte, wovon feine Satiren überall Spuren tra- 
gen, deren innerer und äufserer Wereh mit vielem 
Scharfiinn geprüft wird. — 4) Pierre Cartet de Ma- 
riwuux, vom Hn. Prof. Qakobs. Es war nicht leicht, 
«lie betero^ieti Züge diefes feltfamen Charakters in 
Ein Bild zti vereinen ; es i(t dem Vf. aber f^'hr gelun- 
gen, jene Züge richtig au fzufafl'en, und eine befiere 
DadVellung des ganzen Charakters zu entwerfen , als 
fie bisher von franzöfifchen Kunilrichtern, und felbft 
von d'Alcmbert , geliefert ift. Gleich die erfte Bemer- 
kung ift fehr txckemli „Wenn man im Enifte fagen 
„könnte, dafs ficb die Natur bisweilen vei^reife: fo 
„könnte man bey M. ahnden, dafs fie aus Irrrhum 
,,oder Laune ^men weiblichen Geift in etne%\ mann- 
„liehen Körper gelegt habe.". — 5) Martin Opitz 
und Einige feiner Nachfolger, vom Hn. Prof. Manja. 
Der eigentliche Werth diefes fo viel, und fo oft 
blofs nachfprechend« gepriefenen Dichters ift noch 
nie {q richrig und unbefangen, als hier, geprüft und 

" gewürdigt worden. Die ausgezeichneten Verdicnfte, 
welche 0. als Dichter vor feinen Vorgängern und Zeit- 
.genoficn voraus hatte, werden anerkannr. Er war 
<\ev erfte, der in unfrer Sp>«iche mümiHch dachte, 
fich würdig ausdruckte, und feinen Gedichten wah- 
ren profodifchen Rhythmus gab. Hingegen läfst fich 
flicht behaupten, dafs fein Geift wahrhafrig dichtrifch 
gewefen fey , dafs er unfrer Sprache wirklich eineti 
Umfchwung gegeben, und ihr einen poetrfchen Cha- 
rakter aufgedrückt habe« Seine lyrifchen Stücke und 
feine Ueberfetzungen aus den Alten find hievon eben 
fo fehr .Beweife, als der bald nach ihm eintretende 
Verfall der deutschen Poefie und die neue Herricbafk 
eines verkehrten Gefchmacks. Unter feineu Nachfol- 
gern w^srden hitff Logaa, Flemming^ IVernicke und 
DrotUnger kürzer gewürdigt. Von dem Lerztern 
verdienen drey Oden vorzägHche Aufmerkfnmkeit. 
6) ApoUonius der RAodter,' vom Hn« Prof. Manfo. 
Mit einem Auszöge des Inhalts feiner Argonautiken 
irerhindet der V^^cine fcharffinni^ Prüfung des Plans, 
M ftfwohi 
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fowohl an Reh , als in Vergleichong^ mit den homeri' 
fthen Gedichten, un4 feiner ganzen Behandlungsart. ' 
Die Hauptverdienfte diefes Dichters flnd die Schön- 
heiten feiner Sprache und Schreibart, und die Mafsi- 
gung, die er in der Bearbeitung eines Zu vielen Aus- 
ichweifungen verführenden Gegenftandes beobachtet 
^ bot. Auch verrathen einzelne Stellen einen dichtri- 
fchen Geift» der, in frühem Tagen geboren, mit Ho- 
mer würde gewetteifert haben. Solcher Stellen find 
hier einige ausgehoben, und fehr glückligh über' ^ 
fetzt. . , 

Das zweiffe Stück diefes fechflen Bandes enthält: 

1) Eine Abhandlung über die Religion der alten Deut* 
feilen f vom Hn. Auskahator Delius za Wernigerode, 
Nur erft der Anfang einer mit Gründlichkeit und 
Scharffinn ausgeführten Abhandlung, worin diefer, 
fo oft aus einem verkehrten Gefichtspunkte'gefafste 
und mit i'o vielen willkürlichen und ntifsverflandnen 
Ideen überladene hiftorifcte Gegenftand fchärfer ge- 
prüft und der Wahrheit um Vieles näher gebracht 
wird. Der Vf. zeigt, dafs die Religion unfrer altern 
Vorfahren, wenigftens der meiüen, nicht nur anfang« 
lieh Fetifchjsinus war, fondern es auch fo lange 
blieb, bis die Deutfchen Ein gomeinfchaftliches Ober- 
haupt erhielten und zum Chrifte»thum übergiengen. 

2) V^on Hn. Manjo's Abhaadlung über die römifcUen 
Satiriker liefert diefs zweite Stück den Charakter D^«f* * 
^enaVSi Uiit gleich feiler und gefchickter Hand,' wie 
der feiner beiden Vorgänger, entworfen. Auch hiör 
geht eine Schilderung des Sittenruflandes in Rom zur 
Zeit diefes Dichters voraus. Diefer war äufserft vcr- 
Icblimmert, und Juvenal glich an Sinn und Geiühl 
noch den achten Römern der alten Zeit. Entweder 
hatte ihm die Natur die Gabe^des Lachens völlig ver.- 
fagt, oder Zeit und Erfahrung hatte in ihm die fro- 
he Stimmung vertilgt, und die entgegengefetzte be- 
gründet. Sehr gut wird die Verfchiedenheit feiner 
Satire von der Horazifchen entwickelt. Eine inetri* 
fche Ueberfetzung der vierten Juvenalifchen Satire 
fchliefst dicfen Auffatz. 8) Anakreon^ von eben dem 
Vfr. Man hat, wie bekannt, die Aecbtheit der unter 
di^r/es Dichters Namen fgehendenLieder oft beftritten.; 

^ wahrfcheinlich aber gehört ihm ein Theil deiTelben, 
und ein andrer Theil feinen , gebildeten und unge- 
bildeten, glücklicheR und unglücklichen, Nachahr 
mern. Die meiden find doch wenigftens in feinem 
Geifte und Gefchmack gedichtet. Auch fchuf iicli 
Anakreon vermuthlich feine Melodie, fein Sylben- 
uiaafs und feine Gattung felbß ; diefs beweill der 
Vf. durch die Auseinanderfetzung :der Eigenthüm- 
lichkeiten feiner Poefie. — 4) Diejpälern Lehrdicht 
ier der Griechen: 'Arutüs 9 Nikander, Oppianf Dionyr 
fiui Periegetes; gleichfalls vom Prof. Manja. Deol 
Zeitalter nacÄ find diefe Dichter zwar verfcbiedea^ 
aber fämUitlicb find fie aus der alexandrinifchen Scbijr 
le, und Bearbeiter des wiflenfchaftlicien Lehrge- 
dich'ts In gelehrter Manier. AucÖ eiKfpringcn ifrr« 
Vorzöge und Mängel aus einerley Quelle , un<^ wpi^ 
eben m^hr dem Grade als der Art nach ^on «ii^ander 
9b« De& Sclüufa iUefer Abbandüm^ inaduA eiibtn 


Bemerkungen über die griecTiifchen Lehrdicbteru bcr 
haupt. 5} Ueber das IVefen der Horazifchen Epißet^ 
von ttlnem ungenannten Verfaifer. Sowohl von al- 
len übrigen Dichtungsarren, als belbnders von den 
nachftverwaiulten elegifchen und didaktifcben, unter- 
fcheidet fich die poetifche Epiftel als eine fchriftii^e, 
an eine beftimmte Perfon gerichtete, Mittbeilung der 
Gedanken über Gegeiillände, Auftritte, Begebenhei- 
ten und Verhältnifle des gemeinen Lebens fowohl, 
als über andre aufs Leben anwendbare, oder fonft 
wiflenswerthe Wahrheiten , welche durch die dichte-'^ 
rifche Einkleidung Intereife, Lebhaftigkeit und An- 
muth erhält. In Hinficht auf die Form untefTcbeidet 
der Vf. die Converfatiöns-, didaktifcben, und fcbcrz- 
baft fatirifcben Epiiieln. 

Den Anfang vom erflen Stücke des Siebenten Ban- 
des macbt die Fortfetzung der Abhandlung üb^r die 
Religion der alten Deutfchen Der Vf. geht hier die 
vorgeblicberi Gottheiten unfrer frühen Vorfahren 
durch, und fülirt den Beweis einleuchtend genug, 
dafs keine von allen denen, die man dem Deutfchen 
von C^far bis auf Müncbhaufen aufgebürdet bat, er- 
wiefen fey, noch fich erweifen lafle. 2) Was vcijfen 
wir von dem Glauben der Völker im fkandifchen Isord? 
vermuthlich von eben dem VerfaÜer, der auch hier 
die Dürftigkeit und Unzulänglicbkeit der uns bisher 
über diefeh Gegenftand bekannten Nachrichten zeigt* 
In den drey Reichen « Danemark, Norwegen und 
Schweden war nicht £ine Reiigton. Von den erßen 
beiden Ländern könnt*ti wir mitZuverläfiigkeit nichts 
darüber beftimmen, und die Grundlage von 'dem fier 
baude, welches in neuern Zeiten aufgeführt wurde» 
tauCs, man in Scbweden fucben. 2) Jrißophams^ 
Das Charakteridifcbe diefes Dichters ift m der üar- 
fteilung der Gefcbichter der Menichen nttd' bitten 
feines Zeitalters , . weichet der Vf. vorläufig nach .fei- 
nen Eigenthümliiphkeiten befcbreibt» das Befremdea- 
de aber, welches feine Darikllung für uns haty ift in 
der Freyheit , mit der er fchildgert , gegründet. Sei- 
ne Schaufpiele werden hier in mehrere Klaffen abge- 
fondert. Einige wurden unmittelbar durch die be- 
fondem Zeitumftände und politifche Vorialie verän- 
iafst; in andern baxte er den Staat überbanpt, nud 
deiTen Un Vollkommenheiten und Mangel vor Augen ; . 
in noch andern ift die literarKcbe Seite die bervoTr 
üecbende* Der Plutus gehört inkeine von diefen drey 
Ciafifen, und es kömmt dem Begnffe am näebften, 
den man fich gewöhnlich von d«r mittlem Komödie 
der Griechen bildet. So fehr fich übrigens A. von 
Seilen der Erfindung und Anlage der Handlung über 
alles Künftgerecbte] und Herkömmliche hinwegfetzt, 
eben fo/ehr fpottet er in derAusfübruiig aller Natur und 
Wahrheit. Ueb^r die teigfent lieb el\dndenz und VVir* 
Juing diefer Schaufpiek bndetman in diefer Abhand- 
lung viel Lehrreiotes. Uebrigena besieht ficb der 
Vf«.auf die Ümerfufibung über die Gi*ünde des Bey- 
falls y. den man zu Athen diefen Stücken fcbenkt,äre 
er ehedem felbft im 37fl;en Stücke der N. Bihliorh« A 
fcb. W. gelie&rt.bat. 3; ^ohn Mitton. , Ungeachtet 
4ler 'bekanubaft beiträcbilicbeu Vorarbeiten, tttier der 
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sen btfonders die rofi WayUy bU Revifion der übri- 
gen , vomätnlicb der Johnronfchen Biographie anzu-* 
febeii ift» hat doch die gegenwärtige. CbBrakteriiiik 
viel eigenthümliches Verdicnft. Viel Wahres iit in 
dem aligemeinen Urtheile« dafa ein flrenger und fe^ 
Her Sinn« emfte und keufche Sitten ,. religiöfe Erhe- 
bung des Gemöths, unddasftolze.Gefiihl öberfchweng- 
lieber Kraft, Ccb in MUtoh's frühem Werken ankün« 
dige, und die fpätern erfülle. ,,Das Grofse und Mäch- 
tige herrfchte in feinem Geifte und in feinem Wer- 
ken; die Grazien der Anmuth aber waren ihm ft'emd. 
£r wurde im Leben mehr bewundert als geliebt, und 
fo erregen auch feine Werke mehr ein ehrerbietiges 
Staunen, als ein heitres Entzücken. •* — lieber die 
jugendlichen und gelegentlichen Gedichte 9fs ur- 
theilt der Vf. minder vortheilbaft, als die engUfchen 
Kunftrichter , unter denen Tho. Warion's Commentar 
jji ihrer befondern Ausgabe (Lond. 1791. 80 wohl 
ciniee Rücklicht verdient hätte. 


Diefem fiebenten BancI ift eine Vorrede beyge- 

fügt, worin lieh die Herausgeber diefer nun ie'n zehn 
Jahren forrgefetzten kritifchen Schrift über die ürfa- 
chcn ihres in den letzten Jahren etwas verzögerten 
Fortganges, und über die von ihnen gewahlre Ver- 
fahTungsast erklären. Rec. ftimnit ihrer Mcynung 
Völlig bey, dafigrtnan weder der Eiufeitigkeit des Ge- 
Tchmacks glücklicher begegnen , noch die Anfprüchfe 
einer dreiften und lieh felber unaufhörlich befehdei^ 
den und zerftörenden Kritik leichter ausgleichen kön- 
ne^ als weim man jedes Kunihverk für lieh und aus 
dem ihm- zukommenden Standpunkte betrachtet. Sie 
werden ihren Plan auf diefem Wege weiter verfolgen 
und ihr Augenmerk vorzüglich auf die Dichter des 
Alterthums richten, um wenigftens von Einer'Seire 
etwas Vollßatidiges zu Hefern. Unter ckn Neuern 
werden iie künftig nur diejenigen ausheben, die lieh 
durch charakierilHfche Eigenfchaft.n auszeichnen, 
oder entfchieden auf ihr Volk und Zeitalter gewirkt 
Ilaben. 


befondexs bey den f&nf erßtn, durch Lebbaßigl^ei^ 
wid eine fehr leichte Verlification. Vorzüglich ift dem 
Vf. die vierte; Satcms Fall und Weiberlift ^ gelungen, 
In den letzten hingegen hat den Vf. fein Genius Ver- 
lanen, und man lieht den Zwang, den* er feiner Lau- 
ne lingethan hat; infonderheit iil die Mßtrone von 
Ephifjus etwas iteif gerathen. Mit Recht hat übri- 
gens der Vf. bey diefen Erzählungen freyere Vers- 
arten und Sylbenthaafse gewühlt; nicht glücklich aber * 
war der Gedanke, (lafs er diefe fo oft durch Stanzen 
ttiicerbrechen läfst, dieiich, infonderheit die ottave 
rime, weiche er gewä}ilt |hat ^ für diefe Dichtungs- 
art keinesweges eignen. — . Die zweyte Hälfte 
des erßen Jiändchens füllt Tobias; eine Nachbilclung 
des biblifcben Stoffs. Niemand v^irj leicht diefe G»- 
fchichte d^r Vorwelt in der biblifcben Urkunde ohne 
Rührung gelefeu haben, aber wir müflen bekennen, 
da£s fie hier unter den Händen des Nachbildneis nicht 
gewonnen, fondern vielmehr verloren hat. Der gan- 
ze üauptchankter des Originals, die Geduld Tobias, 
kin kindliches Vertrauen auf Gott und deffen Beloh- 
nung iil hier nur als Nebenlache, dagegen die Reife 
des jungen Tobias und die Ereignifle auf diefer Keife 


Oi^DENBoRG , in d. Scbulzelchen BuChh. : Kf änzi, 
' . von G. A. H. Gramberg.. Erßes Bändchen, igoi- 
236 S. Zweytes Bändchen. 1802. 279 S. g. 
(I Rthlr. 12 gr.) 

Unter unfern jungen Dichtern, die genannt und 
aufgemuntert zu werden verdienen, behauptet Hr. 
tirafnbctg einen ehrenvollen Platz. Zwar fehlt es ihm 
noch an Reichthum der l'hantaile, fo wie feinen Dich- 


als HauptuuiF behandelt. Schwerlich möchte der Vf. 
bebaupcen können, dadurch mehr Feinheit in das 
Ganze gebracht zu haben, vielmehr bat er dadurch 
der Einheit gefchadet, da man den feften Qefichts- 
punkt aus uem Au^e xerliert. Schön ift in der Ur- 
ku^nde auch Sara's Vertrauen, >zur ftärkeren Verfnm- 
lichung der Hauptidee, berührt, doch weislich, um der 
Hauptperfon nicht zu ichaden, blofs oberflächlich ge- 
halten ; hier ilt davon gar keine Spur. Eben fo hätte 
die- niütiei liehe Sehnfucht nach dem Sohne, die Hei- 
lung der Blindheit des Alten durch feinen Sohn, forgfäl- 
tiger ausgeführt, und dadurch dem Ganzen mehr 
Warme gegeben werden follen. Einen einzigen 
gliicklichen Zug hat die Nachbildung vor dem Origi- 
nale voraus, den nämlich, riafs der Gefährte fich 
nicht gleich zu Anfang, fondern crft beym Abfchic- 
de als Engel zu erkennen giebt , wodurch man in ei- 
N*ncr glücklichen üngewifshcit über ihn erhalten wird. 
Kurz, es fehlt dem Gedicht im Ganzen an Sorgfalt 
und Wärine, und diefer Stoff verträgt' neben ihm 
noch inunei^cine neue Bearbeitung. — Zweytes 
'Bändchen. Des Pfarrers Sohn voh Cola, In'füfif Bü- 
chern. Das idyllifche Epos hat feit einiger Zeit 
befonders feit Voffens Luile, in Deutfchland eineMen- 
ce Freunde und Bearbeiter gefunden. Unftreitig macht 
cliefes der Nation viel Ehre, in dereii Charakter es 
liegt, durch das Einfache vorzüglich angezogen zu 


tungen überhaupt an beiiimmtem Charakter,, a|)erd9cir ;^erden. > Nm Mt es nothig, vor zwey Abweg 
lafbt fich Dichttrgeift in feinen Verfiicben nicht ver- warnen, in welche die meiften Dichter diefer i 


•rgei 
kennen. In der gegenwärtigen Sammlung £eichi;eji 
fich die lamiiglen Erzählungen, die die H'gLffre des er- 
£en Bandes füllen, vorzüglich aus. Zwar tii äh Ec- 
fiudun^ bey allen <gr4) Lstentheils »t>a 4ßn Eatliaux 0t 
Contes des Grand d'Auffy; mtlehnc, unü kcuie&we- 
ges zu loben, denn e^ ift iait durchgängig tiie (ie- 
ichichte eines gemeinen Spaltes uuer einer gemeinen 

Verwirrung; aber die Ausführung; empüeiüt ücb. 


en zu 
Art zu 

geraiheu pflegjen. Der eine, da£s man gewöhnlich 
zu weiiic^ Leben und Mannichfaltigkeit in die Gefchich- 
te bringt, die bey emer langern td^llilcheu DariteU 
lung- keinesweges ganz vernachlafligt werden .darf, 
wenn man nicht fürchten will, in das Einförmige zu 
gerathen. Nur in zu vielen ditfer Dichtungen lit die 
Handlung, ohne alle Verknüpfung, und dazu kummt 
gemeiiii^iicli die wui^be bis siir öcjhiaüheu gehende 
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Gute der tSmmüiAen liandefaiden Menrchen. Der 
Idyllciultarakter ksnn fehr ^t mir etwas mehr Le- 
benimdVerwicklaog^beftehen. Derzweyte, dafsmait 
ficli nicht \a zu umftändKcher Ausmaluitg unbedeo* 
t^nder häuslicher Umilände und Umgebungen gefal- 
le« die zuiunintereffant find « um das ^eiuurh But ir- 
gend eine WeHe anzuziehen^ ein Fehler« den 3uch 
fofs in der J^uife nicht ganz vermieden haben dürfte. 
In beide FeUer ift denn auch der Vf« der vorliegen- 
den Dichtung gefallen. YLs ift die <iefchichte einet 
Predigerfohns , der die Tochter feines Gutsherms 
liebt« aber feine Liebe bekämpft» und ebe;i, zu ei- 
ner Pfarre befördert» von Ihr fcheiden will , als der 
belliinmte Bräutigam derfelben » der feine Liebe au»* 
gekundfchaftet hat» üe ihm abtritr» und ihren Vater 
zur Einwilligung bewegt. Die idee ift gut» und ein» 
zelne Stelleii vertathen Oicfaiergeift und Empfindung» 
abc>r im Ganzen felilt es den Perfonen an Individua- 
lität» fo wie der Ausführung dberbaipt Hn Leben^ 
und ein ermüdendes Detail kleiner häusHcfaerKucben- 
ducke drängt fich zu oft in die Gefchichte. Welches 
Interefle kann z. JL folgende ausgeführte Darftellung 
haben : 

Und trob itWte äie Fraa zum ^Ikr ait idinfcndcai 

Nakm zwey Flatjoben aus küfalecdem Saod des verfi»- 

felten fiJiueinveios» 
<^laiterB üe jnic dem Tucli» «uf -giäazendem Beete Bm 

tragjend» 
Stellte ße hia: «nd de zog zu Och her den gebruftecas 

^ Welfchhahn» 

jpö5*te gewohiu und gefchick^, die i>ra«ii]iciien Glieder 

dem Rumpf ab» . 
Vaä ße zerleg* und vertlieileA dLem Vater, dem Sohne. 

da« Beilcheil. 
Aber es nahm der Vater den JStahl mit gewundenem 

Pfriemen 
Vfslchtn fiin Pfarrer ßch gern zum fteten Gebrauche 

bewahrt bäh» 
Wapid io den Spund ihn derFlaCchea. der feftgebaJte« 

nen: Hoch auf 
Zog er den Tiork, und^as Siegel zerbrach mit demEi^g 

un^ dem Sube« 
VnA ts erTcholI^ jala gx zog. mit lieblichen Tsm ihm dar 

VFeiu av£. 


SoUAe auagdtihite Schadersngtn find nur erb ab t^' 
wenn fie uns die handelnden Menicken » oder 6ms 
hiush'che Local^ diefer Bienlchen Ifebgewinnen laA 
fen; ^azn kann aber die Darfiellung der Zerlegung^ 
eines Huhns und der Eröffnung einer Weinflafche 
wohl fchweHrch beytragen. Doch iß «s Pflicht, 
auch eine der hettem Stellen zur Probe zu gehen. Sa 
gehört darunter der Zamf des Vaters au feine Tochter c 

Wahl Dirl es rerblendet dich nimmer die Liebe, 
Wie Ticl Cchwarmerirch trunkene: das I^ebta treoaft 

du retibindtg 
¥an dem Oebüde;aas kräftig der Dichter baucbet, d« 

Maler. 
Welche dashöchOe der Welt uns zeigen, da« keiner um- 

faljiend 
^Über erklimmt^ das fiäck«nd ms nur erqiticket 

oben. 
Und die Bh* itt beglückt, die n\mmtt ins Leben dt« 
__ , DichnuiR 

IMenuuelüi erftrebt'. «icht ewig d« »Tid,e«I, 

iudiet. * 

Kurz, de» Plarrers Sohn ron Cola ift eine der LectA^ 
mir die eininal fcbon gatiz angenehm nnterhäJt. <»• 
man aber fchwedich zum zwe> tenmale zu wiederh«. 
Jen Terfacht wh;d. Die Hexame^ find nur ^m 
Theil gut, zum Theil aber keineswrfes/revronS 
«en und gezwongnea InrerGeaen. 

ERtAHOB». in d. Walther. Konft- und Buchh.. 
Nxue BUtmenzeichnuttgen zu Sticienijen , nebft 
Uiancherley nützlichen Bemerkungen über die 
Ätickerey, die Richtung des Stiches und die Ar* 
die Farben zu nüandren. i8o2. mit ig Kpft. und 
g &. fest deutfch und fcanzöiifch. (2 Rthlr.) 

Zwrey Tön den Kupfertafeln find ziemlich fauber 
ausgemalt, alle übrigea aber blofs ümrifle, jedoch 

F^«1fiir^""Ki^'*;:"*^'' «»eygelegt, damit das eine 
Exemplar dnrchttochen werden und der Stickerin als 
Baufe dtenen känne. Was den Gefchmack derfelben 
betrifft; ^ ,ft folcher weder gut noch neu; dfeB^ 
merkungen aber die Stickerey nebft einigen zu beX 

t^ w«M "*^"'?.' ''^^'^i im Text etuhalL find. m«. 
gen wohl yon aUem noch das brauchbarfte feyn. 
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CuzMie. tVelmar, b. Qebr. Gadicke : Kürzt Darßtt^ 
Umg Jtr cheniifchtH Vnterjnckungen der GafmHen. Entwor- 
fen von D. J. N. Sthtrer. Zu/ente rerb. Aufl. igoj. 70 9, 
j^ (jS gr.) DieÜB Auflage hat wsi>igVeräjaderuogeo«rUtt«ni 


die ClafÜfieation^. Gaetrten ift xweck«5&i» «bwändAt 
und einige .eue Entdeckungen find hinzugefii^' zCt U. 
der Vf. «ine Auewahl von Schriften aHaehaji«. ^h. „„ 
«bat. iu>(t^ Oegenftaad nacU^«^ ^uu^l *^"'"«* ' ''•*^« ■«• 
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Mittw^c%$M 4ß9 13. Qulius iSoi» 


t^EüERE SPRACHKÜNDE. ' 

Wirk, in der r. Knnzbekifdhen BucMrucketcy^ 
RktßowniklUirieskoga Üatianskoga i Nimacskoga 
jezika eic Wiirtefbuch der lUtjrifcheHf ItatiäfU- 
Jchen nnd Deutfchen Sprache, mit einer voraus- 
gefcliickten jQrammarik ; zirfammengetnigen und 
verfafst von $qfeph Vottiggi, ekiem Iftrimer. 
1Ä03* 710 S. 8* 

wi Ine dreyfaclie Vorrede , wornnter die lattimMe 
■*-^ *e vreidihiftigfte ift, benacfirichtigc -un» Ton 
demBegnffe, den der Vf. mit dem Worte IllyrifA Ter- 
1>indet. IHyrter lieifsen bey Him alle Slawen: ja nach 
der Gefchichte » welche der Vf. neu erfunden hac, find 
«Ue Slavcn von Mittag ausgegangen, und haben fich 
nur nach und nach in der Felge gegän den Norden hin 
flusgebreirer. Nach fehler neuen Lehre find die Sla- 
ren erft im VII Jahrhundert hekaimt gewerden , wie 
feilten fie die Ehre haben , einem viel ültem grofsen 
Völkerftamm den Namen zu leihen , und den viel äi« 
tem Namen illyrier zu verdrängen ? Nach ihm gieht 
es femer bU jetzt keine Slavtfche oder Slavonifche 
Grundfprache — diefe müfste erft jetzt aus den ver- 
ichiedenen Dialekten zufammengetragen werden. Die 
' lateiiüfchen Buchibben feyen für die iltyrifchen — d. h. 
ilavjfchen Sprachen, viel angemeiTener, als die cyrilli- 
Irhea. Alle diefe Paradoxa will der Vf. In einem weit« 
l^uftigem Werk , betitelt JHuricum illußratum ausfuh- 
ren ; bis dabin verwahrt (ich der Vf. gegen allen bit« 
teren Tadel eitler Äriftarchen^ welche dahin ausge« 
|ien woUten: 

M vix nunc nmium faciant ocemnhere nomeu. 

Hee. glaubt feinerfetta alles Urtheita füglich fiberhoben 
2U feyn, da fleh der Vf. es felbft durch eWge Sätze 

Sfprochen hat. Pflicht aber ift es (ür den Rec. zu 
Jen , dafs man in diefem Wdrterbuche keinen an- 
deren als den Ißrifek - flavifchen Dialekt mit dalmati- 
l<:faen und ragufanifchen Wortfermen vermengt und 
itkB Deutftrhe «nd Iraliünifcfae flbertragM entreffen 
ivrerde ; dafa der Vf. bey 2Suf»mtiienhäefung d^* Wör- 
ter nicht Tage, wo? in welcher Gegend? in welchem 
Schriftfteller des Wert gebraucht werde? daft er die 
Wfiencen der Begriffe nicht unterfchieden , menchee 
^z falfch erkltfrt, vnd Oberhaupt durch feine Arbeit 
iie flavifche Sf rachkuiide (wenn man euch das vidba 
Anagelaflene durch den beschränkten Umfiing d<9 
Wel4s cntfcheldigen wollte) nicht viel weitergebracht 
iMbe. Rec. heweift feine Behauptungen mir Bey- 
fpieten. Dae vmm Vf. eofffenommeae V^Ort «MoeeH' 
4. L. Z. igo3. DfüUr Bernd. 


ift gar eicht flavifch (filr -opfern« weihen); ea kom»^ 
aus dem ufigarlfchen aldom. (fegnen) , und hat fich 
dux€h*s Croadfche vielleicht auch in Iftrien eingefchli- ' 
chea. Der ächte Slave fpricht Blagosiowt. welches 
Wert der Vf. im Buchftaben B auch auffährt. Akga. 
Meergras , ift ebenfalls kein flavifches » fondem nur 
ein iftrifches Wort» entlehnt aus dem italüCnifchen Alga* 
Von Arfa^ ^Kicftar, hos (Harfe, Klofter, blofs) u. f. w. 
"bemerkt doch jedermann« dafs es eigentlfdi weder 
ilTyrifche noch flavifche Wörter , fondem blofs deut- 
fche Etnmengfd in den iftrifchen Dialekt feyen. ßrfl- 
to. erklärt der Vf. durch /cAarf; U^ mag*s iftrifdi feyn« 
eher in andern Oavifcfaen Dialecten drückt es den Be* 
cnfl atjfchmltdk aus. VTer erwartet in einem flavifchen 
Lexice und in unfern Zeiten den Namen Ca2«nH fo er* 
kiärti Calvine ertfiarca. Welche geogrephifche Un* 
wiflenheit verräth es« Morov^fieislia Zem^a durch Ma- 
fien ^MoefietiyMyfien) zu äberfetzen, de ea doch of* 
fenbar den primoriCchen Diftrict von Dalmetien be- 
deutet. Heifst ea Nfiancen der Begriffe beachten« 
wenn man das Wort Knes durch Graf, ohne weitem* 
res öberfetzt? Hie und da kommt im Lexico vor« 
waa in die Grammatik gehört i z. B. das Futurum 
Poliem, idi werde befprei^en 1— vom Zeitwort po« 
Uwaü* 

Altshburo u. Ekvt^rt» b. Rink u. Schnuphafe: 
üehung^ch zum Veberfetzen aus dem Deutfchen 
in*s FranzÖßfche^ mit den nöthigen Würtn'n und 
Redensarten 9 auch grammaticaltfchen Anmerkum^ 
gen begleitet 9 von C« (r. Leonhardi. 1802. 270 S«* 

Sorgfältige Auswahl der Materien« welche fQr den 
Kopf und das Herz der Jugend paflen , und das An- 
ziehende mit dem Nützlichen vereinigen , empfehlen 
diefes Uebungsbuch. Unter jeder Erzählung findet 
der Schüler nicht allein die zum Ueberfetzen nöthi- 
gen Wörter und Redensarten, £6 wie fie jede Materie 
verlai^» fondem auch kurze Regeln^ die ihn mit 
deiti Geifte und den Eigenheiten der franzd£fchen 
Sprache nach nnd nach l^kannt machen. Gegen das 
Ende kommen ani^ fireund£chaftli(;be und kaufmän* 
nifche Briefe vor, welche den Erzählungen an Zweck- 
mifsigkeit nicht nachfiebei^. iNur wünfcht^ic « dafs 
verfchiedene Anmerkungen die enthaltene Reeeivolk 
ftändiger lieferten, Wie z.B. S. 18 1 "Wo ei -heifst: 
,',Man gebraucht im Franzöifchen oft den Dativ dea 
beftimmten Artikels • ttm die teutfchen Vorwörter mit 
. i .m, ett«iedröefcien^ ela U pifignmrd i U mam.^^ 
Jlier jaäüm. de« S€h«kr t^» v^rdtn^ dafs dßm 
N & 
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ta main bedeuten wQrde entweder '^n'Oütrft'THtrch 
dif Hrnid gefiothefkf ode« 4ic Hand mm. ihn zugetjian, 
fo dafs er micbt hearw0in4e r denii (Jkariii uuterifkei- 
dec fich gerade dans ron a, in der Bedeutung von 
int dafs Letzteres thelts einen u ngetr iffi n i Atifeiidiak 
in oder dufser den Gränzen eines Dinges bezeichnet, 
theils dann gebraucht wird, wenn ein Ding aas der 
Hand hervorfteht. Daher. fa£t der Franzofe ü etoit 
ajßis ta ptume d ta main u. f. w. Ein ähnlicher Vor- 
'Svurf liefse fich meh/em Ahmej^küngen inachmisWeim 
es hier der Raum erlaubte« 

Strasburg, b.Eck: Petit DiQti^nnaire raifonne des 
mots franqois qui ont entr^eux une cor^onnaiice ; 
c'eft ä dire qui paroiiTeiit les m&iaes ä la pronon- 
ciation, mais qui cependant ont toujours un fei^ 
bien different^ et ti^es fouvent aufli une prthogra- 
phebien difFerente etc, AnVIU 7243* 8* (i^g^O 

obgleich diefes Xtdne Wörterbuch folcher franz5- 
fifchen Wörter, die unter {Uh eine Aehalichkeit d^s 
Lauts , ^ber eine rerfchiedene Orthographie und Be- 
deutung haben, tSey dem erften Am>lick überfltifSg 
fcheiiien mochte , weil man fchon in mehrem Gram- 
matiken ein kürzeres oder längeres VerzeichniCs da- 
von vorfindet : fo zeigt doch bald ein© genauere An- 
ficht, däfs rferSammJer, welcher fich unter der Ein- 
leitung Corpechot nennt, feine Vorgänger anVoHftän- 

' digkeit weit übertrifft» Gewifs beruhet eine der gröfs- 
ten Schwierigkeiten der franröfifchen Sprache imf 
Rechtfchreibüng , und nicht feiten fehlen fogar dieje* 

' »igen darin, welche mit der Grammatik nicht unbe- 
kannt 'find f aber mdH oft Gdegenheit gehabt iiaben, 
fie in allen ibren Tbeilen in Aasübung zu bringen. 
Diefe finden hier einen fiebern Wegweifer, der ihnen 
in- .^Iphabjetifcher Ordmun^ die <|fwjhnten A^hnlich- 
keiten und Verfchiedenheitfn. darfteilt, z. B. unter 
Celle, feite, Jceüe, eile; dads, des^ des^ des i pres^ 

. ptisrfret vk. f. w. Auch hat der Verfaffer einige Aus- 
drücke hinzugefügt ,* die bisweilen im Reden und 
Schreiben verkehrt angewendet werden. Für blofse 
Anfänger dient diefes Wörterbuch nicht, cla es fchon 

' eine betröchtliche grammatifche'KenntniGivoraasfetzt. 

» 

Hai;x.c, in du Buchh. 4e5 .Waifenhanfesr: Notwedu 

choix das moroeoiux ies ptus intereßans de ta Utii(- 

tkture fran^^e^ tires des meitleurs paetes et pro- 

fatetu^s^ jaVec de^ abr£g6s hiftoriques et litt^rai- 

•: . *i»es für les autKura^ fe fopt.djiljj)gtt6s dai^J^s 

:*^d!S&cen» QemeSi - j • i " . -» 

Auc^h iilt denttfeofftbto TiÄfr 

r\^,Heue^jktswjM ff9rzMgli£lifr.^$tü^£'ßUS den beßen 

^} fifoMi^^tn Sft^rifißelUr^;^ für die obem KlaSen 

.-^^ifon PhitmpJSieffrt^ Re;ctoV derDomfchuJc z^ 

^ fRatteburg; Är«ytei:.94^rpfai((;t^ThejKj8o2. 

' Es ieMf'^W'art ffin!kWftl»et»jti»feMch»m.für 

^eutfac nicht » ' udü t^g^^M^Hbni «jup/^hlen fich 


"^-Tg ff ew ba r durch eine gute Auswahl klaffiAJier Bruch, 
ftücke; allein noch immer fühjte man dtn Mangel 
rines fyftematifchen Werkes, *w«tches) die Haupt- 
zweige der franzöfifchen Profe in fich bereinigte, und 
Aaazüge lieferte» in denen JLüxze mit Vollkommen- 
heit gepaart fey , und zwar in einer Ordnung , mch 
welcher der Jüngling, den Fortfehritt jener Nadtm in 
den verfchiedenen profaifchen Schreiharten bemerieo 
' und üBerTehh könne. Diefe Lücke wird in gegenwär- 
tiger nemer Auswahl fehr löblich au^^gefu^It; - Sie zer- 
fallt in folgende Abfchnitte: i) genrer dogmatiifU\ 
•2) fMr« hiftoriqne^ mit den Untf rabtiieilungen h^hjn, 
liografkißf nataeterest nfemolres ; $)ffenrs eptfiotam: 
4) dialogusi 5) eloquence^ de la chatrSf d% barrem, 
mcademiq^e; 6) roman. Der verftandige Sammler wa^^ 
teifms folche Stücke, welche fich durch fcboneound 
jriotHigen Stil, pej unanftöfssgem Infialt, auszeicbnefi. 
Für ^diefes Gefchenk verdient fer den J)ank der JugeQ^ 
fowohl als andrer Liebhaber der franzöfifchen Spn- 
•<^V denn gewifs finden auch «nter dielen mebrefe | 
dOftnoben ihMn noch pnbekannten Auffau, defl^ 
mit Vergnügen lefen werdei^ ^ und vielleicht 1^ 
'Cheübnen noch neue literaiifcbe Notiz. Unvenntii* 
lieh. war e$ wohl, Stücke aufzunehmen, die fchon | 
dn andern Sammlungen abgedruckt fiehea, z. B. iu 
idem zu Berlin bey Nauk herausgekoinmeoen HanJ* 
•buche. Der Herausgeber vet£prichtjn der Vorrede 
•jein Werk über die Veräaderm),g»Mi, welche die fran- 
»öfifche Sprache fe^t der ÜfM"W ^^r M^narchif 
bis tum Allfange der Revolution editteuhat. Wer 
foUte nicht die baldige Erfcheinung deffelben WÜOr 
tfchen? 

* 

' Leipziö, b. GräfF: Neuefte deutfche Chreßomathie 
zum Ueberfetzen ins Franzößfche und ItMänifche; 
von P. gf. Bathe, Lector der ital. Sprache auf 
der Univerfität in Leipzig, und Lehrer der fran^- 
Sprache. Zweite Sam$nlung, i8o2. l38 S* S* 

Der mannichfaltige Inhalt diefer Chreftomatbi^ i* 

gröfstentheils neu ; wenigftens hat der Saminler <)«« 

fchon in 'Deütfchland bekannten Bücher diefef M 

'Welche üciberfetzu^sübungen enthaUen, nich^?".?" 

igefchriei^en^ Auch kann man ihm w^er guten i>"*» 

moch latfrefle ^bfprecben, da die Schi Irrungen» ^j?*^* 

.duten und ^zäblungen fich angeneiun lefen 1»^*^** 

-und fo unterhaltend als belehrend find* Unter dem 

rXexte ilehet .eine firafeologie. heider Spraeh«n, W«*' 

,'Che ei«^ Jiicht.g^ysneine Kennqiifs derfeJben bezeug'^ 

JDa aber oft eiue deutfcbe Redensart ditfchw^^y»^^ 

hisürjHlßn durch vier/ranzöfifcbe unditaWänifcbeWe»- 

•dnngea dargeftelU yH>iden ift: ^ effod^rt d«* 5: 

ften,gefchi<ikten Lehrer,^ der feinen Schüler» den U** 

-lerfchiad i^wifchen . den fyncmym fcheinenden AJ^ 

•drücken beui^rklkh mache» und ifaaen gerade d^ 

4>aff(Mnlften zeige. Dennke^annthch giebt csiiar 

:geiidicbeni^nd*nengftcnV«rflande kÄinevöli^§j5^. 

beAeutende Wörter in beiden Spifacbeo. . U^^ ^ 

iL. Bl unter Hell .Mifkalutk Al^ A^t^ArSi^k^t dem'^^ 
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farriier^ fefßUKn^^ j|him -dim^m^f fitfWßrfi. faggior- 
nare. Hier »un den fchicklichiien für den iiKlividuel- 
len Ziilßmx^enhs^ng auszuwiLhlen, ift fiichtfix Jülich r, 
als mancher glaabr. Doch hat die Nebcneinaaderitel- 
lungibkher finnverwandceii Redensarten ihren gcofsen 
Werth, indem iie dem Lernenden eine Gewandtheit 
im Ausdruck Verfchaür, und ihm Gelegenheit dar- 
bietet, den rxchtigeu Unterfcbeidungsmerkmahlen 
.Bschzufp/iren« 

JbnA, b. Stahl: Anttitt^ng zur Uebung im Ueher^ 
fetZem ans dem Heutjch^n in das Franzqfijche^ vo^ 
gf. fi. GüUenapfei. 1&03. 23P S- 8- (l R^hlr.)- 

"Warum der Herausgeber diefes Buchs gerade ein 
Luftfpiel Ton Mbliere, und zwar den Geitzigen, aia- 
Ucbung zum Ueberferzen ins Franzölifcbe bearbeitete^ 
darüber mufs man die 'Grunde in der weitfäufttgen« 
aber lehrreichen Vorrede felbft nacblefen. Hr. G. be- 
gleitet diefe feine deutfche Ueberfetzung mitden er^ 
•federlichen franzüßfchen VVörrem und' Redensarten 
unter dem Texte * und rerweifet in Klammem aaf 
die Regeln, welche fich bey la Combe, Danlnoy» He- 
iel , d'Obertcn , Meidinger , Roux und Seebafs in il»* 
ren Sprachlehren finden. Er hat die vorkommenden 
Regeln in eine tabellarifche üeberficht gebracht, wel- 
che er befonders heften zü laflen räth, damit der 
Ueberfetzer Ge neben das Buch legen , und eine oder 
die andere der benannten Grammatiken zu Rntfae zie- 
hen könne. Doch verfteht es fich von felbflr, dafs 
eine fo mühfelige Arbeit nur denen cmpfehlbar ifl:, 
welche die AnweJfung eines gefchickten Lehrers ent- 
hehren , und doch gern im Franzöfifchen einige Fort- 
'fchritte zu machen wünfchen. 


I^irziG, b. Hfnrichs: Cours de Langue frdngoife, 
oder AnleituTig -zur praktijchen üebung in der 
framößfchen Sfrache durch Beyfpiele und Erzähl 
tungeii zum Ueberfetzen ins Franzöfifche, mit un^ 
tergelegttnPkrafen. Für Schulen und zum erleicfa- 
|ernd<»n Selbßgcbrauch befonders derjenigen, wel- 
che fich der Seebas- und Lacombifchen Sprach- 
lehre bedienen wollen. Von Z. Beautains. x^oz. 
170 S. 8- (iz gr.) 

Um den Mangel an huilänglicheii Beyfpielen zu ei^ 
gitnzen, welcher fleh in der franzöfifchen Sprachlehre 
von Seebas und La Combe zeigt , bearbeitete Hr. B« 
vorliegende Uebungen nach der Ordnung jenes Werks* 
Sie find daher als der pralttifche Theil der genannten 
Sprachlehre anzufehn» indem iie iicb über jed^n Re- 
dethetl mit Hinweiffrag auf Seitenzahl verbt^icen* 
Doch hdt der Vf. zuweilen eigene Winke mid Erklä- 
rungen eingeftrenet, die dem Änfönger ebe^fall? voti 
Kutzen feyn J^öfineu* bi den tmiergelegteii Worceni 
und Redensanen hat er auch Ruckficht auf Selbitun- 
terricht genoamen , und daher bey jeder üebung die 
dem Lernenden noch nn bekannten SpracbformeH, Bie- ^ 
gongen Bod Abwandtungen beygefügt, welches, in"* 
diefem Geficbtsponkte betrachtet» nicht zweckwidrig 


ift. Die Beyfpiele U94 Erzählungen, felbft find für 
Anfanger paiTenq genüg, weltfie bey ibreir Kürze man- 
nigfaltigen Stoff und Abwechfelung eittbalten« Nur 
ftehen vielleicht die höufigen Änslalle auf die frönzö- 
fifche Revolution hier nicht am rechten Orte; denn 
nicht jederaann ficht fie mit decp Auge- des Vfs«.an, 
und junge Leute in Schufen » fnr welche fich diefes 
Buch eigentlich beßinunf , können nicht 4a^o«L ,ur> 
theilen. Welt» und naturbiftorifche Qruchftäcke wür- 
den dafür fcUcklicher ^ewefim feyn* 
■ 

KoBURG u. Leifzio, h, SiDfler: Gefpfäcfie^tn eng-^ 
tifcher, frßn^fifcherf italiänifchet und deutfcher 
Sprache, aus Motieres Werke» gezogen, 1802$ $53 
S- 8- (X RtMr-) ; / 

Der Herausgebe? hnc zur dem i&anzöfifchen Ofiigf nai* 
ttxt der Scfaaufpiele mn Möllere die zu Loiidoiuher^ 
ausgekommene Ueberfetzung derfelben, nebil einer 
ebenfalls läagfl: bekannten italiänifchen. hinzugefügt» 
und dIefe fremde Arbeit mit einer deutfchen ueber- 
fetzung begleitet. Er heftifmnt diefeS Werk , tt-etches 
eigentlich nur ein Auszug aus dem Moliex^ jfr»'fiir 
Lkbhaber der neuem Sprachen , welche fich im. Con* 
verfations&ii zu üben wi&nCcheo. In diefer Röckficht 
▼erfpiioht es in der That vielen Nutzen , da. bekannte 
lieh das Original noch immer ein Müfter der fraiizö<% 
fifchen Utngangsfptache bleibt, und da die.englifch^ 
fowohl als itatiänifche UeberfetEong rwi Männern 
gemacht find, die den Geift des unfterblicben Schau« 
fpieldichters richtig copirt haben* Wer wird daher 
diefe Auszüge nicht lieber lefen wallen, als die vielen 
Grammatiken angehängten Dialogen, wdche theils 
fehr abg)pfchmackt , theils blafse R^densaTten ohne' 
allenZttfammenhang findf 

OuiSBusG am Rhein » in d. Helwmgfcben Univerfi- 
täts-Buchh. : LHntroducteur epijiotaire^ oder /ran- 
zöfifche und deuijche Briefe zum wechjelsweifen 
Ueberfetzen und fchnelleii Erlernen eines modernen 
und eleganten Stils für die Liebhaber der franzo- 
ßfchen Sprache» von §. Simonin, Lehrer derf ranz. 
Sprache bey der königl. preufs. 'ünirerfität zu 
Duisburg. igob-.Erfterfrani. TlieiL 2i'4 S. Zwei- 
ter denticher Tii«U* 91 S^ fi. (20 grOi 

Der Herausgeber hat nicht allein die Pehler.^er tß- 
ften Ausgabe in diefer zweyten zu verbeiTeni gefucjif^ 
fondern auch den Stil und den Inhalt der JBrldfo 
zweckmäfslger.eingerichtet. Nun liann dfefe Samih- 
iung dem jungen Liebhaber der franzöfifchen Sprache 
vmt nicht germgem Nutzen feyn, indem fie ihnen 
(den BrieMil erleichtert, und fie Tnrbereiter, Brtefb 
höherer Art zv lehn tmd zu fch reiben« Anfai^dr 
jdürften fich ihrer daher mit Vorthcil bfrdlenfi^^ We9 
4lie Schreibart leicht, ii, ond di^.Ctefieniltodc eifi# 
zweckmäis%e Mannichfalttgkeic enthalten* -^ Die 
im zweyten Thcile befindlichen deutfcben Briefe find 
zum Ueberfetzen Ins Fransdfifcbe beftimmr» 

Han- 
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HANMOTBt • in d, HcIwiogfAen Hofbiichlt : Vetr 
iHifchU A^fßtze zum Nutsi^enwul Vergnfigen, ZuM 
Ueberfeizen ins Englifdn OfUr Fronzöfifchi. Y©n 
Cb. Chrißatni. I8p2, 3^9 S. 8- C^O gr.) 

btera Siitiimlamg ift eine Partfetzung der Uebimgea 
in der engtircben Aind franzöfifcfaen Sprsdie, welche 
Hr. Chrifiimni fchon früher herausgegeben her. In 
gegenwäniger findet der Qeuhtere aeoen 8toff zum 
Ueb^fe^eiu EiM Phr^ec^ogje ift in elphabedfcher 
Ordnung angehängt. Um Dichter Terftehn zu lernen» 
find etliche Bogen in gebundener Sjcbreibart« fowofal 
in englifcber als franzö&fAher Sprache, bcygeifQgt. Hier 
findet) ficb aber Druckfehler in Menge, z. B. auf der S. 
2S0 Skatl keßtom, tvhom ration all we caU — für tatio- 
nal p>ß call ; S. 303 foundnt iüTf9uvent; S. 304 ü vqu- 
Mi pfmt mcore if» voul^ thtßww fyr pncore, i^ vou- 

BcRi'iif » b. $ander: Lectures fran§oißs recueülin 
fiar P, JL. ta^rens^ 1802^ 21? S. 8- (ip ß*"») 

DieTe Auswahl franzofifcfaar Lefeftucke, welche der 
Herausgeber zunächft för das Inftitut des Hn. Prof» 
Uantiung beftimmt , endiält anziehende und lehrreiche 
Erzählungen aus der Natur - und Weltgefchichte. 
Unftrekig paffen dergleichen G^enftände fiir junge 
Leute am heften , weil fie ihre AufinerkfaiukeU fcf- 
fein und ihre Neugierde errage|[i. Kommt ein reiner, 
leichter Stil hinzu, wie hier der Fall ift: fo muis der 
Katzen för Ca defto gröber werden. In dem dritten 
Abfchnitte finden ffe auch Anekdoten und andere Hn* 
terhaltungen zur AbwechTelungv Ein WörterTer zeich« 
nifa bcficbdiefiit diaüea .Werkchen, welches in mehrem 
Erziehungs^oftaUen gelefea zu werden yerdieui« 


lHNDER5CHRrFTEN. 

Lbtfzi.o, b. Schiegg: TibH^ oder neues A^ B, C 
Buch für den erßen hausUehen UnterridU zur Er- 
^ teichterung des Lefentemens. Herausgegebe» voa 
Q. C. Ciandius. Mit 6 Kupfern. Nebft einer Icnr- 
zen, leichten und deutlichen Anweifung för Mot- 
tet und Priradehrer. 1802. I5B S. 8. ohne die 
Anweifung und dazu gehörige A B^ C Tafeio* 
(16 gr.) 


der beffem Fibeln^ ob ße fieh gleich eben 
idurch keine hefondem Vorzüge vor andern guten 
B&chem diefer Art, die wir feit cffntgen Jahren er« 
halten h^ben , ^uszeichnel; Warum aber der VC ei^ 
se Menge finnlofer Sylben nach der alten Methiida« 
%^ B. h<s 9 ie^ bi, io, bu u. f. w. hpt abdrucken laflen« 
da er doch ia der Anweifung ausdrücklich lagt , dafs 
den Kindarn mittalft einher fogtnannten LefemaCdiine 
die Buchftabirkenntnifs und d^s L^en bejrgebracht 
werdep foUe, fehen wir nicbt ein. In der Auweifos^ 
diie übrigens ganz zweckmafsige Jlegeln enl^bidt, recbi- 
fertigt der Vf. in einer ^ote den CebrAUch des Woc<- 
tts Huhn ftatt Ilenuet wogten Wohl Niaoand etwas 
einwenden wird; wenn er aber ia eben der Noteda3 
Wort wiß (da> Ey von dem Huhn ift nicht fo grofs, wiß 
das Ey v»n derijans) für einen (^orrectorfehler erklärt, 
und ftatt delTen als gefetzt haben will; fo i& diefß 
keine Verbeffcrung. Nach einem Comparativ muf$ 
freylich als flehen; nach demPo&tiv hingegen folgt» 
wo nicht beiTer, doch eben fo gut, me. Den Schnit- 
aer S. ^ der Fibel ; wenn wir die Mutter nur eine 
Freude machen können; möchte man eher für eir 
nen Fehler des Setzers pder forrefcter^ , ^l? ^^^ Vfl» 
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YanaatciKA 8cmiiTT£ir. Neuhurg und Aamheim , jm 
r*^eichscommidOfis - und XnduArie - Bureau : Dlß ep-fien ötUnd^ 
der Math£m4^ik\ Mechanik^ B<iukutifl, PVeitf^efchichtjs utid 
der dentfcfim SpYacke nach Adelung. Ohna Jahrzahl. 6% S. g. 
(4>gr.) Dafs dar NL ganz und gar keine» Beruf hat, als 
Schrifdleller iu o1>igen ^Fächern aufzytretpn , beweiü fcj^on 
cArs erfte Blatt fmc der lieber fchrift : Das NÖtHigfte aus der' 
MaCliematiA^ fur^hulen. »»Die Mathematik, helfst es hier» 
ift eine WUTeiifchaft» die laHrt» die Gröfsa alier yS^rAt^arica 
Pitigc >ztt beftifluneu.*' Wärme ^ Gefchwijidigkeit» Kraft etc^ 
/ind al^ keine Gegenftäiade .der Mathematik? Ferner: »^Di^ 
Mathematik ha^ drey Gegenftände t %) Menge» 2) Ausdehuiing, 
9) sarke« 4. i. PVirknng der Kraft durch Gewicht/* Die 
lir&fcrfnlahfji^afHleltairfitiur von gewichten ? Ferner: ^»Pt^ßktß 
^id (in der Gaometrie) Oerxen oder Gr^izen der DUige.** «-^ 
»»iTogai^Uomi und e'me von den Mathematikern erfundene Rech" 
Umf^/aH etc. — * «yVenn zwey Parallelen einander rechtwink* 
1^ dueMlehf^iqin » fo eaät^an daraus zwey Gaflen/* f^ 


»^le Diagonale theilt das Hect^ngulon !n xwey gleicheTriaao 
gel » und ihr Quadrat ifl den beiden Seiten zujammen g\cichy 
*-• »»Der Cirkil ift eine runcle überall gleichweit von dem Mit* 
telpunct entfernte Flüche, darf nicht mit der CirkeWwie ver- 
ijiircht werden." r-» In d^r Mechanik heifst es z. B. ».ße- 
fchwiiidigkeit ifl die weite Bewegung in einer kurzen Z^it.** 
•— « »»Derilebel ift eine unbiagfeme«^taii|re vom Eifern oderHolz.^ 
■? ,>Die zweytjB Kolle (heyip Flafchenzug) vermährt die Kraft 
edoppjelt» die dritte drjeyfach " •— ? „Menfchen und Schwer^ 
laben fo viel Kraft als ihr Gewicht autmacht» im Stofsen 
und Ziehen aber Lium den vierten Th^il" etc. — Pafs ein 
Schrif tfUlier » in deffen Kojpfe es fo ausfiehc» gadt und gar 
nicht dazu gei^cht fey, ^ut ^8 Seiten die erfteu Gründe det 
Math^atik» Mechfnik^ Baukunft et^ zu irgend einem Zireck^ 
^rauchb^r vorzutragen^ verfteht (ich von relbü. Kec. fugt nuf 
noch bey, dafs der Vf. in dem mitgetheiken Auszuges pvsMfi^ 
ittnga S^rach^re Ach rel)>ft lAborirofl^ hmh 
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NEUERE SP.RACIIKUN DE. 

BfiRLiN « b« N^DOk^ N^niyb; |{tfiK/)fft^ CkreßaiMihie 
zur' Uehimg im VcfmJ^zen aus 4tm Englifehen 
ins Dtixtjcke und hwpkfücklich aus dem Deutjchen 
ins EMglifcke. Entli^Ueiui i) Uebungen aus dem 
Engiifduax ins Deut^cJi«« -i>& einer Auswahl kur- 
zer, l4}jciirer und unurliaUender Stücke» worin 
jedes engUrcbe Wort , %ur BefUinnmng der ricbti* 
gen Ausfprache gehörig accentuirt ill» 2) Uebua- 
gen aus deiu DeutfcUen JnsBnglirche, mittel II BeT- 
fpiele und Aufgaben durch alle Regeln ^er Wort-, 
fügung« Durchgängig uui der nötbigen Phrafeo- 
logie verfehen. Zum Gebrauch für Anfiüie^r in 
der englifchen Sprache bearbeite;, von ^0/1. EberSf 
Prof. zu Halle. 1302« 24a u» KIV S. gr. 8- (20 

Diefer Titel giebt v9n der Natur des Werkes ei-^ 
«len fo voUftüfidigen BegrilFv da/s Reo«, da hier, 
Ton der ZM^cckmäfsigkcit fotcher Hülfsmittel die ke- 
de nicbt feyn i^ann, lüchrs hiiuuzufetzen hat, a4s 
dafs es mit vieler Sorgfalt und Spracbken ntiufs aus- 
gearbeitet iß. Der Vf. zeigt ficb als einen Mann, der 
eine Kennrnib der e^lifchen Sprache befitzt, wie 
il^an fia bey den Deutfchen» die zeither darüber gc;- 
fchrieben babe»f wenig findet. Die eräe Abthcilung 
(bis 5,93) e^alc, da fs hier blofs darauf ankommt/« 
üus dem Englifchen ins Deutfche zu überfetzen» kei-. 
ne Regeln, fondern blofs Wörter und Redensarten. Vor- 
theilhafter wäre es wohl, wenn der Vf. anftatt fo viel 
«ui deQ'Ekiefen^der Mrs/ Robinfon zu entlehnen» 
mehrere S^rhriftfteUer gewählt hatte« um dem Schü- 
ler eine gröfttre Mannichfaltigkeit des Seiles lowobl 
als der Geigenftünde zu geben, -^ . Die Uebungen 
im Deberfetzen-afi^i dem Ueutrchen ins EngHfch^' (S. 
03 bis ans Ende)» Aiid injt vielen Anmerkungen :U]id 
Hegeln begleitet« und gevfifs fehr brauchbar für je- 
den Anßingfr, der fich ohne SprachmeiAer üben will. 
Am Ende der Vorrede fagt Hr.Ebers: „Nur noch die- 
t>fes fQge ich^Unfi, 4a[s idifür die richtigcjiccentua' 
i^'on, undier daa|^caJ)ezeichheten Ausfprac|ip biCr-- 
ti£«. . uu(l c^sis i<^ DiicD üt)er, allen ungereimten Ta- . 
f»oel hinwe^tetze etc.'* — r Diefs ill nu(i freylicK fehr 
l^brchreckehd für diejenigeji , die ihre demüthigen \ 
Zweifel über die ganae Alethode • die englifche Aus- 
fjFracbc durch 3 Accente ' ' ' zu lehren, haben möch-r 
tttu Rec^ bäjt es für nicht fchwer, die IJn:^uläng- ' 
hchkeit ünü die Schsvierigkeiten deifclben cfarxu- * 
thun, wcnj) es der Plaia hier erlaubte » und das Pu» * 
blicum im Qanzen Och dafür iritcr^ffirpn könnte; In- , 
^•1-2. 1803. I^rftfirBanJ. '^ ^ . • 


Reffen hält er fi<?b für verbunden » för diejenigen, die 
Gebrauch da^on machen möchten, ipigendes zu erin- 
nern. Der Vf. bezeichnet das a ijimt dem gravis * 
und fap;r, der Engländer fpreche es ah. , oder eh aus, 
Aber hei denn dem Vf. nicht ein , dafs diefe beiden 
Sylben ifn Deutfchen zwey verfchiedene Töne. find? 
Ehre klingt doch gewiCs anders als Aebre (Kornähre.) 
Nach welchen? von beiden foU nun der Schuler aus- 
fprechen? N«ch dem erftei>, d.'b. er foll das engli- 
fche ä wie eh, oder wie ^as deutfche e in gelun » fi^- 
Juim. ausfprechen, und nicht wie ^h, d. b. nicht wie 
das deutfche e in leben , geben , flrebe». Aus diefer 
Zweydeutigkeit eiUÄeheo Irrungen durch das gsnre 
Werk hindurch. —.2) Das ä mit dem Acut foil 
wie ä ausgefprochen werden, wie in Äaj, Aarf, dnd 
etc. Richtig. Wenn das a mit einem fcnkrechten Stri- 
che bezeichnet ift, foll es wie das deutfche a ausge- 
fprochen werden, \yie in war,'aH» caU etc. Auch rieh- 
t.ig. Aber nun fehlt ein viertes Zeichen für das eno-. 
lifche a, in den Wprtem partner, hdrßi, unguardeX 
large, gardener, f ärmer , hdrmonif, drms, cardhml \ 
etc. in welchen düs englifche a dem deutfchen fehr 
nahe kommt. Alle diefe Wörter hat der V£ mit dem 
nämlichen Accente bezeichnet, den er auf band, 
länd, grand ttc. fetzr. Di.eft iftfaifch und ftihrt zu 
einer den Englandern fthr widerlichen Ausfprache.' 
Zwar fagt der Vf. ein Wort über cjie Ausfprache des 
englifchen a, m^nix es vor eiwem r ftehet; allein der 
Zufatz „dafs eS dann wie in grdud, land, band etc. 
klingt, ift falfch. Kurz es ift ein Ton, für den wir 
ein viertes Zeichen brauchen, welches fich in dem 
Buche nicht findet. Der Schüler wird fichalfogewöh- 
nen, Partner, Farmer, fjärmony, Aerms etc. Zula- 
gen, und da krju er itine fehy garftige Ausfprache, 
Auch für das V^ort fdihcr. gjebraHcht der Vf. dennäm- 
liehen acut, ^0 doch das a faft. ganz wie ein langrcs 
deutfche« a klingt.- t)eberdiefs hat der Vf. auch die 
Wörter; mit dem gravis bezeichnet, in welchen das a 
nicht wie eh, fondern faft wie ab ausgefprochen werden 
inufs, al^ in ^carcW^ S. sein prepar^rf, ibid. mShdre, 
*-4\.|" fW'^S. 47. Zwar wird fich der Vf. auf Walker 
mid bhefidau berufen, die das a ^i^jefen Wörtern eben 
fo l>e2:ei<jhnen. wie das a in fate;. da er aber in Eng- . 
lapd ge.wefeniß./ollte er bemerkt haben, dafs es in 
c^n apMg^pnen Fällen doch-nicbt ganz fo klingt. 
Iii weiche VTcrwirrung und üngewifsheit mufs der 
Sfbüler nicht durch alles das^erathen! Hierzu koin- 
inen die Druckfehlfr, die bey den Accenten fo leicht 
i<;id. Zwar erllaunt H,ec. über die Genauigkeit . mit 
der er die meüreften abgedruckt findet; aber es ift 
uömöglic^» dafs hfy^ jrjnemfo kl^licbe^ <^cfchafre 
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nicht Fehkr mit unterlaufen foUeenV and diefe wer- 
den daun in elnein^ Werk« diefer Art» dat für SchA- 
]fr berechnet ilk^ widbtig. Ret. liat keine Luft* die- 
fe Druckfehler wfzufuchen » dafs fie aber da find« 
kann er belegen. So fteht S. j^quättty ftatt quätitj^ 
S. 47 mdke flatt mäke, S. 68 cdU ftatt call, S. 17 atl 
ftatc all etc. — Auch das fchreibt der Vf. in gewif- 
fen Wertem % wie in feinem Wörterbucbe, durch ein 
deutfches a« eine häfsliche Ausfprache. Das y wie 
•i pafst auf viele Wörter nicht, am allerwenigft^i 
auf iitff hidjf und mtf hrd^ wo, wenn'nicht ein he- 
fonderer Ausdruck darauf gelegt wird » der Engiän- 
der allemal mi fagr. Ehen fo ift es mit myfelf und an- 
dern in vielen Zufammenietzungen. Das 01 wird 
fcbr unvolliläifdig durch ^ein deutfches ai ausge- 
drückt. — Endlich hat fich der Vf. durch diefe Art 
zu accentuiren des Gebrauches beraubt, den der Eng- 
länder wirklich von' dem Accente macht» indem er 
die Sylbe damft bezeichnet » auf welche der Ton ge« 
legt werden foll. -* Die Schwierigkeit, alle die 
Regeln auswendig zu lernen ^ wodurch der Werth 
der drey Accente auf jedem Vocal feftgefetzt wird, 
mag ein jeder fich lelbft denken« i 


TöBiüGEK, b. Cottii: High tife belowStuirSf das 
ift: die vomehmthu enden Bedienten« bder die 
grofse Welt in der Bedientenftube. Eine Farce 
von Towntetf, Ausfflbrlich erläutert von ^ok. 
ChHß. HüHnem. rgo2. Der englifche Text 56 S. 
der Conunentar m S. nebft XVI S. Vorrede. 
(18 gr.) 

Hr. H. fagt m der Vorrede, dafs diefer Verfuch 
blofs für Anfänger im Englifchen beftimmt ift, und 
zwar für folche, die fchon einen guten Vorrath von 
Wörtern befitzen und nach gründlichdPSprachkennt-. 
Kliffen ftreben. Der Commentar foll, feiner erften Ab- 
gebt «nach , die Stelle eines belefenen Lehrers vertre- 
ten. — Auch Rec. ftimmt Aevti Vf. willig bey , dafs 
die Idee einer folchen Arbeit wellig Widerfpruch Rn- 
den wird; ja er fetzt noch hinzu, dafs eingrofser 
Theil des Publicums Hn. H. fSr feine Arbeit herzUch 
danken werde. Aber wider die A^usfBhrung möchte 
wohl diefes Publicum aRe di6 Einwendungen machen, 
die Hr. H. felbft vorausgefehen bat, und die er in. 
der Vorrede umftändlich beantwortet. Auch Rec 
meynt, diifs fich hier für den Anfänger bey weitem 
zu viel findet. Hr. H. mit einer grofsen und kriti- 
fchen Kenntnifs der englifthen Sprache ausgeruftet, 
H^flttet feinen ungeh^nehi Schatz und läfst eine Fülle 
daraus ftrdmen, von der aTles bra«chbar ift, die aber 
den Anfänger zu weit führt. Der Kenner und Lieb- 
haber der englifchea Sprache wfrd die vielen Paral- 
lelftellen mit Vergnügen durchlaufen, mid in den. 
englifchen Kl&lfikem von einer Stelle zur andern fich 
hinreüsen laiTen; aber fühlen wird er doch auch da- 
bey , dafs er fo Abinches wiederholen inüfs, was er 
wclfs , und dafs er durch 2 , S' i^d 4 Beweif^^ gehen 
mufa» w» fdion tder -erRe ^ ihn befriedigen wtide. 


DtiA MI fielbnders der Fall mit eiaigeii feektfinia 
ond niebt Mn» Mfigew«iiiiticlie» B«deiifosigtn vieler 
Worten der AnCinger bingrge^liUffdc aft Un. H. 
gern Mif fein Wort geglaubt und ihm %in Zutroncn 
gefehcnkt haben^, das der Vf. mir einer edlen B^ 
fcfaeidenheit von iicb weifst. Auch finden ficii unter 
den Beweifen fehr viele englifehe Stellen, die der 
Anfilnger nicht inmier verftehoi wird» weil fie ibn 
nicht durchaus erklärt werden. Aof alle dieft Eia- 
Wendungen antwortet nun Hr. H. uinftlhidlicfc, fowii 
fich dann eine und die nämliche Sache oft von iebr 
TerfchiecMnen Seiten anfehen IMet« Dem fey ntfl 
aber wie ihm wolle, and des Publicom erneuere fei- 
ne Einwendungen, oder tolTe fich darch die gegtbe» 
nen Antworten b^riedigen: fo bleibt immer fo viel 

fewifs , dafs man hier einen Schatz von engHAben 
prachkenntniffen findet« den jeder Liebhaber d\t(tx 
Sprache mehr oder weniger brauchen kann. .Audi 
die Wahl des Stuckes ift Mkt gHkkiich, weil es tine 
Menge Ausdrücke und Wendungen enchttt, die iin 
täglichen, oder gemeinen Leben yorkommen» o''^ 
bey denen derjenige , der die Sprache blofs u^i^ 
hohem Schreibart kennt,* ohne Unterlafs ani^^^* 
Könnte fich Ur, H. entfchtiefsen , gerade halb fo vid 
zugeben, als er bief gegeben hat» und, nach die* 
fem veränderten Plane, eine Reihe englifcber fiircen 
nach und nach zu bearbeiten : £0 würde er gewii» 
ein überaus verdUmftliches Wer* tbun. Dn wären 
denn einige Farcen von Foofr zu eiopfehlen, in de- 
nen fich eine Menge Stellen finden , die den(i Auslän- 
der, der fich nicht fehr lange in England aufgehalten 
hat, voltkommen unverftändlich find. DVefe zu er- 
klären wäre Hr. H. der Mann, mit feiner weiiwmfti- 
fenden Kenntnifs der englifchen Sprache, deren rer- 
fthtedeiie Abftufungen und mancherley Scbattirunj^eft 
er genau kennt,- und die er noch tftglich durch detig^ 
felUchaftlichen Umgang /owokl als derch fertgefeti* 
tes Studium vermehrt« 


TiJBiNGBif, b. Cottir TramzaflfcKe SffaciBrt^ 
einer neuen und fafslichen Darfteilung der «of die 

einfachften Grundfätze zurückgeführten t^j|'* 
durch viele Beyfpiele erhinteit tmd fowoW/*'' 
Anfänger als für folche, welche fchon Fortftbntte 
in der franzöfifchen Sprache gemacht haben, ^^^ 
fich darin rervollkommnen wollen f eillgcri^'**^^ 
von Jhbe Ma^in. igoa. 39a S. 8«^ (^6 P*) 

Man foUte glauben, dafs bey der grofsen M^JJ 
franzöfifcher Sprachlehren , mit wekheh DeutfcU»«*' 
feit zehn und mehrern Jahren faft fiberfchWeHttJ^ ^,* 
eine neue gaiÄ überflüfllg feyn dürfte. Hr. »0^^ 
fägt aber in der Vorrede fehr richtig: Jett* Menge D«- 
weifet eben das wohlgefühlte Bcdürfnifs c?"^' ^ ^ 
Sjprachlehre, und zeigt, dafs noch keine vorbände" 
ift, welche vollkommen befriedigend wäre. E'/"^ 
derfelben find von Verfaffern, welchen man Talenl« 
nicht abfprech^n kann, die aber den Gcift undöie 
Kegiela der Sprache nicht hinlänglich kanatetii o^e^ 


•o© 
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auch die wAn hekntkttlioie Inictit kefiiAM» äMä&m 
falngegen fihd Ton Männern Terfaftt, welche in det 
Sprache fefibcer Mraren , entlielten aber entweder z« 
wenig Regeln, oder deren zu viele, «nd debey za 
wenig Be^rpiele, rnn fie recht verftindKcli zu m«« 
dien. Endlich fQhreii iie grofstenAells eine Reihe 
Yon Artikeln und Declinationem a«f , wdche dem 
Geifte der franzdfifchen Spreche nicht nur entgegen 
ift , fondem auch dem Schaler Verwirrung und lang# 
Weile verarfachtt und feine Forcfcii ritte aufhält. Ueber» 
dem trifft man In vielen gefchmacAlofe und fchlecht«: 
gefchriebene Dialogen an , Verzeichnifle von Wdrtenir 
ohne Verbindung und Anwendung ; ofk eine Menge 
niedriger und gemeiner Aüsdrftcke, oder abgefchmack- 
rer Spricbwürteri die der gebildet« Franzofe zum Glück 
nicht kennt, und die aua Elementarwerken ebtn.fi^ 
▼erbannt bleiben foUten , ala fie ea wirklich in guten 
GefeUfchaßen ßnd. — Diele wefentlichen Mängel hat 
Hr. M. in feinem Werke vermieden. Was bewährte 
Sprachlehrer über die verfphledenen Redetheile und 
ober die Ausfprache vorhin^zerftreut gefagt haben, ift 
hier deutlich und methodifch zufammengeftellt; ea 
wird gezeigt;, wie die franzöfifchen rfgtffi^i den deot- 
fch^fn Deciinationen entfprecben ; die Regeln werden 
durch wohlgewahlte Bc) fpiele und Uebungsilucke er- 
läutert ; und die temps der Zeitwörter in der nariir- 
Mchften^ Ordnung und unter den verftändlichiten Be- 
Jiennungen vorgetragen. Auch wird der Lernende 
nicht durch einen langen Syntax abgefcbreckt, indem 
der Vf. bey der Behandlung jeder Gattung von Wör- 
tern bedacht gewefen ift , gleich alles zufammea zu 
faflen , was auf ihre Natur und Anwendun|[ lieh . 
beziehet, völlig nach der Mediode des Abbe Lcpizac. 
Wo er von andern , befondera deut/chen Sprachkh- 
ceni abweicht» da findet man fein« eigenen Meynus»» 
gen in. einem befcheidenen Gewande> nicht uaft un- 
gezieoienüen Spott begleitet , wodurch DeMtiale fei* 
ner in mancher Rücklicht lehrreichen Grammatik fo 
iehr fcfaadct. Er bat auch nicht vergeffe», die am 
meiden ^u vermeidenden Germanlfmtn anziilttrei^ 
Tabellen über die Zeitwörter einzufcMfen , folehe 
Uebungs- und Lefeilücke zu entfernen« welch« Kennt- 
nifle vonKuiift und Wifleiifchaft vorausfetzen, utnf 
nicht jedem Anfänger verftandlicb riiid. Onrcb leichte 
Uebungen^ weldie aus bekannten, ndtzKcten, und 
bald gelernten Ausdrücken beftehen« fucht er den 
ISuth des Anningers zu erhalten und zu erhöhen. 
Elftillich hat er iür gut gefunden, diejenigen Begeln 
md Bemerkungen, welch« fchon einige hprachkund« 
vorausfetzen» firenzöfifclftu geben, damit jotige Leute, 
welche ficb mit der Zeit vervollkommnen wollen, üe 
mir deftö mehr Interefle lefen, da Üe lblche«|deutfch 
Agefafst, vielleicht übergangen haben wätden. Am 
lade dea Werks beurtbeilet er einige Sprachlehren, 
elf von Lang, .Wiefsncr'u. f. w., um die Ktnntniü 
der franzöiifchen Sprache zu befördern, und dieiuf- 
merkfamkeit dei Schüler durch eine nützliche Uebung 
tu fchär fen. Die Druckfehler find hinten angezeigt, 
und Papier und Lettern empfehlen fich fo fehr als das 
bnuchbare Buch felbft. 


kmiifsifffn Wörtitbuclu zur.gr«n(itchen 


I<si^zt«, k Biftk 

mem. zu 

Etlemung aer franzojiicneni^racne Jfir jnugß 
Simtfcke . * von G. F. Le Jkfaiif , Pr. Lehrer der 
hint. Sprache an der Schule St. Nicolai in Leip« 
stff. 1802* 302 S. 8* (20 S^O 

In diefer Sammlung erfcheinen gewöhnlich« Re« 
densarten, Anekdoten, Erzählungen, Fabeln und 
Briefe, in franzöfifcber fowohl ab in deutfcher Spra- 
che , doch weicht der Inhalt in beiden von einandier 
ab. Sie ift für junge Leute beftimmt, die bereits die 
Haupttheile' des Pranzöfifchen und ihren Gebrauch 
verftehen. Diefe Leetüre foll ihnen nach des V(s^ 
Zweck dazu dienen, das Einzelne, ^as fie ftafenwei* 
te in der Sprachlehre kennen lernten, im Zufammen- 
hange zu uberfehh und anzuwenden. Aber wie körn* 
men, nach diefem Zweck, unter die Aufjgaben zum Ue- 
.berfetzen verfchiedene deutfche Gedichte? Wie kön- 
nen diefe von jungen Schülern überfetzt werden, da 
ja nicht blofs eine grofse Sprachkenntnifs und Gewandt- 
heit im Ausdruck dabey voraiisgefetzt, fonderti leiaht 
auch der Style ain|^le dadurch veranlafst wird? 

Durch Hülfe des Wörterbuches foN fich der Ler- 
nende auf die Lection vorbereiten; und der Lehrer, 
wenn er diefe Metbpde für gut hält, dictirt ihm die 
nöthigen Pfarafen zuin auswendig lernen , und zeigt 
ihm, wie man die darin enthaltenen Wörter und 
AusdrOcke auch fonft anwenden kann. Als Beyfpiel 
fetzt unfer Vf. die Wörter avporUr , chemije , frax, de- 
durtt und percer. Aber dfefer gelehrte Anftrich ift 
gar nichts weiter als e\n€ Compilation aua dem Wör- 
terbttche von de la Veaux, odör urfprfitigiich aus dem 
Dtction. de rAcad6niie Fran(;oife. Man kann fich da- 
von leicht durch Zufammenhalten überzeugen. Zweck- 
mäfsiger wäre es wohl, dafs der Lehrer mit dem Schü- 
ler zuweilen das lafe» was die Academie in der letz- 
ten Anagabe ihres Diction. von diefem oder jenem 
Worte fagr* Diefea Werk foUte, feiner Autorität hal- 
bei*, billig in den Händen beider feyn , wie auch eine 
gmt€ Sprachlehre: denn ehi Mifigriff in dem einen 
•der dem andern bringe die nachtheiligften Folgen« 


Strasburg u. Paris, U Kdnfg: IHmhfp$ts 
1^ md genmmfw th€ i^e of botk nmtions. 

Auch mit dem deutichen Titel : 


Emßl{fcb- deutfche Gejptäche zum Gebramcke beider 
rloHomm. igo2. 248 S. 8* (16 PO 

Bey eben diefem Verleger erfchienen iget fra^mh- 
ßfche und deutfche Gefpräcke, oder ein Verfuch durch 

Sraktifche Anweifung Anfängern im Franzdfifchen 
^ as Sprechen zu erleichtern. Das vorliegende Werk 
ift eine englifche Ueberfetzung derfelben, welche 
jungen Liebhabern dii;rer Sprache willlcommen feyn 
wirdt da die maacherlej: Ver|uütnifle» in welchen 


i:X.Z. lOLiUft iftd«; 


maA die IJentfchen mit^Englahd itefcen , «nd der Se- 
he Gred der VervoIUiominnung, auf welclien die 
Einander die Künfte und Wiflenfchaften gebracht 
kabeo, ihre Erleniung fefir nijrzlkli und noihwen- 
die mscht. In diefen Gefpräcfeen hat man den Ton 
d« feinen GcfrfUchart , fo wie die gewöhiJicbe Uin- 
gangsfpratlie auf mwichertey aeffetiÖaiideangew-iiidt, 
nnd Tt gldcber Zeit die iiuchigQeii AusdrücKe tjer 
KunOTpracJ^ hinein geweUr. D.;r liiiialt zerfallt Jii 
drey Abfdmiäe, von welcbe« der eritc eine ^nktl- 
[che ßraaiinauk. uder Darfteliung der Formen iMid 
VerWndungen der Eedetheilc iü , der zweyie die ge- 
hTSiuMicbQen Uedensarten der vertraulichen und ge- 
fellfcbaftlicheii ütiterhaltung emhäit, und der dritte 
03 Gefurlclw. ^etaiere hnd im Ganzen betracbtet 
wohl' öberfetzt. doch fm-Jen Reh hin uiid wieder Ver- 
ttßb* gegw ^" cnglifehen Genius, ßec. will hier 


XE2 

nur erwäbneH'5.' 13. go» h^ve i> i« dQivith an-im- 
piout MO». In folchLF Verbindung ift U fpiachwi- 
dri^ — S, 46- ftebet haw nant/ chartfts, da doch 
ckan» im Plural eharns hat. -~ S. 47. AAU I dare 
not lu much <u cotaptaia of it. Der Nej;arioD vregeu 
fbllie e» richtiger beifsen: fo much ay. — S. ng. 
l AM wellfitinfjk::d tUe.twiÜt, llatt des jetzt gebrüucü- 
tichern iiiiJii it. — S, I4Ö> i-f-'i pace ii gauU, für in, 

deuii it's bedeutet it is, welches hier nicht pafii. 

Cbendafelblt gtt it mulu m paffade. Uach gft, l^em- 
folgt, ni» der Inänitiv, fonderil das leidende i'arti- 
dp u. £ w. 

V4MI diefetu Buch ift auch eine englifch-franzü- 
fiche Ausgabe befurgt, unter dem Titel ; Diahguej 
mgliß und frtnät. 


:L£IKE scuriften. 


Ptffx«so»HtE. GSliligvni Ltgik uud ollgtmi-imt £«»- 
€hfmd,.- di^rf-yiSigfcl^i-jL-n iai CyUndrifsi eiiif vuriaulige Dir- 
Üeihmg ,<■'" iliiMpioivmeiitt dfs ein^griihti^m :>iifleinr lier Pkir 
lufaphir. von D. Juh. Uiriß. Da*. 14'iliit, AfleOor der kouigl. 
Socfetat Aer Wiffenfdiafteii und l'rof. der Phllo/ophie i« G6t- 
tlne«ii. Igoi. 7b S. g. (6 gr.) X>er Vf. diefer kleinen Schrifi 
hai. wie er fdba Tagt (=. 15J. f'^^lio" '«■ Somnier 178S einPri- 
vatiffiniiiin über Vbiiofupli'e a*hort, und cleich von jener Zeit 
her Äie Uesolnlion in üreier WitVenfchift mii fleter Aufmerk- 
fj^lteit beobichiet. Erll im f. 1795. «agie er die Bectaratio» 
}viKi-i PtO}«eit, <ej*ie eigene Kaieaoriemafei aufiuftnileiO, in 
dfcr ttjliii Aysgalie diefcr Tafel bekanut lU machen. Es lolg- 
ts(i bald liCcb zwey verbeffene Abdrücke. — — Jetit li.it der 
Vi. cie J rri;!]«, die Verl^cberuiig hiuzurerzen lu konnex, dab 
feit derlnztern Atfibrifi vcm 2i)fieu Julius igM nichts mehc 
in der Tafel lu andern gatvereit ilt. fbgleicb üe feibA in die- 
fei- Zeit im eifvnülcheii Sinn ins Wotii hÜ. keinen Tai; aus 
dein Angc g^lalTrn uurde." Er glaubt nun auch m.i djerer,- 
liiulaiiglicb geprüften Tafel nicb« gerin^eivs geliefert tu ha< 
bei), al* das erße putiflantige Varzeichiiifs der melirchlicken 
Kenniniffe, «te. i/ifofcrne die iiticbtteii derfetben Cch dnrcbr 
autaile dvin VeHnden, utiter u'ekbe die übrigeu lieb «iiiord-' 
net^ üSfiu" Ua* Bezweifrln bnner Uftuen Entdeckung, ver* 
GcbeiE ci, dem Lefer gar nicht übel -zu nehmen; gegen dAA 
ßfkriiuln derretbigen hingegen, wie er lieb au^ilriickl, Cucbt 
er (ich dadurch ücheT zu itelleu, dafi er felblt vorerlt di« 
ftttftigite Kritik übar feina A/beit bac« ergchen laJTeii. Wie 
viele iVInhe er ü<h gebe, ¥■ mitj-iiler wirTeiircbafdii hen Aaf- 
hSanf al'.er Elemenieder aeiiCcblicbcn Erkenntiiifa ojtd ei- 
der letziereii, xur möglich- 
er]! eilt itufh jiack aus der. 
elegieii, und von dem Vf> 
voi(jenoinmci:en, aberouli- 
ler l'liil„Japh,r In liiirijitht 
cinii;e Erorutungen leiner 
lU aber aiidi auf die T„pik 

ahilufiiphtt und Mfitittik 
r Fbilufophie gänzlich aus, 
Uiwprtung der drey Fragen 


wiruck : Wai bat der Menfch für Kenniniffe und mffenfchaf. 
teu? Wodurch erhielt er diefe? Wie berichtiget er Ge? Die 
für« der Philofophie halt er far äjihefifrh , betrachtet ihr« 
«iimelnen Sitze ali btofse Pcßiüiite, uud bebaupcei^ dieRichi- 
tigkeic ihrer Regeln ialfä tich nur erH njin Hrr Aiiiveiiduii^ 
beglaubigen. Uebrigens ift er dabey doch der Meviiuiig, jene 
Sa'iie der Philofophie müffeu durcliaus in Ein Gan;e? verbun- 
deii , und auf Ein Tunitament zurückgeführt werden ; das, was 
in feinett Augen zu einer folcben üruudlage der gofammieit 
Fhllofophte einzig uud allein Heb qnalificin, nennt er Jv^trgo. 
rem, uud S, 7, Hellt er ein eigenes Syßein der hategoreme 
a^f. deG'eu lldupibeßandrheile folgcndcrranricn 3u':gedrüikt 
werden. .,y<;rjlc.l..vgem f,«d i) ErJchcioitngrM, oder Iticrk- 
Tfale, oder 3) Zu/iiKa*." l/nwr diefe droy Kubriken wird f»- 
fort alln geordiK». was zum S)-Uem feiner Kategoreme ge- 
hört. Utecauf folgt erft die Tafel der Äufefre^iVei.J'elbll, wel- 
cher man in der Thai dasZeusnifs geben muli, dafs ihr dia 
Kannjike an Voimandigkeit lehr weit nachfteht. indem fie 
nichc wcntger als vier und eine halbe Seite einnimmt. (S. 10— 
•tO D^fs das ich dabey die erftc Stelle behaupte, rerfleht fich 
V4MI fcltft; denn „/iJi iit ja das. auf welche» ich jede Vor-' 
Heilung beziehe." Alles übrige an diefer Tafel, ill fo gan« 
«aeiFi» feiner Art, dafs es keinen Auszug leidet ; fondern 
v»n Liebhabern felblt eingereben werden mufs. Gleich or-gi- 
nell ill die, auf J^ategoreme "ud KatejiOrieen ftrene belogene, ■ 
eiicykEopaducbe Eintheüung der W.ffcnfchafren bey lln. l-V. und 
VPn dieler mag um fo eher ein Frdbcheii hiev liehen, da üe iim gau. 
leiiGebiete der menlclUichen Erkemitnifs. eine, bis jetit uTirr- 
Iwrte. Revoluuun nach li.h «iehcn mufs. In drefer Encyklo- 
pädie umfaffen alfo die mathtmatifchen Wiffenfchafien: Ma- 
chemaukt die phyükUifcheii: Allron^iq, ExMrimentil-Phy 
Ok. PhyÄologie, Ckemie u. f. w.»lie logifcheu: Mineralo««. 
Boui.ik. Züolog.e, Anatojnie, u. f. w.V! -^ JDie meuphlfi- 
fcbeti: Geographie, Gcfchichte, Sutiflifc. Aiiti'qui'tbteu. ^icta- 
phjlik U.1WV.VI— Die iiltheiiri:b«u ; die Philofdphie u f w —• 
UiB UiuimitörstichlMit diefer EiiitheiJung, io wie Ceines m~ 
t.pa. hier mitgethtiJten Sjftem« unterfliiut der Vf. fS. fjj aucli 
noch rfflmit, dafs er i-on feinem VarmSgen fo viel als mau 
will, darauf zu fetzen ficb anbieiei . „«icfct Sckeliing , foudtr» 
£r. habe das aifeiiiif« Sstßtm der Philofophit.» 
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ORIENTALISCHE PHILOLOGIE. 

Cowstantinopbl: ^o\i yU^-^ Burhani Katjf^ 

d. i. der katecrorifcheB weis i. J. I2I4. ^* Hed((;hrab. 
(i8oo.)863S. Fol, 

l-T in vortrefflicbcs perCfcb - türkirches Wörterbuch, 
-■— ^ rer&fst vom Seid Ahmed aus Aintah , Mudevris^ 
d. i« Hector einer Ai^aiieaile in ConftantinopeL 

Dm erfta Blatt enthält wie bey den meiften in die- 
fer neuen Prcffe gedrqckten Büchern , die Sebebi Tabt 
oder Veraniafliing zum Drucke diefes Werkee. Aus 
^ diefer Veranlaflittigsrede lernet der Lefer gewöhnlich 
nichts anderes, als dafs auf Befehl des Sultans, defleti 
Titel gewöhnlidi eine ganze Seite eismehmen, der 
Drack des gegenw ä rtigen Werkes unternommen wor« 
den, und der hlerzo erfbderliche Kofienaofwand gani: 
mis der kairerlicben Kafle beftritten worden fey« Hier« 
auf folgen die eneomia virorwm illußrium , die um ih- 
re Meynunp: befragt , das Werk und den Vf. in ara- 
bifch abgeiafstcn Gutachten loben. Die hier vorge- 
druckten find vom Seid Mqkamed AtßUdh , dem Vor- 
ileher der Emire in Conftaotinopel , vom Seid Izet 
MußaphU vormaligen Stadtrichter allda, vom Seid Jflb- 
ha/med^ vormaligen Kichter' in Smyma, und endlich 
-vom Abdur-raMMH Efendi^ dem Director der Buch- 
drucker^ felbft. 

Der Vf, erzählt in der Vorrede , wie er, vom Spör- 
ne eines edeln Ehrgeizes angetrieben , fleh der Dun- 
kelheit feiner Vaterftadt iffW^ entriflen, auf den Weg 
nach Conftantinopel begeben, ijnd hier die Pracht.der 
Mofcheen, Pallafte, und öffemlichen Denkmale , he- 
fonders aber den Bosfhorns^ diek fünfte Wunderge- 
rend der Welt, angcttaunt habe. (Die übrigen vier 
lind das Thal Chrab Bewan in Pars , die Gebend ui|i 
Sogd, um OboUa bey Baflbra, und um DamaskO 
Hierauf fahrt der Vf. fort zu erzählen , ^wie er voti 
mehreren gelehrten Freunden zu Unternehmung die- 
fes Werkes angefeuert ^ daiTelbe unter dem Schutze 
des Sultans begonnen und glücklich vollendet habe. 
Er zeigt die Fehler der meiften periifchen WOrterbß- 
cher,die er zu vermeiden ftrebte, führt die Namen 
derjenigen an, aus den^ er Bereicherung zu fei- 
nem Werke gefammelt, und die Gründe , w^rum er 
zur du'undlage feines Werkes das unter dem Namen 
BHfhan Katy bekannt perfifche Wörterbuch des Te- 
brifi Uuffein Ben ChaUf gewählt habe. Er legt end- 
lich fetnera eigenem Werke den beJTcheidenen Titel 
Terdkkemni Bfir/!iafi< Katn d. i. Ueberfetzung des Bwr* 
km Katy boy , und fchickt dem eigentlichen Lexicoa 

J. L. Z. igoS« Drti^^ Band. 


eine gramatikalifche Abhandlung voraus , die aus fol- 
genden neun Abfchnitten befteht. i) Von den ver- 
fchiedenen Dialecten der periifchen Sprache. 2) Von 
dem Wefen und Genus des Perfifchen. S) Von dem 
Gebrauch der Formationsbuchftaben und PartHneln. 

J' ) Von der Verwandtfchaffc und Verwandlung der B uch- 
aben. 5) Von dem Pronomen. 6) Von derEinfchal- 
tung.einzelner Buchlhibea am Anfang, Inder Mitte oder 
am Ende des Worts, wodurch der Sinn deflfelben verän- 
dert wird. 7) Von4er Einfchaltung foleher Buchfta- 

'ben » die ohne den Simi zu verändern blofs ziir Run- 
dung der Rede beitragen, g) ^o^ **"* verfchiede- 
nen Sinne , der durch Hinzufetzung folcher Buchfta- 
ben oder ganzer Wörter entfteher; 9) Von dem, was 
in der Schreibung des Perfifchen unumgänglich noth- 
wendig zu wiflen ift. Das Lezicon felbft ift nach der 
Ordnung der Buchftaben des Alphabets in 29 Haupt- 
ftficke, und jedes wieder nach der Ordnung des zwei- 
ten Buchftaben des Worti^s in verfchiedene Abfehnitte 
untergetheilr. 

Als Probe fowohl von der grammatikalifchen Ab- 
handlung, als von der Art, wie dje einzelnen Wörter 
behandelt worden find ^ heben wir folche Stücke- aus» 
die auf die alte perfifehe Sprache und fiefchiehte Be- 
zug haben , und um fo intereflanter feyn. dürften , da 
iiein einem Zeitpunkt bekannt gemacht werden » wo 
ohne Rückfic{it auf Perfiens Sprache und Gefchichte 
fo manche fonderbare Mo thrnns ungen * über perfepoli- 
tanifcfae und babylonifche Keilfchrift geäufsert wor- 
den find. 

Erfter Abfchnitt. Van den. verfohiedenm Diatecten 
der perfifchen Sprache ^ bef anders von dem noch gang- 
baren Parß, ueri und Fehlewi. Ueber den Ür- 
fpning des Wortes Pars find die Meynongen fehr ge- 

'rtieilt. Einige perfifehe Gefchichtfchretber meynen. 
Pari fey der Sohn Pehlu's des Sohbes Sam's des Soh- 
nes Noe's ; Andere , er fey der Sohn Amur's des Soh- 
nes ^afefs des Sohnes JVoe'j ; Andere, er fey der Sohn 
Pedhmm's des Sohnes Arfachfchad des Sohnes^ Sam*s 
des Sohnes Noe gewefen. Gott weifs es am heften ! -i- 
Iran oder Perfien im weiten Verfiande ift d^s zvri- 
fchen dem Kaukafus , dem kafpifchen und periifchen 

'Meere\ dem Euphrat und dem Oxas eingefchloflene 
Land, das urfprünglich auch mit dem allgemeinen 
Namen Pof j belegt ward , bis verfchiedene Provin- 
zen verfchiedene Namen erhielten , wie z. B. Cho- 
raffan das Ofltand , das fo genannt ward , weil es der 
Hauptftadt ißachar oftwärts lag. So ward in fpätem 
Zeiten der Strich Landes zwifchen Abadan, MofsiU» 
Kadejfir und Hotwan , weil er faft unter demfelben 
Himmel liegt 1 wie daa arabifdü Irak, mk dem Na- 
P men 
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iiien desperßfcheu IrakhtUgt. So ward die ProvinZf 

cler^o Haupton Itfahan ift, mit dem Namen Pari oder 
Färs bel^t« wefl man irrig, glaubte, dafs Salomon. 
der auch Parfi genennt wird ♦ dort geboren wordeA 
fey. Das PerfiAAe (Parfij bat eigentlich figben Mnad- 
arten, i) IMc Mundart von Herid^ 2) von SegSf g) 
"^on Saimt^ 4) von Sogd; diefe find alle au^^eftor- 
ben ; 5) daa Deri , 6) das Pehtewi , 7) das Farfi , die 
noch heste gebräuchlich find. Unter dem Deri vcp- 
ftebt mal» die reinfte SpFradfe oder das Hockp^rßfchet 
in der kein Wort ohne die durch die Grammatik be- 
fiimmten ßiegun^s- und Ableitungsbvcbftaben ge- 
^aucbet wird. Mehr findet fich hiervon im Wörter- 
buch unter dem Worte Deri. Das Pebtewi Toll nach 
Einigen feinen Namen yen Pektu dem Sohne JSams 
des Sohnes Nat's^ weit richrigcr aber vort dem Di- 
ibicfc Pikte, des die Städte Ret, hfmhan und Dinur 
in fiib begreift 5 erhalten haben; das Farfi ift die in 
der Provinz Pars gebräuchliche Mundart. Nach dem 
Arabifchen ift das Farfi die edelfte Sprache, weil der 
Prophet in feinen möndlichen Reden öfters einige per- 
fiicke Worte eingemifcht hat. 

UH:er dem U^orte Deri^ wohin äicjer Artikel zu- 
rückwei/et, flehen noch folgende Erörterungen: Deri 
bM eine drey fache Bedeutung ; erßens das Beiofte oder 
Kocbperfifcbe; zwecfiens die M^xtdsixt, die .man in 
den Städten Bakb , Roehan^, Bedßchjchan und Merid 
fpricht ; drittens ift es die Sprache der Bewohner des 
Paradiefes , die Nichts als das reinfte Arabifche uaul 
Perfifcbe fprecben, laut der mftndlfchen Ueberliefe* 
ruRg d^s Propheten. Nach Einigen wird das Wort 
DerironDer, Pforte» abgeleitet ^ weil die Sprache 
der Pforte» das ift des Hefes, die reu>fte ift. Bekmen 
foll zuerft unter den perfifchen Königen diefca Uiv* 
terfcbied zwifchen der gemeinen vielartigen Sprache 
des Volkes tmd der üoffprache fefigefetzt haben. An- 
dere fcbreiben diefe Sonderung und L^terung der 
Sprache dem Bekram, andere gar dem DJchemJchid zu; 

Aus dem Wortefhucbe fetbfi : DJchem hat diefe Iben 
VokdTe wie Daü, hat lieben Bedeutungen! £in ero- 
is^r Fär A oder König. Da nun die drey ^röfsten Herr- 
/cher DJchemJchid s Alexander und Sedomon find, fo 
bedefltet ea ebfieit von dieien dreyen , je nachdem et ■ 
in Verbindang mit den Symbolen der Stacht, Herc- 
lichJkeii uikl Weisheit eines diefer drev Ffirften vor- 
kommf. Frfle Bedeutung. In rerbindong .mit dem 
ZauberfirgH oder Oftwind bedeutet es Satomon, Zwe^* 
te Bedeutung, In Verbindung mit Wein und Glas be- 
deutet es DJchemJchid. Dritte Bedeutung. In Verbin- 
duifg^ mit dm Zauberjpiegel und dem Biejendamm, 
(jiftder Gag und Magjog) bleutet ea Alexandem. l/ier* 
ie Bedeutung. Augapfel. • Fünfte Bedeutung. Diezwey- 
te Kraft der zehn Uricfäfte der Vernunft. Um die» 
za verliehen f wifle, dafs Gott zuerft vor allen Dm^ 
pen die Vetnunfi erfchuf, u^d derfelbctn dann drey 
Erkenntnifskräfte beylegte, a) die Erkenntnifs Got- 
tes, b) die Erkenntnifs der Seele, c) die Erkenntnifs 
der Beddrfhiffe. 

Jede diefer Kräfte brachte ein befenderes Product 
bervar« 60 gieng aga der Erk^oa^akraft Qouea ei- 


ne zweyte Vernunft hervor, die dann ftaeh JD/dem 

genannt t^ird. Aua der Erkemituifskraft der Seele 
gieng eine Seele bervor, welche dieSeek 4ei Univer- 
Jums genannt wird , und aoa der Erkenntnifskrafr der 
Bedurfiufle gieng ein Körper herviftr, der d«s IVeU- 
Jpftem oder Univerfum beiCit. Die Jechße Bedeutung 
dies Wortes DJChem ift : rein , geläutert. Die ßebenU 
Bedeutung. Wefen, Natur. DJchemJchid einer der gröfs- 
ten Fürften aus der DynaftiederPifchdadier. Das Wort 
feibft ift aus DJchem.^ daa einen grossen Furften« mA 
aus Schid% das im P^Aifu;t Strahlen heilst, zuftunmcB- 
geüetzt». Von der Feyerlichkeit fo genannt « mit der 
er in i^'iei(i/7iafi{eine;i prächtigen Thron beftieg*« imd 
feinen Kronenfcbmuck im Strahl der aufgehenden 
Sonne vor dem Volke funkeln liefs. 

Oftacha/r (nicht Iftaehar wie es gewühnlicli in Jen 
Rcifcbefchreibern gefunden wird) beifsteigendich em 
grofses WaflTerftßck , ein Teich , und weH die unter 
diefem Namen bekannte Stadt an einem gro£ien Tei- 
che lag, fo ward fie darnach fo f^cnannt, wird im 

Arabifchen jdbia^f gefchriebea. 

Babel foll in einigen Sprachen Aufgang von d^ni 
Planeten Jupiter beUeuten , und ift der Name «\net 
heut Ztt Tage neben der Stadt Helle in Ruinen verfal- 
lene» Stadt, die im JSittelpiinkt.dea arabifchea Irak 
lag , und vom Fttan Sohn des Euqfeb Sahn de» Noek 
erbaut worden Teyn foU. Sobab, (der Nachfolg-er 
DJchemJchids) mtachte ea zu femer Re€^eoz, und hsit- 
te dort einSchlofs, das er CiagKMfdli nannte. Nack 
SohsA war es die Reßdenz Nimrods und anderer kaV 
däifcherKdnige; es verfieU ward voa Alexander wie^ 
der hergeftellt , liegt aber kent zu Tage ganz ia 
Ruinen. 

Aus diefem letzten Artikel lemea wir, dafs die 
bey Hdle befindlichen R,uj»en » in denen die ZLiegeln 
mit Keilfchriften aufgefanden worden , wirklich die 
Reinen Uabylons find# wid dafs die Identität der 
Schrift auf den Steinwänden von Perjepolis oder Ißof 
ehar und den Ziegelnyon Babylon um fo weniger be- 
jPreuuIen darf« wenn, wa$ hier gefagt wird, -dafs die* 
fe zwey Städte die Refidenzen zweyer aufeinander 
folgencfen Fürften » nämlicb Iftaehar von DJchemJcbidf 
und Babylon von Zobab gewefen feyei^» wahr i/L 

Uebrigens hat der Sammler des Wörterbuchs die 
in anderen VTerken diefer Art gewöhnlichen langen 
Umfchreibungen der Vokale ^ wie nämlich jedes Woct 
gelefen wercfcn mufTe, dadurch vermiedent dafs er 
immer ein dem Schalle nach gleichlautendes ^kaniv 
tes Wort bevgefetzt hat, z. B. DJchm Wird gelefen wk 
Demd. l Djchem, DJchmJcbd wird gelefen wie Tejchüi 
d. i. DJcben^d. 

Co^STAariif OPEL j O' iUf &s^ Lehdjchitot' *»- 
gdt. i. J. 121Ö. d. Hedfehrah. (igoa.) 85iS. Fol. 

Ein türk4fch - arabifch - perfifches Wörterbuch roiB 
gelehrten Ejaad Efendi Mujti zu Zeiten Salta« itfa*- 
mud's. Den beftea Begriff von feinem Werke p^^^ 
^et V(. feibft im folgenden Stficke der Vorrede , ds^ 
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glekli effieUemflcb TolHlSilctx^eAafzäliliiiig der ha- 
ften orietttaliichcn Wörterböcher embäk. 

,.üra bcy der unzählbaren "Menge von Wöfterbü- 
cbem doch einigemafsen einen neuen Weg zu be- 
freien, befcblofs ich alle rurkircfaen Haupt-' und^ett- 
"wörrer durch di« beygefetzten arabifcben und tärki- 
icben Bedeutungen zu erklären. Ich begann meine 
Arbeit im J« iisg d. Hedfchcah, und verfcbaffite mir dazu 
die heften und hrauchbarften Wörterbücher, aus de- 
jieii ich meine Aaszflge verfertigte. Die yorzilglicb> 
ften davon find die folgenden s 

L „BtoFsarirtiifche Wörterbücher. Sahaki DJchew- 
lk#ff » Cammfi FirmzabadU BUsbüh vom Imam Corto- 
hi, Mishahi mwdr rotn Fctjumu Lffofiol amfr vom 
Ihn Mokerrem. Tekzibat-esrnm vom Ezheri* Sami 
fit - ^ami vorn Meidmm. MokaäemHot - edeb vom 
DfcbaraUch. ^ Ahmet we EMat - belagbat. Faikoh 
tognt. Nihajet vom Ibn £jfir. Kenzol-hegoi vom 
Saalebi. Diwan Fbu Ishak Faranu Sebatol- ebhar 
Jftr jtU Sehimelvafi. Kenzot - lugmt Mofumed Ibn l/oK 
tuf. Mqferredat Imam Raghib^ Gharibol-rnnfann^ 
EJM ' Obeide. Cammfat- atmtm, 

II. „Arabifche Wörterbücher mit beygcfctzfer tBr^ 
kifch er Ueber fetzung. Das orabifch- törkifche Wör- 
terbuch des VTafilknlu Cara Fivi. Acjat^ ereb, Ttrd» 
fcbiman SaHak, Achteru Kf ftiV. 

IIL »^abifche Sprüchwörterfammlungen« Dfe 
'Sprüche des Meidanu Die Sprüche des Zamahjckeri. 
Feraidol - ckaraid* Timjatol - emJaU 

IV» ^Arabifcbe medtcrnifrhe Werke, fiozfteton' 

wfus vQfmZMned' din Ibn Ebubur. Moftrredat vom 

Ihn Beüar. J/Ioferredat vom Halimu Xpfetredat vom 

JScbeick David. Mof erreimt Kebir Ilezar Fenn. Die 

Jt^torgefchichte des Dfiairt. Die Naturgefchicbte dea 

Sejutu 

V. . Jerfifehe Wörterböcbef. Terkeng Dfekika^e- 
^wi. Ferkeng Schuuru Scherefname. Borkankati 
TOfii Ibn CkaUf Tebrhk I)afin die Werke vom Hali' 
mit Nimeti und mehrete Afidete* 

, „Die aus denfefben gezogenen Wörter habe ich 
nach alfrtiabetifcher Ordnung gereihet , to dafs d^a 
ganze Werk in 24 HauptftOcke terßMt^ deren jedes 
jiacb dem Toka1e% des Anfangsbuebftafaen m feder in 
drcj Abfchnirte unter getheik wird, wre z» Bv dsf 
IkichftabeB, inB^^^-^'tBS B*'«^*. 

„Es enthält daher dfcfes Werk nicht nur dfe Nff- 
men aller Tftiere , Pflanzen , oder JMineralien , fow- 
dkm am gehörigen Orre av^h alfe flbfic&en Sp^dch- 
wörter. Zuerft wfrd das tftrkiftbe Wort hingcfetzr, 
dann das arabffche untF perfifche. Torkommende Sy* 
ftonymeh werden zvrar einzeM angeföftrr, diie arabf- 
fc&en on<t perfifcben Wörter aher nur bey dem, waa 
im gemrmen Leben am gebrütichllchden m. So z. B. 
hdSen Güzet und Gögdfekek beide fchöff, da* aber narr 
dba erfte im gemeinem Leben gewöhnlith ift» ib wer* 
den die gleicftbedetitamfen aräifchen mrd perülbhen 
Wörter dort angeführt* Im Jahre 1145 d. Hedfchrab 
vUendff leb wd Ucbmt i n W^rb w4 namM es LfU^ 


ß^tot'tugat d. i. ufttfer der gtüdellchap -ftegtemiig 
des Gerechteften« Stegreichllen u. f. w. (hier folgen ei* 
nige Zeilen von Titeln) Sultans , Mahmud^** So weit 
der Vf. in feiner Vorrede. 

Das Oatize ift g^wifs ein für ftudirende Türken 
fefar brauchbares Werky deflen Bekanntmachung durch 
den Druck von denfelben um fo mehr Erkenntlichkeit 
verdient , da der Vf. , wie er felbft fagt / einen bisher 
noch ungebahnten Weg betreten hat. Nicht minder 
nützlich ift es ftir die Dollmetfcher zu Conßfntlnopei, 
die meiftens gebome Griechen find , und wobi diM 
Türkifche ge^ufi^ fprechen , aber fdten mit den ara- 
ibifchen und perfifcben Wörtern , die im höheren Stil« 
<|arar gebrauche werden » vertraut genug find^ £uro« 
pöircben Gelehrten kann es das^tudhim des Perfifcben 
und Arabifcben nur in dem Falle erleichtern , wenn 
fie fich zuvor das Türkifche geläufig gemacht haben. 

Die Methode des Vfs. werden am heften die fol- 

f enden aus der Mitte herausgegriffenen attfeinander- 
>Igenden kurzen Abfchnitte zeigen, 

J. Fn. 
Fener^ Laterne aus Papier, DarmhSuten, 0^ 
Warhsleinwand verfertigt, auf Arabifch Fanni, auf 
Perfifth Tor. 

Faixk, Nutzen im Türkifchcn gnröhnTich gf^ 
brfiuchlicb, aber uvfprOnglich Arabifch, und follte nicfrf 
%nit Fa fondem mit Hemfe gefchrieben werden; der 
Mnregelmafsige Rural Fewatd, auf Perfifch Snd, die 
Synonymen fiehe unter Affi, 


Hanptfiüet 
F mit dem Vokalen u 

5. Ft. 

Titne, Aufruhr. urfprüngKch Arabifcb, aufPei^ 

fich AJckub^ Fitne Koparmakt Ausbruch des Aufruhn 

auf Arabi(ch Sckagab, Perfifch Afcknb engiekten. K- 

Hl, Tx)cht, auf Arabifcb Zfidolr auch fcftoil, Perfiftb 
Pilita. 

$. Ftfch. 

FetfcAi^ Fafs, Arabifch Bertnit^ daflelhe Wort ift 

auch im Perlifcbeft dafür gebräucblicb tt.f..Wo 

ComsT.iHTiiioFÄL r cr**C5 ^^'^^ TJ^^ SckerU 

Tohfti Wehbit d, f. Commentar tÜbet des Tokfü 

Wckbi. i. J. iii6. d. Iledfchrah. (r801.>503 S. 4^- 

Ein Commeotatr des ebenfaris aus der Buchdrücke- 

tey von CoiiftantinopeLhefVorgegangenei» und fw dcCr 

A. L. Z. Jifio^ Nr. 58« reeenürten kleinen fürkifcli- 

petfifcben Wörterbuchs von Wekbi* Der Vf# dfefe» 

Cömuientars ift Seid Achmed HapUi Efendi^ dShnat^ 

ein fluderis d. w Recfor einer iKTudre/r oder AKadem^ 

In Conftaminopek Er brachte fein Werk dam jerz^ 

«n Gcofcwefir ^i^ufpecflia dar, der afa em grofs^r 

Liebbobfr umf fCeimer der petfifcften LTTenifur ficto 

ftr den Druck deflelben inaeteifiTlie «. wmoit^fenliaucb^ 

wie Abdnr- rakmem Efendir der Vorfteber der Drucke*^ 

i»yt es to fJMakJtiDe» Vontdefagr, glefcb nach VnU 


119 


Ju L. Z. JITLX0S ISOS* 


US 


lendung; des perfifchen Wörterbuches Uurkan Kmhf. 
angefangen ward. 

Die erften fechs and vierzig Seiten enthalten ei- 
ne Abhandlun» über dun Werth und den Gebrauch der 
einzelnen Buchftaben , fey es für fich , fey es in den 
Formationen der Wörter in den Conjugaiionen, De- 
clinationen oder in der Syntax; kurz eine perlifcbe 
Grammatik im Auszuge. Eine Nachahmung des Mo^ 
Jiademe oder der Vorrede, die gewöhnlich den perfi- 
fchen Wörterbüchern vorausgehen, und fehr weitläu- 
fige grammatikalifche DiflTertatlonen zu enthalten pfle- 
gen. Hierauf folgt das ganze kleine Werkchen des 
Wehbi Vers für ^rs mit beygcfügtem Commentare, 
defTen Verdienft nicht bloCs in bloiseu Worterklärm^- 
gen , fondem auch in Sachtrläuterungen befteht » vrie. 
es die folgend^ gewählten ßeyfpiele weifen. 

Mart Ajf jizar, onindj^ki guni newruz imifch. 

März heifst iAfar; der zehnte Tag Newruz. AJaf 
der erfte Frühlj^g«aönat des Sonnettjahrs auch Her- 
werdin genannt 9 auch im Arabischen gebraucht, oh- 
ne Etif vor dem R; das itiAfar ift der Name des neun- 
ten Monats des Sonnenjahres ^ wenn fleh die Sonne 
im Zeichen des Schfltzen befindet. Newruz oder 
Neujahr (eigentlich Neut^g). Zwey Töge im Jahre 
werden mit diefem Namen benannt. Der zehnte 
März d. i. der Tag» wo die Sonne in das Zeicli^fn 
des Widders tritt, ift der kleine Nrti;ri«2; wenn man 
Newruz platt weg fagt , fo wird diefer darunter ver- 
ftanden. Man %gt: Gott habe an diefeth Tage die 
Welt erfchaffen. Dfchemfchid foll an diefem Tage. 
einft nach einer Helfe m AJetbeidJchan einen mit Blu- 
men und Edelflleiuen gefchmückten Thron beftiegen, 
und als die Sonne aufeieng, foll das Volk von Glän- 
ze der Edelgeileine eraaunt ausgerufen haben : Diefs 
ift Newruz , ein tieutr Tag^ 

Dfchemfchid der Name des Königs und new neu 
ift bereits in vorhergehenden Verfen erklärt worden. 
Derzweyte oder grofse Newruz war bey den Perfern 
der fechße Tag des Mtirz Chordad genannt. Diefs 
war der7!^g, an dem Dfchemfchid jährlich den Thron 
beftieg , mit aller Pracht der Königswürde angethan. 
An diefem Tag empfieng er die Huldigungen feiner 
Völker, gabiSefetze und heil fame Verordnungen. Vom 
grofsen bis auf den kleinen Newruz* da« ift vornftch-, 
ften auf den zehnten März, pflegten die Chodroen oder 
alten perfifchen Kaifer Bittfchriften anzunehmen, Kla- 
gen anzuhören. Gefangene zu befreyen, Schuldige 
loszufprechen » und unter das Volk Gefchenke zu ver- 
Iheilen. Sie felbft aber überliefsen fich durch diefe 
vier Ta^e Freuden und Vergnügungen aller Art. 

Wehbi erzäVt in der Vorrede feines kleinen Wör- 
terbuches im Kurzen feine eigenen Schickfale. Er 
fpricht von fich felbft erft In der dritten dann in der 
erften Perfon. 

Als AbgeCfttidter gieng ick «laph lfa% 
Ji«(ih die Stadt ^Wfa% und Itpahtm i 


Btf Irak kaoi ich • und bis Jfthmwen^ 

Und Alles war zu fcbauen mir Tcrgönt 
Zuletzt gienf im Schiro/eriand 
Ich mit üafyfen Hand in Hand. 

Der geographifche Commentar über diefe korze 
Reirebefchreibung ift folgender: Iran* der Vf. ward iiÄ 
Jahr© 1190 d. Iledfchrah von Seiten der ottomamfchefl 
Pforte als Qefandter mk den Schah von Iran (d. uPer- 
fien) Cerim Chan abgefchickt. Rewan eine Stadt ift 
Iran unter dem 87teiiQrade der Lange und dem ^m 
der Breite gelegen , die Hauptftadt des Diftricts //cäs- 
für Sai\d ward im J. 991 ron Ferhadpajha eroberf, 
im J. loio vom Schah wieder eingenommen; i^ J. 
1014 Tom Schah JbbaSf undzehen Jahre hernach vom 
Muhamedpafha belagert, ohne eingenquimeii zu wer- 
den. Im J. 1045 nahm Sultan Slurad diefeibe in 7 Ta- 
gen ein, trat fie aber wieder an den Schach ab. Jeai 
im Verfalle. Isfahan 85 ür. Lunge 33I Breite zvn- 
fcheu Hügeln unter einem glücklichem Hfmmelsilricb^ 
gelegen, eine grofse bevölkerte Stadt, die fchonfeit 
den alterten Zeiten Perfiens Hauptftadt ift. Die Chih 
droen d. i. die älteften perfifchen KOnige verfauufl«^' 
tea hier ihre Cavallerie; daher die Stadt deuNiA^^ 
Ispahan (Plural von Späht) erhalten haben foll, wor- 
aus denn durch Veränderung des 5ffi in Sad und des 
P in F der heutige NameLr/aÄanentftand. Nehaweni 
eine Stadt mittlerer Grofse unter dem S3I Gr. derLaiV- 
ge und 35! Qr. der Breite auf einer Anhöte gelegen^ 
wo zu Zeiten Omars das unter dem Namen Sarjetotr 
dfehebet d. i. Bergfchlacht bekannte Treffen geliefert 
ward. Der Vf. des Nihajetot-edeh erzählt: es befin- 
de fich dort «in Stein, der die Eigewfcbaft befitz^, 
dafs, wer Kenntnifs von abwefenden Perfonen od^ 
zukünftigen Dingen zu erlangen wünfcht, und fick 
darunter fchlafen legt, in feinem Traume den g^ 
wtiifchten Auffchlufs erhält. So erzählt auch der Ab- 
kürzer des Moadfchem,d2ih es um Nehawend eine Gat- 
tung wohlriechenden, Rohres gebe , das fo lang es ij 
der Atmofphäre von Nehawend bleibt» keinen Geruch 
giebt , fübald es aber aufaer dem Bezirk der Sta* 
verführt wird , gut zu riechen anfangt. B*>^ Laßa- 
Schiras 88S Gr. Länge 33 Gr. Breite. Die Hauptfta* 
der Provinz Fars; fehr grofs und bevölkert. Sie^«f 
ehemals weit gröfser und anfehnliirher, kam aberhe^ 
nach in Verfall. Cerimfchah fucbte wieder dierelöc 
emporzubringen. Diefe Stadt ift vorzüglich desbaip 
berühmt, weil fie der Geburtsort, der Wohnßti» ^^^ 
die Grabftäte. vieler gelehrter Männer war, von ä^^^^ 
der Vf. hier den Chodfhi Haßs nennt. Chodßi (LeB- 
rer) ift ein Ehrentitel, der dem Namen diefes berübni- 
ten Dichters gewöhnlich vorgefetzt wird, wiez-B« 
den Namen anderer Dichter die Worte Hekim (Doctofl 
Uftad (Meifter) Newlana (Herr) fo fagt man: Hf^. 
Ferdüßi. Uflad Latifi. Mewlana Dfchami, CAof)^ 
Hafis. Aehuliche intereffaute Details liefert der Coflv- 
luentar mehrfach über verfchiedene hiÄorifche, P^- 
ioJLogifche und theo^ogifche Gegenftäade, 
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Sonnabends^ d$n i6' Julius iSoi^ 


UTERJTURGESCHICHTE. 

IfASiBnaG, b. Kraurch: Johann Otto Thiefs — Ge- 
Jchichti feines Lebens und feiner Schriften^ aus und 
mit Aktenftücken. Ein Fragoient aus der Sitfen- 
und Gelehrtengefchichte des achtzehnten Jahr- 
hunderts. Erjier TheiL Mit einem Kupfer (riem- 
Bilde des Vfs.) igoi. 260 S. Zweyter und letzter 
ThfiL igo2. 424 S* 8- (2 Rthir. 16 gr.) 

lA/ ir haben in unfern Zeiten berühmte Gelehrte 
" ^ gefeben^ welche ihr Leben in der Abficht öf- 
fentlich befchrieben « um nach ihrer ganzen Thätlg- 
keit« in ihren verfchiedeoartigen Auftritten und Hand- 
lungsarten richtiger beurtheilt zu werden, als es ohne 
ihre Anleitung von Zeirgenoflen und Nachkommen 
^fchehen dürfte; andere, welche diefe Veranlaflung 
•nur ergriffen , um ihr Giaubensbekenntnifs über die 
Sitten, Meynangen und Begebenheiten ihres Zeital- 
'fers 9 fiber den Zuftand der Wiflenfchaften , gangbare 
Methoden » merkwürdige Gelehrten und Schriften ab- 
;zulegen. Gegenwärtige Autobiographie gehört In 
beide Ctaßen zugleich. Das Torangefchickte Motto 
MS dem CieerOf auf welches Hr. TA. verweifet, ef- 
klürt zwar jede Arroganz für verhafst, und verfpricht : 
nihil dico de meo ingenio { allein unTermeidtich ift es 
doch » in einer folchen Schrift ron feinen Geifiesgaben, 
ihrer Entwickelung , VerroUkommming » Richtung 
und Anwendung zu fprechen; und wetm der Vf. da- 
bey jeden Schein Ton Selbftgenfigfamkejt zu unter- 
drücken weifs , defto rühmlicher für ihn ! defto khr- 
. reicher für das Publicum! - 

Nachdem Hr. 77i. bis auf feinen UrgroCmiter ULn 

rückgeganeen war. unterhält er feine Lefer hu Erften 

Theil bis S. 178 mit dem Leben iind Charakter fehiei 

Vaters, gohann PeUr Tä., der im Jahr 1787 als prak- 

.tifeher Arzt zu Hamburg verßarb, deffen Schattenrifs 

er auch S. ^79 hat abdracken laOen. Nach der SchiU 

.derimg des Sohns war er nicht blofa ein fehr gefchick- 

ter und er&hmer Arzt: fondem auch ^in biederer, 

treoherzlger Aflann Tom aken Schlage« uneigen- 

nauig in hohem Grade , roll eigener Anfiehten der 

.ihn umge![>eadeti Menfchan und Einrichtungen; aber 

.ittch nicht frey von Soiideribarkeiren und Seiten- 

l|rfingen. Dafs man einen folchen Mann gern näher 

kennen lerne | zumal unter fo vielen, groisenrheils 

.wohlgerathenen Bemerkungen, Nebengemälden, fa- 

tirifcben Wendungen u, dgl. m. des Sohns, leidet 

keinen Zweifel. Allein» der Vf. weifs, wie fchon 

ifqa ihm bekannt ift , auch hier oft in feinen Oeiftea- 

.fjacalationen kein Ende zu finden ; laina Mikrrtetlff 

, ^. U Z. i|o3« Dritier Band. 


wird nicht feiten läftig; A in Witz artet inWxtteleyen 
aus, und über der Sucht zu beluftigen, rerläfst ilyi 
bisweilen die reifere Benrthcilong. So hat er S. gö — 

i^S den ganzen Promotjons-Aktus feines Vaters zu Kiel, 
ateinifch, mit eingeftreueten deutfchen Gloflen, ein- 
gerückt; aber doch am Ende vergeffen, mit jenem 
Verwalter im englifchenLoftfpiel hinzuzufetzen : Ver- 
zeihen Sie, meine Lefer, dafs ich fo fpaCshift bin! 
Sogar * eine Odaa/caica, welche $0. Petrus Ros- 
kantp, Hamburgenfis t Suris Siudtofus in obituml'iri 

Praenobil. Dom. gfo. Petri Thitfsii , Med. Doet. 

hat drucken laffen, giebt er uns hier (S. 96 — ^a) 
zum Betten. Aber nun tritt Hr. Th. felbft auf, S. 
182 fg. t geboren im Jahr 1762; doch find in diefem 
Theil nur noch feine erften 13 Lebensjahre befchrie- 
ben. Schon als Knabe, fogar als Kind bereits » liefs 
er fich nicht gangein; entweder fein Führer mufste 
mic ihm fort, oder er ftand ftill. Ein fanftes Leit- 
band liefs er fahren, und durch dtn Zdge.l bifs er fich 
hindurch. Halsftarrig War er, wenn mau ihm Ge- 
walt entgegenfetzte; ab^r nachgiebig felbft von fei- 
nem Rechte, wenn man^ ihn frey behandelte. Seine 
Trie^be durften nur nicht gehemmt fejn , und fie be- 
unruhigten niemand; nicht einmal ihn felbft.« Ob 
er nicht zuweilen feinen früheften Jahren Gedanken 
und Empfindungen der weit fpätern geliehen habe? 
ift eine andere Frage. So hat er gleich nach der Er- 
zählung, wenn und von wem er getauft worden fey, 
hinzugefügt: „Mit der Taufe, meynte ich, hätte man 
-wohl fo lange warten können, bis ich fie verlange 
hitte. Als ich hernach erfuhr, dafs fie ein Sacramenc 
fey : — — fo dachte ich nicht weiter pn das , was 
ich nicht verftand." Auch entfchuldigte er als Kind 
feine Fehler mit den Werten: „Das habeich nicht 
gethan» fondern mein anderer M**nfch.** Im Ham* 
burgifchen Johanneum, deflen Verfaflung, als einer 
,f,Schule der Stupidität'^ lächerlich genug befchrie* 
ben wird, lernte daher Ur. Tk. wenig, bis er an den 
würdigen , abef zurückgefetzten Tertius, Heerwagen, 
kam , dem er defto mehr zu verdanken hatte ; allein 
auch der väterlichen Leitung. 

Mit dem zweyten Theil fchreitet man vom J. 1775* 
oder vom ijteii Jahre des Vfs. bis auf die Zeit fort, 
da er feine Leben^befchrcibung vollendete. Die aC 
.tenrnative^ wie das er fte Kapitel uberfchrieben ift^ (<;jne 
.hochfahrende Vergleichung zwifchen Theologie und 
Rechtsgelehrfamkeit) , dient wieder zum Belege, da(# 
der Vf. dem Knaben Begriffe und Ueberlegungen der 
Junplinga unterrchiebt. Das zweyte Kapitel: U^fef 
Hirr Qefus Chriftus , befchreibt feine Confinnafion J 
.«twss ^tt^t» wio 4ef Tll«l JfJinf^ ta dritten wlrS 
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der ehemalige Hanptpaftor Friderici, der aaf die Bit- 
dvng des Vfs. viel gewirkt hat, als ein Hufter eiaes 
trefflichen Religionslehrers dirgeilellt. Dagegen wird 
im Tieften Kapitel (S. 19 — So) Sahann Melchior Götze 
blofs yon der z^änkifchea » venlLetzemden und über« 
haupt fchlechten Seite abgebildet. Der Tf. , der felbft 
mit ihm in Händel gerathen war, hätte wohl mit 
etwas weniger Animoiität fchreiben foUen ; er wirft 
G. fogar craffe Ignoranz ^ot, welches doch nicht 
durchgängig der Fall war. Sodann befchreibt er feine 
theologifche Leferer — immer noch als Schfiler auf 
dem Johamneum. Da bat es , nach S. 56 9 »tfruhzei- 
tig einen widrigen Eindruck auf ihn gemacht, dafs 
man Ihn immer und überall, wie man fich ausdruckte, 
Gott auj der Natur habe kennen lehren wollen; er habe 
darüber die Natur unwillig aus den Augen verloren^ 
und fürchte 9 diefen Verlufi niemals einzuholen.** Das 
ift doch wohl eine ziemliche Affeetation ! Er rühmt 
den Tortheilhaft bekannten , aber fchlecht belohnten 
' Mafcho, als denjenigen» der ihm einen richtigen theo- 
logischen Studienplan entwarf. Mehrere Auftritte des 
Schülers und GymnaGaften zu Hamburg, deflen reger 
Geift fchoB damals das Hamburgifche Schriftfteller- 
Lexicon herauszugeben anfieng , übergehen wir; nur 
die Verßcherung nicht (S. I20)» dafs Geliert ^ Lefs 
und Hermes auf feinen fchriftftellerifchen Charakter, 
fo wie S^mler und Tetler auf feine theologifche Bil- 
dung, den mehreften Einflufs gehabt haben. Zu 
Heluaftädt ftudierte er zwar Theologie, aber auf eine 
ganz eigene Art. Er horte kaum zwcj theologifche 
Profeflbren; und auch ihre Vorlefungen hat er gröfs-, 
tentheils nur zum Anfange fleifsig befucht. Ergab 
mehr auf ihre Geberden, als auf ihre Reden Acht; 
abftrahirte Ton Ihren Behauptungen, und reflektirte 
auf ihre Verhältnifle ; hörte fie am liebften in Ge£ell- 
fchaft, u. f. w. Er wollte ein fo glücklicher, ruhi- 
ger und mhm^^oller Mann werden , als Zimmermamn 
in feinem Buche über die Eiiifamkeit , den Profeflbr 
fchildert; aber nicht durch die ProfeiToren, fondem 
üus lieh felbft. Daher liefs er jene gehen und Jiehen, 
und ftudierle Tage und Wochen lang auf feinem Zim- 
mer. (Das konnte er ja aber auch in Hamburg thun.) 
Der Prorektor gab ilün daher den Rath , die Unirer- 
fität zu^TerbiTen, weil das eigene Studieren nicht 
fchlechtweg erlaubt fey. Weil er nun zwey Collegio 
unterfchrieben hatte ^ nahm er für eine Stunde zwej: 
Chemie und Kircheiiblftorie, und gieng abwechfelnd 
in bettle. Doch war er auch^ ein Mitglied des dorti- 
gen theologifchen Semiaari|i07 ; predigte öfters, nnd 
yertheidigte feine Diflert. de RvangeUo Matthaei non 
interpolato t öjffentlich; trug daher auch ein herrliches 
*tbeologlfches Teftimonium daron. Nach der Rück- 
kehr in feine Vaterftadt'\^äre er beynahe durch Götztns 
iJnwillcn über die von ihm herausgegebenen Gedichie, 
befonders die darin enthaltene chriftliche Grabfchrift 
eines Juden ^ Tom Candidaten - Examen abgewiefen 
worden. Als Informator kam er in nicht geringe Ver- 
legenheit, indem er den Hamburgifchen Cätechlsmus 
nüchbeten mufste. Denn feine theologifche Aufklä- 
rung war damals fchon (4m J; 1783) durch <las Stu- 


dium der kritifchen Philofophle, durcb ein gleichbll 
kritifches Studium des N* T^. und ckie hiftorikk 
Interpreution deflelben , fo hoch geftieffesi (S. 205] 
dafs er zwar nicht alle Wunderhillorchen gelte» liefs 
die man, wie ihm dünkte, zur einen Hälfte in da 
N. Teil, hineingetragen hatte, und difo-ondere Hälfte 
natürlich zu erklären wufste, ohne diefer hiftorifch« 
Aufgabe auf den Grund zu fehen ; al^er doch das Woo- 
der der Einwirkung Gottes auf Jefum, der fchon tot 
feiner Geburt mit der Ciottheit in einer ihm uncrilir- 
liehen Verbindung geftanden habe, und ewig darin 
bleibe, nicht bezweifelte; ob ihm gleich derfelireAf 
MenfchheSt mehr als der ßottheit anzugehören, und 
keineswegs Gott felbft zu feyn fchien. Er ward jetzt 
Nachmittagsprediger auf dem Hamburger Berge, ohii» 
ordinirt zu werden; Predigten, die er heraasgib, 
wurden für irrgläubig erklärt; er Cchrieb die Ham- 
burger Literaturzeitimg, und die allgemeine Frediger- 
Zeitung, welche beide ron keiner langen Dauerwa- 
ren; wurde zu Helmftädt Magifter, und im J. 1750 
ZU Giefsen Doctor der Theologie , wo man ihm, »r/r 
er fagt, auf halbem Wege entgegen kam; erreichtt 
aber dadurch die Abficht einer hohem gei«lichei\Std\e 
nicht. Daher wandte er fich ins akademifche Leben 
nach Kiel , wo er aüfserordendicher Fcpfeffor derPW- 
lofophie ward, und Vorlefungen hielt, auch Hoff* 
nung zu einer theologifchen Profeffur batt^^ Biet 
ward in der Regel gar nicht difputlrt; keine Jetelni- 
fche Antriturede gehalten, keiu folches Programm 
gefchrieben, und kein angehender Lehrer brauchte 
fich zu hahilitircn. Hr. Th. fuchtc deftomehr durcb 
riele Vorlefungen, Predigten und herausgegebene 
Schriften , tbätig zu fey« ; er erhielt auch einige B^ 
lohnungen dafür. Aber im J. 1799 wurde er Ton dcflt 
Könige mit einer Gratijfication von Joe Rthlr. eineÄ 
jährlichen Wartcgelde von 500 Rthlr, auch mit itn 
Vorrechten nnd Freyheiten eines konigl. ProfeffffJi 
ieinerLehrÄelle endaflen. Seitdem lebt er za Itzehse» 
«nd fihrt fort, em fruchtbarer Schriftftellcr za fcya. 
Nach der erften Veranlaffimg zu feiner Entlaffung ft 
•eht er, nie gefragt, wohl aber im Vorbeygchen p- 
hört zu haben , dafs fein Andachtsbuch hie und di 
Unwillen erregt^ und dafs er fich durch feine fref 
»uthige Bemtheiluüg der über die neue Scbles wif ^?;' 
ftemifche Kirchenagende herausgekommene« S*m- 
ten, wichtig« Femdfchaften zugezogen Me. t^ 
Ende des Buchs vfteht «in Verzeicbninj feiner Scb^l^ 
teil , denen er tzum Theil jetzt allen Werth abfpri*2 
anderer, die er auf ihren Werthe beruhen laßt, od«^ 
auf welche er einen wirklichen Werth legt; ßucb Jj* 
eher, die er noch herauszugeben gedenkt. Kr Jj^ 

Ach hier von neuem als einen Mann ron Geiß. V 
r^..iv.i.-rL - ^ . . -. . .- . ^ Bclefrö' 

r such »l* 

, _^ ^.«. «.c. ^,,.i,v-- Scfee»^ 

kunft fehr viel zu thun findet. Seine Biogrnphle bleibt' 
ungeachtet ihrer zahlreichen Auswuchfe, gedebo^^ 
Gemeinplätze, egoiftifchen Scenen und zur Schaa »^ 
gelegten Maximen, Mevnun^en und Einfälle *? 
M^aor ein Buch , das 


gelegten Maximen, Meynungen und Einfälle 1 *J^ 

iich nicht blo& zur jJnte^^ 
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tuns ^ andern fefbft wit KofsCefi löfen lärst« Sie wird 
Hüch dadurch otititffirfchcend ^ rfafs der Vf. manche fei« 
ner Schwicben und Fehltritte nicht Terkemit. Nur 
mangelt noch das Selbftg^fühl« dafs er durch vnzeid- 
^eAeufaeraifgen der Geifiesfreyheit ohne hinlängliche 
Menfchefftkenntnifs t durch Paradoxieeti und jgutge- 
sneynte Uebereikiagen , zur Wendung feines Schick« 
lals felbft Tiel beygetragen habe ; dafs fchmelle Viel- 
fchreiberey in den meiften Fällen keinen fichemHuhm 
erwerbe und dufs derjenige, der Beddchtfaankeit, 
Milde und Schonung in Beurtheüucg anderer vef* 
gifst, fich felbft auch wenig Schonung rerfprechcn 
dürfe. 

2) LEirzi(9 1 h. fteclani t Catatogue qf mpftaved 
EngUßi Books. Verzeichnifs der TorzöglichfteÄ 
englifchen Literatur bis zu Ende des Jahres jgoo. 
1803. 18* S. gf. 8* (Schreibp. i Ethlr. Druckp. 
16 gr.) 

2) Ebendafelbil , bey Demfelben: Catatogue des 
Livres Frangais et Jlnglais , qui fe trouTent ches 
C. Ha Reciem, Libraire k Leipfic» 2803- 69 S« 

B«"- 8- 

Wer aus Erfahraag dje Schwierigkeitea kennt» wel« 
che mit dem Ankauf englifcher Bücher für den Aus- 
länder verbunden za feyn pflegen, der wird fich ge- 
wjfs ober den gureri Anfang mit uns freuen« welcher 
hier gemacht worden ift, die Anfchaffung der heften 
englifche» Werke zu erleichtern. Zum Grunde legte 
^er Heransg« den Lemdon Catatogue, den ei' mit eint- 
"gen andern verglich und ergänzte # die Preife defleK 
ben für Deutfchland berechnete und diefes alles fo 
compendiös als möglich drucken liefs » um dadurch 
fein Verzeichnis wohlfeil und gemeinnütziger zu ma* 
cken. Er ver£chert , die neueften Ausgaben durch^ 
gängig angenommen zu haben; eine Veriicherung« 
die Ach befTer aus def Beyfügung der Jeteefizahlen 
felbft ergeben würde. Voran gefren Cookies PoeTtet 
Edition f; dann folgt G#iierai Literatmre; fofort Theo- 
logie ^ Jurisprudenz, Medicin» mit ihren HölfswifTen- 
fcbaften; am Ende Sehrew. Gttek^ Latin, Itatian^ 
French. Die Titel find grbfsti^heii^ mit verftönd)- 
ger Ahkürzttngcbgedfttckt« und die angegebenen fiü- 
^herpreife finden wir im ganzen billip;. Nur bej ei- 
nigen Werken » di« wir viel wohlfeiler aus Englaj^ 
erhielten« fcheint der Herausgeber von Catalogen ent- 
weder, oder -Ton Commif&onären irre geleitet zu 
feyn« Um auch 4iekn Mangel gün^tich zu entfernen, 
würden wir ihm «Tathen* dafs er in den SupplemeA- 
Ten zu diefem Catalog (dergleichen bereits No« 2 auf- 
fteik, nnd kurffttg al!e Jahre erfcb#»rnen folleii) genan 
bey jedem Buche ^ neben der Jahreszahl, trelcbe oft- 
mals fir den Ltterator fehr wichtig ift und nie fehlen 
feilte, und dem Verkaufspreife« zugleich den Betrag 
der Bogenzahl angäbe : wodurch der Lefer In den 
^Stand gefetzt wird, ein« ungefähre Berechnung felbft 
anzuftelien. — Das ganze Unternehmen des Un. Re- 
ctum rerdient übrigens die thätigfte UatcrftutUltig 4ea 
deutfcben Fablicinzia, 
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BtfRLtH , in d. Felifcbifchen Bnchh. : Mufeum fäf 
Xinder zur angenehmen und nutzUcken Selbßun* 
t€¥haltung^ Mit I2 Kupfertafeln. i8o2* i53 S. g« 
(i Rthlr.) 

^Der vorgegebene Zweck des Vf. feil feyn« Kindern 
ein Lefebach zu liefern* weiches ihnen eine ange- 
nehme Erholung und zugleich eine nützliche Selblt- 
unterhaltung in mafsigen Stunden gewähren könne« 
In vier Abtheiludgen lierert er I. eine hiftorifch- ftati- 
iHTche (für Kinder?!) Srammlifte der preufs. Länder 
(ift eine trockene Namealifte» welche fchon durch 
Rjamhachs Gefchichte des preufs. Vaterlandes g^nz 
iiberflüfsig gemacht worden); II. kleine Auffatze ver- 
mifchten Inhalts, zur Belehrung und Unterhaltung; 
IIL das Merkwürdigfte aus der Naturgefchichte der 
vierfufsigen Thiere; IV« Gefelifchaftliche Beluftigun- 
gen. Die drey letztern Rubriken enthalten durch- 
GtAtigig Nichts , als aus zwanzig andern ähnlichen Ju- 
gendfchriften ohne allen Gefchmack und Beurtheilung 
imglüdüieh znfammengeftoppelte triviale Dinge, wel* 
che Kindern, die allenfalls noch lefen koimen und 
wollen , anftact Erholung , Ekel und Langeweile ver- 
urfachenm^iflen« 'Was die nützliche Unterhaltung die- 
fes Händewerks betrifft : fo darf Rec. nur auf die S« 
127 Kindern (^9 — ) ertheilten rchönenKnnftftücke auf> 
merkfam machen ; z. B. eine Pfeife Taback anzuzün- 
den, ohne die Pfeife in den Mund zu nehmen «^ 
feurige Funken aus dem Munde zu fpeyen — Feuer . 
auf den Händen zu tragen, unter welche der Vf. auch 

.S« 13p in der nehmtichen Boibrik noch die von einigen 
iSchülern glücklich (?) ausgeführte Lift, einen Lcliret 
zu betrügen, aufführet; -^ und es ergiebt fich von 

ielbft, dafs 4liefea>Machwari& «in höchft anreifes Pro- 
duct eines iearea -— Kopfes oder Magens -^ feya 
müfle» 

LoMü^ir , b. Murriy u. Highley : Elements of Setf- 
tnowledge , intended to lead youth imo an early 
acqaaintance with the nature of man, by /an ana* 
ts»mical display of the human frame , a conclfe 
view of the mental ftculties, and an inquiry inte 
the geauhie nature o^f the paifion's. Compiled, 
<arranged aöd parfty written by R. C. Datlor, 
«fqH. 1802- XXXnr.a. 464 S. 8* (J Rthk. lagr.) 

Eiae pu|>ü]äi*e Anthropologie« aus englifchem 
Schriftftellam zufammengetragen and fogar fürs weib- 
liche GefchieclitbcfiimHtt; den« det Vf. fagt: das La* 
cheln «oies Mfldchms'^^erde njchi ii^enlger reizend 
feyn, wenn es gleich wi0e, welche' Itufkeln dabey 
in Bewegung geietzt^]^^?^ ,,J^ fehlt indeflen dem 
Yf. fehr an grüadücltien fienntniffen der Wiflenfchaft» 
die er hier den Ungelehrten vortragen will. Sonft 
Würde er z« U. die wölTerigte Feuchtigkeit des Au- 
ges nicht für concav aa^eben, und glauben, dafs 
diefelbe nach der Niedenlrückung der KatiT^kte , die 
Form und Befchaffonheit der Kryftalllinfe annehme. 
JEr Würdlt aicllt T*n elfter OeSuweg in 4er Trommel- 

haut 
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baat fprecktm « die otil einer KUiiipe Terfehen Tey : 
deim das Rivinirclie Loch gehört doch ficher nicht 
tum normalen ZuAande* Er wurde den ^rrenl^o« 
tan keine Muftelhaut geben, und das bekannte Belli- 
niTche Elsperiment nicht zmi^ Beweife des Dafeyns 
einer Nervenfluffigkeit anfuhren. £r wfirde denSam« 
melptatz des Chylus nicht ab ein hohles BehältfUrs 
fchildem ; er würde unzählige andere fehler vermie- 
den haben. Die Angabe der Mufkeln ift mangelhaft 
und unzweckmäfsig; wahrrcheinlich ift es ein Druck- 
fehler, wenn S.47 derMufkel des Steigbügels zu ien 
Mufl^^ln des Auges gerechnet wird. Seltfam klingt« 
wenn der Yf« » dem man es bald anmerkt , dafs er 
blofs Andern folgt» an mehrem Orten Tagt: er habe 
diefs und jenejs felbft bemerkt; z.B. die Trommelbaut 
bey Kindern mit Schleim überzogen; #r habe keine 
Varietäten in der Vertheilung der Aurte wahrgenom- 
men u. f. f. Rec. fiel dabey die Sitte der Abfchreiber 
des Mittelalters ein, die die Beobachtungen ihrer Vor- 
gänger, ohne Beurtheilung , nachfcfarieben • als ob 
fie fie felbft gemacht hätten. 

Der pfychoTügifche und moralifche Theil diefes 
Werks ift aus Uutchefon^ Watts ^ Beattii, Rtid und 
Jli. Smith entlehnt , und die Lehren diefer Schrift- 
fteller find mit mehr Beurtheilung zufamikiengeilellt. 
Aus Beattie\s letters to a philofophicat unhetievet ift 
die Abhandlung: über die Unfterblichkeit der Seele; 
den Schlufs macht ein Auffatz über die Selbflbeherr- 
fchung, von dem Rec, nicht weifs, ob er dem Vf. 
eigenthümlich oder anch entlehnt ift. Das Titelkupfer 
Toll eine oberflächliche Ueberiicht der Lage der Ein- 
geweide g^eben,, ift aber in ^eder Rickficht unter al* 


1er Kritik; Mmgmms BundH'i VLnd $oh. Kethams trit 
Holzfichnitte aus dem Ende des fuAfzelmten Jahrlmn 
derts find weit befler* 

ScHNEFFENTHAtt t in d. Buchh. d. Enich iing f afl ft..' 
Erfler Unterricht in der Sittenlehre^ (ür Kinder 
Ton $*— '!• Jahren, Ton C. G.iSatzmaan. igoj* 
SyS S- 8. (18 FO 

Der würdige V£ liefert hier ein m#ralifches Erzib' 
iungsbttch p welches den Kmdern nicht zum beilandi* 
gen Gebrauche in die Hände gegeben werden» fofl- 
dem aufser den Lehrftunden, unter dem BefchlulTe 
des Lehrers bleiben foll. Nach einer Torausgefchick« 
ten Charakteriilik der Familienglieder, welche in der, 
in diefem Buche zum Vehikel genommenen Gefchicbte, 
die Hauptrollen fpielen , webt der Vf. die der Jugend 
zugedachte Belehrung über die wichf igften Pnicbttn, 
als: Abhärtung des Körpers, Ordnung, Vericllvfi^ 
genheit, Verhalten gegen die Beleidiger, gegen Wtl>n- 
wittige, Vor/icht, Geduld etc.. und die iidfli^ 
Warnungen tot den gewöhnlichen Fehlern der La- 
ftemheit, ünmäfsigkeit, des Muthwillens. Argwo^^*« 
der Thierquälerey etc. in kurze Erzählungen eifli ^*'' 
che deutlich. und unterhaltend yorgetragen und. M^' 
-S- 109 iit dem Vf. ein Verftofs gegen den guten Au«- 
.druck entwifcht: Lernen thutikr heute doch nichts. 
Sonft ift Geift. Inhalt und Ten diefes moMfchen 
Unterrichts ganz dem Alter u^emeffen , für wekaes 
Hr. S. fchrieb. und fchon der Name del in der paüa- 
gegifchen Welt rühmlich bekannten V£$. wird dem 
Büchelchen die gute Aufnahme Terfchaffen» die ei 
feiner innei^n Gute wegen rerdient« 


■^^•^ 


KLE tNE S CH EITTE». 


STAAT«wiM«KfCÄAF»«H. JViitenherg ^ b. Kühne: ^^o^ 
Brlotifcher y9rfchlag , wie dem F^falle der fächfifchen Mo* 
nmfacimren nicht nur zufienem, font^crn atscfi der Flur derfel' 
ben höher 9h je zu^hrhtgen wt'trK Mit nahctki öezti^r auf SÖr-» 
gels Mem«tial tn Se^rKurf. Durcbl. zurSadifen. Von G9tt* 
lab Hemrick Hehfje. laox. po.S. g. (apr.) Der Vf. diefer 
«nit EinGckc und BefcheidenbeiL abgefaisteji Schrifc fucbt zu* 

' förtferft in Beticbtm^ auf das bekannte Memorial von Sörgel 
tu zeige« : daff der bedeuiettde Oewiuii . welchen Sachien 
.durch feinen Zwiifchenhantlel erwtrbe, verloren wäre, foba;4 

' die Einfubr auslandifcher Pröducce, be'onders enriifchcr, mit 
einer ftarken Abgabe bele^ wütde; dafs farner die den facR* 
üTchen Fabricatea fo nachiheüige Concurrenz der englifchen 

'nur während dfa Kriega lüdflich war, wa^ England für die 

. Ausfuhr feiner Fabrictte a^ebolich^ Prämien bezahlte» und 
den hierdurch entfteheivSerf "TerluK durch die erhÖhtei\ Preife 
der Praduct« beider fiidierfi^^e täü ausfiphliefsend aus Bot« 


iand e^zoren werden mufsten, decken konnte; ^"^ ^^V"-,. 
lieh nur die Verlegenheit, keine Wolle aus Spanien beKO" 
,fflen zu kennen. EngUnd nötbigia, fie in Sacbfeii ^^ ^"^^^Z 
.Krft nach Ausführung diefer Sätze wird det «"^ V^ir^ 
angekündigte patriotifche Vorfchlag mitgetheilt, wel^hef "-.j, 
befteht, dafs Sachfeit Handelsvertrage mit OcftrcicJ»'\r 
Iand und der Türkey (fchliefsen follte. Am wicht^«»! ^^^ 
unltreitt^ ei<ie nähere Handelsvefbiadun(j mit öeftrcic»»^^|jj 
.diefes a«ie Menge natürlicher JSrzeuguüTe (befonderi « 
.und Taback) befitzt, welche ^achfeo theiU gänzliph, i" 
in hinlänglicher Menee oder in gleicher Güte «"^^I^^'ft^efcf» 
fen hingegen viele Manufaceurwaaren li«fert, die vci ^^^^ 
fehlen » auch in dieCem Staate lange noch nicht in ^^^^t 
thea Menge werden hervorgebradu warden ^^**'**** ' rjiUf* 
darunter nicht die pultur das {«a^dbauea f^H r^^ 
figt werden. 


A 
t 


w^m^v^^'^mm 


• ' C 


i. 


129 


N B m-: 204- 


Z3o 


■ I -fi 


m 


tm^a 


ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


mmmmtm 


^^mmmm 


'I ■ J 


Jfoniaffj, rfftir Ig. Julius i8o3- 


SCHÖNE KÜNSTE. 

s 

. I4RIPZJ0, b. GöH^ben: T««/;^ von F.^. i8o3«;.E*'- 
^tfr Banrf. XII u. 463 S. Zweyterliand. 363 S. 
kl. 8* 

Zum Genufs der frhönften Blumen, die eine forg- 
Tam ordnende Hand von Hellas lieblicfceu Auen 
ßuf deutfcheu Boden verpflanzte, ladet diefes an- 
muthige Tempe ein. Hätte auch der würdige* Ge- 
lehrte , dem wir diefe Sammlung verdanken , feinen 
vorzüglichen Beruf, den Eifer für die griechifche An- 
thologie wieder zu erwecken , nicht fchon durch anr 
dere Proben , und befonders durch feinen vortreffli- 
chen Commentar derfelben, hinlänglich bewährt : felbll 
diefe deutfche BearMtung der gewählteften Epigram- 
me würde den glücklichen Erneuerer eines lange ver« 
fiachläfligten Snidiums auf eine fehr überzeugende 
Weife ankündigen. Jejien noch nicht vollendet^ 
Commenrar, «ietfen Inhalt und Wertb ehedem ^, L» 
Z. 1800. Nr. 35s) nur erft im Allgemeinen angegeben 
ward , vollllärtdig in genauerem Detail zu würdigen, 
haben unfere Blätter feither aus verzeihlichen Urfa- 
eben gezögert : aber das Vergnügen können wir uns 
nicht verfagen, gegenwärtige Sammlung fogleich nach 
ihrem Erfcheinen mit den frohen Glückwünfchen, 
womit man eine angenehme Ueberrafchung empfängt,'' 
ins Publicum einzuführen. Denn auf ein bettächtli- 
ches Publicum wftd ohne Zweifel ein Werk rechnen 
dürfen, wetches die reiche Fülle poetifchen Lebens» 
'die in den kleinen Gemälden der griechifchen Epi- 
grammatilcer herrfcht , die Zartheit fchöner Gefühle, 
die fröhliche Heiterkeit , die reine öiröfse^ einer edeln 
und^wah:haft humanen Denkungsart, die aus ihnen 
'herrorteuchtet , in deotfcber •'Sprache wiedertuge- 
ben ftrebt, und gröfstentheils mit Glück wiedergiebt. 
Erfreuen wird fich übet die fchöiM , vielleicht kaum 
geahndete Mannichfaltigkeit auch der Dilettant , wel- 
cher feither nur die Kenntnifs einiger weniger Epi- 
gramme aus üitder^s zerftreuten Blättern , und ande- 
ren, wenn auch trefflicheren, doch auf eine noch 
kleinere Anzahl befcbränkteoNachbildungep, gewon- 
tien hatte. Denn UerderH haben wir, wie mit Recht 
der Vf. in der Vorrede fagt , zuerft und vorzüglich 
die beifere Bekanntfcbaftinit einer Gattung von VoS- 
fiezu danken« die vorher entweder unbekannt .oder 
•Verachtet war. Hnder's Üeberfetzung ergriff iie Ge- 
mütber, welche bis jeut nur der Reiz des fatlrifchen 
EpigrtuuDs gefeflelt hatte, mit Bewunderung des neuen 
Inkidts lud decLUiggwobnuu Focra: dafa man dabef 
Bicht ftreng fragte, ob auch die Farbe des VrUkbonit 
^ ^4. LZ. 1803» DrütnBand. 


Treue dargeftellt, ob überhaupt der Sinn deflelben 
immer gehörig verilanden worden fey , dieCe Nach- 
ficht fcheint ein billiger Lohn , den man dem erften 
Verfuch in der Freude des befcheiden dargebotenen 
Genuffes zollte. Strengere Foderungen war man an 
^einen Ueberfetzer zu machen berechtiget, der, ob- 
wohl auch anfpruchlos , doch nach längerer Vorberei- 
tung (ich an die Reihe derer anfchlieCst, welche nach 
Herder auf demfelben Felde die Palme fuchten oder 
.erlangten. Hr. ^. hat, wenn man feine Sammlung 
blofs mit den Herderifchen Verfuchen zufammenhält, 
diefe Foderungen unflreitig erfüllt; auch manches an- 
dere Blatt, das einem flüchtig nachgebildeten Epl- 
•gramm der ^riechifcheti Anthologie geweihet war, 
werden feine mit Fleifs und Liebe verfertigten lieber« 
fetzungen der Vergeflenheit zuwehen : foilte aber auch 
hie und da einem geübteren Dichter Manches befler 
gelungen , und das Gelingen felbft leichter geworden 
feyn; foilte die Kritik zuweilen über die von Hn. ^. 
gewählte Sprache, zuweilen über den Tonausdfuck 
und die rhythmifche Periode , zuweilen über klei« 
ne Veffehen in der Profodie, Unzufriedenheit äu- 
fsern; keinen wird diefe Aeufserung weniger beleidi- 
gen, als den Verfa (Ter felbft, der mit fo ausgezeich- 
neten Talenten und Kenntniflen eine gleich achtungs- 
werthe Befcheideaheit verbindet, und bey fo vielem 
Vortrefflichen den edeln Sinn für höbe^ Vollendung 
in reiner Seele bewahrt. 

Bey der Auswahl der hier bekatmtgenuichtenEpi* 
grammen aus einer Anzahl von mehrem Taufenden, 
welche die griechifche Anthologie enthält, hat, wie 
die Vorrede ver fiebert und der Augenfcheiu beftätiget, 
keine befondere Abficht obgewaltet. „Das mei(le hat 
die Neigung beftimmt, vieles die Fähigkeit desU^ber- 
fetzers, einiges der Stoff.. Denn er glaubte, daß die 
Namen der gröJllA Menfchen, die Erinnerung an 
die edelften und glorreicbften Thaten , auch wohT die 
)Lr wähnung diefer oder jener befonderen 'Jitta des grie^ 
chifchen Alterthums hier an ihrer Stelle fey, und 
dafa auf folche Weife diefe Sammlung den Dilettanten 
nützen könne, einiges Unbekannte zu lernen, dasBe- 
jumniece in ihrem Gedächtnifle aufzufrifchen.** Eint 
gewifle Zuüimmenreihung ähnlicher oder .vecfvandte^ 
fiegenftande, welche in einzelnen Epigrammen bei 
haiidelt werden, ift indefs bey der vom Vf.^etroffe- 
nen Abtheilung in zehn Bücher fichtbar; ob zum Vorr 
theile des Ganzen, dürfte vielleicht bezweifelt wer« 
den. Lefer und Leferinnen ermüden zu leicht durch 
jdMt Einerley des Inhalts : diefe zwar wird man bu die 
UaidedGake JKunmaf «riooero 4ünSßu^ aiijf /pichen 
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Blouieiibeeten mit fparendem Blicke zu verweilent 
auf Einmil nur Weniges» und wenn Ihnen hie und 
4a emSrück rorzüglich gefällr, nur diefs Eine, das 
für üch ein Ganzes bildet, za lefen; aber jene, dünkt 
uns , werden wünfchen , dafs, wenn einmal die An- 
ordnung nach der Gleichheit oder Aehnllchkeit des 
Iiihälrs beftimmt wurde , zur richtigem Schätzung des 
Einzelnen zugleich die chronologifche Folge der Dich'» 
ter beobachtet feyn möchte. Denn lehrreich iß es 
wahrzunehmen, wie hier ein einfacher Sittenfpruch^ 
dort der Ausdruck der Wahrheit, der Empfindung und 
des Witzes in verfchiedenen Zeiten verfchieden ge- 
wundt« verfchieden nachgeahmt wurde; undmanver- 
gjfst das Gleichlautende des Inhalts über der Mannich- 
faltigkeit der Form, wenn uns die Stufenfolge von den 
früheren Zeiten des geiftreichen Simonides und der 
feurigen Sappho bis auf die fpäteren eines .^athias 
und Paulus Silentiarius hinableitet, wo, bey dem all- 
gemeinen Verfall des Gefcbmacks und der Sitcen, nur 
d5e Sprache und ältere MuHer dem Armfeligen nach 
aiifbalfcu. 

Das erfle Buch ift dem Andenken ehrwürdiger Dich- 
ter des Alterthums geweihet. Nur fehr wenige diefer 
Epigramme entlialten blofseine fimple DiU'ftellmig, ei- 
ne einfache Gedächtnifsfeyer; die meillen bilden» 
durch Auflöfung der einzelnen Züge, ein kleines lyri- 
fches Ccmälde. Von der erften einfacherMi Art ift die 
Expofif ion eines Ungenannten (Anal. Brunck. III, 253« 
n. CCCCLXXXIII) auf Orpheus : 

Hier begruben die Tochter Mnomofynens Thrakiens Or- 
pheus, 

J^en der hochthronende Zeus fchlug mit dem flammen- 
den Blitz« 

Auf das imas^enehme Zttfammentreffen gleichlauten- 
der Genitiven in verfchieden^r Beziehung: Mnemoftf'» 
ntnSf Thrakiens dürfen wir den feinhörenden üeber- 
(etzer nuraafindrkfun machen. — Ein anderes, kunft- 
licher gebildetes Epigramm auf Pindar#s, welches den 
Antipattr von Sidon zum Vf. hat (Analect. Brunck. H, 
19. n.XLVIU), wurde ron Herder {zetß. Blätter L 
S« 780 ehemals fo yerdeutfcht : 

Wi« die Tuba den Rlang der kleinen ländlichen FlÖta 
Uebertönec: fo tönt, Pladar, d^^oher Gefang 

Ueb'er alle Gefange. Vergeben« trugen die Bienen 
Dijrj deir üinde« nicht fchon Honig jm Schlummer 

herbey : 

Selbfl der Manalifche Fan rergiffet feine Gelange, 
Singt flato ihrer anjeczc, Pindar, dein heiliges Lied. 

Tergleicht man das Original , fo wird das Deutfch« 
Mehr eine Umbildung «Is Nachbildung genannt wer- 
den müflea. Die vsßgihi avXoi find zu einer kleinem 
ländlichen Flöte , die xeXvs zu einem hohen Gefakge^ 
die vSjMOt iovans^ wiederum zu blofsem Gefange um- 
gedeutet ; der Zug Tom Sditummer ift hineingetra» 
gen, die ftärkerc Wendung fia^iv^ 6 MaivaAio? ks- 
fosiS Sds im TCrletzten Verfe mit einer fchwticheren 
rertaiifcht; die rhythiaifche f eiiodc .dfi ciftcA WM' 


chon, welche mit der Gedankenperiode gleichen Schritt 
hält, willkürlich öberfcb ritten, und die g^nze Anord- 
nung des ietzreu Gedankens verändert Mrorden. Der 
undeutfchen Wortftellung in mittleren Diftichon uml 
des übellautenden vergiffet^ wollen w^tr nicht einmil 
gedenken. Hr. ^. , obgleich er in der Vorrede den 
unten noch zu erörternden Grundfatz darlegt , dafs di$^ 
Treue im höheren Sinn oftmals durch fcheinbare Uiv 
treue gewonnen werden mülTe, hat fich doch deuiDr* 
bilde näher und mit glücklichem Erfolg angelc|imiegt: 

Wie der Drommete lauthaUender Kuf die kaödtfrot 

Pf eif«, 

Alfo beßegte dein Lied jeglicher Laute Gecoa. 
FIndaros! Nicht vergebens umCiunmten dich Schwara< 

der Bienen« 
Und benetzten den Mund mit dem nekurifchen T^^ 
Zeugte nicht Fan dir felbü, der mänallfche« welchcr$ 

vergeflend 
6ein^s ländlichen Rohrs» deine Gefange gelerm? 

Abgefehen ron der profodifcfaen Irnmg * w^che Hr* 

fF. , wie wir nachher erinnern werden, fich dorAVe^ 
ürzung der tteftonigen Länge zuweilen , und W\eT (o- 
gar der faochtonigen, hat zu Schulden kommen laffent 
wüfsten wir gegen diefe ITeberfetzung nicht« erhcbh- | 
ches zu erinnern , aufser dals die fragende VTendung» 
die djBm letzten Diftichon Terliehen worden, dem um 
eina:hem Emftc gehaltenen Tone des Original« »«cii 
unierem Qef6hl Eintrag gctUan hat, -^ Vorzüglich 
gelungen fcheiat uns die Ueberfcizung eines fcbwteri» 
geren mid kunftvelleren Epigramms , womit DtofÄO- 
rides (Anal. I, 300. n. XXVIU) Sophokles Grabmai 
ehrte : 

Bakchos» . 
Diefer I^ugel bedeckt den Sophokles, den Toa den Mnfe» 
Ich , eiii Geweihter der Rimü , einen Geweihten «»• 

Als jet zu Phlius mich £and , wo ich kunftlos über m 

Tenne 
Wandelte» kleidet* er mich fchmückend mit prangefl- 

dem Gold» 
Und jnit dem zarten Sewaod» dem purpurnen; ^^ *^ 

gelUrben. 
Eailct mein tanzender Fu(s hier auf des Treffii^^ 

Grabt 

ira»(fr«r. 

Wahrlich, «in rühmlicher Plsu — doch fog« wl\x% ^'^ 

hefchor'ne 
Maske, wen deutet fie ait, die du hier tragd in ^ 

Haad? 

fidkc&os. 

Venne fie, wie dir^s gefällt, Antigonc oder Elektra: 
Die^s. wie jenes, ift recht. Beide find Wunder W^ 
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Die ^ungfrmu auf Sopholtes Grabe. 

•»Waaderer, diefs ift Sophokles Grab; ihm feUten ^10 

Mufen, 

Deren Frieder er war« feiner Unfterblicbkeit Bild» 
Eine heilige Jungfrau. — • Mir, die fonft nur auf gnlnen 

Sträuchen tanzete» mir gab er die goldne Geilalt, 
Zog den leichten Purpur mir nn; und feit er geflorben, 

Feyert dem Tanze nun mein foult hlrpfender Fufs/* 

Der. Wandrer^ 

Glückliches Loos des Mannes! Was will denn «ber £• 

Locke, 
Bie in der Hand da hMlcft? Welcher BedotttimgM fie ? 

Die Jungfrau. 

Lafs fie, wenn dn Amigone liebft, der Antigone Locke* 
Oder £lektra*s foyn. Beido find Gipfel der Kunfi. 

y^Ohtie das fchöne Symbol der Jungfrau (fag^ HrJ H e r* 
de-r ia feinen Anmerkungen über das Epigramm S» 
116} wäre das Uefpräch nicht entfttoden , das dea 
Rubm und die Kunil: des Dichter» (u fein h>bet fo 
trefflich fchildert. Die Aysleger haben einen Bakchos 
ftatc der Jungfrau dahin gebracht, wodurch die Schön- 
lieit des Epigramms rerloren geht, tmd wovon der 
Text nichts faget.** Aber wie läfst donn der (jrieche 
die Jungfrau, nach Hn. Herder's AusWgimg, fa un- 
jungfräulich iua männlichen Gefcblecht ron fich fpre- 
chen? "Os ixs rov ix 4>Ai«Cvto9» sri TfifioXov wor- 
^riovra- lx%Bv)^lx6(iacro u. f. w. Wir wiffen uns die- 
fe Frage fe w«nig zu beantwertan , als wie icolvivos 
n-^ißoXo^ grüne Sträucher bezeichnen , und die Werte 
Aei vorletzien Hexameters oXßiO^ « w$ ayaJ9i)V IXa- 

2;s9 araaiv 9 auf das glückliche Loos des Sophokles Jelbß, 
ezogen werden können. Gleichwohl hat Hr. Her- 
der unferes Bedüakeas Recht, dafs das Epigrjimm, 
^em Bakchos gedeutet , feine Schönheit verliere. Am 
'wenigften befriediget uns In der Ueberfetzung des Hn. 
g^, der zweyte Vers , welcher 4emgriechifchen ov ^ra" 
oa Mouowv jp>jv ^ap5*«T<))v, hgas wv , tXag^ov, ent- 
Iprechen foU; und die Locke in den Händen des Sak^ 
chos hat , wo wir nicht iri^en , etwas Unziemendes. 
Wir glauben vielmehr, dafs Bakchos zugleich und 
die Jungfrau, hach der Vorßellung des Dichters, das 
Grabmal zierten; diefe mit der bezeichnenden Locke» 
jener, noch kenntlicher, zugleich als D^metfcher 
cles iinnreichen Symbols. Demnach lefen wir imzwey- 
ten Veifc mit llu. Hujchk e (Anakct. erit in AnthoU 
gr. p. 2)i 09 ira^a MqüCmv ipjjv irafSsvivjv , is^os wv, 
ikax^y 9 y^^^ erklären die Worte ^ ö' hi %f ptii xoipt- 
uos A>, d»fs der Wanderer auf die neben fti^^^^nde 
Jungfrau hindeutet* 

Das zweyie Buch enthält die erTefenf^eit Weibge- 
fchcnke, welche die eiMgremiiutifcheMufe edclnlbl- 
dcA der Vorzeit m dem Tempel des Rubme» aufhäng- 
te» Auch das- fe afi iibcrfetzre SkoHon auf Haraio- 
dios und Ariftogchoii (Anah I, 15^. n. VH; bat hier 
(S. 89) ftmcn Platz gefuncfen. Eine der faefferen Ueb^r 

itttimgejot dkfe| ii««Ua» m<^ i^ BägedomJqiOL 


(Wefite sTh. Votkdieder t Th, S.266)Vhat Hr. Ctu* 
4ius (Bibliothek der alten Literatur und Kunfi I. &• 
61) geliefert : 

' ' ' Im Myrtenzweige will das Schwert ich tragen, ^ 

Wie es Harmodios trug und Ariftogeiton, 
Als den Tyrannen de erfchlugen , und den Bürgcrp 
Athens veS'fchafften gleiche Rechte. 

Noch lebt dein Kuhm, noch bift du geftorben» 
Liebiler Harmodios, biftin der Seligen Inf^ln, 
Wo d«r fchncllläfsge Achill, und Diomedes 

Noch wandelt, 4ydeus tapfrer SprÖfaling. 

Im Myrtenzweige will das Schwert ich trage«. 
Wie es Harmodios trug und Ariitogeiton, 
'Als bey dei( Opfern der Athene fie erfchlugen 

Den Mann "Hipparch , Athens Tyrannen. 

Ha ! ewig foll eu*r Kuhm auf Erden webeif, 
Liebller Harmodios dein und Ariftogeitons, * 
Weil den Tyrannen ihr erfchluget, und den Bür^ni 

Athens verfchafftet gleiche Hechte. 

Durch poetifcheren Gehalt zeichnet fich Hn. 0. Uebea* 

fetzung aus : 

In der Myrte will ich mein Schwert VerhiiUen,. 

Wie Harmodios und Ariilogeiton, 
Di ihr Much den Tyrannen erfcfaliig* 
Und fie dem Volk Athens Freyheit gewihraliik 

O Harmodios, du faift nicht geftorben^ 

In der Seligen InCeln foUd du wohnep, 
W^ Achill der Schnell fiifsige wohnt. 
Und Diomedes auch , Xydi^us edler Sprofs. 

In der Myrte will ich mein Schwert yerhii^em 

Wie liarmodios ttnd AriflogeitOfi» 
Da ihr Muth an Tntogenens Feil 
Kühn den Tyrannen Hipparchos erfehlagen häc 

Immer Ürahlet euch Buhm auf weiter Erde, 

O Ilarmodlos und AriHogeiton, 
Dafs euV Muth den Tyrannen erfchlug. 
Und ihr dem Volk Athens Freyheit gewtil^retet. 

Gegen das gewählte Sylbenmafs können jedoch bcy 
'beiden Deberfetsungen Zweifel erhoben werden; zu« 
mal , wenn Hn. FioriUo^s Anordnung des griechifeh^ea 
Liedes , wie una wahr&helnlidi ift « tür die wahre er«' 
kannt werden mufs: 

. l • , I -^ ow -£- I ü -^ « -^ 

Das ^rf ^f Botrh, nach Hn. g. Abdielluilg, begreift 
Epigramuie auf fchöne Kunfigebilde» mögen es Su» 
tuen , Gemälde oder Gemmen feyiL Die meiften find 
zwar aus fpitererZeit; manche verleugnen ihren Zeit- 
Charakter auch (n diefer Auaiirahl ntchc;,alleaa hey vi^ 
len fleht man mit Erftaunen» tnitten in einem zerrdt- 
.telw jtttd iefcIu^cBof^ii ^^U^r, ejüzdncr^ öea 


t96 


1. L.Zr JULIUS x80 3> 


136 


(ckOntnAkmrthnm» wikpfiife ElStbco fich, anter den 
Xrvii^uierii ^er alten Eagft «ntfaltep. Heryot&efhend 
ift in diefer HinHcht ein Epigramm Anti^aters aus Sif 
don auf die Anadyomene von Apelles (AimI. If, 15. 
n. XXXII): 

f 

Sieh • voiti Finfel Apellens erzeuge » ein treflliches Kund« 

werk ; 
Kyptieü» wie fie dem Sthooff purpvmetf Wellen enc* 

- fitigt I T 

Wie ri# ergrjBift mit det Hand di» triefmim ^aare 

4^8 Scheit«!^ <- _ 
Und daf fchäumeude Kafa drücket aus feuditem Ge- 
lockt 
Pallas Xgricht nun felber und Jupiter^s Iiehre Gcmalin: 
Sieh. U'ir beftreiten dir jetzt r.iclu jnehr den Preis der 

Geftalt t 

Obgleich Hr. gf, im crftcnDiftichon die Wortfolge de« 
Or%ttt9li!^ welcbe dem Sinne kräftiger eutrpricht» rer- 
laflen« und in diefem fowohl als in dem letzten einige 
yerfc^ünernde^üge beygefügt hat; ob es daher gleich 
fcheinen ntöchie, dafs im Griechifcfaen das Hauptwdrt 
T(iv avaSvoiievav am wirl(Jamften den Vers eröffne, 
dafs abfichtlich der einfache Ausdruck icrro fxarego^ 
SaXccaavfS gewählt fey , um nicht durch ein allzu üp- 
piges Colorit <fer Nebenfachen den. Blick von dem 
Hauptg«genllan4e täv Ävaäuo/utcvav — 'AireXXefov juto- 
'vSovoQa 'VfttCpiSos abzuwenden ; ob man endlich gleich 
wünfclien* dürfte, dafs'^H^i^ wcnifrften« nicht in Ju- 
piters hehre Gefnalin verwandelt feyn möchte, da 
der Ueberfetzer fonft die Göttcrnanien nach der erie- 
chifchen Sprache beibehält: fo fallen doch alle diefc 
Abweich«ngen mir demjenigen auf, welcher das für 
fich fchön gebildete Gedicht ängfilich mit dem Origi- 
nal zu fammenhält; and auch diefer wird gern gelie- 
hen, dafs das Ganze, an lieh betrachtet, nichts an 
der lebendigen Gegenwart und der gerundeten Dar- 
ftcllung verloren' habe ♦ wodurch jedes gelungene Epi- 
gramm , in fchöncn Verhältniffen <ler Gedanke» • und 
Vers -Periode fich fortbewegend, den letzten Punkt 
der Wirkung erreicht. Löfet man diefe Verhältniffe 
auf; wie fchnell verfchwindet mk der Spur jener eai- 
gtÄinmatifchen Rundung zugleich Mich der g^hoitte 
Effect! Folgende Ueberfetzung ^, B., welche H^. 
Sonntag (zu^ ,UMmrhaitiimg für Ejeu%d0, der alten 
Literatur U S. 12) von demfelhen Qedichte gegebep, 
wird wohl -nur von Lefem . dte des Urbildes unkun- 
dig find; mit Wohlgjefallen beträchtet w'erden; 


Siehe 1 wit dem miiit^rliclien Meere« 

Auf Apelles Pinfeis Ruf, Kyihere 

Hier entfchwebtl 

Sieh! wie dicfe rchaumgenafsten Lockea 

Mit den Rofenfingern trocken 

Sie zu winden llrebt! 

Pallas felbft und Juno würden Cigen, 

Sahn ße hier Kyüieren : *,nimmer wagen 

In der Schönheit Rangdreit wir 

Uni htufort mit dirl** , 

A*fng;t uMii'.nu» vollends die Schwierigkeiten in Ar- 
fchlag« welche, bey einer Nachbildung des urfprung- 
liehen Veramafsea, befonders der Pentameter erzeugt: 
fo mufs das Verdienft des Uxi.J.f je mehr es ihm g^ 
lang, die rhythmifche Periode treu wiederzogebeti» 
defla preiswüfdigcr erfchemen ; und wo es ihm we- 
nigergluckte, wird die begangene Untreue deftoleic/i* 
(er Entfchuldigung verdienen. So in einem Epfgramia 
der Erinna auf das Bildhifs eines Mädchens fAna'* 
1 9 58- n, I) , welches ^r. 3^. alfo verdeutfcht : 

Zarten Händjen, gelaug dieCs MeÜterftück« Edler Promer 

theus. 
Auch der Ster))lichen Sinn eifert dir nach in to l^unft« 
Hätte der trefüiche Mann , der fo taufchend malte dit 
^ Jungfrau» 

Scimoitt dam Bilde geliehn, nar* Agatharchis üe gaaz« 
Hr. V. Seckeudorf (Bt^tthem gri€Mfi:k4sr Dickter tu 
LXVIII) überfetzte doffelbe Gedicht : 

Zarte Hand erfchuf diefs Bildnife. Befter Premetheus»- 
Auch in der Weisheit felbß: find dir die Sterblkhan 

gleich. 
Wahrlich, -rcr er auch fey, der hier diefs Madeheu ge- 
bildet» 
Fügt er die Sprache hinzu, war Agatharchis fie ganz* 

Wir'können hier nur dem Anfange det erften Ueher- 
fetzung den Vorzug vor der zweyten einrätimen, fn 
welcher die Häufung der todten Spondeen eine uMe 
Wirkung hervorbringt: in den' übrigen Verfen »6fr 
fcheint uns die Seckendorfifche Ueberfetzong mit der 
rhythmifchen Periode zugleich auch den Sinn des 
Originals treuer und wahrhafter darzuftelleiu Hierzu 
leichterer Bfurtheilung das |friechififh|? Gedicht Mbfii 

(Die FortfeUung f9lgt,) 
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KATVAoc^e^iio^Tz. Pirna, hu Pinther: Üdber das Siu* 

rfiXw der, Botanik aU eine der nützlicTifteA «nd angenehmllen 

Befchäf dgungen für rffeScinde. 76 S; iiä^iiar.) In einer für die 

' didakti(chePft)<a ninr zii panapbaftea Schv^ibart rühmt der Vf, 

' den £inBufo det gtudittfasper Bounik auf den Geifi,,aul das Herz 

, «nd i^di«G«futtdbeitf^f5^^nfekfiu Erbringt ^arüb ernicljts 


Neues bey, auch fk?t er das Bekannte nicht etndriffig«n#er, As 
as vor ihm gel^t ilt Die Botanik bedarf keiner Siopfehluagt 
aber 4i:e Anfang>igrüii4e zu erleichtern , und fiebere Mittel an- 
• zugeben , wie man die . Pflansen im Syftem findet , ~ daraui 
jLomiqt es an • und wennioan diefs nicht reitmagt helfen alle£x>' 
pfehlungea oicbts« ' * ^ 
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SCnÖVl£ KÜNSTE 


ILeipzig , b. Göfchen : Tfimfe von F. g^. jE>/!«r imA 
"zweyttr 'Band, etc. * ^ 

CFo¥ffetzung derJm vorigen Stück ahgehr^eksnenß^eßenßon.) 

tn vierten Bache find Torzügiiche Epigramme -auf 
- faeil^g^e Donarien m\d Votivftücke» im fünften dia 
TOtiCcheii dedicfate, nlit zfichtif|:er Auswahl , zufam- 
i^ngeflellt: dih 4khtig€n fünf Bücher , welche den 
äreyten Band diefer Sammlung ausmachen « befai&a 
eonifchte Epigramme , doch immer nach Varwandt* 
|ui& des Inhalts geordnet; je nachdem hier .-«in Ge- 
miland der Natur oder der Kunilj dpr^ eine meijc- 
prdige Begebenheit aus der GefQhichte». oder .ein. aus- 
Bzeiclineter Vorfall des hOrgerliclien oder liäusli^heu. 
ebens« bald eine ftarker erregte Empfindung, bald^ 
in ^flüchtiger Einfall der Phantdie oder -ckr l^aiine, 
IniUi älteren ^der fpäteren Dichter zur Darftdluoj; 
sftimmt hatte, phne den Inhalt diefer .einzelnen 
ucher zu yerfolgen, wo2u uns der Raum fehlt« wol- 
k wir Tielmehf .an die ^leiste Bemerkung t welphe 
IS Epigramm des Erinne darbet, die ^rgleichung 
ttlger anderer Epigrammen knüpfen*, um die oben 
»rührte Meynmig des ^V£s. von der höbef eti Ti^u«» 
e oftmals darch icheinbar« Untreue erkauft werden . 
lüffe , deutlicher ins Licht zu fetzen. Dadurch wer- . 
sn unbefjsngenej^efer über die Wirkung, welche die 
nhinger der »»ftrictem und bxem Obfericanz^* (vgl. 
orrede S«XI) durch ein yerfehiedenes Verfahren her- 
:>rbringen, und was diefe Wirkung befördere, ^as 
fchwere, jn ausgehobeneoJProben felbft zu entfchet- 
m >veraQlarst werden. 

Allerdings mag e« zuweilen für VerbefTemng dag 
ri^nals gelten, wenn .4er Ueberfetzir bald einen 

Schatten geftellten Zug kräftiger hervorhebt, bald 
nei^ übergatiigenen abHchtliGh hinzufjugt, bald wie- 
!rum die verfchwendeteFarbengebung mäfsiget, und 
s IJep^tge mit ^qrQcI^tiger .Hand entfernt. So z. EL 

dem Epigramm des Pollianos an einen *Versmadier 
.nal. IL 5.439. n.II); 

TlonmiT^ ity «f» 'Koh}Ji y^ioifpstf aex^/r«£. 

elcbes Hr. ^. Qh 14) /olgendermafsen verdeuticht:' 

Auch im Chor der Mii^n Hi^dFusien; diefe crairtM ^ 
Dich sum /«««f« ; durch üe ^chreihft du fo ohat Tea- 
^ » . ftand. ; 

J- ff* Z. t^i^ Dritte Bßf^i. 


Bdireibe nur, fchr«Uke nur au, ich bitte dieh. Nii 

o! fanne 

^elbft itr tückifchfl4 Feind fchrecklichern Wahnfinü 

dir aus; 

in diefem Epigramm ift die Idae^ w^che nur kurz;* 
und treffend gefagt von Wirkung! feyn konnte, |b ge* 
fcjimacklps Jiusgei^nnen , dafs cUeUebertreibiins: ein« 
zelner Ausdrücke ins Eomifche, welche Hr. ^. ge- 
wählt hat f die fehler der Anlage Wiwerlich vergü- 
ten möchte. Glücklicher «rreidite Hr. V^fs (lyrifchg 
Gedickte LV. JS> siS) ^i^ ^on dem griechifohen Dich- 
ter verfehlte Wirkung durch eine Abkürzung de^Epi- 
gr.amjn8:: 

.Unter den. Mufen auch find Straf 90 ttinoen« die didi 6e« 

geiftern. 
Schreib! Nicht ärgere Wuth kann ich dir^unCchen! 

O fchrerbl 

XHeicbea Verdienft, auf gleiche Aft» iut Hr. V^feüdi 
um ein anderes Epigramm des Pta^t« (Anal. I« 170* 
n. VIU) erworben ^ das Hr. §. , dem die matte Aus« 
d^bnung' des Gedankens und die Ueberladung des 
Ausdrucks gewifs nicht entging« gleichwohl voHilan* 
dig uberjfetzt hat CL S. 278)- 

Diefen Diener der J^ymphen» den Fröfch, den Säuger iai 

Schilfrohr, . 

Der Dch am hüpfenden Kefs zitternder Quellen ^rfreu^' 
Hat, formet aus Erz, «in Wandc^rer, treu dem Ge* 

liVbdc 

AuCgeflellt« weil er am Bach flillce den 'quälenden Durfh 
Deiui aus na dem Ocklüft verkündigte heller Gefang ihm« 

Wa§ er irrend gefucht , riefelnde« Waffer im Bach. 
I>a verfolgte fein Tats die leitende Stimme des HereldSi 

Und entdeckte das Nafs, das er zu finden gefeufzt« 

fn ToUeadeter Rundung und Klarheit gtebt.diefes Ge^ 
dicht die Veffifcke Ueberfetsung (lY, Sog) : 

X>ieren ehernen Frofch , auf fteinerner Seule gebildet. 
Weiht* ein Wandecer euch , rettende Nymphen , zua 

Dank. 
Ihm» der in Staub und bltze verfchmachtete , zeigtet 

im Thale 
. Hierjniiquacltendem Kuf euren ^rfrifchenden QuelL 

Allein Fälle diefer Art, wo der üeberfetzer zugleich 
die Verbeflerung feines Urbilder unternimmt, fmd fei- 
gen, und wollen, wie fich von felbft verft^t, nur 
Ton Meiftem der Kunft« und auch von diefen mit 
^ofser Vorikiit behandelt feyn. Oft|Bftls dagegen, itq 
S de* 
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der Ueberfetzer die ganze rhythmifche Periode, und 
mit ihr die Periode des Gedankens • hier durch Eini- 
gung, dort durch Erweiterung umbildet« zweckt die. 
Termeynte Verbeffcrung auf nichts anders» "als auf 
Erleichterung der Arbeit ab: man begnügt fich, dea 
•benhin aufgefafstcn Sinn des Originals in einer will- 
kürlich gewählten Form und mit Worten , wie fie in 
gfinftigen od^r unbewachten Augenblicken fallen, un- 
beforgt um den reinen Verhalt des urfprunglichen To- 
nes und vertraeetid einer gleichen Genugfamkeit der 
Lefer, fo ungefähr darzuftellen. Dafs Hr.^. eine fol- 
che Erleichterung verfcbmähete , liegt am Tage , und 
erhellt amklürften aus der Vergleichung folcber Ueber- 
fetzungen, als wir oben anführten, und deren Bey- 
fpjele wir leicht durch ähnliche vermehren könnten. 
Wenn z. B. die einfache Grabfchrift, welche KaUt- 
machos auf Saon verfertigte (Anal. 1 , 472. n. XLIX) : 


von Chriflian Stotberg (Gedichte aus demGriech. 
S.317) alfo überfetzt wird: 

Hier fchläfc Saon heiligen Schlaf! dafs der Kedliche 

flerbe. 
Sage nicht! denn der Tod eines Gerechten iÜ Schlaf; 

fo ift diefs offenbar nicht eme Ueberfetzung , fondem 
eine andere ,• willkürliche Einkleidung deffelben Ge- 
dankens, der hier in einer vollfländigen Sentenz ans- 
gefjiroehen« dort durch eine gefälligere e|>igranimati- 
jTche Wendung dem verßändigen Lefer nur angedeu- 
tet wird. Hr. ^. (II. S. 234) ift zwar der Wendung 
des Originals treuer geblieben : 

Hier fcbläft heiligen Schlaf der Akanthier , Dikon^s £r- 

"" • zeugeer, 

Saon : nenite die Ruh edler Entfchlafnen nicht Tod ; 


^ ♦ 


allein die fchöne Simplicität des Urbildes, welche 
dorch den jiatürlicbften ab^r [^enieifenften Ausdruck 
das Herz anfpricht, ift mit Veränderung der Wortftel- 
lung gefchwunden. Im Griechifchen hebt die Expo- 
fition der Grabfchrift mit einfacher Angabe des Na- 
mens an; im Deutfchen fleht der Name des Entfrbla- 
fenen im Hintergrunde, und das Dikon^s Erzeugter 
tritt überdiefs als eine hier unziemende Ausfchrouckung 
öes fimpeln Alüwvos zu f^ark hervor. Nach höov Sr 
TTvov ift im Grrechifchien eine wirkfame Paufe ; der Lefer» 
etwas Herberes erwartend , wird durch das fanfre xoi- 
uJrai befriediget; und das traurige 5v^<Txfiv, in diefer 
Stellunnr und bey dem rafch ft>lgenden u>; Xeyfy wird 
fo geöiildert, dafs die letzte Idee rov^ayaSav^ in der 
Seele die herrfc|jende bleibt. Nicht fö nn Deutfchen, 
wo da« Traurigße, was der vorfichtige Dichter fem 
hielt, zuletzt vernommen , einen fchmerzenden Sta- 
chel im Qemöthe zurücklaist. . 

Ob nun folcherley Abänderungen des Gedankens, 
un4 wefentlichcre, die oftmals aus der Umbildung 
dec rhythmifcheti Periode hervorgingen, nothwendig 
gder zuläfflg fcyen, dai^über lann' frcyHch, wie dee 


Vf. in der Vorrede mit Recht erinnert , kein allgemei- 
nes Gefetz entfcheiden, fondern blofs das Gefühl, wel- 
ches befonders durch ein forgfaltiges GegeneiI»ande^ 
halten des mehr oder minder Gelungenen gefcbärft und 
heUsmmtwM. Anal. Brunck III, 200. n.CCXLVII: 

Svfoi» ilii IT«(if tu, xul *Ayx»rnrt ntu "AJ#rir. 
Tevr r^^i: oiJä ftofcvr U^mitT^Xi^ ii W5fvs 


Hr. ^. überfetzt (IL S. 143) : 

Paris erblickte mich nackt und Adon , und der Hirt auf 

den lis, 
Diere drey nur allein : Aber Praxiteles "w-o ? 

Hr; Vofs (tyrißjie Gedichte IV, S. 237) dagegen; 

Nackt hat Paris mkh nur, und AnchiCes gefeha, md 

Adouis ; 
Diefe drey : doch wo fah mich Praxiteles denn ? 

Wir geben dera Hexameter der letzten Ueberfetfu^g 
imbedenklich den Vorzug, weil fie, mit Herrorbe- 
bung des RauptbegrifTes« Schwung und Ton d« Ori- 
ginals gluckticher erreicht. - Der kärzere Vers hiage- 
gen kheint Hn. ^. befler gelangen zu feyiu 

Anal. III, 324. n. XXXVI. auf einen unglücWi- 
cnen Arzt : 

Nach Hn. gf. Ueberfetzung (IL S. Il) : 

' Dotiör Markos berührte den ilduemen Jupiter gt£tttu\ 
Heute trügt nmn den Gott, tragt man den Marmor %n 

Grab. 

Der fchafninm>e Vf. wird onftreitig diefs felbft nur 
eine Verdeutfchung nennen, vielleicht auch uns zu- 
g^eftehen , dafs der Sinn des zweyten Verfes durch die 
veränderte Wendung und durch das wiederholte trägt 
durchaus verdunkelt worden ift. Treuer zugleich und 
lichtvoller ift auch hier die Voßifche Ueberfetzung (a. 
a. O. IV. S.298): 

Unferen marmornen Zeus berührte der Arzt Menedemos. 
Marmorn war er, und Zeus; aber man tragt ihn 

hinaos. 
Bloß das Entbehrlichfte , was hier allenfalls wegM- 
len konnte, die Zeitbeftinimung l^^cV - ajjjutf §ov , ift 
der treuen Nachbildung des Uebrigen aufgeopfert 
worden. 

Anal. U, So* n.I. auf einen irrdenen Bechere 

^At yevofjtM, Hau v'^' J niitrcßx atxo^ijutfou 

Hr. $. II. S. r34: 

Reiche d^n zierlichen mir aus Erde g^blldete^ Becher; 
Aus ihr ward ich , ron ihr werd' icTi im Tode bedeckt« 

Die ftrengere Kritik dürfte hier mehreres mifcj billigen: 
zuerß dieinverfion im Hexameter, welche, um nicht 
fehlerhaft zn erfcheincn, wenigfteos die ' Wiederho- 
lung des Artikels (den aus Erde geUideUn) federt; 
wodurch aber dem- erfteu Beywprt ein hier.ua(latthaf- 

■* • ' -*• •'.-;.' -^ '^' ter 
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tcr Kachdrock ertrachren würde; Todaim im Petita- 
nieter das mit verfchiedeBcm Tone zu bezeichnende 
ihr . u^d derDoppelfinn, der daraus entfprini^, ^nfs 
das für firh beftehende ward^ der ganzen Verbindung 
nach , leicht als HiUfswort auf das letzte bedeckt gezo- 
gen werden Jlmui. Kr. Vofs überfeute (IV. S. 805); 

Gib mir jenen aus Erde gebildeten lieblichen Becher. 
Erde gebar mich, es deckt Erde den Todcen derein/^« 

Anal. II» i29.'n. VII. Epigramm des Atpheus auf die 
alUäerrfchende Koiaa : 

Hr. §. n. S. i8i : 

Sirb1i«rse das eherne Thor» o Jupiter » rchliefs« der 

Götter 
Wofinßiz • wache genau über die Burg des Olymps« 
Denn fchou beugt Geh das Land und der Ozean Rom'ultts 

Enkeln, 
Nur xum Olympos hinan klimmten die liülinen (noch) 

nicht. 

Xuch diers Gedicht fcheint TOrtrefflich , fo lange asan 
es unabhä'npg von dem Original betrachtet: mit die« 
fem verglichen, verliert es, weil die Abweichungen» 
V eiche der Vf. fich erlaubte , wiederum feiner üeher- 
Tetzuiig Eintrag gethan haben. Indem Hr. ^. die ttu- 
Xas 'OXvfxov in das eherne Thor und den IVohnJitz 
der Götter 9 die axpoxoXiv al$i^o9 dagegen in die 
Barg des Olymps^ und im letzten Verfe, die ovgavi}) 
Oifxo9 in den Weg zum Olympos verwandelt hat: 
fchwindet die Vorftellung des nachhomerifchen Olymps, 
welche den griechifchen Dichter zu einer natürlichen 
und leicht tiberfebbaren Anordnung der' Ausdrucke 
leitete; und die dafür gewählten erfcheinen nun faft 
taotologifch. IIovtop ift nicht O^fan; wiewohl Hr. 
g^. auch fonft -das Mirrelraeer oft mit diefem Aus-, 
•»ruck bezeichnet (z. B. II. S. 170. IL S.28. i|iul 296, 
wo Pciifoj und Okmnos verwechfelt wird, u. f. w.): 
io^) Ttv;x>^y ift ftarker als Romutms Enkel; und auch 
der letzte Vers , obgleich ihm der deatrche Ueberretzer 
vielleicht durch den gewählten Rhythmus zu Statten 
kommen wollte, dünkt uns doch im Griechifchen durch 
einfache Kürze ausdrucksvoller zu feyn. Solcherlej 
Zerpliederungen einzelner Worte und Verstheile er- 
wecken freylich fehr leicht den Vorwurf einer kleia- 
Hche« Kritik: bey Hn. ^. indefs , der, was zur Vol- 
lendung gehöre, fchon Wngft griechifchen Muftem ab- 
plemthat, fürchten wir einen foichen Vorwurf nicht; 
bey sndereo hattai wif ihm vi^Ueicht durch eine^ 
biefse Vergleicbnng deci Ka/jf/efa» Ueberfetziuif ^V. 
S. i8r) entgehen können : ) 

Sclilettrs die gewaltigen Thore, du Otm, dem erhabuin 

Olympos I 
Sut« dif heiligen Ildkn . Z«uf , i^ Itkeriftbsa Burgl 


Schon fiad alle GawäfTer vom Sp«er. ^^. 9^ai^ h^ewaitigl;^ 
Alles Land ; nur geCperrt bleibt zu dem Himmel die 

Bahn) 

Wollten wir diefe Vergleicfaung wei^ter fortfetzen — 
der Raum fcbränkte uns auf wefiige* Epigramme und 
nur auf kürzere ein — : fo würden wir auf andere 
treffen, wo dieEntfcheidung, welchem von beiden 
Ueberfetzem der Preis gebühre, weniger leicht, ja 
wohl anmafslicfa fcheinen dürfte.- Zuweilen mag Hr. 
^. feinen trefBichen Vorgänger bey foichen Stücken 
vor Augen gehabt; zuweilen mag Ein Geniuß des ge- 
läuterten Gefchmacks und de^ gebildeten Dichterge- 
fühls ihn freundlich auf Einen Pfad mit jenem zufam- 
men geführt haben. Z. B. Anal. III , 214. n. CCXCVilL 
auf die Niobe des Praxiteles : 

*£» ^mnf fJtt 5ffot rfiS^cy ^fl^ov' Ix ii ^'dei« 

Hr. Vafs (17. S. 275) r 

Lebend ward ich verfteint von d^n Ilimmlifchen ; abar 
V aus Steine 

Schuf Praxiteles mich wieder zur Lebenden unu 

Hr. 0. (1. S. 180) : 

Lebend fcbuf das Gefchick zum Steine mich; aus dem 

Gefleine 
Ruft Praxiteles mich wieder ins Leben zurück. 

Anal. JII, 168. M. LXXXVUL an einen Nichtswur- 
digen : 

'Qf Sri xati fi^n a-ov ^^nm Tcem» ivpmrmi. 

ür. Vofs (Ur, S. S03) : 

Nicht aus Gunil erhob das Oefchick dich » fondern ku 

zeigen, 
Dafs es fogar aus dir etwas zu machen reriland« 

Hr. gf. (IL S.21): 

Nicht aus Neigung erhob Fertuna dich, fondern zu zeigen, 
Dafs fie Telber an dir alles zu leiden vermag. 

Nur der Gehalt einzelner Ausdrücke und die forgfai- 
mere Unterfcheidung natürlicherer Redensarten von 
pootlfchen wird oft da\ wo in Hn. g^. Ueberfetzung 
weder die Genauigkeit noch der Rhythmus in An- 
.fprucb zu nehmen ift, für die Fofsifche den Ausfchlag 
geben. Z. B. Anal. II, 241. n. IH. Addäns a^f einen 
Pflugftier : 

AXKift ov ^o¥up n}'*y( r^sV Koxliett 
'Aüfc^M i^ym* 6* if 'Kqy fktl^4if tu «o/y 

Hr. gf. (IL S. 88): 

DieTen emfigen Stier, ron Alter ermüdet \ind Arbeit, * 

rührete Alkimos nicht unter d.15 mordende Beil, 

Ehrend die Werke des Thiers. Nun geht er anF üppigen 

Wiefen, 

Vad dm fr^kes Gebrüll küade c der Freylioit BauuCt^ 

FIr, 
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Hr. JTofs (TT. S. 8o3)4 

•Seinen ron F^<;h* und Alter tntkrafteten würdigen 'Pfla^ 

ftier 
nhrcte8>amoai)IerlKr» nidit zum en^urgeoden Stabl.; 
^ein suA Loha des ^iTerdienfte«. im hocbgefchofTenea 

Gräfe 
^aiickmt Jtr «iLc frobem Gc^riiil über 4ie F!cty]ieit des 

PHugs. 

Was Wtr r^ffher fegten, fotite «blofs dienen , .den 
Charakter diefer neuen üeberfetEimg, als einer poeU- 
Jdien Ncumit^ung^ und ^br Vei1i£iUni& zu dem OrJ- 
gUialCf wie zu anderen /metrKchen Ueberfetzungen« 
it|i Allsemetneii zu würdigen. jSafs der Yf. den Sinn 
feines Otlglnala richtig gefafst habe, konnten wir, 
i>ey feiner ifuiigeii Vertraulichkeit mit demfelben und- 
jbey der .arprobtMi Gründlichkeit (einer SpracHkepnt- 
mis^ auch ohne Beweisfübi;iing rjorausfetzen: zum 
UcberfluiTe beftäcigen es noch di^ jedem Bande beyge; 
ftigten Aninerkus^en , worin nicht blofs hiftoriiche, 
mvthologrlche und antiquarifrckeiGegenftäadezuuiSe- 
buf des Dilettanten erläutert, fondern auch für dqpi 
Kenner «fnanche neiu Anficht, einzelner Epigcaaune, 
manche feine yerbelTerungen des grjiecltirc^en Tezt^ 
' kur^ » aber IjchtjrpU und ^rofjijenthejls überzeugend, 
mltgefheik werdet^ 

Zwiefachen ^erüh erhalten diefe Anmeikuiigen 
duccb itinßerchaltetc Ueberfetzungen andererer poSti- 
fcheu Stüdce aus griechifchen und römifehen Dich* 
teni. Einige dart^er find Hn. ^* weniger, andere 
trelBich gelungen. Zu jenen gdb5i|t unferea Beden- 
kens , der Vers aus Catulis Atys (J[. & 373) , welcher 

das Snbenmafs yerfehlt^: Wo der iCymb€ln ßtimm <r- 

tönet (v-^~) f wo das Tympanum wicds^BiU (««'-); 
zu diefen mehiere Epigramme Martials (IJ, 6. 3x6. 
317 u. C^w.), und die berühmte Stelle aus »Hora^ens 
Epodeji (IX, 11), auf die Mückenne^pie (Cono^cA) d^r 
Krjeger (IL S. 8?4)» wogegen das ^thäjsiichd Floh- 
netz 9** das die dahey angeführte fin^ftf/i/bftf Ueber- 
:£etziuij; des^roperz 4^m tarpejifchenFelfeu aufftecke^ 


läfst-^ (welche .S^uctUFjnag wn folches JFi(o&iirtc 
Jbabt haben ?) -^ .auf eine luftige Weife abfticht. 

Auch für die 'Torgfakige Auswahl der Epigranw 
mcn bürgt, ohne unfere Verficberung, iler bewährte 
Gefchmack dcsiJebepfetzcrs : nur äufserftfeltenfttersea 
wir auf ein Gedicht , das wir -we g w fl nfchten , und 
welches die Mühe derUebertragung nur in foFern ge- 
lohnt zu haben Jchien^ ak es durch Contraft denWerth 
der übrigen wirkfamer "hervothebt. Wir rechnen da- 
bin namentlich das elende Wort - 4ind Wit^piel des 
LqIUus Baßus (II. S. 8* Analect. Brunck. U , i5o. o. 
JII) das der Aufuahiate in diefer Saipn^un^ Qich^ Wß^- 
4igwao ' ' 

C-Der BeJMufj /•! 


JilNDERSCHniFTfiti. 

O'^ro» b.fiartfa, 42ndPAiii8, LlCdntg: l^ mim- 
mel ami ^es enfiK/ns dt MM. Engetkardt §t Merkd/ 
^uTrage traduit de rAliemand für U feconde idi^ 
4ion. Voluinell. igoa. 2XiS. g. i(j4gr.) 

J)afs diefes fcböne deutfche Werk eine franzpfifdie. 
Ueberfetzung verdiente, ^laben wir Ichon «bey derEif- 
icbeinung des erften Theils derfelben gefagt. Sie tft 
ioiiüanzen goaommen leferlLch; dqob ftöbttnan hiu 
und wieder auf nicht acht franzöfifche Stellen , auc|| 
folche» die entweder 4as Original zu fklaviTch näc^- 
ahmen, x>der.eine gewifle Üärte im Ausdruck etahal- 
tem Z. 3. ,S. %o. Ahl f% JeukmpM te ßuißß «'ctp^ 
pas fi loin! S. iii. jr me ß$is achßte hier d^e mon ar- 
Q£nt de grandeSy dß tres-grandes tahlettes { S. 97; dß 
ft\0,niere qui les contrees qui par ellejf - meines ^nanquetif 
deap^ fönt cepend^nt com^e arrqfces pfir les pluies 
bienfaifßn^es decoulantes des nuages. Schon diefe Bey« 
fpiele zeigen , >vie fchr der Stil des Ueberf. gegen die r^- 
ne Schreibart des La CAat/V^bfUcht, welcher den JS^ief- 
wechfel einer kleinen Familie von Weijse frej über- 
tragen hat, unddafs das angeführte Werk vor ciemee- 
g,eni;irärti^en .i^^it den Vorzu^^ yerdicji^e. 


TT 


■f^ 


«LEIHE 6CHRIFT£{3. 


&«AA^w«s4MHeMA««B«r. Breihn^ b. Graffes E. und 
ißartb : üeber den Qetreiäe^nii in Schtefien, .igpjt. I25 S. 8« 
Diefe kleine Schrift enthäJc Cekr iHterefifatue-Auffchluflre ilber 
fiie Gatteide - Preife. Sie ift mit vieler Mühe verfafst, und 
cnuCi dem ^taatsuiatine, voczii^Hch aber dem ^oblefier fehr 
werth'i'eyn. Die Tabe}l£n i^aUen ^ie BresUuer , Schweid- 
niczer und Oppelnfche Marktpreife vom Anfange des iSten 
Jahrhunderts auch von dem Ende dt9 ^ten bis jetzt, und 
V^ftifkici^g^S .daa IVlüncbaer and Dresdn^ Mar]^t*Prei* 


fen* Die wohlfeilften Jahre im .i|ten Jahrbundert waten J70I» 
1706. 1752. 1775 und 1777.5 die theuerflen (die Jahre des 7jäh-' 
rigen Krieges nicht mitgerechnet) 1745» 1771 und liyjjo i» 
.Schlefien. d3er 'VKohlfeilite Preis des .Rpggens war im Jahrs 
1706 der Schlefifcl>e Sc^^eflFel «o Silbergrofchea ($ gute Gro- 
fchen); der theufrfte im Jahre 1771 der Scheffel j^ Rthlr. 1 Sil- 
bergrofctien. Die Preife des Sodimergetreides haben in Ver- 
hnhnifs mehr zugenommen als die des Wintergetreides. Docb 
der, dW diefe Materie bu^t^ffijPt, muCi die Sebrift ,C^>Il A^ 


* '^ 
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Mittwochs, den ap« $uti»s igog* 


SCHÖNE KÜNSTE.. 

* 

Lsivzio , b* Gdfchen: Tempe rmiF.fjf. Erfier und 
zweyter Band. etc. 

(ßefchlufi der im vorigen Stück nbgehrocheneu Recenfion.) 

Jl her eben die gerfibnte Vortrefflkhkeit.^erSatnm' 
^^ long wird es entfchuldigeu , wenn, wir jener 
aUgenatfineii Würdigang des podtifchen Cbarakcers 
sioch einige beibndere Anmerkungen beyfögen , wel- 
che, ob fie gleich nur bey profodifchen , nietrifchen 
«nd grammarirchen Kleinigkeiten Terweilen, doch zur 
Vollendung des Ganzen in einer zweytcn Auflage, die 
das Werk fo fehr verdien^ , vielleicht etwas beytra* 
gen können. Dkfs Hr. gf. die rhythmifchen Perioden 
zu ordnen , «nd den Bmi des Hexameters , beConders 
des bukoliichen, gefällig zu vollenden verliehe, 
fcheinr aus den angeführten Proben klar genug zu er- 
hellen. Doch entfcblupften ihm nicht feiten Verfe, wel- 
che durch Anhäufung des adonifchen Fufses oder des 
Amphibrachys matt und eiiitönig Ins Öhr fallen ; z. B*. 
I* S.3I2: 

Rtaz«»^ harr« doch nf in» Wi« hei(selt du ? | Sage, 

wo kann man. ( 
Hold« dich finden ? | Empfang , | was du begehreft. | 
• Du fchweigll? 


u — 


I» Stdr ITtfnP ich zum Delphin gewandekl ich 
te I die SchuUem I dem Holden. \ U , 150 : tVord di 
das Lehen \ des Hirfcbes 1 das Leben | der Krähe \be* 
Schieden. \ 11 , 259 : König' war \ ihr Vater ; | der (jat^ 
te«l die BriSdrr» I die Sohne. \ II» 261*. Lajs ^ o 
Wandrer , uns gehn » | die Schriften \ am Steine \ zu 
tefen. I tt.f.m. 

Manche andere Verfe wurden durch Verletzung 
der gehörigen Abfchnitte hart. Z. B. I, 328: Und 
4ie Schöngefchletferte \ mit Homeros zu reden. II, 280 : 
Wundre dich nicht | auf Mijros Mahl | die Geifsel zu 
fchnuem. Am wenigften möchten wir fOr folgende 
Theilung, oder vielmehr Zerrüttung der Periode 
irgend ein rechtfertigendes BeyTpiel auffuchen (U. 

Mtffkua taaiioic« rorlangft » er habe gelaufen ;^ nun fchlälc 

dtril 
Faule nicht melket weil ihm bangt iknliche Traume 

SU fohu; 

WO noch flberdiBfs die Häufung Jermlttelzettigen Mo- 
^fyllaben zum Mlfaton dps ihrige beträgt. 
A U Z. i8o3* DrUtif fiowA 


Hörten nn4 Mifatöne aus Zafamaienztehung man- 
cher Wcarie, oder »ua einer unglücklichen Nachbar- 
fchaft gieichlameader siit widerlichen und hart an^ 
ftofseuden Confonantea finden wir feltener ; doch ei- 
nigc, z. B. I, 19: Nymphen der heiligch ^uelln. I, 
313: läfst BUS läffefi. I, 351: durchglühe ft. IT, 237 
ftatt: verfchtang die Welle ihn, folles wohl heifsen: 
die Weif ihn. II« Z49r Haufen a^f Haufen nur 
thürmt^ Schätze zu Schätzen gefeilt. II, X5i: 
B au* fi jetzt Träume des Glücks^ zerßörefl fie^ 
bau*ft ße aufs neue, II, 10: Nie halt mich Pheidon 
tttt/ flirte noch angerührt. Nicht minder wie das 
unangenehme Gepiep in einem V^rs durch wieder» 
ki?hrendei und ü (I, 245)5 Führet, ihr Himmlifchen» 
mich den Schijfendtn über die Salzfluth , oder das Ge- 
zifch in einem anderen (II, 67): Fürchtend, warf er 
den Fifch fehnell aus dem Waffer ans- Land. 
wird künftig aus einigen Pemanetern der ent&Uene 
Beim entfernt werden möflen , z. B. I, 241 : Liber, 
mit reichUdiem Wein, Pan , mit der Heerde Gc'* 
de ihn. 

Unter den Verfehen g«gen die Profodie kehrt anl 
hättfigften eines wieder , welches in der Verkürzung, 
befonders der tiefkonigen^ aber «och-d^ hochtonigen 
Länge beftehr. Wir. heben einige BeyfiMele diefer Art 


aus, nait Beyfttgung anderer » welche der kündige Vf. 
niit leichter Muhe verbeiBfem wird. I, 9 s Nicht ein 

Vaterland nur windet ihm Kränze des Ruhms. 14$ r 

Sonfl erfreuete dich das Brautgemach. Warum rei* 

zet dich jetzt der WaffenfchmucK 256: Lais, 

welche vordem voll Uebermuths Griechenland 
•höhnte. 2S8: Euer S ecket 9 Grof sirer und Schiffs- 

patron. hat es erfahren (wo auch die Wahl der Be- 
nennungen in einem urfprüngUch griechifchen Ge- 
dichte mifsfUlt)/ 262: Der du weitfchauende 
Höhn des leukadifchen Fetfen bewohneß. Und den Schim-- 

mer der Lampe von uns mit halbtrunkenen Mun* 
de. 11,23: Treibe die Heerde für bast Rinder» 

hirt , dafs nicht der Erzdieb | PerilUes endlich auch 
dich felbfi mit den Bindern entführt (entführ e). 43 : 

Erde, du haß ihn ganz, den Unglücklichen, go: 

Und am langßreckenden Seii ziehen wir rüflig 
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^l (I. 311) i Angejchaut, Ja geßdU iÜ/ 3i7) U^^^^' 

iäfs (II • 140) und ähnliche häirfig «Is Daktyle vor. 
Die elnfylbigen Adveriia: kür ÜU 22. 321- ^^' *f- . 
243) gleich (29) können nkmals, andere^ wiewKn (II, 
i76), liyr in gefchwächter Bedeutung, vetliürzt wer- 
den. Au^h die ^on ibfem Zeiwvott getrennte Pr&. 
pofiticn ift lafrg:, wie in au^uft *nd r#t oiiJ; und ' 
der Metriker wird dahef^deh ¥«« (I, 195)5 M*r£f^o» 

ruft wohl felbß verwundert auSf wafiflkh idi fchuf 
nicht ,•• der Feile unterwerfen. 

Auch folgende Verfe werden fleh künftig dernatte- 
teffemden Feile des Vfs. nicht enizichefn? 1, ^94': 


V — 


— i> 


Myron^ fprich warii.m;hctfl du mich hier zur Seite 
des Altars. 1, 320: Al{es durchaus ^ verjchweige keim 


u — 


Wort I — dach fieh warmm Jend ich\ I, 360 : IVitky 


*j 


^ u 


fam ifi die Arznexj^ die dtr atteKifktope gefwnr 
den. i Es efktkfSJUn di^ Mujm.4ie fäßdlichen Waffen 


— ^ V ' "^ 


iles Amor. II* 140: Oinopion den^^ßch fetzt ar 
den Berber «iVi^ hin* U » 86a: X^ntippe, duSprof^ 


V — — 


Vei^ianders der des hochgethürmten, Fet«- 
11er II, 44 ^.rtet der.Trimeter Ott In einen Alexandri- 
ner aus , oder hat die Länge an der unrechten Stelle: 

Als joflgft des Lüys Stnror, { des Not«s Uft^flmo, 
Das JAmt iiiiifhiü«rtid fchlng» | <«iid ««# don tiefem 

r : Schoos , 

De« Gnulde« Sand [ ^mparßieg; tüfe Maßen fi«!t tftc, ' 

So wenig, als diefe kleinen Unr^gelfnäfsigkeif^n« 
möchten V'r^die Freiheit rechtfertigeti , wekhe H^ 
^. ßch in Beybefaaltqng oder Veränderung der (Juan- 
titöt griechifcfier £igennanien im Deutfcnen eflatiht 
hat. Nirh fpfsens fck^m ei^emuls (Dmtf^. AU^eum 
S^F^* -I78q) entwickelter Theorjie .könne» im deyt- 
/chfm Hexameter n^r Eigennamen von folgender Quan- 
tität ujiverändert beybÄaitefa werden: • 

Äigegein tmd der' Jiinbbs ^ — , der Krtftikos - ü — ; 
imd -der Chortam* verwerflich, aus der fehr gegrö»:.. 
Steten Ur fache, weil wk keine ähnlichen Nam^ iß 
«nferer Sprache- haben« Wer Vojstns tief eindringen- 
de Förfchongei^ erwägt, die er befcMd^rs aüth 1k 
fler letzten Schrift (Zeitmejfung der deutfchen Sprache) 
aber diefe und ähnliche Gegenftände dem gemein ia- 
nulti^-äfiliranche eröffnet hat, der wird ohne Zwei- 
>; feyn, die ör^lnde zvl erfahren, wo* 
harffmuige Vf. zu Abweichungen von je? 
Natur unferer Sprache fo glücklich geho- 
i lieh bewogen glaubte, Hr. ^. hat-näm- 
ennamen nicht blofs den Choriamb fchr 


tluA (245) Lontiades U48) Anaxagoras (280) Trink' 
Aßlepiades (324) Jupiters Ambrofia (II, 55) o. f. w. , 
ift defto auffoliender , da Hr. ^. anderwärts bey den- 
felben Eigennamen , zuweilen fogar in deinfelben Ge* 
dichte , die Silbenzeit unferer Sprache beobachtet. Z. 
B. II, 161 


- U Ü 


Sey mir, Grammatika » hold, Ernährerin, die du ein 
- ■ fidiftf *- 

Der Schlufs deffelben Epigramms laut^ : 

— O U '^ 

Keinen wcifeft du weg, wirthlichc Grammaiika» 

Eben fo I!, 236 in swey «uf etnaader folgaidQii^IJ^- 

tameterne * - • . . . • 

Ruft dem Pfaxltkes zu, grufs-end den JEdeln Tm Tod. 

•—Ol*-«* 

i lierzlich (ey, mir gegrüfst, aiidrircUer fraxiuUs, 

Zu den übrigen Freylieiten in der Quantität der £lr 

^.1 O — t» 

j^namen zählen wir, dafs Hr.- ^. Dionyfos c^'wöba- 
Jjkh als zweyten Päon u^tj%^ braucht: z. B. I, 307* 

Wem rerräih di^ Lieb^ D^mmyfat hitifigt Bediev 
Vgl. H, J99. 20^ 210, 211. dah^r ajach n, 227: 

Stieg ich DionifßQi nieder in Aifdes l?l<fbt 
Femer rechnen wir dabin den unregelmäfsigen Ge- 

brauch des Namens PythiaSf als Anapäft, I»3Sft' 

Bouiion und Ptfthhs» äuikfig dei' FlSle, g^V^iHt;* 

des Natuens Kroniortx« als Moloflbs» U, 58*t* 

■ * . ■• t 

Nicht aus Krfihmtt fondem aus Chronuos Hand; 

^e Zäfammenziehajig des Wortes §&kiar^ ioniJ(£ iü 
einen Daktylus, I« 3« 

Auch nicht Kolophons Flur, Joniens fdbör.itef GeÖim; 

|,/253- */. . ' . . 

Morgen beb^ig ick das ßchifF dl^ jonijchen JFlüth«i 

durchfegelnd, . .' 

IX. f, w. : u* f. yr. Denn wir tragea jBedenkei^ , di^fe in 

Feinheiten des Mechanismus' emgehende Kritik weiter 
fortzufetzen, Sonft könnten wi,r noth bey manchem 
vielleicht in diefem Tone nicht ,izüläfligen Inrerfio- 
pen (bringt ex ftin Böcklein dir^|Iar,\Göttin, mit gald: 
pem Gthörnlf 270. Ktiner, o Kyrnös, ettipfäiXgt dtt 
Sterblicheii 9 was er begehret II,. 155. 'i/iile Üaü du 
betrübt der Jünglinge 11, 276), einen Augenblick veT; 
weilen, oder unfer Befremden liber die Einführung 
mancher Utetnifchen Worte äufsern ,'W#entwederdie 
Ueberfetzung in deutfche« oder die Beybehalrung der 
griechifch^ angemeflener fchien, (z. B. SAtutniah 
140. Thalamosi^ 146. 253« Pugill, 1^9. 282- Exil 
I, 263. Stjmbjoll^ 266. Gmzfj^ 1 9 zjfi' • Moment^ 
1 , 320. ' I/enus I> 356. S^ecificuvf, If, 165. . , Orcus 
1I> 2O3 u,f. W*> Allein wir .enthalten uns, inebrere 

" * -'* "' ' 'Klei- 
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Kleinigkeiten dieferArt auf einen Haufen tu tragen« 
'Xadelfucht zwar «^ um eine Leflingifche Aeufserung 
XU der unferen zu machen — konnte et, nach dem 
Hingänge dicfer Recenfion, nicht fcheinen; aber bey 
unferer jetzt , wie ehemals , offen dargelegten Hoch» 
Bchtuiipr für den verdieiiftToHen Verfafleo Härße man 
CS für KrökylegiBos halten. 

ERBAUUNGSSCHRIFT^N. 

Jena u. Leip^tg, b.FrOmtnann: Predigtenüber die 
. Epifteln der SoniUage vnd Feße £ines ganzen 0aA- 
y«ff , von M. Gottf. Heiur. Schatter , Pfarrer zu 
Neunhofen, bej Neuftadt a. d. Oda. igo2« El- 
fter Theit. 606 S. Zweyter Theil. 647 6. gr. g« 
<3 Ki^lr.) 

Diefe Predigten zeichnen lieh durch populöfe ; na* 
törlichc und gefällige Darftettung vor 'vielen andern 
aus. Doch Icheinen fie mehr auf gebildete 'als u?ig^ 
bildete Lefcr berechnet zu feyn. üebrigens enthalt 
ten fie viele InterelTanteMnteritn, feine Anflehten und 
Bcmerkunijen. Wie aber die Tugenden immer auch 
an Fehler zu gtänzen pfl(*ß:en , To ift auch der poputäi 
re , na}\e und gefallige Vortrag oft gedehnt, waffe- 
rij: un<l fpielendi Z.B. Stj, ,,E0 mufs mir wohl zu 
mei'ier Rechtfertigung c^tc. alfo giebt ea denn Arten 
d^s Lichts im menfchlichen Verftandeetc. Ee mag 
dergleichen wohl ^eben etc. Aach Verftöfst er hier 
und da gegen die Dolicareffe, der Befcbcidenheit. Z# 
B. S. I. 4,^ dunkt mich doch, ah ob eß Schade wäre, 
wenn ich in mfehiem Leben niemala zu euch fiber un» 
fere Epiftieln auf meiner Kanzel reden follte^** \)och 
i»angett es an fchönen, kräftigen, beredten und 
edeln Stellen nkÜt. So fehit es dem Vortrage *auch 
nicht an Würde . Wafme und Eleganz. Atti mciilen 
vermifTcn wir die gehörige Genauigkeit In Begrinen, 
Aiisdrücken , Anordnunfr* Sfellung und Behandlung 
der Materien. Nur ein BeyfpiclVlavon: S--7* wnweit 
fchlimmerer Menfch im Gegenfatze einea fchwachcn 
Verbandes — ein Ich wach er Menfch am Verftande ift 
noch kein fchlimmer Menfch, Und felbß ^egen eJiIi- 
ge Ilauptfatze liefse fich manches erinnern, z. B. am 
achtzehnten Sonntag nach Trinitaris (faöchfl dunkel« 
ausgedrückt) am ein und zwanzigften Sonntag nach' 
Tr. (Vathfelhafr) am drejr und TWBnzigAeh (zu erbau- 
lich klingend). Auch fiiid wir auf einzelne 'M«ynui*. 
gen und ürthcile geftofsen , denen wir nicht beyftirti. 
anen köanen* ^. B. dafs wir durch ein fremdes V^i;- 
dienll, das man iich zugeeignt^t habe, vor Gott ge- 
recht und felig werde; dafs die vorigen Zeiten dm 
Kriege gefchwinder wieder zU fchlichren verftanden 
habtnetc* Nicht weniger vermi-flkni wir hier und d^ 
die nöthige Correctheii des Stils. Endlich würe die^ 
fen Predigieti atfch hi^r «nd da mehr .Gtündllchkeit» 
Klotheit und Anrchaulichkek der DarfteHtmg zu Hifin* 
fchtn. Wenn wir uns bey denfelben ein längeres Ver- 
wt'ilen erlauben, aU gewöbiillchi fo ift die l^r'aclif.,. 
nicht nur, weil Ce zu den belT'ern gehören t Tendern 
auch, weil fie als ein Jahrgang für ein ^ rofseres Fa- 


blfcom beftimmt fin^, lOs ^nzAye Pradigtfittiimltti^ 
gen, und die Stelle der PoftiUen in Kirchai uBdHäup 
fern vertreten follen; die auf die religiufe und ilttli- 
cbe VolksftiMnMing grofsen Einflufa haben* Die epik 
ftolifchen Texte ^nd, nach ^tolzena .Ueberfet^Ungp 
tir'elchA wir fehr bilügefi, abged)rttck|, -worüber der 
Vf. feine Meynung in der Vorrede fehl gut gefagt hat» 
Wir wählen fogleich die erfte Adventsfpnsitagsi^re* 
digt. Nach einer zvveckmäfsigen, obgleich etwas ge- 
deuten, Einleitung zurHechtf^rttgung der Wahl der 
epiftolifchen, an ftatt der bisher üblichen evangeli- 
fchen,. Texte, bahnt er fleh aas derEpiftel den Ueber- 
gang zu der Darfteliung einer Warnung vor. folchea 
Arten des Lichts im Verftande, wöhcy Herz und Sit» 
tcn f€hk(hter werden, und bemähet (ich, sn zeigen, 
dafs es U lebe Arten von Lich^ gebe , mid wie man 
£ch vor denfdbeii hüten köiiiie. Jenes wird aus tlee 
Katur desMenfchen venliuthist, und aus derGefchich- 
te bewiafen. * Dlefes macht auf folgende .V^irhahuitgi^ 
regeln anfmerkfam : dals wir Verbeft^rung unfers Her- 
zens und unferer Sitten, ohne Ausnahme für rlashüchr 
fte Ziel halten, nach dem wir zuerft zu ftreheu ha<- 
ben — dafs wir jede Bereicherung an Einfit'hten, die 
uns etwii in der Welt werden kann« Forzügli^rh nach 
dem Eiiiluife prüfen-, den de wabrfcbeinlicb auf uiv 
fer Herz haben wird — da6 wir von dem Lichte Qe- 
%rauch machen « welcbea die chrlilUcbc Religion uns 
anbietet. So viel Wahrea und Treffendes auch in bei- 
den Theilen gefagt iil:.(b hit uns doch die Ausfüh- 
rung nicht ganz befriedigt. Wir erwarteten bey der 
Carft^llimg der Sache felbft, von der die Rede ift, ei- 
lte genauere- Entwickeiiin^ und Darfteliung der Grün- 
il6, warum bey jenen Arten des Lichts, Herz und 
fiitten oft fchlechcer werden, ünd^ v^rinQge der An- 
^ündSgäng des ilauptiatzea, eine W^arnung yor jep^n 
Arten des Ll<5hts; und .dann «erft die Bem^r^nng d^ 
•Mittel, wie man fich vor jeticaa gefäbrlichef^.^ichcie 
hüten könne.' 2Uigleich hätten wir bey 4em vorge* 
fchlag^enan 'Mktel des Gebrauchs d^s Lichts , das una 
die chriillicfae Religion anbietet., den Ratb v^orausga- 
fchickt, fich dem Lichte der praktifchen Vernunft zu 
nähern, * feine* Menfchenwüitle , Befttmmung und 
Pflicht recht kennen zu lernen • oder wirklich aufge» 
^Jilart zu werdet!. Dann konnte una auch das Licht 
der Chriftusreligfon um fo zu«rerläffiger eaiftehUn 
.iwerdcn^i wenn wir gefchickt w^ren, es mit der rei.- 
-ften praltiichen Vernunfr aufzufafTen. Öer Schlufs 
-der Predigt ift rührend und erw^cklictu Wir waren 
Willens , uns auch noch über die empfeblenswürdige 
"Predigt am Neujahrstage beym Anfange des Jahrhun^ 
Üerts zu verbreiten; allein die uns gefteckten Gräru 
zen erlauben hierüber nichts weiter zu bemerken, ala 
dzfs von dem Siege der Wahrheit über deti Irrthum» 
sind der Sittlichkeit üb.r die ünfittlichkcit, wohl ct- 
«ras mehr haitÄ ^'^efafjt und gehoiTt'werdcen können« 
indem ^<orh «isan^hi^r f»raktifcher Irrtfaum glücklich 
befiegc ift, und die M( nfchheit und SittlLrhkeit in vie- 
ler Illnficht fich ron der erfreu! Lchften Seite zeigte 
Aiich hätten aus dem voripren Jahrhundert Thatfachen 

zur Begründung und ^elebun^ unferer Huffnung d^a 

Fori- 
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Fortftrfircitrt* «iim SaflVm «ngefuhrt wcMen liofiiMi. 
Doch bey allen di^ren ErinncnnigcÄ geliehen wir auf- 
Jrlchtign tSafs wir keine diefer Predi^toi ohne Befrie- 
digung »und Vergnügen gelefen haben, und dafa wir 
mehrere nach einander, ohne zu ermüden, welches 
fo leicht der Fall nicht ift , gelefen haben. So Tehr 
weifs der fcharf&nnige und gewandte Geilt dea Vfs. 
den Geift des Lefers an fich su ziehen. 

Maooeburg , in Coinmiflion d. Keilifchen Buchh.: 
' Religionsvor^äßCf meifiens über Epifiettexte^ nebft 
einer ünterfuchung über das Wefen der ßered- 
famkeic , ron Johann Ernß Blähdom , zweytein 
Preiljger an der beil.* Geiltkirche in Magdeburg. 
1803- VIII u. 364^. 8* 

Zsfrat erklärt fich der Vfi mit Recht gegen Kknt, 
und nimmc die Beredfainkeit dem Worte wie der Sache 
nach in Schutz; aber feine Abiiandluug leiftet demun- 
eeachtet kein Genüge , und enthält neben manchem 
Guten und Brauchbaren auch Tiel Ueberfiüffiges. Hr. 
B. zeigt« dafs er als ehemaliger Schulmann die alten 
und auch unfre Aeflhetiker gelefen hat j nur mit dem, 
was unfre neueilen und heften Homiletiker über die- 
fen Gegenftand gefchrieben haben, fcheint er ganz 
unbekannt zu feyn, und verwickelt fich dcfswegen 
in nnnöthige Weitläuftigkciten bey Erörterung yojpi 
Dingen, wvlchie langft ins Reine gebracht find. Doch 
dürfte feine Theorie noch immer befler feyn, als feine 
Praxis; denn feine Predigten felbft, die dem Inhalte 
nach nicht zu den fchlechten gehören, vörrathen in 
der Sprache und Einkleidung nichts weniger, als tb- 
nen geübten Redner. Man ftöfst häufig auf Kunftaus^ 
drücke, die ftark nach der Kantifchen Schule fchm»> 
cken. Er ift ganz verliebt in lange, zufai^menge- 
fetzte Wörter ; die bisweilen fehr übel klingen. Er 
'bedient fich ganz unpopulärer und gewifs für den 
aller^röfsten Theil fei4ier Zuhörer und Lefer fehr un- 
verftändlicher Redensarten. Wir wollen einige als 
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Belege anfuhren. So fiigt er z* B. in der Con£rin«. 
^tionspredigt : U^ir beleben utis mit dem regfien Gemein- 
geiße für die grojsen Abfichten unjers reiigiöfen und 
fittUchen Standes. Was kann und foll man fleh hier- 
bey denken ? Ferner 2 Mancher erwartet vieUeicht heute 
mehr eine Erweckung zur Religiqfität und GoUesfurckt^ 
als eine Belebung des reinen ßttlichen Sinnes^ oder eine 
Ermiinterung zur Tugend. Welch eine unnöthige und 
unnütze Unterfcheidung auf der Kanzel^ in deren 
Sprache alle diefe Benennungen offenbar gleich viel 
bleuten!. Und was die vielen zuCammengefetzten 
Wörter anbetrifft , fo find fie ungefähr folgender Art : 
das Laßer mit feinem Schlangengewinde; urUer dem 
Siegel des erflen Abendmaklsgenujfes ; heij cfer Haltung 
eures Chriflengelübdes ; HafsgefüM; der FrohgefaZ 
der Vögel; der Pfad der Gewiffensachtung ; der innm 
Feind eurer Pßichtachtung u. f. w. Lauter Ausdrücke, 
die man von eiafem Manne , der über das Wefen der 
BeredfaoÜLeit fchreibt , und auch fchon über die Sim^ 
ulicität im Predigen gefchrieben hat, nicht erwarten 
Ibllte, Uebrigens ift der Vf. ein au%eklärter Mann, 
voll Eifer für Wahrheit univoU Gefühl für das Gate, 
^nd kann dereinft, wenn er die deutfche Sprache 
mehr ftudiren wird , in diefem Fache etwas leiftea. 


Saläbüro, |i. Dnyle: GeUgenheitsreden för das 
Landvolk, ate Sammlung. Predigten und Pre- 
digtentwürfe auf die Fefte Mariens. — Auch uu- 
ter dem blefondem Titel : Predigten und Predigt. 

. entwürfe auf die varzüglichßen Fefie Mariens zur 
ßttlichen Bekhn^ng und Erbauung. Lehrern und 
Freunden des Chriftenthums gewidmet , zur Be- 
herzigung und Berichtigung mancher Begriffe 
und ürtheile, welche derfelben in unfern Zeiten 
vorzüglich zu bedürfen fcheinen. Erftcs Band- 
eben. I80I- 284 S. 8- (S. d. Rec. A. L* ^ 1707; 
Nr. 38.) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


VEHMiscHTE'ScHftitTBW, i) Erlangen , \n d. Bibelan* 
ßalt : Leitfaden zum Unterricht der Katechumenen, Ein Aa- 
hang zum Kaceabiimus ; von D. G. F. Seiler, igos. 66 S. g. 
(ligr.) 

2) Ebend. : Üeberäie ünterweifmng der KatechumeMett, a^r 
Ver\'ollkomoinung und Erleichterung aerfelben. Einige Vot-^ 
fchiäge, ron D. G. F, Seiler, igoa- jaS. g. fi| gr.) 

Die Dilrfcigkeu des gewohnltchea Katechismus bewog 
den Vf. zur Ausarbeitung des Leitfadens » welcher eine kur- 
ze Glauben^« und Tugendlehre» und in einem Anhange» das 
VVichtigile aus der Heligtonsgefchichte enthält. Wenn auch 
nech dsr chriiUicii- kirchliche Lehrbegriff diefem Leitfaden 


«tim Grunde liegt: fo werden aufmerkfame Lefer doch manclie 
3pur ron den Fortfchtittea des Vfs. mit, den neuem Forfchun- 
gen im Gebiete der Religiouswiffenfchaft darin mit Vermm. 
gen entdecken. Auch in Kr. 2, findet ack unter den Wiifke« 
zum zweckmafsigen C^nfirmandenunterricbt« manche Aeufse- 
tung. die zwar an fich nicht neu ift. aT>cr aus dem Mund^ ei- 
nes folchcn Veteranen in der Theologie , als Hr. S. ift, wohl 
bemerkt zu werden verdient, wie der S. 7. ertheilie Rath. mcb- 
rero-, den geläuterten ReligionsbegrifFeij des Zeitalters wtder- 
Ijf rechende Stellen des Katechismus , dafs z. B. die Taufe vom 
Tode und Teufel erlöfe. ganz, mit StiUfchweigen zu übcree- 
heii } andere, als das Empfanges werden wem heüigem QMe 
auc gsna kurz zu beriihren^ 
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JenA u. L.BiPZto, 6. Frommaim: Kleines griechifcti-, 
deutjchfs IlandwJrterbudh. Ein Auszug aus J. 
Cf. Schiicid^r's kritifcheui gwechifch deurfchen 
Ilaadwörterbuche. Nach und mic dem Rathe 
des V^erfaflers zum neften der Anfanger ausgear- 
beitet von Friedrich IFrUielm TUemer. Erfte Ab- 
ibeiluag A— A. 1302, 3 Alph.^B. gr,g. 

Dem SAvÜen TOrzubetigpcfi , welchen dte ErnFSh« 
rung Aits fo 4inkritifchen und fehlerhaften Rei- 
chenbachUchcn Wörterbuchs (vgl. A. L. Z. igoi. Nr* 
20^) in Schulen anzurichten dco^ere, war ein Aus- 
.9Ug ai» Schneider^s Handiexicoa jetzt zwtefiacbes Be- 
dürfntfs.Ca Ilr.Schmeid., der feine ausgezeichnetai Ver« 
dienfte um das Stuilimu der griechifchen Sprache bald 
durch eine neue« fehr vermehrte und berichtigte Aus- 
gabe jenes gröfseren Werkes erliOkeii wird, zu dieTeoi 
JLuszu^c nicht MbSt Mufse genug fand: fo mufs nian 
fich frefien, dafs ihm an Hu. Riemer^ einem würdi- 
gen Schüler Wolfs, ein fo fähiger Steltirertreter zu. 
Theii geworden id. Eigene gründliche Kenntnifs der 
griecfaffchen SchriftdeUer und ihrer Sprache und 
Schneider*s forgiame Leitung fetzten den Vf. in den 
Stand« ein W^erk zu liefern, welches nicht blofs an 
fich durch Genauigkeit und Zweckmafsigkelt em- 
pfehluRgswerth ift, fondem fogar vor dem gröfseren 
Handwörterbuch viele wefentliche und in die Augen 
(allende Vorzüge behauptet. Begreiflich wird diefs 
fchon durch die Erfahrung, dala gerade bey einer Ar* 
'beU diefer Art nur luuh&mer Fletfs und fortgefetzce 
)Jachforfchung etwas yollflöirdiges zu ieiften vermag; 
tiQcb hegreiflicber durch Hn.Schnei^Ier'5 tnderyorre- 
de zum zweyten Theil feinea Werkes nüt Offenheit 
dargelegte Sitte, „die Ungleichheit vou dem Anfange 
^,des erften 'J*heils mic der getäufchten Hoffnung ei- 
^;nes vermeynten Gehülfen zu encfchuldigen'% dem 
er, nacb felbil gemachter Anlage, die Bearbeitung und 
Auafiährung vertraiienavon übercragen hatte. Deshalb 
wurden« bald nach Krfrhciuung des erilen Theitea« 
fo viele ZiiHlfteund Vcrbeifcruugennöüiig, wekhe Hr.. 
Scbnei^l«'' am Schluife dt^ awevtea beyfügte* Dafa 
diefe ZuiUtze von Hn. Rieener m dem Auszuge be- 
nutzt, dcti die Verhefferungen am gehörigen Ort ein«^ 
getragon^ worden Hnd, verlieht üch von felbil; aber 
wir können mit Vergnügen hinzufetzen« dafs der flei- 
fsig^Vf* es dahey nicht bewalden iiefs, fondern aus 
eigenem Studium der Alten und ihrer bellen Erklärer 
vielfache Ergänzungen und Bedchtigungen zog. 
A. i- ^* I803. Dritter DatuL 


Man darf nur wenige Seiten vergleicfhen , um für 
diefe Verficherung den Beweis zu ^den. Wir he- 
ben hier, x>hne ängftliches Suchen, einige Beyfpiele 
blofs aue dem Buchftaben E aus, und zwar von Wör- 
tern, yvelche, als altbekannte» von den gemeinen Le- 
sdkogräpheh keiner eefonderen Aufmerkfamkeh ge- 
würdiget zu werden pflegen. 

Scüneider^s Winteriwdh. 

^ Bdfil, f. fToitm, ich bin: r. s», ifit , il^ul: die Formeln 
Wiv ^t eil qui, ttrur «Wov, orwr, -eft tibi, qua racieiie, (t aliqiiift, 
aliquiiido, aÜcubi, aliquomodO;; ir^end^eiiier, ir jeivd wo, aof 
ifjjffnd eine Art. Vou «W ift »j ih f«, n»: ferner efth und m- 
^5» 11. des dorrfcheri irjugK Soph. Electr. 21. Von nui ift das 
pArt c. »Jr, hrot, wie eiis, eniis. So fteht tnxrrip und f »rfi- ft, 
ütTis, c'ÜTtf in den Tabtti. hera,(le«nf. p. 210 h. 314 tiad Uera- 
ciides Ettftatbii p. 1717 fiibrt aas Alcmaa ic»^rm atu 

Riemev's Auszug. 

Htul. ich hin, iu pragnanteii^Siun, ich exiftire, hin wfrle^ 
Ich, habe ßefland, ts oin etvv'as, habe etwas cu bedeuten, das * 
Gcgeiuhcil mit cv, luij miA jx^is» ; dah. w oV, das Wirkliche, 
di» Wirklichkeit, Wtihrheir, wie verhaf umgekehrt fiart jenes, 
T>Yom was cVr«*, tu V^ahrbeit, wirklkii, in, der TJwt: r*.«#- 
rx^ die Dinge, zuweilen auch ila<c ovVmi, Das pactic. #9, 990*«, 
«y mit einem Subft. oder Adj. als Zwifchenfatz, drücJu mir 
den Zttftaad oder die Qualität aus, uud .wird mls überfetzt , z. 
B. TJj.WovTOi- m^ eigentlich Cum fira, fis, fit, ah eiii fo alter; 
mit dem Farticip. ^iäS tifd, ft. ^A/«, «f n, f. w. 2} mit den 
Genitiv, wie im laL, von einem Züfta.nde, BeTchaffcfnheir, £t* 
irenfchaJft, Werth, Bigentham u. dgl. sIpm i^mt^of^ v^ft. ^rxifk. 
3) mit dem Dat. Per?, tcrx ^o^, eu mihi, ich habe; irri yu?« 
fioy^^oju^tiif, ick will, wie eft mihi Volenti. Im u. tUm , rttvi*«!^ 
len für iitm, i&lNcc, wie eft ft. licet, z^ B. eft «vidfre. f) mit 
dem AcciiC. verlt lurr«, z. B. r^^w Sari* $) mit allerley PrapoC 
als h TiH,"xicf TiA^ v€^i tt, in, um, bey etwas feyn, fich damic 
befchäftigen , abgeben» z.B. vfHXorovsi fieih^ol ^$»1 X-'yav?^ 
verft. oirr*r, die Redner; iv ^iTltciiviap ytffT^tti, rerkJafft, be- 
fehuldig£t werden, v^. Ji«. Ä) in folgetiden Fermeln, fort* or, 
iffTiTf oi , auch «iVir e/, dvtrch alle Cat'us, wie eft, «{ui, quibu^; 
irgendeiner, einige; tan^ ot§^ oder «0^*0», irg«ud wauu, 
dann und wann, zuweilen, (ffS^J^rii, onow, eft ubi, ft. qus 
ratiotie, irgendwo, auf ir^nd elfte Weife; tvTi^t-Kms, et ift 
möglich^ ot/x ^cTi> otcmv ov oder fjcn, nethwendiger Weife, ei« 
gejulich es ift nicht meglich', daCi nicht^. 7) .fteht sJv«u in ge« 
meinen Redetisarten überflüCIig, als ro «vir ftvim,, ro g-iytt^of iim 
fta, exä»9 ffir«i, u. dgl. 

Mit gleicher Sorgfalt ift der unmittelbar folgende 
Artikd von IIa. Riemer ergftnzt worden, 

Schneider. 

E?;a, ich komme, gehe, pche fort; ven ^•^7«, V*, eljM^ 
das lat. eo, eunt, euntis, w** /©»Tor; davon ißtrwr und nio'*» 
Thucyd. a, 72. ferner fffk^', PUto Rcfp.5.p, 3, TKvlt. c. ty. 
ich wollte (agen: wie ipc^ftsu i^* 111m domi tun! e« , n. f«. 
qtum hri : davoo auck MOfi^u u\\A iWuw^t in kwulr^/^an luid 
xmtmtifrMToi «AÄ# rif tin «»w»» Odyfl. 14» 997- *«•"• feehe 

\J ^ Kfftrer. 
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ivf fWtfT-, 


Nocb getiaaer Hr. Riewur." 


deutliche Schiffe, KrsTCiXc«. wie msm es erkJart, im Ge|ren(acz 
•er ffXfCh oder lies FJoäe» ; tmd fo wird ma» aach S<u^ Ä.lr^ 
v©Ä der urrprün^üeli gieichmäfsigen Yertfaetluiig der Mabhetc 
zu verliehen hüben, ^hmt €«V«y crk.urt mau ruliigen. Sinn.!«- 
%tn nens. Od. t 


£»»^» ^KT " r\ i \~ '^ — .■" '" »•'! c.oc«», ^he goch ciiici' 

TJIaa'^'c ^*' ''?'• ^«itda&Jat.eodonnitum. factum 
ITn'^v ^ ^^"^' ^*. n ^" raif.. Das Particip. liJ,, «V«?,, mit 
^^^ I''j;^'';,^""i? ^t^^ ^^'•"'' iMjifscn^ allein diele Idee lie«?t 

durch e.» eichenes Verbum ausdrückt, wie rvyx-cri., J«rcA/# 
•cc II. m 5; i^ie lempora kommen vom Stammwort r«, (f/#) 
fi* , 'f > V*"» endJich .1,^^ med. Itfta^i. Von «/jui. ift blofii fl, i/crC 
»nf. *;»«i, alles ubnge von f/# und /«, u. m.T. 

Vergleicftcn wk dieft beiden Artikel in dem Rei- 
cbenbachffcheH Wörterbucbe , fo ift dir erfte (du)) 
leidlich behMideh, doch ohne gehörige Sonderung 
der Tcrfchiedenen Bedeutungen ; der iwcyte aber 
bietet nichts, als^ 

E^i , (iV) ich gebe, komme; Particip. <Vf mit einem aa- 
«enj Vci bü, *gefchwnid, fogleich ; 

M ovon da^ erfte bey wci^m nnzufönglich, das letzte 
falfth ift. Das gleich darauf folgende Wort slfiir 
« w, müto, ichJckicU, wtrfg, lajft u. f, w. ift in dem 
Reichenhacbifchen Lexikon ganz durchgi^fallen. 

Aus diefen Prvben, welche wir eigentlich nur 
Min Beweis der gröfseren Vollftändigkeh aushoben, 
erhellet zugleich, wie forgfikig Hr. Rfenifr auf Syn- 
onyma und die Analogie in der Bildung der Worte 
Ibwohl, als in der Bezeichnung der Begritfe Rücklicht 
genoinmen und darauf aufmerklam gemacht habe. 
Nur auf drefem Wege , welchen Hr, Heichenhach gar 
nicht gekannt zu haben fcheint^ wird der Anfanger 
immer mehr, als in gewöhiilichett Schulen gefchieht, 
m eine grändliche Ken^tnifs der Sprache eingeleitet 
and ein griecbifches Lexikon ioMitT weiter von der 
jetzt Iierrfchenden Form derTafehenlexifca in m\6ttn, 
Sprachen entfeinr, welche die Bedeutung des Wor- 
tes nur fürs Auge nu^ierirt, aber dem Verftande des 
Sthulcra in keinem Zufammenhange der Ableitung 
»efgt. Befonders erüreuete uns 6\e Wahmehmnng, 
daf» Hr. R. fowohi die homerifche Sprache als die at- 
tifche der Tragiker, in ihren fo mamiichfaliigen Ab- 
weichungen, genauer beachtet, auch der Erklärung 
der Präpofitionen, Conjonctionen und Parrikeln, wel- 
che Ton dem unkundigen des griechifchen Sprach- 
ceichthums nur zu febr remachläfiigt werden , eine 
fehr lobenswerthe Aufinerkfamkek gewi<knet hate 
Wir können auch hier, den Raum zu fparen , nur 
^anz kurze Artikel anfahren. Zuerft wegen des ho^ 
»ertfchen Sprachgebnrncha. Bey tt<n9 weifst uns 
Hr. ReichenhQ€% ^läi ho9 zurftck. Unter hos finde» 
wir nichts, als folgende magere Angabe : 

Jl<rcf^glefcb. eben fo befchaffen,iin Art, GrbTae, Starke^ 
Zabl etc. ; 2) wa$ oßictcr äbulieb ; 3) billigr gerecht, unparthey- 
ifcii » iBic dem I>ativo. ^ 

Wie wird nnn^er Anfanger Homer's iaira itcr^^ 
•der vijas itdctf rerftehen? Befler Hr. Schnmdirt 

E/rör—<(ror — gleich; auch mäfsigj billigt vihs itürtu. Od. 
e» ly Tallkaauneoe> grofse Schiffe, d^o;^/« CBCgegtoftui. 


Nur fehk bey diefer Beftiimxinng« wie men denn 
jene v^9 itaag, oknewtitem Nach£ruck^ xu nehmes 
habe, ob auch für voltkornmetu, oder fjfrr gleuk- 
Schwebende SchiSe; ob iafS atn; iimner von a^ichmär 
Jsiger Vettheilung der MaMzeü zu Teriiefaen Tay . yf^ 
ran Rec. fehr zweifelt, oder wenn es in diefer wie m 
jener Verbindung und felbft in den (h^saU it^at^ 
den Begriff gut, gtkiirig, fo wie esJeijnfoÜ^ ausdrucU 
wie diefer Begriff als der urfprünglii^hefeftgefeizt wer- 
de» mäfle. — Hbn «^^rl>Jlf*v weifs Hr. tUichcnb(^ 
uns wiederum nichts zu fagen, ab da£i es befehjoi, 
heifsen. auftrage bezeichne. Was in Honner iwi ^ 
Sov irsXXf fey, wird der Anfönger, der fick ¥ow den 
krthumem der gewöhnlichen latern. Verfion loszuu^«- 
eben wönfcht , aus Hn. Bietnet^s Wörferbuche zu leh- 
nen fucbeu. -^ 'Kx^SoicoSf lehrt Hr. SUit^keml^., bedeate 
eigenttich veyka^ äUngend; dann verkaf$t, uwngenämu 
Wo kommt es i<» vor? Richtiger auch hier Hr«iOÜ!«tfr&^ 
^^verhajst, verfeindet^ ein poet. Wort** Diefs am Schneide 
Wörterbuches die Bedeutung von i'x$9&o%i<» i^thmiter 
ielbft fa beftiount:. „bey Hom. U. er, mh dem Dmt*.^ 
„fich 9#i/n»def> , -Dder auch rin jrtirditciei /torüt I^orl: 
^\^ff^-*' — VonreSlich hat Hr. iUewtr ,. unA unah- 
hängig von. feinem Vorglhigjir , die Bedeutungen de#^ 
Wortes lAauvor geordnet , und bey dem Wurzel- 
worie iXiktti 6xt> Ableitung der einzelnen Temporär 
angegeben ^ nur das homerifche ^urov I X it u^y £ 1 t, 
welches nach Hm Rkumh^s unten anzuflhreailer. fehr 
loblichen Sitte durch die Analogie des. fraiizöiifchet^ 
mewer brnit, oder unferes Lefmen treiben ^rlaä^rt 
werden konnte, Termiftei» wir hier. — Lehrreich 
find auch, mit rorziglicher Hiniicht auf Homer's 
Sprachgebrauch, lirijiÄiOf*ar, i%iiJLaffaofiafr ipitu, und 
fo viele andere Wörter erklärt, welche lieh feJhft der 
fluchtigen Vergleicbung darbieten. Richtig ift bey 
iwicre^ bekränzen 9 nmkränzen, nunmehr nachgetr»^ 
gen.: „mit ^TroreTo k^);t^99 fuUten die Becher bis an* 
„den Rand mit Getränke, Hom.«' Doch eirten Fin- 
gerzeig erfoderte noch die auch den hefferen Ausle- 
gern hier anfldfsige Fügung des Wortes nnc dem 6«^ 
nitir, welche zu rechtfertigen, fchon eitie kurze Erin- 
nerung an ahnlicbe Cooftructmiea bey Homer (z. B. 
ifiwfi^auv m^99 U. II, 415. IX. 241) allesfalis btnrei- 
chend war. Bey «riX««w; beßiteeUn, Hk beyiäufig eine 
fcharffinnige Verbeflerung in Hom. H. in Mercur. xoo 
angebraoht, w^ die Comiptel aus Verfchmelzang 
zwey Terfcbiedener Le&arten entftanden zu feyn 
fcfaetnt. I>ie meiften Handfchriften geben: i^i. 
X*\|/f (TiSj^pc«, die Moskauer: iviaXht mi^: Hr. 
R. ftellt BiriX$^' hvi aXXof her, ,r«eb ua'a Lor- 
beerhoto an einem anderen 1 um Feuer zu qm- 

che«.** 


»ST* 

eben.*» Thfi Wort hlaXXw ttn^ 9ie SedcotuiTe von 

laXXwf erwäfmen t wt\che Hr. Hgen bey diefer Stcfie 

^, ^s HyniHus der alten Sängcrip räche zuzueignen ver- 

iucbre, hat Hr. Riefiirr mit Recht, als unerwiefenv 

^ muBgefehlotfen^ 

Di« Auftnerkfamkchv wcTche Hr. Hletne^^ zur Vcr^ 
* Tt^TIft^mligTing feines Wörterbuchs mit Reche der 
" a^Ttraiiifcben SäogeHprache ftrbenkte — und in der 
Tb^t wÄfstenf wir kein anderes^, worin zur Auf- 
■ Kellunfj derfeltet mehr *g:cieiftet worden wäre — 
- mufste fhn natürlich auf ^tn neuern| lonismus 
; ▼on fe^Ml umleiten. Herodot ift daher für di«- 
Äfs Lexikon weit fleifsrger» als gevtröbnlich , bc- 
fiutzt , feine Sprache vid öfter, afe fn den vorB«rgc- 
hendeiT alTgeöieineti Wörterbüchern erklärt worden^ 
Milider zahlreich find, wi^ uns dünkf, die aus Beach- 
tung des attifcbe» Sprac1[]gebraach% eefloflenen Zu-^ 
larze^ nicht als ob das Sebneiderfche yFerk hter/bey 
ausgezeichneten Vorzügen r dem ErgShzer nur wenl^ 
Stoff fibrig geladen hätte ,^ lontiern wäII Hr. Riemer 
teine Lectfire mehr auf die attifchen* Tragiker he- 
Ichränkt, weniger auf die R'ednier"und' den Platon aus- 
g^edebnt zu haben fchei'nt. fndefs treffen* wit aueb 
hier auf Zufärze und Berichtigungen • wekhe zwar 
nicht den Wunfch, dafs ihre Anzvbl 'grMser feyt« 
nöchte, zurückdrängen, aber doch detr fheifs des Vis. 
dankbar zu ehren uns vtranfafTen. Ber kmtrriiixyf z. BL 
katte Hr. 5c/nkff(/>rblof!ir folgendest „Oiss^Wififön, Wif* 
„fenfchaft, Kenntnifs, Einfidit, Kunft.«^ VoMftänJigef 
Wttr b«y diefei» Worte Hr. Reickintaci ;: aber die Fe*- 
gfe der Bedeutungen giebt am fch^rfften Bir. RfemtP 
m. Wir fetzen^ aus beiden Wörterbfieh«ra die Artäet 
gegen einander ^ 

Reicheniacft. 
^Ema^fgn, v. n da» Wiifeit, die WitfanUchtftr die teli ron' 
«tfpaa habe; (rründlicbe Einficht, Erfabmtig; kteitt, foienua«. 
epp. Se4«uiid eifimSiM. 2) WüTenfchaft, Kunft, die man Jar-. 
net ; Jar. ars,. di»cipliiui. 3) gute Ordnung und Zucht, wie di-^ 
feiplina. Pa. 

^iTMTnffn» i in der Bedeiunag: des Jiict. ^f^K^bm/u»- Kich«' 
ttuift der Aufmerkfamkeit auf etwas« Application, Swdiumi 
%. B. Ifocrat. ad Dem«»)}, wo er es iitt utXktn^ Repetition» 
und Uebunff etltge^^enfeixt ; als Folge ij dar WÜTaUj Wa^> 
Cenrchafi, Ktimtiiirs « Einfichtund Kunft. 

Die patriilifcbe Bedeutung, wefcbe Hr. BMohen^ 
iorA br^'fügt, gehört mcht in ein Handwörrerbuch fir 
Anfanger. — EuirÄTp/ijj? erklfirt Hr. Rtickenbach 
durch patrü^ch. Was wird der Lebtling,, welcher eN 
wa die rduuicben Patrtrier kennt, fär -das Verilehm: 
der atfrifchcn- Schriftfteller aus jenetnrBeyfatz gewln« 
nenf Hr. Riemer fügte der'Scbneiderfch^en EHüänmg» 
^von einem guten Vater, oder von guten VorAbrefV 
•bfhuuAend,'«^ ndt Einiicht noch folgendea bey : nZu 
Athen waren iUTrarQiSAh a^VanftüigUch die erfta Volka^ 
alftfTe,. wiv .{pwßdgoi die zweyte uod J;;jui&u^oi' dio 
dritte* Späterhin blieben' den ^v^ar^ibaig inicb ifn*>^ 
mer die Priefterfcbeften und überhaupt die Beforgon^f 
der T^^öbtK Q^bräuche uad H«ndlungefi.** Eben fa 
find oCKybina und äbi^Uche Ausdrück« von Ho, &>•• 
mer aus der atbenienfifchen.Nrjrr^irung erjau|ert wor^ 
den« — Oclcerer find Uedeutungien der Worie aus- dea 
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Tragikern ,; befpndc^rs atfs iteljchytus und^S^phokletf,. 
manches auch aus den La^pielen deftArifUphanes^' 
haefagetragen f wo man wieder von der Dürftigkelr 
des KeichfenbachißhiW Wörterbuchs unvHliff den Blick 
wendet. Z. B. 

ReicAmhack 
Itee^''^'^' '^* ^^'®' ^^^""^ ^*^' *5 Ruhjarcdigkeit, ?tfh^ 

_ 'Ei*«rT-i^, eigeiiOicb, ick werft dmt WittfiTp^ef^ odaf 
Pfeil« h«<a4ts, IchicfscJoB, '^ 

Biewter. 

Evxor, To, Wunfeh, Verlangen, Bitte, Soph. Phüoct. Rühnii 
Ehre, ^er ©eganiland des Ruhmf, als Sieg. U. w, 4.73, >) 
Ruhmredigkeit, Prahlcrey. ^ * *'^ ^ 

tv^Äo^mif^ p\ n, Kinder fehr liebend, odev ran ihnen ae^ 
hebt^ Affck. Ag. * . 

. ^^.'^'i^lV^^M?"^^'"^ hurtia.ausftreckeir, a]sx«^*.EaaL 
Ä#Ao», d. 1. jrcj« T^ y^£^ eutfl.ehea aus dem LaoÄ; {2) ma- 
taph. wit rotfvV, er:iieleif. dv i. genaue- treffend fageu , odetf 
Mildern. Eur, Tr. erwiedern Suppl. v 

NlcMj Mofs Saimnlerfleiü', fbiiljemein« g'enaiiere 

5ptracb*.unde gehörte dazu , die Bedeutungen . wo^ 
urch lieh verfchi«dene Tempor» deflelben Verbi zu- 
weilen Uiuerfcheiden, und den Gebrauch des Activ, 
FafliF und Wtsdiuia gehörig anzuzeigen. Von einer 
SopgfaU dieicr Art weils Hr. Reichenbach nichts^ Hr,. 
Bicmer hingegen hat wenigflens an vielen Stellen die- 
fer Foderung Genäge gekifter. Nachträge wird de^ 
Sprachfutfeher aueh hier mäeben können. So ift z.B. 
nicht bemerkt r dafe ßaivaiv auch im Prafens und Infi- 
nitiv aciive Bedeutung hat, befonders bey den Trtf- 
gik^r». Vgl. Eurip.Elect, 94. 1^82. Diefelbe Bedeu;- 
tung habenr aufccp dem Aorirt aß-^car welchen Et. R, 
allein anfährt, auch noch andere Tempora : z. B. tüo- 
ßctip^ Tov xoia, Ariftoph. Eccl, jöl. inßvXav fTRoßa^y 
Ariftoph. Eccl. 1475, rfoßas nüXov , Eurip. Phoenv 
1450» — ^ Bey di<3JSiV ilt zwac die active Bedeutung 
•ng^eben , nach Sophocles atüa^w xma. Allein das 
PalUvuui 4(j<yoftai, dos fchon Homer braucht, war • 
vorzüglich ausüoph. Oed. C. 1261 bcmepkenswerth.— 
Bey €K)tt; -verdiente erinnert zu werden,, dafs die Atti-^ 
ker den Indicativ nicht kennen , fondern den Optativ 
und Subjnnctiv wie von *Ä4>j;xi ^Dcmtren^ Und fo bey 
mehreren ^ 

hl ciiiein zur Einleitung ins gruivdlicfie Spracfc- 
iludium^beilimtticen Wörtcrbiiche ift die Genauigkeit, 
womit Präpofitioneiii Gonjiinctioncn,Fartikehvu. f. w. 
behandelt werden^, von befonderem' Werth. Hr. Iü#- 
mar hat für die Brauchbarkeit feines Werks auch in 
diefer Hinüch« mit hervxirftechendem Eifer geforgt^ 
Wie mager und unvolUtändig; erfcheint nicht, um nur 
Ein ßfi) fpiel anzuführen, der Artikel iy in dem Rei- 
efaenbachifchen LejMkon, wo er wörtlich alfo lautet: 

^hn Präpof. niit d^rnDat« u\p^ bey, unter, a«, au(v zu. 1) 
ftttwtiüen- itelitt ea^hir^ar, 2^ mit dem Genu. Perfona^i dann« 
ill der D^v loci, to/ta^, c*Kt^^.lmfLxTi, etc. »u vedtehva. 

Wie reichhaltig und belebcend dagegen in Htt. 
»iemtrs Werke ;: 

^r, b<y ikclii. hly Prapat mlo dem Dat. : denni w«in der 
Gern üeiii, i.i ein Nomen im Dacir. au^ceiaifen, z, fl. ^»Ai«^ 
M^r rarft. aiiM«^ wit wir ae «der i^y-Mv^aiv u. il m fageitr 

das. 


^. 
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frf«, die Schlacht -fcrir'MaiTtineÄ, im/, »«f#r, aiicb mi*, tfurcfc» 
von Mittel u. Wtfrka^ugw. C^^ *lrtfl«0iritli«iVJbe tf<*f komtr^ h 
o^>«A/L(c7ru iJf«, vai ^nch die Trmgiker noch l^ehtn, mtgtfiikri 
wei-d^ LoUen.) Ferner, wie «lle gr. Präpof.. beCopd^g in cU« 
dompou , durch das Adverb, darinne» datan, dabey u. f. w. z\i 
übeHeuenr 2)mtt demlaßniiiv 6*ifiii o<Ur Hirfe«. ^* t£ Atytif iodea 
er, fie, er fa^ieetc. 3) f» d#, d«>ey noch, tufserdem noch, ferner ; 
4)'o i.oo« «/TT/.^s fteKt bey mir. iu memer Gewalt, fenes me efl. 
5) fteht es nich uiiter.Ti Sprachgebrauch ft. «r , als xmTrrcf^'o» mm 
I)Lnuf^, ich fiel in Lemnof * d. h. nach X«emnos hine'a u. f. w» 

benn%Hiber den AogefiQhrtea eriUrt ttr. ^. noch 
snehrer« mit iv, gebildete Phrafen, r. B. Iv ©6)80», 5/- 

Ky, vf^V" ^' f- ^- .*'^^*» ^^ ^'® *^ "^^ dcrfelbea Prä- 
ppficion zufaininengefetzren V«rba. 

- Um für fo mannichfaltigc'ZiifätzeineinemHand. 
wöcterbucbe, Neffen Aukauf dusch einen nrbglichft 
wublfeilen Preis>erleichtcrt werden rnuAte» kiulangU- 
jCbenRatttn eii gewinnen, wurden» wieMlig, dIe:blofs 
Okonomifch^n, «tedlcinifchen, yeteriuÄrifchen, natur- 
hiftofifchen ♦ philofophifchen , technologifchen .Aut- 
tJU'ück«j fammit den.GlolTen und dca in Jea# Wiffen- 
fchaften einfcblag^dca Bedeutungen« entfernt, über* 
baupt aVr die ßranzen mit der üiexlegten Einfchrin- 
kung gezogen, dafsnur Wör^cr.susdeMgelefenftcnan4 
IcfenswuMHgften ScrhriftfteHem hier ihren Pl^tz fan- 
den. Wer «ehr als dicfos fuchl. wird zu ün. Schar 1- 
der's Wörterbuche mit Nutzen zurdcUcchren. Eine an- 
dere Erfp?^rn1fs desfi.aoms ward, yrs^ wir nicht gern 
feben, dadurch 'gemacht^ d#f» Ht. ft. die genaueren 
und viUilündigeren Citate des Schneiderfchen Wör- 
terbuchs grofstentheils, duuch Weglaffung des ßiicbs. 
Kapitels pder Verf^s, verkürzte^ Da gleiciiwuhl dem 
V/I felbH die genaue Angabe der xütlrten Stelle ofhnals 
nöthig fehlen, und im Grunde durch die Ablvilrzung 
der übrigen nur wenig Raum erhalten worden »ft: fo 
wunfrhten wir wegen der überwiegenden Vortheile, 
3Kvelche aus diefer Genauigkeit der Angaben rnt fprin- 
gen. in einer künftigen Auflage des Buchs dtefos ab- 
ge-indert zu fehen. Die Vorrbeile dürfen wir dein Vf- 
' nicht erft .auseinanderfetzen; er hat fie durch die fo 
forgrältige Bemerkung fehlerhafter oder ycrdicktiger 
Lesarten bey einzelnen Worten fchoa gcwiffermafscÄ 
fclbft zugcftanden. 

Eine hefondere Empfehlung verdient noch die er* 
wx)geiie Rückficbt, welche der Vf. auf Et > mologic. nich^ 
hjofs der gewöhnlichen Ableitungen von eincmSubltan- 
tjyum oderVerbum, fondem auch der mathir •^suchen 
genomm(*n hat, wo fie,wie er in der kurzen Vorrede fagt, 
für dos EJngr^«f«« der eigentlichen Bedeutung «Ines 
Wortes von Einfluf« war, oder die Verwandtfcbaft meh- 
rerer Wort/e 141 ein heHeres laicht fetzr^. Eben fo weit 
von dem nichtigen Verfuch entfernt, dcngriechifdiea 
Sprachrekhthmn/kusden dufteren Abgründen orivntaU- 
fcher Wortforfchungen ableiten zu woUen, als von der 
ungelehrten WHlkubr, womit Scbeidi«« und ähnliche 
Granmi^iker d^s vonHemfterhuys u.Valkenaer eroberte 
Cfji>iet der SprachaQ3logie;[;u erweitem und fruchtbarer 
zu uuicbenliclierdreifteten^>ac vielmehr Hr.R. jenen 
Pftd einer verßindigen Etymologie mit fo vieler Nüch- 
ternheit und foruhlgerBeurtheilungskraft erfolgt, dafs 
wir ia diefcya Fuoiie roc»ö£Ucti,dea wpUdaitige0 Ein- 


flufs der Welfiftjien -DiscipK« za «ribeanen •glsttbei^ 
Auch die Vergleichung analoger Worte unct Be^eunzfi* 
gen aus andern Sprachen, befandersaosder deuifcbes^ 
hi(t oft überjingewöhnliche Ausdrucke und dunkle Re- 
densarten ein überrafchendes Licht verbreitet. Sd z^B. 
A(ij3po9— * t»auob im Sprechen gefch war zig» dreift, uit* 
verfctümt, wie es die Alten erklären. MitirCio^ irv^u^ 
QljLßQ0S4 CSi!fj\D9 erklärt man esungeftum« hetii^« grofs; 
aber ohne die fcböneurfpröngliche Kraft wieder zu ^ 
ben,anftatt verfchiineead oder um lieh greifend» was £dk 
rrofs und breit macnt, welches xiem Griechen ovaii^ 
dlünkt,wie>.aas avMS>)^9 undunfer gemeineBflaim »1^ 
üiifg nennt. Das Wort u. feine VerwandCchaft mitXajji,^ 

Xacu, Xaiiy» Xaucu, Ao^o;» A.a(^B;,Xairoit Aattui wird durck 
nichts fo^uf^ekliirt, alsourcbdie Vergieichung^mttden 
xwar gemeinen, aherfinnUcheniaftbanh/cftkifrfr^ra, d.L 
i^iTTOi t daim, wie plappern« ft. fchwätzen, nugati; da- 
von labbrig^ßJitabhrig, d.i. plapprtg,n«gax; daniiilh!^/ 
pjapprig vonaUem^rwas fich laut und breit macht, wia 
Ipppichti fla^icbt ou C w.*' 

Pem BedOrfniiTo der erftenAnfitnget ift der Vf.^ack 
dadurch auHülfegckoaiaien, dafs er die fchw^ften For- 
men der Verba in der Ordiiungdes Alphabets mit aufge- 
führt, und fo dan analyttfchenTheil in das Ganze ver- 
webt hat. lAitKemtaifiiund gramTuacifcher Genauigkeit 
find überhaupt die Stammformen der itre^ulären Z^it- 
Wör^er aogegciien, und die da vonabgcIejVfen Teßnpörm 
aacb der gewöhnlichen Formadaüstbeöricunt^ ^*-?^ 
ordnet worden, aut Angabe der üblichen. Von diefer S«^- 
te wird der Lehrling, weicher femSprachßudium tuit 
diefem Wörterbucbe heginnt,sieich anfangs einen guten 
und dauerhaften Grund legen ; aber wir müden den Ge- 
brauch deflelbeu auch denen fdir angelegentlich empfeh- 
len, dteentweder durch einen verkehrten, nachdem al- 
ten Schlendrian des weiland grammatifchcn Schrevel 
Wd ^'ejler eingerichteten Unterricht auf Schulen rer- 
nachladiget vrorden, oder fich felbft durch Bcnutiunj 
der gewühnlichen Hülfsmittel« auch der zum TheU 
neuerlich er{duehenen « die Erlemung der griecfaifcbeii 
Sprache erfch wert und verleidet hahen. Wie verworren 
hüten ^.B. die Ableitungen des homerifcfaen arovq^^ 
und ähnlicher Formen in den gewöhnliche« Wönerbü- 
ehern, A)nd wie f ehr fchj-eckr, auchiaFielverheiCien^en 
ComtaentarenidiefeUnbeftimmiheit u.WiUkühr der«^^* 
leitungdenAn&ngerab! OhneineinfoichesLabyrin^ 
zu führaa,gewahrt Hr. IL durrh Einen Artikel cinea^«'* 
Icn Ueberblick aber das Ganze: „AiroDoax, Äirouf'^» 
k'frwiomixs^s* iroi>qitsüovtsi ftatt jKxoL>^ia:oumt jeueron 
i To ü p w, diefs voni^rou^/^v £ ItvovQiQw, bey H*^^* 
I[ie£od. Pi»-*. entziehen, berauben, einerleytaitÄVÄy' 
pcu, a'Tau^aa;. Gewöhalieh leitet man alles van airci/* 
pi'^u?, ioa. iL a^opi^ai ab.'* 

Dem Verleger gebOiirt nitbt blofs far dei% g^ßlli- 
.gen und correaea Druck diefes Wörterbuchs, fondera 
auch dafür Dank, d«fs er« eingedenk der gemachten 
Erinnerungen, nunmehr durch Abfetzen der etaxelnea 
Worte der fiequemUchkeh des Auffindtas di€R»iu>^' 
crfpamifa aufj^oopfert h«C 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN 

London , b. Bensley, White etc. : A wyage up the 
Mediterranean in Htd Majeftys fhip the Swiftfure, 
one of the fquadcon und er the command of Rear 
Admiral Sir H. Nelfon. With a defcriptlon of the 
bactle of che Nile on the i of Auguft 1798 • and 
a detail of eveiits tfaatoccurred fubfequeiit to the 
battle in various parts of die Mediterranean. By 
the Hey. Cooper IVillj/ams. i8o2. XXIY o. 309 S. 
4. mit 4& Kupfern. 

Das engIKche Linienfckrff Swiftfure» auf welchem 
der Vf. Caplan war < befand fich in der Abthei- 
lung« welche unter Lord Nelfons Anführung: 179g 
gegen Bonaparte gefchickt wurde. Den 27 May def- 
felben Jahres ging der Vf. durch die Meerenge von 
Gibraltar, fuhr an den balearifehen Infein hin nach 
Teulon und zwifchen Corfica und den toscanifchen 
Infein nach Neapel; dann durch die ficilianifche Meer- 
enge nach Alexandrien in Aegypten. Auf diefein letz- 
ten! Striche war es, dafs die beiden feindlichen Flot- 
ten in^ der Nacht Tom 22 zum 23 Juny einander durch- 
kreuzten» Da ie auch in Alexandrien nichts Näheres 
über den Feind erfuhren « ging die Flotte nach Sici- 
lien zurück, wo der Vf. fich mehrere Tage zu Syra- 
cus aufhidt, von welchem Orte er einige ihtereilante 
Naehrichten und mehrere Zeichnungen liefert. Von' 
faier geht er abermals in die Gegend von Alexandrien 
und fo weiter vor Aboukir» Auf diefer langen Keife 
fieht der Vf. eine Menge Infeln und Orte, denen er 
mehr oder weniger nahe kommt und worüber er man- 
cberley Nachrichten liefert. Dabey läfst er fich nicht 
in jene l8n|weiligen fiefchreibimgen von Länge und 
Breite und Wetter ein , die gewöhnlich einen grofsen 
fkeil der Tagebücher der Seefahrer füllen; auch be- 
fcfareibc er nicht jeden kleinlichen Zufall , der diefem 
oder jenem Schiffe begegnet. Was aber diefem Theile 
der Reife einen ganz vorzüglichen Werth giebt , ift 
eine Karte des Mirtelmeeres , auf' welcher der ganze 
Weg , den die englifche fowohl als die franzöfffcbe 
Flotte nahmen, fo angegeben ift, dais man vom An» 
fange bis ^u Ende fehen kann , in welcher Gegend 
die eine oder die andere jeden gegebenen Tag fich 
befiind. Da fieht man deutlich den Strich , wo die 
beiden Flotten in der nämlichen Nacht fich durch- 
kreuzten ; auch bemerke man mehrere andere Gegen«^ 
4aa , wo beide beynahe den nämlichen Weg gingen, 
Hüd endlich , wie sähe fie einander zu wiederholten 
Malen waren. 


Die Befchreibung der Schlacht bey Aboukir itt 
fehr eirifech und fo deutlich, dafs jeder Laye, mit 
Hülfe des beygefttgten Planes fich eine deutliche Vor- 
fteilung von dem ganzen Hergatige machen kannJ 
— Nach der Schlacht bleibt der Vf. über zwey Mo- 
nate vor Aboukir. Erbauliche Nachrichten über tür- ^ 
kifche Kriegskunft, Schiffe, Kanonenböte, Feigheit 
und gänzlichen Mangel an Disciplin. — In diefer 
Zeit fchickte Bohaparte zwey O^ficiers auf das engli- 
fche Schiff Swiftfure mit dem Anerbieten von Er- 
frifchungen. Nach eitigenommener Mahlzeit fagte ei* 
Aer der Franzofen , die Engländer führten unerlaub- 
tes Feuer,' wodurch der Orient in Brand gerathen 
Wäre. Auch fey küYzlich durch das Feuer des Swift- 
fure das franzöfifche Lager zwey Mal angezündet 
worden , und man habe eine Materie gefunden ^ die 
nicht gelöfcht werden konnte. Der Capitain Hollo- 
well hörte das mit Erftaunen, und befahl auf der 
Stelle, dafs fein Oberkanonier herbeykqminen und 
einige der Kugeln, deren man fich jetzt bediene, mit- 
bringen follte. Auf die Frage : „woher dicfe Kugeln' 
wären?" war die Antwort: „aus dem Spartiate,*«^ 
einem der firanzöfifchen Schiffe , die vor Aboukir ge-' 
nommen worden waren. — Die Engländer unter- 
fachten hemadh diefe Kugeln näher, und fanden, dafs 
Ire unter dem Waffer brannten und fich alimählig 
verzehrte , bis zuletzt eine ganz kleine , gewöhnli- 
che Kugel daraus ward. Eine andere fprang und ver- 
breitete Feüermaterie. 

Folgende Aiiekdote darf Rec. dem Lefer nicht 
vorenthalten. Der Swiftfure zog verfchiedene Trüm- 
mern des Orient (des franzöfifchen Admiralfchiffs vor 
Aboukir) aus dem Waffer, unter andern ein grofses 
Stück eines Maftes. Aus dem Holze und Eifen die- 
fes Maftes li^s der Capitain . Hollowell einen Sarg 
mächen, den er dem Lord Neifon fchenkte. Diefer 
hat ihn als ein Stück von grofsem Werthe angenom-» 
men und befchloffen, fich einft darin begraben zn 
laffen. - • . 

Die Swiftfure wird endlich abgelöfst, und der 
Vf. fegelt nach St. Jean d'Acre, Hier befucht er den 
Berg Carmel und liefert einige Ausfichten und Nach- 
richten von der Gegend. — Anekdoten von Dgezzar 
Pacha. — Hieraufgeht der Vf. vor Alexandria , von 
da auf die Infeln Cypem, Rhodus, wieder in die 
Bay von Syracus , und von da nach Palermo. — Be- , 
fchreibung und Ausfichten diefer letztern Stadt. — - 
Der Vf. macht einen Kreuzzug an der Küfte von Nea- 
pel, und hält fich dann einige Zeit auf der Infel Jfchla 
auf. Hier verbreitet er fich über die damaligen Vor« 
iklle im Ktoigreiche Nea^l, tber den Antheil, den 
X die 
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die Engländer daran hatten und dieOerckäfceverrdiiat^ 
de;ier Kriegsfchiffe diefes Volkes. — Er befucht Ca- 
^el a mare, bleibt einige Zeh zu Lacco und geht wie- 
der nach Palermo. — Mancberley Nachrichten , die 
Gefchichte der Zeit betreffend. — Reife nach Nea- 
pel — auf den Vefuv — nach Pompeji — Livürno. 
Hier erhält er Erlaubnifs , eine t^andreife zu machen, 
auf der er Pifa , 'Lucca und Florenz befucht — weiter 
nach Bologna, Venedig, Padua u, f. w. bis an den 
Sardafee. ♦ — Von da ynedcr zurück nach Livomo, 
wo er fich nach Minorca einfchifft, Diefe ganze (^and* 
reife erlaubt keinen Auszug, bietet auch deui .untere 
richteten Lefer. wenig Intercflantes an, weil der Vf^ 
lieh nirgends lange aufhält und gröfstcntheils Nach- 
richten uHd Bemerkungen liefert , die man in fo vie- 
len andern Reifen durch Italien gelefen hat, Indeffcn 
findet Rec. iu allen den Strichen, die ihm bekannt 
£nd, den. Blick des Yfs. richtig und feine Bemerkun* 
gen wahr. ' 

In Minorca hält fich der Vf. einige Zeit auf, be- 
fucht Terfchiedene Tb eile dvv Ir)fel und liefert man-^ 
cherley Nachrichten , befonders über Mahon. Dann 
kreuzt er mehrere Monate umher, befucht ein paar 
Mal dieStadtLiiTahon und bleibt einige Zeit inGibral* 
tar. Allerhand Bemerkungen über diefen Ort, wo^ 
von einige intereiTant find. Hier fchilFet er fich endr 
lieh nach England ein, wo er im September iSco 
landet. j 

Ungeachtet die zweyte Hälfte diefes Werkes der 
epften an Interefle nicht gleich kommt: ft» wird doch 
iier Lefer Manches finden, das ihm heu ift, und 
anderes, wus er fchon wufste, hier im.I^ufa^men* 
hange mit Vergnügen wiec>icr lefen. Lnmer ift der Vf. 
entweder Augenzeuge, oder er fchöpft feine Nach- 
richten aus den bellen Quellen , die ihm, reichlich zu 
Gebote fianrjen. Sein Bück ift -geübt, ,jdeuu er bat, 
febon 1704 einen Zug nach WeTlindieamijgemf cht, 
und befcnrieben; feine Sprache ift einfach, und trägt^ 
'das Gepräge der Wahrheit. • 

Die 43 Kupferblätter liefern faft durchaus iuteref-/ 
fante Gegenftände, von dem Vf. felbft gezeichnet. Die 
Ausführung ift nicht fchlecht, doch hat fie nicht die 
Nettigkeit und Vollendung, an die uns die £ngläiideiv 
durch die Aquatintabljitter einiger and^^rn W^ke ge-* 
wohnt haben. Papier und Druck und nicht nur tfchönj^. 
fie find prachtig. ^ . ; = 

Straubing , b. Reitmayr: Jnweifung zur richtigen 
und ztvechmifsigen Ahfoffung der Gefchaftsauf- , 
Jätze , die im privat- und niedern Amtskreife vor- 
iovinie'n, mit einem Anhange über den Täbeüvor- 
trag und des Kechnungsf Uhren, Vorzüglich föfr 
die kurpfalzbiiyrifchen Staaten eing^ichtet» doch' 
auch für andere Länder brauchbnr gtMnadht von 
G. P, von Gemünden , Profeflbr in der ktrrfürftli- 
chen Militärakademie. 1802. 244 Ä. Ö- Qi2 gr,) 


gründlichen Erlernung dar hier ar^egclnen Gegen 
ftande ift dadelbe theiis überhaupt zu dörfti^ , theüi 
find rerfehiedne Puncte inabefondere zu oberSsct^ 
lieh abgehandek. Die Regeln, die der Vf. aufllelff 
find oft gar zu allgemein, und eben desw^en nichi 
befti mm t genug. Von PriTaTgefchäfteu find am voU^ 
ftändigften d,ie Briefe behandelt, wo fich der Vf., bei 
fonders was das Mechanifche derfelben betrififr, in 
das Meinfte -Detail einläfst, und fogaf uniftändlich 
zeigt, wie man Couverte fchneiden folK Ueber Schei- 
Be, Quittungen, Anweifungen und Anzeigen ift dtlb 
weniger gefagt. Unter der Rubrik: Aintsgefchäfte, 
koVnmeu BittCchriften, fiefch werden, Vorftelluiigcn, 
y Berichte und Rapporte, Gutachten und Vorfchläge 
vor, wovon die erften am bellen behandelt, die an* 
dcrn fehr kurz abgefertigt werden. Von gerichtlichen 
Verhandlungen kommen ProrocoUe, Püffe, ZeugniiTei 
Vollmachten und Contracte vor, deren Bearbeitung 
aber ebenfalls ziemlich dürftig ausgefallen ift. Der 
Althang enthält den Tpheii vonrag und das Recbnwigs- 
führcn. Der erfte Gegenftand .ift got^erathen, und 
der bey Tabellen vorkommende M<:chani&miii voll' 
ftänd-ig dargeitellt, weniger befriedigend und zuUri 
ift das Rechnungsfuhren bearbeitet. Den gröfsern 
Theil des Werks nehmen Mufter und Beyfpiele ein, 
welche zwar nicht fchlecht, aber auch nicht vorzüg- 
lich find. Im Ganzen enthäH alfo diefs Werk nichts, 
was einer befondern Auszeichnung wüfdig wäre. 

Zürich, in d. Kunfth. von Fuefsli u. Comp.: Hrf- 
vetifches §oumal für Literatur und KunjL isol. 
.Erßer Band, m zwey gefondercea Heften, zu- 
fammen 248 S. 8- 

In der Einleitung haben die Herausgeber ihren gan- 
zen Plan daxgelcgt, nach welchem da:> (Jnternehoien, 
tbeilS wegen feiner guten Ahlicht und des wahrfcheia- 
li/ch dadurch zu ftiftenden Nutzens füc Gefchmack 
und Kunil , theiis wegen der unterhaltenden JMan- 
nichfaltigkeit des liihahs, Beyfall und Empfehlung 
verdient. Es ift natürlich» dafs die einzelnen Auf- 
latze, aus welcUien das Ganze befteht, nicht durchaus 
gleichen Werth haben können, da iie von verfehle- 
dienen Verfafiern herrühren, die verfchieden an Kennt* 
lyifen und vielleicht auch Meynungen find. Uns Itf- 
btm die Abb^adlung über den Einflufs der £ünite auf 
dfiH 3taat und die Sitten, nebft den Briefen überMu- 
fik am meiftei) intereflzrt. In beiden ift das Urtheil 
der Verfaffer ftreng, aber gerecht; beide verrathea 
gründliche Sachkeimtnifs und find gut gefchrieben. 
Mit Vergnügt nlafen wir auch die Biographie des 
Malers ^, j^. At^rli und die Bofchreibung des Gemül-, 
dps die Sahinerinnen 1^0» ßaWJ, wiewghl wir wü/i- 
fcben muiTen, d^r Verfaffer der erften «-Ur^RsWer^ 
hätte, eine« hohem Standpunct« genommen, um Aber- 
li's umhevolles Studium der Kui\rt, feine Fähigkeiten 
und Preducte angemefiln darzuUeilen und zu beur- 


Zur erften Belehrung .der Jugendrad der Eleven- theilcn, Hr, Hegner, welcher Davids Bild befchrieb, 
der kurbayerfchen Militärajc^flemie mag. d/efes* Werk fcU^int dajl'elbe etwas zu freygeWg gelolttrzu haben, 
in iinig€U:iÄfctepi^ii.bijue[i<:^ijd fejn;,^ah^.zu ekkUi ^^^ geftehcn zwar, dafs diexieueüen Kritiker im Ta- 
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del gcg^n DarM vid tn weh gegmgen find ; ab«r 
wir können uns demun geachtet nicht emfchliefsen, 
fcwohl von der Erfindung in den Sabincrinnen über- 
haupt, als von den gebrauchten Motiven iixsbefonde<» 
re , fo viel Gu^es zu halten , als Hr. Hegner gethan 
hat. B^yläufig muffen <vir noch die lefenswerthe 
Nachricht von der im Jahr i8o2 in Zürich veranftal-» 
tcien Ausftellung von Kunftwerken anzeigen, da» 
Uebrige aber zur wettern Wilrdigung den Lcfern de» 
Helv. Journals feibft überlaffen. 

• - 

Stockholm, b. Del^n u. Forsgr^n: Tankar i fär- 
Jkilia d'wn^nfamlade och utgifneaf (Gedanken über 
verfchiedene Materien gefammelt und herausge- 
geben) §. £• Angelin. i802. Förra Delen. J34 S# 
Sednare JDelen. 127 S. 8« 

Der Vf. , welcher beym königl. Mufeum in Stock« 
höhn angeftellt un^l Kanzlift in der königl. elnheimi- 
fchen Civil-Expedition ift, fachte bey feiner vielfa- 
chen Lecture nicht blofs Mne Thätigkeit zu befchäf- 
tigen, fondem auch daraus Nutzen zu ziehen, und 
das, was die Schritttteller , <lie er las, gefagt hatten« 
in Saft und Blut zu verwandeln. Zu dem Zweck 
zeichnete er ilch aus ihnen alle die kraftvollen und 
aphoriftifchen Sätze aus, die ihm einen neuen, wich- 
tigen, wahren und kernvollen Gedanken zm enthal- 
ten fchienen , und worin der Autoi' fich gleichfam in 
feiner ganzen Stärke gezpi<jt hat^ Diefe brachte er 
dann, nach ihrem verfchiedenen Inhalt/ unter ge- 
v^iffe Klaffen, und liefs fie für Subfcribenten auf feiHf 
JCoften drucken. Im erften Theil find fie unter foU 
gende Rubriken gefammelt: i) Der Menfch im All- 
gemeinen; 2) Tugend und Lafter; 3) Erziehung und 
Unterwerfung; 4) Frauenzimmer; 5) Wiftenfchaften 
uad Künfte; 6) Charaktere r Empfindungen und Lei- 
denfchaften; 7; Ackerbau; 8) Freundfchaft und Lie- 
bt; 9J Kritik; 10) Erfahrung und Umgang. Die Rubri- 
ken des zweyten Theils find; 11) Natur; 12) Aufklä- 
rung and Unwiffenheit; 13) Handel; 14) Schriftftel- 
1er und Lefer; 15) Schöne Wiffenfdiaften ; 16) Ver- 
ftand, Genie, Talent; 17) Fj-eyheit; 18) Glückfeligw 
keit, Unglück, Siandhaftlgkeit ; 19) Arzneykunft; 
26) Wahrheit; 21) Philofophie und Phllefophcn; 2a) 
Theater; 23} Militärftand ; 24} Verdieoft, Gröfse, 
Ehre. So verfchieden diefe Materien an fich find , fo 
' verfchieden find auch die aufgehellten Gkdaiiken und 
Apophthegmen fo vieler an Gctft, Denkungsart und 
Sprache verfchiedenen Schriftfteller, die hier doch alle 
nur in fchwedifcher Ueberfetzung m-itgetheilt find. 
Dafs nicht alle darunter gleich neu, gleich kräftig, 
gleich witzig, gleich wahr, dafs einige fich wohl gar 
widerfprechend feyn Können , i/l natürlich. Indelfen 
ift es oft angenehm., gleichfam auf einer Tafel zu 
überfehen , wie mehrere einen und denfelb^ri Gegen- 
ftand angefehen, betrachtet und fich darüber ausge- 
drückt haben. Uebrigens hätte Kec. gewünfchr, dafs . 
der Vf. mit kurzen Worten die Schriften oder auch 
nur die Naruen derjenigen, deren EigentbuiH *e find,'' 
bezeichnet hätte. Die Wahrheit felbft beruht zw^r 


nicht auf Namen I allein jetet nwft man doch ohne 
alle Gewahrleiftung glauben, dafs IJr. Angelin de» 
Siuii einea jeden recht ausgedruckt hab^ 

i) Potsdam, b. Horvath: Lehf^und Lefebuch für 
Kinder edler Erziehung ^ worinnen loö Abbilduu.- 
gen von Thicren, Vögelm Fifchen, Bäumen und 
Pflanzeii, ans dem J^Jaturreiche befchrieben wer- 
den. NebÄ einigen moralifchen Erzählungen, Fa- 
beln, Sprichwörtern» Denk- und Sittcnfprüchen 
und ^inem Buchftabeilfpiel. Ohne Jahreszahl, doch 
nack der Vorrede igox. 178 S. 8- Zwey halbe 
Bogen mitBuchftaben, und 7Kupfertaieln. (Ohne 
Kupfer mit dem Buchftabenfpiel gebunden 18 gr. 
mit fchwarzen Kupfern iRthlr. 12 gr. aufSchreiti- 
papier mit ausgem. Küpf. 2 Rthlr. 16 gr.) 

Ebendaf. b. Ebendefiir. : Lehrbuch der tiaturgefchicliti 
zum Gebrauch für Schulen. Mit 260 Abbildungen 
aus den drey Naturreichen, nach Linncifcher 
Ordnung, mit deffen Büdnifs. 1802. 287 S. 8» 
nnd IS Kupf. {ohne Kupf. 18 gr- i»it fchw. Kup£ 
2 Rthlr 18 gr. mit ausgem. Kupf. 4 Rthlr. 18 gi> 

Die Kupfer befonders unter dem Titel : 

Kabinet von 160 der merkwürJigften Abbildungen aui 
den dreif Reichen der Natur, zu jeder Natur gt-^ 
♦ Jclnchte brauchbar eingerichtet. 

Diefe *eiden Schriften .find vermuthlich von Einein 
Vf., und nichts anders als Fabrikwaare, d. h. vpu^ 
Verleger beftellte Arbeit , der auch beide mit einer 
Vorrede verfehn hat. Ebendaher find die vier Kupfer- 
tafeln von No. I , die nicht zum Buchftabenfpiel ge- 
hören, auch in No. 2 befindlich. 

No, I kam 1701 zum erften , 1799 zum zweyten 
Mal als ABC Buch heraus, diefs ift, nur mit verän- 
dertem Titel , die dritte Aullage , worüber der Ver- 
leger felbft feine Verwunderung äufsert , und deshalb 
noch die vier Kupfertafeln mit ihrer Befchreibung 
hinzufügt. Rec. würde fich noch mehr darüber wun- 
dem, als der Verleger, dafs es möglich war, dafs fo 
elende Abbildungen, wie die zum ABC Spiel gehö'- 
rigen, und folche e\tnde naturhiftorifche Befchrei- 
bungen, wie diefe, wonach, um nur ein Beyfpiel ati-' 
zuführen, das Schuppenthicr Lacerta Qf$oggelo hei- 
fsen, eine Eidechfe und fo fcanevl feyn^ull, dafs Tie*. 
ger und Leopard Mühe haben, etf einzuholen« wtnn 
nicht gerade das der Geift des Zeitalters mit fich 
brächte, dafs man den KiQdern, ftatt fie zu gründ- 
licher Kenntnifs mitEmft anzuführen, den Gefcbmack 
mit fchlechten Bildern v^erdirbt^ nnd ihr Gedachtni fs 
rtiit allerley wenig für ihr Alter nützlichen Dingen 
anfüllt , und fich dabey um Wahrheit und Gründlich- 
keit Btcht weirer bekümmert. 

No. 2. In compendiarifcher Kürte etwas wen!*» 
gcs über die Geg«enftände , die der Titel nennt, doch 
nur beym Thlerreich nach Linneifcher Ordnung. Es 
feheiiit, dafs die deutfchc Ueberfetzung des Houttuynt- 
fchen Werkes fibeiLinne den Stoff zum Texte geliiTcrt 
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habe. ' Die Abbildimgefi find alle aos bekanntesi 
Werken entlelinc , aber nkhcs weniger als in rerhäit- 
nirsmärsiger Gröfte , wie fie nach der Vorrede fern 
follen . denn z. B. der Kranich ift fe grofs wie der 
Straufs » der Dompfaff gröfser wie der ^ttmi » die 9ie« 
gende Eidechfe wie der Leguan» 

Strassbüro, b. König; NeuirfromzöfifA- undd^ut- 
Jckir Bfieffiai^. 

4 

Aoch mit dem Titel : 

Nouveau Manud efißolaire fränfois et aUemand. 
I8«2- 434 S. 8- (I BLthlr.) 

Um jungen Leuten, die Mittel zu erleichtem, ihren 
Briefftil zu bilden » und fich zugleich in der Kennt- 
nifs beider Sprachen, der franzöfifchen und deut- 
fcheo, zu vervolikommnen, ward gegenwärtige Brief- 
fammlung veranfialtet. Der erfte Theil liefert nicht 
nur die wefentlichften Vorfchriften und Bemerkungen 
über den Styl, fondem auch hinlängliche Winke über 
die Formalitaten gegen Höhere, und eine Anzeige des 
hef beiden Ifotionen üblichen Ceremoniels. Im zwey* 


ten Theile ift eine Reihe Ten Briefen über allerl 
Gegenwände enthalten, Ton denen man im ged 
fchaftiichen Leben fchreiben mag. Hier haben di 
Herausgeber fich beftrebt, die Fehler älterer Bri 
fteller zu yermeidcn, tbeils durch Wegiafliuig 
Verfchiedenheit iu den Schreibarten , theils du 
Correctheit und Beftimmtheit des Ausdrucks« tbeib 
durch ausfchliefsende Aufnahme folcher Briefe, die mit 
der Aehnliehkeit in der Schreibart auch noch einigt! 
Yerdieuft in RuckCcht d^r Gedanken oder der Eot 
pfindungen verbinden. Der dritte Theil enthält auf 
criefene Briefe in beiden Sprachen , nicht allein voi 
berühmten Frauzofen , fondem auch aus guten Ueber 
fetzungen des Pliuius, Cicero. — Rec. kann diefen 
neuen Brieflleller der Jugend und den Liebhaben 
der franzöfifchen Sprache als eine nfitziiche Lectürt 
empfehlen , zumal da fie fich durch Reinheit de^Aus- 
drucks, durch richtige Accentuation and Interposcoofl 
auszeichnet. Einige Fehler, als repr^enter ükrefr*- 
Jernttr; fjk für pn; extremite für extremite etc. «^^ 
eine künftige Ausgabe leicht FerbeiTem. Die Vorrtde 
verfpricht ein Correfpondent- Handbuch für dentis* 
brauch junger Kauf- und Handetaleoie, 
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ScnÖifE iKufiSTK. BrmUut b. Korn 4. A.: Btumifllfeh^ 
Bemerkungen 90m Jmhr igoo. Vorzüglich für NelkenlieÜiaber» 
Von C. T. Hühner , Rector 3ch*U« et Ch«ri zu Ntumslau* 
iSoi. 5g S. — BL Bemerk, v. Jahr igoi •-* t«m C. T» U, 
1S02. 56 S. g. Man findet in diefem Büchlein mancberle/ 
zerAreure fehr gute Erfahrungen und Anmerkungen ; im erftea 
Hefte ohne Abtheilung, im zweyteii unter Rubriken geordiieu 
Im erden Heft giebt der Vf* Mittel aji» wlß die Nelken/ in 
trockenen Frühjahren gut zu erhalten find ; und wie die roq 
der Reife vertrocknete Ahleger am befteii wieder ins Leben 
zu bringen; S. 6 giebt er vortheUhaft^ fiiftchen an» worin 
die Bianzon ohne- Nachtkeil fehr weit können verCindt wer? 
den. S. 'j, zeigt er« wie man die Ableger behandeln (oll* die 
in derKiue getrieben haben oder gelb worden find.*— » Darauf 
redet er von ganz neuen noch nicht vorhandenen Nelkenfor- 
teii • die. er erzielet. S. ig zeigt er den "Nutzen , fachen 
man fich verCchafft» wenn m«n die^Samennelken im Herbftin 
Napfe einfjetzt« 6. ip etc. Erprobte Vortheile bey der Stopfer« 
bewurzluog unter Glasglocken : wie mttn aber 9i^tt der 6las- 
glocken wohlfeiler irdener Zylinder, oben mit ^iner Glas* 
fcheibe bedeckt, fieh bedienen könne. <-r Anfta^t folcher Zy- 
lioder kann man aber auch icdene Gefafse mache i| lafifen » in 
F^Nrm der ((Glasglocken* die oben otta bleiben, und an der 
Oe£rnung einen Falfs h^ben > um eine Scheibe hineinzule- 
gen, die man dann zu ihrer Befeftiguntr mit Leuen oder Lei- 
men oder mit Teig vcrfchmiert. — r Halhflopfer nennt er fol- 
cke Abkger, die i^ bis itf Tige eingefenkt geftanden, alsr 
djsnn abgenommen , in einen AXck ^fetzt und fofort mit der 
Glasglocke behandelt werden. Allein diefem Verfahren kann 
Kec. nicht Beyfall geben. |Iat man einotal fich fo viel Mühe 
^geben • feine Oenker beym 6tock in die Erde zu bringen, 
fo erfpart man die Mühe, dafs man. fie YÖllend» Ach bewur» 
xoln läfst. Es Üt genu^ , dafs man die hochftehende zu Sto- 
pfern machen mufs. ^nd darin wird er noch wenigere Nach- 
rimtf ^d«n > zu miiteril ia die Nt^fe eine ^^^^^^and )ioch 


frifchen Pferdemift xu fe^en. — S. %6 t Ton SmennOkn 
und ihrer Behandlung. Von der Behandlung der Nelken nacu 
ihWto Flor und von ihrer Auswinterung. — Wie man i« 
\%iter blühende Nelkenftöcke erzeugen könne. -* V^S^' 
wintern der Seiikcr. ^ Vom ümfcuen der Nelken m IVUr^ 
^ Von den Nelkenläufen. — Etwas vom Aunkclbtu ; una 
zum Befchlufs von feinem Handel mit Nelkeatblegern. 

Im zweyteu Heft« betrifft die I. Abth. die fVitt^^^ ^^ 
Jokrs igoi , mnd wie man fich bey einem fo naffen Somwier ^' 
Schaden hüten könne, ff'ie bey anhaltendem h^g^ **'* ^*! 
wnr^lmng der Senker zu befördern fey , und mehrere erfrobt* 
yoHheile. ^ Mifsjahre find Lehrjahre. »— IL ^^^1. . ** 
der Flor der Nelken t neue gemachte Bemerkungen', ^'f^flr 
Schönheit voriges Jahr erzielter Sorten. Neue ^ew^uMtneSch^^ 
hfiten : Etwßt über Samennrlken ; ßarke und fchwache Senter 
und 90» dem Einfiufs der pp^iti^ung, die fie auf die 2*'^''""'^ 
der Nelke macht. — Gegründete und bewahrte Bemerkun- 
gen. •^ HL Abth. Neue Bemerkungen bey der Stovh^^J!!\, 
lUHg, 4bleger. Jlalbflopfer, Nutzen der Culind^ fi^^f'' 
glocken. Ein Auszug aus einem Briefe eines fehr i"''^": 
Blumiflent der der Natur fehr nachfpkrt. Noch einigt ^^^ 
theile , wie man von Blüthfpindeln Stopfer machen *«•*' J]* 
Die Cylinder von Thon räUi der Vf. nur zu Halbßopfc^» 
aber zu wirklichen Stopfern foUe man lieber Gla Sgl ocXennf*' 
men. Uebrigens findet man hier viele nützliche und »^^ 
Beobachtungen. -* IV- Abth. Verfuche, die fchßtn feit*^^^ 
Jahren unternommen worden, aber noch nicht xnm ^"'fjl 
gekommen. Von dem graufamen Nelkenfeinde, der ^^^f\j 
Made, die fuh in die Herzfpindei der Ableget einfrifst* ^ 
wielen Schaden verurfaeht. — • Diefe lemtern müflen bey ^ 


t«n mit nine« fpiuen FedermclTer und einer Nadel bera"*'^ 
holet, und d'e Wunde mir feinem welchen Baumwachs ^ 
fchmieret werden. -^ V. Abih. Etwas non Äurikelni f ^V 
derfelben , wie uuck 99m feiftem NeUunfenkem. 
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QOTTESGELABKTHEn. 

unter dem Drutkort Aboy wen :^ ^efus der Anfet- 
' ßandem. Nachtrag zur natütlichtn Gefchichti des 
grofsen Propheten van Nazareth. i8o2* 324 S. 8* 
(I Rtblr. 8 gr.) 

Aach anter dem befondem Titel : 

Anhang zur nmti^tichen Gefchichte des grcfsen Pro- 

freien von Nazareth. 

Die Einleitung des V£u ff tct mit Recht eia Dilem- 
ma, Entweder ilt das Chridentbum durch et- 
'WM abfolut Wunderbares fancciooirt; atsdannr^hebt 
«s fich «lic Grund über alle Vernunfr. Oder es ift 
dM^ telatlTe Wonder, durch aufiallende Erfchei- 
fufflpn in der Sinnenwdt, welche die Menichen je- 
ner Zeiten , ihren Kenatniffen und Bedürfniilen ge- 
mäf», für Töllige Wunder hielten , in die Welt eingp- 
föhrt; flbdann bleibt fein Grundcharakter Perfectibi- 
lität, eder ein beftändlges den Stufen der übrigen gei- 
ftigen Fortfchriite unter den Menfcfa^n angemeflenes 
Tertfchreiren in der Einficht tlieologifcher Wahrhei- 
tefu So gewils aber ron diefen beidefx Sätzen ^ner 
gewählt werden mufs : fo wenig hängt doch das Ei- 
ne oder Andere von der jetzigen Nicbterklärbarkeit 
oder Erklärbarkeit der gefcbichtlich erzählten Wun- 
der ab. Entfcheidend gcwifs läfst (ich keine alte 
Wundergefchichte erklären, man müfste denn anders- 
woher unbeftreitbare Nachrichten , welche gefchicht- 
lieh die Entßehung des Wundererfolgs angeben, auf-" 
finden können. Nichts aber» dünkt uns, ift ein- 
leuchtender, als dafs der Beweis, ob ein Factum 
'abfalttt wunderbar» folglich durchaus, ohne ein be- 
fonderes Eingreifen der Allmacht in den gewöhnlichen 
Naturlauf, unerklärbar fey, nicht durch die Außbde- 
nmg an Andere, eine natürliche Erklärung davon ent- 
fcheidend gewifs zumachen, gefuhrt werden könne* 
Zugegeben, dafs keines *heydiii(chen oder chriftlichen 
Wunders Entftehung je y ollkommen erörtert werde: 
fo folgt offenbar aus dem relativen Mang^ dar hiezu 
nöthigen empirifchen (hütorifchen , pfychologifchen, 
phy fikalifchen) Kenntnffle niemals das Abfolute der Un- 
erklärbarkeit. Diefer Beweis der abfoluten Wunderbar- 
keft aber liegt dem ob , welcher fie behaupten und 
darauf bauen will. Die ganze Behauptung und was 
darauf gebaut wird» ift ein Nichts, fa lange jener 
Beweis: dafs nämliph bev einer gewilTen Tbatfache 
die Allmacht gewirkt und dafs fie in der Abficht ge- 
wirkt habe« um' den Urfpuing einer fonft u^erkana- 
ä.L.Z. 1803. Drütmr Bernd. 


teil Wahrheit aus der AUwiflTenheit den ^enfchen ge- 
wifs zu machen, an fich nicht gefuhrt ift. Möchten 
nun unter allen Verfuchen, Wunder der Tradition aus 
natürlichen Urfachen abzuleiten , kein einziger, oder 
möchten alle bis auf Einen gelungen fcheinen: fo wä- 
re auf jeden Fall jene Behauptung, ohne eine an, fich 
beftehende Vollendung des angedeuteten Beweifes, 
wie |eder Satz ohne Beweisgrund , eine blofse Nalle« 
ftec. kann deswegen die wirkliche Erklärbarkett d^r 
fa frühen Körper - Auferftehung Jefu nicht gerade für 
etwas, dem Perfectibilitätsfjftem de$ Chriftmtbumsfe 
unentbehrliches anfehen, als der Vf. Diefs fteht, ;ais et- 
was dem ganzen übrigen Entwicklungsgang der 
Menfchheit getiiäfses , fo lange an fich feit, bis nicht 
blofsals möglich, fondem als unläugbar wirklich dar- 
gethan wird, dafs die Entwicklung der Menfchheit 
in der Religion durchaus von dem übrigen Gang des 
Menfchengefchlechts abwdche und etwas mit einem 
mal als infallibel oder unveränderlich vollkommen 
gegebenes fev oder fejm müfte. Ungeachtet aber die Er- 
klärungsverfuche der vorzeitigen Wunder in Hinficht 
auf "Begründung des Chriftenthuma als einer mit dem 
Fortfchreitea der menfehlichen Ausbildung gleichen 
Schritt haltenden Seligion uns , nicht fo wie dem Vf., 
ein Bedürfhifs fcbetneu: fo find doch diefe Verfuche 
keines^eges umifitz : und uberfluflig. Nichts war 
defultorifcher gefprochen»als wenn man einer Schrift, 
wie der gegenwärtigen , das Gerede entgegen fetsen 
wollte , welches Rec. feit einiger Zeit nicht ganz fei- 
ten lefen mufste : »«Entweder giebt es Wunder oder 
nicht. Giebc ea keine» fo werfe man nur den ganzen 
Kram auf einmal weg, und erkläre rund heraus, die 
Schriftfteller, welche uns folche Dinge erzählen, woll- 
ten ans täufchen oder waren felbft getäufcbt. Giebt 
es aber und find etliche, find viele wirklich gefche- 
hea » mögen denn noch ein Dutzend mehr oder we- 
niger da ftehenVwenn fie nur alle einen guten Zweck 
haben.*' Man kann kategorisch antworten : es giebt 
keine abfoluten Wunder, ob wir die dafür angeQOm* 
menen natürlich zu erklären verfuchen- oder nicht. 
Wohl aber ift uns jedes Factum von Einflufs in der 
Gelchichte der Vorwdt des Nachdenkens werth , um 
feinen empirifchen Zufammenhang in der Reihe der 
Dinge entdeckt zu fehen. Das jetzt eben angt^führte, 
vorfchfielle und mühefcfaeue Abfprefhen würde durch- 
aus der ganzen Gefchicbtforfcbutig gelten. E» giebt 
keine Begebi^nheit in dem ganzen Detail der. Men- 
fcbenge/cbichte, deren Entftehung nach allen ihren 
pfychologifchen und pfayflltalifcheu Urfacbeii bekannt 
werden kann , da nicht einmal die achtfamften Men- 
fcban in ihren ScibftbiographieA ihre Thatta vollft^P- 
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Doch beyflllen ^tffen Erinnerungen geliehen wir auf- 
Hcbtigi^ tJafs wir keine diefer Predigten ohne Befrie- 
diguhg ^nd Vergnügen gelefen habeo , «nd dafa wir 
mehre're nach einander , ohne zu ermüden , welchea 
fo leicht der Pill nicht ift , gelefen haben. So fehr 
weifs der TcharfCnnige und gewandte 6eift dea Vfa. 
den' Geift des Lefefs an fich za ziehen. 

MAODEBCftG, in Commiflion d. Keilifchen Buchh. : 

. , Religionsvorträee, meifiens über Epifiettexte^ nebft 
einer Unterfuchung über das Wefen der ßered- 
famkeit , Ton Johann Ernß Biiihdom , zwcyteuv 
Pretljger an der beil. * Geiltkirche in MagcTeburg. 
1803. VIU u. 364^. 8. 

Zwar erklärt fich der Vfi mir Recht gegen Kant. 
und nimmt die Beredfamkeit dam Wort© wie der Sache 
nach in Schutz ; aber feine Abhandlung leiftet demun* 
geachtet kein Genüge , und enthalt neben manchem 
Guten und Brauchbaren auch viel üeberflüfliges. Hr. 
B. zeigt, dafs er als ehemaliger Schulmann, die alten 
und auch unfre Aefthetiker gelefen hat; nur mit dem, 
was unfre neueften und heften Hömiletiker über die- 
fen Gegenftand gefchrieben haben , fcheint er ganz 
unbekannt zu feyn, und rerwickelt fich defswegen 
in unnöthitre WeitlJhiftIgkeiten bey Erörterung yoa 
Dingen , wx^lchfe längft ins Reine gebracht find. Doch 
dürfte feine Theorie noch Immer beffer feyn^ als feine 
Praxis; denn feine Predigten felbft, die dem Inhalte 
nach nicht zu den fchlechten gehören, v^rrathen in 
der Sprache und Einkleidung nichts weniger, ah e^ 
nen gcühten Redner. Man ftöfst häufig auf Kunftaua- 
drücke, die ftark nach der Kantifcben Schule fchwe- 
ckcn. Er ift ganz verliebt in lange, zu&oiinenge* 
fetzte Wörter^ die bfeweilen übt übel klingen. Er 
bedient fich ganz «fipopulärer und gewifs für den 
allcr^röfsten Theil feiner Zuhörer und Lefer fehr un- 
rerftändlicher Redenarten. Wir wollen einige als 


Belege anfuhren. So ftgt er z^ B. In der Con£ruui 
tionspredjgt : ll^ir beleben utis mit dem tegfttn GrniWi 
geißf für die grofsen Abfichten uttfors rrUgidfen uni 
fittUchem Standes. Was kann und foll man fich hier* 
bey denken ? Ferner : Mancher erwarbt vielleicht heutt 
mehr eine Erweckung zur Religiofität und GotUsfntiky 
als eine Belebung des reinen ßttlichen Simies ^ odereiu 
Ermlinterung zur Tugend, Welch eine u n nötb ige imtf 
unnütze Uttterfcheidung auf der Kanzel^ in deren 
Sprache alle diefe Benennungen ofiTenbar gleich vid 
bedeuten! Und was die vielen zufammengefetztes 
Wörter anbetrifft, fo find fie iingefahi- folgender irr: 
das Laßer mit feinem Schlangengewinde ; unter de* 
Siegel des erflen Jbendmaklsgenujjes ; bey dtr Haltung 
eures Chriflengelübdes ; tiafsgefüM; der Frohgejati^ 
der Vögel; der Pfad der Gewiffensachtung ; der innert 
Feind eurer Pflichtachtung u. f. w. Lauter Ausdrucke, 
die man von eiv^em Manne , der über das Wefen der 
Beredfanikeit fchreibt, und auch fchon über die Sinh 
mlicität im Predigen gefchrieben hat, nicht erwarrefi 
follte. Uebrigens ift der Vf. ein au%eklärter Ib^o, 
voll Eifer für Wahrheit und.voll Gefühl für dis Gate, 
4ind kann dereinft , wenn er die deutfcfae Spttche 
mehr ftudiren wird » in diefem Fache etwas 1^^* 


Salzburo, |>. Dnyle: GetegenAeitsreJetr ßfr das 
Landvolk, ote Sammlung, fredigten und Pre- 
digtentwür^ auf die Feftc Mariens. — Auch un- 
ter dem befondem Titel : Predigten und Predigt- 
entwürfe auf die varzügUchfien Fejle Mariens zur 
ßttlichen Belehn^ng und Erbauung. Lehrern n^i 
Freunden des Chriftentfaums gewidmet , zur Be- 
herzigung und Berichtigung mancher Begriff«^ 
und ürtheile, welche derfelben in unfern Zeit«» 
vorzüglich zu bedürfen fcheinen. Erftes Bänd- 
chen. I80I- 284 S. 8- (S. d. Rec. A. L. Z^ 1797* 
Nr. 36.) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


VaiiMUCHTB'ScHnitTBW, i) Erlangen, in d.^ Bibelan* 
ßalt : Leitfäden zuni Unterriehf der Katechumenen, Biiv Aa- 
bang zum Katecfaismut; reu D. G. F. Seiler, igoa. 66 S* g. 

(ligr.) 

2) Ebend.: (Jeher die Ünterweijun^ der Katechnmenen, z^r 
Verv'ollkomBinung und Erleichterung derfelben. Einige Vor-« 
fchlügc, von D. Cr. F. Seiler, igoa. 12S, g. fii gr.) 

Die Dürftigkeit des eewötinlichea Katechismus beweg 
den Vf. zur Ausarbeitung oes Leitfadens • welcher eine kur- 
ze Glauben^ "• und Tugendlehre » und in einem Anhange » das 
Wichtigfte aus d«r ^eligionsgefchichte enthält. Wenn auch 
noch der chrKUick-kicckliche Lehrbegriff diefem Leitfaden 


cüiB Grunde liegt: fo werden aufmerkCime Lefer doch J^"^^ 
Spur ron den Fortfchtitten des Vfs. mit den nennen r^^*^"*^. 
gen im Gebiete der Rcligiouswiirenfchaft darin mit Vein» 
gen entdecken. Auch in Nr. 2. findet ück unter den y' t-«* 
xym zweckmafsigen Coiifirmandenunterrichtc manche A«^^ 
tung, die zwar an üch nicht neuüt, aber aus dem ^^" .u 

neu in der Theologie , ais'Ur. S. i^» *V 


nes folcbcti Veteranen 


uc» iVAvuBu rci.«i:«ueH in aer Jineoiogie» ajs ttr. o> *•'' l^ 
bemerkt zu werden verdient, wie der S. 7. ertheüte Htt«» ?l 


rero-, den geläuterten ReligionsbegriflFei)' des ZeiuUers ^^ 
fprechende Stellen des Katechismus , dafs z. ß. die T***.?* V.e- 
Tode und Teufel erlöfe, ganz, mit Stillfchweigen »u u&J»^ 
hea i andere« als das Empfangen wnrden «ein keUig^ ^^ 
nuc giina kurs zu berühren^ 
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Mittwochsg den 20» ^utius iffoS« 


<2RI£CHr5CH£ tlTEHifTtZR. 

Jena u. l.BiPzra, B. Frommatwi: Kleines griechydi- 
deutjches HanHwJrterhudh. Ein Auszug aus J. 
<f. Schncid^r's kritifchemL gNechifch deurfchen 
Ilandwörterbuche. Kach und inic dem Rarhe 
des V^erfaflers zum neften der Anfänger ausgear- 
beitet von Friedrich IFrUielm Riemer. Erfte Ab- 
ibeituag A— A. iS02? 3 Alph.^B. gr^S- 

D«m SchatBen TOrzubeugen , welchen dte EmfiSh- 
rung Afis fo unkritifchen und fehlerhaften Rei- 
chenbachifchen Wörtcriiuchs (vgl. A. L. Z. i80£- Nr* 
20 ^^^ Schulen au^arichten dcoiiere, war da Aus- 
sog eu5 Scbaelder*s Uandlexicoa jetEt zwiefaches Be- 
dürfnifs« Da Ilr. Schneid.» der ieine ausgezeichneten Ver* 
di<*nfte um das Stmlitiiu der f^riechifchcn Sprache bald 
durch eine neue, fehr vermehrte und berichrigte Aus- 
gabe jenea grofseren Werkes crhöken wird, zu diefeia 
Auszuge nicht felbfi Mufse genug fand: fo mufs man 
fich frttiefi, dafs ihm an Hu. Riemer, einem würdi- 
gen Schüler Vy'olfs , ein fo fähiger Stell¥ertreter za 
Theii geworden ift. Eigene gründliche Kenntnifs der 
griecbffchen Schriftdetter. und ihrer Sprache und 
Scbneider*s forgfame Leitung fetzten den VL in den 
Stand, ein Werk zu liefern, welches nicht blofs an 
ikh durch Genauigkeit und ZwecJcmäfsigkeit em- 
pfehlungswerth ift, fondern fügar vor dem gröfsereu 
Jjand Wörterbuch viAe wefentliche und in die Augen 
fallende Vorzöge behauptet. Begreiflich wird diefs 
fchon durch die Erfahrung, dafs gerade bey einer Ar- 
'beU diefer Art nur luühbmer Fleifs und fortgefetzte 
Kachforfchung etwas vollli^tdiges zu leiAen vermag; 
npcfa begreiflicher durch II n. Sehn ei^Ier'5 in der Vorre- 
de zum zweyten Theii feines Werkes mit Offenheit 
dargelegte fiitte» „die Ungleichheit von dein Anfange 
irdfiS erften 'J*heiis mit der getäufchten Hoffnung ei- 
gnes vermeymen Gehülfeii zu encfchuldigen'S dem 
er, nach felbll gemachter Anlage, die Bearbeitung und 
Ausfiahrung vertrauensvoll übertragen hatte« Deshalb 
wurden« bald nach Erfcheinung des erften Theilea, 
fo viele Zußitse und Verbeilcruugen nüthig« wekhe lir* . 
Schneider am Scblude des zweyten beyfügte. Dafa 
diefe Zußtze von Hn. Bimner in deui Auszuge be- 
nutzt, öüti die VerbefTerungen am gebörigea Ort ein» 
getragen; worden Hnd, verlieht üch von fetbil; aber 
wir können mit Vergnügen fainzufetzen« dafs der flei- 
fsige Vf. es dahey nicht, bewenden liefs , fondern au« 
eigenem Studium d^r Alten and ihrer bellen Erklärer 
▼ielfacfae Ereänzungen und Berichtigungen zog. 
if. L. Z. 1803. Dritter Baiuf. 


Man darf nur wenige Seiten vergleicTien , timfShr 
diefe Verficherung den Beweis zu finden. Wir he- 
ben hier^ ohne ängftliches Suchen, einige Bey fpiele 
blofs au6 dem Buchilaben E aus, und zwar von W(>r- 
tern, yefche, als altbekannte, von den gemeinen Le- 
^akograpfaeh keiner Befonderen Aufmerkfamkert ge- 
würdiget zu werden pflegen. 

• 

Scbneider*s Wörttrhudh. 

^ £/ul, f. (o-oLtm, ich bin: r. 1*», kfu , «i,al: die rormeln 
Wiv OS e(l qui, ((TTif %mou, oTTmf, eft i^bi, qua racieiie, (t aliquift, 
aliquaiido, alicubii aliquomodo^ ir^end^^iiier, irceiid we» aof 
if,;end eine Apu Vou sm ift. n 11. f«. n»: ferner tttir und w- 
A«5» 11. des dorhTchen irju^u Soph. Electr. 21. Von fiui ift ^^s 
pari c. fjr, hrot, wie eiis, entis. 60 fleht trrxrrtr und f >rff ft. 
cr'kTsr, c'ÜTtt in den Ta'buh hera,£leenf. p. 210 h. iXitindUer»- 
ciides Euftathti p. 17$^ führt ans Alcmaa K»^rm an. 

Riemer^s Auszug. 

"^tul, ich hin, in prägnaAtei>>6iu(u ich exifllre, Vm wirk- 
Ich, habe üefland, t4 oin etwas, habe etwas cu bedeuten, da« * 


T*, die Dinge, zuweilen auch Stut ova-m. Das pactic. ««, »vj-^v^ 
oy mit einem Subfl. oder Adj. als Zwifchenfatz, drücJu nur 
den Zuftand oder die Qualität aus, nud .wird mU iiberfetzt , z. 
B. rri^iKovTos' •►», eijrentlich Cum fim> fis, fit, ab ein fo alter; 
mit dem Particip. §iÄäf ttfu, ft. ^A/«, «^ ti. C w. 2} mit dem 
Genitiv, wi« im Jat., von einem Zuftaade, BeTchafFenbeir, £!• 
genrchajft, Werth, Eigeiithum u. dgl. (Irm icmt^os^ v^fL tcjuIm. 
3) mit ^Qm Dat. Perf. cort fioi. evt mihi, ich habe; /#«-< ^94 
ßoyy^otihfjtt ick will, wie «ft mihi ^lenti. im \k. »»«m , zuwei« 
len ftir «?fm, &7mk(, wie cft ft. .licet, z, B« «ft ^ridtffe. 4J mit 
dem AccuC. verit mct«, z. B. yif^ iart. s) mit allerley PrapoC. 
als h riK,*9recV rtn^ xfi>l zt, in, um^ bey etwas feyn, fich damk 
befchäftigen , abgeben, z. B. wf« Xoyovsi dah» oi ^§»1 Äj'yavr, 
verft. örT*r, die Redner; ^» jcmWf%«i, ytfia^Mi. rerkja^t, be- 
fehuldig-et werden, v^. Ji«. fl in folgenden Formeln, fa-rn ©r, 
tariv 6i ^ auch^fVir 0/, d<irch alle CaCits, wie eft. qui, quibti^ 
irgendeiner, einige; tm* ort^ oderc^^o», irgeud waiiu» 
dann und wann, zuweilen, «05*0^11, ^ttov, eil ubi, IL qua 
ratioiie» irgendwo, auf irgend eine VV«ife; forooTr^r, e» ift 
möglich^ ovK ic7i> oTtatf ev oder /un, nethwendiger Weife, ei- 
gentlich es ift nicht müglich', daCs nicht^ 7} fteht tUtu ux ge- 
meinen RedcMtarten überflürfig, als re »w fif«i,t ro ri^ui^ot eim 
ftct, ex4>f f(r«t, u. dgl. 

Mit gleicher Sorgfalt ift der unmittelbar folgende 
Artikd von Ua. Riefner er^nzt worden, 

Schneider. 

E?;a, ich komme, ^ehe, pehc fort; ron cW^^?«, V», «7^, 
das Uc. CO, eunt, euntis, tm» loVrcr; daron ycr«» und n'itrM* 
Thucyd. 3, 72. ferner ^fm^r , Plato Refo. S. p. 3» Tlk;3t, c. 27. 
ic4i wollte lagen: wie (pc^fim f^, uiiadoiinitttR! «e, n. f«. 
(^um tri : davon auck M^ftm und tUdw^t in intirQuau uiiA 
sMtiWf iV«tro ; ii*AA# rif un «iarcJf, Odyfl* 14» 997- «^n /ge*-- 
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dig wahr ctitwrckelii können^ Giebt es airo, wie ver- 
aiLSZiilehen ift^ nie eine voildäniti^ wahxe praguiati- 
fchc» d* Ix. den eigenüidien ürfprung des GefclieKe- 
neu erlvlareiide Gerchicbte eines Meiifclieii oder eines 
Menfctien Volks? fb erkläre man es rmid heraus, und 
lade die Facta» uKife hilltfrifch-pfychologifobe Ver- 
fuche« fie begreiflich zu finden» nackt und blofs fie* 
beA«iziögen aucb ein Taufend Unfacta mehr oder wc* 
niger im hiJtorifchen Leichtglauben der Menfchea 
fortdauern, tvenn fie nur aJle den gleich guten Zweck 
haben» die Gefehichte der Vorzelt auszufüUeul An- 
dere i^tzen dem Benrebea, fcbeinbar uaerklärba-re 
Gefchichtdat» (Wunder) zu erklären» die Fragen ent-» 
gegen:: ^,Was hilft es> noch So i^iele Wunder a4is der 
Bibel bin weg^uTcbaffen, wenn es nicht mit aU^n mög* 
lieh tft; denn auch niix Eins würde, wenn dicie Ee» 
wci^sart überhaupt Sinn hatte, £o viel wie taufend be* 
weifen!*^ UntcrfchiebeA aber diefe Beur|heiLer den 
f^rklärern der Wunder nicht pffeubar einen Zweck» 
den fie nicbt hsd>en follen». und zum Theil auch ge* 
wilU lüciii^ haben. . De^n fo weit möchten gerade die- 
jr'^stigeu, weiche das Eiivplnfche^ auch wenu es als 
Wundcrerzühlung auftriu; (ich empirircb begreiflich 
au ju^acheii am ijiieiftcn vcrfuclu haben» leicht .vor- 
l'jpgft fchon gewefen A>yn, zoi wiifeii» dafs die hea- 
kümmlicbe Beweisart aus W^undern auf jeden Fall kei'- 
nen haltbaren Sinn und Grurid hat. Dadurch aber 
wird ihr ßeginnen nicht ein Terftchiliches» wennmaa 
im BeuTtheiTeii der theologifchen Aufklärung, ihnea 
einen Zweck blofs anküjiitdt» deflea Nichtigkeit ile 
nicbi erlb von dem Jieurtheilei zu leniea haben » da- 
gegen aber den Zweck rerfchweigt,* w*aJcheitüe als 
^CLciehichts^fDrfcber haben können und inuilej)^ 

Auch des Vfs. VcrruchverdientaUbrohAeeinedog- 
»aUrch-Torgefafste^egeameynnng» geprüft u]^ um ib 
ütehr gefc^avzt zu ip erden ^ da er ihn {mix achtungs- 
'vol'ler Röckficbr auf den naläitgbar truglufen Ckarßk- 
•ter J^fti durchfuhrt», und in dic£er ▲usführung dleja- 
ni-ge eigent? Kraft anwendet » deren er io den belten 
Var\h4enf^mernalürlichtii^Gi^clücbteditsgr(ifsemliroph8' 
ten, dort aber' doch bey weitem nicht überall, iichinach- 
Hg gezeigt bar. Ein Unterfchied» welchen auch dia 
▲llg. Lit. Zeit.. In unferer Rec. dicfea Werks unpar- 
fthejifch bemerkbar machen sauist«» wogegen wi^bey _ _ 

der gegen wärijgen Schrift fehir gern« anführen», dafs ^fich von llcJigion^ und Wfonders vom (äriäViiSuai 

der Vf. auf eine fehr liberale Art auf einige Wünfche « '^ *^ 

jffner Jkc. Rück ficht genommen hat, und lieh jetst vor« 

nebmiieh vor wiilkürlicheo (nicht durch hiilorlfch- 

pfycboUtgifaha Spucea motivirte) Ficdonen hütet. 

Nicht , nur im Wefentlichen » fondern auch i{i de^ 

meiilefi Nebenpuncten ift di« Vermuthung des Vfs. 

über die Erklär barkeit der baldigen Auferfiehung Jje-t 

lü und alle dami^ verbundene Gefchichtumftände aus 

dem Commentan dts Iln, Fraf. Paulus geborgt. Die 

Darftellung des yffs. aber,, welcher auch in feinem 

hui hier mehr ala im 11, und lil. Theii feiner narüclt- 

eben Ger«;hichte iich| zur Würde der Sache erbebt» 

macht aUes anfchaulicbcr itnd eben dadurch auch 

glaublicher» als es in jenem Commentar unter der 


rungen erfchernen kann. Lefer» wefche nBdh it 
Suiujne aller Wahrfchcinlichkeitsgründe ftreheii, wer 
den /ich an die&n wendest. Für viele aber wird eil 
fchueller ^(JebeVblick der Refultate und der liiÄori&l 
paffende Zuüammenhatig fol4;her Begebenheiten dai 
höchfte ihnen erreichbare Motrv der Beyfti txunun;. 
Biefen wird der Vf.» denken wir, fall übera!^ gemig 
thun. Er führt die G^^fcbicbte Jefu bis auf leinen 
völligen Abfcbied von den ApD.^eln» oder his auf die 
Himmelfahrt» vcrmiithet aber, dafsjefi» aucb noch 
zur Bekehrung des Paulus unmittelbar gewirkt h^be. 
Wie 9 wird er in einer Gefehichte der Apoftel sei 
gen» aufweiche Rec, da |i^ bald erfcheiaen XulU bihI 
daher meift ^igne Anücht^ des V£s. aiwarten laf«, 
doppelt begierig ift. Als dem VC eigeathiunlifb ii 
,in der geg^enwartjgen Schrift Tornehmlicb aus zn^eicl»- 
nen^ das ref vitfHältigtö Einwirken EflaifcUer geheiaicr 
Freunde Jefu auf feine Erhaltung, Befchutzsng iintl 
Eotfermmg» die Vermuthung» dafs dar Gefchicbre-der 
Wächter Jefu bey der Gruft etwas Wahres» die ge- 
heime Ausftelluug jüdifcher Laurer» zum Grun^i bie- 
gen m4)ge, dserWahrfcbeiolichkeit» dafs derSjiic- 
driums.AlTeflbr, Juf^ph» w^en feiner VerwenüuAE 
für Jefu BeQatcung vom Syaedrimn Aicht ohiie Aba- 
düng gclaifen worden fey , und dit Behandlung fol- 
eher Stellen , weiche dein Evangelittm des Jola^^s 
eigen üiuJ. Wir wOnfcheik der Verbreitung die«^ 
gewohnteren Verfuche » dtM irrdf fcha Leben Jefu des 
^efatzen unfer^ irdifcb^n E.'dilenz angemeffener\Zü 
betrachten» fie mügeji «rrcb^inen« in welcher Fonn 
fie kommen» prüiexiäe Lefer» und dafs indiefer durcii 
mögliche Ausifchten auf Wegraummig hiftorifcbef 
ZwelUl, jede fremda^dge StöruSig der goofsen Haup^ 
fadse, desmoralifcb-religiWen Endzwecks der chnJt- 
licbeii Urgefchkhce» gehoben und verbann werde. 

# 

Dessau» B.Tänzer: TüeoJbgiJcHe Netenßunde%,rt>n 
L. P, G, fiappack, ZweytebatamlMng, X799.« ^iS. 
Dritte Sammlung, igoi. looS- g.r. g* (i2 ßr) 

Dißfe beiden Sammlungen find an Werth der e^ 
Iten von uns beurtheilcen Sammlung (A*Lr.Z.Erg.Bl 
2 Jahrg.N. 17.) gleich. Der Vf. feizt zuerft die Beani- 
wurtung der Frage fort i „Warum fagen Philofophea 


tos?»* Dae weit ausgefpomiene Allegorie, worin van 
zwey tUfoii^cen in einem Lotbeerhain und Eichehua^ 
de , der Kritik der reinen Vernunf und dem gefunden 
Menfchtnüerfiande, von Garküclien,Juffchrifun n. f. w. 
die Rede ift^ dürfte dach den wemgfteii Lefcrn beha- 
gen.; defto^ befler ift der SchlufSv diefes Auffätzes» der 
den Geift de$ Chrifienthums kurz und bündig dar- 
fteilt., If. Veber Hn. Fuihte's AppeüaHon gegen die 
Anki^^ des Atheismus. Ein Schreiben tut AUtkophilus. 
Nach eincrftBhrlebhafcett Schilderung der Gegner Fick- 
tte's, di^ hier gröfstemheib als Carricaturea erfchei- 
nen, werden mehrere der kräftigften Stellen aus F's, 
AppeUation ausgehoben^ um die Philofophie diefci 
Adannes in einem vorthailiiaften Lichte zu zeigen. III, 
l^nnuf^tmäjsi^keit der Genugtkuuugskhre. Rcc, ver 
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\enut da« 'RiiäÄ«tifc^2!«.^** ^^*- **^ ^^^^^'^ ^^^^ * 
Wt bcb^uidtUtu ^^^™w«d keiiiesw^ ;. al^Iei» eben 

to «ffeubctiig ti\u\% e^ geftehea» T^afsibn Ilr. IL eben 
16 wenig ♦ a\s Ar. ^i^ftrmnk, deflGwu dem Vf. IchrKc- 
Kch tnkgethe'üte« KeuTsemtig M>er die Vemvaäaüä^ 
Arigkek der Genugibangslehre mm hier sbf edru^- 
ibidet, und in dem Rec. übrigens einen Selbftdeulcif 
Ifchinr, befnedift habe. Viele» läuft bey djefer Str eii- 
tacUe aafblofse Worte hinaus ; mau mag nun auf die un^ 
)rrg'ini9iiMicliiffT(u/tdes heiligen Gefctzes»das zugieichun* 
machfickUich und doch hegmuUgend fern foU^dei auf den 
TmddesJckutdUfan^eJuzurüd^ gehen. Ohne dievoraus* 
>fr«gattgen%n alcteJbmeatlicben O^ierideeu wuTden die 
irrten L^irer des ETangelioma fchwrrJich auf die Sit- 
UjLsCdction»* Lehre geli^MOflaen ftyn. Da mdeflfen nun 
«mmal diefe aoa jüdifeheü Ideen entfprungjnU Lehre 
h» mehrernneuteftaoientUchen Schrimn liegt t und ia 
den ältere» dogmatiichen Sy&etam £lr fahr wicbtig^ 
gehalten wordc^p ift:: fo I&fat es lieh Rec gern gefal« 
Snar wenn hie Bnd>4a derScharf&m icfran Bewei* 
An ihrer Vemmifanäfai|kei|^%* IV. Mufs dtr Staa^ 
4im RtHgßonsUhr$r befetdefir Uic^ Frage wird mir 
4lbeczeugeodca Gründen hejahec Ree. erinnert Heb 
tej dieier Gelegenheit des jaounerrollen Zuftandes- 
snancber Docffcbulmelfter». die keinen' fixen Gehal« 
bekommen t foadem von den Eauem befoldet wer- 
ben, Wio iabr aresdea ihnen bisweilen die paar GuL 
.gden». die Se erhalten» und die ärmlichen Msh.U 
Seiten» die /ie In verfchiedenen HKufera der Reibe 
aaeb einnehmei^ muffen, yerbirtert;. und wie pfc Ift 
«len Aeltern fcbon diete Kleinigkeit zu riel für einen 
Xebrer ihres Jugend l Würde ea einem Predig^er viel 
^ibe ergehen 2 -^ 

Bie dfitre Sammdum^ ^iMltttm zwej ^ffötre«: 
Man findet hier L eine Fortfetzvng und den fiefchlnl^ 
4^ Beantwortung der Frage : „Warum fage» ich 
Jpbiiofophen -ron ReKgion und befonders vom Chrl- 
^entfamn loa 9^ Die zu gaafse Weirläuftigkei« abg^ 
arcbnet , fagt der Vf. hi diefem Auffatze manche,. 
Vena gleich nicht neue*, dbch bcberzigungswenlDB 
'VPabibeit» bisweilen nicht ohne SaU« und Kec. i(t in 
den meiften Behauptungen mit ibxn eisTerftanden* 
I9ur wird in die Stelle der Genefis:: „6otf fchuf den* 
JleaSi'hen nach feinem Bilde**^ ein viel zu hoher uiitl 
etftiger Sinn gelegte Sehr wahi/cheialich verband 
ie frühere Uenfchheit mit dem Ausdmicke : Eüdüot' 
tes noch* einen ziemlich finnlicLen und* unphilo/opbi* 
fchen BegrifT. Eben diefe Bemerkung gilt aoeb von 
4et Aeufserung ;.oDerlBi:nfch mofsie dttn ThieremNa^ 
mm gibm** und von dem Verbote» ^nicbt von dem 
Baume der Erkenntnifa Gutea nnd Böies zu efleiu/« 
Waa einige andere Pnnkte in* Abficht auf den Wertb 
ahteAameutlicher-^chriffen becrift» fo fcfaeint uiia 
Hr. H. die zu machenden oder gemachten E^nwifrfe 
befler zu kennen , als fie befnedigend beantwortet zu 
haben* Rec. möchte auch. den. Deialogus nicht wr 
Grundlage der Sittenlehre nehmen; wiewohl er's 
siicbi leugnet, dafa Cch an diefe, bisweil in in einem 
gaiiz andeni Siima ausgei^rocheoa ttebate^ gfii^ lao« 
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saiifche Ideen anknüpfen laiTen. . n. Sus welcher Ge- 
gend der PfUlofophie mufs man in das CArtflenthum 
übergehen ? (PL an Aethophitus.) Diefer gut gefehrie^ 
bene Auffatz fcbliefst Cch an den vorigen an, und 
enthält manche fcharffinnige Idee, iil aber keines Aus- 
zuges föhig» Auch da, woRec. anderer Weynung 
ift, als der Vf. , geftcht er ihm doch gerne zu, dafs 
er felbß gedacht lind feinen Gegenßsnd von vrelen 
Seiten erwogen habe. Mit der Schreibart des Vfs., 
die im Ganzen correct, fliefsend üikI angeuehm jß^, 
würde man noch zufriedener feyn Rönnen, wenn er 
nicht gar zu vi^Ie ausländifcbe VV^örter, z. B. aboimna- 
b$U compr^mittirt» deferent, fenfbriel, tefponjabet, drp- 
poni'ft, JJfertion, Subfirat, penßaniren^ compenßren/t 
reguUren^ u. a, in. faß auf allen Seiten cingeinifcht 
hatte. Einige aulIalleAde Druckfehler ^ wie ünwefen 
jftatt Urwefen in der dritten Sammlung wäurchten 
wir lunwe(^ ' 

C E E n J E, 

f 

Jrnä, h. Mauke: Prakfifclie Anleitung zur pH^eti^ 
den nnd zertegendm Chemie , von D. gl. F. jL 

G^tUngr Prof, au Jansv 1 802- 444 & 8^ Ci B^^ 
- 10 gt.) 

Ein fehr brauchbares. Handbuch för de« Anränger 
nicht allein , fondem auch für dfn geübtem Chemi- 
ker, wie es /Ich van der grofsen Er&hrung des. Vfs. 
in. diefeia Faehji und feii*er Kenntnifs der Literatur 
erwarten fäfjt, Man findet bfer erftlicfa eitie Anwei- 
Aing zur Bereitung der gegeawirkenden und AuHö* 
fcngsmittel. Sehr ausführlich gebt der Vf. dfeftr Mit- 
tel durch,. i»iid führt hin und wieder jyeut Veifuche 
an ; wodurch wir <ie genauer kenne» lcn*en^ Die 
Zuckerfture /chkigt die Talkerde aua ihre» AuU- 
fünften nicht nieder^ wie. manche behauptet babeitr 
und kann daher &br gat zur Scheidung der Kalkerdte 
in Tselen Fallen angewandt wesden. Die Bereitnng^ 
aus dem 6anerkl)refalze fcy nicht fo kofibar , als aus 
dem Zucker durch Salpeterfltare. Der Vf. gloubt, dse 
Maue Farbe dicr Lakmustinetut rühre von einem Ka* 
K ier, wriches die urfprtingliche rothe Farbe in die 
Maue verwanckit habe, aber diefes ift nicht wahr- 
fclreinlicllf denn es tf ürde dar» ein geringer Antbcil 
von Säuren die Tinctui nicht röthen, Ibudern alles 
Kali mübte erft geßrtigt feynr au A würde Kohlen- 
fture nichl fo fehne« aos ihr entweichen , da Kali Ile 
ftark genug zurück h«ft. Zur Pröfmig auf AikaMen 
rdrhet er das blaue Laekmuspapier fehr arw eckinäfslg 
mit Hhi, phorfaure. JJis blaufoure Kali febrr er nach 
Weßrumb zubereiten* Bie Bereitung von Bahne« 
manns VTeinproba ift für den Anfänger nicht deufr 
lieh genug Erörtert. Aueh £nd die Bedingungen 
sucht angegeben r uAver welchen der Aaäierda^KaiAC- 
fchutt auflöst. Ferner vennifst Rec^ainter den gegen- 
wirkenden Mitteln den tbierifchen Leim^ welcher 
aur Scheidung des Cerbeftofia braiichbarer ift, aJa die. 
Zinna uflöfung. Dann folgt eine Anweifung zur Prü^ 
IttP^ der in JUandel vodboofiMUlM^ chamiichen. «nd 
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pha:inÄCcatifcTien Pro^ucte in Anfchttrig ihrer Aecht- 
bcit. Ausführlich ift die Anwetfang^ zur Eudioiire- 
frie, wobey ein neues Eudiometerbefchriebeii wird, in 
.welchem Zinnaiiialgama das Sauerfloffgas aus der at- 
mospfaärifchen Luft abforbirt. Es Terdienc die Auf- 
merkramkeU der Ch^nnlfiüer in einem hohen Grade» 
da CS fehr bequem fcheint. Wiederholte Vcrfuche 
mfiilen eudcheld^, ob es alles SauerftoflTgas ver- 
fchtackt. Schade^ dafs die Beichfeibung nicht für 
alle Lefer deutlich genug ift. Die Unterfuchimg ätt 
Miaeralwairer wird meiftens nach Weibrumb gelehrt. 
Qer Vf* hat zwar Kecht , dafs es fchyrer tft, Salze 
durch Kryßalliiatien genau zu fchetden; aber die Be* 
rcchinsngen nach Ktf w^ans Angaben der Beitandcfaeila 
find noch viel weniger ilcher , und überdiefs kann 
ein kleiner Fehler in^ jenen Angaben, bey dorn Ver- 
ketten der Schlöffe von grofsen Folgen feyn. DieUn« 
terf4chnng der Vergiftungen itt kurz behandelt. Bey 
Anweifung zur Prüfung der Mineralien ift der Vf. 
überall den heften fährern gefolgt, auch führt er 
immer fehr zweckmäfsig Unterfuchungen beftimmter 
pgffilien als Mufter an. Bey der Anweifung zurUn- 
terfttchung der Korper des Gewächsreiches würde 
Kec« de* Extractivftoff Ibgleich unxer die BeAand* 


Aefle gefetzt haben, welAs Tick mcht in kaltem. 
Wohl aber in warmem Wafler auflöfcn lafien ; fo vru 
den Eyweifsftoff nncer diejenigen, welche fich ij 
kaliem Waffer, wenn es in gehörfger Menge ange 
wendet wird, auflöfen laibn. Denn durch' die Sehet 
4Mbg beym Köchen werwandeh es iich in ^ineti aa« 
dern Körper. Auch hütfe der OrleanftolF v^erdient ge- 
nauer angezeigt zu werden; er anterfcheidet lieh doch 
wefentitch roxi dem Indigo durch die Auflösbarkeit 
In Kalien. Den Befchlufs macht die Anweifung zur 
Unterfuchang der thierifchen Stoffe. Diele Bemer- 
kungen zeigen, da(s Rec dtefes Buch aufmerkfaft 
gefefen hat, und er hielt diefes um fo mehr für nö- 
chtg , da eine baldige zweyte Auflage deifelbeii ohne 
Zwekel die- Folge der grofsen Brauchbarkeit fejo 
wird , wtdurc^ es fich empfiehlt. 


Panra, b. Dienemann a. C. in Commifh äUgimn- 
mit Hetfratkstemf^ £är Fereklickte und Unvenk» 
tickte beidirleg Gefcwleekts. Jahrgang igo2. Na 
VI. 4 Bog. 3, (« gr.) (& d. Rec A. L. Z. t^V 
No. 147.) 


«»■ 


mm 


ELIINE SCHUFTE N« 


OaxoHOMis. Hadümoir • in ^. heuen Oeldirten Buchh. ; 

jinleltumg, trockene Hüffenfrüclile und andere Qemichfm 
weich und fchmackhajt zu hereitem » von Friedr, Ckrifiian 
flergt» Apotheicer in Hadamar. igo). i^ S. g» (2 ft.) Dia 
ganze hier «n^kündfgte KunA, Hi'üfenfruchta und GemUre 

.bald weich za kcchen, btflebt darin» dafa man bay dem Kocbea 
diefer« Speifexnaterlalen eine bis* zwey Meflvrfjpitzen voll 'von 
dem reinen PHanzen - Laitganfalze in den Topf werfe. Der 
Vf. verftchert, dafs nach feiner eigenen Erfahrung Hülfen* 
fruchte «hne diefaf Salz drey bis vier 6tundan gekocht» und 
doch nicht vollkominen weich worden wären » welches dage- 
gen mit Zufeczung diefea in allen Apotheken zu liabenden und 
nicht theuren Salzes in einer Zeit von hdchitens zwey Stun* 
deii^efchehen könne Nur ift zu bemerken » data dia Geaau- 
fe von allen faule« Theilen befreyec warden «itflen» daaut 
diefes Salz den Gefchnrack der FäuIuiTs sichi aoch aoahr er* 

. höhe. Wird der (auerlich gew<K'denen Mpch eiae kleine 
Quautität diefea Salzes zugefetzt: fo wird Ce ohne Gerinnen 
fich kpcben laflen. Ift' die l^blch ilber{dem Feuer Cckou in 

' fri«8artige Flocken gefchiedtn : fo Ifilat fie fich in ihre vori^ 
Mif^ung wieder auf. Ein gutes Hülfsmictel alfo für iUdti- 
fche üöchiunen , di« das Sauerwerden der MiLchnicht immer 
verhüten und fie mit einer Tüfsen vertaufchen kÖAueo« 


LtTEüATViioascHiibiTC. ILandfhwit b. Kr&Hi Jkude» 


Duiperfitit zu Laudshut gefasert dan 4. 5. tf. 5. 7 Sti1l^ne^ 
ttonata ijos. Mit den bey dtefer Gelegenheit gehanenen He- 
den. 1S02. 104 S. 8. CS pO Diefa akademifchc Dankfet 
:war ea im hohen Grade würdia» dem grofsen Publikum und der 
Nachwelt durch den Druck bekannt zu werden » fowohl wa- 
gen feiner Veranlaffung , als wegen leiner Zweckmafsigkelt 
Goltesdieaft» gelehrte Uebungen und gefchmackrollee Ver* 
"gnügea wechfelten auf eine zweckmafsige Are mit einander sbi 
>^Am 4ton Junius war in der ehaialigen Pominicanerkirche Itt 
arile akademifche Gotte^ienH* wobey die Unirerfität einefl 
feyerlichen Aufzug hielt, und der geiftliche Ratl^ Dietl dii 
fchon befonders ^redruckta Rad« vortrug; Abends war Con* 
eert. Am sten Junius hielt derfelbe geifUiche Ratk Dietl ti- 
•oa fehr »weckmäfsige Rede über die Wichtigkeit einer Uni- 
varfität (BeyL ILji dann promovirte die Juriftenfacuhät d«fl 
Landadvocaten Rottmaoner und Oberamtmann Teucfch, dii 
medicinifche Facuhat den Prof. Schellinglin Jena« uhd dit 
ahilofophlfche den Prof. Weiler am Lyceum zu München x\i 
bactocen. In den diibey gehaltenen Reden ^eyL III. IV. V.) 
werden die Yerdietifte der promoririen Dactoren angezeigt 
Hierauf waren früh und Nachmittags zwey jurifiifche Difps- 
tationen« sede von zwey Candidaten, welche fodann zu Li- 
centiaten der Recht« promoirirt wurden : dabey hielt Hr. Hofr. 
Fefsmayer eine felir Schone Rede über die Vortheile der Jr 
gendfaiU (fieyi. VIL) Am tften Junius war eine prächtig 
,und gefchmad^voUe Serenade ^mit Beleuchtung, und am 'ftcfi 
Jun. ein grofiier Ball« wamu. dia FeyerUchkäit befcliloi^ 
wurda» 


» '' .. 


177 


Nnm. 210- 


X78 


I > I 


ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


wm^ 


Sonnabends, den 23» ^uHulS l8o3* 


RECHTS GELAHUTHEIT. 

jBifA u. Leipzig • b. Gabler: Verfuck eines theote- 
tifch ' fräktifchen Commentairs über das peinUche 
Recht fluch des Herrn gefaeiinen Raths und Kanz- 
lers D. Koch zu Qiefsen Lehrbuch« bearbeitet von 
Ludwig Juguß SchuUeSt Amts - Commiflar in Al- 
tenburg. Ohnejabfzah) (iSoS)« L*TheiL 2958. 

1-4 inen Commentator eines juriftifcfaen Compendiums 
"•— ^ wird niemand mit grofsen wiflcnfchaftUchen Er- 
starrungen in die Hand nehmen» zumal wenn er über 
ein Buch commentirt» dai» bey allen feinen ehemali- 
gen Vorzügen* hinter dem Zeitalter weit zurückge- 
blieben, und daher den gegenwärtigen Bedürfhiflen 
Hiebt mehr angemeflen ift. Wenn man in der Vorre- 
de bort, der Vf. fey durch die yortheilhafte Bearbei- 
tung der Criminalrechcswiflenfchaft in der letzten Haif- 
ee des verflogenen Jahrhunderts» befonders aber in 
dem letzten Jahrzehend, zu dem Plan» Hn. Kochs 
Compendium zu commentiren , verleitet worden : fo 
kann man fich den Widerfpruch zwifchen jener Veran- 
lalTung und diefem Entfchlufle vielleicht durch die 
Vermuthung auflöfen » Hr. 5. wolle in feinem Com- 
mentar durch treue Benutzung der vielen Berichti- 
gungen und Bereicherungen » welche die Wifl*enfchaft 
feir Koch erfiahren hat» dem Coinmentirten felbft wei- 
ter helfen und ihn zu der höheren Stufe der gegen- 
wärtigen wiflenfchaftlichen Cultur hinaufheben. Diefs 
wäre ein fefar nützlicher Entfchlufs gewefen , befon- 
ders da «8 noch manche giebt » die in Kochs ptincipiis 
die vollendete Wiflenfchaft zu befitzen meynen. Al- 
lein nur in diefer Vorrede» offenbar blofs aus Hören- 
fagen , ift von diefen Fortfehritten der Wiifenfchafc 
die Rede» in dem Buche felbft ift davon kaum die 
kleinfte Spur, die leifefte Ahndung zu finden. Wir 
wollen aber aus diefem Grunde allein den gegenwär- 
tigen Commentar noch nicht verdammen » wir wollen 
mit feinem Vf. rückwärtsgehen» und auf weiter nichts 
Anfpruck machen» als auf ein ganz gewöhnliches Buch» 
das blofs auf die gemeinen Bedurfnifle gemeiner um 
alles WifTenfcbaftliche unbekümmerter Praktiker be- 
rechnet ift. Auch diefe Foderungen find viel zu hoch ; 
dis Ganze ift durchaus eine wahre Farrago der ver- 
worren ften Gedanken» wo kein einziger gefunder Be- 
giiff zu finden ift, wo fich Unfinn auf Unfinn drängt« 
und die gröbfte Ignoranz mit der tieffteii Gefchmack- 
lofigheit überall vereinigt ift. Man kann auflchlagen» 
wo man will» die Beyfpiele macheiwfich kämm den 
Uaag ftreitig. Alfo: 0. 12. *,Die den Gefeizen oße%* 
A» L. 2. iao3. Drüier Band. 


^bar widersprechenden Handlungen desjenigen^ welcher 
fjhnen gehorjamen mufste ^ fafst der Begriff einer ge- 
^^etzwidrigen Handlung in fich. Die Verfchie denke it 
..dergleichen Thaten veranlaffet derjelhen Nichtigkeit 
y,und Unregelmässigkeit. Jedfe uaerlaubte und vcrbo- 
^tene Handlung, fie mag auch nirgends als folcÖe be- 
»»zeichnet feyn, ift nichtig, aber keineswegs jeder- 
»»zeit ftrafbar zu netinen. Sobald als eine verbotene 
».Handlung keinen Einftufs »qf den Staat und auS den 
», Verderb des Thaters in der moraliSchen HinficJu Selbft 
„hat. fobald ift fie nur nichtig. — In dem Natur- 
»»ftande kana man nicht fagen, dafs es Verbrechen 
„gäbe, weil das Wort Verbrechen vor Exiflenz pofiti- 
9,ver Strajfe überflaJlJig war, indem alle gesetzwidrige 
fMandlungen. Beleidigungen und Läfionen einander 
ffgleich waren. In dem Naturftande mufs fo viel Sor- 
„ge getragen werden » dafs einer die Rechte des an- 
»,dern nicht verletzet, als er forgen mufs, dafs die 
»»feinigen nicht verletzt werden. Denn die Rechte 
»»des andern muffen durch mich unbefchädigt bleiben» 
»»eben fo und in dem gleichen Grade als ich verlangen 
»»kann» dafs diemeinigen unbefchädigt bleiben.'* Und 
fo wird in diefem einzigen j$. der verworrene Knaul 
des Unfinns noch lange abgewickelt« Doch können 
noch folgende Seltenheiten aus ihm herausgehoben 
werden. S. 97. wird vom Dolus gefagt : „Wenn ein 
Menfch feine Sinalichkeit zu befriedigen fucht» ihm 
aber zur Erreichung feines Zwecks ein Strafgefetz 
„entgegenfteht». welches er aber nicht achtet» und 
»»fein Wille die Gefetze verachtet; fo ift die Ver- 
»»letzüng dcrfelben das Mittel , welches er fich bedie- 
»,net» um feinen Zweck zu erlangen» und mithin'* etc. 
Dafs ein Vf. » der fo redet » der S. loo* fagen kann : 
•»Nach der Natur der Sache wird jederman gewifs ei- 
»,ne indirecte Abficht annehmen^* und hinzufetzt; »,es 
entfteht nur die Frage : ob fie dolus oder culpa zu nen- 
nen feyf'* dafs dienfer gar nicht einmal wiffe, wovon 
er nur redet» das ift wohl einleuchtend. Weiter! S. 
loi. beifst es von der Culpa» fie fey „der Entfchlu(}i 
»»eine Handlung zu begehen» deren Gefetz Widrigkeit 
»»man hätte einfehen können und fpllen» aber um des- 
»»willen nicht einfah» weil ein ftrafbarer und zu ver- 
»,me]den gewefener Irrthum» die Einficht hinderte. 
»»Daher liegt bey jeder Culpa ein Irrthum, Unvor- 
»,fichtigkeit » Uebereilung » Unbedachtfamkeit, Nach- 
»,läffigkeit» zu grofse Sicherheit» Uogefchicklichkeit» 
»^Schwachheit u. f. w. zum Grunde.«' (Trefilich ! ift es 
das eine nicht» fo ift M doch gewifs das andere.) •— 
In den Gefetzen wird auch der culpae gedacht.*' -— 
Die Sünde ift» nach S. io6* eine Uebertretung eines 
ttlichen, in dea meafcUichen Gerichten nicht Ar af- 
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^^baren Gejetzes.** — Wer noch nirht weifs, was efin 
Tollciidetes Verbrechen lÄ, lemeAron dem Vf. S. ii6. 
^Diejenige Handlung, auf wtlche unmittelbar nach den 
.Gejetzen die Strafe folgte macÄt eigentlich das voll- 
««brachte Verbrechen aus , nicht aber können es die 
„Umftände thun, die gewöhnlich mit der Vollbrin- 
Mgung des Verbrechens verbunden und, oder die auch 
^den reatum der MilTethat gröfser machen. — JEs 
»ymufs daher bey einem jeden Verbrechen auf die Qua- 
t^tät und Quantität gefehen werden , damit das wahr 
,,re Verbrechen herausgebracht werden kann/' Der 
Verbrecher maclit zuweilen nur den „Anfang ein V^r- 
»,brechen zu begehen. Diefer Anfang einer gefetzwu 
,tdrigen That^ diefe Vorbereitung heifst Verfuch (^cor 
„naftw)." . Alles bisherige ift iudefs Kleinigkeit ge- 
gen S. 143» die an Unfinn alles übertrifft, was viel- 
leicht feit vielen Jahren uufinniges gefagt worden ift. 
t,In Hiiifichc der Beftrafuhg werden die Verbrechen 
„nach römifchen Recht eingetheilt» und zwar in Be- 
^ziehung auf das Recht Strafe zu fodern , welches 
»Befugnifs entweder dem Staat (detictwn publicum)^ 
,,oder jedem Mitbürger ((iericfiem populäre) , oder blofs 
* „dem Beleidigten (delictum privatum) zufteht. Aufser 
,,den Erfodemiilen , die zu einem delicto publdco ge- 
„hören, und die bereits erwähnt worden, will ich nur 
„noch bemerken, dafs die Römer diefes mit keiner 
9,öfTentlicheil Straft belegten , weil fle hauptfachlich 
,,auf die dem Staat zugefügte Beleidigung Rückficht 
»nahmen: daher theilte man die delicta publica ein 
Jn capiialia und non capitatia^ folglich wurde auch 
„oftmals ein öffentliches Verbrechen mit blofser Qeld- 
»«ftrafe geabnet." — Dafs es einem folchen Schrift- 
fteller oft begegnen muffe , nicht einmal feinen Autor 
zu verliehen, den er cournientirt^ das läfst (ich in 
voraus vermuthen, und findet fich auch oft genug be- 
Hatigt. So verlieht Hr. 5. nicht einmal den einfachen 
5. 17. ^udicaturo de delictis infpiciendae fun^- leges 
locit ubi delictum commijfufnf denn er bezieht ihn 
auf die Frage: wo ein Verbrechen beftraft werden fol- 
le , und ob auswärts begangene Verbrechen zu beftra- 
fen.fcyen? Eben fo könnte ein ganzes Verzeichnifs 
von Beyfpielen der unverzeihlichften Ignoranz her- 
ausgehoben werden. Z. B. S. 109. ^^eine VervorthH'' 
tflung in den Contracten iß kein Verbrechen. Denn der- 
9,jenige , der dabetj gewonnen hat , ift nicht einmal zur 
„Sdiadenserfetzung verbunden 9 wenn nicht laefio uU 
9,tra dimidium vorftanden ift.** S. 139. wird die que- 
rela inojjiciofi zu den Pönaiktagen und zwar zu den. 
aetionibus quae weram vindictam fpirant gerechneL 
y^Denn die Enterbung ift eine Befchimpfung , und die 
„Erbfchafl gehört noch nicht zu dem Vermögen des 
„Enterbten.*« — t^Detictum innominafum ift» nach 
„S. HO* ein folches , welches die Gefetze mit keiner 
5,gewiffen und beftimmt angegebenen Benennung auf- 
„fübren, und hauptfüchtich die Beftrafung dejfelbendem 
f^ErmeJfen des Richters überlaffen.«* Hierauf wird S# 
ii2. fortgefahren: „die Römer rechneten zu den bo- 
,,nannten Verbrechen : furtum ^ rapina^ damnum 
„und tiyufta.— Unbenannte Verbrechen waren vi j, 

,,metus if^ectio , dolus, odiimHo judicii fßutandi canfa» 
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,,aHenatio facta in fraudem patroni** a. £ w. Nun w« 
den die Klageniiieraosang^ffikrt and endlich bemerki 
,ywie wenig frrafic/ifrar nach anferer Gvriclitsver&flunj 
„diefe Klagen find» ift bekannt genug, da wir-- kü 
„^f deli^^a privaia^ wie die RöM^r haben,^ 
2jnci Nutzen und Frommen der ftodirenden Jugend 
find auch Tabellen angehängt , die ein jeder in einer 
xnüfligen Stunde nachfeben folUej um ^ch miteig^ 
tien 'Augen zu überzeugen , was gewifl^n Scribeaifii 
möglich . tft. Z. B. das Verbcecheti fan Allgemeincf 
wird fo eingeiheilt : es äufsert fich entweder ilurt^ 
VermeidoBg deffen » was nicht geschehen felieH« (» 
mittendo (verübtes Verbrechen » matefidum) oder dura 
Vnterlaffung deffen , was erfolgt iß — ^mittendo {va- 
fchuldetes Verbrechen ^ crimen infpecie). — Sogar dii 
^^Schriftfteller über d^s peinliche Recht** find in ckt 
Tabelle gebricht. Sie haben f. entweder gefetzHchcG^ 
genftandc bearbeitet, oder bürgerliche Jrznejfgelakrt- 
heit; jene heifsen juriftifche Autoren «der CommeM^ 
toren, diek medicinifche Autoren. Die jurifiifcbenitt- 
toren haben entzveder nach einem Syftem ge$rbeiter, 
diefe find autores proprie tales^ (wohin diejeü/^«*^ 
hören, die die Carolina zum Grunde gel^^ ^>^^*) 
oder nach willkürlicher Ordnung, die denn— ä**^^ 
res improp,rie tales ^nd. U\e Tab. JX* wekbe 
die ClatCficatioa „der von dem gemeinen Menfchen" 
verftande beraubten Menfchen<< darÄeik , möchten wir 
gern weiiigftens in einzelnen Häupttheilen zum Be- 
ften geben, wenn wir nicht unangeiiehma und leicht 
mögliche Anwendungeu befuccktetea. Auch ift über- 
haupt ichon genug gefagt -worden., uad den Vf. ^a 
überzeugen, dafs es auf jeden Fall beffec für ihn wä- 
re, bey Hn. Koch erft Criminalrecht und Pandecten zn 
hörrn, a!s ihn zu commentiren. Sollte der Vf- J^och 
nicht diefe Ueberzeugung erhalten haben, fontiem 
wohl^ar diefe Anzeige unbillig finden, fa ^^|U R^c. 
ihm und fich den Weg zur Ueberzeugung erleichtern. 
Hn. 5. giebt Rec. die Erlaubnifs, nur ein einzigf^ 
Blatt, auf dem feine eignen Worte fiehen, und von 
dem er glaubt, dafs es wenigftens ohne grobe FeWef 
fey, herauszuwählen; Rec. wird ihn dann gcwifsj^"' 
ftändig von der Wahrheit des allgemein ausgeiF^^ 
ebenen Urthtils überzeugen können« 

Leipzig , in d. Joachimfchen Buchh. : Vol^^^i^i 
re Anleitung zur gründlichen und /ömhckc« ^J^ 
fajfung der Vertheidigungsfchrißen für Jf «"Jf 
Angeklagte oder Befchuldigte. Mit Beyip»^'^|J 
von Neben- und Hauptdefeufionen der inchreK« 

und wichtigftcn in dem peinlichen Gerichts"^ 
vorkommenden Verbrechungsfallen (!) ^^^?"A^ 
zum nützlichen Gebrauch angehender g^^lr / 
eher Sachwalter. Ohne Jahrzahl (iSoSO '• ^ ' 
548 S. IL Band. 560 S. gr. g- 

Als Rec. mit einiger, Aufmerkfamkeit dicff T»!*J 
gelefen hatte, fiel ihm fchnell ein Handbuch dfsf^ 


liehen Rechts ein , das vor einigen Jahren «'^^^'"'Lf 
war, und mit welchem damals feft alle g«^«^£5^^D^ii 
ter das juri^fche PubUcuai keluÄi^ hatten. D«^^f. 
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wnrde ihm noch Twdtelitlg«, •!$ er zwtj ^bmiitt- 
titel faad, auf dencxi der Name des Vfa. herausge- 
f chnittea war , welches denn za der gafiz aatürrichen 
Venaotbimg ffihrte , dafs diefes wobl aus Rückficht 
auf die fchlimmen an den Naiaen geknfipßen Ominm 
Sefchehen feyn dürfte. Das beftitigte ficti denn auch 
l^ald. Denn unter der Dedication ftnd fich — Georg 
Hwimrich Hodermann. Dafs das TorliegendtBnch, die- 
fes monflrum horrendum ingens, ganz in deflOCGeill des 
«ben belobten Handbuchs gerchrieben fey , daf^r nur 
einige Beyl^ele» fo wie fie beym AufTchlagen des 
finchs zu hunderten in die Augem fpringoi» §. i. »»Die 
«,Vertheidigung ift eine AufiShning rechtlicher tfichti- 
9*ger Grttnde, weiche kräftig und rermögend genug 
^find , den dem peinlich AngekUigten oder Bcfchul- 
••digten durch den Criminalproceft zuwachfendea 
^Schimpf und zu befflrchtenden NaAtheil bey feiner 
»»zeitlichen Wohlfiihrt gänzlich abzuwenden, $• 2* 
«»So vielerlejr grarirliche Handlungen und Thaten bey 
«,dem peinlichen Procefs rorkommen; fo rielerley 
^fgiebt es auch Vertheidigungsarten » z. B. die Defen- 
«ttton f§r das öffentliche oder prirat Gefängnifs » f§r 
^ile Special - Inquifition«* etc. — $. 65* »»Der Reini- 
-^^g^ngsrid ift ein in peinlichen Fällen gewöhnliches 
^»Hülfsmtttd t die Wahrheit des ron dem Inquifiten 
9>aageMich nicht begangen haben wollenden Verbre- 
9»chens mit allen daflelbe begleitenden Umftänden zu 
«yorforfchen » and in das helle Licht za fotzen." Sol- 
cher Kram kann nur Mitleiden erregen. Dafür aber 
foben die nutgetheitten Formalare, die über drey 
Viertheile des Buchs aasnacben, einen reichen Er« 
fatz durch die Beluftigaagen » mit denen fie xden Le- 
fer unterhalten. Die Vertbeidiger reden z. B. in ihren 
Defeniionen insgefammt in folgendem Gefchmack : Q* 
I. 9«Die jederzeit fromme und tugendhaft gelebte» 
,,aber auf eine io lißig als gottlofe Art und Weife zur 
^UnzDcht verführte and entehrte vormalige Jungfrau 
«»Henriette Amalia fcheinet ein durchaus unglückli- 
,»ches Schicklal in der Welt zu haben." Felfenher- 
zen könnte die Defenfion diefei atmen Unglücklichen 
erweichen , die wegen vorfätzlichen Abortirens in Un- 
ter fuchung fft. Sie erzählt, dafs fie in der »«aller* 
,»fchönften Blüthe ihres Lebens von dem Pfad der Tu- 
»,gend abgetreten»^ dafs »»die gttigite Hand ihres gött- 
«Jichen Schöpfers fie mit fo herrlichen Leibes« und 
^,Seetengaben äusgefchmückt habe»" »»dafs fie voq 
•»heimlichen, das Leben des Menfdien ab&effenden 
«»Sorgen und Gram, nach und nach ausgezehret» wahr- 
»»fcbeiul ich frühzeitig in das Grab geben werde," wes- 
wegen fie billig mit der Strafe za verfcbonen fey u. 
f. w. Viel fchöne pfychologifche Bemerkungen kom- 
men auch in den Defeiifionen vor : z. B. Th. li. S* 
^09* »»Welcher junge» gefunde und muntere Kerl von 
4«3o Jahren mag wohl ftoifch genug feyn» um gar kel- 
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y^fleEmpfindaagendaf Woihiftzuhaben^ wenn ihm die 
^^Gelegenheit darzn auf eine fehr «indringende Art 
^»einladet» wo» wenn er fich derfelben nicht bedienet» 
,«fetn Vermögen zum Beyfehlaf höhnifch .bezweifelt 
f,wird. Ein Vorwurf» der wie die Erfahrung beftd- 

jytigei» einer sieht aus Haut and Bein «Ueiu zuiam* 


_.cngefetzten Mannsperlon , der empfindlichfie und 
der am metften anfpomend ift» gegeben wird. Die- 
„fier wegen behauptet der Vater der jpeinlichen Jlechts* 
^lehrer Carptov"* u. f. w. In der That , wenn irgend 
einer anfever Schriftßeller den Namen eines ffginli^ 
€hm Rechulehrers veidient » fo ift es Hr. Hodermann* 
den Rec.» durch die peinlichen Wirkungen diefes 
Buchs auf das kräftigfte überzeugt » hiermit ausdrück- 
lich ffir einen ächten Sohn des Vaters aller peinlichen 
Rechtslehrer anerkennt» 

Erlangen» b. Palm: Einleitung zu einem neuen 
Lehrhegriff des deutschen Staatsrechts von D. ^o- 
\ hann Ludwig KUiber. 1803. 178 S. 8- («cbft ei- 
nem Anhang über das römifche Kaiferthum. ynd 
das Verhölmifs des dautüchen ^.eichs zu Italien. 
12 S.) (15 gr-) 

Diefe fchätzbare Einleitung zu einem neuen L^hr- 
begriff des deutfchen Staatsrechts (der dann erfcbei- 
ncn foll, wenn Ikh die ftaatsrechtltchen Folgen des 

• Secularifations- und Entfchädigungs-Wcfens werden 
entwickelt haben) enthält folgende Vorerinnerungen 
diefer Wiirenfchart: i) Begriff, Abtbeilung, Ilülft- 
wifrcnfcharcen des deutfchen Suatsrechts. 2) Cultur- 
gefchicfate und Literatur des deutfchen Staatsrechts. 

- 3) Quellen des deutfchen Staatsrochtr,, 4) DeatfcUbnd 
an geographifcber und politilcher BczIlLuu^. 5) Re- 

fierungsform.und Hoheirsrechte. 6) Unterfchied der 
tande und Staats • Subjections - Verfaältnifs« 7) Staats- 
KeligtonsverfaiTung. 

Die ganze Schrift zeichnet fich durch einen gro- 
fsen Reiththum von Materien und literarifchen Noti- 

• zen aus. Einige der erftern würden wir in den Lehr- 
begriff feibft verwiefen haben, flls z. B. diejenigen 
Quellen des deutfchen Staatsrechts , die fich blofs auf 
einzelne Gegenftände deffe^hea beziehen , und erft 
durch deren £rläoterung ein gröfseres Licht erhaV 

. ten. .Selbft die Lehre von den Qrönzen des dent- 
fchen Reichs £cheiut uns desw^en in das Svitem der 

• WiiTenfchaft zu gehören , weil durch £e die fla^ts- 
rechtliche Frage beantwortet wird: welches Volk In 
der deutfchen Staatsvereinigung begriffen , und dem 
Regenten derfelben zur Unterwürfigkeit verpflich- 
tet ift. 

Als Stantszweck wird $. i. die Sicherheit angege^ 
bea , und diefer Begriff in einer beigefügten Note 
dergeftak erläutert» dafs darunter Schutz der Rechte, 
fiemeinwobl.höcfaftmöglicheFreyhelt, rechtlicheTrey- 
heit der Staatsgenoffen begriffen , die Beglückungsge« 
walc aber aüsgefcbloflSen fey* In diefer Erklärung 
fcheint uns theils eine Tautologie theils ein Wider- 
fprnch za liegen. Was die erftere betrifft: fo fehen 
wir nicht ein , wie man die höchfte in dem Staats* 
verein mögliche Freyfaeit von dte rechtlichen Frey- 
beit dar Staatsgenoffen unterfcheiden könne, l^tlzut' 
rer aber fcheint uns darin zu liegen, dafs die Beför-' 
derung von dem Gemeinwohl ^ lUTthwendJg eine Be* 
glückungsgewait vorausfetzt , wenn man nicht darun- 
leir die fchon engegebea<|i Begriffe von Sicherung der 
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Rechte und Erhaltung: delr rechttScheh Pteyheit rcrfte- 
hen will. — Das Völkerrecht wird genaaer als in den 
hisheitgen Lehrbüchern des d^utfehen Staatsrechts 
von diefer ^liTenfchaft getrennt, und ihm dafelbft 
nur in fo fern ein Platz verftattet, als es auf die m- 
nemStaatsverhältnifle bedeutenden EinSafs änlsert.— 
Unter den Quellen jdes Privartechts der Füfften wer- 
den allgemeine Familien - Obfervanzen der Regenteii- 
Häufec in Deutrchland- angeführt, deren Exiftenz fehr 
zweifelhaft feyn dürfte. Dagegen wird mit Recht (ge- 
gen die gewöhnliche Pütterifcbe Meynung) ebenda- 
felbft behauptet, dafs felhft diann^ wenn Gegenftände 
des Privatrechts der Fürften in den Staatsgrundge- 
fetzen beftiuimt wären, fie darum nicht aufhören wür- 
den, Privtftrechtzu feyn, — In derCulturgefchichte 
des deutfchen Staatswchts fängt der Yf. die neuefte 
Periode mit dem Weftphälifchen Frieden an. Sögrofs 
auch deflen Einfiufs auf das deutfche Staatsrecht felbik 
war , fo wirkte er doch nicht unmittelbar auf die Cul- 
tur diefer Wiifenfchaft, und möchce daher keine ganz 
fchickliche Epoche für dieLiteraturgefchichte feyn. — 
Zu den Nebenquellen des Reichsßaatsrechts zählt der 
Vf. auch das befondere Territorial -Staatsrecht und das 
Privatrecht der Fürften , worüber wir eine Erklärung 
gewünfcht hätten , weil wir nicht einfehen können, 
wie diefe Rechte irgend ehie analogifche Beftimnung 
für das Reichsftaatsrecht geben können. Femer fcheint 
uns die §. 41. aufgeworfene Frage: wem das Ent- 
fcheidungsrecht beyftreitiger Analogie gebühre, über- 
flüflig zu feyn, indem die Grundßitze, welche bey 
Beantwortung derfelben in Betrachtung kommen , die 
nämlichen find, die bey der Auslegung eines jeden 
ftreitigen Reichsgefetzes ftatt finden. — Ueber die 
Anwendung des röraifchen Rechts auf die deutfche 
Staatsverfaflung wird die Regel angegeben , die auch 
mit unferer Uebetzeugung völlig übereinftimait : dafs 
es nur in Anfehung der befonders angenommenen Leh*. 
re von der Fifcalgerechtigkeit und einigen Regalien 
als Quelle dienen kann; welches wir deswegen be- 
merken, weil ihm die meiften neuern Publiciften ei- 
nen gröfsem Gebrauch yerftäTten. — Die bekannte 


in unfern Zelten aufs neue zur Sprache gckommoM 
Streitfrage: eb in dem 4ten Artikel des Ryswidei 
Friedens eineftillfchweigendeCeffiondes ^nzenObcr- 
und Nieder. Elfaffes liege, wird vom Vf. mit Anfül^ 
Tung der Leiflijchen Schrift über diefen Gegen/bnd be- 
jaht; Zweifel gegen diefe Behauptung findet man in 
einer neuern nicht angeführten Ahhandlong umet 
dem Titel : §ahn Reflexions Jur U vrai fens de tar- 
fiele IV , du traite dt Rtßvic toncheknt tes droits k 
VEm^ire en Alface ovrc un examen des argumens m- 
ptoyes par Mr. Leifi pow donner a# mmf >• 
ticU une interpreiation contfedre. Vien» 17^7« g. la 
der Lehre von der Regierungsfocm des dearfdicn 
Reichs wird mit Recht deflen monarcblfcbe £(?efl 
fchflfc, die erft wieder in unfern Zeiten häufige Aö 
griffe erfahren hat, in Schutz genommen. Soitin^ 
der Vf. in ii^im Rückficht mit PiLUers Sjttem über- 
«inftiouat , fo fehr weicht er dagegen von demfe/btf 
bey der Eindieilang der Regieriuigsrechte tfa. Ol 
gleich indeffendie vonikm^gewählte durch tine^nh»- 
re Einfachheit und Klarheit lieh empfiehlt : fo ßnddocb 
manche Regierungsrechte anter einer falfch« Ä«*"* 
aufgeführt. So wird z. B. das Commerz -PflftMünzr 
und Conceffions - Regal zu der Finanz - und Cam^taV* 
boheit gezahlt , da doch diefe Rechte aus der PoU- 
zeygewalt abgeleitet werden rnttfifen , indem die Ein* 
küiifte , welche aus der Ausübung die/er Rechte ent- 
fpringen , blofs eine zuföllige Fo^e folcher Andalten 
find, die zur allgemeinen Wohlfahrt des Staats glei- 
chen. — Dasjenige Hauptftück, welches von der 
deutfchen Religionsverfaffung handelt, wird nach dem 
neueften Entfchädiguagsplan mancher Veränderungen 
und Zufätze bedürfen. 


CHEMKixar, b. Tafch6i Oswald oder dasUänsdiiä 
im Schwarzwalde von Jiugußini, Zweytes Band- 
chen. 1802- 38oS. 8. (iRthlrO (S. d.Rec. A.L. 
Z. i8oi. Nr. 99.) 
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Kiin>EKsoHAirTB9. Erfurt» b. Siering: IVinke , wie 
man Kinder im fchriftlictun Gedankenvortrage üben , und ih* 
. nen die fonfi trockenen Schreibefiunden angenehm und nutZ' 
^ lieh machen könnt. Ein Neujahrsg«fchenk fiir fleifmge Kin- 
der, zünächft der Pfedigerfchule. lgo3. VIII. und7SS. g. (g 
gr.) In diefen Winken födert Hr. Candid Pfeifer, welcher 
Seil am Sclüuffe der Vörredi als Vf. nennt, feine Schüler und 
Schülerinnen auf, ihre Namen und andere einzelne Wörter 
zu fchreiben, fehlerhaft gefchriebene Brzählungen zu Ter- 
befTem $ Zeitwörter mit K^nawöriero etc. zu verbisden • aua 


einzelnen Wörtern kleine Satze zu bilden , Gedichte in ^tf 
umzufetzen etc. Beyläufig werden einige allgemeine Sprachbe- 
merktingen und Regeln zum Verfahren bey den aufgegebenem 
Arbeiten mitgetheilt. Hätte der Vf. ein wirklich zwed«^'^*' 
. ffes Hiuderbuch liefern wollen , welches bey 4eir vid^f^ ^'^^' 
handeuen Vorarbeiten in diefem Fache eben nicht ^•i|_j;j^ 
feyn konnte : fo hätte er feine Materialien nicht nur W^' 
tiger auswählen und die Aufgaben natürlicher ordnen J^O' 
d<?rn auch die für den Lekr«r hie und da ein«eÄreu«?teÄ ^^' 
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Uontu^s, den 25- §utius x8o3' 
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JRZNEr GELEHRTHEIT. 

BRESLAU • b. Kom d. Aelt : ifHiiabii der neueflen 
hrititfchen Arznetjkunde und Wundarzneijkunß. 
Herausgegeben von D. Friedrich Gotthelf Friefe. 
ansäbendem Arzte zu Breslau. ErßerBand. Zwei- 
tes Stück. Mit zwey Kupfern. 1302. oi Bogen, 
gr. fi. (18 gr.) 

Jlas erßß Stflck diefer Sanunlung ift bereits in der 
•*— ^ A. L. Z. 1802. Nr, 336 angezeigt. In dem ge- 
genwärtigen findet man folgendes : I. Abtheil. Aus- 
JuhrUche Ahhandltmgm. j) Eimige (drey) Kranken- 
jgejchichten und Bemerkungen^ den innem Wafferkopf 
betreffend^ vom Dr. W. WhyU, Arzt am Bath City 
Dispeiiiary. Eine Bflenge eigner Beobachtungen ma- 
chen es dem Vf. wafarfcheitUicb , dafs die Krankheit 
fiufserft leiten von bjofser Schwächet als primairer 
Urfache, herrühre, fondem jdafs die Schwäche viel- 
mehr Wirkung aines vorhergegangenen Exceiles in 
den Verri/chtungeii des arteriöfen Svftems fey. Die 
genaue Analogie zwifchen den die Entzündung cha* 
rakjteriflr^nden Symptomen und denen, die den tx^en 
Zeitraum der acuten Species des inneren Waflerkopfes 
bezeichnen , nebft den oft heilfamen Wirkungen des 
BliulafTens und jder gewöhnlich entzündlichen Be- 
/chaffenheit des abgelaflenen Blutes, find die ftärk- 
üen Beweife, dafs dje Krankheit «ine wirkliche Ent- 
;candung fey. Der erfie Zeitraum derfelben wird von 
>einer erbbheten Senfibiljcät des Gehirns begleitet, wie 
der heftige Schmerz djefes Organs, das Cchiuerzhafte 
Gefühl in defi Augen , und die ähnliche fchmerzhafte 
V7irkung irgend einea GeräuCches auf das Gehörorgan 
beweifen. Einen anijlern Beweis gicbi der Ausgang 
der Entzündung durch Ergiefsung in andere Höhlen. 
J)m ftlotbwendigkeit des Aderlaffens ift daher nicht 
bringend geoug zu empfehlen. Man foilte damit fo 
laiige /ortfiibren , bis die Abficbt , die örtliche Con- 
gefiion iind die Action der Arterien zu vermindern, 
i>ffenbar erreicht ift. Selbft dann , wenn fich fcbon 
die Symptome , die den zweyten Zeitraum xrharakte- 
riiiren, zu äufsem anfangen, räth der Vf. wenigftens 
zu örtlichen Aderläffen , wejl man hier ürfache hat, 
zu beforgen , dafs zuweilen durjch eine blofse Aus- 
dehnung der Gefttbe diefelbe Wirkung, als die, wel- 
che bey Ergiefsungen Statt findet, hervorgebracht 
wird. Das Aderläffen bringt zuweilen plötzliche Bet 
ferung zuwege. Auch Ausleerungen find nöthig, 
nicht allein darum , weil fie den Antrieb nach dem 
Kopfe vermindem, fondem vorzüglich deswegen, 
weil die' Symptome , ^ie blofs von ünreinigkeitcü in 
if • U Z. X803* Dfiuw BMrf, 


'den erften Wegen entftehen . denen ähnlich find, die 
bey 'dem Wafferkopfe vorkomme^, und oft durck 
jene bald gewichen find. Auch Blafenpflafler find 
zweckmifsig. Selbft im entzündlichen Zeiträume 
überwiegt die Abfonderung, die fie aus den Gefäfsen 
des Kopfes veranlaflen , bey weitem ihre reizenden 
Wirkungen auf das Syftem der Gefäf^e und Nerven. 
Das Ceratum Sabinae ift einer Fontanelle vorzuziehen, 
da es minder befchwerlich ift, und eine hinlänglich 
abfondenide Oberfläche erfegt. Der Digitalis bediente 
fich der Vf. oft mit Nutzen. Stimulantia fchaden na- 
türlich im erften Zeiträume der Krankheit; nach ftar- 
ken Ausleerungen aber können fie sS\t Action des ab- 
forbirenden^ Syftems mehr , als die abfondernden Mit- 
tel, vermehren. Von dem Queckfilber fah der Vf. 
nie, aufser in Verbindung mit der Digitalis, gute 
Wirkung. — Diefer Auffatz ift aus dem dritten Ban- 
de des phyficat and medicai Journal genommen. 2) 
Gejchichte eines koken Brandes der Zehen und desFufses^ 
von dem Wundarzte Kentißi zu Newcafile am Tyne- 
flufs. (Aus Beddoe's Contributions.) Man fehe die An- 
zeige davon in unfern Blättern vom Jahr ifico. B. IV. 
St. 317. S. Sog f. 2) ^Befchreibung einer Ruptur der 
Gebärmutter^ vom Dr. ^oh. Sims zu Lonrlon. (Aus 
dem achten Bande der Medicai Facts and Obfervaiions.) , 
Ein lehrreicher Fall. Am 11 May bekam die Schwan- 
gere Geburtsfchmerzen , und die Wehemutter verfi- 
jcherte , es fey Alles in gehöriger Lage. Am folgen- 
den Morgen war die Frau fehr krank, und es erfolg- 
ten gar keine Wehen. Ein zugerufener Geburtshel- 
fer und der etliche Tage fpäter geholte Vf. konnten ' 
keine Spur eines Kindes im Uterus oder in der Bauch- 
höhle entdecken. Der Bauch war fehr grofs und hart 
anzufühlen und die Gefchwulft bfgränzt, wie in der 
Schwangerfchaft; allein fiefenkte fich im Liegen eben 
nicht auf die hängende Seite. Zwar beklagte fich 
die Kranke über ein Gefühl von gröfserer Schwere 
in der einen, als^ in der jindem Seite, aber diefs Ge- 
fühl veränderte fich nicht bey*m Umwenden im Bette» 
Jedoch war ein fehr übelriechender AusfluTs aus der 
Mutterfcheide zugegen , mit dem nach einigen Tagen 
etliche Haare , .Nägel und Fingerknochen eines völlig 
reifen Foetus abgingen , der aber zu Ende der drit* 
ten Woche des Jonius faft ganz aufhörte. Auch die 
übrigen Befchwerden der Kranken nahmen nun immer 
mehr ab ; das aufgedunfene Geficht und das Oedem 
der unteren Extremitäten hatten fich gänzlich verlo- 
ren; der Umfang des Bauches war fehr vermindert» 
Appetit, Kräfte und Heiterkeit nahmen fchnell zu; 
kurz die Frau fchien am i Julius inf Ztftande der 
Genefung zu ftyn , vok^d komiU eines groften Theü 
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d«s Tages fitzend zubringen. Am sten machte fie fitlr» 
imbedachtfamer Weife, eine ftarke Bewegung durch 
Fabren» und am 7ien ftarb ^e. Durch dirSection 
entdeckte man fogleich faft alle Knochen eines völlig 
aasgetragenen , y telleicht anch etwas kleinereti « Foe- 
ttts. Sie waren aller ihrer Bekleidungen völlig be* 
raubt t von einander getrennt, und in einen Tollkom- 
inen runden Klumpen zurammengeballc , der ohnge- 
fihr die Gröfse einer Mannsfauft hatte, und durch eine 
Ichwarzc pechähnlkbe Subftans zufammengeleimt* 
war. Diefe Knochenmafle umgab ein häutiger Sack 
Ton fch warzer Farbe, deflen innere Oberfläche völlig 
glatt war, und der von aufsen mit all^n angränzen- 
den Theilen zufammenhing. Auf diefe Art hatte fich 
eine vollkommene Höhle gebildet, wekhe die Kno* 
chen enthielt und ja keiner Gcmeinfchafc mit der des 
Unterleibes ftand. Der vordere Theil diefer Höhle 
wurde durch die hintere Fläche der Urinblafe und 
die innere Fläche des Bauchfelles der Wände des Un- 
terleibes bis zum Nabel hinauf begränzt ; der Ober- 
theil und die Seitentheile durch die daran ftofsenden 
Theile der Gedärme und das Netz , welche durch wi- 
dernatürliche Adhäfionen feft damit zufammenhingen; 
und der Hintertbeil durch die vordere Fläche der Ge- 
bärmutter und durch den grofsen Bogen des Colon, 
der aus feiner natftrlichcnLage heruntergedrückt und 
mit feinem unteren Rande feft mit dem Grunde der 
Gebärmutter verwachf^n war. Alle in dem Sacke 
enthaltenen Knochen befanden fich in dem obreren 
Theile delTelben , wo fie auf dem Uande des Beckens 
auflagen. In dem vorderen Theile des Gebärmutter- 
halfes bemerktegnan einen ungefähr IZoll langen Rifs 
durch ihre Subftanz, deilen Ränder vfich dnander faft 
berührten, aber in einem fchwärenden Zuflande wa- 
ren und fich nicht zur Heilung anzufcbicken fcbie- 
nen. — Der Vf. vermuthet, dafs manche von den 
vermeyntlichen aufser der Gebärmutter vorkommen- 
den Schwangerfchaften nur: Fälle gewefen feyn mö- 
^en , wo der Uterus zerriiTen worden war. Wäre der 
ßifs bey der gegenwärtigen Kranken geheilt: fo wür- 
de das'Kind, unter den angezeigten Umäändcn,wahr- 
fcheinlich lange, ohne eben fehr in Fäulnifs zu gera- 
Aen , in der Höhle des Unterleibes geblieben feyn, 
und Keiner elnft bey der Unterfuchung nach dem To- 
de vermuthet haben, dafs diefes Kind je in der Höhle 
der Gebährumtter gewefen wäre. 4) Ein tödtlicher 
Fall eines Bruchs^ wo einige Eingeweide des Unterleib 
bes in die Bruflhölile eingeklentmt waren^ vom Dr. §chn 
Clarke. (Aus dem zweyten Bande der Tntnsactions 
9f a Society for the improvement of med, and Chirurg, 
inowiedge,) Hierzu gehören die beiden Kupfertafdn. 
Der Fall ift fchon aus dem Originale In unfern Blät- 
tern (Rev. d. Liter. Jahr?. IL B. IL St. 149. S, 564-) 
angezeigt worden. 5) Gejchichte einer merkwürdigen 
G^chwutß zwifchen dem Mafldarm und der Mutter* 
fifieidt'f von ^eaßrejon zu Islington. (Aus dem Lon* 
<on medic. Review and Magaz.) Eine Krankenge- 
Sichte, bey der die Hauptfache, die Fellfetzung 
?r beftimmten «nd richtigen Diagnofis, fehlt. 6) 
iii^hte dnmr Lungenfchwintifucbt ^ . deren Zufälle 


durch einen hinzugeiopmemen T.fphus ^Snztick nnti 
drückt umrden , von dem Wundärzte Thom. Ckevalit 
(Eben daher.) Die letztere Krankheit lief rochiich a 
7) Gefchichte und Behandlung einer Hautkrankhei 
welche zu Uxbridge und in der Sachbarfehafi herrfchti 
von dem Wundärzte EdUn dafeloft. (Eben daher. 
Der Vf. hält fie fBr eine Couiplicatlon der Krätze tm 
einer Art Herpes, g) £m FaM, wo der Kopf ettin 
Tabacksvfeife in dem Oefophagus flecken blieb, (erzahlt, 
aber nicht felbft beobachtet) Vom Dr. Buckan d. J. m 
London. (Eben daher.) Die Sonde gelangte ohne 
Schwierigkeit bir in den Magen, doch fchjen fie be^ 
Zurückziehen an etwas im Anfange der Speiieröhrc 
zu ftofsen. Der Kranke konnte ilüflige Sachen rer- 
fchlucken , aber keine feilen Snbfianzen ohne hefiigt 
Schmerzen. Dabey v^ar ein faft unaufhörlicher Reii 
zum Hüften da , der in einer horizontalen Lage dei 
Kranken zunahm, und am 22ften Tage nach dem Uo- 
falle. auf einmal den Pfetfeäkopf heraustrieb. Der Vi 
vermuthet, dafs bey'-m Ueberfchlin^en der Vberjnx 
nach der Seite biu ausgedehnt worden fey und fo ^^ 
nea temporairen Sack zur Aufnahme des hemdeaKör^ 
pers gebildet habe. 

II. Abtheil. Kurzgefaf sie Nachrichten. Üeherver- 
fchiedene Mir^eralquellen in den nordamerikanijchcn 
Freyflaaten^ vom Obriften Tatham. (Aus dem dritten 
Bande des Commerdal Agricultural and Manufaeturer^S 
Magazine?) Anzeige von des Wundarztes AftUy Coo- 

?er^s Abhcindhing wer die gute IVirkungf welche die 
Perforation der membrana tympani auf den Sinn des 
Gehörs hervorbringt. (Aus dem jhyf. and med. Jour- 
nal, Vol. 17.) Sie fey indicirt, wenn man im Stande 
ift, Luft oder Rauch von dem Munde durch das 
äufsere Ohr zu treiben. Elaßifche Patent Bruchbänder 
von der Erfindung der HH Egg und IV alker zu Lon: 
don. (Aus dem London wedic. Kev. and Magaz-) Si« 
bleiben, ohne alle Riemen, blofs durch die Starke 
der Feder vollkommen in ihrer Lage. Des Apothe- 
kers IV. Smyfh in London neue biegfame metaUip^ 
Catheter und Bougies. 

III. Äbtheil. LiUrarif che Nachrichten. i)D»>«''J- 
fchiedenen medicinifcben Societäten in London betref- 
fend. 2) Medicintfche und chirurgifche Vorlefung^J^,^ 
London^ in den verfchiedenen Ini^ituten. S>^ .r 
fchs Ueberficht der neueßen und vorzüg-licheren Schr^y 
ten brittifcher Aerzte. 4) Nekrolog. UrUliam Cn^^^ 
ßiank. 


Prag, b. Widtmann: Anwetfung zur zweeM^ 
gen zierlichen Leichenöffnung und Unterfuchm* 
von ^ofeph Anton Oechj. der Weltweisheic «^^^ 
Arzney künde Doctor, Magifter der Aug^^^'f J 
heiten, Profector der ZergliederungskunßP^ 
der Karlferdinandäifchen Uni verfitüt zu Prag. iSO^^ 
12 Bog. g. (12 gr.) t 

Diefes Werkchen füllt eine wichtige Locke aus, ^^!| * 
che die meiften gerichtlichen ChirurffenvielleicbtK»«»» 
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ahnden, der gericiuliche Arzt hingegen o& *'«'^^ß^ 
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boftcr empfindet, wenn er ficht, wie fehr es jenen 
bäuGg an genaaen Ätia'tdmifchen Eenntniflen, an Fer- 
tigkeit der Hand , und gehörigem Anftan Je bey Ver- 
richtutig einer Section^' fehlt. Es verdient daher von 
jenen fleifsig ftudirt und felbft von diefem als ein U- 
her wtemoricUis für manches, was etwa der eigentliche 
Erwerbszweig, die Praxis , in den Hintergrund fei- 
les Gedächtnifles durch die Länge der Zeit geftellt 
)aben mag, und zur Zurech r weifung feines Wundarz- 
CS benatzt zu werden. Die Einrichtung ift in diefet 
i(ückficht defto zweckmafsiger , da fie zugleich die 
Drdnting der darzulegenden Theile lehrt oder in Er- 
itinerun^ bringt , und zugleich ift der Vortheil damit 
verbunden, dafs das Werk nicht voluminös und aicht 
koftbar iß. Zuerft wird von den Eigenjchaßen des 
Leichenoffners und Unterfuchers gehandelt, dann von 
den Eigenfchafteti der Leiche ^ darauf von den Eigen- 
fchcrften des Orts^ wo die Leiche eröffnet wird 9 und 
endlich von den Schneidenden IVerhzeugen und Geräth' 
fcfiafien , die zu diefem Zwecke gebraucht werden, ^Is- 
donn folgt dievolIftandigeyf«MfW/ttng" zur äufsereii und 
inneren Unterfuchung der Leiche; und in einem An* 
hange werden die Ligenfchaften des Schriftlichen Auf- 
fatzes nnd der Nutzen der Unterfuchung erörtert. 

Statt weiter in das Detail zu gehen , fügen wir 
einige Anmerkungen bey. Die Regel , nach Umftän- 
den die Hände mit Oel zu „befchmicren ," einen in 
Effig' gerauchten Schwamm vor die Nafe zu bhiden, 
das Zimmer zu durchräuchern, etc. möchten wir doch 
auf keine Weife geradezu für wenig nutzbar und gar 
überflüflig (S. 27.) erklaren; dem gerichtlichen Arzte 
kommen oft Cadaver von einer Befchoflenheit vor, 
die der blofse Anatom vielleicht gar nicht kennt. Eben 
fo iftes, aus mancherley Urftfchen, bey legalen Scctio- 
nen oft unmöglich, das Maafs von einer in diefer 
oder jener Höhle enthaltenen Flüffigkeit genau anzo- 
geben, wie S. 73. verlangt wird; man mufs fichdann 
begnügen, es ungefähr zu fchätzen. Was S. 124. von 
der Lungenprobe und im Anhange von den Eigen- 
fchaften de)»Obduction$berichtes gefagt wird, ißdoch 
zu wenig und unzureichend: am letztem Orte find 
die fogcnannten Formalien ganz mit Stillfchweigen 
ühergang«>n. Dafs (S. igi.) nur einerley Sprache im 
Berichte herrfchen und alle Kunftwörter deutfch aus- 
gedrückt werden follen , ift eine Foderung, die wir 
aus mehreren Gründen nicht billigen können. Aller- 
dings würde es lächerlich und ekelhaft feyn, deutfchc 
Namen, die jeder jccnnt, z. B. Magen, Leber, Urjn- 
blflfe, Scbenkelknochen, Rippen, Herz, Lunge u. f. 
w; lateinifch hinfcfareiben zu wollen; allein Jeder 
fühlt auch gewifs, dafs es weit weniger auffallend, 
ermüdend und widerlich ift, allgemein angenomme- 
ne latfinifche Kunfhwörter zu lefen , als z. B. folgen- 
fle, deren /ich der Vf. bedient: Obemierendrüfe ^ /a- 
chichte Körper der männlichen Ruthe, das cöliakifche 
oder bogenförmige Oberbauehnervengeflecht t umparige 
Vene, Bruftfetlfäcke , Bruflfchlüjfelzitzenmuskel, Ka- 
ienznngembeinsMuskel^ Griffelzungenbeinsmuskelf u. dgl.^ 
Ueberhaupt würde €<ne gröbere Reinigkeit der Spra- 
che and Orthographie ^e Schrift noch AOebr empfeb* 


len. So liefet man darcfagängig': cAt^rgifch; dage* 
gen S. siyimmetrifch; S. X5»69 At^iärffungen der 
/ allgemeinen Decken; S. 31 Gehielfe; S.'35 die Lichte^ 
ft. die Helle; S. 49 Schaffe Und PotHche; S. 50 in 
Sack (in die Tafche) ftecken; S. 52. liS Brufikorb; 
S. 65 und übergeht dann zur Bruft; S. 73 Sülze; S. 
So befiehlt 9 ft. befühlt, S. 167 jedoch obwaltet bey 
diefer Abnahme diefe Unbequemlichkeit ; u. f. w. 

WiBK, b. Wappler o. Beck: Abhandlungen und 
Verfuche geburtshütfUchen Inhalts Q zur Begrün- 
dung einer naturgemäfsen Entbindung^methode 
und Behandlung der Schwangeren,, der Wöch- 
nerinnen und neugebornen Kinder, nach den 
an der öffentlichen Entbiudungsfchule am Wiener 
ellgemeinen Gebährhaufe gemachten Erfahrungen 
und gefammelten Beobachtungen, von Dr. L. ^« 
Boer. Erfien Bandes erfter Theil. i8o2. 179 S. g. 

Diefes Bändchen wird auch, als zwetfien Bandes er- 
fter Theil ausgegeben , und ift als Fortfetzung der in 
dem vorigen Jahrzehend erfchienenen drey Bandchen 
(f. Ergänzungsblätter 2ter Jahrg. Nr. ^.) anzufehen. 
Das damals gefiUlte Urtheil kann auch jetzt in vollem 
Maafse gelten. JDiefe Abbandlungen enthalten fehr 
brauchbare Ideen. In 4em Vorbericht L vertheidigt 
(ich der Vf. gegen Oftanders Angriffe, ohne jedoch 
Hn. Ö. zu nennen. ' H. Bemi^kungen über das Unter* 
binden der Naielfchnur und in unefern die Unterlaf- 
fung dejfetben dem neugebomen Kinde nachtheiUg feif. 
Wenn man die Kabelichnur gleich unmittelbar nach 
der Geburt > noch ehe die Pulfation der Nabelfchnur«» 
gefäfse lange genug aufgehört hat, abfchneidet, 
ift die UnterlaiTung für das Kiudiebr gerährli^h. Hat 
die Pulfation aber fchon lange aufgehört, find die 
Gefäfse zufammengedrückt und mehr abgequetfcht 
oder.abgeriiTen als abgefchnitten : fo wird bey dem 
neagebornen Kinde eben fb wenig der Tod auf die 
nnterlalTene Unterbindung der Nabelfcfanur erfolgen, 
als er (ich bey neugebomen Thieren einftellt. IIL 
üeber eine noch unbefcttriebene Art von Btutflufs bey 
Gebärenden. Zerreifsung eines Blutgefäfses in der 
Mucterfcheide oder dem umliegenden Zellgewebe^ mit 
oder ohne Zerreifsung der Mutterfcheidehaut felbft. 
Der Zufall ift feiten. Bi hat ihn einigemal und zwar 
hnmer auf der rechten Seite der Mutterfcheida be- 
merkt. IV. Aphorismen vermifchten praktifchen In- 
halts. Sehr intercHam, mit unter zugleich fehr origi- 
nell aufgeftellt. Z. B. 6. Es ift nichts fo zuträglich, 
eine gefunde Kindbetterin krank zu machen, als fie 
eine ftrenge Diät halten und nebenbey noch Abfüh- 
rungsmittel nehmen zu laften. (Ja trobl ! Ja wohl ! ) 
IG. Es giebt Lander, wo man um nichts uiehr für e;n 
kleines Kind in die Koft zahlt, als für einen jungen 
Hund ; nnd doch wundert man fich , wie die Kinder 
fo bäadg m der Koft fterbcn. V. Ueber die Säugung 
und die Behandlung der Brüfie. Sehr vernünftige 
Grundlatze. Nur in einer Nebenbemerkung zu die- 
fen Grundßtzen kann Rec. nicht mit dem Vf. uberein- 

ftlmlften» tfab das Kind immer neben der Mutter im 
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B^tte liegen and to des nUtterlkhen Dunft - und War; 
mekreifes geniefsen foHe. .Die Verglelchung, dafs 
das Kind derfdl^en« wie das junge ausgekrochene 
•Hühnchen noch der deckenden Bruti^ürme der Fitrige 
feiner Mutter hedarf » ift nicht ganz paflend^ Die At*- 
mosphäre wird in dem Rette durch Lochien zu fehr 
verdorben, der Danft der Lochien wirkt beiczend auf. 
die Augen des Kindes, und das Kind ift wirklich in 
Gefahr > ron der Mutter im Schlafe erdrückt zu wer- 
den, . Rec, würde daher i^nmer ^u einem. eignen La- 
ger für das. Kind rathen. Vi. Von tvidtrmaiüttiche%% 
Geburten und dßt Wendung, Untier ^llen weit die wicL- 
tigwe Abhandlung, die mit jedem Satze den erfahr- 
nen und denkenden Geburtshelfer verrätfa, aber keines 
kurzen Aufzuges fähig ift. VII. Ueberficht der VorfaU 
tenheiten an der Wiener prßktifchen Schule der GeburtSr 
hülfe vom ißen §ßnuar 1793 Hs ht^en Dßf:f>r, jgoOf 

Im Jahr 1793 fielen ror 1 137 Geburten« ftarben Mütter 3a 
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X794 ~ — ^^17 «— — ^ ^ 

1795 — ^^ 1059 — — — .— 

179Ö -^ •— 1093 — — ^ — 

1797 ^ — 114^ ^ ^ „ ^ 

X798 ^ — 1107 — — — — 

1799 — s.— 1188 — — — — 

jSqo ~ — X15Ö 1^ '— r^ ^ 


Gefichtsgeburten ohne Ausnahme wurden mit heften» 
Erfolge für Mutter und Kind der I^üatur überlaftenf 
Unter mehr als 20Q derfejben wujrde nur ejne einzige 
mit der Zange beendigt. Alle andre Kinder, bis auf 
d^rey (von denen aber zw^y fchon yor der Geburt ab- 
geftorben waren) kamen lebendig und 'gefund zur 
Welt. -^ Alle Steifs- Fufs-nnd Kniegeburten wurr 
den von den Naturkräften beendigt, und nur bey 
Tchwerer und langwieriger ]£ntwjckelyn^ des Kopfe^ 

( 


leiftete ;ta weilen die Ktmft Hülfe Wagen Schieflie- 
hen des Muttermundes oder des Kindeskopfes ward 
nie küuftliche Hülfe angewendet. — Hier find Re- 
fultate einer vernünftigen Behandlung. Die Anzahl 
der diefe Jahre hindurch an dem Inßitute gewefenen 
Schüler und Scllülerinnen rurnjnn- und Auslande 
betragt gegen dreytaufend. Es ift alfo wohl zu hof- 
fen, dafs die hier ftattfindende der J^atur fo fehr ge- 
mäße Behandlungsart fich immer mehr, zum ßeften 
des weiblichen GefcWecht^ , verbreiten werd^, 

KINVERSCHRIFTEN. 

Leipzig, b/ Leo: Fetferäbende , oder Erzählungen 
und Unterhaltungen Ober allgemeine Gegenftande 
des gemeinen Lebens für dök zarte Kindesaiter, 
von C. A: Seidel, Lehrer in der Töchterfchale 
zu Dcfliiu. Zweifier Theil. igo2. ^16 S- U. 8- 
il Rthlr. 16 gr.; 

Kleine moralifche Erzählungen werhfeln auch in 
diefem Bänd<:hen ^ das erfte ift bereits A-L.Z. j«o/. 
Nr^ 165 reccnfijrt worden — mit Belehrungen ü\iet 
Gegenjtande der Natur und Kunft, als über die ge- 
wöhnlichen Getränke; über Verfertigung der Töpfe, 
des Glafes u. a, ab. Für das zarte Kindesalter, wel. 
.i:hes allerdings ein fehr nnbeftimmtes Lebensalter ift, 
dürfte doch wohl manche hier gegebene Belehrung« 
wie S. 188 über das Schiff, zu hoch feyN. fi^iich ift 
der Ausdruck nicht durchgängig mit der, in folchen 
Schriften befonders nö^higen Genauigkeit gewählt« 
wie S. 44: Die Gefpeuft^ fehen folche Menfchen, 
weiche etc. anftatt: Gefpenft;er werden nur von fol- 
chen Menfchen gefehen etc. Sonft gehört diefes Bü- 
chelchen ^tt flen ^ichc gan« mifslungen^ Jünder« 
Xchriften^ 
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SBBAVxm^fttCRAivrsv. ^iiTzhurg^, b. Sartorlus: Die 
.Thiitigkeit für Menfchtmwohl, der Grund eines feiigen und 
ruhigen Todes, Eioe Predigt, gehalten bey icr von den fam^tr 
lichen Altademikerii der Julius^Univerfitac zu Wurzburg d. i^ 
März xgo3 veranftalteten Todesfeifer .d^s aUgefirh ätzten Herrn 
3). und Erof. J^^feph Dömling, Geweyht dem Andenken def- 
filben V4>a K. Ü» Burkard. der P^ilof. pr., Doxnp rediger zu 
Wurzburg. 2^ ß. |. Per gröfste Theil diefer zweck^iäfsigeQ 
Predigt enthält eirte wzrpxe Schilderung des fri^he verftorber 
lien verdienftr und hoffnuags vollen D.ömlijigs. Geboren d. 
ISJan. i77l, ein Sohn armer Landleute , zeichnete er ßch 
hey der biicköfilichen ¥iQtation auf dein Lande und hierauf 
ji\ der wohhhätigen Anftalt des vnFergefsHchen FUr(lbifehofff , 
f ranz Ludwigs » in dem Mufeuni \des Juliu^ofpitäls als vor- 
»üglicb au9a strurde von dem damaligen Kapellan des Spitals» 
^em jetzigen g^iftl. Äath , ^r. Feder , mit treuer Hand» felbft 
en der ^Uppe^ wijier feine Neigung in die Schranken des PUe- 
rus eintreten zu miilTen. vorbey geleitet, und alsdann von 
d«m fBnfifi» wie ;^^ph von dem jetzigen FürilbiCchoff , zum 


Studium der Medlein milde nncerftütct^ /Zu Wien nn^ Jeoi 
bildete er fich zu einem pr inenden Freunde der neueren Ter« 
befleriingei^ in der Heilkunde und bereiile alsdann noch JBer- 
^in. Hallet jGöttiiigen, in medlcinifcher Rückiicht^ Er kam 
zu Würzburg bald in volle Thäeig^eit als akad(»mi£ch.er Lek- 
f er (Prof. der Phyfielogie] » Schriftlteller und praktifcher Arzc 
Jn jedem yerhältuifle belebte ihn eine tr.eue^ ächtreligiöfe Tha?> 
tigkeit. Seici, einem Jahre aber fühlte ^r, bey einem blühen- 
den und gefunden Ausfehen, dafs er kränker ^Is alle feiiie Va- 
,tienten fey. ^Er flarb «n einer Lungenkrank^ ei t. Seine Thär 
tigkeit/ w^e der Vf. verfichert, hatte. X^ine Lebenskräfte in 
4er Blüthe feiner Jahre verzehrt.--^ Aus jder ganzen Rede 
lernt man ihi:en Yf. als einen gefühlvollen und vprurtheUf- 
.freyen -Kanzelredner kennen. »»Wenn dein Geift» unflerbU* 
/rhcrPdmlin^l (ri^ft Er gegen das Ende aus) auf uufre Jv^ia 
wirkt : fo .wird' er alle ihre Bürger d^rch Streben nach Thä- 
.thigkeit für^ss Wohl der Menfchheit» wo nicht zu dem Ziele 
des nämlichen Ruhms , dej:!^ /um ähalichen der feligcn U^.« 
iterblichkeit führen IV 
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PHILOSOPHIE. 

BbRlin, b.. Maurer: Dr. ßoB. Chrißan Oirßed's 
Ideen zu ein^r neUep Mrchitektomik der l>iatui^netar 
phyfik^ nebft .Bcinerkung;en über einzelne Tbeile 

f derfelben; herausgegeben vou Dr. M. H.MendeL 
1803» 56*S, 8- (5* gfO ' 

I Jer Herausgeber dielte klaäneci. gei)aUreiVheii 
•■— ^ Schrift ift ein rertraut^r Freund des. Hn, Dr. 
Odvfied in Kopenhagen ^ welcher feiaea* Landsleuten, . 
den. Dänen, Kam's tnetapbyfifclie Anfangsgründe der 
Natur wiirenfchaft» fcbon 1799» durch eine eigene» in- 
dänifcber Sprache gercbrieb^ixe Schrift bekannt inach- 
te, und fich das folgende Jahr auch. in Oe^fchland, 
durch feine Abhandlung: Xke, forma M^tapkyfices r/r-. 
nuntaris naturae externßci aU.ielaen denkeiideD Na-, 
furforfcber ankündigte. (S. A. Lu Z- i90u Nr. iPo)» 
I^ach diefcr Zrit». wahrend. feittef-Aufetirbalts in K^^ 
prnhagefn, theilte dea». fi^auageher 4pr Hr. Dn Qi?r-. 
y!<c/ .uiebrere nettere Ideen lait« : welche jenen > er-, 
iben Plan. feAer zu begründen und zum Theil zu be^. 
richtigen geeignet waren« Sie fmit v& diefea: Bliftt^rn, 
brnutzt, wqriH zugleich. aus b^fü .feigen SclM^ffte»^ 
und aus <incm. (päteren^ d^niA^ciü Manj4fri:ipiQ9«!iil^^: 
Wefcntltcbde ausgehoben» und mit ungemeiner Deut* 
lichkeit/zufauimengeftellt ift. . ^ . ^ 

• So fehr nifmüch auch'IIr. OhflJ!d AU^itmiMte 
Kants um die Naturmetaphyfifc rü Rfhänkn weif?*: fo 
Wieb er'docfa bisher» vom bloßen NacKbCtert imd 
vom naturphilofoprhifchen fichwÄrmen; gfeith weit 
emferut; Der ganze Gang ^iner lekim.fo^qhl» fifs 
d«e Art. feines Vortrags^ verrath lu>]ieF#rf(;htttlg; undf* 
YHiterfcheidet fich auf diefe ^''ei(e (etoiv^tbeiit^ftr 

von den ofizjihligea Mifageburta9».wywitf vjoflfcjbkrotc 
bene Köp6) die von £^t zuerftd^r^^MMt» K^tur.^ 
philofophie tägUfih mehr eotfteUen» ja^ßtf AulM?i>noch < 
zum allgemeiiieti Sainpalplftze ibtes» mehr BlsSn^i 
tiol^ Böhmischen 9 Unfinns. machen- werden. •— Uie 
Mangel der Kancifcfaen NaturmetapfayiiK« auf.dejiefi. 
VJ^rbefTerung hauptsächlich dief^ Schrifr abiw^K^j 
fl^ folgende» Da , nach KantSi eigeiNt. Beh#M§mQgr , 
die Gcfetze der Nait|ir ailgemeinmi^ noihw^^^a&f^^ 
^^[Jenp fo lafleo fi^. f^rh kei^c^f ega. wa. d^r £riri/K 
r^g ableiten ; H<M>lS^<^^^obl.Wollce JKa»i felMk dje 
Qafetze der aofseren Anfchauiing nicht, durüiaiit «^ 
priori deducin wiflen » foncjem behauptete g in je^/em 
Theile der Natunneraphyilk fey noch ein anderes», 
durch die Erfabr^Wg gegeberies-, Merkmal hinzuzu-; 
fetzen. Wäre idiefs^ fo würden,; wie fif. ^^(frfiedi 
mit Recht beiuerkt». dieGTuiidhrlift;f^d|^ KOOPf^ l^^Ö^,; 
A^ L. Z. x802* DfüUr tand, 


ftena eine hj/p^tiietifcke Allgemeinheit haben^ iie wiir- 
den nur ekie» durch biduction fteiginde» Wahrfch^in- 
lichkeit ierlaiigen» und. man könnte nie die Unmög- 
lichkeic der Ausnateen ^mn folAeii^'tmpififcken Ge^ 
fetzen. einfeben. *« Gegen die Kamifcbe ArckUekbo- 
nik der Metapht/fit -der Natut wird erinnert» dafs 
darin weder die Bewegnng^ noch die Materie^ durch 
Me Ordnungen der Pc;iMfcamente durchgeführt, fon«. 
d^u die B^fegamg blois nach den Edidicämenten der 
C(uaHtität und Modalit&ti und nach demPrödicamente 
der IVecHfekvitkimg abgehandrit; die Materie hinge- 
gen» nurnfM:h den Prädicamenten der ;<{»e£ea^ » der* 
SubflaniiaUtat und der CauJalUae^ betrachtet werden. 
Daher kommt es» dafs Kant in diefer Architektonik* 
auch nicht aljenrbenddiigtett Rubriken ihren rechten 
Piiatz. anweifenkoimtcu JDieLehre Fond^AfcÜKteJig-dcr 
Bewegung» vermöge welcher fie entared^ ai&rmativ^ 
oder negativ, oder limirirt feyn kann» heifst es 
hier (S. la), gehörte oiFeiibac zi^. Lehre von 4er 
Qualität der Bewegung. Kant ab rft ffelk 'fie in 'der 
Phoronomie, o'dfcr in dpr Lehre Von der C(uantUut der 

Bewegung, atzf/-^ ■• — Ferner» ^.as der Umfang 

d^s Körpers fft, rriufs^fn üer Lehre voi> der iJluantitiit 
d4t Ilfateriii-Wfftlrtimf wierden, und ift keift Gegen- 
ftand der Lehre von der Q*iife«f. -^ iMe Defihitio- 
nia» ^wf/^iggWti-^Ä/u. f. w. gel|ör4i|. nicht Zur 
Qjialujit;,,fa|>4#rni]ZHrf iJ^^Ä^/on; und ebenfo die dt^- ' 
•fliJc/itf.Wirkung«^*^ (levÄi^e Wechfelwitkwng ift, ~. 
AttcMjb^ llAnu,.i$i:HitifHlkKauf das Pridioßfneni^ der, 
Wecbfeimrku^jg^ »ichi. die Wirkung der. i&^ff/^e, fon- 
d^mdie Wirkuf^g,deT bewegten Kiirper, aljge^andelt.'* 
. Oiefen Mtogeln nw Aicht Hr. O^yiarf^divcb feine 
hier mitgetbe'aA!|) Q#datttf:e»;iHfv die Form, und Kin-^^ 
theilnng einer. vpUftändigen.ÄIetaptiyfik der Natur ab.^ 
zuhclfc«,. ZueftÖrißi^bt tt dhk^t^me, zwar .ganz.ga^ , 
i\;|u a^f rdieüa^^c/K-Xh^orKgeh^nte^ aber aus^ 
füMicliare^ta^^uißg^Miet^ßt^emeitken Qefeize defj^r^ 
faJirumgiMch d^n PrädicamenteiXt'bisS. 21» wobey 
d.ie bejondeicpfk Demerkungeti in'BMctficlii qnf die Qua- 
Utät (S.iariH^O), vorzüglich lefenswerth find. Mit 
mOghchfterj jCürze . ufid Mumev Klarheit wird WcwHf. 
d^ Elemintg^Ffn^apli^kder änfmin4>fß(!$i$;A oiprfh^, 
SWxrie au^i|ian<ier,etietzt;. und^pnter findoreia aock 
die (:alß^ßp^siraft, «weltd^^.mech.Eaiit:». nicht zmi- 
W^fen der^lWa^erie. gehori:») fond^i». nur durch die 
Erfahrung erkannt wordm k»fin» als l^imtatim der 
beiden Gruodki^te dar^ Mulerie (de« Anrißbung5-,t 
OfJer r^mJfiyc/idnVg^nda» Ktaft, undc,^^ Zurück- > 
i]Lois^n«. odrr ^auenerßiUend^ntlh^) dhl^.of^ dedu- • 
cjfhl ^i^ fehr.jwäae M ^«MEiMu^cIfll Ht^Oprfted- 
ms auc^ ^ IIb« die :««tt^<;a||^riK{M(<)iH JSSateiO^^; 
Bb ^ichr 
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»icl^t nur, wie hier, einige kritiRll>r 'Bmeii^ingm - 

gK£^ J^4^iKnfy^<^-Vttfuiiti^ in (Uefem J^lde« foa- 
ll(^ eifi^duj^bg^ä|r^|Jntj|friLch|t^gfnl^^ . 

fo grundlich und hell« wTe das bishcrige\ iff'&las, 

was (S. 36 fgd äb <f * g -»^»Hi^» WM* <6.-^l^ Uta». 
die angewandte Bewegungslehre am Leitfaden der 
Kategoi'ieen ausgeführt wird. Gegeii Kant's Beftim* 
mung Yon der ehemijchen Wirkung erinnert dcr^Yfi.^ 
noch am Ende (S. 48} febr "treffend » dafs !ie^ mehr " 
emhslte'als dilr Stf^cMvfftiff^ 'iks'Vh&nmieens:^ <^ wosa ' 
BMn^9 bey einer Abftrac)iiin:>.itiir Uo/re» /TAftffiurfttffi, -- 
nicht berechtiget fey. Da5«..wa8 bey demtcbcwirchea ' 
Proceffe «her «nbezwe^feite Thaliache ift» befteht 
biofs darm » d«fs. Heteragene hoinogen werden , und • 
9}fo ehie qQ»titftti.ve Mehrheit in eine qualitative £in- 
bett .obergeht, ode» umgek^lürt, da£i eio Homogvne^. > 
inHeterixgen^ aus einander tritt, alfoleine qualitativ»'*' 
£iiiheit va eine qualitativ^ Mehrheit öbffi]{elit; alles» 
was hinzngefetat wird , ift Hypothefe. 

Wie nim aus den bisher voi^etnigeMA Elemefi' - 
tenneiner Mtttfphyfik der tfo/jR^iviv «Natur eine Wiifen-" 
fchaft erwftcbfe» hdnae^ die uns die^Begeth aufftelh, 
nach weichen die gefammt^ äufeere-Ndtor befteht, 
darälter enfaeilt ein kurzer Anhang (S* 5o> noch einfrr 
ge lehrreiche Winke ^ . die wir kum dgenea NaoUefen • 
eai|fchlen intilpMi. • . ^ 


>.H' 


'$AHBER« , a(. lpe)bfaderfch'e^. Letter^ t. V^^ratMifm,, 
der Knltpflr ies menfchU^bi^ C{etfies,mut dinrEnty 
wickiunffdes Gtauiensan öqtt^ ein ttfchidulich- ^ 
pfychologi Heber Verfuch von Geo^g^üfsiein, Pro» 
.feflbr. ß^s Houpi^^i». 4t^e|^:der Wa^^ 

* „Die T^nd&tiz der gegenwärif^tn ITnterfachahg ^ ' 
lier dabin, ans pfychologifcheÄ untlhlftofifchenGrün-*'^ 
4m Ali^ l^irkUMeit atkeißifekepVmep tu zeigen, ih 
der Abficht , mn dM Vom^thea , * als^ fey die Yöiftel- 
lung der Gottheit den Menfehen vort 4er Natur ein«. 
- geimpfet, Und habe durch das gaiizcf Menfchenge^ ' 
fehlecht fefte Wurzel gef«hhigm; hinwegiurMunien/« . 
Auf dief^Art erklärt RA derVf fetbft'flbef denZweck 
;^feiner Schrift (S. 12)- Sb Wicht i^ nuff kucl feyn 
dürfte ^ das Dafeyn «th#iftiftheV Vdll(€>r Itiflotifck dar- 
znthun; f# wenig begrurlfl Hec. , Wie lieb ihre Wirk-^' 
Mehiat p/fMAotogffek fötit» aefg^nrlMTefe. V^rmutblich'^ 
verwechfelte Hr. N. hier iKe WirKHchk^St m^t der 
.MöglicIliEeit'i Wnd verftand er <lie Tfetikere unter (eu' 
.ner ffychotogifchen Deductions fd^Wüd fchvrerilch je- 
mand in Abrede (^nr, dttfa ey girr^oM ^tfi:e Gefell- 
jaN»fi!eii e&imfi?Air Menfch^'gi^Wen kdntre; die, w^^ 
-£€ meht Thiere als AiMfckM flod', Mch-lcein^n ^e- 
erfff Ton^ einer Gottheit liaM ; -WenigftM^ deiifetbeÄ 
fticht äufserti könnt«!' Gdn'*4md-Gottese»enftttiW 
ift alisfchlief«f«fideS'Eig«lrfi««Faef Virnunft; und?vo; 
fich alM diefW fc i^ett em(^ickeh , daft irnnt ^oh fl^r',^ 
fittr aocli. nt^ttüi^euO Nachdenken über das Dftf^yn ' 
der Dinge, ^ibmf^li^xiiabken lUiifi, da ftelltficfbun«^ 
fthlbar «uc» *^VefIWIt% vo» efftefüc^ttäeic fii dAl^ 


al9 'flnith etff^ifactrßnnende Vernunft felbft, einge^ 

Xe|bn|^z», jind jTo 4enk$ gf^^i •nc^dCr'V£, uf^e» 
achtet er fein Werkthen mii einer Fehd« gegen Plato 

= ^md <i a wfiuj in dieCtm -Smekr-,- eröffnen Er hat alfo 
gar nicht ürfache „werlcr zufammen zufckaudern^ noch 
vöin^Verdrufle einc/o ehtlhaße{?) und die Menfch- 

. J\eitiS Jfrr^Ui . Gj:und«:iiÄC»Kte.r. Jo..U.efrb8Wnd5 JMatc. 
rie bearbeitet zu haben, überwältiget^ den Faden der 
Uuterfuchung am.Eiida Allen su'.iaflerk'* — Vielmehr 
wird es, nach Rec. Gefühle« für jeden feiner Lefer 
eine li$h^ et^ulicheAemerkungieyn, nut^sueh durch 
di^fe < Untetsfuchungen wieder überzeuget 2a werden, 
dafs er es einzig der edelilen Gabe, welche er bc(uzt, 
nainSich. etntrgeWIietereti Yemonft verdanke, fidl 
auch einen Gott denken zu kdnnen, ron deflfen Da- 
feyn und Wefen den gans rohen Natunnenfchen ihr 
ttkefifcUer Zttftand nodi nicbcs 2tt erk^rvnen zu ge« 
ben verittochc«i Mit fcharfSnnigeff* Auswahl find, im 
hiftorifcben Thinle diefer S^chrift, die Ze^i^niae ron 
der Geiftlafigkeit imd Roheit der meinen Wilden . eas 
Reifebefchreibangen gefanimeh und ztrfammeng^^ellt. 
"Eii^ wahr, das itnuiefwührettde Ringen mit tbkrt- 
fcben Bedirfaiffen treibt diefe Menfchen iminer nur 
in der Sinn^üW^t nm, und felbft die au0erordeniU- 
die StehÖtf^, welche Ihren äkfseren Sinnenwerkzeu- 
gen zumTheil noch hey wohnt» feflfek :6e um fo melir 
bioft an die Welt der Erfebeinungen.' Allein wer bat 
je fffr/MfsMx tronfefßich» Abhuidlnng über die^Gaß^ 
fre^mdfekaft ufUer' rohen Völtefn^ oder Zimmermanns 
neuere» Charakierlflik der Nejger gelefl^n^ uhd ertti- 
i^rt fich nrcbf ttH V#rgit<lgen auch der edölften Zu^ 
v«n IMeigenriötzigk^. tV^uie,- Freund fiäiaft^ je wirk- 
licher' efo(6iüiäth y^ In ^efen tohm. MenlchiehfeeleQ ? 
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.J(|i]f«pj»»li9o , b. Kicolovips : Ndturrecht^ von Dr. 
f IfftMcl Chrißayh Refdenitz , KönigU Oftpreufs. 
\ ^^giernngsrath und ordentl. Pffofeilbr d^r&echte 
zii^iCpnJgsberg. i^goS* ato $1 V 

fiiefeil Werkcbeii, deflttn Titel ein Niatur^cht ohne 
Bteynahmen , : <eine 1 wMletrfchaftiiche ßeditsTWhre zu' 
F^ffprdchen'fcktekit»^ A gleichwohl nich»l weniger 
alS^dieftP,' flURtert) nur feinem grofsten^Th^il nach 
ein l^opulMAtes Kantifthes Naturrecht. Bet Vf. er- 
klärt' aitcb^^ftlhft'" in der Vorrede^ daf& ^s'nur feine 
H*nptlihfit&t'lby/d}eiE1nftdit fn di^ kfrififcfhe Äecbrs- 
leh^, iiefolld^^üdefi 6e<<^äftiin»nnern, zu erleicfa- 
UftkC'' Ktorheit , LeithtlgK^tt und felbft LebhafcigKeit 
d^ 9p¥i^e iBnd detti Vf. nicht abzefprechen, auch 
glJUlMll>f^ir« daft er'fokh# Le(ert die in der philo- 
fe)drtfdien Iledif8letli«e noch frtroia fufd, fiber man- 
chefdeen«lifltliren,odeydoch etii^ ^entfernte Ausficht 
auf 'diitt' Land ibef^r' Wiflenfchaft geh^H werde. Nur 
y^M^ dlefes'gewifii beflfer erreicht worden feyn, 
i^enn der Vfi*nlcht zu oft die Beftimmtheit der Klar- 
h^ au%eo^r^, trnd intbt zu fdir die Gedanken mit 
QHiinön detrDeclamation'Qberftreuf härte.- Auch kon- 
nenrW^ Teln Werk niehf g^-l-ade ftr eihe Einleitung 

iir^ile» '^'•luidAili* <fer iU^cAm Aechblehre gehen 
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laflen, woIBr es docli ausgegeben yrird. Denn in yer« 
fchiedenefi Punkten weicht er von Kant ab, und nhnnil 

> die Theorieea anderer Rechtstöhrer auf. So ftelU er 

I in dem ölFemlichen .Recht ausführlich das Strafrecht * 
ToJlkommen nach der Feuerbachifchen Theorie vor» 
die doch nüt dein Princip der Wiedervergeltung kei-' 
nf n goinaioüchaftifchen Berührtnügsponkt hat. Uebri- 

> genV laSeB fich auch srndiirerje Punkte auffinden , die. 

' mit der Conlequenz oder den Frincipien einer Rechts- ' 
I lehre fchwerlich zu Tereinigen feyn durften. So wird 
$• 1$ gefagt^ das Naiurrecbt lehae, was jeder Ver« 
nönfiige woD^ti foll» wenn irßch zum Zwtck gefetzt 
hat 9 mit MenCchen zv/offimfii zu leben; iras uauxit- 
gän<»ltch dazu nöthigift. Gleichwohl wird das Rechts- 
g^fecz als em Zweig des Sittengefeuea betrachtet ($• 
12} f vnd von dei^^reMefetzen $• i6 bctaerkt: ^die 
Sirrengefeeze kilndigeii uch als Befehle tn; fie. ge- 
biecen oder verbieten mnbedingt und ancerfcheiden 
fkrh dadurch von ^n Kfigeln* einer Kunß (Kunitregeln 
foDte es heifseit) , welche als Befehle lieb, nur in fo 
fem darßeUen^ «k nun den Zweck der Krnitk zu er- 
reichen beabfichiigt.** Wie läfst Ccb diefea mit j/ncm, 
vereinigen ;^ lind nicht nach der Erklärung, die der 
Vf. von d^^ Qefetzen de» Naturrechcs giebt, diefj^ , 
t o.ifcnbär ,nttr b^dii^ ? wie kann er ße alH» gleichwohl ] 
ü unl^edingt nennen und durch diefe Unbedingthe rt von 
4i den technifchen Regeln unterfcheiden? lEs wird die/s ' 
a noch au Hallender, wenn uiali gleich die erften Para- 
fl graphen , die zugleidi »Is Beyfpiel des Stils hier fte^ ' 
t hen mögen , damit vergleicht : „$• i Der Menfch ift 
t yfZvm gefelligeh Leben beftimmt. Sein fiedörfnila 
gl f;nöthigt ihn dazu , Mnd wenn er aoch aHein bleiben 
\ ^9 wollte, f» kann- et es doch nicht verhindern, dafs 
I ^ndene ihn fuehen md fmAfn;- Die Kugelflache 'der 
y^Erde gicbt ihm keinen Ort'» wo er uuzugängJich 
^ ^wäre; .über die Fluthen der M^ere fuhren Schilfe, 
,und£imeele tragen durch die Sa udwelleh der Wüfte« 
Wenn irieg und Eigennutz d»e Bewohner der Erde 
^ .»auch trennt» und in ' unwirt&bare Gegenden ver- 
y^treibt, fo bringt Noth und Kunil fie doch wie-- 
,»der zufammen. "-r $» 2 Di? Menfchen folkn d;iher ' 
„ihr Verhalten gegen eiuander nach gewHlen aWge-, 
,»metn gültigen Vtfrrchrifreii einrichten, damit es ih-' 
^,nen möglich werde , neben einander hn Frieden zu 
^Jeben. Soll nrehraw^er Krieg* feyih inid das IMBasi- 
y^fchengelicUecbi fichbmiofhöriith aufreiben, fon^uf- 
j^{en fte Bedlngungen^ftir ihre üandlungeR feftfetzen» 
y^nach wekhen der Friede dauerhaft beflehea köfine. 
^Diefe Bedingungen, welpbe t^an Gefetze nenntt lehrt 
,»die Rechtsle^ce^*^ £ii^eArgumenta.tion des Vfs. öber^ 
di*e joridikbe Ünverktzlkhke^ des guten Namens, 
«ach decar Tod^ können Vir gar nfeht l>egreifen. Ea" 
heifst S. 132: »tDie Maxuiie, Verilorbene ^ach dem^ 
„Tod beleidigen zu dürfen (zu wollen; « ftimmt nicht 
^,mit der aMgemeinen Freiheit. Denn, da der gute 
^Name mit dem Tode nicht aufhört. TuMdaxA ha fl9' 
^theile der Nachwek den Menücht^n überlebt, fb 
^tWurde^ in der Allgemeinheit gedacht, es auch er- 
»,laubt feyn mfiffen, den M^nfrhen bey feinem L^ 
9^ben an feiner Ehre ts» trunken.** Wo Üt 4)ter 2m- 
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fammenbaog zWfKlwh 'filier ?ontinfctnMiB«ul di»'; 
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iÖE^CHICHTJE. 

l) pARit^ de Hmprimerie de la Repobliqae: Rfca* 
ojficietlts. rttmtives aux preliminairei de LmäNSi' 
et auTtaite tAmiens. — TtwreeA mn XL 29B& 4^ 

/ 2) LoNi>o]f«.b^ Strebait: Lißqfpnp^n, ^refenied 
bji his Majeflg's i:ommand hl AoA Benzes €f far- 
Moment x^Mtuf ^soä* V tt. 117 « Appendix 28 & 
Folio. 

■ ?odtc^ende Schriften £nd die h9f ^öffimng des 
regen wältigen, ^^ieges aaa din CaUnetieni vcm St« 
JameH imd von St. Ooufl unter Autorität her vorgf- 
gangenen, Sammlungen, wödur^ jedes derfelben. 
die öffentliche Meyiiung iil>er die gegenfeitigen Dls* 
pofitipnen , über die Aufrichtigkett der Friedensab» 
lichten , and über die eingeftandenen oder geheimen 
Abfichten dea Bruchs für* üch zu gewinnen ilrebte. 
Daher ift die Auswahl der Staatsurkunden in beiden 
iufserft verfchieden. 

Nr. I. *— (Die &attzößfc&e Sammlung) enthält in 
4tn 104 erftea Quartfeiten nichts als Documence, we!« 
che die Friedenspräliminarien vom i October igoi 
beireffeti und ni der feconde partie v^n S^ 104 — 192 
die Protoeolle und den Tractat voci AmicBs, nebft 
deflen verfions Smiffe et NapoUlaine. Diefes füllt fdnf 
Sechstbeile des Ganzen. £s wird freylich durch die 
zmH hlftorifthen Leitfaden* dienenden Bemerkungen, 
des fransölifcben Cabincta, fo wie dur^ii einige an- 
dere »ehe Aoffchlöne (z. B. ober die Präliminarien , 
des öfterreichifchen Gfiiiernls Saint * Julien ^ S. I3 — *« 
22 und 44 , über die Vorfchlage des brittif(phen Präfi- . 
denten 3?oui transpart ^ office ^ Mr. George S- 16» »• 
f. w.) bin und wieder gewürzt, auch itl das, ^as 
fchonam 21 Aiärz igoi nach S. 50 wegen Hannover- 
^EOti^atQ, *^' die Discuilion S. g6. ff. wegen der 
Kriegsgefangenen, und ferner die franzößfcben $irut)d* 
latze wegen Anerkennung der Spuverainetät andereK 
Staaten S. 142 — 150 bemcrkenswerth und praktifch. 
Mancher geübte Lefer'düi-fte aber hierbey die Abfi^bt - 
v^i:;müthen, durch den günftrgen Anblick jenef altern 
Negociation die neueften Streitpuncte zu verhüllen.-* 
Die einzige bedeutende Urkunde des Zeitpuncts vom* 
AmJens'f^hen* Tracts^t bis zu der brittifchen Pätl»-; 
mentsbothfchaft vom g März ift eine Otto^fche !Notir 
vom .17 Au^uft nber dh PreÄfreyheit und über dfe' 
j^Niigranien m England^' welffie mit eineftl iE?n|;ang 
un4 S. 199 mit einer me^Kwürdigen Schlufsbe/ner-' 
kung begleitet ift. Alle dif bedeutenden Verbakorti-'*^ 
ihunicatfonen vom * Augülr j8o2 'bis zütfi Mj?rz 1803^ 
werden aber nicht erwähnt. Und doch beweifenfol* 
che hinlänglich die in der Königsbothfchaft yorag 
März angeführte Exiftenz vun unfreundlichen Nego- 
ciatiesien. Anhnn^weife enth&# die Sammlung von 
&. 251 bis 25,i • iewwnr. Garantie Acte des zehnten, 
i'fchii^Artikels über den Malteferordes , und 
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di» hbSng» fnASMirj^Mraiille nOAdet 'officiellen, 
Nachricht » dafs der König von Prei^fseu üch zu einer 
titiidlchen Garantie bereit erklärt habe» 

So wie durch den Monile^r rata 2Q May die Au* 
theiiricität des U^kitworthfchen Beridirs über die Un- 
terredung mit Bonaparte abgeleugnet wird , fo com- 
prominirt io i^orltegender Sammlung S. 172 den Lord 
Qfrnwallis.die Behauptung, dafs er am 12 März iSo2 
pjerfönlich viel Mifsvergnugen über das zögernde Sr* 
ftem feines fflfffs geäur^rt , «md zu' Abändeningprn 
Ilotftaddg gemacht habe. 

Der Si^bftanz'nach war fcfaon aus Dfuckfchriften 
und altern Zeitungen der gröfste Theii ^er hier ab^ 
gedruckten Urkunden bekannt« Deffo neuer und an« 
zfefiender ift der Inhalt det Londoner Samtalun|^»' 
viN^khen daher auch die politifcken Blätter ichneUeX'* 
cerpirten. 

. Nr. 2 ift nämlich der oßicielle Abdruck der 
fich auf die brittifche Erklärung gegen Frankreich be- 
ziehenden 72 Actenftücke und 7 Beylagen, fo wie 
f'kn Lord Hawkesbury den Parlamentshäufern vorr 
egte* Der Zeitraum begreift nur ein Jahr, nämlich 
vom 2J. May 1802 bis zum 2 April 1303. Von allen 
im Originale fran'zftfifch abgefafstenUrkumien ift kine 
ziemlich* getreue Ueberfetzung in «das En^rlifche auf 
der gegenüberftehendcn Seite beygefiigt. Vorzüglich 
intereffiint ift Lord Whitworth^s Depefche vom tl- 
März igo|. Auch enthält die Sammlung Berichtsaus- 
Züge von den brittifchen Gefandtfchaften in Petersburg« 
Haag* Berlin, Hamburg, Kopenhagen, Corfu und 
Colhinz. Die Depefcfaen des. Lotd St. Helens über 
den Malteferorden, vdi« Communicadonen zwifchen 
den beiden jetzt kriegführenden Mächten, die Cor- 
rafpo!id€nz der Diplomatiker Merry und Otto mit 
Lord Hawkesbury wegen des Aufenthalts derEmigrir- 
ten BoUrbons und anderer Häupter der Euügranten- 
partie in Grosbriltahien , unter welchen die Ottofohe 
Note vom 17 Augnft die ausfiihriichfte Urkunde ift, 
uhd' d^e Antwort des brittifchen Staatifecretärs vom 
2$ Augnft werden hier dem Publicum rorgelegt. 

Wenn diefe Londoher Sammlung- nicht fo votv 
fttrnß. wie die Parifer, anhebt, ü) enthält fie dage* 
gkn ausfchliefslich die Belege der franzöfifchen Ober- 
herrfchaft über die hetvetifche und die batavifche Re- 
publiken — Ztt crfterer gehört das Schreiben von 
Lord Hawkesbury — an Merry vom 3 Ootober 1802 
(Nr. 16) wegen der Infinuatiönen eines Deputirten 
von der Redingfchen Partey ; die Verbalnote diefes 
Deputirten, die HawlfijCsburyfche Note vom 25 No^ 
vembert in welcher fich das Geheimnifs der Sendung 
T,Qu ftands Moore «ach Coftanz enthüllet. — Die 
Xiaupqurku&den über die V^rb^tnilTe der batavifcheu' 


Republik find vom 13 nqd 29 October Nr. zs md 22. 
Die Nummern 23 bis 34 betreffen fe^iglich dcnflöi- 
Ujerordeui No. 34 in^befondere enthält die5fcAxBe. 
dingongen, unter welchenr der Kayfer von RofsM 
dem zehnten Artikel des Tractats Toa Amiens heyiu- 
treten fich erklärte. 

] Bekanntlich begehrten einige Filrhimenrsgliedff 
am 28 May noch einige Staatafcbrtften; nämlich über 
die Abfendung der mnzdfichen HanAungsagenreft, 
und über die Aoswechfeluiig der Kriegsgefangenen i 
nach dem iweyten Artikel von Amiens. AYLein ditfe 
wurde eludirt; .^ 

LoKDOir, b. Debrett: Oßcial papers tetaüve totht 
' VrdmuMoies 9f London imm^ tbß Treaty of Amiens. 
Printed at Paria, at thePriiHHig. office vf dieKe- 
public , and puUlshed by the Aathoricy o( tht 
French Government. TranHafed into Et^li/li. 
112 S. g. 

Eine Privatuntemchmung des BucfafaimIIfr5» ^^^' 
eher ih der Eile aus der Parifer Sammlung diej^^ij«^ 
Urkunden, welche fich in der Londoner niAt befin- 
den, nebft allen, dem Cabinet von St. CTood eigen- 
thümlichen , Anmerkungen' in das^ Eng/ffdie Aber- 
fetzen liefs. Die Uebern%gung ift getrew, und die 
Arbeit war den neugierigen Londner Polldkem febr 
willkommen. _ 

Matlakd, d. ftamperia drf Corrtere; DocumenA 
hJficiaU pnbUcati dßl Bißm^^H di Porigt rapfftto 
ai prelimi9unri di Londn^ ed ol trMUto SA^itnii 
t communicati cd corpi tegi$laüvi di Ffancia. 144. 
S* gr^ (45 foldi). 

eine italifinlfche Ueberfetzung der Parifer Tücer 
officieltes^ aber nicht des Ganzen, fondcm nur au«- 
zugsweife. Sie enthält nur diejenigen ürkuftden oirf 
Fcmerfcungen, welche der Moniteur lieferte. 2u M«r 
fand wurde diefe Arbeit (denn fo darf man fic nen- 
nen) auf Befehl des Vice- Präfiden ten Welzi fo fthneU 
verfertigt , dafs Ce fchon am 7 Juny feil w^r. 

ftUrLüNp, b. Veladmi: Documenü qffidaU ttlaii^ 
ai PreUminari di London §d ai TraUato d'Amici^- 
. Trad»9ioM del Franaß. Aa S. «. 8- Ö ^*'* * 
föWL) ^ ' 

; Eihe etwas fpäter zu Mayland veranflültete, a^^^ 
nicht unter Autorität erfcfaienene, Ueberfctzunp df 
Parirer Sammlung^ welche aber voli^ulig^i ^'' 
die Yorigfe^ ift,, . 
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STAAT SIVISSENSCHJFTEN. 


l^üRis« b. Boflange» Maflbn a. Beflbn; Trottes de 
Legistati<m civile tt pinale^ prec^d^s de Principe». 
gen6rdux de Legislatioa« et cl*ut4e yiie d^uu corps 
«TOinplet de Droit: terminis par un E^ai für Via- 
fluencc des Teins et des I^'eux relativemant*aux 
Lois« Par Mr. ^eremie Bentkam^ furi^confulte 
Anglois. Publt^s en Francois par Et. Dumontt 
de Genfere«» dViprös Les Unnufcripts con&ks par 
2*Äuteur. Aa X. t8o2. Tom. L g^o & Toul IL 
.-434S, T-III. 4528- gr,8. 

Diefes Werk wui:<Je fowolil in Frankretchj 1I5 m 
England; befonders in dein letzten, mit mehr 
^ als gewöhnlichem Bcyfall aufgeaiommen. Man er- 
I Kannte in ihm das Product eines tiefen philofophi* 
[i £chen Geiftes , voU neuer originaler Ideen » die «ine 
|( wuhichäcige Revolution in Theorie und Praxis dorGe- 
fetzgebung bewirken müfsten. Vor allen aber jft der 
Herausgeber des Lobes« der Bewunderung und des 
Enthufiasmus votL Nach feiner Behauptung ift in 
1^ dicfem Werk eine neue WiOenfchaft erfchienen« die 
• snan vorher verkannt oder kaum geahnet hat» d$e 
< den bellften Trg aber noch völlig unbekannte Regio- 
!• nen des WiHcns verbreitet» die den Gefetzgeber luit 
einer moralifchen Arithmetik« mit unwandelbaren» 
, ewigen Principien ausßattct» und ficb durch ihre 
^. Strenge, Cenfequenz und fyftematifche Organiiation 
, eben fo fehr dem wiflenfchafclichen Denker» als durch 
ihren Inhalt mid deifen prtfctifche Wichtigkeit dem, 
Staatsmann empfiehlt. Aber eben der Tieflinn die- 
ser Schriften, befürchtet der Vf.» muchte einem aus- 
gebreiteten Beyfall derfelbfin ungünftig fe^n« lU en» 
fiiignent une nouvdli fciencCf mais ih en wontrent les 
difftcuUes. Its donneni de -ta certitude aux Operations 
du jugement » tnais ils exigtnt une etude refiechie. II 
faudrait j/gnr remptir leur object, trouuer des difciples; 
et dans tart de la legislaüon » on ne trouve maUieu» 
rjeufeinent que de mattres. Eine fokhe Schrift ift dem 
Deutfcben wichtig» er darf mit ihr nicht unbekannt 
bleiben, in ihm ift der Schüler, den Hr. Dwnont 
fucht, gefutideo. — - Hn. D. kommt mehr, als die 
Ehre der blolsen Beförderung und Herausgabe diefet 
neuen EntdccLiingen eu. Ihm wurde, wie er in der 
Vorrede bericbtet» von Hn. B« aef fein jtltten eine 
groEse MalTe von Manufcripten über Qegtaftände der 
Gefetzgebung anvertraut, welche ^röfstentheils zum 
Druck noch gar nicht bearbeitet waren , und zu de- 
ren Verarbeitung der Vf. weder Luft noch A|ufse hat- 
te. Diefe Manafcripte waren die Materialien^ aus de- 
A^ L. Zj. ifoS* Dritter Bernde 


nen Hr« D. diefes Werk bHdete. Er ordnete da» 
Sco(F, den üe ihm darboten , faelchni tt ihre zu üppige 
Weitfchweifigkeit und fiichte fie theils durch Poputa- 
rjfirung Jond Verfchönerwig der Sprache, theils durch 
Hinweglaflfaug des zm kleinen Details , zu tiefer Spe- 
culadonen oder zu feiner und Xcharfer DLftinaio- 
nen^ dem Gefchmack und der Failuagskraft des Pu- 
blicums näher zu bringen« So wenig auch der Deut- 
fche das Verdcenft des Herausgebers mit Undank ver- 
kennen wird;, fo ift es ihm doch auf feinem Staud- 
punkte wifienfchaftliphor Cultur fchwerlich zuxuma- 
then , an die grofseR VerheiCsungea za glauben » iatt 
denen diefes Werk hervortritt*' Oft wird er hier fra-. 
gen: wo ift das Neue? eben fo oft wird er bey dem 
Neuen fragen: wo ift das Vortreffliche? Er wird bald , 
darüber mit fich einig fejn, dafs zwar diefes Buch 
mehrere einzelne neue und auch ^te Bemerkungen 
enthalte , dfrfs es mehrere verkannte Wahrheiten den 
Gewalthabern lebhaft und ichön, oft fogar kräftig' 
vorhalte; dafs aber neben dem WaEren viele brillant 
gefagte Irrthümer» neben neuen Paradoxen noch weit* 
mehr alte, längftbekannte , aber mit dem Pomp des 
Unerhörten üSi ankündigende Wahrheiten ftehen^ 
dafs oft feichte Schönrednerey die Stelle der Gründ- 
lichkeit vertrete , und ieere Declamation die Lehrheit 
und Unbeftimmtheit der Begrifte überdecken Tolle;,' 
<lafs die angebliche Grundwahrheit aller Gefetzgebung' 
gerade der Grundirrtbum derfelhen fey» und dafs die' 
angeblidie tiefe Philofiophie in uulogiCcben dürren und 
unfruchtbaren Diftinctiuneii beftebe. Wir konnten 
hier getroft im Namen der Deutfcben nnfer Urtheii* 
fprecheii ; denn wi( fprechen es aus Ueberzeugungen» 
die nicbt Ueberzeugungen des Individuums, fpudera 
der Majorit^ aller denkenden Kö^iEe find. 

Das Princip der Gefetzgebung überhaupt^ deifen' 
Beftimmung und Entwickelung» ift der Gegenft^nd 
der ganze» erften Hälfte des erften Theils , tmd auf 
ihn redudrt fich hauptfächlich der Anfpruch auf die 
hohe Wiflenfchafilicbkeit und Vortrefflichkeit diefes 
Werks. — Das Princip einer jaden Gefetzgebung (fo 
ift unfere Ueberzeugung) kann nur beftimmt fey n durch 
das Recht. Das Redtt in dem Staat zu realtfiren : ift 
das Problem des Gefetzgebers; die Aufündung und 
Darftellung der' Bedingungen oad der Mittel zu deflen 
Eealifiruug ift das Problem für die Gefetzgebungstviffen- 
Jdiaft. Jaixev Zweck ift unabänderlich einer und der- 
felbe bey allen Gefetzen; nur die Objecto, die Mittel 
und Bedingungen find verfchieden, und aus diefer 
Verfchiedenheit allein geben die verfcbiedenea Zwei- 
ge der Gefetzgebung hervor. CivUgefetze follen das 
Kf cht unmittelbar durch Beftimmung der Gewifsfieit 
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deflelbeo rMliGr«n; Criminalgefetze Tollen es unrait- 
rÄtur'rtalffiren-iarclr Sickerung deOcItten ; PaUte^- 
g^an bcAMuiMn anmittelbar rtgsj)afayfi anderer Oii- 
jccte. die aber Mittel zur üewifsheit oder Sichcrlieit 
der Rechte find; Allein näcli 'der Mejntfng des Vft. 
ift nichts th&richter, als von einem Recht vur der po- 
Cdven Gefetigebung felbft zu re"den , und es dif[cr 
zur Nofm zu-^baa. Wer diefs thut, ift du Fanati> 
ker, der nicht eimailw^ifs.,' W^« er .will. <,Geßlz 
. . V, . . T, .. . ^^ N'atur.. fo heifst es Th. 1. S. 
ctionen oder Metaphern. — in 
n Bedeutung bezeielinet GeftlZ 
: vittgäire), den Willen emesGe-' 
ler Natur ift ein figürliL-her Aus- 
jch die Natur wie ein GeTcböpf 
diefe oder jene Anordnung bey, 
ch Qejflz n&nnt. In diereuiSinn 
;ineine Neigungen desMenfchen, 
igungen, die unabhängig Von 
chafi vorhanden zu feyn fchei- 
itung der bürgerlichen uud poÜ- 
,':tifchen Gefetze vorhergehen mufsten, Gefetze der 
„Nßfur. Das ift- der wahre Sinn diefes Worts, — 
„Pas Wort Recht hat , fo wie dos Wort -Gefetz, zwey 
,.Uedeutungen, eine eigenthümliche nnd eine ineia- 
.Iphorifche. iVas Recht i» eigentlicher Bedeutung ift 
„das Product des Gefetzes in- eigentlicher Bedeutung: 
, .Realität der Gefetze begründet Realität der Rechte. 
„fiatürltches Recht ift ein Gefchöpf des natürlichen Ge- 
f.Jetzes: eine Metapher , die von einer andern Meta- 
„pber ausgebt. Ein Rec^t, dein das Gefetz felbft 
„untergeordnet w&re , ift daher ein Unding ; es ift 
„Feind der Venyitrft und der furchtbarfte Zerftörer 
„der Regierungen. ■ — Mit den Fanatiitem kann man 
«^nichi difputtren, die bewaifnet find mit ihrem Jia- 
„türlichen Recht, das jeder verfteht, wie es ihm be- 
„lielK. jeder anwendet, wie es ihm gut dünki. wo- 
„von er nicht nachgeben, nichts abfchneiJen kann, 
„das fo unbeugfam als unverftändlicb ift, das in fei- 
„nen Aug'" ^^ heilig ift, wie ein Satz der Dogtna- 
,itik, und von dem man nicht foll «bwcicben können, 
„ohne VerbrechefU Statt die Gefetze iiacb ihren Wir- 
„kifngen zu prüfen, ftatt He nach ihrer Nützlichkeit 
„oder Unnfltzlichkeit zv beunheilen, Tietrachten fie 
„dlefelben n8ch~^ibreiB Veihältnifs zu diefem ver- 
„meyntlichen Rechteder Natur, dafe heißt, an die 
„Stelle eines Urtbeits «us Erfahrung fetzm fie alle 
„Spinnengewebe ihrer Einbildungskraft." In der 
Xhst, wer folcb« Wahrheiten predigt, braucht nitht 
um Schüler beforft zu feyn; er Tcrköndigi die 
allgemeine und gemdne Weisheit der grofsen Welt, 
die fich vielflnehr feiner, als ihres ächten Schülers rüh- 
men kasn. — Das Prindp, auf das der Vf. alle Ge- 
fetzgebung und Gefetzgebungswiflenfchaft zurück- 
führt, Miwl das, wie'gefagt wird, bisher ganz ver- 
kannt wur3e, iftdie allgemeine I^etztickkeit {l'atiUtege- 
merale), DieErkennmifs des Vortbeils derGeuieinbeit, 
deren Intereffe iil Frage ift, beftimwt allein dieWiffen- 
Ichaft der fiefetzgebung ; die Aufliiidüng der Miriel_ 
zoiHerroibrin^ODg dcuelbcn, befiimiot dieäefetxf«*- 


faungskunft. „NetzUekkeit !fi ein abfiracter AusJrwl 
„Er bezeichnet fite EigeaibämlicU«! oder die Jet. 
„dei^z {la praprifti «u la tendence) einer Sache zarAb 
, .Wendung eines gewiffcn Uebels und zur Hervorhrin 
„gungemes gewtfEen Guts. Uebel ift Leiden. Schr^ri 
i.oder Urfache des Schtncrzens. Gut ift ein Ver^i- 
„gen oder Urfache eines Vergnügens. Dem Uatza 
H^der luterelTe eines Individuums ift dasjenige an^e- 
„meflen, was darauf hinwirkt, die Total fuinme fii- 
„nes Woblleyns zu veruiehren^ Dem Nutzen odtt 
„Interefte einer Gemeinheit ift alles angemciTcii, vi 
„die Totalfumme des Woblfeyns der Individuen ro 
„ntebrt, aut denen lic zufamineikgefietzt ift." Kfd 
diefem Nutzen allein mufs man die Oüie deT tiefem 
beurtbeilen; Gerechtigkeit und Uiigerecbti,';heii . M^ 
ralitüt und Immoraliiüt, Güte oder Schlccbrt^j>«>(t » , 
ftes Gefetzes oder einer andern öffentlichen Hmdlui^ 
des Staats hingen blofs von *iiefer Beziehung auf i^e« 
allgemeinen Vortbeil ab. Auch die Tugend iftnarin 
(o fem gut. als üe Vergnügen her vorbringt,' L'äer 
nur in f« fem bös , als Leiden in feinefa Gefall 
find. „Tugend befteht darin, dafs ein g""**'"' 
„Vorthefl eineta gröfseren, ein vorübergdi*''"^'"' 
„theil einem dauernden Yortheit , ein zweiEri^*''*' 
„Vortbeil einem unzweifelhaften Vortheil «ufgwpf'f* i 
„wird." Es ift daher auch ganz irrig, wenn m«" ! 
Politik nnd Moral unterfcheidet; wer dieft thilt, be- 
weifst nur die Verworrenheil feiner Ideen, ^"er Un- 
terfchied beruht nur darauf, dofs jene die Thätißkett 
der Regierungen, diefe die Handlungen der einzel- 
nen leitet. Maral und Gtjelzgeh»ng haben dabei 
auch ein und dailelbe Princip, einen und denfelbcn 
Zweck, unterfcheiden fich aber vo« einander-dorcb 
den Umfang ihrer Wirkfamkeit; alle lUiidlongen il« 
Menfchen find Gegenftand der Moral, allein die ^I^ 
fetzgebuiig kann und darf nicht auf alle Handlung«' 
einen directen Einflufs haben: es giebl H«i»dlt"'g'Jj 
die der Gemeinheit sürzlicfa find, und die gleicbwo» 
das Gefetz nicht befehlen dar£ Die Gefetzgebnnfi' i» 
aus einer doppelten Rückficht befchrankt ; i) «e'"'"' 
auf (Jie Handlungsweife der Menfchefv*ur durcbSff 
fen einen directen EJMflufs haben, und diefe Sir»»;" 
find nnr in fo fem gut , als ße einen die Sumffle '■' 
res Uebels weit überfteigenden Vortheil fßr ^',"T^ 
Ibllfchafi bringen. Allein in mehrern Fallen »"' , 
die Strafe, wenn fie ein moratifches Gebor E^'f* 
inachen wollte, eine grJtfsere Summe von Uebel"" 
vorbringen, als aus der unmorallfchen Handlung*' 
fpringt. Nachdem Princip der Nützlichlteil. ■??" 
«in kleineres Uebel zugelalTen werden, wen" ''" . 
nur durch ein gröfseres vermieden werden Mn"- W 
Die Gefetzgebung ift aueh oft durrfj die Gef«»' JZ 
die Unschuldigen befthrünkt. Diefa ift der FaÜ. *™" 
es fchwer ift , das Verbrechet in beftimmen ■ »* 
eine klare and präcifc VorftelUog zu gebe«. •"'*„,. 
der DndankbarlffeR. Treulofigkrit u. f. w- '— . 'Z. 
ficht wohl von felbft. dafs fich hier das P"';"?"^ 
allgemeinen Nutzens etwas vergifst. Denn wk U 
Knd darf eine Gefetzgebung, deren Morai und W^ a 
tlgkeir der Vortheil. ift, durch die SOcÜÜchtai^^lJ^^ 
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edertJnfchuldfidibetcliranKen? Sic mnft, um con- 
fequent io feyn, «t^«ientlren,wenn die Gefahr, ja 
felbft die wirkfiche Beftrafung eines Unfchuldigen für 
die Gefellfchaft einen extenfiv- oder intenfiv gröfse- 
ren Vortheil bringt, fo ift fie nothwendig und recht, * 
Nur derjenige, der gern einlenken will, kann die 
Mög^lichkcit dcrVorausfetzunglgwgnen. Eben fo fehf 
vergifst diefer Syftetnatiker bald nachher feine be-> 
hauptete Identität der -Morat und der PoKtiit. Hand- 
langen der Woblthätigkeit fagt er'S. io6. kann der* 
G^-fetzgeber nicht gebieten. Denn: d*eft a la volon- 
te tibre de Pindtuidu que la bienfaifance doit Jon 
mergie : fi Us memts aetes pouvaient itre commandes, 
ils ne feraieut plus dts bienfäits, ils ail- 
raient perdu leur- attrait et Veur effence,' 
— Dem allein wahren Princip der allgemeinen Nütz- 
lichkeit werden zwey fälfche Principien entgegenge- 
Shtzt , das afcetifche Princip und das Princip der Anti- 
pathie : jenes macht die Verminderung des Vergnü- 
gens und des Vortheils zum Gefetz, diefes conflituirt 
das Gefühl zur Norm der Gute oder Verwerflichkeit 
der ü^^etze. „g^'aiHie , je hais , voila U jpivot für fo- 
quel parte ce principe. — C*efl ma perjuafxon interieu- 
re ; c'efl ma conviction intime: je Jens: le fentiment ne 
donfuUe perjonne: malheiir d qui nepenje }ias aitifi: ce- 
n^eji pas nn homme , c^efl un monflre äfigure humaihe.' 
Tel eft le ton dejpotique de fes Jentences.^* Zu den Vcr^ 
theiJigern des iertten Prtiicips werden vor allen die 
Vert heidiger eino§ Naturrechts gerechnet. Wir möch- 
ten ^er doch wohl willen, wer wohl jemals das fo- 
^enannte afcetifche t'rtncip der öefetzgebung vorge- 
(thrieben hat? Der Vf» macht fich die Gegner, fo wie 
er fie haben will« um mit guter Art die wahren ig- 
not ken zu können« \tvfm er fie anders ^i^^irklich kennt« 
weiches freylich zu bezweifeln ifti IndefTen läfei er 
fich doch noch zum Ueberflufs auf eiuige Gegengrün- 
de wider das Princj^^der Nfttzlichkeit ein, und unter 
dicfen fogar auf einen , den er befler gethai> hätte« ' 
ganz zu ignoriren. „Aber, wendet er fich felbft ein« 
jeder ifl felbft Richter über das« was ihm ntitzlicrh ift; 
jede Verbindlichkeit hört alfo auf für den, c?er da^ 
glaubt, in dem Gefetz ' feinen eigenen Vortheil nichl' 
2u finden. — Allerdings. Jeder conftituhrt fich felbft 
zum Richter über feinen Vortheil; fo ift es und fo 
füll es feyn; fonft wäre der Menfrh nicht ein ver- 
nünftiges Wefen ; wer ni(At felbft nichtet über 6i^9^ 
was ihm voriheilhaft ift , der ift wrili'^er als ein Kind« 
der ift ein Dummkopf. Allein die V efhindlichkeit (Obli- 
gation) , die die Menfchen an ihre Verpflichtungen 
{jengage^nens) feffeh , ift nichts anders als das Gefühl 
dva Inceredes ^on einem höheren Rang , das ein un* 
targt9iy)iietei Interefl« fibern^egt« . Man bindet dk 
M^^nfchen nicht blofs durch die individuelle Nützlich- 
keit diefer oder jener Verpflichtung, fondern man bin- 
det fie« wenn die Verpflichtung dem einen Theile 
drütkfiid ift, durch den ollge«ieinen Nutzen der Ver« 
pflii htungen** u. f. w. Schwerlich, läfst fich etwas 
fei<hf*Te« denken und fagen, als diefs. Dein Prin- 
cip, kann jeder Unterihan dem Vf. antworten, macht 
den Vonheil dea gemeinen Wefens zum hechften Qe- 
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ktz. Dief^ gemeine Wtfen ift Uckt ehr bldats Ab* 
ftractum « fondem beftehc aua den .£itt2*liieii. Vor* 
tfaeir des gemeinen WcSeiis kanii dahier nichta andere» 
fteyn,'äls Vortheil aller Einzelnen« 'zu denen auch ic^ 
gehöre. Wie kantift da^ir atft» anmaafsen« vor mir 
und für mich zu beftimmen« was mich glücklich 
macht? wie fcafmft du dir anmaaiaen« mich fogar zu 
meinem Glück zu zwingen, das icli nicht für dft^niei? 
ilige erkenne? wie kannftdu mich verpflichten« wenu 
itfa den Grund der Verpflichtung « den Vortheil « nicht 
erkenne? Du meynft« um des InterelTe's der. andern 
willen nüfle man fich eignen Druck gefallen laufen« 
fein "Tri vatinterefle dem allgemeinen unterordnen. 
Aber diefes gebietet mir ja nicht einmal die Moral, die 
du mich lehrft« welche alles auf meinen eigenen Vor- 
theil bezieht, und mich nur unterrichtet, mie ich 
meinen eigenen geringem Vortheil « meinem eigenen 
gröfsem Vortheil klüglich aufzuopfern habe. Und wel- 
che Ungereimtheit : der Gefetzgeber , der fich allge^ 
meinen Vortheil zum Zweck ' macht , bebt in einem 
Theil das Glück auf, um es einem andern zu geben; 
denn eins kann niemals allen rortheilhaft feyn. Aber 
felbft diefem andern giebt er kein Glück,, weil ein auf- 
gedrungenes Glück fchlecbchin aufhört ein Glück 
zu feyn. Damit der Gefetzgeber den Stoff kenne« 
den er zum Gebäude allgemeiner Glöckfeligkeit ver- 
arbeiten foll , fo legt ihm der Vf. einen Catalog der 
menfchlichen Vergnügen und Leiden« nebft einem 
Verzeichnifs derjenigen Urfachen vor« durch' welche 
die Gefühle des MenAchen und feine Anflehten von 
der eigenen Glückfeligkeit modificirt werden* Es wird 
genug feyn« blofs das Verzeichnifs der fögenannten 
ieinfachen Vergnügungen herauszuheben. Diefe find 
l) Vergnügen der Sinne, 2) Vergnügen des Reiche 
Hiums, 3) Vergnügen der GefebicUidiMt (d'adrejfe), 
4) Vergnügen der Frcundfchaft , 5) Vergnügen des gu- 
ten Namens 9 6) Vergnügen der if/acA^, 7) Vergnügen* 
Aer Fi'ommigkeit f 8) Vcrgnüg'ffTi'&eS' tf^lwollens , 9) 
Vergnügen des U^betwollens 9 10) Vergnügen des Ge- 
■dächimij^esy n> Vergnügen der Einbildungskraft ^ 12) 
Vergnügen der Hoffnung ^ 13) Vergnügen der Affocia^ 
#«0» > 14) Vergnügen tler Erleichterung oder "ßcfremngp 
Man fleht fchon hieraus« was in diefem Buch cUe fö- 
genannten philofophifchen£intheilungen find, aufge* 
raffte Begriffe« zufällig gefunden und ebai fo zufili- 
iig neben einander geworfen*' 

* 

Viva indeflen den Charakter der Difttnctfonen« 
durch welche , nach der Verkündigung des Heraysge* 
faers< die neu entdeckte Wifienfchaft ihre vollkommene 
Organifati<m erhalten haben foU , mit aller Klarheit 
einfehon und beurtheilen zu können« mofs man fich 
die Mühe nicht verdriefsen lafTen« die zweyte Haupt- 
a'btheilung: vue generale d'un corps complet de-Legi^ 
iation zu ftudiren. Diefe ioll das voUftäiidige Gerü- 
Ae zu dem Gebäude einer Gefetzgebung, ein genaues 
Schr*ma für die Form und den Inhalt derlelben dar- 
ftellen. „Der philofo^ifche Geift « ruft der Hera ua* 
geber in der beftmdern Vorresie zu diefer Abtbeilung« 
der Geift der Erfindung hat fich noch jiichx an diefe 
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^t1gem«M GeogripliI« dar O^IetM «eiragc. Biefs ift 
^n G^K ctes Wiffens , das noch keine« UenCchen 
tuh 1»etveten hat. Aber jeat folgt ein lichtvoller of- 
dentftcher Plan anf den Zuftand der Unordnung und 
V'erwirrttng:. ^«ifi «Katie littus habet : plems capit aU 
ceus amnes^ etc — Der Inhalt macht inii diefen Ver- 
heifsungen einen wvnderlichen Contraft^ denn allest 
was in diefem Tbetle nea ift» verdient mehr oder we- 
fitper denfelben Namen » den unrbedenklTch ein jeder 
Unhefang^ene den folgenden Beyfptelen geben w!rcl.-<^ 
Die DwiftCf die ein Menfch dem andern leidet (ßrvu 
ces) werden nach Art der LeiAung in vier Claffcii ge-» 
bracht: i)/*ri;ircj «gftfnJt, z. B. wenn ein Menfch 
den andern au« dem Waffer z.ieht, z^fjurvii:^ «o« 
agendif wenA einer es unterlärst den andern zu er« 
mordeJk ^) fervices fatisndi fhyßce; dieCd Dien- 
fte leimn unter andern die Leichname auf der Ana- 
tomie, di^ Körper derUlffetbäter» an lienea der Arzt 
Experimente macht , j0fervices pati/en^i mentati' 
ter, frans corpus^ vei immediatif Dicnftedurch 
628 Gefühl vermögen, indem der andere Vergnügen 
oder Schmerz empfindet. — > Die Verbindlichkeiten 
werden eiügetheilt in eMf^«^'o agendi, mon^gmdit 
patUndi , non patiendi , hene patiemU • male patitti- 
du -— Das Recht auf Perfonen Ül entweder ein Recht 
auf ihren Körper — droit de contrectation pki/fiquä 
oder auF ihre Seele, droit in animam, droit dß con- 
treetation morale. Zu dem letzten ^hörc z. B. das 
Recht eine Perfon zu belohnen, zu teßircn, den Un* 
terriÄt zu leiten u. f. w. In Ai^fefaung ihrer Thcil- 
barkeit find fie entweder droits integraux, oder droits 
ftactionnaires oder droits concatenes. — Die Gejetze 
werden in zwey HauptclafTen getheilt in loi cotrcitive 
unddiscoerdtive; jenes gebietet oder verbietet und 
begründet Verbcedien^ dleles macht eine Ausnahm« 


und erklärt eine HandkiOg , die ibnft Verzechen fej\ 
W-ürde, für unßraflich; zu jener Clade gehört das Ge 
fetz: dufollil nicht ilefalen; zu diefcr das Gefetz; dei 
Steuerbeamte foii Steuern einfodern« — Das Taleiu 
des Vfs. zur Analyfis der BegrlfTa beurkundet ilch in- 
deflen durch nichts mehr« als durch feine ILlnthciiung 
der Staatsgewalten , ^ie in fülgende ClaiTen zerfallen: 
l) pouvoir ßtnmeditit fnr le$ perfontics^ 2), rnnvoirtu- 
meditU ßir tes dickes d'autrui , 3) pouvoir tmmsd. /« 
tes chofes pubUqnts, 4) p^uv. de commandeiiuntfi^Tla 
perjonmes prifes individtuUement p s) pouv. decommU 
für tes perfonnes prijes coUectivement ^ 6) pouvoir ii 
Sptcißcation^. und zwar a) pjouv. de fpec^aüa 
dßs perfonneSf h) pouv.^e fpec. des chofes, w^i« 
che wieder in fich begreift, 03) die J5?fc. du tenu 
bb) d*un lieu^ cc) d*un metal^ dd) d*un Jiabillt- 
mentetc* j) pouvoir attractiv, Gewalt der Bt* 
lohming und Beftrafuug. Gera würden wir noch den 
Freund der Crlmliialgeretzgebung nait den benJichcn 
Eintheilungen der Verbjechen bekannt mBchen, wenn 
wir südit dadurch zu weitliiuftlg zu werrfeo ß^<^^' 
teteo. Indefs können wir doch bemerlei» dsä 
die Vergehen in vier Gaffen, Pnvatverbrfch^^^^ 
geben wider fich felhfl , batbiSffentliche Verbrvk^ ^^ 
Uts demi ' publics) t und öffentlidie Verbrecken geotd- 
net und vermöge der Specificationsgeirait lisaridda 
dividirt und fubdividirt werden. 

iPer B^chlufi foig^) 
e « 

W^rssEifPELS u* tiBipziG, ih d^ Böferchen Bochh.: 
Wilhelm Friedrick Uezeis kikrzere grti?cfe#e SprocÄ- 
lehre für Sdiulen. Wohlfeile Ausgabe. i803- 21^ 
S. 8. (0 gr.J (S. d. Rec. Ergäni- Blätter 2\^ 
Jahrg. Nr. 95 ) 
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" STAAT9wtss£ir«cHAWaw. L^pztgp 6. lUbenliocft : Meen 
über das Herzoeliche Saehfen' Coburg -Saaifetäifcht'iTausgf 
fetz über die NichtverbiudUchkeU der R^gierungs* Nachfolger 
die Sßhuldeu und yeriiufseruugen der Reglerurngt* Vor fahren 
anzuerkennen. z8o2* goS. %*yi6ge,) Nach v^rfchiedeiieti in 
der Einleitung entnalctnea triebe bierUergchdrigen Befnerktm* 
gen über den Unterricht der Prinzen in ihren künftigen Ue- 
g^ni^n • PHichten erklart der ¥f. dat auf dem Tiiel CeHier 
Schrift angeführte^ vortr«IRiche Hautgefetz deswegen «»fiir em* 
zig in feiner Art luid origbieUJ* weil i^an darin den Grund* 
fatz aüfgeH eilt habe, „dars der Nachfolger in der Regierung 
nicht verbunden fey, die von feinen Vorfahren gewirkten 
SchuldeiKund Veräufserungen anzuerkennen.** Nachher aber 
bemerkt er felhfl« dafs es dann nicht fo auffallend fey, »»wß^u 
loan iaa Materiell« oUmm Foruriheil hflc^juihebe uod aar oh^ 


ne rorurtheil für drffen Form(}) das Wolilthütig« ^^/^ 
xen Piaus beherzige,** weil bloi* vou rein perjöiäichen SekK- 
den die Rede Ccy\ Diefe Bemerkung führt ihn zur Viuet^ 
fuchung von den drey übrigen Gatcungea FürlUicher Scjiv* 
den, den Staats - Cammer ' und Uausfthuldeu » ur^ *".'"^ 
folgen noch einiji« Ideen üboc die zur Sicherftellun? 1«'^ 
IlaufgeCetzes ^wählten IMitteL In Anfehung der voiif ^ ^]r 
ffierung verlangten >^eugniffe , dafs die Schuld zum ^^^/Z 
Landes fey verwendet M-oiden , wird das nicht uiierhebiifY 
Bedenken geäiUsert, dafs ä^e Regierung zu diefem Bc«'»| 
wenn auch nicht die Direcrion, doch wenigftens die 9^^, 
le dabev fuhren muffe« und darüber vcrfchiedene Streitig^ 
Jen entibehen könntai, wcM «hc« Rechte keine geiU«*«^ 
ftunmung erhieiteo«^ 
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STAATSWISSENSCHAFTEH. . 

Paris 4 b. Boflang« u. a. : Traites de Legislation ei- 
wie ttpem^U, pr6c. de Principes g6n. de Lögis^ 
lation etc. Par. Mr. ^ir. Bentham etc. 

CBe/chlmfaJeriMif^ngen Stucke ahgehmchentn Recenfion.) 

h^ej weitem lesbarer ift der zweyte Theil , der in 
^-^ der erften Abtheiluiig die befondere Theorie dtg 
lirticodex und in der Lireyten die Grandfitze der 
IrimiAalgefetzgebung enthält. Der Vf. affectirt liier 
weniger den «bftracten De.iicer, und manches Gute 
vird von ikm gefaxt. Aber das Wahre sft meiftena 
chon fahr alt» und das neue ift raeiflens unwahr. In 
inf^uhg der Criminalgefejtzgebung fallt der Vf. fehr 
»fit in den Ton derempfindfatnen und pöetifchen Cri«> 
nfnaliften. So Betrachter er den Kinderinord » wenn 
er mit Einwilligung befder Aeltem begangen werde» 
nicht als ein eigendicbea Verbrechen« weil dadurch 
niemand eigentlich verletzt, auch keine Furche in 
andern Menfchen begründet werde. Nur als eine 
Handlang, die zu Verbrechen führt , die den böfen 
Charakter ihrer Urheber offenbart, kurz nur als ein 
Polizey vergehen^ wie wir uns ausdrücken würden, 
foll er geahndet werden. lir. B. hält riel auf fyaa» 
boli(cbe,^ emblematlfche Strafe, ohne zu bedenken, 
dab fich dadurch oft die Juftiz felbft zum Gelächter 
und Kinderfpiel Pi«is geben würde. Er läfst die Ven> 
brecher mit enblematiichen Masken uinberführen 
X. B^ einen Verbrecher aus Treulofigkeic mit einer 
Maske, die einem Schlangenkopf vorftellt , denke- 
cicen Injurianten mit ehier Elftem - oder Papagayen- 
maake u. f. w. Die Execution der Strafen foll ein 
Auto • da - Fi feyn« „ Was iü eine Execation? nichts 
eiulers, als ein fiejerlickea Trauerfpiel, dem rerfam- 
malten Volk von dem Qefetzgeber aufgeführt: ein 
Traaerfpiel wahrhaft bedentend, wahrhaft pathetifch 
durch leine Kataftrophe ond die Grölile feines Gegen- 
iUttdes. Zurflftung, Scene, Decorationen können 
ttichc genug ftudirc werden. RichteriluhK StbiRbt, 
Kleidung der Geriäiudiener« Kleidung der Delinquent 
tenfeU)ft, Qorteadienft, Proeeflfon und alle» andere 
Zubehör fliufa den Charakter des tiefen Ernftes uitd 
tiefer Trauer an ficfa tragen. Warum falUeü nicht 
die Execuroren felbft in einen Tnuerfler gehüllt 
feyn?<* Das inOfste fich Mes lehr fchdn ausnehmen, 
befonders der ftbntel mit gemallen Fenirflammen, 
der dem Mordbr/enner timgellitigt werden foll. Nnr 
befärckten wir» das Traatrfjpiet müAtt Mckc fn ein 


-Spiel 2om Lachen übergehen, und der Trauerflf>r 
möchte gar zu fehr die Luit erwecken, fich die Eh* 
Te eines ebeti fo Cehonen Leichencoaducrs zu erwer- 
ben, fndeflen lafleii wir es dahin geftellt feyn« ob 
nicht der Grund, den jioch der Vf« Th. III. S. 73- 
nachholt, für folche Executionen encfchelden kann. 
Er bemerkt nämlich« fchon darum feyen fie fehr zu 
•empfehlen, weil fie weit mebr als die gewöbnli- 
<hen kahlen Executionen, d^ pichtern, Rednern, 
dramatiichen Schriftfteilern u« f. w. Stoff für ihre 
Werke darbieten« und durch die£e fich mit verdop- 
pelter Kraft auf die Biubildungskrafi des Volks re- 
fiecüren würden^ 

Das Befte und Originellefte dee ganzen Werjcs ift 
des Panopti€wmt das in dem drittem TUeil vorkommt. 
Dlefes Penojttscufff , das noch zu manchen andern 
AbBchten gut ift, ift hauptfächlich auf ein Zuchthaus 
berecheet» wie es noch nirgends exiftirt. Es ift ein 
Zuchthaus, in welchem die Auffeher unfichtbar und 
gleichwohl allgegemuärtig und allfehend iiwU in wel- 
chem der Züchtung eingefperrt iueinereinfamenZel* 
le bey feiner Arbeit kein menichliches Wefen fleht, 
und doch nicht die kleinfte Bewegung? vorhuh.nen 
kann, ohne von den unfichtbaren Auffchern beobach- 
tet zu werden, wo er zur Arbeit . ermahnt, gelobt, 
gefcholten wird, wo ihm von den Geifllichen Sitten- 
predigten gehalten werden, und wo er doch nur hört, 
ohne zu fehen, wo alle zugleich hören und zugleich 
gefehen werden , ohne fclbft etwas anderes zu fehen, 
als die Wände ihrer Zelle und den Thurm, in dem 
die Unfichtbaren wohnen. Diefes Problem wird ge- 
15ft durch ein rundes Gebäude, in deflen fainerem 
Zirkel die Zellen angelegt find , und welche überall 
volles Licht haben. In dem Centrum des Zirkele 
fteht der Thurm der Auffeher, aus dem diefe hinter 
Jaloufieen auf einmal in alle Zellen febeh können, 
und durch den man allein in die Zellen kommen 
kinn. Er hat überdiefs durch Röhren Communica- 
tion mit den GeCmgenen. zu denen durch ileohneal« 
le Anftreneung gelprochen wenlen kann. Auch für 
die Sicherheit ift durch Graben« Mauern etc geforgt. 
Der Vf. hat feinen Plan im Gfofsen und Im Detnile 
mit dem Beyrathe der verftändigften Baumeifter em« 
worfen. Was fich aber in dem gegenwärtigen Wer- 
ke davon findet, ift nur der Auszug eines gröfseren 
Werks, das m drey Bänden in i2. gedruckt, aber 
nicht au5g«»geben worden Ift. Der Vf. haue einea 
Auszug daion im J. 1701 nach Parb gefchtckt, maa 
batrif.feinen Plan gebiltig,t,.und er wäre vielleicht aua- 
geführt worden, wenn nicht die Äjevolution ihn ver- 
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citelt hätte. Aach in England war die Ausfübnms 
deiTelben nahe. Der MiniAe; hatte den Plan zum Pa. 
nopricom gebilligt, «nd waren deshalb fchon zwey 
Bills in dem Parlament durchgegangen, bis fich end- 
lich auch hier5chwierigkeiten erhoben und alles wie- 
der rückgängig machten. Wider die Möglichkeit 
der Ausführung (die, wie der Herausgeber verfichertr 
durch die Urcbeile fach ver (ländiger. BaumeUlpc CQt- 
fchieden ift) läfst fich eben fo wenig etwas einwen- 
den, als widei^ die Originalität und die Vortrefflicji- 

. leit deflelben. Für Sicherheit gegen Flucht, für Ord- 
nung und fittliche Beflerung der Züchtlinge. würde 
ein folches Zuchtbaus noch weit mehr leiften muffen, 
als das berühmte Zuchtbaus in Philadelphia, nur 
xnüfste von dicfem noch die fohöchftwirkfame, ftocfc- 
finßere Zelle in das Panopticum mit herüber genom- 
men werden , um darin die widerfpenftigen Zucht- 
linge, die fich des Lichtes unwürdig gemacht haben, 
auf einige Tage oder Wochen unterbringen zu kön- 
nen. Ob aber wohl aufser Englond ein anderer 
Staat die Koßen zu fbichen Gebäuden befreiten könn- 
te? Darin geht der Vf. offenbar zu weit, wenn er 
Spitäler I Manufacturen und Schulen nach der Idee 
des panoptifchen Zuchthaufes gebaut haben will. Die 
künftigen Regenten in demgefchloffenenHandelsftaat 

- werden indefs deii Benthamfcheii Plan noch mehr 
erweitem and ohne Zweifel alle Städte in thretn grofsen 
Zuchthaufe nach dem Mufter von einem Panopti- 
cum erbauen. 

1) Celle • b. Schulze d. j. : Bemerkungen nnd Vor- 
Schläge, wie im Herzogt hnme Rranen dieAiißit:hu*ig 
und l/ertbeilung der Geineinheiten am vortheilhaf- 
tfßen vorzwiehmen , auch der Futterkräuteibau 
einzuführen fey , von £. G. tom Have. igoo. 
94 S. 8. (8 gr.) 

2) NüKNBtR3, b. Grattenauer: Utber Gemei^beits^ 
theilungtn- und die Urbarmachung der Uuthjchaf- 
ten und od^r PLilzt; befowders in dein Fürften- 
thttin Ansbach, aber auch anwendbar auf die übrL> 
gen Lande des fränki^chcji Refchskreifes » von 
Johann Berntiard .Fi/l/itT, könig\. Katnmerrath 
und Oekonoitrie - CommiiTär ^iles FüritentluuZM 
Ansbach etc. igoit i6i S. 8* (i2 gr.) . 

Diefe beiden Schriften über einen, fehr intereflin* 
ten Gegenfland der Staatswirthfcba^'t, zeigen wir hier 
2ufammen an. Ihire Verfqffer ftinna^n bey ihren 
Grunflfärzcn von Gemeinhcttsv^cdbeilungen, in der 
Haupifttche, überein. Beide Snd Meiner voti Er* 
iahrung, und haben alfo m di(ffer Rückficht grofsß 
Erwartung für die Zweckmäf!»igkeit ihrer Grundfätza 
für fich. Beide find edeldenkefide Männer, die auf, 
richtig das Wohl ihrer Mitbürger zu befördern wön- 
fchen, und daher noch lieber angehört werden. Selbft 
iie Sprache giebt die adle Abficbt.der Vff. zu er- 
kennen, ihr Ausdruck iü nicht fchüa, .Aber kraft- 
voll. . . ^ 


Der Vf. von Nr. i. macht uns mit der Metboi 
bekannt» die im Bremifcken fchoix allgemein aagi 
normten worden ifl, und in „der ins Glcicbe gi 
„brachten Theilung heftcht«*. um Beyfpfel giebte 

b -r c 

S. 43» wenn der volle Hof zz angenomiw 

a 

3bf3c 
>ird : fo iÄ die Gröfse des J Höfhers = etc. 

4* 
Sehr richtig wird S. 50 bemerkt, dafs diefs Gefchüf 

durchaus keine Juitiz-Sachefeyn müfife; „denn,*'f3^ 
der Vf., „hätten die Parcicipienten die Erlaubn^ 
„ihre Einwendungen der Juftiz vorzulegen, S(0^^ 
„kanöfen und Geldhungrig^en AnwiHden in Se H^^' 
„de zu fallen — dann fey Gott gnadig dem anmft 
,.ins Labyrinth gerathenen Landniahn!^ TtefflicUi^ | 
die Bemerkung^ S. 66: ^^tin Volk » welches halb iiA 
t,Sehlsfe ohne viele Umfchiüge feinen Lebensu/J^^* 
«,hal( findet, kann nie I(i)nduJtriös werdea.*' 

Nr. 2. wünicht das eben genannte Verfabrcn htk 
Ansbachifchen einzutuhren. Bey der Qüte des Bo- 
d:ns fcheint auch der * orwurf einer klciaeu l/nS«- 
recbtigkeic eher vermieden werden zu köfltveti, wenn 
bjois aut Qualität des Terrains gefchen wird, ^^^'^^ 
QremifcUen, wo im Ganzen leichrec ßodeu iA Di*^? 
Schrift iil weiter über das AUgcmeine des Veilbc^* 
^ngsgefchäftes ausgcdthnt, nad jeder Beamte whd 
darin viele trefiliche BelehruugeiJ ßnden. UebrigenS 
bleibt es imiuer ^in fchwieriges Gc^cbaift, zur^u- 
friedenheit aller IntereiRnicn, eine bisher beftandcnc 
Gemeinheit aufzuheben, das uichi auf eiiimal, foudern 
.nach Verlauf mehrerer Jahie miter der genaueften 
obiigkeitslichcn Aufficht, zu 6 tande gebracht werdea 
kann. So fegeusreich diefe üiiiernehmung gewJ« 
iit: fofcbjdliih können doch die Folgen eine» u»* 
bedeutend ichcinendun Verfefaens werden. *- ^^^ 
Nachdruck unieritützen beide Vif. ihre Mcya""S^ 
iür die Vor th eile der Stallfüueiung. 

Stockholm, gedr. rn d. königl, Drnckcreyt Korrt 
Jnvfsning liU Länj Kammar - We^M i alpJwbenii^ 
'\' trcriiing förfatrat af (Kurze Anwi?ifuHg^"J''^'f?T 
; nifs dcsCameral. Wcfens, in alpha betifcWt/^^* 
* nung verfatst vonj Magnus Selfifig, ÄfTeiTörü«* 

Laudcamerier. 1302. I Alph. 2 li. 4. 
Das Cameral- und Finanzwef^ in Schweden iß <^J 
febr verwickelt, dafs es befonders für AusläöO" 
fcbwer. wird, fich davon einei^ richtigen und 7o\m' 
digcn Begriff zu machen. Jk/onders Und die do» 
7.U verfchiediinen Zeiten ejiigefübrten Abgaben "»^ 
breuern vidiach , und vo(ii einer ganz verfchieiJfJJf' 
Art, auch fmd fie fich nicht alle in dea verK»'^' 
denen iVovinzen oder L«ndsbauptmamifchaften(L'n; 

fies fchwedifchen Reichs einander gleich. Ajs "»* 
etvvaivg^s IWisinittvA zur nähern Kenntnifs deiie^» 
ua3 dahingehört, kn:m man diefe Sainuiluflg »!^* 
heir, die nach Art des bekannten WJlfkmanuii^'^V^ 
Eccle^aJtüqMia • W^ks verfafst iß, nur m'« ^jj^ 
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Untecfcbiade , dflffs die fitijer'cUe bier. roskoumiend to 
Gegeottüiuie .erfcbienenen köfiigiichen Verordziung«» 
nicht in exrcnfo. ^gedruckt und , fondera däfs der 
Vf. üe nur bloTs au-f folche angewandt und fith dar- 
auf berufen Itac. Nur zu oft fcheinr docb der Vf. vof* 
ausgefetzc zu haben, dafs die Sache fclbß deiu Lcfer 
ichun bekannt fey » und daher bat er, ohne iie felbft 
genau und gehörig zu erklaren , bisweHen s^ur blofs 
«iie folche betreifenden königU Verordnungen ange- 
führt. Das Ganze beAeht in 124 nach dem Alphabet 
.yon Abzug bis Winterfuhte geordneten Artikel, wor- 
unter wir hier nur einige der vornebmften und aua^ 
«führlichiien anfuhren, nhi Abzüge, AnticipationetH 
fiewilKgungen, Braiitwemsbrennerey-Arrende, Cbar- 
ftae bigillarae Abgabe und Recognition, Fifcherey, 
Xiloderation der Abgaben (fi>rmedling)^ Verfehlage* 
Itle^man, (der ausführlichile Artikel im ganzen Buch 
^on S. 64 bis S2J» wo Rec. doch einige Arten diefer 
IJemman, die Botin und Möller in ihren Schwed* 
Deutfcb. Wörterbuch angeführt haben , nicht mit be- 
merkt findet;) Grund- und Lagerbuch (jordbok)^ 
Landbuch, Magazin, Kopffteuer {Mantcds - pennin- 
gar)f Marktgangs -Taxe, Neuanbauer,. Gnaden jähr 
CNadäry, iVIühien, Keftantien, Reichsfcbuldenfond, 
Rechnungsführung, Strafgelder und Spötteln {Sakö- 
res Med^lj, Z\nb\ üuIXSkaUtnöpj, Taxation, {Skattdägg- 
ning), Zfchtnde, Steucrcinnahnie (Upbörd)^ u. dgl.,m. 


Leipzig , im Compt. f. Literatur: Vevfuche zu fiwt- 
gen kameralifli/Llien tind die Polizvj betretenden 
t/orfdUagen, für große Städte, von Jdolph Frhr. 
V. Seckendorf. 226 S. g. (2a gr.) 

• 

Die hier gelieferten Rügen und Vorfchlage in Anfe- 
faung einrgcr Polizey-Gegenftände cföfnen zwar keine 
neuen Aniichten, etwa die ausgenommen, daCs das 
Verbot de« TAi>aksrauche»s auf den Strafsen die Feuers- 
brünfte befördere; zeugenaber von in niccrWenfche« lie- 
be, und machen d^tfdurch den Vf. dem Leier werih. Röh- 
rend und wahr ift die Scbilderungder traurigen Wartung 
der unehlichen Kirjd^r, die ip Koll gethan .werden. Zu 
Abwendung diefes üefaels fchlägt der Vf. Findelhätt- 
fer vor. Bey feinen Planen zu Anlegung derfelben, 
fchtjnt er indeflcn die ich öne Seite zu feh rausgeho- 
ben, die damit verbundenen Schwierigkeiten und den 
wirJilichcn NAihrheil fofcher Anftalren aber zu wenig 
berücklicbtigt zu haben. — Bey ernfthaftenüegenftän-' 
den diefer Art . ftöfst man ungern auf Auseb-ikke, als 
S. 168 • f.weiin das Kind mit Arfenik regaiirt worden 
,,Mare,»* auch findet ü.an.ufier ohnedem" ftauohne- 
diefs; fich Jür etwas fürchten, ftatt var u. f. w. 


SCHÖNE KÜNSXE. 

Leipzig u. Zur.LicHAUyb. Darnnann: NafaIfa.Vora 

Vcrfafllr der Novellb Carlo. Erfles Bändchen. igoS. 

399 S. 8- (i Rthlr. 12 gr.) 

Es lii eine auöallende, aber eben nicht fuhr erfreu*» 

liehe Etfchcinung in unfcrer Literatur, dafs unfre 


neuefteft RomaATchrlftfteUer fftBtstmtbeiU fo (ekr nack 
dent Wftti^ erbaren ilreben# Diefs'ift fowohl in Anfe- 
biuigr der Eegebenheiteii^ als der aufgeführten Perfo- 
nen /1er Fall« Was jene betrifft: £0 geht das Beftre- 
benilabin, dlefe, wenn fie auch am Ende natürlick 
zu erkloren find, doeh eine Zeitlang fir ubernatürlicb 
hakto zu )afleiv, und in Anfehung der Perfonen find 
Alte vom Berge, Harfenfpieler, Neger, roiiiantifcbe 
Knaben, die Lieblingshelden unfrer Dichter. Auf- 
richtig müfsteiir wir das Zeitalter beklagen, ^enn die- 
fes- gerade die vorzuglicheren Mittel wären , feine 
Qanft zu gewinnen. Es wurde zeigen , in welchem 
Zuftande der Ueberfpannungy wie abgeftumpft für ^ 
alles reinere natürliche Gefühl es feyn müfste, wenn 
es . nar durch foUhe Mittel gereizt werden könnte« 
Glücklieberweife hoffen wir, dafs diefe Scbriftfteller 
ficb felbij täufchen, und dafs fie bey den ineiften und 
heften auf dein' Wege, den fie einfcblagen , um Inter* 
efTe zu erregen, gerade die entgegengefetzte Wirkung 
erwarten dütfen. Man kann mit diefer Ra<;e aben* 
theirerliclier Menfcbcn, mitdrefem unnatürlichea Gan- 
ge der iSegebenheitei} unmöglich fympatbifiren , und 
alfe diefe bunten Bilder gleichen den Schattenfpielea 
an der Wand, die man auf einen Augenblick anftaunt» 
aber nimmer feilhält. Nicht das Unnftüpüche, Aben* 
theuerliehe i^fl das Höhere,: unendlich reich ifl die Na- 
tur, und auf jenem Wege zu gehen , ift nicht Reich- 
ihum, fondern Verirrung der Phajitailc. — Der Vf. 
der vorliegenden Natalia U\ ganz in dem Falle, der 
uns den Stoff zu diefer Einleitung gab. Ohne eine 
gewiffe Leichtigkeit und Politur in feinem Stil und 
in der £?cpofitiuu der Begebenheiten verkeanei: zu 
wollen, müden wir doch gefiehen» , dafs diefs uns 
auch das einzige Verdienft diefer Dichtung zu feyn 
fcheint, und dafs wir dem Inhalt felbft keinen Ge- 
fchmack abgewinnen können. Eine abemheuerlicbe 
Perfon cntÜeht nach der and.ern, Wunder häufen fich 
auf Wunder , und am Ende werden diefe, wie billig, 
nicht gelöfh um uns in einer recht bangen Erwartung 
des folgenden Theils zu laflen. Georg, ein Deutfcber, 
der den Franzofen dient , findet in Savpyen unver- 
miitbet unter manchen Abencheuern feinen '^Bruder 
Raymund mit einem Mädchen wieder, die er für def- 
fen Tochter hält. Kaum ift diefe Entdeckung ge- 
macht, als man das Mädchen rauht» und den ver- 
meynten Vater lödtlich verwundet. Vor feinem To» 
de entdeckt er, dafs fie feine Tochter nicht fey , zu- 
gleich hi/iter^äfj^ter feinem Bruder feine Gefchichte> 
und diefer heyrathet nun das Mädchen. Diefs alles 
ift eigentlich n.ur Expcfition. Von nUn an beginnt 
die eigentliche Gerchichte des getodteten Raymunds 
und feiner Gattin Nataliens, aus deflen hinterlaflenen 
Papieren. Schon diefer Plan, eine frühere Gefchicb- 
te fpäter nachfolgen zu lafTen , und die fpätere blofa 
als Einleitung zu diefer zu gebrauchen, fcheint Rec. 
nicht zweckmäfsig, da das Interefle fleigen foll, wir 
aber, weim wir eben angefangen haben, ans miy^. 
genwäPiigen Menfchen und Begebenheiten zu be« 
ichaftigen» mi% minderem InterefTe zu vergangenen 
sarückkebren, Dit^fo fxfibere Gefchichte Raymunds 
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ift denn eleichfafla TCftt toa Wimd»m mäi Aben- 
theuem. Raymuftd» Natalie , eia wollüftifts Weib 
Aurelie, ein Pater Anfelm; ein Ne^er, e^n HarCenfpie« 
}er, und zwey weifse GeBaiUen am Lilienteicket die 
Niemand kennt, «nd von denen die eine wahnfin- 
nig ift» das find die Hauptfiguren, die wuuderflim fich 
untereinander bewegen, ohne dafs man auch nur von 
Einer fich angezogen und feftgehalten filhlte. Der- 

§ lachen Wunderfigaren erfparen denn freylich dre 
orgfalt , die man fonft auf Zeicbnung der Charak- 
tere wenden müfste; ein langes Gewand , ein grauer 
Bart, und ein paar myftifche Floskeln find ihre gaa- 
ze Ausfteuer. Hin und wieder find -^ nicht immer 
paffend — Qedjchce und VolkjBmährchen eingewebt, 
Tpn denen ficb keines über d/is Mittelmafsige eriiebt. 


Kfti^)<^B^<' u. Lsivzro, b. Campe: Tbeoretifch- 
praktifche Anleitung zum richtigen und gefchma^i- 
voUen Blumenzeichnen und i^lalen , nebß einer gs- 
»Alien Belehrung über die Farben und deren Sii- 
fchung. i8o2. Fol. i^ S. T^Xt, nebft g ausge- 
malten Kup£ertdfeln und ebendicfelbeu blofs {Ja- 
rifle fchwarz abgedruckt. (4 Rthlr.) 

Wiewobr Rfe. die hier angewendete Manier, den 
Saftfarben körperliche, Tornebinlich Weifs beyzu- 
mifchen, an einem Lehrbuch nicht billigen n^ag, fon- 
dern den Gebrauch blofser Aquarellfarben, wo näm- 
lich das Papier die Stelle des Weils rertritt, Anfän* 
gern für nützlicher halt, weil fie dadurch zu gröfse^ 
rer Reinlichkeit und einem methodifchen Verfahren 
aufge£odert werden : fo giebt erdqch laoLUebrigen mit 
Vergnügen das empf<riilende Zeugnifs , dafs die itt 
diefem Werk abgebildeten Blätter, Blumen und Früch- 
te, durchaus OiuSer^aujch mit mehr Flei(s gemalt find, 
als man bey ^nHchen Uhternehmungen fonft wahr-t 
n^bm^ Es ift Modegefchmack unfene^* Zeit , d^n neu 
herauskommenden ZeicheAbuchemfalt jedesmal auch 
eine Anw/etfong, ^e man zeichnen , »alen. und Far- 
ben mifcfaen mü^e, beyzufügen. Die, welche hier be- 
findlich i&ß fdieint ^en weder grofse Vorzugs zu 
befiUjen» iioch iM^tiiyKngUcb^r als ^n^^ ^^ ^^7^* "^'V 


behaupten aber ge^bn alle , es weriS« heyr der Seiht 
belehrung überall nur wenig gewt^nnen , und, w( 
auf dette nücbfien Weg zur rechten , guten Bebaad 
IttUjgsweife im Malen und Zeichnen gelangen wölk 
habe d^ BcyA^tids eines tüchtigen , erfahrnen Ldi 
rers unumgänglich nöthig. 

Der Herausgeber rerfprieht in der Einleitung^ 
guter Aufnahme diefes erften Ilefra eineii twtym 
-mit — iioUkomwunen (?) Bouquets and auserieienefl 
Früchten nach der Natur folgen zu laiTen, und wiHu- 
ietzt auch einiitlne Blätter nach Werken der beftea 
alceii und neuern Afififter diefes Fachs , fo viel uaflf 
Ikfa in firöf&a utid Farben den Originalen treu mA 
gebildet, liefern. Wir uberlaßea ihm den Verfui 
KU machen , hegen aber nicht ungegrundere Zweifi 
ob ihm befonders das letzte Vorhaben auf eine bdrie- 
digende Weife gelingen werde* In Blumefl imi 
Früjchccn TOrnehmlich haben die NiederUnder gro'si, 
ja beynahe wunderbare Kunftferd gkeit gezei^ r; dii 
wefenrlichften Vorzüge ihrer Biicter beCtAendßhei 
im Fleifs der Ausführung, fanfteoji- Farbca/cibie// 
ufid jn der Kunft dvn Pinfel 2.u handhaben; illesl^ 
ge, welche in ausgemaken Kupfer tafeln, wo dielte- 
ge Exemplare um billigen Prefa gefertigt wetdeutaü^ 
fen» ichwer oder unmöglich tukSuüßhmm^ ünäß 

* 

l^EiPZie , b. Hinrichs: fieuefte Btoäe^Mufter tum 
Zeichnen. Malen undSiUke»/ zur$elbübelebrung 
für Damen , welche üch mit diefen fünften her 
fchäftigen. Als Anhang zu dem groöen Zeichen- 
Maler- und Stickerbuch fiir Damen, Tonffohan» 
Triednch Netto, Zeiehenmeiftec, 186». Querfol 
mit ö colorirten Blättern. VicrC derfelbeu find 
auch noch in fchwarzen Abdrücien bcygclcgti 
nebft Erklärung. (3 JlthL) 

Wir haben bey Durchficht diefes Werk* ni^rb«« f^- 
werflichea gefunden , ausgenommen die Deff«»*^ ^ 
Stammbuchblätter, Brieftafcben, Tabacksblafen ctt 
Taf. V. welche . zufolge hergebracht«: unlöbli^ 
Gewohnheit ^ iniJJtären, QrabmüJern , Eofeff »• T 
be/leben, ^ ' 
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IL EI NE SCHRIFTEN^ 


OmaRSALis^HB LiTBiiATVa. Öf^ingar i Jrabiskan. üt- 
irifna >f JnJers Svanborg, or^. Adjunkt 1 mki^rka och 6fie$' 
läiidska Spraken vid ki Akademien i üpfaJa, ijoa. 56 S. g. 
I^iefes dax9 refdienft vollen Tingftadius gevicidmete arabifci» 
^lemenuir - Lehrbuch enthalt viererley arabiCche Texte, jeden 
mit unter|efetzter fchwcdifcher Ueberfetzttn^. i) hieben 
^nd dteyCsig Fabeln von Lekman. a) Fünl und dr^yfslg Sit- 
cenfprüche. 3) Am dem üoran die Sara, AI Rihmano. 4) 
.|>fts bpk^MüU litüda voa Ab^ ffaael AlTe|rai. Die arabi- 


fcbcn Lettern find gut und AerDruck corrcct. N«*« »• *^fppi^ 
aus Schuliejig OrommaU^a owabica Erp^. Die 35 r^^/^iA^ 
che Gnd aui d.en eben dafelbft »biredruckten ^J^^^tw^ 
Sehr Schade, dafs nicht, fo oft man Gelegenheit i»«-.^ck 
arabifches drucken lulaflfen, ungedruckte Stücke zuo^^ „^cht 
jiewa^^lt werden; Dem Vf. hätte tf zu üpfala «^.-V lubcrfet' 
fehlen können ; und /ohald er eine vaterländif«»« „ugkijir 
zung damit zu verbinisn befchlofe, , wurden auch «»«' ^ 
ureStück^ zu Sprachüpttngen uvglicb g^wordea i^** 
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Donnerstags, den 2S< S*^*^* S9Q3' 


OEKONOMIE. 


^ 


LEirzro» b. Fleircher cL j.: Doj Grans« dir Torf* 
wijfenjchaft. tbeoretirch und praktafch abgehan- 
delt von lUW Heinrich v. Boje. x8o2* 308 S. g« 
m. E. (I Rtklr. 12 gr.) 

\rl/ tfleurcbafdiclie Gnindkenntnffle find allerding» 
^ ^ Jedem, der gewifle zurammengehörige Leb» 
ren in eim Ganzes zufammenfafTen und diefea Ganze 
in einem Sj&eine Torlcgen will, unentbebrlich. Abeir 
diefes kann den Mifsbraucb des Worts Wiffenjchaft 
nicht rechtfertigen, der immer allgemeiner zu werden 
anfangt. Der Vf* liefert nichts weiter als eine Anlei- 
' tung zur Toffltunde^ in der eine höhere wiflen£chaf^ 
liehe Tendenz nirgends her vorleuchtet « auch nicht g&- 
fucht wird. Das Ganze ift in acht Titel abgetheilr. 
I. Vom Entflehen des Torfs. — Nichts weniger als 
wiflenrchaftlich! Eigentlich ift hier nur di« Frage: ift 

V die jetzige Lagerftttne einer Torfmaüe zugleich als 
ihre Geburtsftätte anzufehen« oder ift fie durch irgend 
einen Zufall irgendwoher dahin gefuhrt worden ? V^on 
den Grundftoffen des Torfs ift ganz und gar nicht die 

' Rede , noch weniger von der daraus mdglichen Ent- 
fiehungfiart. Der Vf. redet hier (S. it.) von unterirdi* 
fcbenUeberfchwemmungen, von dem aus dem Meere 
{^ebraditen GrundftofFe des Torfs« von Ueberfcbwem- 
mungenmitdemTorfftofie,'^ Von derEntftebungdes 
Torfs durch das., Meer 9 heifst es (S. 13)* zeuge auch 
der Geruch durch das verfaulte bittere Seefalz »• w$t^ 
£hes alle Seegewächfe beu fieh fuhren. Nach diefem 
zum JSanzen dar To¥fw\ffenfAaft führenden ziemlich 
unwilTenrchafrlicben Eingange handelt der Vf. II. i)on 
der Lüge des Torfs, Nach S. "ai. fülle man ihm ge- 
wifs glauben , dafs das Wafler , womit man Torfmoo- 
re getränkt finde , noch dajfelbe Waffer fey, welches 
bey jenen grofsen Ueberfchwemmungeh (Tit. I.) fol- 
che PLätze bedeckt habe. III. Von der Befchaffenheit 
des Torfs. \I^e Claffification der Beßandtheile des 
Torfs ift merkwürdig ; diefe find nämlich (S. 24 — 27). 
X) Vegetabiiifche : Grdfer^ Wurzeln und fogar fia»- 
9ne! 2) Erden. 3) Oelige oder fette Theile. 4) Minek 
ralifche : Metall - , Vitriol- undSchwefeltheile. Scbwe«* 
fei , lagt der Vf. (S. 26O heifst in der Chemie eine je- 
de Vermifchung einer Sänrw mit brennbaren Dingen ii 

5) Salztbeile Der Torf führt auch , heifst es (S* 

27.) animaUfcheeSeXz bey fich. Wie es um das WiiTe»- 
fchaftliäie diefer Torfwiflenfdiaft ausfieht» wird je- 
der aus «den hier* bervorletchtenden Begriffen des Vfs., v 
feinem philofophifchei» Geifte in der Abtheiluiig felbft 
und feine» eigenen chemifchett Anfid^n. leicht beiif« 
A.L.Z.1%^%. Drittfiat Band. 


' theilen. In eben diefem Abfcbnitte handelt der Vt 
»och A. von den ver&hiedenen Arten des Torfs « da- 
bey auch von der Brauhkofaie und w>m Steinkohlen- 
torfe. B. Von dem Verhältnifle der verfchiedenen 
Torflbrten unter einander. C. Vom Verhältniffe des 
Torfs gegeo ander« BrenamitteL Der vom Vf. berech- 
nete Gewinn von rooo Stück Torf beträgt, gegea 
jgteichviel leiftendea Holz , beym harten 2 gr. beym 
weichen 6 gr. Ein fo geringer Gewinn kann abe/ um 
fo weniger geachtet werden« da tix auf Voraus&tzun- 
•gen beruht • die nicht in aller Schärfe als allgemein 
gültig ungcnommen werden können, und über diefe 
derAfche dabey gar keine Erwähnung gethan worden 
tft. Wäre aber auch der abgegebene Gewinn wirk- 
lich allgemein anzunehmen« fo wäre doch der Vor- 
theil viel zu. klein, um die weit grofsere Unbequem» 
lichkeit im Gebrauche des Torfs und die damit yer* 
bundene Unreiniichkeit viel zu überwiegend , um g^- 

Sm einen fo kleinen Gewinn bey freyer Wahl das 
olz mit dem Torfe zu vertauüchen« Wenn es daher 
Hauptzweck diefer Schrift ift, wie die Vorrede lägt, 
-den Gebrauch des Torfs durch genauere Bekannt- 
fchaft mit feinen Vorzügen allgemeiner zu verbrei- 
-ten : fd' muJa der VC durch diefe Darftellung feinen 
Zweck offenbar verfehlen , Indem folche Berechnun- 
gen nur den Vertheit der.Terf<Bigfintfaiimex darlegei|, 
für die Verminderung des Elendes det äruneren Volks- 
clafle aber, wovon mit fo vieler Wän^e in der Vor- 
rede geredet wird, wenig yerfprecben; ' Das Re- 
fultat der beygebrachten Berechnungen liätte ihn viel« 
mehr zu der patriotiCchen Auffoderung veranlaflen 
follen 9 den Torf um geringere , als die von ihm an- 
gegebenen, Preife abzulaflefu Denn wenn.vnach der 
Vcrficherung in der Vorrede, der hohe Holzpreis der 
ärmeren Volksclafle nichts anders übrig läfst, als ent- 
weder vor Froß umzukommen oder Hotz zu ßeMeni und 
«wenn deshalb diefe VolksclafTe, wie er verfipherc, 
•fcbon oft der Gegenftand feines Mitleids ^war : fo hätte 
-er auch bey diefi^ Berechnungen fich diefea mitleidi- 
gen Gefülils erinnern und bedenke^ füllen , dafs die- 
felbe ärmere VoU^clafie eben fo gut beym Torf , de|i 
fie nicht bezahlen kann, vor.Froft umkoisimen müiTe, 
als- bey Holz , das ungefishr denfelben Preis hat. Der 
Schriftftcaier Pfiieht ift es vorzflglich, b^ey folqhen Ge- 
legenheiten zum Heften der ärmeren VolksclaiTe mjit- 
zuwirken; lind da unfer Vf.: diefes felbft hauptfäch- 
lich vor Augenr zu haben vorgiebt: fo ift es nech um 
fe viel unverantwortlicher , einen (b hoben Torfpreis 
in Rechnung zu bringlsn, da ejr. felbft. weiter unteQ (S. 
^dg«) den grolsen Vocilieiljvoctfechnet , den ein Tor^- 
h^ßt^et n%ch^M^m.S9^^mi^s(ilto^ T«fifi{(iee zu 
E e "^ we- 
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ziShen vermag, ohne auch dort zu ermncrn, dafsefcen * 
darum der angenaouneAe Preis beträchtlich herabge- 
fetzt /^erilen lönlie. Rec. h4elt diefe Bwierkungen 
füriiöthigerals eine vallftiindige Detailliruno; äes übri- 
gen Inhalts diefer Schrift, und begnügt fich ^ainit» 
Hur noch die Ueberfchriften der einzelnen Titel init- 
zutheilen , weil man aus andefn Schriften diefcr Art 
fchon weiCs , was man unter diefeci Ueberfchriften zu 
erwarten hat. IV. Titel. Von der zur Geivinnung des 
Torfs nöiktgen Arbeit : ^A^ V©n*Unterfuchurig der TorS 
itaoore; B. Von der Eintheilunnf des Torftigers; C 
Von Ableitung des Waffers ; D. Von den beym Torf- 
ftich nöthip^cn Werkzeugen und Perfonen ; E. Von der 
Arbeit felbft; F. Vom Streich- und künllHchen Torfe; 
G. Vom Torflliche im Kleinen. V. Von der BentUzt^ng 
des Torfs. A. Von den hier noch herrfchenden Vor- 
*urtbeik»n ; B. Von- der Mufczung des Torfs als Brenn- 
inittel; C. Von den Nebenntrtzungen des TorfsT; D. 
Wie hoch beläuft fich die Torfnutzung? VI. Von der 
WiederurbarUng des amgejloehenen Torßandes, A. Von 
der AbwälTerüng ; B. Vom Pianiren; C. Vom eigent- 
lichen Anbau des ausgeftochenen Tocflandes. VII. Vom 
' Verkohlen des Torft. A. Von den zum Verkohlen brauch- 
baren Törflbrten; B. Vom Verkohlen felbft; C. Von 
Benutzung der Torfkohlen* VIIL Von den Torfrech- 
ten. A. Ob der Torf unter die landesherrlichen Re- 
g:alien gehöre ? B. Von den Rechtsregela , i^ekhe man 
wiflen mufs. Wenn inan feinen Torfinoor an einen 
Unternehmer überlaflen will; C. Plan zu einer Torf- 
ordnung. ZuUtzt noch ein Anhang ,, welcher chemi- 
fche Unterfuchungen enthält. Die praktifchen Kennfc- 
niffe des Vfs. find nicht zu verkennen , und von die- 
fer Seite hat dife Vorliegende Schrift ihren eigenthüm- 
lichen Werth, durch den fie auch fehr wohl neben £i- 
felens Handbuch eine Stelle verdient. 

LsiFzia , b. J. B. G. Fleifcher : Freymüthige Gedan- 
ien über die Gebrechen unferer heutigen torft und 
Landwirthfchaft und die Mittel zujhrer Verbeffe- 
rungetc. von Friedrich Chrißian Fran^f der Kur- 
inaynzifchen Akademie nützlicher Wiffenfcbaften 
zu Erfurt und vieler anderer Societäten ordentL 
und correfpondirendem Mitgliede« igoi. 122 S. u. 
XXXXIVS. Vorn gr.s- (I4gr.) 

'^ ' l)ie Vorrede beffchäftlgt fich mit Betrachtungen theüa 
^er Verringei-itng des Holzbodens gegen vorige Zel- 
ten ♦ thdis der Abnahme der WäWer und ihrer veiw 
ringerten Fruchtbarkeit ''durch mancherley ♦lißhand- 
lungen derffelb^n. Das ganze aus drey Abthellungen 
•beftehende Werk enthält fo viele und mancherley Ru- 
briken , dafs fie nicht einzeln angezeigt werden kön- 
nen« .Ret. niufs der Einficht des Vfs. in unfer gan- 
zes Forftwefen nnd deflen grofser Belefenheit , wo- 
von die fo häufigen Noten den Beweis ^ehen^. Ge- 
rechtigkeit widerfahren laflen 5 nnd^ wünfcben » dafs 
feine Schrift von allen , denen es um eigenes und all- 
gemeines W^l eil thim ifty wohl beherziget wetden 
möge« Er wiM ei>ator/bey fehient vk^eokiEifer um 

«U« AUItMffifi»|^i^ ftfeiOmJkM.^ der Kim« 


nadeln) nicht als Tadelfucht anfehen , Trenn Rec. ä 
Sache voa einer, at^erix Seite anficht. Man mufs za 
geben, dafs in Hochvvirtdungen, deren Bäume bereit 
in hoh*eui Alter, etwa funfzi^jäbrii^ und darüber M 
das Streuharken wenig oder gar nicht fchuden könne 
Man mufs aber in jungern \Va1dcrii das Streuharkea 
fogar für nützlich halten , um d*»n Verheerungen 4et 
Wälder durch dieKiearaupe {PhalaenaBombt/x piniL) 
Einhalt zu thun. Diefe Raupe begitbt fich in derMt- 
te des Novembers unter die Kiennadeln und disMoa 
am Fufse der Bäume, wo fie ihren fo zu nennenda 
Wihterfthlaf ü5erfteht. Hier wird fie nun durch * 
Streüharken aus dem Walde forrgefchafft. Die M^- 
deburgifche Regierung fand fich daher vor eini^B 
Jahren genöthigct , in diefer Rückficht das Streuhar 
ken emfilichft anzubefehlen. Der Streuung wird S 
28* ^^^ ein fchiechter Dünger gerade zu Ferwor/eo, 
iind diefes Abfprechen mit einer Note aus Linnesfi^* 
fen durch das Königreich Schweden unterRützt, tiBck 
deflen Behauptung die Kiennadeln nicht düngen, fon^ 
dem den Acker magerer machen, handwirrbe wiffen 
das Gegentheil. Werm die Kiennadeln -zuin Be&reaen 
der- Schaf ftälle gebraucht werden: fo vermodern 6« 
darin, und geben in diefem Zuftande einen Ättbcften 
Dünger ab. Wenn fie fb roh, wie fieaus der Heide kom- 
men, als Dünger auf den Acker gebracht werden: ^ 
können fie zumal ifti einem leichten Sandboden, webl 
Ichädlich feyn , indem derfelbe dadurch, äitt dafs et 
fefter werckn follte, aufgelockert w/rJ. — ^^^^^ 
Note S. io8- wird von den drey gewöhnlichen Mer- 
gelarten ^ dem Thon- Stein- und Sandmergel getagt, 
dafs der letzte der brauchbarftc fey. Hi^r hätte , da- 
mit ein Unerfahmer nicht mit Schaden klag werda, 
gefogt werden follen , für welchen Boden fich der 
Sandmergel fchicke; nicht nämlich für einen Sand- 
hoden, welcher dadurch verfehl imitiert, und nur «1- 
lein durch einen Thonmergel , wodurch der Sand ge- 
bunden und nicht getrennt wird, gebelfert werde» 
kann« 

Lei^üio, h.J.B.G. Fleifcher: Verfuch einer gruni- 
liehen Anleitung zur richtigen Verpflegung äerbfj' 
nen für gute und fchlechte Gegenden , von äon^ 
Gottfr. Lukas, S'chuhueiiler zu Nifchwir^ ^^J 
Würzen, Ehrenmitglied der ökonomifc^«^ ^ .' 
rellfchaftzu Leipzig, wie auch der Ober»^^ 
fchen Bienengefellfchaft. i8o2. 326 S. 8- ^' ^' 
Kpfn (i Rihlr.; 

Der wegen feiner frühem Schriften über die Bi^ 
fienÄucht fchon längft von d<?r heften Seite bekann 


Vf, , geht in dem vorliegendeu Werke von 


faß sH^ 


-Ti,, gcui 111 ucm voniegen<ieu werÄ.c ▼«*••--. .^ 
Bienenrchriftftellem darin ab, dafs ef auch feifl^ 


geniuerk auf die fchlechten Gegenden r^'^^^/vino- 
es in diefer oder jener Jahreszeit an hinlängi^co^ ^^ 
nigpflaaaen fehlt; ein um fo gröfseres Verdien« ♦. 
viele Liebhaber der Bienenzucht dadurch ^^^^AeStf^ 
nien, dafs fie fich einem Lehrer lib^rlaffeo* ^«^^ 
Thebrie nur allein auf feine eigene gut^•6««^^,p|- 

^fiudbar ifti Das gadise Buch ^tj^&üU iA^^^^i- 
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theile. Diefc find: i) die Sinrichtaiig der Bienen- 
zucht; 2) Kcnntnifle zu derfelben; 3) An weifung zur 
prnktifchen Ausübung nach jedem Monate im Jahre 
geordnet. Nicht genug ift die von dem Vf. gegebene 
Vorfchrift über die Surrogate der Bienenfutterung al- 
len Anfängern in dfr Bienenzucht zu empfehlen, nthn- 
Jich , dafszur Fruhlifi gsfütteyung allein reiner Honig 
genommen werden muffe, fm Ilerbfte köimen bey der 
gelinden Witterung Zucker, Pflanzen- und Fruchtr 
fafte noch wohl von den Bienen in Honig verw^an* 
delt werden ; diefs ]|^ann aber mit den Surrogaten im 
Frühjahre nicht gefchehen. Die Bienen haben als- 
dann nicht Warme genug, fie kommen b.ey dem Aus? 
fliegen in der rauhen noch kalten Witterung um, blei- 
ben im Felde liegen, oder ermatten und fterben in 
ihren BehältniiTen , und der Stock geht 'eia. « 

LEipaiG, b. Weigel: 0. L. G. Leopolds^ Predigera 
zu Leimbach etc. llandwurterbuch des Gemein" 
nützigflni ufjtd Nsuefien aus dtr Oekonomie und 
^aushaliungskunde. 1301. 544 S. gefp. Col. g« 

(l Rthlr. 12 gr.) 

« 

Wenn der Vf. diefs Buch für folche Oekonomen be- 
nimmt hat , „welche nicht viele Bücher kwaien und 
„lefcn können, mn es für die Abfichi:, einer augen- 
^b^icklichen, kurzen und befriedigenden Belehrung 
„gefchickt zu machen;" fo mufs man gcltelien< dafs 
feine Abficht beynahe erreicht ift. Ailes überflüffige, 
womit das Zinkifche Lexicon überladen ift , fehlt, hier, 
und d«nnoch mufs man diefs kleine Wörterbuch in 
manchem Betrachte für voUftandiger halten, ab das 
ebenge«tfitnte ; man vergleiche nur detx Artikel Pferd, 
Rindvieh, Schaf etc. Viel neues kann man freylich 
nicht erwarten; hin und wieder finden fich doch aber 
recht gute eigene Bemerkungen. So bat z.B. S. 439- " 
der Vf. von einer Compofition von Fifchtrahn uiid 
Weineffig, und eiixer dritten Portion Salpeter gute 
Wirkungen bey dem Durchlaufe des Rindviehs gefe- 
iten. Bey Thier und Pflanzennairten find immer die 
fyfteHiatiCrhen Naiven mit angeführt, und am Ende 
des Buches befindet fich ein eigenes Verzeichnis für 
diefe und andere lateinifche Wörter, doch mögen die- 
fe wohl nicht alle durchaus richtig feyn, z.B. S. iSi* 
tiputa pateßris atra ift wahrfchetnlich tipttla oteracea. 
Auch follen wahrfcheinlich die ßefchreibungen das 
Anfehen haben , als ob fie fyftematifch wären. Dafs 
diefs aber nicht immer gelungen ift, zeigt fchon der 
willkürliche Gebrauch, den itch der Vf. mit den Aus» 
drücken, Gefchlficlit^ ^6ori etc. Zu machen erlaub- 
te. Z. B. S. 193. „Der -Erdkrebs ift einlnfekt, das zu 
dem Gefchlecht der Grillen gehört«'* und vorher S« 
105. „Die Biene gehört zu der fünften 'Ordnung der 
InfeWen , * ufid z^üt zum GefchUttit ' Aet geflügelten 
ohne Flügeldecken^ weiterhin: Abarten (der Biene) 
lind: die Hummel etc. So auih S.73. Bärenklau. #ö- 
fchlfcht : acanthus. (noch dazu ein fttnz unrichtiges 
Wort). Oft bat den Vf. alle naturhiftorifche Kennt- 
nifs verlaffen , z. B. S. 466' ^Bie Krankheit (das Dre* 
hen der Schafe) felbft beft^bt in der ^ U^ «il^^f B^^ 


entftehenden AnhÜafttllg von Waffer in der Höhle ;" 
di doch das erfte hefte Compendium der Naturge- 
fchicbte dem Vf. gezeigt haben würde, dafis diefeBla- 
f^ fben fogut eine Art Bandwürmer find , iais die 
vom Vf. nachher richtig beftimmten Egelfchnecken ; 
über deren Entftehung im thierifchen Körper freylich 
»och eben fo ein Dunkel herrfcht, wie über die Er- 
zeugung anderer Eingeweide - Würmer. Ueber die 
einfaugenden Gefafse hat der Vf. eigene Hypothefen. 
£• 132. ,mI^09M Schlünde an giebt es im ganzen Leibe, 
an demSpeifekanal hin, eän&ugende Cefafse, welche 
diefe Säfte (Serum und Lymphe des Bluts) einfaugen, 
und mittelft eines andern Kanals in die Lunge'führen, 
allwi) er fich mit dem, fchon vorhandenen Blute in- 
nigft vereinige und felbft Blut wird etc. ZuNteilen 
fehlt es auch an Deutlichkeit im Ausdruck z. B. S. 
3cp. „Ktioblauch. Wir haben in Lmdwirthfchaftli- 
Y,CDer lUicklkht drey Arten zu betrachten : x) allium 
f^fativumf 0.) allium fcorodopraf um ^ ^) allium iirßnum, 
„Sein Vaterland ift der Orient und Südprt ufsen.'* Wer 
bezieht hier rlas. Sein auf alle drey genannte Arren, 
da noch dazu am Ende gar die Rede nicht davon ift, 
dafs nur allium fativum verlanden wurde? Bey allen 
dicfen Mängeln , wird das Werkchcn doch immer 
für das Ptiblfcnm brauchbar feyn, für welches der Vf. 
idaiTelbe beftimmt. Lobea»werth ift der wirklich äu- 
berft mafsige Preis? 

LüDwigsburg: Auffodevwig an Wirtemherg zu ei- 
ner dauerhaften mid nützlichen Bienenzucht im 
Grojsen^ in heirjckaft liehen und Commun-Bie^ 
rieh - Ständen. Mit 22 Tabellen. 1802. 132 S. kl. 
8. (9 gr-) 

Ein gutgcfchri ebenes Büchlein, darin der Vf. (Waf- 
fenhaus Pfleger Kiimelin zu Ludwigsburg,) in einem 
«niftstgen Anfchlag berechnet, wie feia Vaterland von 
J2CO Commun-Blenenßänden, jeder zu 150 Biencn- 
fidckcn, (auf eine Quadratmeile 6 Stände, wären al- 
fo isocoo Bienenftücke , jeder auf 4 Gulden jährli- 
chen Ertrag gerechnet, doch von jedem i Gulden Qq 
Kreuzer für Dnkoften abgezogen) beynahe eine hal- 
be Million Gulden jährlichen* reineri fiewinn erhalten 
könnte, lütter von Ehrenfels zu Wien, der beynahe 
taufend Bienenftöcke hefirzt, hat in feinem Plan zu 
einer Artien - Bienen Gefellfchaft , jeden Stock nach 
Abzug aller Koften auf 6 Gulden 40 Kreuzer RheinL 
jährlichen Ertrxig berechnet , und alfo das Capital zu 
66t pro Cent ein Jahr in das andere. Chriß. giebt in 
fejflcr Anweifung zur Bienenzucht an, dafs 25 gute 
Stöcke jährlich ico bis 200 Gulden abwerfen kön- 
neu. — Diefer Nahrungszweig verdient allerdings 
am fo mehr Aufmerkfauikeit, da nach dem verderbli* 
chen Kriege fich keine andern Goldgruben öft'nen, als die 
die Natur auf der Oberfläche des Bodens uns darbi«i. 
ter. -^ Im Verfolg räth der Vf. zur B^gazinbienea- 
suche- ua^h vernünftigen Grundfätzen , und zwar in 
hölzernen Halbkäfkhen, wobey er in einer Anmerk. 
S. 98* eine fehr bequeme Erfindung angiebt, eine Zoll ho- 
h^Eabxae, woreia da« Fli^gloch eingcfchnittea ifi^ und 
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diebcy j^dcsrtialf5emtfntcrfea«»auf VlAn FIogbMfte^ 
hen bleibt» v^obey maA defin nicllt^öthig bat, in die 
Kidcbei) Floglöcber einzufchneiden « das Tiele Unb«^ 
quemVichkeit, Mübe und Koften erfpart. — Vo%$. 
57. an fpricht er rummarifcb von der Natur der Biene 
und ibrer Oekonomie; vom mercantilifchen Nutzen 
ibrer Producte ; von ibrein Vortbeil für die übrige 
Landwirthrcba&, befonders die Obilpflanznng« da fie 
die Scbädlichkeit des Honigtbaues vermindert etc. und 
endlich erörtert er das Mittet wider einen h^gen Bief* 
nenflich « dabey anfänglich kake Ueberfcbläge mit fri- 
fchemWafTer, fodannaber, wenn das Gleichgewicht 
hergeftellt ill , Warme Ueberfcblüge angewendet w^ci- 
den üififTen, damit die Schwäche nftärkt werde. — «« 
Die folgen(}en 22 Tabellen zeigen die Berechnung der 
verfchiedenen Vermehrung der Bienenftöcke auf 10; 
15. 28- Jahre , wenn man ein Drittheil , die Hälfte^ 
oder zwej Drittheile fchwännen lüfst^ mit dem Abr 
gang I von 10. 

flfiissEN» b. Erbflein: Garten - Kalender mit Bemer- 
kungen ^o jähriger Erfahrungen , ron ^oh, Chri- 
Jüan Rudolphi, Paftor zu Röhrsdorf bey Meifsen; 
Vf. der Neikentheone. j8o2^ 160 S. 8- C16 gr.) 


Wer Freund von Gartenkalendem ift, findet 
mancherley Erinnerungen Bti feine Garten- Cefchäfi- 
te und Beforgungen » und hin und wieder nützliche 
Anmerkungen, die von der Erfahrung des Vfs. 2teu- 
gen. Was er im Monat Februar vom Säen des Car- 
viols ; Kohlrabi , Zwiebeln und mehrerer Gemüfear«^ 
ten fagt , wird er wohl vom Ende des Monats verfte- 
hen. Und felbft das thut in fehr wenigen Jahren gut. 
Die Kältet die gewöhnlich noch im Boden ifi^ hält allen 
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Wacfasthum zurück, und derSaame vermodert hnh 
den. — Im Jugufi ftöfst Rec, auf die Verpflanwnt 
der Erdbeeren , da gefagt wird : „die vorzüglicLlc! 
fiiichtbarften Arten feyen die gemeine Gartenerdbttn 
utid die Ananaserdbeere : die MonaUerdbeere aber iq 
des Anbaucns nicht werth. Sie trage zwar den gan- 
zen Sommer über , aber nur einzelne kleine und ^t- 
re Früchte.*« Hier ift Rec gerade des Gegcmlifl^ 
überzeugt» und wer tiie vortreffliche MonSitserdbeev 
bauet, wird finden» dafs fie eine der aller vorzu^Ik^ 
ften unter den Erdbeerforten ift. Sie blähet niefalfcii, 
wie handertfiütig die Garten- und die Ananas- Erd- 
beere; fie wird oft fehr grofs, wenn fie gute Wi«^ 
rung hat ; eben fo gefcbnuckvoU als irgend 'die b^ 
fte Erdbeere ; trägt reichlich und hat den onfcbäti 
baren Vortheil, dafs man von ihr ämten kann, bu 
der Schnee darauf fällt. — Den Befchlufs des B^A- 
leins macht ein Anhang vmnifchter Bemerkmngen uba 
lE.rde und Düngungsmittel ^ worin man vie/e WfA- 
richten von der Wirkung mancberlej Erdarca ßßi 
Dünger für Blumen und Gemüfe findet. 


Salzbuho, b. Duyles Anhang zu den Ge\egeiM^> 
reden für das Landvolk. Erftes Bändchen. Pre- 
digten «uf einige Fefte Mariens, der Heiligen und 
andere Gelegenheiten. Auch unrer dem befon- 
dem Titel: GemeinfafsUdke Vorträge auf einigi 
Feße Mariens , der HeiUgen und andere Gelegen- 
heiten. Zur Befordenmg eines rcinmoralifchcn 
Sinnea und Wandeins. Erfter Beytrag. i|ot» 222 
S. 8* CS. d. Rec. A. L. Z. 1797. Nr. 3».) 


KLEINE SCH&IFTEir. 


VcaicTScnTB Scnniwvmn. Metz» b. CoUignon: Lettre 
de Charles Villers a Georges Cuvier, für une nouveÜe theorie 
du cerveau par ic'Dr.' Gail , ce vtfcire conßdere comme Vor» 

garte immediat der facultes morület. An. X, (igoa.) 82 S* g, 
[r. V, der bekanntlich (eine fo rertraute Bttkänntfciuifc mit 
unterer yaterlandifclien Literatur, fchon durch mehrere unge- 
mein glückliche Verfuche > feiner Nation richtige AnGchteu 
davon zu öffnen, namentlich durch feine Daritellung der Kan- 
tifched t^hilofophie, documentirt hat, legt in diefer kleinen 
Schrift einen neuen Beweis diefes « für ihn felfofl; fo rühmll* 
chen y wie für den deutfchen Patriotism höchfl erfreulichen» 
Talencefl, jene JKenntnifTe auf folche Art anzuv^enden, ab. 
Mit günftigem Erfolg hat er fleh bemühe, die neue Schädelleh» 
re des Hn. Dr. Galt ; fo weit wir 6e aus den JDarttellungeit 
feiner unterrichtetem Schüler kennen, feinen Landsieuten 
be(Ierzu«ntwickeln, als es bisher in einigen Öffentlichen frati* 
«dii£«hfu fiUtifHi gefcheh^uüt lu f^or Aofi^kt diefer Theo- 


rie verräth er auch hier überall wieder den in der WUTe«; 
fchaft deutfch denkenden Kopf, wie die Art feines Vortrtf*» 
doch dabey demGeifte derFranzofen fehr angemcffen ift. ^^ 
Zweck, auch in Frankreich dieAufmerkfamkeit auf dicfeiie^ 

Seite der Phyfiognomik hinzuwenden , wird alfc diefc 5^^ 
keinesweges verfehle« können, und mehr fchcint ihc Jf J; 
felbft nicht dabey beabfichtigt zu haben , wie fchon der g«Vj 
ge Umfang feiner Darfteilung iei«. Auch können wir !"J" 
nicht anders als biUigen. Denn To lange der Urheber diel« 
neuen Lehre, nicht felbft mit feiner eignen Darftellung fj^ 
felbcn hervortritt, und zu ihrer ünterfuchung berecö^KJ 
wird man wohl immer nur bey der Betrachtung ftch«n p'^ 
hen muffen. Eben darum aber verftattet die ^or^l^f ^ 
Schrift hier keine BeartheDimg ihres eigentlichen In^y 
weil eine folche immer mehr den Hn. Dr. Gsll als »"• ' 
treffen mufsie. und über jenen die Kritik n^ci »w: *«* 
Jtan^m Rcfultat gclarigta dwrt • 
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TECHN0L0<2IE. 

V7tmn^ b. Scbalbftdier: Neue, chemif che Effitmlun-* 
^epen fiir labriken mtd Mam^akturen; nehß Vift» 
Jciü&gew zur VerbfifferUng verfcltiedeuer Fabrikat*' 
heilen. Von §fujius wiUuim Ckriflian Fifcber. 

\§ie chemifdien Acb«tftes» «ut welchaa ficli Hr. 
*— ^ F. feit einigen Jahren bcfrkäfiigt bat, bab^m 
iin Gelegenbeic gegeben« tnanche Entdeekungen'KH 
machen , ^e andern Sckelclekuniilern und Tecbnol»- 
;eu, befonders denen« die fich mit deofelben odet 
ait ähnlkben Arbeite» im Grofsen abgeben, fehr 
rortheilhAfc werden kdnneii ; er bat ficb deshalb vor- 
jreoouMnen • feine v^rzügHchtWn VerCucbe öffentlich 
bekannt zu machen 4 ^nd diefem EntCchkiiCe v«fdait^ 
Len wi-r die rar ans Uagende Sebrift, die Inder Tbac 
a4i neuen und aüulkrh^ « Beuk^hungen reich ift, tind 
aua diefeni Grunde ekett e^B manchea andere Pro- 
dukt, ^ine ausführliche 'Anzeige verdient. Die ge- 
lieferten Enrdeckungeo find folgende : i) Benutzmtg 
des altem bcjchriebenen und ß;bmutzigen Papiers zur 
Verferti^^n^ des neuen , und Bleidiumg dejßelben mU 
oxijgenfJtrUf Sai^imre; nabjl einer Anweifnng^ die 
QXjfgeneßrte SalsJ'aure zn geraten. Hr« F. h^t, um fo- 
vohl grauea, m1$ befchritbenes Papier zu Weichen, 
mehrere Verfnche auf die Art unternommen» auf wel- 
che man, einigen Nachrichten zufolgf , 10. Engend 
djefe Abücht erreichen foll; er verfichert ab^r, dafe 
(eine Arbeiten keinen folcben Ausgang gehabt öaben, 
als er erwartete; er hat daher fpäterbin,. um belTer: 
^u deia erwähnten Zwecke za gelangen« von einer 
mii oxygeneürcer SaUfdure gcfchwäitgerten, und dann 
wieder «von der frcyen Erde gereinigten Kalkmilch, 
Gebrauch gemacht, und dieCa lufammengefetzte Flüf- 
figkeit bat auf das gcaue Papier, das er ein oder cwey 
inal darin batte weichen laden, täne fo gute Wirkung 
^cäufsert , dafa es einem fehr weifsen Papiere gleich 
kam; mit der Farb^ batte ea aber auch zum Theil 
feiua Fettigkeit verloren, und di^fe £tg«nfcha£t mufa 
ihm eril wieder gegeben werd,en» bevor man ea ala 
gutes Papier gebraiu^befi kann* ,— Gegen das be« 
fcbriabene und mehr «der weniger fecte oder be« 
fihuiutzte Papier yerhieU ficb indetfen diefiea Bleich- 
waffer nicht auf die aimUch« Art; Hr. F* war dea^ 
halb gen^thigr, diefea Papi^rr erft mit einer dünnen» 
bis zum Kochen erhitzte^ Seifeoiiederlauge zu behan- 
deln» es dann , nachdem tr ^m Kali durcfa Auswa> 
ictum wieder davon getrennt hatte , m e]n«m,Brcye. 
EU xerlloiaen^ und diefeii mubrece S(uqd^ l^t te 
A. L.2.' <8ct3« lifiUif Band» 


einem mh ovjgenefirter Salrfanre gefcbwängcrten 
Walter zu weichen; diefes Ve<rfahren war, wieder 
Erfolg bewiefs, zur Eiitf^biing «nd Ueirrigung des 
Papiers vollkommen hinlänglich; ^nn derßrey hat- 
te wirklich alle -Farbe fahren iaflTen , imcT man konn- 
te daraus, als er noch einige male mit fchwacher Sei- 
fenttederlaoge und reinem Wa^Ter ausgcwafchen wor- 
den war, leicht wieder Ichöne mld weWse Bogen yer- 
ferdgon «« £. w. Der Vf. bat auch gewöhnliches 
Löfchpapier und bedrucktes Papier zu bleichen ver- 
fucbt, «r bat aber gefundai^ dafs ficb diefe Papier- 
arten durcb die Mittel , die man zvtr fteinigung des 
befchriebenen Papiers mit Vorthei4e anwenden kann, 
entweder gar nicht , #der nur fehr unvollkommeit 
Entfärben laBen; er giaubt indelTen, dafs man das 
Lökbpapier mittelft der unvoUkommnenScbwefetfau- 
re, und das bedruckte Papier durch Bearbeitung mit 
ötaendem Kali, oder mit Schwffelleber, oder mit die- 
fen beiden Materialien zugleich , fehr gut weifs zu 
machea im Stande feyn wird , uM er fchlägt denen« 
die Verfuche mit den genannten Papierarten unter- 
nehmen wollen , diefe chemifcben Predulue zu der 
erwähnten Abßcht vor. — Am Schiuffe diefer Ab- 
handiung redet der Vf. noch von der Benutzung des 
nach der Verfertigung der oJcrgenefirten^SaUraare in 
der Retorte zurückgebliebenen Todtenkopft, vtmdea 
zum Bleichen des Papiers ndthigcaSeftften, vonden 
Auslagen, die die Einrichtung einer folchen Bklch- 
anftalt eribdect u. £. w.^ und «rweiÄ, dafs «ich das be- 
fchriebene oder befchmutzte Papier wh-fcHcb mit we- 
nigen KoDen entfärben und aufs neue brauchbar ma« 
eben läfst. 2) BUickung des Strohes dnrck ojeugene- 
firte Salzjäure. D\t Sonnenßwlen äufsern, wie meh-^ 
rere Beobachtungen gelehrt "haben, *aum eine zer- 
ftörende Kraft auf die Farbe des 9trobes, und auch 
der Sehwefeldunft iftzum Bleichen diefer vegetabfli.' 
fcben Subilaaz nur fehr wenig gefchickt; man mufa 
aifo« wenn man iie auf eine dauerhafte Art weifs ma- 
eben will« ebenfalls zur oxygenelirren Salrßure fei- 
ne Zuflucht nehmen, oder ein Bleicbwaffcr benutzen, 
das aus diefer Siure und Pottafchenauflöfun^ zuram. 
mengefettt ilL Der Vf. hat mehrere Vcrfucbe in Hin- 
ficht der Entfärbung diefer Subftan« angeilellt und 
bemerkt, dafs befonders ein mit ozygertefirter Salt- 
i^re yarmiichfiea und mit Pe^tafebenlauge geftftfg- 
tes oder etwas übeattttigte? Bleich walTer, das aber 
ziemlich concentrirt feyn und wenigllens 24 Stunden 
lang mit dem Scrohe in Verbindung ftehen mu(a. zur 
vollkoaimnen Entfärbung deffelben fehr brauchbar 
ilt. Die Behandlung des Strohes mit einer folcben 
FlüiCgkeit httt auch auf die Eeftiekait deüeiben gar 
Ff ^ JLcinef 
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keinen nachtbeiligen Einfluft, virtmetar erhitlt es da- 
durch eiae gröfserp Biegi^iA^^it und andere gute Ei- 
gtnfchaFten, fo dafs es rejchuv erarbeitet , aufitian- 
chetlöy Art getarbt ,' und zu vielen Abfichten, zu 
welchen gemeinea^. Stroh nicht recht tau^elrrft/ an- 
^rewendet w^rlen kann. 2) Bteichung des U'ßclifes 
durch oxygenefirte Salzjäure. Drt aiiit diefer Saurtf . 
gefchwängerte folkmilch, die Hrr F. init Nutzen, zur 
Enifärbungf des grauen Papiers gebraucht hat, r er- 
halt fich auch ^ege%i andere Dinge , die mcfarjode^ 
weniger gefärbt find , und befondiers gegen das gelb^ 
Wachs, al^ ein fehr gutes Bleichmittel; man darf^ 
nur, fegt Hr. F-, das Wachs, das man vorher einigt 
Stunden lang mit gemeinem Wafler gekocht hat, (um* 
ihm den Antheil von HoiHg tu henebmen , der ihm* 
noch beygemifcht ift), mir Solcher Kalkmilch, (zu der 
man noch etwas geu|ein«*Salzfäure fetzen kaim,) divy 
Viertelftundcn hindurcJ^f kochen , dqjiu, na cä der Er- 
kaltung, die Flüiligkek'vom Wathib abzapfen, diefes 
hierauf mit gem^ineo^ yiff^tter abkochen und In eine* 
beliebige Foria|i giefsen; man erreicht foden Zweck, 
den man vor Augen hat, fehr bald, und das auf die- 
fe Art behandelte Wachs t& fo vollkommen ausge- 
hleicht, dafs felbil das hefte, auf die gewöhnliche Art 
entfärbte. Wachs kamn eine Ver^eichung damit aus«- 
halt. DieKoften, welche man aufwenden mufs, wenn 
man auf diefe Art Wach$ weifs machen will » find 
eben nicht beträchtlich, und die neue Bleichmethode 
verdient aifo auch* in diefer Hinficht fehr empfohlen 
zu werd.^n, 4) VorJ^M^g^ die oxjfgenefirte Salzfäute 
zum B^^H^f des Bleichens auf die wohifeil/U Art darzu- 
ßeiben, DieBleiehfliifligkeit, die man zur Enterbung 
»qiehrer^r 6ubftf nzen angewendet hat, ift nicht immer 
fo kraftlos, als mau gemeiniglich glaubt, fie enthält 
vielmehr oft noch wirkAtne Theile, die von dem 
Waller^ mit dem üp im Uebermaafse verbunden &nd, 
und von andern- BeTmifcbungen» mit Voriheile ge-- 
treamt us^d dann. zur Zubereitung eines neuen Bleich- 
waifers benutzt werden können. Diefer Zweck ift 
^jndeflen ii> manchen Fällen, beitmders vrenn man^^die' 
Entfärbung des grauen Papiers u«f. w. vermittclil eN 
ner init oxygenefirterSalzfauregefchwängerten Kalk- 
mili;h hewerkftelligt hat, nicht leicht zu erreichen, 
Hr. F. giebt dahei^den Rath, man folle, ftart der 
Kalkerde, lieber Bitterfalzerde zum Bleichwaffef neh- 
men, die, nach vollbrachter Arbeit , zurückgebliebe- 
ne FluiFigk^it durch küniUiche Wärme, oder noch 
befler, wenn es anders die Umftände erlauben, durch 
den Froft, oder durch die Sonnenwarme concentri- 
ren, dann bis zur Trockenheit abdampfen, die Salz- 
iaure davon abziehen, diefe iaiifs neue mit Braun- 
fiein behandeln und in. dem gehörigen Verhaltm^e^ 
mit WafTer vermifchen: fo könne man» zumal bey 
Arbeiten im Grofsen, viel Kochfalz und SchwefelfKu-- 
re erfparen und folglich die gebleichten Waafen fehr 
wohlfeil liefern. Der hohe Preis der Bitterialzerde 
dürfe uns auch, fährt der Vf. fort, nicht von Ihrer 
Anwendung zu der geiuinnten Abficht abfchreckeii; 
denn man könne fich iolche Erde leicht, und mitwe- 

aigeA &f&t»r entweder ws der Abiutrlaiigo d0rSftU: 


feyn Word«; lÄaö thttlV ihÄ daher, we^iri i^^." ' 
mit Nutzen grt>rtiuchen' WiH , von diefen'Thei'^ . 
befreyen und fo zur B^feibfigf e=iner gut^xi ^^^^^^-^l 
he gteichfam Vorzubereiten -fuch^. - I>as ^^^^ „t 
rel, das in diefera fietracftte anwendbar ift» 'I^^^.L 
die Pottafclie zu feyn; Äer Vf. fchiägt ^^^^^t^^ru 
i.u einer Mchen VorbereUung vur, uniä er yetuco^* 

tfaf». miui fdM cintfcWecht* Wdlgodru^ ^^^Sfi 


flcd^eyw, crttef atft gemeinem Bitterfalze, durci 
BearbeitUTtg deffelben mit Kocbfalze« oder aussei 
pentinfteinc oder gewöhi|licbem TalkUl^nS^, verüWJ- 
telft des grüneti Vicriols,* verfchaffen, und fie ivm 
mit Waflfer und oxygenefirter Satefänre in Verbia 
düng bringen u. f. w. Diefe Vorfchläge dünken um 
1rt der Thai fehr zweckmäfsig zu feyji, und wir zw«- 
feiii nicht» dafs die ftunftler ,. die die gehörigen Efl 
fichten haben , davon mit Vortheil Gebrauch machen, 
und die Schwierigkeiten , die ibik der Jlusfühm^ 
verbunden fejn möchten, gewifs bald und glück- 
lich' aus dem Wege räumen werden.' 5) Petßfii 
und Bemerkungen über die Verwandlung des FUtJci^ 
in Fett Die bakannten Beobachtungen, die Yerwäi^i 
long des Fieifches in Fett betrefTend ,' die die H& 
Fourcroy und Gibbes geaacfadt ha^en woOea, ^^ 
unfern Vf. veranlafii. mehrere Verfucfae mit Ri«^ | 
fldfche ufid mit dem Fknfche einigfer Fifeile artzoftd* 
len, iim zu entdecken, ob eine folcfae Umänderüßg 
mITgtich fef, oder nicht, und ob fie, wenn d« £^^ 
re der Fall ift, unter gewifften Umftänden eher* bIs 
unter andern, ftart finde; er hat aber nie wirkUches 
Fett ai/s den genannten Fleifchartea hefforbringeft 
kt^anen , und er vermotbet deshalb , dafs andenU^* 
Wandlungen, deren die genannten Naiuribrfebw ge- 
denken, ein Prmcip öder^ eifie Kraft Anrheii ff^^^ 
habe, die bey feinen VerftKjieh entweder gar lucmt 
oder nur fehr wenig wirkfaui? gefP^fen iß; er gbuot 
irtdeffen , dafs man derekift,*^ wenn man vrhderhffUe 
Erfiibrungen, und unter mwchen Abänclennigcn, 
machen wird, wahres Fett aas Fleifcbe, durch cUe- 
mifche Hülfsmfttel darzoftelien im Stande ftyn wei^ 
de, »nd er the^lt einige Vorfchriften mit, die. i^actt 
feinem Ürtbeilo, bey der üiitefnehuiung fokher Pro- 
ceffe mit Nutzen befolgt werden können. — "^^ 
wundern uns eben nicht darüber, dafs Hu. F. Venu« 
che einen minder glücklichem Ausgang gehabt babeflj 
aliJ^ele andere feiner chemifchen Arbeiten; ^^l^l: 

ift, fowiedasOcl (welche beide, ««ä«^^"" ^^^^4 
ähnliche Dinge, wir nicht einmal, wie der Vf 1^"^ 
an einem andern Orte fehr richtig betflerl^t, f^u^J' 
zuändern vennögen, dafs das eine alle Eig«^^^^^ 
des andern erhielte,) ein zoo • oder phytochemii«^'^^* 1 
Product, und die blofs chemifchÄi Kräfte, ^^^f^ 
eben wir bey unfern Verfucheil Gebrauch 1»'^"' 
können, vrerden alfo'wehl die Wirkung, ^'^V^^Z^ 
von erwartet, nicht hervorzubringen im Stande '^^^ 
6) Reinigung des Indigo. Diefer FarbeKöfpc»^ "j* ' 
den hier erzäh ten Verluchen und- Beobachtung^^ ^/ 
folge, EyvveifsftoiF, harziges Wefen und «»^^^'^ .If 
le in fich, die ihh zum Blairfärben der Seifte wen>g*^^ 
brauchbai: machen, al^ er ohnfedtefe Beymift^**'*?5 
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Re aaf die roti'ihrü hetoXgte vni gintm angegvlMen«^ 

Weife mit einer fchwachen ätzenden Ji^av^e^^eZm«; 
lan'^ kocht, fchr verbcffern , und iUr die Befiandthei- 
le, welche der' daraus vcri^rtigren Patbebrühdiden 
Stich ins Grüne niinheilen , recht gut enta^eken köii-; 
ne. 7) Be^fTiärkungm über die Bei^itung^ des) ZinnO' 
hers auf troc}iene:ii und auf naffem Wege» Hr. Bertko-^ 
Itt^ hsM behauptet , da& der hefte ^Zmiiofaer^btofs aurs- 
Qiieckfilber und Schwefel zufammenge fetzt fey» dec 
luineralifche Mohr hingegen, aafser diefen Beiland« 
theilen, noch gefch^vefeltes WaflTtjrßQfFgas, oder das, 
wiecs fcheint, faure Printip , das^ mit Wärmeinare» 
rie verbunden, diefe Luftart ausmacht, in fich habe; 
ujifer Vf. ftimmt dicfem Gutachten bey, und bemüht 
lieh zugleich darzuthun, dafs, wenn man einen fchö-. 
nen Zinnober vetfcrtigen wolle, man vorzüglich da*' 
füf forgen niüfle^ dafs diefes Gas ganzlich aus dem 
Geiiiifche von Scnwefel and Qaeckfilber öusgefchie- 
ilew werde. Er befchrelbt n*>n die Verfuch^, dife er, 
beides auf »aiTem und t^ockütia We^e^ tinternbm- 
men hat, um ein. recht fchönds rotlies Produkt za 
erhalten« und benachrichi igt feine Lef er, dafa er be« 
foiulers dann; wenn er einen durch Sci)^n«tlzen aa» 
Q'ieckülber und Schwefel bereiteten MLohr mit Waffec 
zu einem. feinen Teige zerrieben, hicrasf mit atzen- 
der Pett»{chenkiugt » unter anhaltexuieui Umrühren^ 
eine ztetnltch« Zeteldnqg:' gekocht und wieder mit Waf« 
fer ausgewafthen, dann mit rerdönnter Salpeterfäii-i 
re angerührt und zuletzt noch einmal mit reinem 
Waffer ausgewafchen und getrocknet hatte, «inen 
rortreflichen Zinnober «rhahen habe. *— Die Frage l: 
ob, in ökonomifcher ilinfi^ht, die Bereitung dfes Zin^ 
nobers «uf naflTeni Wege den Vorzug vor dem Verfah-» 
ren, das man gewühuli<^b in Fabriken befolgt, ver- 
diene oder nicht? entfcheidec Ift. F. nicht u'hbedingt; 
er urcheilt vielmehr, dafs man in einer Scgend, wa 
das Holz wohlfeil •ift> 'df»£e Farba durch die Stiblima« 
tion mit wenigem Koften daritellen 'könne , als auf 
Aem «aflen Wege, g) ßenvtzimg des fchwefelfauren 
Kali uiid JNatroJi zf^r Jüarßelluttg des reinen kohlefifau- 
Yen hali und Natron; nehft. einem Vorjehlage^ dis 
Hiißkhe Pottafi^he aufUine voftheilhafterea als die ge- 
wühnlicke Art ^ si» reinigen. Der vitriolifirte Wein- 
jßein giebt, .mexin iDanöhüi iwit deia Xi^chßen Ti^i«- 
le JCohlenftaub in einem bedeckten Tiegel regelma- 
isig im Feuer bearbeitet, eine Schwefelleber , aus 
der man leicht, wenn iie vorher im Wai?[er auf^lp^l 
worden ilt, durch kohlenfaures Gas den Schwefel 
fallen, und fo das PilauzenaU^li, das ün^n Beiland', 
tbeil jenes MitteLfa'Ues ,au;|ma,chte, re»ri darilelleiil 
kann. Bieles Verfabren, das. z«i« Bewirkmig ein«ff 
Trennung des Narroiis 2i^% dem GUiuberifqhen Wun« 
derfalzeebeni^lls anWendb^r il|, 'liefen Vlem, der e^ 

im Großeil.* iThf die vom Vf.' angegebepe vVejfe jj^t 
übt, ein ziemlich wohlfeiles Laugenlalz, und es 
fcbeint alfo der Empfehlung fehr wertn zu feyn. Auch 
der Schwefel, der bey einer fokhen Behajidruiig der*"" 
genannten iVliuelfalze mit Kohlenitaube eiuiteüt , und 
den man ohne viele Muhe gewi^.nen kann , iil ein 
Aicht ztt verachtender Abfall dieüea Proceile^j un4 
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thaMnelilj.ftifrfittHr. Pi.'Wenft manifenv «acb 
v^libiiichcec &:h«|diisig Apihcki. and diirch>in# Sub- 
limation von den fremden Theiien, die; ihm* noch 
ankleben, reinigt u. f. w. o) Verfuche dckf wollend 
Tuch ^ undurdidiiin'giioh für Uferet' Hitämaickens -nfpfl 
Bemerkungen %nd l^orfchtägien zur Verhefferung {i^p- 
jetzt b&rgiis in Ansätung gehrachten Methoden^ Hr. Ii'^, 
hat mehrere Stücke grobes Toch theils mit Fettig- 
keiten, theila mitgeiftigennnd öligen Eicmffen behan- 
delt, tibet er wir «licht im fitadde , dm Tttcfai.diurch« 
Benutzung diefer Materien, iraiiTetdicht 2.u matjiea;. 
er ftellte daher noch mehrere Verflache mit einigen^ 
andern natürlichen ui^d künilliclien Produkten an, 
und fo gelang es ihm endlich, eine Subftanz zu er- 
holten, die wenigftens 2.um.Theil die verlangte Wir^- 
kung hervorbrachte. Er löfte nämlich, gewöhnliche 
Oelfeife in fiedendem Waffer. ^uf, vermifchta diefe 
Auflöfi^ng mit einer ii^dendheifsen Alaunl^uge und 
bekam fo eineneignen ekiftifci^iarzigeri Körpt^r, der« 
ata der Luft getrocknet, eiiv. hdmarriges Anichn er- 
hielt, ohne feine ElaiticLtüt und Gefc^meiüigkeit zm 
verlieren, nndt auf Tscii- gebracht, demfelben ei-« 
nen ziendichen Grad von Wafferdichtigkeit mittheiU 
le; indeffen liejs doch das fo bearbeitete Tuch beym 
Reiben WalTer durch, und es war in diefem, fa wie 
inanderm fietrachte, dem waiTi^rdichten Tuche, daii 
in der Führerifchen Fabrik verfertigt wird, /licht 
ganz gleich. Hr. F. vennuthet aber, dafs, wenn man 
die anzuwendende Oelfeife, vor der Vermifchung 9iit 
Alaunauflöfung, mit etwas Harzfeiü verfetzt» nder 
etwas gefchlagenes £ywei£s damit verbindet, die Ar^ 
beit beifer gelingen und das Tech dem Waffer keinen 
Durchgang verftatten wird. — Die Aufgabe, die 
Hr. F« durth die in diefem Abfchnitte befchriebenetib 
Verfuche zu löfen iich vorgefetzt hatte, ift fehr wich- 
tig, und wir wünfchen, dafs an'dere Scheidekünftler 
neee. Erfahrungen über diefe Sache »ntemehmen, > 
m\A das hier vorgefchlagene Verfahren vcrbefTem 
und vervollkommnen mögen. -^ Wir bedauern»- 
beytn SchlüiTe dieler Anzeige, d«fs'. die vor una lie- 
gende Schrift» die iich durch ihren Inhalt fo vor- 
thellhaft auszeichnet, durch viele und bedeutende 
Druckfehler aufserordenillch entftdlt ift; Kalkerde 

'itea-TaUfr«i^, Rö€feftoff ft. &f«fkfteff r -Glas ft. Gas, 
gelblicht fc. gebleicht, geronnenen Jh gewonnenen, 
füllen fi. fallen , fertig ft. fettig u. f. w. find Fehler» 

•die v^cXl% ytt^'di t^tx zwey- oder dreymal, fondern 
fehr oft vorkommen, und diefo, wie manche ande- 
re , Gdegenhelt geben können , dafs einige hier be- 
fchriebene Arbeiten bey der. Wiederholung von ei- 
nem. Künftler , der foiche fehlerhafte Srellen ,< (die 
der Vf. zu verbeflern unterlafTen hat,) nicht zu be- 
rlchügeu verfteht, einen andern Ausgang halb^, ^ala 
fie eigeaiUchdhahea foUten» , . . k- .^- : :,'. . 


Erfürt, in d. Hennings. Buchb. : Allgemein vet- 
ßcHdUclie Anleitung zu etiler einfachen und leich- 
ten Art t Salpeter zu bereiten, ohne befondere 
JipjfAiäte und mit den gewöhnlichen Hausgerath- 
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fbftsftcn. Tllr din.Btcgiit «fad LaBteam. V»n 
Dr. fl- ^' TnmMtdoiiff. igo^ iioS. 1(L 9. 

Der Üntcrrfclit Ift In fiefaeü Kapitel abgerti^t und 
Itetechetifch «bgefft£»c I. )Cap. ^(mk GArauek %nd 
Hutzm dei Salpeten. Die Frage S. 6: hWü» bedeu- 
tet Salpeter?^* mit 4ier Antwort: »»Dieser Name be- 
deutet SteiwfäU^*^ift undeudieh imd kaAnmifaver- 
ftanden wecden; iie bitte lieber fo ebg:e&fst werden, 
k&nnen: ift der Name Salpeter auch dem damit be- 
"^teickneten fialse engemef&ü? Die gieicb folgenile. 
Frage: „wamm i^ebt man demjenigen Salpeter» wel-. 
cber jeti^t in FfBakreicti bereitet vr^ird^ den Namen Rer 
TOlütionsfaf-peter ? '* geb<ört »icbt in einen fo kurzen 
katechetifcben Unterricbt rem der Bßreitusfg des SaU 
peters. ^ Dagegen bätte im IL Kap^ von der Büdung, 
des naturlickeu Salftters doeb etwas iron den ßalpeter* 
wänden und Salpeterbergea geÜagt werden follen. 
hn III. Kap. vom AusUmgen iO: die Antwott (S. 39} auf 
die Frage (S. M) C^nz und gar nickt befriedigend« 
In der Antwort <5. 41) ftimmen Anfang i«uid Ende in 
AnfehttAg der Yerkältulfsbeftiaunuag gar uicbt su- 
lammen. An mebreren Torberigen Stellen kommt 
fcbon die Benennung Pultafchß vor, und fcbon S. 20 
fprtcht der Fragende felbfl davon als. von einer ihm 
langft bekannten Sncbe; dennoch folgt erft S. 4A 
die Frage; »^wus iß denn diePottafcbe? Auf die Fra- 
ge: Woher S» ^7« hätte die Antwort fcblacbthtn 
feyn dürfen: «»aus der mit den falp<äterbaltigen Ma* 
terien gefüllten Kufe^* d6nn die zehnmal längere 
Antwort fagt doch mir dafielbe, IV. Kap. V^om Arto^ 
meter oder der Wniff erwäge.^ Hier lernt der noch un- 
kundige Lefer weder den Gebrauch diefes Werkzeugs» 
noch das Werkzeug felbft gehörig kennen ; erfteren 
nicht» weH der öebraucb eines Areometers Kennt- 
Ulfs Tom Einflufs der Temperatur vorausfetzc, die 
hier gar nicht erwähnt wird ; und letzteres darum 
nicht » weil der Vf. ikh nur auf die Einrichtung ei- 
ner Brandteweinswage beztehL Die Kap. V. VI. und 
VII. tbe^fitt von der Abrauchuag imd dem ftaffisUren 


k^ Tiel Ifntecfi^ «dt » fla nach dem Zw«ck diefer 
Schri£t geifodkct wecden kann« 

Den Kenmnlffen des achtungswOrdIgev Vfe. lil 
es zuzutraaen« dafs die in einer Anmerkung verfpro- 
ebene Schrift; nher das Ganze der ßeilftterßedereij al- 
len Fodermigen fieiuige leiften werde. Nur buten 
wir« die£e Schriit ja liicbt «a frag umd Antwort ab« 
zttiailien.. 


Ijsifzio» b, Hinricbs: Kunß'Magazisiin der Vit- 
chanik undtechnijcben Chemie^ oder Sammlung 
von Abhild»ngen und BefJireibungin erprobur 
Mafciine» zur VßrvöUkömmnung des Ackerbaues, 
der Manufakturen mfid Fabriken. Herausgegeben 
von D. Chrißian Gottkotd ^cheniachf ordentli- 
chem Profeflbr der Chemie in Leipzig. 1802- 3 
Hefte, gn 4, m, Kp^ (3 Rthlr. 8 e^O 

Eine SamuMcut^ dMTei: Art kann fSr airiere jetzi- 
gen fiedürfaiilb immlsr luitztidi werden. Um das 
Werk nicht zu ftbertbeuren » koimte der Heraas^ei^er 
Zttt den Abbildungen . nur die nacisten Bef«hreibang;e\\ 
Aer Figuren liefern» Maa erhält alfo durch diele Dar- 
ftellnng keinen Begriff von der Anwendung der Ma- 
Ichiuen felbft. Qut wäre ea aber gewefisn, wenn Hr. 
£. immer das Werk des erflsen Erfinders genannt hat- 
te» um mehr als eine blofse Idee des &BgenAande9 
zu erhalten. S. z*^^ des ilten H^rea wird «>jm 
Drefchmafcbine befchrieben • die aber wegen ihres 
fiufserft zufauamengefeteten Baues die bisher bekannt 
ten» und uamentiich die Pefslecfebe» nicht verdrän. 
gen wird. --. Bemerkenswerth fmcl S. 17 u. f. di^ 
AuQatze über das Braimteweinbrenoen und das Blei, 
eben und Wafcfaeu der leinenen und baumwollenen 
Zeuge. Im zweiten Hefte zeidinet ficb die Befchrei- 
bung der Phoskopen S. — 17 die Befchreibung des 
Franklinfchen Spatofen/ von. fior^x» nebft dcOe» 
Ankündigmig eiue9 neuen iklittels, ohne Koften eia 
immerwährendes Feuec zu untechalteh • vor allen 
iMirigen Auffätzen aus. 
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KLEINE SCdRIFTEN. 


5TAATflWfssef?scKAVTBir^ ^ Leipzig, b ff'iirtcbs*. Dag , 
einzige mögUcSie IVlittel der ErodtheMrung nhne ünkofiem des 
Staatt fur immer ^h flauem. Ne!)ft einer Uuterrachiuig übe« 
di£ Umehen der Tbei^-.ung tuid der i>isher gew.öbnJlcheji1V^ii« 
ce} ihr entgegen zu wirken« von Johann Qotttob Sc^utg^ 
t|ö9. TS S. %, <8 ffr.) Biefe kleine Abhandlung enthalc hin 
uMi wi«4if WfM Cadaikken; jadock mut «sa dm Aä ajs oan 


Ae tißlidi in Gafenfchaften v>aN Menfclien iutsem liort. ai« 
ate Bradtheurung fühlen, ohne den Gegenftaxid weiter ge- 
»ruft zu haben* £s aebortinelir dazu, wenn man über eiNt 
fo wichtige 3ache öffeiuJich Belehrung geben will. Der VL 
^dauert, dafs der Zinsfufs gefallen fey, daff der Credit dec 
©uterbefitzer fteigt, und 4«Xs die CirouUtioa das Geldes sbc^ 
hana fsnoAtten hsba. ^ 
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MATtiEMJTlK. 


Srla-hgew, 1). Ptflin: Grunett^iren der medianifdien 
Wijfenfchaften , welche äie^tatik U7id Mechanik, 
Ate Uydroßatik. Aerometrie, Uijdrauiik und die 
Mofchinenlehre enthalten: Mit befonderer Rück- 
ficht auf PhyOker und Praktiken Von Karl Cfcri- 
jfiian Laijgsdorf, Prof. in Erlangen. 1802. LXVlfl 
»• 75 yS. gr. 8. Auch jtj Kupfertaf. in 4. (sfitWr. 
*6 gr.) 

In der langen Vork^de des Vfs., die man dgentlidi als 
•■- eine Apologie der, in feinen Anfangsgründen der rei- 
ben Etfffifffitnr- ^nd hviheren^ Mathematii geäufserten 
Begriffe von hegränzter TheiWarkeit, das einzige Prin- 
jtip» imrauf es Kier ankomme, anf^hert ka^n, wer- 
xien die r<m Andern ilim deshalb jremachtfn Erinne- 
rungen geprtift. und jene Begriffe uiit Scharffinn 
fheH« verrheidtgr, tbeils abiir berichtigt und erläutert. 
Da inzwifchew cHefe y#n S. VII — LXIV auegefiihrte 
pbil^fophifch-kritifche Beleuchtoiig nicht zu unferm 
dennaligen Zwecke gehöret: fo gehen wir zu dem 
Werke felbft ober. £s zerfällt in ßwf Abfchnitte. 

I. Dynamik o4er Statik und Mechanik feßer Kör- 
fit. S. r — 11^ in z^tn KapiteL Der Vf. geht von 
den allgemeiuen dyntinifchen Begriffen aus . und be- 
trachtet das Bewegungsvermögen beyin Stofse fetter 
Körper an einander uns Gründen, cNe von dem phy- 
fifch. nuthematifchen Gleichgewichte der Kräfte und 
eines Svftems von Punkten hergeleitet werden , die 
feine Vorgösiger nicht immer berührten , und feiten 
4)der gar nicht ausführten. Vcm Schwerpunkte. S. ^g 
wird richtig bemerkt» dafs die höhere Analyfis mit 
ScbnclHgkeit Refultate liefere, die man ohne he. zum 
Theil g»r nicht finden würde. Inswifchen lafle fich 
doch durch fie der Schwcrounct von Körpern nicht 
ßnden, deren Form von keinem bellimmten Gefetze 
abhänge. Denn, fetzt er unwiderfprechlich hinzu: 
„Wenn wir auch diefes Gefetz nicht kennen, fo giebt 

„es doch , für jedes Syftem von fchweren 

„Puncten, .alfe für' Körper von jeder Form, einen 
♦.Sch^erpunct." (Bey der ünterfuchung des Sdiwer- 

Suncta imifs die Schwere als eine befchleunigeHde 
raft betrachtet werden, die nach parallelen Richtun- 
gen mit gleicher Stärke, ynd mit gleicher Stärke In 
jedes Element des Körpers wirkt. Hieraus entflchr, 
dafs ^edes Etement des Körpers eine bewegende Kraft 
bekotnmt , die fich wie die Mafle des Elcmenu ver- 
hält, und Wo die bewegenden Kräfte aller Elemente 
parallele Richtungen haben. AusdieferVorauefetzunp. 
die fcbon EuUr. d^Atembjert und KSfin0r aamhmm, 
^* 1^ Z. X80S. Dfiitn Bomd. 


findet man den Schwerpunct , als einen Punct, in 
dem a^le diefe .bewegenden fCrafte vereint können ge- 
fetzt werden. Vom niathematiicfaen Hebel und öe^ 
Gesetzen des fceyen Falles. Hier kommen neue An- 
flehten vor , die wir zum Theil billigen , Manches 
aber einer öftem Ünterfuchung tuuerwerfen niü&ten, 
bevor vAr in allen Stacken über diefen Gegenftand 
mit dem Vf cinverftanden w-äreo. Mn. Uenzenberg^s 
Verfuche in Hamburg geben wichtige Beyträge zur 
mathematifchen Phyfik, aus denen Hr. Prof. Langte 
darf in Zük4inft ««s fchä^z-h^re Refultate für die hö- 
here Mechanik liefern wird). — Befoiider« hat uns 
auch die analytifche ünterfuchmig S. 95-^^07 voaa 
Momente der Trägbert, deflen Einflufs auf 4ie Be- 
wegung 'eines Sy(leiiis von MafTen, die fich in den 
verfdNedeiien Stellungen des Syfteins , mit verfchie- 
denen Geichwindigkeixen bewegen , fo wie vorzüg- 
lich die Lehre von zufammengcfetzteja Pendel gefal- 
len. (Die Bcflimmung des Schwunges .der einfache» 
4ind zufammengefetzten Pendel hat feit GaÜUi's Zei- 
ten eine Menge Verfuche und daraus gefolgerte Theo- 
rien für die NaturJehre überhaupt und ihre einzel- 
nen wiffenfchaftlichen Branchen insbefondere veran- 
lafst. Die wichtigften Refultate davon findet man in 
Käflner's höherer Mechanik, S. 350 — Uöp, 2te Aufl. 
nnd Fifcher's phyf Wörterb. gter Th. S. 797 — 
826 ausgeführt. Ueberhaupt läfsc fich die Pendellän- 
ge fiär jede Breite derlErde herecimen, wenn die für 
den Aeqüator, nebft noch einer, für irgend eine andre 
Breite gegeben ift. Eine Formel hiezju mit einem fie 
erläuternden Beyfpiele giebt Kaftner a. a. O. S. 35$ 
Xti. XI* die aber von der un fers Vfs. abweicht. Ueber- 
haupt genommen mufs man aber bey Berechnungen 
der Art , welche* Viele irrig bey Seite fetzten , die 
Flichkraift der Erde mit in Anfchlag bringen, fonft 
ftimmen die Angaben des Newton'fvhen Gefetzes vom 
Sphäroid der Erde , nach welchem die Zunahme der 
Schwere vom Aeqüator Btx gegen die Pole zu gerech- 
net, fich verhalten, wie das Quadrat des Sinus der 
Breite , nicht vollkommen überein. Denn die Schwe- 
re fteht, im Verhältnifs mit der Pendellänge, wie die 
Zunahme^ der PendellMngen zum Quadrat der Sinuf- 
fen der Breiten. Da nun die FUehkrafc der Erde uiv 
ter dem Aeqüator, fich verhalt zur Kr^fc der Schwere 
wie 1 : 289 » flnd bekannt ift » wie Richer fchon im J% 
l$70 zu Cayenne £and , dafs Pendel , in den Breiten 
am Aeqüator von o bis 5 Graden , li Linie verk^lrzt 
werden muffen, wenn der Gang der Uhr der von 
Paria gleichförmig feyn foR (f. Objervat. aflronomiqmet 
et phtffiq. faites eisfMe de Cayenne par M, Richer, 
a Faris 1679, foU f« ii>iifv.); fo Mgt rm feibA, dafa 
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fflan Ztt der Länge des Pertdels, wegen der Fliehkraft 
unter dem Aequator noch etwaa zufetzen inüffe, Die- 
fer Zufatz wird gefunden, wenn man den Bruch yiy, 
mit dem Quadrate des Cofinus der geographifchen Orts- 
breite multiplicirt. Gefetzt nun, der Ort, wo die 
Länge des Sekundenpendels durch Verfachebeßimmt 
worden, liege unter der Breite von 60"*: fo »^ der Co- 
finus von 60'' 33: 2 , und der dem Pendel hinzugcfetztc 
Theil beträgt alsdann i • ^U zr ttVw ~ o. ooo865o5f 
womit alle Beobachtungen der Art angeftellet werden 
können, wie aus den neuem Verfuchen des deBorda, 
ta Place, von Zach, Graham 9 Majkelint u. And. her- 
vorgeht, ^anz anders verfahrt man, wenn die Schwin- 
gungen des einfachen Pendels durch Rechnung ge- 
facht werden follen ; aber auch die kann den Verfuchen 
äufscrft nahe gebracht werden, wenn man, wie neu- 
lich Hr. Benzeuberg für Hamburg verfuhr, das Mittel 
aus mehreren Beftimmungen nimmt, und dabey die 
heften und richtigften Formehi und Berechnungsarten 
dabey zum Grunde legt , nach welcher Methode die- 
fer fleifsige Aftronom, die Länge des Pendels für Ham- 
burg — 440, 78 Par. Lin. fand). 

U. Hifdroßatik S. 113— 148, dretj Kofitet, die 
vom Drucke des Waffers unter fich und auf fchwim- 
mende, auch untergetauchte Körper, mit Hinficht 
der daraus fliefsendeu Beilimmung der fpecififchen 
Schwere d«? Körper, handeln. Welchen Druck ver- 
fchiedene fluflige Maden, befonders wenn fie ver- 
mifcht werden, erzeugen, wird durch eine Reihe 
lehrreicher Beyfpiele gezeigt, 

III. Aerometrie oder Pneumatik 9 S. 149 — 224» in 
fechs Kapiteln. Diefer Abfchnitt ift nicht minder lehr- 
reich. Zuerft werden die allgemeinen phyfifchen Ei- 
genfchaftcn der Luft und ihrer ExpanOvkraft , deren 
Verfcbiedenheit zu verfchiedenen Zeiten und in ver- 
fcbiedenen Stellen der Acmofphäre , dann wie unter 
gleichen Umftänden die Dichtigkeit der Luft mit 
ihrer Expanfivkrafc zufammenhänge, gezeigt. Dafs 
hfebey Barometer, Thermometer und Luftpumpen 
vorkommen,, darf kaum erwähnt werden. Die Be- 
trachtungen, dte der Vf. über den Wärmeftofft als, 
Urfache der Temperatur der Körper, anftellt, haben 
vns^ wie die näheren Beftimmungen des EinfluHes 
der Wärme ^uf die Expanfirkraft der Luft etc. befon- 
, ders gefallen. 

IV. Hydraulik 9 S. 225 — 320 f in fechs Kapiteln. 
Der Vf. bandelt vom Ausflufie des V^aflers durch OefF- 
fiungen aus Behältniflen, die beftändig gleich voll er- 
halten werden , nebft einer analytifchen Anleitung ^ 
zum Nivelliren. Bey der Bewegung des Waffers in 
•ffenen Kanälen, vexmiffeii wir ungern Mannerts 
und Conrad's Manier« welche für Strommeffungen 
ganz vorzuglich geeignet ift. Ueberhaupt fcheint 
des Vf. die neuem Erfahrungen und die darauf ge- 
baueten Theorien der bauaffchen Uydrotekten nicht 
zu kennen. — Auch hätten wir fehr gewünfcht, der 
Vf. hätte, als deutfcher Pront;, einiges iber hydrau- 
lifche Architecfur angehängt, viMlches hier am rech- 
ten Orte gewefcD feyn würde » und wozu die Arbei- 


ten der neuem holländifchen Hydrotekren mir an 
gemeinem Nutzen iiätten gebraucht werden köimen. 
y. Majchinenlthre. Diefer Abfchnitt ift derai» 
. führlichfte von allen, und enth^t S. 321 — 712 in 3i 
Kapiteln alles hiehergehörige, ^svas auf Mafchinea 
ihre Zufammenfetzung, AbOcbt und Wirkung Bezug 
bat. Dahin gehören Mafchinen überhaupt t und d6 
ren einzelne Theile inshefondere , wie Kraft und G^ 
wicht, Gefchwiiidigkeit und Stellung» Hebel uoi 
Wagen, Ebene und Keil» Walzeti und Schraubo» 
Hafpeln und Stol>küiifte, Rollen und Flafcbensägti 
Wafferräder und Wintiflui^el, Dampfinafcbinen o»/ 
bydraulifche Sröfser. «Schöpfräder und Saugfchwun^* 
mafchinen, WalTerfchnccken und Spiral pumpen, S^ 
und Druckwerke, Feueefpritzen und Hammerwerk 
Stampf- Schneide- und Getraiilemühlen , fogar Fuhr- 
werke werden S. 700 — 708 wie vieler tbeoretifchen 
Genauigkeit erläutert. — Hn. Kriinkes Verf. einff 
Theorie des Fuhrwerks (Chemn. 1802. 4')f ^^^ ^^^ 
vollendet war, als Hr. L. diefes l etzte Kapitel fcbriVb, 

wird in verfchiedenen Stucken beleuchtet. — ^^T 
jedem Kapitel des ganzen Buchs iß immer dieneueik 
Literatur, — von S. 709 — 732 Tafeln ffir die prak- 
tifchen Berechnungen, — S. 733 — 744 ein alpbabe- 
tifches Regifter. mid S. 745 — 735 Vcrbeffetttjvjea 
und Druckfehler angeha'ngc 

Halle, in d. Renger. Buchh. : Jnweifung zutrrNi- 
veUiren und Profiliren, vni Friedrich Metnert, 
Königl. Preufs. Ingenieur- Kapitain. igoi. 34^ ^* 
gr. 8- mit 5 Kupf. (» Kthlr. g gr.) 

Bey diefer Schrift liegt befonders des Hn. Obrift- 
licutenants Müller Abhandlung: vom Nivelliren zum 
Grunde, fo dafs manche Stellen und einige Rechnungs- 
formeln mit ihrea Bezeichnungen aus jener übergetra- 
gen find. Der Vf. bekennt auch in der Vorrede, dafs 
er jene Abhandlung, (o wie auch Hn. Uaijers prakn* 
fche Geometrie, fehr benutzt habe. Inzwifchen üiag 
ein Anfänger die hier angezeigte Abhandlung nebea 
jenen Vfcrken gut gebrauchen können.. Sie-m aus- 
führlicher als die weit kürzere Müllerifche, btffon- 
ders in der Anweifung zu dem Nivellir-Gcfcbätic, 
mit diefer oder jener Art von Waflerwage , und ent- 
halt (fzröfstentheils aus Mayers praktiXcher Geom«^"^/ 
eine Befchrcibung der melften Niveilir-Inftrumente- 
Unter diefen ift ein weniger hekanntea, das Nive}"^' 
Lineal , ein wohlfeiles , und zu Meflfungen vo« «J^ 
fehrgrofser VTichtigkeit fehr brauchbares. E^^ff 7 - 
aus einem Diopternlinial mit einer Libelle, ünte 
jenem befindet fich eip kürzeres, fich federndes. fl^^ 
einer Schraube, um erfter^s genau horizontal ^e»«* 
zu können. Die eine Unterlage der Libelle iß ^g 
telft einer Schraube ein wenig beweglich, ^^. \ 
Axe der Libelle dem Lineal genau parallel 2U rJÖ»|«"| 
'D\e{€s wird der Zweck bey derfelben fey"» {*^^f 
wie Hr. Meinen fagt, in fchwierigen Fällen die h^}^ 
blafe auf der Mitte der Glasröhre zum Stehen z" ^^^' 
gen. Auch fleht man nicht, wie hierbey ei« f^^^ 
fchwieriger feyn möge als ein anderer. D*^ Mtb 
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dief« Waffcrwtge t\och mit einem Gradbogen ver- 
banden , 'fim in bcrgigtcn Gegenden kleine Winkel 
damit zu meffen. Ein wohlfeiles und bequemes In- 
ftrument bey Arbeiten auf Wällen , in Minen und 
Trancheen itt die von dein Vf. befchriebene Tranchee- 
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Der Vortrag des Vfs. ift oft mehr weitläuftig als 
ausfübrlich, zuweilen nicht ganz klar, durch Mangel 
an Prücifion und guter Anordnung. Die Erklärung 
des Nirellirens in fi. 12, dafs man dadurch fuche, 
uttk wie viel ein auf der Erdoberfläche gegebener Ort 
oder Punct höher oder tiefer liegt als der andere (ein 
anderer), ift nicht beftimmt genug. Denn auf wel- 
che Linie bezieht lieh hier Höhe und Tiefe ?^ Her- 
tiach heifst es, dafs man finde, um wie yiel ein Ort 
geges» einen andern mehr oder weniger vom Mittel- 
puncre der Erde , oder von einer angenommenen Ho- 
rizonrallinie oder Horizontalebene entfernt ift. Das 
crfte und zweyte ift nicht einerley, wie es in der 
Folge felbft gezeigt wird. Der Vf. nennt die an einem 
Orte auf die Richtung der Schwere fenkrechte Linie 
die Scheinbare Horizontallinie 9 wie es auch andere 
thun , um fie von der waflerrechten ♦ als der wahren 
horizontalen , zu unterfcheiden. Aber jene ift zufol- 
ge der Bedeutung von Horizont eine wahre. Es 
braucht des Gegenfaues nicht , wenn man horizontal 
und waiTerrecht unterfcheidet. Doch ift diefe Be- 
merkung mehr grammatifch als technifcb. Dafs das 
Wert Gefälle in der niathematifchen Geographie eine 
andere Bedeutung habe, als in der Lehre vom Nivel- 
liren, wie §. 16 bemerkt wird, ift dem Rec. nicht 
vorgekommen. Der Gebrauch des pofiriven und ne- 
gativen in 0. 17 macht die Sache nicht deutlicher. 
Man kann es bequem ganz entbehren , und die Zei- 
chen t — < als blofse Signaturen gebrauchen; Es kann 
^n 5. Ig einen Anftofif machen , dafs der Winkel bey 
e für einen rechten angenommen wird, befonders, 
wenn der Boden fteigt. In $. 29 fcheint es nicht klar, 
dafs AD ftatt AC gefetzt werden mag. Es mufste 
nachher erft kommen, wenn gezeigt ift, dafs DC nahe 
AC* : t)Q i^^ Nicht die ganze gekrfimoite Liuie für 
einen in der Luft gebrochenen Strahl kommt einem 
Kreisbogen nahe, wie man aus 0. 48 fich vorftellen 
jnöchce, fondm nur ein.TheU,' der voa einenrQe- 
genftande auf der Erde bis zu dem Auge des Beobach- 
ters reicht. Die Recbnungsprobe 0. 76 hätte zum fie- 
ften Ungeübter erklärt werden muffen. Die fo leich- 
ten Rechnungen, die beym Nivelliren vorkommen, 
fcheinen keiner Probe, nur einer Keviüon zu bcddr* 
t^u Mau darf nicht darauf rechnen, dafs anvermeid- 
Hche 'Fehler fich eittander aufheben werden , wie S. 
158 ^f^d fonft gefagt wird. In der Anweifung zur 
Prüfung und Berichtigung des Itrcuzes im Fernrohre 
ift etwas, zur genauem Beftimmung der vier Puncte 
gehöriges # >lujage]afftn« Das Varfihren, dieAxedea 
Ffrnrobrs horizontal zu ftellen, mittelft zweycr Pfahle, 
die in ftillftehendem Waffer eiugefchlagen werden, 
Scheint zu mühfam und dabey nicht ficher. 

Diele Bemerkungen betreffen zwar nicht die Haupt- 
sache; allein dergleichen Erinnerungen dienen, SchriEi- 


fteller, befonderS die praktifchcn, auf die genaue 
Beftimmung det Begriffe und Sätze , und die Anord- 
nung des Vortrages aafmerkfam zu machen. In dem 
Hiadiematifchen Vortrage kommt es felbft viel auf die 
Conftruction und den Bau der Perioden an. 

Coburg ü. LEivzro, b. Sinner: Encifctopädifcher 
Curjus der Mathematik 9 ein Lehrbuch für den 
erften Unterricht der Anfänger und Liebhaber 
diefer Wiffenfchaft; von Chr. Arzberger^ öffentl. 
Lehrer amGymnaf. zu Coburg. L^Theil, i. Abih. 
die Arithmetik und das Nöthigfte von ierAl^bra^ 
mit logarithm. und andern Tafeln. 1802- L iheit, 
2. Abth. Geometrie, mit trigonom. Tafeln und Fi' 
guren. 1802. 436 S. gr. g. (beide Abtheilungen in 
fortlaufender Seitenzahl.) (2 Rthlr. g gr.) 

In der Arithmetik wird hier zugleich die Buchfta- 
keorechnung mit abgehandelt, daher auch die Lehire 
von den arithmetifchen und geometrifchen Progreffio- 
neu hier beygefügt und Anwendungen auf die Auflö- 
fung mancher die Rentenrechnung betreffende Auf- ~ 
gaben gemacht werden konnten. S. 161 — 208 wird 
das Nothwendigfte von den Gleichungen und ihrer 
Behandlung, auch zur Erfindung der Wurzeln höherer 
Gleichungen durch Näherung gelehrt. Den Befchiufs 
der erften Abtheilung machen Erläuterungen zum Ge- 
brauche der Tafeln. S. 216 folgt die 2te Abtheilung, 
die der Geometrie gewidmet ift. Es verdient bemerkt 
zu werden , dafs der Vf. , deffen Schrift mit den 
Langsdorffchen Ahfangsgrönden der reinen Mathema- 
tik gleichzeitig ift, gleichfalls den Satz, dafs es keine 
andere als gerade Linien für den Verftand gebe, äuS 
einer Erklärung abgeleitet hat. Die Decimaleinth^i- 
lung des Kreisumftinges wird auch hier empfohlen. 
Nach dem Vortrag der zur Betrachtung der Flächen 
gehörigen Sätze folgt noch vor der Stereometrie die 
Trigonometrie , wo fich der Vf. bey Berechnung der 
trigonometrifchen Linien nicht lange aufgehalten, da- 
gegen aber die Analyfis der Dreyecke febr befriedi- 
gend abgehandelt hat. Hiernächft folgt die Stereo- 
metrie und zyn^ Befchiufs einige Anwendungen der 
Geoinetrie auPs Feldmcffeii. Angehängt find noch 
einige Erläuterungen der zu diefer Abtheilung gchö- 
tlgen Tafeln. M^n mufs zwar dem Vf. die Gerech- 
tigkeit widerfahren laffcn, dafs er in feiner Schrift 
Orifnung, GründUchkeit undDeudichkeit,nitt zweck- 
mäfsiger Kurze ohne Nachtheil der zu einem brauck^ 
baren Ganzen erfodertichen Vollftändigkeit zu verbin^ 
den wufste, und dafs er in Bezug auf diefe guten Ei- 
genfghafren ein brauchbares Lehrbuch geliefert hat; 
tnawifcben fehlt es an brauchbaren Lehrbüchern iu 
dickem Fache fo wenig, dafs es ihm bey gänzlichem 
Manihot irgend eines hervorftechenden ganz eigen- 
thiiaJicKen Vorzugs, indem weder neue Anfichten, 
noch Erweiterungen einzelner Lehren, noch ftren« 
gere Demonftrarfonen darin* zu finden find , zu kei- 
nem befoiideren Verdienfte angerechnet werden kann, 
die grofse Anzahl von Schriften diefer Art durch die 
feinige vergröfsert zu haben. 

Befon- 
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Be((md6rs aÄgedradit find ^aitiusc 

£bend. b. Ebendemf. : XMn^ iogarithmifche un4 tn^ 
gonometrifche Tafeln für Praktiker und Dilettan- 
ten, yon Cfir. ^r^erger. igpjj. yiU u. 5J S. 
Tafein 4. 

ERVBESCUREIBUNÜ^ 

GxESSBK, b. Tafchg u« Ifüller: Bn ffd liil^ lealkf« 
in den fahren 179t u. 17^38 • von Md/tUne Start. 
Aus dem EngliTchen von f^0lriih*iip\ i8o^« 260 S. 
g. (i fltMr. 8 «r.) 

Als Rec. das Original in der Literatur-Zeituag C;8oi. 
Nr» IfiO «"Zeigte» äuCserte er, dafs es mcht wichtig 
genug >yäre,4im auf deutfchen Boiden ycrfetzt zu wen- 
den. A"C^ ^^^ ^^' J^alentmi einen grx>fsen Theil 
delTen, was ^entweder fchon :jux bckatyit, oder 
vnJxed^Qtend ^ oder Cur OeutlclLe wenjger ioteceflianC 
iß., wepgda'flen. Eben fo hat er die fiejjfe 4ler Ver* 
faflerin durch Deutfchknd« weldie höchft nobedeu^ 
tend jft, Ton dem italiänifcben Theüe getrennt» und 
fo und die zwey Bände des Originals in einen eiazi- 
gen nicht gcafsen zufiammengefchmolzen. Wirklich 
war diefs das einzige Mittel» das Werk £ur PeulTcb- 
land brauchbar, oder erträglich zu inachen. Aber 
auffaltend ift es, da£s der Ueberfetzer alles delFen 
nicht mit ^nem Worte g^enkt. Hier ift weder eine 
Vorrede , noch Einleitung , in der er fieh deshalb es- 
klärtc. 

Rec. findet dje Ueberfetzung leicht und ange^ 
nehm , kiinn fie aber nicht mit dem Original^ rei^leir 
. chen» weil er diefes nicht mehr befitzt. S. 5 ift roa 
der verwittweten Herzogin von Lancafter die Rede> 
Eine folche Perfon picht es in £uropa nicht, der Feh- 
ler liege nun 4m jÖriginal oder in det Ueberfetzung; 
6. 41 wird f;efagt, »»dafs ^gländer ein v.enetianifches 
£i:hjfF gemiejtheyt bäu^n, um fie hieher zu bßgleitcfi.** 


fdieint der O^erfetzer gefiShU za haben , dil 
ergänz irre geht, imd fetzt deswegen das englifchi 
Wort to convey in Parenihefe. Diefes aber heifst m 
mals begleiten / fond^rn bringen. Die Engländer bu 
ten alfo ein venetianifcbes Schiff gemietet, das & 
luerher bringen folite. Vermuthlich dacb^e der üeftc- 
feuer.aa;! ^^to conroi/,«« welches von eiivem kewaffD^ 
ten Schiffe gebraucht wird , das andere herleitet. - 
S. 71. Eine Nont^e zu Mantua wollte nicht in tb- 
remKloftcir bleiben. Man fagte ihr, wenn fie herBvi- 
ginge, würde üe den Kanonen ausgefetzt feyn. D«J 
achtete fie nicht, denn „hier bleiben, fagte fie, iftibf 
Tod" iMourir c'eß rffier ici) oder „Sterben ifl ßfer- 
W.eiben/< Statt deffen, oder einer ähnlichen Redete 
art, welche ihren Abfcheu vcr dem Kloüer ti» 
drückt, fo dafs Ce fich eher den Kanonen ausfetzeft. 
als jbleiben will ^ fiberfetzt Hr. Vatentini: ^Wemlä 
fterbe, fo bleibe ich ja hier." Vo« folgenden Wör- 
tern liefsen fich doch die mefereflen fehr leicht i« d$$ 
Deiufche überfetzen •-- £onträrer Wind, Animöfitär, 
renoo.ciren, Akklamationen {Sic)^ Senfario/if Port- 
chaifen, tumultuarifch , deliciös, Vtomenade, R^ 
creation, ordinär, Antifiui.täten etc. — Dfe ausländi* 
fchen Wörter find mit unverzeihlicher Nacbläffigkeit 
gedruckt. Da lieft man ohne Unterlafs ^orfaiüt Cor- 



fiazzo tut ptazza 

Die Anmerkungen , womit Hr. V, feine Ueber- 
fetzung begleitet hat, dienen entweder , das, was im 
Texte getagt ift» zu beßaugen, o^er zu erweitern. 
oder auch zu berichtigen. Manche hätten gar wohi 
wegbleiben können. A^er bey der umfiÄndVichen Er- 
klärung derMofaiken hätte gefagt werden CoUeu, da[« 
man auch die florentinifcheh Arbeiten häufig VIo(ü' 
ken nennt, dafs fie aber von d^u töjDJSsi^^^ g^^ ^^^' 
fchiedenfind» und worin^ 
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|CL El NE SCIlJLlfTlS.fi, 


9liK9Efli8Cic«^VTB|r. Jf^oßi^ebHYg , h. Keil: J^leine Sitten^ 
iehre, nebft Sitteiu'erfen und moralifcheti Erzählungen für 
meine Schulkinder; von C. X. Hahmog, Pr. zu W. 1803. 
«7S. g. (5 gr.) Was der Titel «ukündigt, e«thalt diefe Schrift 
-Wirklich i «ine Sittenlehre in kurzen Sätzea, ierjier (^genannte 
Sittenverfe und Erzählungen , welch« drey Stücke fich g^en- 
feitig auf einander beziehen. Aber da es deia Vf. , laut feiner 
Erklärung in der Vorrede , nun einmal „fo gemüchlich war; 
l*eine Sache in der Vovib auftreten 241 lafifen , als ße ihm we- 
ni^ens noch nicht vorgekommen ift : " fo wird er ea uns 
auch nicht übel nehme»-» wenn wir ihm iA^/^n tnüflen« dal^i 
iui» die F«rm, in welcher er die Landjugend ^ier ttnterrich- 
tet • durchaug nicht behage. Die kurzen Satze der Sittenlehre 
^nd noch, nebft einigen Erzählungen, am leidlichften, wi^* 
«rohl .4i# Oj^Mxxg» U^ ws^chKjt der Vf« die PAlchtan wjnx'ifc^ 


lii«ht die beft'e ift. So ^lebtarz. B.' «ie Pflichten, A^ 
auf die Seele beziehen , fo an : Wifsbegierde , Z-^^- urube, 
Selbftprüfung» Wachfamkeit, Her£eii6b.e|Brung> ^^^^^tit. 


Kf^einde circuJjrteji, und ein, den Bibelfprüchen ^K B^^j^ 
kommendes, AnfeKen erhalten haben foÜeH^ ^'" k itabe* 
falls zM Haris Sachfen« Zeiten einiges «Uick ß^^}^ cM 
jetzt aber ßitd fie unter aUer Jfcmik. Auf: OMp^ Tj-ijsit 
t\£/m reimt Hr. H. frifck weg:, Siroch «»». «'f'V^^.Sw 
ßeui Sl 48- ^ä den ErzäWungen ic,o.mmt ebenftilfs^P j^^j. 
vor, was man in unfern Tagen auch ni^ht intekj °*\ j^ 
Jugend vjorfa^ca^darf , wie 8. 70 : Wenn ihr den N«f ^ 
nennt, A>. biicktlhr euek und nadunr den Hut 4^^ 
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[ius der A. L« Z. 1303 recenfirten 

c«i||;€ 4i# VwBomn. dUa swoTte 4ie' Soite an« 


t9g$thts Titiksr i tirfKiltt fmiiaB i, tD. Sog, t^ 
Anhäuft m. «!. G«l«^rnlieittr«<i6o U d. LtndTolk 

f. gamAinfAftllcKio VortTtg^ etc. 
Aoliaag s. nttflrh G^foh. d. groft. Prophelen r. 

Nasarath f. Jefor*«!. Aoferiundene. 
Anlaitung, ToüüaniSiga, z. Abfaflung d. 7ar- 

thaidiguBgtfchiiften f. palAUoh Angeklagte, i, 
, 5 B. aio, 1^ 

Anleitang, tbeoret. prakt. s. richugea o« ge* 

fohmackroUen Blumenaeiehaeo. Al4> A15* 

AnnaTen dl. Soalaiftt f. dU Mineralogie au J^a, 

iietaiifgeg. ▼. L^nz u. Sefiwahe i B. 196» ^ 

•— — 4, neueften brttifcban Aranejkoi^^e,. 

heranagag. T. Frief» i B. ft 8tl Axi» t^ 

Anton* t Gerchiobce der deotfebMi LandwirUi- 

ifebaft f -* g Th. 194» 49. 

Archir d. prakt. Heflkaade für Ssfhlefiea • her* 

aufgeg. T. ZmSg n. Fiirfß ft B« 4 St. 5 B. 

I — 3 St. X9CH 17. 

^— *- kleiner aerüreuser Eeifebeldireibvngeii 

durah OMrkwOrd^ge C^geaden d. Sebwvb 

a B. igt. 9«. 

Arih^rgm^s eneyklopi^ifober (larraa d. Matha- 

matik.i Th. i, gAbÜieil. . *' »?• S3$* 

— — — 'lleiile logaritbinifdia o. trlgo&oina* 

Uitebe Tafeln ai7t 339* 

AoffodiroBg an Wittenberg an einer danerbaf* 

ten u. nataUchen Bitnenancbt im Grofien SiSt S23. 
AugmfiintsO^nM od. d.H&oaeban imSebwan* 

wilde A Bdelu. ftl<S 1(84* 


BoMddWi bletorlfefc-klttffiha Attaleetni i. Xi^ 

llttierang d. Gefoliiehte d. Oftent . 198» 8x* 

BrnrcwU BiTaj on Edneetton i, % Vol. 193» 4t. 

Batf9k tabnU «finliBtiiki si|pii «ngMaUOi ' 19^ df. 

>>eiraiar Oourt de iangne firan^oiCe ftOob loi. 

BfNtAaai Skak^a da I^ghktiBn dntia el p4aate 

yMkk p. Dmmomt. T. I — III. As|» JOI. 

Bartae&t C» ITaMn db Rate yfabi o htn . 

BefolM&bnBg u. Gnmdgilii d. Hanpt*«. ReH- 

dwidadtWlMi fSff^n* 

B«|tri|^ g. öffeaU.-«. ftrlebtUaben^nRMjrluyi* 

de. beraotgeg. ▼• Roofe n Sr. .. 41^ -9> 

Wua« ArkgMftdite, an WmdmM. JoCtpli IT <r« 

d. lismamfalulc oaa Ifctikal» m» Anfti 


Blahdom*i ReügionflTOVcn^ tneiftena ab. EpI« 
• AelMsee ao6» 151, 

Bliunenaeiebnnngen» neae, an fttlekere^an 19p, 9^ 
Bo^'^i Abhandl. u. yerfnebe gebartibftt fliehen 

Inhaki i B. t Tb. tit, 190. 

V. Bofii'i, dai Ganae d. To^fwifTenfcbafc ai^^ ^ij 
Bredow*i Unterfaehungen Aber ^aelne 'Gegen* 

ftände der ahen Gefi^iehte eto. 3 B. C Oc^eÜm 
Bridett kleine FuCireiCisn dbireh d. 8ohtreis« «• 

d. Ftana. i» 3 B. |^^ ^^ 

Brief fteHer« neuer fft^naöfiefaher n. dentfeher sog, 157. 
Bdrhanf Katy (perf. türk. Wdrterbneh) aoa. ni[ 

BmrkarJtt d. Tbitigkeit ftlr Menfehenwofd d. 

«ranA a. feligen n. mfalgen Todea ati« ipf, 


Catalogno of affroved englUh Booka %^ ^^ 

-*^ .-^ — des llTrat fran^. et angloli ui £§ 

trottT^t ehe* Reolam ^.^ ^^ 

CbarakifM d. TomahmEen Diohier aUer Na* 

tioaon 6 B. 1. a St. 7 B, t St. j^^ n^ 

CA/adnra Aknftik ^^ ^ 

CMUmmTi Termifehte Aaffltae •«* s. Ifebeile- 

tam int £ngl. od. Fraäaoirefae joob io«i 

Oaadina Fibel od. n. A B C Baoh top. jof! 

D. 


I>Mm$ Xleiriianaa of Sellknowladgn jm^ ^^g 

Dankfeft, äkadifnMehet« anf d. Uoiraifiac s. 

^^^•''"' 209. ,75. 

Defcription et plan de U Tille de Vienaa ig^^ «» 

Xüalognat engUfh a. german t tba cUa of hoch * 
aatiooa 1 «ueh — dentfeh j^ j^ , ^^^ 

filetlonttaire raiaonn4 , petit, das mots fraa^aie. 
^ui OM aB^*eiuE une confonanea 


Doennaanti oAelalii-rafporto ai Pralimiaari dl 

'^'®^'* «II, aoo 
^ ofteiali mfettifd ai Ardiail»a| U 

Oamoae L Bmfkmwtk 


SSer» aaiiefta dentfcba Chreftomotbia s. D^ 
bnng im UabarlatnaB a. d, fingt Ina Daof 
faho ^j 

»• £gg«w B ame rk nn g ia anf «• Reif« dnsA dU * 
fadJiaho Dantfiiaaaad g B. tm mä^ 

BmgMmdi et ilfarW aonrai ami im an&na 
ttadU da ra Oamai i d ^^^ ^^i 


*Erdmmnn*s ttbelLurifch« t7«berfielit d. t)i«ont* tu 

yrakv Botastk 191« 5t. 

,Efchsnhaeh*s Koii&nagaziii in dar Maeluuük tu 

ttehnifoheB Chemie i, £ Hfc; 216^ 3^ 

F. 

Fifch^r üb, Gemeinhehetheilnngea 214« 211« 

— — neue ohemifohe .RTfindnnpea. I» Ftbti- 

FlatMsntwtBit deatfehe.ClireftolnaÜiie z.Ueber* 
feuen inTFraxiz, u, lulilniTche 2 SaniinL doo, loo. 

Tränt fi^nnüthige Gedeakea Ab» d«, Gebrechen 
imferer heutigen Forft • nnd Lendwinhfchelt sli^ £19« 

Friefe f. Archiv » Anaelea, 

Foftreife, meine « dureh einen Xheil der Alpen« 
,ÄCue Aufgebe ^ »97, 7$. 

Gelegenheiureden ff. d. XjindTolk 9 Samml. T, 

Predigten enf die ToraAgtichAeii FeAe Marient 
r. Gemiinden's AnweiCiqig «nr riehttgen Ab£«f« 

^Xdng d. Gefcbäfuenffiltxe AoQ» 163* 

V0 Cerfisub^rgkU Bntwnrf d, Fenerfpritzen r. ^ 

d. Einirieren zn hohem «89^ «5* 

GefprSoh zwey^ Lendedelleste Ob. d. jeuigea 

Gang d. Regienm^ in Bayern non R * * . igu S^. 
Gefpriehe in engl, fra^z*, italiän. n. dentfcher 

Sprache ant Molieret Weehen gezogen ftoo« los. 

GefsMT^s Kritik d. Moral 191. 25. 

<#t>iii4^n Marie Wolftoneerafr» Marie «k Caroline ' "^ 

4rad. de rengloia^ 194« 50. 

Gt>Jf$lm üb. d. Kenntnift d. Alten r. d. WeA- n. 

OAkflAe Anikas Im Antzuge überfeu r. Bre» 

dow^ 195, 43. 

Gßuiings prakt. Anleitsng z. prOlendMi «• 

zcrl&^enden Chemie S09» 174. 

^r0m6«rg'i Kränze i, A Bdeb. 199« 98t 

Giünde« d. erften, der Mathematik, Mecha*. . 
nik , Battkonft etc. aoq» lOS« 

4^/i/«2tfna;'/Wi Aaleitang z.'Üebnng im Üeberfe* 

tzen aus *dem D«utfchen in d. Franzöfiiehe Aoo» lou 

Cänther's ohärakterifiidhB Darfieilang' d.Bäame 
alt JLectiontblätur. 1^ ^. 

Jf. 

Hahnzog*s klein« Sittenlehre Sl7».A39« 

Bof-pmcKs theologifche Kebenetnnden ft» 8 
SammL ^09» 17a. 

gemHavB^s Verfuch e« Abhandl. -vrie anffd. Lan- 
de die Feaeragefahr vermindert — • werden 
könne . 1^ 47* 

•* — Bemerkiiiige» ». Torißah!5ge; wie im 
- Hztb. Bremen d. Aufhabang u. Vertheilang . 
d. Gemeinheiten am Tortheühaftnlien Torzu- 
nehmen. fli4« Sii* 

Heherd^n commentarii de morbomm liiiioria et 
eurAUone >8^'i0» 

Hemje's pattiotiicher Vorlthl a^, wie d. Verfalle 
d« Üächhfchen Maoufacturen z. üvuern *^ wäre203» 1^7. 

HirgCs Azleitung trocken e llAUenfrttehte n. 
andere Gewlchfe weich ». fohmaekhaft s* be« 
reiten ^ sog, 17)$* 

^yraihaempel, allgemeiner N. VI«* 609» ijC. 


HezeTs 'kflrzere griech. SpracUebre S15, £o^ 

HlrfehmantC$ kleine moralifch« KindervrvU In 
angenehmen Erzihlangen igg, 7. 

Höltys hinterlaiene Gedichte 5 Aufl. 13^ iß, 

Hühnßr^i bhtmiftifche Bemerk ongen t*. Jahre 
igoo n. jgoi. sog« i^:. 

Haumer f. Townl^y, 

I. 

Ideen fib. d. HerzogL Sieh^. Cobargifehe Haac* 
gefeu ftb. d. Kichtrerbindlichkoic d Regie- 
runge-Nachfolger» d. Schulden -^ d«Re^i«- 
runga- Vorfahren anzuerkennen 213» to?* 

Jeiua d. Auferüaodene . Nachtrag z. d« nat. Ge- 
feil. d. groft« Propheten v. Naxaret|& sof^ 16^ 

Jonriud helveiirchee £.. Literator und KonA 
1 B. . *d 203, idf- 

Journal, medieinifch- ckinugifohet t. Tode ^ 
B. s» % Hefu jpi; 40. 

K. 

Kabinet v. ftso der merkwfirdii^ftea Abbiüae- 
gen a. d. 5 Reichen der Natur m^ <^ 

KUiher*ß Einleitung zu einem neuen £.ehrb0gtiff 

d. deutfehen Staattrecl^te ftlOi ^Q^ 

Köpj^s LebentkunA in BcTtrigen 19^1 ^* 

Loßgxdorps Gnindlehren d. aeehanifchen WiT- 

fenfchaften ^170 SSS» 

Laurens Leetnret Fran^oiTet ^<^ '^^* 

Lehdfchetal-laglt (tftrk«arab. periifchef W6r- 

bttch). &o$< 103. 

Lehrbtu^h der Naturgefebichte z« Gebxtndi f. 

Schulen aoa» i^* 

Lehr-iu Lelebuch f. Kinder edler Erziehung aoS* ^ 
l^ H/Iang's nenee franzöfifchee Lelebuch für 

Schiller . aoiitio. 

Xeoz.f. Annalen. 
LeonkardPs Uebungibneh s« Üeberfetxen a. d. 

Deutfehen int Franzöfifohe * ^^» 

Leopolds Handwörterbuch d. .Gemeianützigften 

nnd Neuefien a. d. Oekonomie 2i5i ^'' 

LinderhoUfCi practiTk Hand • Leoticon f. lAoii* 

huuf biliare a B. . 194« 55* 

LiA of papert prefented by hie MajeAy^e com- 

mand to both Uonfee it%^^ 

de Lmeas neueftet Reifabuch 1^' 7^' 

Lmktu Verfuch e. grundk Anleifnng s; nAt'g^ 

Verpflegung d. Bienen aJ5» ^^ 

M. 
Maogdsdorjf^t europlikhe Gelchichte di 18 
. Jahrhnuderu . 1961 64* 

ÄTCringerU compttidiaiu Treadfe on nkoi^' 

Bdncttion - , »^V' 

M einen* $ An weifung z. Ni?«llinn n. Frofill* ' 

ran - ^7»*^ 

Jlfe(fieÄr*j Verfuch üb. Perßma 8. i T.pft^ lA ^^ 
Mendel L Oetßei. . ' • 

Merkel f. Engelhardi. . 

Meytr$ Ruinck ▼. "UhtarwaTden' »^ * 

Mittel, 4«t'^mttgejMgli6U^4.BrodtbennHig 
ol^MT üakoiUn dee Staau— «mikaern '^^^^' 


M^' 


J 


iVIfliU» Ab. d^ T«\«ttf^««^ d- Gymatfitt«» 197, 79. 
MafiMm L Kindec 1^ aagoMbmtm u. aüu). 

Vaclmrffe z. 8mls«rt «UgM». Th«OBi« i. klkA- 

BMI KanAa f. Cbaralitii«. 
K^auUa 1 Adoh. .Si4« 214. 

K^td's iieiMft«JMo4«*ifiiA«r s, Zciclmtn« Ma- 

Itn n. Stiokam ^ : ■ ft'4* «('^^ 

KafsMiCs Pmllalitm i. HalMr 4. maBCabLOai- 
fi«t mit der fiatwiokel. d. Glaitbeit» an Gott 


I Haupift. 


ft 


3tfi, 19g. 


Gechy*s AmwnUoMg s« aw a d tmaft. siarÜcliaii Lai- 

chanöfhoBg . SJt« iSB« 

OtmfuJ^M fdaan z. •• navai^ Arehitakloiiifc d. 
DatariDaupbyük iiaraatg. t« M^mM $12» i93. 

Papart. offcial, raladTa to tha ^ratiminariai of 

I^ondon a. tha Treaty of Amient ftis. Stoo. 

Pauii Bpülolao ad Philip peaftift at CoUolTenfet 

graeca illoftrataa a Heinrichs iQQ, i. 

Piboea oihciellaa raUtir«t «ox praliitiitfalraf da 

l^ondrot at au Traite d^Arniant ftlüt i9jB« 

Predigten a. Pradlgteutwürfa auf.d. vonftgUih- * 

flen Feftd Mtrieni z. fittlidhan Balihning «. 

Erbauung 1 Bdch. • • M6^-tji» 

R. 
Jiamhach^s Odaum» 3t 4 Th. . 198« ^. 

ReitUnitt Natiirreoht t ftt2» 196 

Rßüfs philoropbifcliea SjRmta di ftfiumicmi 

Phyfih a, d. Franzi i Th. tgt. jff. 

Biem^^« kleines grieohifch'deutfchaa äan^wör- ^ 

terbueht e. Aatzug a. 8chnaidar*a— Haadv^ör- * 

terbüohe 1 Abthail« - ^ 207$ xj0. 

Rof$.i. Beytriga. 
Röfel V. Rofenhof{ NatorgafcMchta dar FrAfeh«' 

d. mittlem Den ifobUndi neue Aufl. t — ^Hft,. igß, *j^. 
Rudolphe s Bamakongen tttw£rd-ii.Düngtuiga« 

ÜB^^ftfi Gartenkalandar ' ai5,- ^. 

SmUmanmU «rfter Untanrioht hi d«. Siltllihw t 

Kinder ^ « . sog» il||. 

Schaner^i Pradi|rtaa üb. d. Eplfta/n t t Th. sotf» 149. 
Scherhi Tobfai Wehbi (Commaatar flK d* Toh- 

fei Wehbi) aoS, If8» 

S$h0r0r*s Darftollang dar ehaniifohaB Untarfn- ' 

changan der Gatar^en^ 2 Aufl. 199» g^ 

Schneidert, Riemer, , *"' 

Sihukes Verfaoh a. thaorac praet» Co^nMnt^a 

üb. d. peinl. Recht . t . f aH% J7f« 

ft,Aci>06«4^ Annalen . : ^ mi '/ 

^ » hifloriroha Nachrieht ▼. d. Soeiatit £ d. '* ' 

Mitirralogie zu Jena ** 196b TV« 


t 


f. S«ckeniorf$ VeTfueha z. alnigäa üanaraUft. 
n. d. PoUsay baueffenden Vorf^Lligen fli4. 2ia* ^.J^^i f* Arehir. 

(Die Summe eller «ngezeigten Scbriften ift iSo) 


Seidels Faycrabendä od. Brztthlnng. v. Unter« 

- halcung üb. allganittne Gegenftända d. gemei- 
nen Lebern i Th. ^i'« '9'*- 

' Seilet^s jAhfadeai z. Untanridht d« KitMh^ma^ 

na«t . 4 Ä)6, I5i, 

— —- üb. d. Unterweifalig d*Kataehnaiena».eo6i 151. 
Seiling AnTitAitig tili L^na Hammar Werket 214« 2ja. 
Siefart noavean choiz det moreaanx let plat in« 

terefTmi de hi l^ttreratnre fran^oife — neaa 
" Auswain ▼ofzügl« Stücke etc. 3 Tlu , '300« icte. 

Simanin Tintrodaction apiftolaira od. ficanz. n. 

deutfcha Briefe soo» iqs. 

Stark, Mariana, Brief« üb. Ifaliaü a. d. Bngi. 
, V. ralentini ftl?» ^99» 

StoU Flora det plantet qvl naÜIent dane 1« d^» 

partement du Haut et Bat Biiin jgQ^ gg, 

Svanhorgfs Öbüngar i Aaabiakan JU4» 215» 

r. 

Talaln der allgemein. Natnrgafch. harauigeg. 
T. Bt^rtuch, ThÜrraivh T. 9 «^ i#»Gewächa« 
laieh T. 9 — i^ Mfaerahraieh T. 6 -^ lö.'her« 
auig. T. Bertuch ip5, ^ 

Tempa t. F. J. i, 2 B. mo^ i^. 

Tefiamentum N. edit. Koppiaaaa VcffJS u Part« 
XI conti n. Heinrichs f. PzuU Bpidolae. 

Thi0fs Girfchirfiae t Ubaat vu fcMtar Sohritea 
I* * Th. \ » gö9, tau 

Tilefms zHiführlioba Barchraibung n. Abbüdatig 
d. beiden -r 8ijt|i^halfchwaiamenfjshea 196« 55, 

Tode f. medicinitch-chicQtrg. JoarnaU 

Townley*s high Ufa balow Staire » afjintari ▼• 
Rattner aoi, w^« 

Tromsdorfs allgemela^ reifUndliblta Anleitung 
z. e. einfachen tind leidhtaa Art« Salpeter zu 
baraitan f , . at6, isp. 

..^'* IT. . > . 

üabar daa Studium der Botanik ala a« d. Mtz- 

llchften und augenahmften Befchaftlgungen 1104, 155. 
-« — d. Getreidfrpreif in Sohlcfiaa * * ' 205« 142^ • 

Vedendni f. Jtorfc. 

Vülers Lettre k Cuvier für nna nonreOa ^tfpria 

du cerraatt par le D. Gall '^ " ,' '# 215, fta|. 

Torträga. gamaiafchaftli^h«. aliiE . ainiga Feie . \ 

Mariana etc.. & Biytiag, , j|. fic5 224. 

Voltiggi Riekfiownik iUirietkogi ubianikoga 

eu. ^ -^ ' ^t, * ' * aoo, 07, 

Wac lehrt d. Vemnnfk üb.'d. Tod^d. Fo«tdjinar 

d. menfohL Geiflea ni^ch d. Tlida atc. * , 188* '7* 

PPildCs Logik u. alfg^RiWue, finoyklo^tdlv d. 
Wtfle&fohaltenim^raBdrirt , -j ftoj. iit^ 

fViOfmms Vofi^ qp tlf|, j^aUltf n aneum ao^ i^^ 

Winke, wie' man Kinder Ini rcbrifüichan Ga- , * 

dankenvoriraga üb«» — kOna« ' 2x0^ xgj« 
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IL Vcreeidmifii dter Buthhaiftdliingeii , «o8 A«rea V erli^ Schriften angezeigt ^wm^. 

^ * 

Jbm. Dk Zdikn Migia ih Kluttnidr d^ Sciokt «a« di« ii>gjiltpunwfn aiafcUu 
^ Sehnltflii dclI«IbtM T«rleg«n in demblbeB Stdek« Torkoi 

Aluidemif«1i« Baelib^adL ia Jen« ^gg, 

Anonymifohe Verleger syi« 195. 197« igQ. aoi. 809. 

014. ai^ 
Antoa'ln-GfiiHfts ipf. *, 

•'A^ics in Fr«nkf. a. d. Odtr 195. 

Barth «ib t^eif^t Jlöi. 005; • t 

, BtntiBf in Juondon so8« 1 

BibeUAfiaU in.firUngen ao& (O . 
.Böte i^ Weilfenlelt »13. 
Bofltfki^e, M«nbn n. Beffon In VnU fiij« 
JBrelüitpf iu llärtel la £««i$^ ij^ t^e* 197^ 

Campe in NArnberg fli4. 

Colligttim in ftlets 375. 

ComptMr f/ Liu»»t«v in X.eitisif sk4« 

ConipMÜs • JUtQXgrifchet in JLlte^))i^g f^. , 

Comere in MayUnd 212, '^ 

Cotu'in Tübingen floi. (a) 

Dammiipa ia f§fä*de}\ßm sa^. 
JDebrett in London 213. 
Dtf^ea in Wien 197. (2) 
PeUa-vadFottgrte in ScodriibbliiMg«.. 


X>ioa«aii«nn in Penig S09. 


I)raclseTe3r • KönigÜene iiTStoelliolni ^t^. 
«^ ^ — TiptIbtikinifehesäMrte 3xa. 


pieterich ia G^ttineea i^ 

ligtiene inSi 
entlbti 

Dtirle ia SalxDurg ao6. «15. 
Dyk iä Lc^sig 199» 

Eck ia Skrtibarr soo. 

Brbftdin iaMeiflea ^96^ A«^ r i. 

gienfiali za Schaepfent^l 305« 

FeliToL ia Bülia S09. 


ironer d. jangere ia Leipzig tx^ (i) 
•— — J. B. G.Ja Leipaig «15. 
Frommeaa ia Jeaa 266,,so7» 
Fuaffli ia Züridi 2oQi . 

Gabler ia Jena flio... 

tädieKe. Gebrüder ia Weloiar xgö. 
aleLrteabuehliaadlaBg» aeue, iaHadamar fiof» 
Gerlach in Dresden 191. 
Gertnei* la Zfirieh, i97, , 
Gör^bea In Leipzig flo4« 
Otäff la Leipsfg 200. 
Gra/Toi Erben in Br^ilia jog^ 
jOmtt^aaner in ||ATnberg iQg» in^ 
Günther ia Glo^^ 192« 

. HamooieTioh in Al|ona x^ 
Helwiog in Duisburg fioo* 
•— — ia HannoTer doOto 
Hendel la AalU 1Q9» v :. 

Jleaaiags in Erfurt -.aiSr 
Jüarichs ia X^ipzig £14. M^ (fl) 
Horrath ia Potsdam MQ (i)' '^ ^ 

Haber ia St. Gallea 297. - -. 

*}ilduftile€oaiptoir ia Waimar 198t fl^ ' -t 

Keil ia Magdeburg so6. üij. 

SMIadtl ia BaBil^rg^sia. <- • . 


Röalg ia Stralabujrg sox. aoS» 

Kora d. ilnee ia ffrantaa S90. MS. Un 

Kratzfeh ia Hambarg 203» 

KroH in Laadrimf 309^»- ^ • 

Rflhae ia Witten bny ^03. 

T« ÜBrtzbek ia Wiea 300. 

Leo ia Leipzig log. 311. 
Lemault ia 5uasDiurg xr^Qi 

Mauke ia Jeaa 209. 
Maurer ia Berlin 2x3. 
Meyer ia Bredlaa igßg «> 
Man^y ia LoMaa 303,1 

Kanek ia Berlia 201. 
KieoM i» BiffUnio» 
NieoloTiaa ia Königsbei^ iuf» 
X^ordiböm ia Sto€kholi|ii9^. 

Oeliiaigke d. j. ia Berlin iQg. 

. Palm ^a Erlaaeea aio. 317. 
Pajrne in London 109« 
T^raies'ia Hamburg X9S, 
Piathevia Bfrae '204. 
Proft In Koptpiln^a igj^ 

libaihorft ia Leipzig 3x5. 

Redam ia Leipziz 303. 

Eengerfche Bnchh. in Haue §17. 

Eeielis • Commülioa u. ladaArie • Boretn in 

'iJ7i ^w». 
Rettmayv ia BinaaHng i«(,^ 
.Eink a. Sehanphafe ia Alteakarg 200. 
KiTuigton ia Loadoa xos. 
Raff ii Haue ^ ^ 

Saader la Bertfä 360. 
Jirtorfait ia Wüneburg sn. 
iSchalbacher ia Wien ax6w 
gehiegg ia^Leipaig soo. 
jBchubothe in Kopenhagen 
Schulze in Celle 103« S14. 
— — * ia Oldeaborg 199. 
'SIeriag ia Erfurt 810. 
.Bianer InRobnrg 3oo. 3x7. ^a) ^ 
Bmeaton ia Lopdoa idßm . 
Stahl in Jeaa soq. 
Steia ia lf4inil»et|f i^ 
^ralbut ia Loadon fixft« 

Tdoser ' in DeBk« 309. 

Tafchd la CbMMdiis Aia. 

•^ — u. Maller in Glelaea 3x7. 

Yeladini ia Miaylaad ftxa. 
Voigt ia Jeaa 296. (ft) 

Waifenhausbuehhandlnag in Halle I0#. 
Weither ia Druden mx. ' 
— — ' In Brlldigba iqo. t • 
•Wijipler a. Beek la Wi«n 3x9. 
Weigel ia Leiasig 2x5. 
Widtnunn in mi 3xf. 
\Vilaiaaa {a FianEE. a. M. ig^ 
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OL Intellif j0iL£bi4ti dey.Jaliav 


AnkfindJgimgen. 

AnntAtnA^ThjüK Erglasmigtliaft siub i^lT. X34» Togß. 

— — — 1805. 6 St. »44. «79- 

JkpoUo 4 St. ' 154, ios|7. 

Arebir ^. Sttatttnücykiui^e heratifg^ t; ^«f«- 

/bii 1 B. 1 at« 144, i'iQow 

'T. jimim*s L SMoonWll«. 

«• — 4. lägMAftfte KokMt« 146^ iigS« 

«• — Freoden d. Ehi^ßAJidM . 146^ 1 196L 

— • — JoMph dmr xwttyM 146» iigß, 

Atlni]iof«r*t in Laadihut nt at Tt^giK 195» 1105. 
Jtjiahiptys Nina Briefe an NaüiU 'ftb. ä, 6«- 

fang/ Big« Ifii'lB. 

3ftTdi^t in Leipsig neue Veriagtb. ' 150^.9^9. 

Bover*« LebenigemlUo i. deakwördigftta Fer- 

tonen i* tg Jahrb. 143, isogw 

Ümmmgärtnsr L Magatfn »• Beförderong 4* In- 

dttfltrie, Mnfeum d. Wnn^enroUen« 
Bedbr^tnentHant* n.TUiFe • A^tbek 154, idßo. 

^. «• .. populäre Menlbbenknnd iTb« 154, lüßu 
Bemerkungen o« Wfinrobe e. Hildetbeini. Patrio« 

ten b. d. üeuen Aegiernngererindenuig 158g 1247« 
'B^rglk f. Üufeujn d. Wnndenrollen« 
Befcbr^nng d« Sparbterdea im Ißeorgenbante ' \' 

sa Leipzig 159^ lAfd. 

Biweia» unum AöTIliiber , jdaft d. Erde drey u« 

mabftnal llter iü, alt man gewölmliob an* 

aimnftt " * 149« 1197, 

Beyer a.Maring*a in Erfnrt nene Terlagab. 140^ li6o. 
Bibliotb^ne fran^aife veüg^e p. Poug^ns J58> 115a. 
Bild«rkmftb f. Kflideir iSlXuM. 146^ 1195. 

BlXttvr, polemifebe« gegen d. Mblaffbetft ii«Eb- 

beit d. ZMtaliera 1 tlefr. 154» i^* 

3ötm§fk Bemablongen ab. d. Netnr b«l)||Ofg. t« . 

• 7Siiny6Aafl. i^t ii73< i45i aiffi* 

* BiDblBon*I*«grniig# Manuel de Fbarmaeief Ueb. 

' Wr$fwifi Beytrige «• d* Grnndtflgen d« Heil- 

koade f. d. gcgenwArdge Zd%, j^ d d4* 

Bteitkopf tt« Hflrteli in Lelj^a^ aeae Yerlagab. 

Brealaa« t Sebrfft« beUi^. 

Briefe üb. Aatrpeöb a. deren &diieklal . agS* > 8* 

BOeber, neue 145» i}^. 
' Cebaatr Rapporte da FbyAfBa et da Moral de 

l*boB»e» Ülb. ' I4^j|ti4. 

CmmfhMi Fleafarea ol Hope, Ueb. 1^' laga. 

Campe*a fa Nflraberg Verlagawirke 15& iia^ 

ChatMMl, k» d«a Tuikriet 155, jioBi 


eofonUl« 9. taffifbbe. od. CbeiB. SmL BftfiV 

Leben (n llufsland u t Tfc. >4& 'i^»» 

Cotta't InTfibingen neae yer}egab.a4«» •«4$> i5l*. ^^- 
CmHis Journal of Travela in Barbaiy , ÜÄ. i$a, iH7- 
Dana Vorrebiiftea a. e. U^bavgtn d. deatf^aa 

Beebtfcbreibimg *55f i' 

Deakwürdigkeitea t. Grafea F. SeaiOB^rill« i* i 
•^' Araaa. t. Jmim ^fi» »»9* 

iWr/tfr /• beOlge Sehrift; 
i>eutf6blandi b6oI) A aothwendigt poliulbk - pa- 

bUc^ffirdie Regeneration • ' i6>* '^* 

Dieneman^t in Penig neue Verlagib» 14^ **^* 

DUtrich*t ToUAänd^oa Leueoa d. Girtatrey 

5 B. »5*» »»<¥♦ 

— — Garten a. botanifobe SelmiMi tSS ^>^ 
Doirt in Wien nene Terlagab. l6o* ^^^ 
9r$v^i a. Bayn^i botanilcbea BUderbacb 24 

Hft. - «49» »*«• 

DnHn yie da^gidctear lee OMtiAi. Ueb^ 145^ ^6i. 
£iobeaberg*e ia Fraakfnrt^ M. neue Twlagab. ^ 

194* >>^- 
EUTabetk;' Königin T. BagUad^ aeeh 'Huiaat 

Iure gröfaeiaPnblieambeatbetoet 158* >>34- M6^ *>90 
Eugttkärdes riehfifdie CaitargeToWehte Man iM& 

— — Brdbefdirdbaag r. Ra if aaii to 5 

Aafl. 140, ia4B. 

Spbemeridea allgem. gfOgrapblÜBlia b#raaag. ▼* 

Bsrtuch a. BeitAard 7 St. ifia» i^^ 

Sriällteraag. liarte d. naterm 14 De«. iSoi. in 
Kurfathrea emaairtea GeaeraHa - 148» >t£9* 

Baaomia Jua. t45* ^^tfi' 

FickU eagUTebae Lefebaeb a Aufl. X6u ^^»4^ 

Fldfober^a in Leipsig aeae YerUgab. ido, Ußft.- i5<* 

s3^ 1» 1296» 

Fir$d€Miorf$ prakt. Aaleitaag !• e. gatea £i- ^ 
fenbatten • Okoaonaüe -iQS <^* 

Fr9nz^t Preitfebrilt : waa weifa man gegen- 
wärtig Toa dem ümlanf d. Sifte ia Bitimea 
a. Fflaaeea # i55» X^M« 

FrUdrieh Hera, aa HaUela Beck flb. d. Weck- 
relwirtbTebalt , ^ l5>* ^M* 

Frommaaa*a Ia Jeaa aeae Yerlagib* 19& i>«5* 

Gardlaeapredlgtea M& ti|^ 

Garteazeitaag N. i« • s48i HK» 

OsiftUr L Hmnp§h 

09ye/i Anwelfnag s. Tortfebtigea Blagiiauig 
a. AbCafluag d. Gefcbäfte 1—5 Tli« 15^ i^ßu 

OoU0r*i Htenurlfeber NaehUifa i4fb si|i* 

Graa't Ia Hol aeae Verlagtb. 158» ^^30. 

Haka« OebrtdeV'la &ataOTir, iini#-7iarkiftb* 

«4^ »68- 


f ^4 


ffanabneli. topogrtpli. lUllfi, T. Ffirftiadnifli 

Halberfttdt «46. "87- 

H«uptmom«nte A. kritiCcIiwi Philöfophie , «. 

Kdibo T. VoTlefangen i4«» »»^ 

HauptCcklort «I. •ufwrordÄidiolien Reiohtdepa- 

Urion V. ftSFobr. igoS* ' *56» *io6- »43» «»Tij. 
Heeren*s lilahi« biftor. Scbriftov t Tlu I45> i>8^* 

Helwing • i» Haimov« ii«ae V«rl«gtK i3> l*«'7« 

Bcmp^i^s u. GeifiUr*s Befcbreib/ u. Abbildung 

a. T«lk«r unter Alouisaer i Rsgioriuig »46. 119^. 
^^ — f. Magasin s. B«fOrdaruag d. laduit^a. 
BmiJ^i Af wMfang «• ▼«fboffwtea ohirorg Ver- 
'^' baad« » omgaarbaitiac ▼. «Seorli i64' '-^ 

HennUg^ in Brfi»n neiM Verlagftb. 140» 115t. 

' Bilde 9 HtndaU • Magasin 7 St. 160. »iÄS^ 

Uochhnrn^ri aUg«D«in. ökon. ohom. taehnolog. 

Haut - u. Kunftbueh 4 B. 148, &215. 

BcJfmamCs ailganein« Annaion d. Gewavbtkun- 

de . *63. 1366. 

•Honigmon*»» i, ft Tlu 14^ aaÖ?« 

Beim« f. Elifabeth. 

J^fo« Paui'i Titan 4 B. i4«» »»^»* 

Ideen- Magasin 1. J-iebhaber t. Gärten 39 Hft. 46, i|>4. 
Journal d.. Erfindo^en» Theoiieen n. Wider- 

Iprfiche in d. Natur u« ArsncjrwiHenTchalt ' 

36 B. , >46' »85. 

^. -. a. pT&kt. Arsneyknnde 15 B. 3 8c 149» 

' 1231« 4 dt* ^S^ <^« a6 B* X Su 150» 1286* 

sSt. . 154. »?47* 

JuUani Imperat in Conttantii laudem oratio 
graeqe et lat. ed. fVxtUnbach xecent Schäfer 

* 154. 1105. 

*'K:eir§ in Magdebidtg neue Yerlagtb. 142» ii6ft. 

Rssyfer'i in JBrliirt nene Yerlagib. , . i5i» »244, 

Jileeblätt , das eorßfohe i4öt 1186. 

Köbler*t ü^ I-e^paig ueuetVerlagtb. x35. «*<l8- 

KUhn^e in Pofen neue Yerlagtb. s4)t« ii66. 144» ilQi* 

liiipferftieke, neue 142, 1167. 153, la^. 

'lAndkarten, neue »S^* ^4o* 

JUmge^t in Berlin neue Verlagib. , i54» »^. 

I^ben C'ricbt T. Hütten X49, 1223. 

— Hieronynuta ▼• Prag 149, 12^5. 

London u. i'arit l St. lö^S« x62. 1242. 

Ladolpha Liebr^alure, Roman i48* 1214'. 

Magazin aller neuen Erfindungen« Eatdecknn* 

gen etc. 2 Jaiirg. 4 lift. 146, 11^. 

«» .i-, f. d.Jagd.- tt. FoTAweten 11 Hft. 146» ia93* 
. «.^ •. s. Beförderung dl^lndultrie herauf g. v. * '^ 
Hempel u. Baumgärtner 8 Utt, 146«» 1194. i B. 

146, U97. 
Mallittkroit*! in Qortmund neue Verlagab. 148« t2i|^' 
Maibiidb, par Tauteur Ju Journal de Loloite 154* ^^* 
'Maujce^U in Berlin neue VorUgib., i^o. i^,47* 

Mcikisr- neuer deutfbli9r 7 St. ' 152; 1243, 

Meyer's linnll fiob ghlckliok aU Kaubann, od, 

Irabrikant SU etablireu 154a tioo. 

«Mode- Magasin« I^eipaigeTf d« neueAen 'Ge- 
.Cchmapki 511. 6Htt. , J46» 1194* 

Itfodflil - 4v]jig4ttia ^ Gold tu düberjtfbeitcz 2. 
: SaaunL a4^ »^97« 


JtfÜgger^» 'P — tf e hlMie Wtfnben 

Mufeum d. Wunder rollen henui^« T« Ber^ «• 

Bammgartner i*-3 Hft. «4^ ^*9S- 

Muhka ihi, neue, 148« »214. a55, as5& 

NataUtf ou le Teftament, 0eb. ^4^ 1167; 

NieoSoTlne in Kfinsgaberg neue Yerlagtb. 145» 11^. 

14^. 1200. 14s. iSti. 
Obftginnert dentfeber 5 8t. ^S^. aS4j. 

Oehitoigke*e d. ja^g. in Berlin neae Yerlagtb. 140, n^ 
Orett n. C. in Zürich neue Y^rla^•b. ^46' ^aa2* 

Orphei quae Tulgo d io unm r Airgonautica od. 

SchneUer 155« 1^0$ 

Pere, lo« et la fille» Ueb. »42. 1167. 

Pope's Eloyfa to Abelard PrAehtAitgabe 145^ uni. 

Poppe's Eneyklopidie d. g efanu nt e n MeCchinna- 

wefent 1 Th. 14g, 122t. 

Portal Court d^anatonno modiosle, Ueb. 14g, rstiK, 
Rächenden« die» od. d. Yelungericlu d. ißjahrh. 

Beichard^s Paflagier auf d. Reife in DeatfcUisd 
2 Aufl. ^ ^34. *o^ 

Beinhard^s GedichVt 5 Bdclu 141, 1^63. 

Repertorium aller wahrend 1B02 im denticbtn 
Bnehhandel erfcldenenen Schriften 130» 113^ 145. 

RefuUate mit Unparthcylichkeit gesogen eue d. 
Für u. Wider d. unmittelb. Reielif^ref«ii Bit- \ 
terfchafi in Schwab w, und Franken 134^ »M04, 

Richter*t in Leipaig neue YerJagtb. 150, &&a7. 

RitfcherU in Hannover neoe Yerlagtb. 14^ ß-^di^ 

£o/eitmaü<fr\f Betrachtung, üb. d. ▼omdunRen 

Walurheiten d. chrifU. Reiigiom 4B. 151g, x^^ 

Bomjfeßm Corretpondance ineditCt IJeb. 133« ns^ 

Böjfiis Rofen 5 St * ^46, 1 1^ 

Buder*s Anroärknugar öfwer Portngal« IJeb. i4o, i22|. 
Radiger*s kurze Machrichten f. d. Gilrtnerff 

Haut- n. Landwirthfchaft a St. 2481 126g, 

Rudolphi*t in Erfn^t neue Yerlagtb« 134« not« 

Schüfer f. Je/fonor« 
Seherer f. Schriftforfcher. 
— — katechet. p. kt. Handbuch, üb. fi^jiRe- 

ligtontgefchichte 1, 2 !rh. ' ^ / ,140^ 11^ 

SehUgePs Gefehiohte d. Iviarga^etha t. 'ftÜob 

SehliqJitegrotPs Nekrolog 1798 2*3. . ^ß, laoo» 

Se]unid*s änthropologifchet Jpnxnai t— ^^ Stl 140^ 1221« 
Schmides Rep rtortum £. d. Aii«xatiir der Bibel 

etc. I St. 
Schneider f. Orpheus» 

Sciirlft heiigeaiUen Teftamenu überf. V. Bren- 
^ ^ tano for gof: ▼. Derefer » fh. 3 ß. i Hilite J51*, la^ 
Schriftforfcher, der, heraut^. t. Weherer & Sr. . 135. 

' 1^05. 2 Stl i5i, 1241« 

|Schu1se't in Celle neue Yerlagtb. j^j, ^^^ 

Sa^nr let Femlßet, lieb. ^^^^ ^,^^ 

Jfo^anx. PelUloasi. feine Lehrart n. feine An 

^' 155 i2a6i 

^^«rVi Anleitung «. chi^i-g Verbände 154! 1,41. 

Steinacker't in Leipzig neue Yeria^^b. 135, t.ag. 

Steiu* 


Liitxutnx der Bibel 

135. 1 19. 


7>j 


t:" 


Tafefacnbuch f. Lmxvt '«Teiche gorno lango l«ban 

Bi. gefim^ bUibea ^olUa 145, iig7.\ 

TViiiVÄ f. ^r«»/>. 

jToUb&rg (|b. <l. Aelinlichliatc d. SalsTooTo mitd. 

SoewaiTAr -^ 145, itpa. 

CTraiieTiDOAaznenta« d, CDhönfien in u, bey Loip- 

nig . ' 146, H96. 

Ueber 6* nflulieho Anwradang d. Honda s. 

techaifolitii öionofD. Ii« uncoilialiend, Arbti* T 
tan 146« 1x98. 

— — d* Anihabiuii^ d« Brbnntanlanigkait In 

Frau/Ian x48, 1214. 

— *- d. baritttnan Soldatan d. 19 Jahrlu 14^ 1214. 
— — Ikanfilielia Bianan-Fattarongan T. A** 

15s« ift45. 
ysthMr^s ForAtaebnoIogla 134« iioo. 

F^iibMng's Wörtarbnch s.Baliaf riahtigarT^t- 
Un^kg d. Zaicwönar mit d. DadT n. Aa- 
enfauv 5 Aufl. 242, ii6i« 

Vo/s Gadicbta 1 — 7 Th. 14Ö, 1199, 

ff^agntrU Anwaifung s« gründL Baraal&ang d. 

Müux-6ortan Raduedonen a. Arbitragan 14s» 1165; 
Waifarfumbaohhandk in Hall« naua Tarlagtb« 

149, i2a4. 
Waldaek*! in MOnAar nana Yarkgib. 150, 1951, 

H^0ift n. TäÜch'i Bayträga s. Enialuingf knaft 

» B. 1 Hfc. 134, 1102. 

WidarrprMbMTf dar » 4 8t; 1^ ii6i. 

Wünarbnch» anejklopld, 8 ^ x54t i^^ 

BefÖrderungfn und Eliroibezeugitfigen. . 


r 


Bmaimr an Frajfingan 

BoiidtA:« la Br^tlan 

r. d. B49kä xtt Gotlia 

B§ck0r SU RoAock 

Brtdcui an Eutin 

firannar sa Tiaftnbaali 

Piiliw— au Bariin 

Balariitt, Graf su 8ti Pat«rib«rf 

€hrift va Kronbarg 

Caiiaa zu Scböaingen 

T. DaehsrSden au Naumbnig 

DtJd au^Roftoek 

Dr0t0l au Landtlint 

lekardt au Riga 

luUr au Bratlan 

f0ä§r au WOraboiK 

Hfcher aa Malna 

irArks an Poudam 

Trick XU Barliu 

Frube aa Riga 

Grfi/mAnii au G6ldngMi 

hüUftrSm au Abo 

Hartmofifi au Lftbbaa 

fia^iU au Wian 

himdorj au Bariin 

UoJJmtmn au 


14t» ii6o* 
141» 1160. 

I61« >238* 
1S& 11x5. 

13& 1115. 

«55t ififia. 
136« 111& 
13^ 1125k 

137. ttüQ, 

156^ 1115. 

' 147» >Äo8* 
141« ii6o* 

141» 11^ 

136^ 1116. 
rjfik II i6. 
H7» »206. 
157* 11 AS* 

>44» •»79- 
13^ >>id* 

' 147» «ÄOft» 
136, 1115. 

tS7f s»fll> >6«« »A3S* 


Hoffmami^ an Bratlan 

141» 1160. 

Uörftd au Brannfohweig 

136, iiaS« 

Ilütt0r zu Breslau 

141» 1160. 

Koc/t za* Stattin 

136» "»5* 

Kölrl^ ^uTaucha 

''i47* »^^ 

Krugelfiein zu OrdmfF 

136, iii6» 

T. Krufönftern zu St. Petertburg 

136, 111,6. 

Lafcntmnä zu Warfchau 

136, i»i6. 

£«01» SU Jeha 

155, 125a. 

J^üchs au Nürnberg ' 

t37» *»^ 

Miü^uart zu Fonuinebbo 

137. »»^ 

V. Mantsuffel Gral 

,147, 1207. 

Märfhal zu London 

151» >238* 

MaUh\a& au Altenburg 

13Ö. 11 5» 

ilf öMar au Gleina * 

136. iii5- 

Morsau au Fonuineblaa« 

»37. »xfi8- 

Mofoh« au Frankfurt a. M» . 

J3^t iii5» 

Müller zu Göttinnen 

136, 1116. 

^ff/t zu Stnttgard * * 

135» liiS 

Kiekäl suBrailau 

141« 1^69« 

Oelsner zu Bratlan <'< 

141». ii6o« 

Overkamp au Greifswald« 

■36, 1115. 

Pfmffer an 8t. Patertburg 

136. iii6^ 

Roofe zu Braunrebwaig 

136^ XI 16. 

B^mford, Graf» au Münclian 

15 it xft38- 

It^/j zu Warzburg 

136. 1*38- 

T. Salifehp Graf» su Gotbn, 

15 !• i"5. 

Sehm§egtifs zu Patertburg 

147, iao8. 

S€hmlx§ an Obdu j3& 

ms ^47> i?o8* 

Schwarz zu Görlits 

»47. iftoö» 

Sonntag zu* Riga 

147. 1208. 

Spaldimg zu Berlin - 

136, 1115* 

Sprenger an Jeves 

153. i2$a. 

Stämbler zu Breslau 

141, ii6o. 

^tsr« zu GrioHna . ^ 

136, I1I5* 

Trümpel zu Riga 

147. 1208. 

Tydeman au Dementer 

141, 1160.' 

fViedemann an Bri^unrbhwt% 

1369 111$. 

pplUich zu London 

137» "aj: 

Young auXondon 

i5i> ^^38* 

- Todesfälle. 


Berger tu. 8ebnetberg 

13% ii4ft 

T. Brtf/'cA zu Riga 

147, 1S07. 

Brani^ zu fltriifibwg 

165» i«6^ 

Eifenbaeh zu Nümbsrf 

147.. lfto& 

PWibi zu Bretlaa 

• 133' "»096. 

lin Fretae de Franeheville zu Bretlkn 

• »&3* *25g. 

Haherhorn r. Habersfeld zu Neuftadtal 

«53. lasa« 

Jtftae zu Liegnita 

133. 109^ 

Ifijfalin^^ Strengnät 

»^■t lafiOb 

KeUdrlinrns zu 81. Patertburg 

133. »ogß» 

Klaufing lyu Leipzig 

147. ifto7. 

L^f'du zu Abo. 

M*. »»5f* 

Neidhardt au Wertlikeini 

147. i£o6. 

Seike&r au Upfala 

141, 1109. 

<7/pe zu Dretden 

137* 1188» 

Schiller %VL Brieg 

163. 125s* 

Schwope kvL Merseburg 

157. 1188- 

Tnn&ert auBernburg 

J4O. XZ20, 


Tf^hört* 


T/chormf^ zn Caineas n sl9t i^^ti 

Ühfe m GTofiglogatt i|9» »096» 

fJ'aJl^ «u NOmbcrg i47» ^^o7* 

ff^antUhwn xa U«lia t49' ^120* 

Univei^täten, AkacL u. and* Änftalten« 

Abo • ^rey geTchrte Gafallfeluifita ^4« i»8ix 

—^ üttiTtTficit. DiftpuUti^Ma igos« ' i44t ii77^ 
Ba^«n , neu« (h-gaiiÜJUJOB d. Sckidta .^9 ift^ 

Baiern» Vlufügung weg. 6. lNer»fayhest 151« iK^S* 
Boulogae Tur mer, GerelUökaft i. JL^erbftUM 

«te. Pr^fe »63* t>«x* 

Colmar. ^adieiienuigflgefeUfduiC^ Mtmsiig* iß^ 1150.. 
^ — Preife * iS5» il5i« 

Erfurt, Aliademle nAtsl. WilAnfl^ Bittang 151t 1954. 
Frankreich, ffluf SpeotalfckfueB X Medeoift cu 

Chirurgie ^' itft« ^^SS* 

Gdttingen, CJniTtrfiUt» Aehuiiig 11« FVmtoftK 

gegen diefelbt ifS» Iii3« 

Heidelberg, UniTerfität, ceao Organifation 143» 11^ 
•^ ^ -« — BoTuai a. KorMiftAii 

T. Bades - >45» i^^T** 

Jena, UniTerfiUt, Sehmmmhmfg's n. GfHftgUl^o* 

ccorpromotionen 156b 1114« 

Kurfacbfen, Cenfurangelegenbeitan" 1^ g^^m 

IflUiitf. Speeialfchnle d. BM^oJs ^<3biMnr|^ 

i$i» rtjg. 
pAiia , ^(alTänifcho doeietät , Siuiuif ' 141» ii9B>' 

— -— MetneriCehe. Gefelifcluft . . x5>» i^SS* 

— -— HationalinftitttC nathemat. a* pb^tTdie 
CUfle« Sitsung ^ 155, 13^ 

Teisrtbarg, Akademie d« WilIS|»Ciiiafteii , 0e« 

rchenke . t/^i» riS9b 

^» — neaee akadeonirohea Gymaafiani 155, 1S50. 
i^ -f- TtrodCdite Naehrieliten 14^ iftfti« 155^ 

BaC^asd • But d. neu erriohtetea CTniTerfiUtea, ^ 

Gymnalien u. Schulen , 149, i^rT» 

Straftboii;* Akademie d. Protefiaatea, neneOr« 

ganilacion t$t« 14^ 

Torki « 6peeiaKehnle d. Medieui, a» Chimrgie 

Vpfalt. VniTerßUC, Mi^erpromoitM igDt x44» a»7^ 


Yenaifckte AnetiffWt Mkl MacluiDhinKv 

Abo, «&» AUvOa UnwAUu Xidabig kcNMur 

Aataigen r^rmifehte 134, 1104. 195» ui». ^j ^^1^ 

144, 11S4, 146, lAoo. 143, laiß. i|^ sJk^» 04^ 

Auotion in Heilbrona «5^ «, ma«^ 
AnotioQ Ift firfutt 

— » — fo Ualber^i( 

BmudUCt Relfii . 

BiiriehdgiiiigM * 4, ii8|. 147, i»o8. »5». >a» 


Baoher s« f«Ek««fMi a^ aic#. \^ xUMw »41^ isi^ 

^3. *»74« A44- aa* 
Bflcherpreir«, JnnJUyihtu» t^^ ^^ 

Qam^^i |s Nürnberg BirkUnuif |^ ^^^ 

T.^enuWoie'f ^tiliaag ^^ ^^^ 

Dmckfehinr 142. 11^9. 144, nSI- 145. xt^t. ^54. la^ -? 
^#(«ecW4 Antwort «af Campe^e BcAUriuig t^ iMmä^ ^- 
FraftrU Aiifttilluac 1« Sfc ^iierebtt^ ißs, «öä^^ jÄ 

Freyfiaai, Mpe nfatt i fchir , Tm fr Pili TTimliili!^ ^ ^ 


GamfriuU LufcMut la 8t; PeCfnIhtfg 
GradmefTimg, tkmtm iu $$k^imdm . 
T\ HumboUtU Eeäff 
Kadjak, laiel , Anifgang •. BiUiQtUi 
Rünmifs in Petertbnrg, Od« 
Jfiiafi^U Portrait, V. PIm^ 

Knik, bcj Qs»M^ «iaa^oUUM Mapia^wMd «mÜ 

••f •^^ . I4S* 117t. 

l^0rf€h's Medailli aal daf |iiWle#»a|iL Bf* 

baaiM« ▼. 8t. Piterat>arg . .^S|, 1^9, 

litfratu«^ hraazöiiiflh^ Ge werbiknade 133, ioe§» 137. , ,^4 . 


M^iiiat 

Mfc4^o>r 
153« /:^54. 


M oaMa« Stiftang d. Ha. ▼• .Demidc^ \j^ „^ 

MOnae. fömifche goldae, wird gthUilia 141, «17$, 

KaehriehNa, rerrnÜAhu ^^ ^-^ 

PWtier SU l«oadon ^g- ^^^^ 

Beo^Ieai. götiiagifcher, Ant^im% ^mai J^. 
4orre Befohwerdeo ^^ ^^^ 

j$MfmeMr*# FlötenmaTchint ^ ^^ 

^#/>erV meehanifohee OreheAer , hI 

^^^Im^^ ** "^ Pi^ >r nfliidiT O im Haur 


*r> 




•araa 


'HBSF 


i. 


• * 4 


n 


■ 
1 


Httm. 218' 

'^"' i ' 


•4« 


ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


■j I 


WIHV« 


iHoMtagi^ den x* August t^oS* 


NATURGESCHICHTE.- 

Iftncmif, b. SeyfTert: Beiträge zur Anatomie und 
'Phyfiölogie der Thiere. Von Dr. ^. A: Albers. 
Erfies Heft, igol- iigS. 4. Mit ein«r Kupferta- 
feL (I Rthlr.) 



u /eitifr Erfaohlofig.befchäftigt fich der Vf. mit 
der Zootomle, und entfchukligt ikfa# dafs er 
michts VöUkommneres liefere, fehr befcheiden dumit, 
^afs ihm leine üefcliäfta nie den Morgen und nur fei- 
ten die erften Nachmitragsllanden darauf zu verwenden 
erlauben , xla denn die Fäuinifs der Qegenftande ihn oft 
«n ihrer, genaueren Unterfuchung hindere, in der That 
wUre es zu wünfchen, dafs ein gröfserer Theil^ jun- 
ger Aerzte Ihre Zeit auf eine io nützliche und edle 
•Weife» wie der Vf., verwendeten« und uns fo gut be- 
arbeitete RefuUate ihrer Arbeiten lieferten » wie Hr. 
Jl. Nur das glauben wir für die tolge erinnern zu 
-anflflTen, dafs er noch nützlicher fejra würde ^ wenn 
«rbey- Arten zahli^eicfacrXiattungen^ die wegen Ver- 
ichiedenheit in der Bildung zwifcben Männchen und 
W^bchen» and Veränderlichkeit der Farben Cchwer 
«u beftimmen find , einige JSefchreibung od^er unver- 
kennbare Unterfcheidungsmerkmale des unterfuchtefi 
Cxemjplars beyfQgte , damit man nie .in Zweifel. dai^ 
4ber kime , ob er wicklich die genannte Art vor fich 
^habt habe , um <b mehr , da wiederholt unrichtig 
gefchriebene fyftematiCche Namen« z. B. Fako.A^a^ 
ton ftatt A^ifalon , Scotopax Arquatica ftatt Arquatm u« 
f. w. vorkomuMn. Autrh ift es für dieZootomie nicht 
gldchgOltig, ob der VI junge oder ausgewachfene 
Thiere vor fich hatte. Noch unangenehmer ift cUr 
Mangel einer Angabe der Grörse der umerfochten EaD- 
einplare» und die forgfiltige Bemerkung des Maafses 
Jbrer innern Theile verliert dadurch einen grolsen 
. ^heil ihres Werthes ; ein Umftand • den wip Rea 
I glaubt, Hr. A. htj der Zergliederung des Seehundes 
^ ielbft hätte fahlen müflen , wana er von den Oedär» 
^ men defletbeu bemerkt : „fie feyen vieUetcht bey kei» 
^^nem Thiere verhältnilsmäfsig länger; nach Kulmns 
Bwären fie zwanzigmal langer wie das Tbier .felbft{ 
%. bty- des Vis. männlichem Seehunde . 32 brab. Eik 
I len Jang;*< eina Angabe , aus weicher ihre verhäk- 
nUsmäfsige Länge zum Körper nicht erhellt. Doch 
foUeti d\ik% Uob einige Erinnerungen feyn , um den 
Vf. aufzumuntern , die Brauchbarkeit feiner JUinftigen 
Arbeiten noch zu erhöhen. 

Diefs erße Heft entUält , aufser einer Nachfdirift, 
.worin die .von- lln. Prof. Rudolphi , nach ExenwlareA 
aas der Saihmlung des Un. A. veitetigte. Br'ATfV 
4. L. Z. 1803* DrüUr Band. 
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.hang einfT n^en Wurmart, des Strongytus Gigas. 
ausdenEingewaiden des Seehundes, mitgetbeilt wird, 
folgende fünf Abhandlungefi: i) Zergliederung des 
Seehundes (Pkoca Vitulina). In der Folge ergiebcflch, 
.dafs (ie an einem Männchen und zwey Weibchen an- 
geftellt fey; ein Umftand, den der Vf. gleich anfangs 
hätte bemerken Tollen. Zuerft beichäftigt er fich mit 
dem Auge« und beftätigt die Bildung der harten Haut, 
fo wie fie Hr. Hofr. Blumenbach hcfchrieben hat. Die 
Xryftalllinfe hat die Geftalt einer iyu:h hinten und vom 
auiammengedruckten Kugel , fowohl die hintere als 
vondere Fläche find gleich convex {nach Zinn Com- 
mentar. Gotting. IV. S. 220. fcheint fie convexcr wie 
bey allen übrigen Säugethieren zu feyn , und ift faft 
kugelförmig]. Von den äufserlicheu Gehörwerkzeu- 
gen wäre eine deutlichere Befchreibung zu wünfchen 
gewefen; nach der gegebenen hat man Urfache zu 
rennurhen, dafs wirklich eine Art von äurserem Oh- 
re vorbanden fey. Eine Membrane kann den äufsern 
Gehörging |änzUch verfcbUefseii. Der knorpliche 
Gehörgang ift nicht ganz knorplich , fondern an ein- 
zelnen Stellen blofs häutig. Die Barthaare fcheinen 
.zu den vorzöglichften Sinneswerkzeugen des Gefichts 
zu gehören, weil der zweyte Hauptaft des fünften 
cNeraenpaar^ faft alle feine Aefte an die bulbi der 
.forderen grofs^n Haar^ fchtckt. Pas foramen ovale 
.und den dw:t*»4 arteriojus BotalU fand Hr. if. faft ver- 
^^Hiloften, usKd Rec. zweifelt, dafs es, wie derselbe 
glaubt, in den meiften füllen 4iß^ fey. Die Gröfse 
des Kehldeckels d^t • nach Per caulf 5 und des Vfs. 
,li/Ieynung dazu, dfis kein Wafier in die Lungen kom- 
me, wena das Tbier feinen Raub unter demfelben 
.Tttf^ehrt. SolUe diels aber wohl der Fall feyn ? den 
Atfkphibieri, die diefs.gewifs tbun, fo wie den WaflTer«* 
.vögeln, die doch alle auch Lungen haben • fehlt doch 
•der Kehldeckel. Wenn es yoA der Lunge heifst: 
^«Aldrovandi ftgt» fie fey exiguus ^ fpumofus , nee f an- 
^gumeui9 und Plinius. glaubt daraus erklären zu kön- 
^,nen , wie diefes Thier fo lange unter Waflfer zubrin^ 
^,gen könne .".fo ift das wohl der zu geringen Sorg- 
fiilt zuzurchteibea« womit Hr. J. feine Schrift vor 
4em Drucke durchfah. Der Magen des männlichen 
Seehundes lag nicht anter dem Zwergfdl im Bauche, 
iondem in der Bruft zur Seite der gleichwohl ganz 
gefunden linken Mnge; bey beiden Weibchen hatte 
er die gewöhnliche Lage. Die Gallenblafe hatte fechs 
Lebergailengänge • wovon fich die drey oberften und 
ibeiden hinterften in zweycn Stämme vereinigen , fo 
dn($ eigentlich nur drey Hauptäfte fich am Blafengan- 

ge befinden. Der MaftOarm m«^ die M**^/f^'^^i^^^- 
Jen, *rte,f<*on>lbin temerJoe, nuxjiuc fcmein^ 
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fchafttfcbe äußere Oeffnunp. Von cTem mcr^wffrdt- 
gen Sacke der Hoklnder^taubt Hcp- Amxt Moni^o, d^fs 
%r veraiii^Uch daza diene» eirrBekäUerabijjg^bfn«, ia 
dem das 'Blut lieh anhäufen könne, wetm das Thier 
unter Waffef fff, und zn eben det Abficht ffchcrnr rh« 
die Hiagep&flFte Ader zu dienen» wekbe er, fo wie 
Xulmus , doppelt und fehr groÄ fand. Das Gerfj^pe 
des Seehundes ift nicht von Un. A. (andern lln. Dr. 
TreMiranus d. j. befchrieben , x^docb mit Ausfchlufs 
des SchedeTs, weil erft kürzlich Hr*. Prof. WMemafpk 
die Beff^reihung deffelben gegeben hat. Di-c hier g6- 
Meierte Befchreibung ift nach dem Knochengerüfte ei- 
nes noch jungen Tbieres verfertigt» Zwifcben jeden 
aweyen "Wirbeln liegen zyrty runde KnochenpJaitei», 
durchs Cnxirpel getrennt. Hr. T. zahlt 5 Lendcnwir- 
hel und 6 Kreurwirbel, dagegen aber nur g S^hwans- 
wirbel', da Cuvier nur 2, Kulmus ahcr 7 Kreazwir- 
hel zahlt, t). Vom Auge 9 HerzeH unct Zwn-genbeim 
des Eisbars^ [Eisbären]. Die Sklerotika ift wie beym 
Seehunde in der Mitte dünner, wie hinten und vorn. 
3) ZergUtderurtg eintger Voget, di« wir hier mil ihv 
ren Linn6ifchen Namen anzeigen» Fatco^ Bwteor Apt' 
V0YUS9 Äf«gfif o/tij , N(/ttj> Aefalon; Sttix Alnay: 
Pftttacus Aracanga^ Ämazonicws ; Corvtjts Gtemdarius-; 
Criolns GaWutm; Anas Mofchata^ GlaHgulatj Glau- 
Honfoem.Fuliguta, ctypeata; Cotymbus GÜtcialis; Met- 
gus Albetlus; Larus tidibutidus; PtataUn ILeucorO' 
diä]; ArcUa cinerea-;: Seolopax Arquata;. FuUcOf atr(»; 
Cliaradriu'S Hiäticuta. Sie beziehen fich gröfstentheils 
auf die Befchaffenheit der Laftröhre und der Einge- 
weide des Untertififoes ,. ohne viele neue AufTchlüile 
zu geben. Am wichtigften find die Bemerkungen 
über di# Thränenpnnkte und Thränengänge des We- 
^enffilkenv der NachteuFe, und rothen Ara^d, fk wie 
die über, die Muükeln der Luftröhre faehterer Vftg«!; 
Am ausführiichften* ift die Zcrgiiederunf^ des LdfBera«. 
4} Eenrerkungen Hier den Bau* des VogeUmgcs^ Nicht 
das ganze* Airge,. ibndiem nur die hornartige und har- 
te Hiaut r das ^on Ifuntem (^ohP nickt gana paffend) 
]b genannte elüftifrhe Btmd , und' der Knoclienring 
find (SegenftändU' diefer Abhandlung. Die Hornhaut 
iefteht nach Ifn. if. Vnterßichungen nicht, wie Petit 
fliigiebt, ausdrey,. fendem au6> tte|krercn Lamelien^ 
dieüoh von auflMln'nteh^ ihneaan Läng6 verkürzetf, 
Hingegen* an-Dicke amnehtnen*, und- von* denen die 
üinerm zur ihnern- Bekkid'ung des Knoehenringea^ 
dient, die äufserften fich an diis eliafnfche' Band be^ 
feftigen;' und eben- fo befteht die harte Hiaut nicht aua 
zwey , fondierm aus drey Lamelien^ Vom eliaftifchcn 
Bandb wird bemerkt, düfs PMme es ni^htaruerft ena- 
deckr habe,- fbndiem dafa feiner bereits von den Akaw 
d'emiften (di^ Parifer, oder vielmehr Ferrauto allein^, 
iiennr Hr; A\ y.ar f Sp^J^v ffets fo) gedacht fcyv Voiäj 
Knochentinge wird die Gefchichte des darüber bis jetzt 
hekanntgzmarhten srusführlicfan erzühir, und Severin« 
flis dier £rfihd)er deifelben angegeben, fodann aber die 
BbfbhafFenheir deffelben bey einer grt>f9en Anzahl veiu 
>^elh befchrieben. Da unter diefen von Singvdgel» 
nur Loxia CardmaKs erwähnt ift, fo^ kaepite der Vf. 

4en^ zwe][fkci|C]i JJ^chtariDg aicbc» 4^ VMCk Wf 


manchen derfeften antrifft, üen Nutzen defJeft 
iiidit Hr» A^ darin,, dafs er die UnvoUkoi:Qtf»e2ilx 
der kiiBcliernenf Au|cenhöhre hey den Vögeire, welc 
hier umftundlich befchrieben iifl, erfetze. 5) IT^-rfui 
aber det$AthemhohUn der Vigek . HuntersISebauptufi 
dafs die Knochen, wefche Luft auliieh4nen,. v^en 
&eT und kein Mark oder bfmigcn Brey enthatter», U 
nicht allgemein wahr ,. denn der Asm des Colt^mh 
gtaciaUSi Merms Mergenfer und vieler Meven näl 
•nei) offenbar Liift auf,, und doch enfftii^ten fie \k 
Gel , und wären mit einem dünnen rothen Brey va 
f efüHc (Oögleicfa Ree. kerne der hier gfenafwiren. Xo^ 
gel in dieff^r'Iiück ficht bat unterziehen können ,. vn 
Hi»r A. in Abficht der hier geäufserten Meynim^ zi 
widerlegen,, fo kann er doch^ die Vermuthuaig nicii 
bergen, dafs derfclbe junge Vögel vor fich gehabt b- 
Ben müflfe, hey dehen^ die, hn« anihehmendenAIle 
hohlen und leeren Knochen mit Mark angefüllt uns 
diicht find.); D&s Schlüffelbein des Papageyraucbeis 
heweifc , dafs auch diefer Knochen Luft enthalte (defs 
diefer Snechea zur dei» die Luft aufnehmenden gebtM 
re, bat aber doch fehon Camper, kleine Sdrißen Ji 
S. SCO* bemepkt , und Merrem die Luftblafe ^^^t^^^ 
*hea< wodurch^ er damit gefüllt wird.- Leipz. Magas. 
1783« 8« 209.).. Hr. A. glaubt ,. Camper irre fichv wen« 
er annimmt ^ die Unter kinnlade der Waffervö^eV em- 
pfinge gar keine Lufc, weil Qtieckfilber, welches er 
m eineOeffnung der Umerkimnlade eines Reihers go(s. 
die von Campern* befcbriebne häutige Robre 'his hin 
ter das Trommelfell füllte*, (der Reiher« gcfaö^tt aber 
nicht zu den Waffervögeln , Anferes^ ibndern zu dea 
Sumpfvögeln, Grallae; dai» dis Uaterkinnlade bey 
andern Vögeln als d^ii Waßervögeln Luft durch die 
Euftachifche Trompete empfaTtge, fagt Camper felbft 
e. a. O. S.^55»)- «ich vevfuchte, fogt Hr. A. gleich 
^nachher,, durch Einblafeit von Luft die Luftzellca 
„des Untedeibes atis9iidchnen>,. allein: diefes id i&ir 
„nie, weder bey dtefem.nech* bey einem andern Vo- 
»^e«^» gelungeil..**- Ht. A. fegt hier nicht, ob er die 
TLüTt durch die untere Kinnlade;,, oder dureh die Luf^ 
röhre einbliefa.. hn eilten FklÜr kennte der Verfuck 
nicht glücken,, weil die ^öble der Unterkinnlade mit 
den Lungea und Luftzelten« dea^ Rumpfes* in keiner 
Verbindung iteht, im zwoyten Falle fft es unbegreiP 
liclr, wie der Verfueh feMfehiegen konnte , da er fiec 
nie verunglückte. Eben fo unbegreiflich Ml^Rec, dalk 
Ha. A. nie der Verfueh, Vögel bey unterbundener Luftt- 
röhre ddrch den Oberfchenkelinochen atfamen ze 
feffcn^ glücken wollte» Vermuthlieh wandte dcrfelhe 
eher keine Falken, Störclie uvf.w.^ dazu an, und bey 
andern Vögeln, konnte derfeUie freylich nicht von hat- 
ten gehen r weil nue bey den wenigfteA Gattungem 
diefer Knochen hohl tft. tien Schkifs diefet Abbandv 
Ittng machen Verfiicbemk kohlen fatipems Stick* undk 
Sauerftof%a8 r wekhr der Vf. VögeÜ durci& dem Obeo- 
luruikftochen/eiaatkmett Idefi* 

' Im zmerßen Hefte wird der VC die Zerglfederung^ 
zweyer Affen, zweyer Wafckbärea, eines DeliAune,. 
emmMka imd eiiüjger Sc&iidk|r6tea lae£er&» und 
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^ ücnninifc d«i \tÄÄ\tfc ^ '^«^« dtcfcr Thiere. 

CdTTiiiGEii f b. Bi^erich ; Dr» Johann Friedrich 
Dronfen^^^w Lc)iTer(t) d« Machtui. ond Phyf. auf 
d. Kön vgl. Univ. zu Greifs walde^ ßernnkunginp 
grfamm§U airf ihar Reift dmuk Holland und fc«» 
ncm ThHl Frankreichs ra Sommer igox« l9o2« 
44SS. 8* (i&cUr* 12 gr.) V 

Vierzehn Bnefe, die au» C§ffä'^ C&Un, Amjhrdixm^ 
llaiTrtem, Antwerpen , Brijfel, Pam imdt Qfrliii fe* 
fchrieben find. Der Haopfztreck der Reife 4e» Vfs. 
^^^rar: ^^äbere Kennfnifa titerarHcher Anßalten tfltet 
;»Art, und rorzd^iich allea dcHen, was fir meine 
ir iffbifcbaften , Matb«niatilt m fhrem gtMen Uiok 
f»ngr, Phyfik und Cbemferon irgend^ ^ignWitl^ 
».tfgkeft feyti könnte, emzafiimmeln (•* utiä fn der 
Thtt findet man in dtefer Röckficht hier Tiel^ nfltslti- 
ches , nur hat iler Vf. wie er fefbft £igt» iMiichea fehr 
eilig betrachtet. DTefs zei^ Reh befonder» kl den Bc^ 
merkmtgHi über HoUand. Ob wir EhietihaTea, ft. Eimt^ 
kovm^ (Städtchen zwiCchen Afaßrlcht und Herze^eiw. 
^ufch); Lech oder Leek tt. Leck; VrölSt und van 
Lenrep ftr FroUi und v. Lennep ; Fr! (tt. Qan) Heinr. 
Tan Swtnden ; Horiuflirche , ft Hovi^jT^fche (Knochen* 
famiultmer in Amf^erdfipm) ; Calkuen, ft CaUtöeW(Piof^ 
In Leyden) ; Wisbeperde , (h Wyshegetrte (Pfailofo^ 
phie); Brök, ft. Brotk (Derf bey An)iterd«in)>;: Stovr 
Ä. 5(oqf (Fuftwärmcr)> Taylbr, flt Teulef' (jäti^v det^ 
rclehrten GefelHchaf^ in* Haarlem); Trcekfchyw. ft.. 
Trdl/c/i»^; Boiten Platfcn, ft. Buttaip/aaffar« Land^ 
häufer (hier wunderlieh dnr^Anfstnptätzt ahesliltzr};: 
Drooftwyk und Thepnaim« ft,- Trooßwiik und Dti-^ 
mtm; Goefter. ft. Coßer (erfter Buchdrucker in Haar- 
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feil „die hoMncBIAe fiewinnfbc^'' zu Teiim ziehen 
ÄBen. Ift fick jikbt rfer Jan Hagel überall gleich t 
Da er S.69. m der Afmerhrng dtn Untcrfehied zwi- 
icbem Gracht imd ^^i^f fo angiebt , daf^ die erftere 
eme folche Srra&eiey» durch die eii> Canal laufe^ we^ 
cfaea ley der Stfafce (Street) nicht der Fan fey : fo hät- 
te er nrcbt,kiiff& voiiier Tagen feilen: .Jn der Mrtfe 
,Aßdet Strefse (von Amftcrdain) ein hreite» Canal.»» So 
ganz .,arm an freyen PlÄtzen" Ml Amftcrdain doch 
nicht, wie es efaendafelbft behauptet wird« Die gro- 
fi$ Bürfe und die Qttretdeiorjc m Amftcrdam werden 
S^6!^ »#tin Paar fehr fchone Gebäude«' gentfnnt, und 
S. I46w erfcheint die KoUerdamtr ßörfe ^ in Vergtei- 
chimgmit der gfofaen Amfterdamer , im Hintergrun- 
^^ Viefehingeg^i ziehen, (bwoU der Bautfrt, fi!a 
4ea TortheilbaAlen Platzes w^en, die Rotterdamer 
Torj «nd iii Anfehung des Flaues behauptet auch dh 
Amfterdainer Kombörfe ihren Vorzue vor der grofacn 
Börfe* S. 8f • v«rftebe» wir deaBeyf^tzr „zuveiu 
Urffigen Aerzten" nicht; es fcheint eine Üeberfetzung 
irea Genmskimdig Toe/vaürzkht feyn zu folleii. iTw- 
aer den, Sw8e* 89- g«*an»teu hollandifchenZeitfchrif- 
SeA vennifsi man nicht nuf die fehr »Ire tbeologifche, 
betitelt r de Boekaaal^ oder UaandckhSe ifitlrekzeü, 
fondem aueh awey , dae Fa«h des* yji$^ betreffende» 
die damals noch im Gange waren^, nämlich dfe Pßff- 
fifck$'4n ChemifdM Oefenhigenvmn can Werihoven^ und 
die' Nüuwe Schtikuitdigf Bibtioihgek. S. .95» ««^o X\^!ie 
r»wir giiig«n>r legte* uml wufcli man (in BraeK) wfe^ 
^der hjnlea uias*^ (aus übertriebener Reinlichkeit). 
SolRejdfefesnichr von ungefähr gefcheben feyn? Itec. 
war auch' in BroeA j dbei^ fo etwas ift ihm nicht be- 
gegne». D^ nSchuhe von* Lindenhol^**' (jiolt, KloiA- 
f ef») , die der Vf. in* Broek antrefr fihjiet man ja , bey 
dea nie<Um' Ständen » faft* skijOeVgängig in derbataYi- 
fchen Republik. S. xo5» M\%e es von Amft^rdatti nieilt 
Reifsen : ,^GTo^ienfpiefe treffen fie beynahe auf allen 


Jcm)^ blofs für Druckfehler BalVeft KWem. wifTcll wlr^ Thürmenran^;!^ demt, aoAe» de» Thiume desSliadt- 


nichr; eben fo wenig, als die Drfache, warum all^ 

Titel holländiftrher Schriften mit daaUchen. Typen ge-^ 

druckt fmd: S. 59. ift die Befcbreibüner dhs bekdhn^ 

#cit ntedliohen« PoAfahf^eugas r dep Trekfchi^t, in fm 

fem nicht riobiig', als der Vil behauptet,, auch* in der 

iweyten, er^fterenund^wofalfVil^rm Abtheilunj^defle*. 

'hen{^tm R«fW oder Räume) feyenr die Bänke gepolt 

flert,. wekhes« bjofs von deitkreinenmXdemÄoe/jglir.* 

Verlangt* man indem Riuim ein-KifteUrtim* darauf %w 

fiiten : Ib wird esbeft)nderti* bezahlt. S; 6e- könnte 

noch bemerkt feyn, daß dfcr Schffffer dci» TreJrfdiuit 

gaaieinigllch. etwas B^rdeaux^ Wein vorrSthig hat,. 

den.ep, auf Verlangen-, an. die Reifenden verkaufe. 

Wis Hr. Dr: ebendafelbft von* der Gefbhr faftt** bey dem 

Fahren auf den Trekfchuiten von- den' Laftträgenii 

^ich.felbft diinn^, wenn man flcli in dieOr A1>ficfatan> 

die Schiffer wende,, ungewöhnlich äbertheuert. ZO' 

werden ,. kann alltofalls von den TfägerM gelten , dc^ 

nen:uian zvfilllg in die Hunde fällt, aber nicht von? 

dbi Schiffern. Demi«, wenn man' fleh andleib wen» 

det, ift man am* heften beforgt: Und der Vf» hätte* 

nidttbayditCNT' und hejc andtm Gclegräb^iteo g^ 


hanfes ,• find nur noch« einige wenig'tf damit verfehen. 
Sie ^Uilen in diefer Stadt lieben^ nicht mehr, wie ea 
ebendafelbft* heifj^, von den ihrigen Einwohnern „ge- 
trennt«^* fondem manche von ibnea wohnen, wie 
in Utrecht ete. feitller Revolution v\)n t^4'«ei1trcut 
unter dea Chriftem Sv 135% ift ßchei* dte Angabt, 
dafs „viellticfar (in HoHind) hahie: 200 Bficher lühr- 
^cB ^ftflfriebto wardien>,'«^ zu gering*. AucRköii. 
Aen.3;i^jr nicfif zugeben, Afs Aof^erl^ifi' ^hey weitem 
Ibbendiger undmunterer^ als Amftef dam ,'^ fey. Durdh 
mehrere und gröfiiere Schiffe zeichnelf fich KotTcrdam 
om dest^lfen fof A-mfterdam aur, weil m dem er- 
ftem die ßreifefn uhd' tfeftm, von» dw Mcmp gcbilde- 
tfen Canäl'e jin^' Schiffe aufzimehmen im Stande find. 
Wenn* Hr.- Dr. S. JP47. lagt; ,^ü5cirigens konnfe ich in 
g^Kott€TdaWtiicht% Intereftanter, ßkt die VV^iflenfcBaT- 
M^en B'emefkeflswerthes findet!; 'iln einem Oirfe , Akt 
nficfi fo ga^iz für dentfaildel b^fttoimrliafi- kanfpb^kik- 
,^ftcns mir bin und wieder ein Liebhaber der WiflTen- 
^ift*aften leben*, und wie foll man den aus» der Mcm 
„ge herausfinden (?) :M fo finden wir diefcs Urthcil 
nichts A«r iobr eiaftiti£, foadem bedauern auch ^ dafj 
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ihm in Rotterdam die hallst, fOrWbe ^flenCduiAe« 
(o wichtige durch Schriften und Prciafragcn verdien- 
te Batavifche Qefeltfchaft der Experim^intatphiiofoph^ 
(Art Hatäaifch Genootjckap der Vnnfondervmdehh 
Wtisbegeerte te Rott.), ganz unbekannt blieb. Die 
Stadt hat äicfcr Gefellfchaft auf der Börfe für Biblio- 
thek , Inftrumcntenfammlung , für einen Hörraal (wi 
phyfifchen Vorlefungen) etc. ein hitbfches Locale ein- 
geräumt. So hätte er auch bey Amfterdam der drey 
Gefcllfchaften , der Ackefbau^efMJchaft (itfaaf/cÄappjf 
ter bevordering vom dm Landbauw) , der Rettungsge-- 
fAlfchaft (Maatjch. Ur redding vom Drf»Wfiigen)% und 
der Gefcltfchaft zum aügemeinen Beßen (Maatfch. tot 
iSJttt van H Algemeen) , bcv HaaWfm aber der GeßUr 
fchaft der Niederlande NaHonalökonomie (Nationak 
Nedertandfche Hwishoudetyke Maatfeh. te Haark) t^ 
wähnen können. In det Zeichnung' des. ÄoittiiÄ- 
fchen Nationalcharaktirs (S. 149 — 155.) >&» wie uns 
dünU» Manches ▼erfehlt. S. 152. wirft Hr. Ur. den 
Holländern vor, „fie bedienten fich, «n.iüe zierli- 

eben Spuknäpfe nicht zu befudeln, det Oimspeldoo- 
'Vä" woraus man fchliefs^n foBte, fie hätten^ aa- 
fser'denQuispeldoopen. noch andere Spuknäpfe, blofa 
xum Prunke ; welches aber nicht fo ift. Wenn wer- 
den doch die Reifenden anfangen , «olerant genug g«- 
cen Nationalgewohnheiteo , und ▼otlenda gegwi fo 
unfchuldige. zu feyn? S.i53- foil unbiDig genug die 

Liebe für den Glanz und den Ruhm*f einen Schat- 
ten auf die Wohltbstigkeit der Holländer werfen. Mit 
den Vergnügungen der Holländer ift er auch gar nicht 
xufriedwL Siö fmd ihm nicht raufchend genug. Nach 
feiner Befdireibung ift der Holländer bey feiner Pfcf- 
fe Tabak ein wahres I^aulthier. Er will auch nicht, 
dafs man, b«r ^^^ Erholung, fich die mögliche» 
Bequemlichkeit zu verfiAaffen fuche* Doch,- wir bre- 




chen ab; das Angefahrte ift.sar • Beftiiigung unilrn 
Urtheils hinlänglich, ' 

Diefe Bemerkungen foUen jedoch dem wirklicj 
Nützlichen, welches in Hn. DV. Reirebefchreiban| 
enthalten ift, nichts von fetneiu Werrhe' benebnifiL 
Dahin gehören , bey der Reife durch Fraf^reich ck 
verfchiedenen , für ieünftige Reifencie braacbbsren 
i<7otizen in Betreff der Fuhrwerke , der Gränzzök 
der Münzforten etc. So find auch die Angaben ^ 
Bevölkerung bey -holländifchen Städten gröAtendiefif 
richdg. Nur Ro»fn(aifi*hitte der Vf. nicht {5>ooo. 
fondem 53,000 Einwohner g^ben foUen.- Vfit rd 
Stoff ihm Städte ^ wie Br^fi^ und Paris, und ir 
zägUch die ^tztere, für den angegebenen ZwecÜ» 
ner Beobachtung dargeboten haben, kann udmü tä 
leicht v.orftellen« wi^ dßxm auch das , an literarifchA 
und artiftifchen Inftituten, an Naturalien- und Kant' 
fammlungen, an Bibliotheken etc. fo reiche iP<Mt; in 
dem , was er über Frankreich gefagt hat , dea mei^ 
Ü6n Raum einnimmt. — Qie Schreibart ift> itu C^,^' 
aen, leicht, -und ziemlich g^älUg, nur nicht Jfß^^ 
geAug. So fin4et; man S. 5. in einigen Ze/ienwm 
einamler :. i^oUirnd^t^x Ganze ^ vötUndeU li^F^^ 
gen. S.74..75- X» A^ ämSserfi fchön gebamU%üA^ 
fo; bald darauf: äufserfi i^terejamtc AbbBMdimH^ 


EavuRT, b. Keyfer: Kleine GefchicfUen unJRomoMß 
oder Uebenswürdige Scenen desha^ti<^^^.^^^^f\ 
gerlichen Lehens. Ais Mittel zar «fertreibung der 
Uausfcheue un4 der börgerlicken üuzufnedea. 
heit. Aus dem Archive unferer Tage und d« 
Yor^iOt. 4tes Bändch. i8o2- XVI. «• M9 :>• »• 
(Iftgr.) (Su d. Rec, A.L.Z. 1800. Nr.J4X-; 
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STAATtwifimascHATTEif. Erlcmgen^ b.lPalm : tfe^erJEin- 
iiiktwme* Rflw^. Erzürnter, Titel, fVappenzeichen und fVmfi- 
fchilder der neuen Knrfürften. CoÄineiitar und Supplement cu 
dem 31. 5. «CS iUich«d«p. HsuptfcWuÄBS vpto ^/«S^- ««^ 
von hr.Joh., LMdw. KUber. 1803. f^.S. J, <6grJ Der. Ä 
Schriftftellet im lUatsrechtlich«« Fach lan^ ruhmlurh b^kanA- 
tt Vf liefert hier einen nützlichen Beytrag, zu Beftimmung 
der künftigen Attribute der vier' neuen Rurfurften. JBjr ver- 
breitet fich aber hauptfachlich übet die Erzamtcr, die Titüle- 
tur und Wappens die Einlühruiig felbft-^ wird nur kurz be- 
rührt, und dabey auf das von Lütiig und Mofer ancazeigte. 
bey der nurbraunfifhweigiCthen Introduktion 1708. beobachtete 
Cefcmouiel Geh bezogen. Dabey wird aber die zweifelhafte 
Fra«e nicht erwähnt: ob diefe Einführung^ in gegen wacttgj« 
iranz *)efonderen Fall, nOPh eine« Kaiferl. CoaMmflXons.De. 
^rets bedürfe? — In Anfehung des Ranges glaubt der Vf., 

4to£f mdkimii* $» ^ Deputadoa Bauftrchluir$i auch der 


Kurfürft von Salzburg mit^den €fey andern, ^"*J*« njf. 
Türftentath beihsheitden Strophem ^"»herniren^M^'V^ 
^8 läfetikh zwar nach der Wortfü|u*ig jenes m^Jrcol' 
men, ift aber doch nicht der Sinn deflelben, wenn^^ ^^ 
eben mit der No^ der vermittelnden Minifter, ^** o^hf 
Anlafs gegeben hat. vergleicht. Man Ht daher auch »»^.^ 
l^e pir nicht i>«^ii«mert, (wieder Vf. ahndet) »^.^(.^V 
iür die vier Kurfürfteu zu entwerfen, und ^**/ p^iflitem, 
dene Schwierigkeiten zu heben» Da von oa "«ff** JXami^^^ 
welche ehedem fiirKur-Brauiifchw^ig in Vorfchlag gf*J^ ^^^ 
nvaren, keinet vollen Beyfall gefunden hat: £0 ^^"utheri; 
rfech« neue ^rorgefchlägen , nämlich i) einet ErzJiroB ^.^^ 
a) eines Ecawahlhiither« «der Erzwahl - Soh^tzherrn .^ ^. 

frzkleider- joder Rröuungsoftiaw- Bewahrers; 4) * -^ usd 
egelbewahrcrs ; 5)eines l^rzpötkers, C^'^^?; **^^. Wi4cC^ 
i5) eines Erzdrqften ; die WeBcicht zun Tüeü W«Oi««^ 
^ruch £adßü SkiiKau 
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ERDBES'CUREISUN Q. 

tEtrrtts, 4, Barth: Erdbefchreibung der kurfayflUek;- 
ttnd her^nglich - fäckfifchetk Lande. Herausgegeben 
von M, Friedrich Gottlob LeanhardU ordenilichcm 
Piofeffor derOekonomic u. f. w. ürüte vermehtte 
und verbcfferte Auflage« Erfter Band. i8o2. 759. 
S. Zweiter Band, x'803. 928 S. 8« 15 Kthlr.) 

1 J«s g«g«iiwtrtige Werk hat Geh feit Teiner erßeir 
•■— ^ Auflage (1788) darch den 'uneraiüdereti Fleift 
d«8 Tfs; fo fehrxu feinsui Vorthcilc verändert, dafs 
uns die KußilHge ?erfpätung der Anzeige deffelben 
in diefen Blattern manche Zufätze und Berichti- 
gongen «pTpart, die wir aufserdein beyzufügen genö- 
thigt gewefen wären. * Wenn lieh demungeachtet 
hierzu noch hin und wieder Veranlaffung findet: fo 
ivird man bef dem weitumfaflenden Plane diefcr 
fchätzbaren Arbeit ihren Werth keinc^weges defehaib 
herabfetzen« • 

Vorläufig müflen wir bemerken, dafs i« der Ein^ 
teitting verfchicdne Gegeuitände ber&hrc werden, die 
der Natur der Sache gemafs fcbon zu .dem Haupt- 
\hei]e gehören, als z.B. die Gränzen, Gröfsß, Volks- . 
menge, und Einkünfte der fachfifchen Staaten. Da 
dief es zu .manchen Wiederholungen Anlafsgiebt: fo . 
würden wir die Einleitung blofs auf Erklärung eini- 
ger allgemeinen Begriffe und auf liter.arifche Motizen 
einfchränken; bey den letztem aber nicht blofs die 
Landkarten« fondern auch andre Werke, die der 
Erdbefchreibung ron Sachfen gewidmet findt anfüh- 
ren und beurtheilen. 

IMe «rfte Abtherlang handelt VjOii den Landen des' 
hairfurßentfmms Sachfen. Sie zerfäUt wieder in zwey- 
nicht boftiinmt genug angegebene/' Abfchnitte , von 
i?irelchen.fich 4er erfte <nit der aUgemeinenStatifiik des ' 
Kurßirfienthums befchäftigf. Der ziemlich uitToll- ' 
fiiindig dargeftellten Eintbeilung deiTeluen in Kreife 
verdienen folgefiide BeiM¥kungen beygefügt zu wer- 
den. Ihr gegenwärtiger Hauptzweck befteht darin, 
dafs fie die Ausübung de» Befteurungsrechtes und der * 
laiidesbertlich«m Oberaufficht erleichtern föileii. Die 
älteften Spuren davon findet man feit der Zeit, als zur 
Erbebung der Steuern für gewifle Dillrikte beftimmte 
LegeftMdte angeordnet wurden. Beftändig wurde diefe 
Eintheitung erfl feit 1552 . »Is der Kurfürft Moritz 
zum Behuf der Turkenftfluer für den Kur- Thürtngi- 
fcben • und Leipziger Kreis die vier L^geftädre, Wit- 
tenberg, Sattza, Dresden und Leipzig beftimmte. 
Ajifiangs. nahm uun dabey auf die ür^änglichen rtit 

A. L. Z. x8o3* TM^ikw Bond« 


ßedandtheüe der iachflTchen Länder Kuckficht. In 
der Folge kamen jedoch in RuckQcht auf die befondre 
Erhebung der Steuern zu den vier alten Eretfen hin* 
zu: i) der voigtliindrfche 1570, 2) der neuHädteri 
der damals unter dem Namen der aiTecurirten Aem^ 
ter begriffen wurde, I5ft8» und 3) der erzgebürgi- 
fche, der 1691 von demmei&nifchen getrentu wurde, 
•^ Die Kreishauptleute , die an die Stelle der ehe- 
maligen Oberhauptleute traten, und fich,,nebftden ih* 
neu untergeordneten Amtshauptleuteu, Tor2^iglich mit 
Polizeygegenftänden belchäfrigen , kommen unter 
dlefem Namen feit dem Ende A^ iTten Jahrhundert« 
vor, und nicht erft feit 1764. # wia der Vf. S. 39 be?^ 
hauptet. Wahrfcheinlieh ift aiefer Irrthum daher exA-' 
ftanden, weil fie in diefem Jahre eine neue Inftructioa 
erhielten , deren Inhalt aus den Landtags- Acten vom 
1766 flicht unbekannt ift. — Umiländlichere Nach- 
richten hierüber f. in Carl Satomo Zachariae Diß. de 
divißone Sa.tontae 'Etc<:toraUs in Circulos. Viteb. X798* 

4. Ueber die fächfifchen Manufacturen und 

Fabriken findet man S. 100 u. f. intereffame und zum 
Tbeil noch unbekannte Nachrichten. So ergiebt fich 
t. B. aus einigen von dem Vf. mitgetheiiten verzeich- 
tifffen, dafs über 8o>ooo Stück Tücher jährlich im 
tiande Verfertigt werden, wozu Görlitz allein an85oo 
Stück feine und mittlere, und Rofswein über xo, 000 
Sftück geringeres Tuch liefert. Die Manufaktur fchaf- 
Wollener und kameelhärner Zeuge und Flanelle be- 
trägt jährlich über 23000 Stück. Von fchafwollenen 
Strümpfen und Mätzen werden jährlich gegen 36000 
Dutzend und davon mehr als die Hälfte, in ,,und um 
Bautzen geftricRt. Die Wollenfpinnereven, deren 
Haonftfitz gleichfalls in der Oberlaufitz iÄ, verarl^ei- 
ten Jährlich an inländifclier Wolle und Garn mehr al# 
für 51Ö, 238 Rthlr.' und für 41725 Rthlr aus dem Aus- 
lände. Öie Mufselins und Cambrays-Weberey bat 
ikren Sitz ausfcbliefsend im voigtlandifch^n nreife« 
Alle Baumwollenhändler in deuifelben mächen nur 
eine Innung aus, und aufser ihnen darf Niemand im 
Kreife mft MufseLin handeln , auch mit wenigen Aus^ 
nahmen kein Webfer' jene'Waare anders als an In- 
V nusgsverwandte verkaufen. * Tn dem Zeitraum von, 
l783 his 1787 wurden voh diefer Manufaktur 322 f677 
Stück und 1801 Xiber 2oo»ooo Stück .geliefert. Unge- 
fähr die nämliche Zahl wird gegenwärtig von. den . 
Cattundnickereyen verfertigt, die erft feit 20 Jahren 
einen gröfsern Flor erreicht haben. Der Abfatz der 
Leinwand beträgt jährlich zwifchen '35 bis 4 Millio- 
nen Thaler. (Manche der hier angeführten Refultatd 
verdienen mit denen verglichen tu werden, die vor 
kktt&m jfntrl in T^lner Erdh^lfchiMbiing von Kur- 
l i fiichfen 
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fachfen für ^ie Jugend Jh. 5. S.67-gr6£stePtbgils aus. 
Iiandfchriftlichen Ndchrichten ivy befondrer Beziehung 
aa^ äie pfftdmxütz ^nrHjsex angegeben hat^. Die 
^«ndtnanülaktiir Ijefeci Jähidicti dber 7gooO'St€ck, wo-^ 
zu das Amt Wolkenftein über 60*0,00 beyträgt. Die 
Spitzen- unJ^loiiSenmanufäktiiren verfertigen jähr-' 
lieh ebenfalls über 6O9OOO Stück füf ungefähr xoiOOO 
Äthlr. an Werth. 

, U^tßr der S., ijr* fi. 5, -bjefindh*jch€n |lul:|r|k voi^ 
flem Xanaesheriren uricTdefren palitifchen VerhäUnifÄ 
gegen ^ps deutfcfie Reich finden fich verfchiednc Unt 
richtigkeiren. So wird die Primogenitur in dem fäcli- 
iifchen Kurhaiife blols aus den Keichsgefetzen und 
dfer fachiifchen Goldnen^fiulle abgeleitet, da fie do^h 
kl Anfehung der^ kurfächfifchen , Nebenländer eril 
durch dfes Albertinifche Teftanient .begründet wurde, 
JFeriier wird unter clen kurfürftlicf^en Vorrechten das 
Brwerbungsfecht mehrerer Reichslande ohne befondre 
EinwiMigung des Kayfers cr>yähnt, wo es ftatt Reichs- 
tnnde ReichsJchne heifsen füllte; eteudafelbil inüflen 
die Vorzüge der kurfürftlichen Gefand t^n als ein Theil 
der "königlichen Ehrenbezeigungen angegeben, nicht 
aber von dUfen abgefondert werden. , Auch ift in 
dem Jahr^ 1330 keine befondre . Urkunde über das 
Reicbsoberjägermettleramt ausjfeftelU i^orden » fon- 
dern, es wird folches ijur beylaufig. in einigen Lehn-, 
briefen von diefem Jahre erwähnt. , Endlich ift bey 
der S. 136 erwähnten Ariwartfchaft auf die Lauen- 
. burgifchen Lande beyzufügen : dafs der Jauenburgi-* 
fche Succeflionsfall 1(^9 wirklich eingetreten ift» und 
das Kurhaus damals Verzicht auf feine Rechte leiftete, 
iliit Vorbehalt der Erbfolge nach Abgang des Braiin- 
fchweig-Lfineburgifcheu Stammes. .Die verwickeltet 
Verfaftung von den kurJ^chfifchen Landtagen ift mit 
Benutzung der . neuften Haufsmannifchen Schriften! 
über (liefen Qegenftand gut erläutert; dagegen fehlt 
es der S. 184 gegebenen allgemeiiien Ueberflcht von 
den kurfächllfchen Landescollegien« welche Lehnst 
Juftiz- Polizey- und Hoheitsfachen beforgen, an hin- 
länglicher Klarheit und Beftimmtheit. Zuförderft hät;te 
der Vf. die Regierungscollegien von den blofse» Jfi*- 
itizcollegien , und bey letztern^ die Gerichte von cl^n 
Dicafterien ganz abfondern follen; aufserdeii^ aber 
ift auch das Verhältnifs der Landesitegierung zu dem 
Appellationsgerichte in folgenden Worten unrichtig 
itargeftellt: »»gegen fchriflfäfilgePerfonenkanngleich- 
inäfsig bey. dem Appellationsgerichte (fp wie bey der 
Landesregierung) geklagt werden;," denn ,e3 wi^-d 
vielmehr die Klage allemal bey aer Landesregierung 
ahgeftellt, welch«, hierauf alle Sachen an das ^pel- 
latlonsgericht verwejft, die fie bey Hofe behalten will«^ 
und die in Güte nicht beygelegt werden kjonnten.' 
Auch fft es farner unrichtig , wenn S. ig6 behauptet 
wird : dafs in Sachen fctiriftfä/Tiger Vaiallen an die 
riofgerichte appellirt werden könne 5 weil erftrc un- 
mittelbar unter den Hofgerichten und der Lfindesrc;- . 
gierung ftehen« daher bey ihnen keine Appellatipa 
denkbar Ift. S. 212^ wo von dem Qberfjeuercollegio , 
die &ede ift» hätte ioacrk werdw l^^msUi A^b.M ' 


. T,iandfrha& Icbon Seit 1451 bald mehr bald ^weniger 
Antheil an der Verwaltung der Steuern nahm, je 
nai:hdem fie zu lleicishüffen\'aiVd',4u^r|.aii4esnbth"* 
dürft bewilliget wurd^i'pÄet riicht.^ Ailch %rarTchtfn' 
feit 1332 ein SteuercoUegiuin .vorhanden, welches 
aber 1370 eine neue Örganifation und gröfsre .Rechte 
erl|felt. S. ^acbi^ria. über rfen ürfprung des iachü- 
fchen SteuercoUegii in dem Mufeo für die fächilfcbe 

"Oefiiiicjine &; s.^ni. S: 114*11. f.^ — Die Lel)3ziger 
Oberhofgericht$ordaung von 1488 ift« wif^dipiomati* 
fcher Genauigkeit in Günthers Abh. über das Privi- 
legtuoi 4c nQn apppUandQ des kur- iin4 filrftlichen 
Haukes Sachfeu (Uresden u. Leipzig I7gg.) S. ^ zu 
finden, daher diefer Abdruck ftatt des fehlerhaften in 
der Dipl. Nachlefe Th. i. S. 18 hätte angeführt wer- 
den fallen. Jn Anfehung dpr gegen wärtigen-Verfaf- 
fung diefes Gerichts ift zu erinnern: da(s der Ordina- 
rius der Leipziger Joriftenfäcultät^ der bey den se- 
WQhalichen ittont^gigen Sitzungen deftelben dasDi«^ 
r^ctoriiim führt, keiuesweges dii^ Acten lUAt^r die zu 
Leipzig anwefenden AfTelToren der .gqlehrien Qank 
vertheilt» fondern upter denfelbigen ein igrochentii- 
chex Turnus eingeführt ift. Auch werden Ja diefea 
Sitzungen keine. Urtheile , fpndem blofse &ef9^utu> 
nen und Weifungen ahgefietfat. 

In der Lelxre von der Kriegs v^rfaU^eng wird S* 
271 behauptet: dafs iich ehedem dfe l^tterfcbeft bey 
ihren Kriegsdienften felbft hab; unterhalten tuüC- 
fen; allein das Gegentheil ergiebt iich aus dem Pri- 
rilegio, welches Friedrich der Srreirbare 1423 der 
Mannfchaft des Herzogthums Sachfeh ertheilte bey 
Günther a. a. O. S. 89. Hier nämlich heifst es aus- 
drücklich : „wir füllen yn vor iVhaden ftebiii vnd 
redliche Nothdarft gebin als andern vnfem mannen.*« 
— Die gegenwärtige noch nicht allgemein bekannte 
Anzahl der kurfächfifchen Armee wird nach den feit 
1781 von Zeit zu Zeit erfolgten Verftärküngen zu 
31.613 Mann angegeben — Der letzte Theil vonlder 
aVlgemeinen Statiftik handelt von den Einkünften, d%* 
ren Betrag zn ^Millionen Thaler gefchätzt wird. Et- 
was zu umftändlich wird hierbey die Gefchichte der 
einzelnen. Landesyerwilligungen erzählt; auch ift es 
unrichtig, wenn S. .303 behauptet wird, dafs die' 
Trankft^uer 1433 aufg^komtnen fey , .indem, die in 
diefein Jahre verwilligte Ziefe i^\ dem Soften Pfennige 
alles feilen Verkaufs .beftand. , 

Der zweyte Ab(chnitt brodelt .vpn dem rinxelnen 
zu deni^ Kurfürßenthum Sofhfen^ gehörigen Ländern, -7* 
Die hiftorifche Elnleitütig zu der Befchreibung des 
Kprkreifes enthält umu.(he l<^achrichten « die blofm 
Meifsea betreften, und daher eigentlich ^icbc hierher 
gehören, ä, 354 wird das Gefammt^rchtv. des i^ch'fi.^ • 
fcliei^ * Haufes zu Wit^nberg . ajsr xioch- fßtzt .dsfelbft: 
cjiiftirend angegeben, Soviel aber Rec bekannt ift^ 
hat man vor l^iirzem eine Th^iiui^, d^elhen ^ri« 
feigen 4^>.i^ar- und herzQgücheiii Linie , vqrgeiioia. 
mea. —1 Bey d^r Wittenbergec U^iiK^rfiiätslKlhUo« 
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-mn Dr. Chrfft. Fri«d.'lNniberg:er9 limi «fifetebaupt« 
znann-O^ro Wilhelm ▼•nBrinkeh'^ und Qr. Sam. Kon* 
fianrin Titius bemerkt zu werden. (S. Fr, Heinr. 
Ludw. Ltopold über die akademifche Bibliothek zu 
Wittenberg in Gtolimanns Wicteiib. Annaleu und be- 
fonders obgedruckc i802. 8) — S. 393 tvir^ ein Aus- 
zug aus dem den 15 Jun. I79(S zwifchen dem Kur- 
liaufe Sachfen und fömmtlicben Fürlten von An- 
halt gefcblonenen und unfres Wiffens nodl nicht ge- 
drückten ftecefie wegM Walter- Nienburg niitgetheilty 
nach welchem erftre daiTeJbe als ein Mannlehn erhal- 
tvr\ haben ^ und deshalb. atifdemf Landtage utttfer den 
Grafen und Herren nach Ebekben Platz nehmen fül- 
len/ S. 437, wo Ton den beträchtlichen Waldungen 
der Aemter Gomm^rn und Elbenau die Rede ift^ fin- 
det man einige merkwürdige Nachrlchcen von den 
aUgemeincn Anilalten z«r Cultur der kurfüritlichen 
Waldungen. Alle kurfürftJ. Oberforftmeifter und Rent- 
beamte find angewiefen» Vor Ablauf eines jeden Jah-* 
res beym geheimen Finanzcollegio anzuzeigen, wel- 
che Holzculturen iux Laufe des folgenden Jahres köfi- 
nen vorgenommen werden , auch darüber Anfchlage 
mit einzureichen und zugleich den Erfolg der im vo- 
i^gtn Jahre vcranftalteteii zu berichten. Auf diefe Be- 
uchte, wird gleich zu Anfange des folgenden Jahres 
T erfügt und nicht leicht von dtn gethanen Vorfchlä- 
gen abgegangen» noch die zur Cultur verlangten Gcld- 
und Hülzquanta verfagt. Nach diefen Grunofätzen iit 
in. den Jahren 1783-'— ^796 die Cultur von 13,316 
Quadrat- Acker Blöfsen in den kurfürftlichen Förtten 
angeordnet und bewerkftelligct worden. S. 571 heifst 
OS : dafs die Herren von Tr'effurtb die Herrfchaft diefes 
Namens als eine Gänerbfchaft befefien hätten; allein 
diefe Benetniung wurde vielmehr erft feit der Zek 
üblich, als fie %'on Mainz, Sachfen und Heffen-^Ä^ar er- 
obert und als Gefammteigenthum unter dejr Verpflirh- 
tung des gemein fcbaftli eben Schutzes war bebahen 
worden. — }n Anfchung der Balley Thüringen (S. 
642 u. f.) hätte bemerkt werdeh follen; dafs fich 
das Veriiältnlfs derfelben zu dem Korhaufe auf zwey 
Receile von i383 und 139S gründet ;. von welchen, 
der erfte durch d4e ^558 erfolgte Befignation de^*^ 
Landcomtburs Hanfs von Germar vera.n}afst wurde, 
w^ovon Chriß SMttgtn eine in der Saiiichlling vernu 
Nachrichten zur fächf. Gefchichte Th, 9. S. 337 be-, 
findliche Abhandlung gefchrieben har#^ «^ Bey der/ 
Hehrfchaft Sangerhaufcn (S. 651) wird voft dein ehe-* 
itialigen Brandenburgifchtn und Braufifchweicifchen 
Befitze, derfelben nichts erwähnt« obgleich' der Vf* • 
auf die frohere Qefchichte derfelben Rüekitichit nimmt«. 
S. 74t find bey dem Obeiiaaffeheramfte zu Einleben« 
folgende Bemerkungen nachzutragen. Die Befehle* 
i]/egen der Landeseink^nfte, docb mit. Ausnahme clef 
Accife* . %^ ^<ieren.. Befcirgung ei^. QberaccUcommiitaw 
rius und ein befondrer Rentmeifter niedergefetzt ift er- 
g^ehen an den' Chef jenes Amtes« und ^in andrer kurfurfU. 
Relitmeifter beforgt ihre Einnahme. Das 'Bergamt Ttt 
Eisleben ift demfelben nicht unterworfen, fondem 
iteht unmittelbar unter dem geheimen FinanzcuUegio. 
— Die BefchrtibuB§ des Meifsnifchen Kreifea » ^o* 


mit (idi der -cwvyte TVitit anfllngt, ift ih def^netifteti 
Aofiage vorzüglich durch viele ZvSBXZt bereicbett w^« 
den. So nimmt .z.'fi« die Schilderung von den Merk- 
würdigketoen der Stsdt Dresden m der zweyten Auf- 
leg« 3^ Seiten etn^ in der gegenwärtigen aber 170.» 
Hin und wieder .fdieint der Vf. f«r fthxen Zweck in 
ein zu grofsiea Detail eiagegangen^zu ityn , als z, B. 
bey der S. 189 vorkommenden Erzählung von der. 
Einweiliung der Ktseuzkirche. Dagegen gebort zu. 
den etheblkbeffA Zufätzen die S. 223 mitgethcilte 
Nachricht von dem 178g errichteten noch wenig, be- 
kahnten SchulmeiAerfemina^rio , in welchem,42 Semi-» 
nanften gebildet werden. Es find dabey zwey Leb-; 
rer, ein Director und ein Kantor angeilellc, aufser 
welchem noch ein Schreibemeifter und ein Zeichen- 
meifter einige Stunden geben. Das Infiifut befita^t eine, 
Bibliothek von 600 Bänden, nebft einer Inflrumen- 
tenfammlung, und kofiet jahrlich 1000 Thaler. Auch 
"die Dresdner Induftriefchulen , welche unmittelbar 
unter der Aufficht derPoUzeyconmnifilon ftehen, wer- 
.. 6^n umitändlich befchrieben , da fie in der vorigen 
Ausgäbe nuf mit einigen Worten angeführet wurden. 
In dem Jahre 1801 ift die neufte derfelben durch eine 
Stiftung des Oberconfiftorialrach Johann Cbriltoph 
Rädler hinzogekommen, in welcher 9g Kinder von 
einem Lehrer und zwey Werkmeiftern frey unterrich- 
tet werden. — S. 652 hätte bemerkt -werden follen, 
dafs der Schulibeifs zu Leipzig, welcher vermöge 
des Privilegii Dietrich des altern von 1263 (nicht 
k6% * welche Jahrzahl wahrfcheinlich ein Druckfeh- 
ler ift) mit Zuziehung einiger Bürger die alleinige 
Gerichtsbarkeit in dem Wei<;hbilde der Stade ausübte, 
^in landesherrlich'er Beamter war, At^en Amt gc- 
wöknllcli gei^'ifien Gefcbiechtern erblich verliehen 
Wurde. Die Eintichtimg des Leipziger Schdppenftuhls 
wird S. t7i in das Jalir J426 gefetzt, ot>gIeich der 
Vf. feUft in feiner Gefchichcc und BeCcbcreiDüng von 
Leipz% S. 464 mit Recht bemerkt Jbut, dafs man 
hiervon keine zuverlaSigen Nachrichten habe, und 
fich weit früher^ Spuren von feinem Dafi&yn finden. 
CMan vergl. He^riw Leben Friedr. des Streitb.'S.\884) 
— Der jäbrlicbeMi^fsbandel zu Leipzig ; wird S. 653 
mit Ausfchluib dtes Buchhandels auf eine runde Sum- 
me von x8 Millionen angefchlag^fin; fcfaXverlich aber 
dürfte fich hierüber,- wenn luan nicht i^uf &e/K9iffni# 
^ahf^ oder weaigfteMs §ührzekude Ruckdpbt nimmt, 
trgeitd ein fichres fiefultat engten iaifen • weil fein 
Steigen und Fallen viel zu abwechfeltfrf .ift. Vorzug-^' 
lieh hätten wir gewünfcht, dafs der Vf. Bey dfefer 
Berechnung apf die letzte Periode des Leipziger Han-- 
deh, auf welchen' der franzöfifche Krieg und ver- 
ftbiedne andi'e zufällige üiftftinde einen vortheilhaf- 
ten Einflufs.'a'arserteii, befoudre Hnckficht ' genom** 
men hätte. , DJä auifaileade Sterblichkeit in I^pzig, 
die ./ich fchianiaus den bekannten ä(ifj^)piXqlii{)qhen Ta« 
bellen ergiebt, und noch mehr durch die Erfahrungen 
tfer letzten Jahre beiiatigt wird (von welchen wir go- 
wünfchc hatten, dais einige Belege beygefügt wärenj, 
wirdfehr richtig daraus erklärt, dafs dafelbft weit mehr 
uneheliche Kinder aU in «ndern gleich grofaen und 
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findi ftirk SevoUcerteh SHMtifh nkorea wiarde». 
Schfecklich, ift die auf richtige Betedbnungen gegrfiiiF- 
dete Angabe : dafs in der Regel voa loo imelieU^i 
chen Kindern 95 zwifcfaen dem lAen und raten Ja&re 
fterben. Wenn-aiicfa gegen dm Ffndelbaua erbdrfi- 
ehe Bedenklichketten eintreten foilten • fo würde es 
doch vielleicht möglfch feyn, diefem Uebei durch 
eine ftrenge obrigkeitliche Aufficht über diejenigen 
Perfonen , welchen diefe Kmder gewöhnlich zur P8e* 
ge übergeben werden, rorznbeagen* — * Die gewöhn^ 
liebe von dem Vf. S. 71$ angenommene M^nung 
von dem Wittwenfitz der Wittwe des Kurrürllen. 
Friedrich des Sanftmüchigen Margarethe zu Eilen^ 
bürg, ift ror ksrzem in goh. Aug. Sckmtiders biügra« 
phifchen Fragmenten von diefer Kurfürftin (Altenb« 
«oo. 80 S- 53 widerlegt worden. Sie relidirte viej» 


mehr «n Alltnbfirg » daher aoch vdn'dfefetn: Orte & 
meiAaaTon ihr ausgefteUcea Urkunden dacirt find. 


GöTTiwoEir, b. Dietrich: Dr. ^oh, Fried. Blunu»- 
bachs Handbuch der N aturgefchickte. Siebente Au^ 
läge. Nebft zwey Kupfeftafela, i8o3- XVI 0. 7;^ 
S. ohne das Regifter. (i Rchln- iz gr.) (S. i 
Rec A. L. Z. 1792» Nr« 184.) 

BsRiiiK, b^ Unger: Bibliothek der ftaklifchen BA 
iund€. Herausgegeben vqn C» ^. Hufeiand. Jd^ 
ter Band. i8o2. Nr. U 94 S» Na^II. ^3 S. igol* 
Hr. ÜL 09 S. Nr. IV. 78 S. 8- {20 gr.; (5. df 
Rec. A. L. Z* 1003* Nr. x.) 


KLBINE^ SCHRIFTEN^ 


GoTTESöÄiAHRTHEiT. Bamberg vu TVürzhurgt b. Göb- 
hardc: De dignitate, quae in muuere pafiorali inefl. Oratio^ 
r*»citata in aula actdem. •. 1802. 3 Calcnd. S«pt. a Mictu 
Feder, PhiJof. et Tk. D. Conßliario eccleßalt in elect. Pal** 
tinobavara üniverfiuic Wircebur^. Theologiae mor. ac pailer. 
nee non linguae hebr. Proir. piibl. ei ordin. UniycrCratis Ki- 
bliothecario. 1803. 44 S. ?. Der Vf. gründet die Würde des 
geilÜichen Amts auf den letzten Zweck deflfelben , ßttlich re^ 
ii^iöfe Lebensweisheit zu verbreiten. Wird Sokrates genijimt, 
<Jafs er — nkht in Hörfälen, fondern — bey jeder Gelegen* 
hoit im tbäiigen Leben auf die dem GMe de» Zeitalters uiid 
der Zuhörer angemeffenfte Art zur Tugend und <Ein(icht hin- 
^iiileitcn ftrebce, wie febt mufs, fagtHr. F., ditfer Ruhm dem 
Stande «n l'^eil werden, zu welchem für eben diefa edle, 
wohltliätigc Befchaftigung fähigere Glieder der GefeUfchaft 
focgfaitlg ^unewählt und gebildfet werden. Sie belehren als^. 
dann durch Worte, Beyfpiele und, wie bey allen Nationen, 
auch durch Lehren fiir das Auge, durch Symbole, GA^uche, 
Ceremonicn. • Wk bezweifeln die VerficfaeniB^ (S. 39) gmr 
xHcht. dafs nicht wenige, ditfem Ideal achter Mitglieder des 
getfUich^n Sandes getreu, lebend der Segen, flerbend das 
Mufterbilid ihrer Gemeinen auch in unferer Zeit geworden find. 
Auch ift es gewifs gvt, nach ümftanden ein folches Ideal ven 
der Avahrhan hohen Beftimmnng des geilUichen Sundet an 
ileh aufzuftellen,. •hno getadeziigleich die fchwarze Kehr-> 
feite» oder die Frage: was ro manchen Zeiten nicht blofs ein« 
e^lne aasgeartete Mitglieder, fondern' fclbft der gröfste und 
augefehenfte Theil deflelben wirklich gcwefen fey? zu be^ 
trachten. l>6ch läfst uns die unparteyifche Kirch etigefchiohte 
nitht (mit'S. ii) uneingefchränkt behaupten, dafs «. B. die 
Waldeofer ejrc den Staiid der Geiftlichen (ihrer Zeit) b1o£i 
aus Neid verabfcheut und dagegen ihr inneres Licht, ihre 
in jedem mögliche Begeifterung, gepriefen haben. Eben fo 
unliugbar ift^ß, leider! dafs der grofscHafs g^-gen den geiÄy 
liehen Ötartd in Ftaultreich zu Anfaiw der Revolution iu 4ea. 
Skte«! rieler tijod gerade vieler der Vornehmften diefes Stan^ 
He«iftt>d in ihr^r verblendeten Hartnäckiakcit, nicht blofs ein- 
zaTn • f*?t>dern als Ötand im Staat* und oft ganz gegen ihre 
eigene Privatciülichten ßch den Fortfehritten der GeiffesbiU 
düng in den v^timbtilsirollftea Eircenbriefen/.Remonftmtin«« 


nen an den KÖnfgn. dgl« zCi widerfetzen and fich in CokViem 
Auffatzen durch oie affectmefte Sprache der An^ditcley.'wel* 
cäe mit ihrem fonftigen Betragen im grdfsten Contraft. war, 
lächerlich zu machen, nur allzu viele Motive für ßch uifüb* 
ren kennte. Wohl den Wieder hergeftellten, wenn fie nicht 
durch ahnliche mit dem Geif^e des Zeitalters durchaus un* 
rertragliehe Anmafsun^en und Affeetationen ihrem Stande 
und^der ßebefchützendöit Regierung neue Vocwürfe-bereiteJi! 
l>enn unftreitig kann ein Stand durch das , was er fern JoU 
und kämm • nicht über da9 , was er zu einer gewi/Ten Zeit und 
an gewiffen Orten ift, gerechtfertigt werde«. DieCs ift anch 
keineswegs der Zweck des biedern Vfs,, m dolfen Nähe feit 
mehreren Jahren für das, was der Stand iferGeiftiic/ien (d, iu 
derer, welche der geiftigen Bildung und Veredlung ihrer Mii» 
feiirgcr fich zu widmen haben) fe>'ii und werden foU , (o Vie- 
les gethau wurde. Er feJbft hatte bey der Doctorjjromof.o«! 
für welche die Rede gebalten wurde,' dieCandidaten des che«« 
]4^fchen Doetorgrades veranbte» dafs fie in ihren Reden die 
Pflichc ächter ,Pauo ren zur Achtung der biirgerlichen GeCetze^ 
zur Sorgfalt für Gefundheit und zur Ennunteruug des £r- 
werbflcifses in ihren Gemeinden mitzuwirken, darftellten. Eben 
diefe wichtige Materien verfpricht er in ähnlichen Redca 
nächüens felbft abzuhandeln. Je. mehr der j^eiftliche Sund ia 
Refolgunf der würdigen Vorfchriften , welche in diefeii D*r- 
ftellifngen enthalten feyn werden, feine innere Würde fuciiC 
tuid danhut, defto feltencr werden gewifs überall die Ki^^f» 
über Mangel an äufserer Achtune deffelben werden. T*'" 
wenn Dav. Htune gegen die Geiitlichen feiner Zeit . weüM 
yitle edle Gelehrte gegen den Clerus in Fraokreich vor det 
EeTolttcioo- in Iwite Klagen ausbrachen , fo läugneten üe i^' 
durch gewifs nicht das Dafeyn fo mancher guigenniueni 
^uch nicht den möglichen und nÖt1iit>:en hohen Zweck ^^ 
Standes. Wohl aber fahen de auf das, was in diefem zu et- 
was weit beflerm heftimmten Stande rings um fie her Tos 
und herriiDhende Unfitte geworden war. Und darüber S*h 
und Lauge zu verbreiten« war — ohne dafs wir die Vebtntt\' 
bungen in Schutz nehmen wollen«— heilfam und iiiJthiff. üehri* 
gtht laffen wir nicht unbemerkt, dats die Rede -des Vf#* ^^ 
euch dufclk eiiif« gefiiUlgeg und fiie^tadca Vvrcng emptifkU* 
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QESCHICHTE. 

rfrro, b. Gölcfaen: Sahina. oder Morgenfeetun 
sm Putzzimmer einer reichen R^nterin. Ein B^y- 
trag zur riciuigcu. ßv-urtheilung des PrivÄdebcits 
der Römer und zum befleren VerftandniOfe der 
rdmtfcbea Scbriftfteller, von C. J. Bo^ifgMV Mit 
13 KupferD. igoS* XXJ[V u. SCS S. 8^ 

Dicfe aus vielfeitigcr Belefenlieit eeft1i5pfte tmd 
mit rekher Gelehrfamkeit ausgeftattcte Schrift 
Metet in dreyfacher Hinßciit eine beletrend« Unter- 
hajtung dar. Einmal vermehrt oder berichtiget fie 
unfere Kenntnifs von demCultuc- und Sittenznfta»- 
de der ftomer* und rerfchaift einen tieferen Blick im 
das innerfte Privatleben eine« Volkes . dtXen öflFentU- 
clie Tagenden und Lafter wir noch immer mehr, als 
wir follrea« blofa nach feinen VerUäUnUTen zur all- 
gemeinen Völker, und Weltgefchichte zu mfeflen ge- 
wohnt imJ. Sodann enthält fie mehrere fehr inter- 
effante Beyträgc zur Qefchfchte der Erfindungen und 
der Kunft, besonders von Gegenftünden , welche der 
Lxncas hervorbrachte und die Mode v«rfchönte, und 
die eben deshalb fQr viele Lcfer defto anziehender 
fcyn werden. Endlich verbreitet diefes Werk auch 
Über mehrere Steilen alter Autoren ein heileres Licht, 
und felbft das Yerftehen neuer Schriftfteller» wel- 
che oftmals, (tnnreich oder nicht» auf jene anfpfelen» 
und unfer Zeitalter gern durch eine. Parallele mit der 
berühmteren Vorreit za trotten oder zu ftrafen At- 
eben, wird dadurch erleichtert. Wenn demnacfc 
diefe Schrift In der erden Hinficht jedem Forfchcr 
des römiicbenAlterthums, bsld durch Zufammenord- 
nen des Bekannteren • bald durch Eröffnung neuer 
Anflehten « ein miheibreitbares Intereffe gewährt^/ fo 
wird fie In der zweyten auch fichon die Neugier det 
Diletunten reizen» und^in der dritten dem BedQrf- 
nifle des Scbulgelehrten, oft auch des Schülers» und 
felbft der Liebhaber di^s fcbönen Alterthums» welche 
ihre Bildung durch neuere LectOxe gewinnen» an- 
fpruchsloa» doch wirkfaui» zu Sutten kommen« Wir 
glaubeo nicht zu irren » wenn wir annehmen • dafs 
Hr. Dijttifrer wirkiich mu( alle diefe Le&r gerei:bnet» 
dafi er ihre BedürfniiTe Insgefammt zii befriedigen 
gefucht habe; Aber fo verfchiedeue WönCche auc|i 
nur durch Auswahl und Anordnung der Gegenwände 
zu erfüllen« mochte fcbon fcbwer feyn ; noch fchwi^ 
tlgtr war es nnftreitig» diejenige Form der Darftei- 
lung zu, wählen • und den Ton des Vortragea zu tref- 
fen» welcher allra zuiagte. Dürfen wirgefiehm« da^ 
ä.L.Z. 1803« DrütifBßnd. 


der Vf. * fo gefcbicbt er im Ganzen die Gegenftände 
zti 'wählen verftand» doch die Schwierigkeit der Dar- 
ftellung uns nicht ganz befiegt zu haben fcheint? 
Er nahm fich die beliebte Manier des Al)t Barthele- 
tuy zur Norm. Wie diefer » freyltch in einem Wer- 
ke vongrofserein Umfang und bedeutenderem Inhalt» 
den jungen Anacharfis Im verfchiedene Lagen des &f- 
fentltchen nnd häusUchen Lebens verfetzt » um da- 
durch die mannich&ltigen £r£cheiniingen der graechi- 
firfaen Gefchichte und dea grieehtfcken Alterthums in 
einer anziehenderen Ge^^lt fanft vor unferen Augen 
vorbeygleiten zu laflen: fo fuhrt uns Hr. Böitiger in 
das innere Gemach der eitelo puczfüchtigen Sabjna» 
und läfi^ uns, um die Schilderung einer rpmKchen 
Damentoilette zu geben , mn den kleinen häuslichen 
Scenen« welche die erlernte Knnft zu gefallen her- 
beyführte» unmittelbar AntheU nehmen. Das fliich- 
tiger entworfene , und dadurch vielleicht gefälligere 
Bild von den auf häusliche Eingezogenheit belbhränk- 
ten Athenerinnen » weiches in Anacharfis Reifen vor« 
kommt» hat Hn. B. Anlafs zu einem weitläufrigen» 
forgfam und mühevoll ausgeführten Gemälde gege- 
ben » welches er von einer reichen » mit einem Hee- 
re von Sklavinnen umgebenen und in aHen Kinften 
der -Ueppigkeit hocherfahrenen römifchen Domina 
aufftellc Dilettanten vieHeicbt — ^ zu denen wir auch 
gebildete Frauen zählen «i— wenn fie nicht vor den 
gelehri;^ Erörterungen hinter jeder einzelAen Sce- 
oe zurückfch recken» wird diefe Art der Darfteilung 
noch am meifteti ge&Uen. Kennern des Alterthums 
hingegen » welche die ausgefuchte fielehrtamkelt des 
Vfs. zu üchätzen wiflen , und denen wohl Cchon die 
Manier des jungen Anacharfis in einzelnen kleineren 
Scenen zuweilen zu füfsltch war» möchte eine einfa- 
che» mit Ernft geordnete und ausgeführte Behand- 
lung» die kein Abfchweifen yom Hauptzweck der 
zerilreueten Unterhaltung einräumt» eine Darfteilung, 
wie fie in Meieroito's noch immer trejBflichem Buch 
über Sitten und Privatleben der Römer gewählt ward» 
bey dem Reicbthum und der Gediegenheit des Stof- 
fes leicht angenehmer gewefen feyn; und felbft 
Schullehrer» welche ihre Zöglinge auf den umfaflTen* 
den Inhalt der Schrift und auf den lebhaften» anzie- 
henden Vortrag init Wohlgefallen aufmerkfam ma; 
eben» werden doch genöthiget feyn» fibai; manche 
allzu üppig ausgemalte Scene einen züchtigen Schleier 
zu ziehen. 

W[}C dürfen nicht verfchweigen« was die von 

Hn. B« gcwähhe Manier erklärbarer macht» und ihr» 

wenn fie derfelben bedürfen follte, vollkommene Ent- 

fchttldigung bereitet. Mehrere Abf chnitte -nne diefen 
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antiqaarirchen Iforgenfcenen worden fchon vor meh* 
raren Jahren in eine Zeitfchrift eingerückt» weicht 
der üefchichte des Luxus älterer und neuerer Zeiten 
gewidmet ift. Man las fie dort in Deutfchland, und» 
wie wir wifleh , uherfetzt auch in Frankreich mit 
Beyfall ; aber man würde (ie weniger gern gelefen ha« 
ben» wenn der Zweck jenes Journals von dem Vf. 
verfehlt worden wäre. Der Zweck deflelben erfo- 
derte keine tiefer eingehenden Unterfuchungen , fon- 
dern nur einfache,, ans vorherigen Kecherchen ab- 
gezogene Refultare aofzudellen. Jetzt erft kamen m 
Anmerkungen, welche jedem Abfchnitte beygefügc 
find , die nöthigen Beweife hinzu. Mit neuen Auf* 
fatzen wurden die fchon gedruckten vermehrt: alles 
ibilte Zufammenhang und eine gewifle Rundung zu 
einem Ganzen gewinnen. Wenn man daher von je- 
ner urfprunglichen BeiHmmung mancher AufTätze 
noch hie und da Spuren in beybehaltenen Abfchwei- 
fungen entdeckt (z.B. von dem altfranzoftfchen fari 
und delfen Ableitungen S. 45, von den Beftandthei- 
len der heutigen Schminke 0. 47 u. f. w.)» Abfchwei- 
ftmgen» welche die Unterhaltung des Modejournals 
beförderten : fo werden zugleich ans der erwähnten 
Entftehungsart diefes Werks* tfaeils einige Wiederho- 
lungen erklärbari die S. 143 und anderwärts vorkom- 
men , theils erfcheineo felbft manche Widerfpruche, 
auf die wir gelegentlich hindeuten werden, dem bil- 
ligen Urtheiier verzeihlicher. 

Von dem ipanpichfoUigen Inhalte des Werkes ei- 
ne vorläufige UeberCcht zu geben, wiflen wir keinen 
bequemereii W«?g einzufchlagen , als dafs wir den 
dreyfachen Geficht^punkt« aus dem wir diefe Schrift 
Qben betrachteteiViuJn uni<prer Anzeige fefthalten. 

Um einen Theil von der Cultuf- und Sittinge- 
fchkhie der Römer in einer det intereffanteften Perio- 
jden zu entwickeln, liefert der Tf. ein Bruchfföck aus 
dem Leben einer reichen Römerin unter der Regie- 
^ rung des Kflifers Domitian , alfo zu Ende des erften 
Jahrhondens der chriftlichen Zeitrechnung, un^ läfst 
tos daraus die ungemeflene Verfchwendong und 
Prachtliebe eines ausgearteten Zeitalters, dasinxler 
Weltgefchichte nur Einmal fo angetroffen und (ich 
zur Ehre und Beruhigung^ der Menfchheit wobl nie 
wiederholen wird, mit Erftaunen beurtheilen. Da» 
Gemälde vollftändig auszuführen , fmd freylicfa man- 
che Zage aus früheren , manche b^s fpäteren Zeital- 
tem entlehnt, und in das angenommene domitianifche 
übergetragen wordta. Selbft die gewählte Manier 
der Darftellong lud zu einer fbichen Mifchung ver- 
fchiedener Zeitalter ein. Allein da gewöhnlich die 
beygefQgten Anmerkungen hierüber Auskunft erth^i- 
len: fo darf der vorfichtige Lefer von fokhen Ana- 
chronismen weniger Irrungen fürchten, als vielleicht 
von einem andern Umßande , den ebenfiiUs jene ge- 
wählte Manier fad unvermeidlich herbeiführen mufs« 
te. Weil nämlich Hr. B. die einzelnen Scenen , in 
welchen -er feine Sabina auftreten läfst, bis ins klein- 
fte Detail mit den lebhafteften Farben auszumalen 
Jtrebte: fo lieh er daza die Farben von den verfchie' 


dtenften Sctarirtfttllcm des AUertfanms, und vn 
fchmäheCe es fogar nichts was komifche und fadri 
fche Dichtet feiner ausgebreiteten Belefenheit bolen 
willig aufzunehmen, und feiner Abficbt gemäfs n 
verarbeiten. Dadurch wird der Leier, welcher fi 
diefer Sabina die Repräfentanrirt ihres Zeitalters zo 
erblicken glaubt, nur zu leicht verfuhrt, aus deiaSe- 
£anderen aufs Allgemeine zu fchliefsen , AusnaluB<fi 
für Regeln zu nehmen, und dicbterifche Veberm- 
bungen in hiftorifcfae Wahrheit umzudeuten. 

Der Vf. hat die Toiletiengefcbäfte feiner Sabim, 
wie fie vor unferen Augen diefelhen allmählich ve^ 
lendec , iir acht Scenen zenheilt. Jeder Scene id 
zur Erläuterung Umrifle nach Antiken, und unter fl^ 
fen einige (IlL IV Taf.) vorher noch nicht htlLBim 
von geübten und forgfälti gen KüniUem beygeßgt, 
wodurch der Inhalt von jenen deutlicher vtt&ta&- 
chet wird. Wir fehen die Dauie aus ihrem Schlafet- 
mach in das Arüileidezimmer treten » wp üc ^^ ^^' 
ren zahlreichen Sklavinnen, deren jede ihr angewit* 
ifencs Gefchaft beiorgt, in ftiller EhrcrW«?^"'^ ^' 
pfangen wird. Alle Medeenkunfie werden nun aufge- 
boten, die alternde Domina neu zu verjüngen, vind 
der verblöheten Schönheit jugendlichen Rc'^^ ^^y^' 1 
zaubern. Abgeglättet» frifch gefchminAr, init wie- ! 
dergebomen Auguibraunen und Zähnen begitbt lica 
Sabiua in den Kreis ihrer Haarfcüuiuckcrinw^n. Ü^ä 
dem Haare die beliebte Feuerfarbe der Deutfchen zu 
geben» wird es mit einer Goldfalbe gefärbt, dann 
mit dem koftbarften Nardenöhlc and den wohlric- 
chendften orieutaUfchen Effenzeu befpritzt, in künit- 
liehe Locken und Flechten gefehlagen, und mit 
Schmucknadeln prachtvoll verziert. Wahrend Sabma 
die Nägel fich putzen läfst, empfängt fie von einer 
alezandrinifchen Blumenhändlerin ein Terabcedetei 
Liebesbriefchen. Der Erheiterten werden fofort die 
SclMibe angelegt; fie prangt in der Tunica; IW«i 
Bufen, Arme, fingfr. f yfszehen fogar , werden i«« 
koftbarem Gefchmeide , mit goldenen Ketten , ^^^^ 
/leinen und Perlen gefchmückt; zuletzt der lai'ßf» 
weifse Mantel umgeworfen und künfilicb übet oie 
linke Schulter und die Arme drappict, Jewo l^^ 
fie fich in ^ einer Sanfte vpn kappadocifchen SW«^.^^ 
austragen i wobey noch andere Diener und Die«^''"j 
nen. die ihr Fächer, Sonnenfchirm, Fufsfcl^«^ 
«achtragen, ein zahlreiches Gefolge ausmachen* 

Die Schilderung des unermefsUcben Reichthtms* 
der Ueppigkeit und Pracht , der mit üebennufb rer- 
fchwiÜerten frivolen Eitelkeit, welche i« «"^" ^ll 
fen Scenen fichtbar ift , fetfct in dcF That aucb <J«^ 
nicht unvorbereiteten Lefer. in lebhaftes E^"^^] 
•Mit Bewunderung verweilt er zwar einige ^^^' 
blicke hej den raffiairren Erfindungen fo n^t^^^^Z^ 
eben Kuntlfieifses ; aber mit fiegendem Unwi^^^ ^^' 
det er bald den B!it»k von einem fo riefen Si^eftJ^ 
derben , welches; aberall die gröfste Entartung ovr^ 
Sinnlichkeit ankündiget. Vorzüglich empörend » 
die barbarifche Behandlung der Sklavinnen, ^^^^^l 
vkta^ an B. ein f&rchtbares ßemäMe auffi^ll^* ?] 
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Frau e'mes ei\^V\k\iei^ Nabobs in Bengalen, und di6 
launenbaftefte t^V^clE»^ Knefin kaum in der üliermü- 
tbigden Herfch€r\auTv^ 'v^n ihren Dienerinnen verlan- 
gen clürtteh , un<3i n\tt allen ihren Schätzen kemn he- 
zahfen könnten, <liefs machte die Frau eines römi- 
ichen Senators, eines rdinifcheu Kitters, der ganze 
Zunder beraubt, Könige zu feinen Fiirsen gefeben, 
"urni Hunderte von Sklaven und Sklavinnen aus den 
iinterjotbren Provinzen in feine Iläufer und Land- 
gj^er nach Rom und Italien ^«fcbteppt hafte, alleTa- 
f>:e mit füriejiartiger Graufamkeit mögltch. Diefe 
Hauptidee läuft ßrft durch alle Abfcbniite dicfer Mor- 
genfcenen: nicbts ift gefpart, diefe Idee recht an- 
fchaulidi, und das Elend der unglücklichen ^ zu ble- 
iben , ihimmefi Werkzeugen herabgewürdigten Ge- 
fchöpfe eindringlich zu machen. Würde auch nuf da* 
durch Sie Ab/icbt erreicht, t^elcbe der edle Vf.. bey 
der Zueignung feines Werkes an die verwittwete 
Kailerin von Rufsland, ohne Zweifel gehabt hat: wie * 
Wahithäfig wäre fchoii diefer Erfolg! 

Aus dem Angeführten kann man bereits abneh« 
men^wetch ein freyes Gebiet fich dem Hn. Böttiger hier 
öffnete, die Refultare von entfernter liegenden Un- 
ter fuch untren über manche Gegenftände des Luxus und 
der Moden und deren Efindung mit Klarheit darzu- 
legen. Gern glauben wir der Verficberung der Vor- 
rede, dafs zu mancher Anmerkung von wenig; Zei* 
]en viele mühfame, oft fruchtlofe, Forfchungen vor- 
- 'ausgehen mufsten, um diefe oder jene Kleinigkeit—' 
wiewob! es für den aufrichtigen Forfcher nirgends 
eine Kleinigkeit giebt — aufs Reine zu bringen. Ais 
Jleyfpiele der Art macht Hr. B. felbft die Bemerkun- 
gen über das wanne Getränke und die KranzHebba- 
berey der Alten, über die wahre Drappirung ihrer Ge- 
wänder, über die Favoritfcb lange der römifchen Da- 
men u. f. w. namhaft. Wir zahlen dahin femer die 
weitläufigen Erörterungen über die Schminke des 
Alterfhums CS- 4t. 45)» ö^^ <Jös Haarfarben (S. 119), 
welche immer eine unterhaltende Kückficht auf neue- 
re Gewohnheiten darbieten oder zulaffen. „Wiewun- 
derbar, fagt hier unter andern der Vf. , wcchfelt die 
«Mode in ihren Launen i Heutzutage kilen fich Blon- 
dinen, die von de^ Natur uüt einem Uebermafs dea" 
r Blonden gefegnet wurden , das. einige roth nennen 
wollen » aus Frankreich und England Salben Ver- 
fchreibcn, um das Roche wegzubrhigen. Gerade das 
Gegentheil gefthah von den alr^n Römerinnen. Die^ 
kauftifche Seife (ffmma cnn/iVa Martial. XIV, 26)» die 
man aus Gallien verfchrieb, um die Haare roth zu 
machen, bewirkte, wenn tie au f andere Theile des. 
Körpers geärichen wurde , eine folche Aufgi^dünfen- 
heix, dafs Weiber in den oll^enrlichen Badern ibz:e 
Schwangerfchaft "dadurch verbergen konuren. — Die 
beizende Kraft.dcrAfche zur Färbung der H^are/chei- 
l>en die Röioer fchon weit früher gekannt zu haben** 
u. f. w. Jc-Äe kaaftifche Seife nennt hier Hr.B.(S.i2c) 
nur uneigeirtlich eine Jeifenartige Pomade, Allein S. 
75» wo von einer im Früb,ahr 1794 am Fufse des es- 
quillnifchen Berges» unweit der Suburra^ ausgegraben 


ilen und von Tfationt! erlfnterten flbernm Kdpfel 
^ede ift, erzählt er, dafs darin fOnf Pomadeniöpf- 
dkn oder Effemfläfchchen befindlich waren. Das erfte 
Wort wird wegzuftreichen feyn , wenn es wahr ift, 
was Hn B, weiter unten S. 146 behauptet: „Von Pu- 
derbeuteln, Puderquaften und Pomadenbüchscben wufs- 
ten die alten Haarfchmüekerinnen nichts, und fonach 
Waren ^e zwey vbrzüglichften Binde- und Verein!- 
^ngsmittel der neueren Haarkräuslerkuoft « die Po- 
0ia(U und der aus Stärke zubereitete Haarpoder, an 
den Ptttztifchen der Römerinnen zwey völlig uner- 
hörte Dinge.*' — Einen anderen Widerfpruch , der 
dem Vf. bey der Redaction der fchon einzeln ge- 
druckten Auflatze entgangen ift, ftnden wir S. 38- 1^*^^ 
tirird gefagt: „die Vafa murrhina feyen nach der , 
mit Recht bezweifelten Hypothefe des Grafen von 
Veitheim (in f. Aufjätzen L S. 195 ff.) chinefifche 
Speckfteine gewefen.** Man mufs dafür fetzen: mit 
UnreJtt, Denn richtiger heifst es S. 307 : „Noch im- 
mer bleibt die Meynung des Grafen von Velthehn, der 
in f. Abhandlung von ilci\ Murrhiniten (SoirnnL anti- 
qtiar. Auffätze I. S. 191 ff.) die chin^lifchen Spick- 
Itcine für die Murrhiniten der Alten erklart, eme./ler 
wahrfcheinlichften Muthmafsungen, fo viel man auch 
darüber gelacht hat«*' — In einem genauen Dcrail 
gehet femer Hr. B. dasjenige durch, was die Alten 
zu der Kosmetik rechneten ; mit welchem Könft- und 
Mode- Ausdruck man überhaupt (S. 18) »»die fammt- 
lichen Gefchäfte der Schmiakmädchen, der Weifs- 
und Rothauflegerinnen , der Augenbraunmalerinnen 
iund der Zahnputzerinnen ** begriff. «Bekanntlich 
machte die Kosmetik einen eigenen Theil der alten 
Arzneykunft aus. Zu der S. 42 angeführten Sclirift 
von Triller konnte noch eine neuere gefugt werden, 
welche die Sache nicht ungefchickt behandelt: ^o. 
Chr. GottL Beiumgarten de arte decoratoria, Leipz» 
179I. 4« — IntereiTant find auch die Bemerkungen 
(S. 140) über die falfchen Zöpfe »nd Haarflechten. 
und über den Galanteriehandel, der damit in Rom ge« 
trieben ward. Die Römerinnen wufsten fich diefel« 
ben ft'hr kunftlich einzu fetzen. Bald aber^ machte 
man fich die Sactie noch bequemer. »«Die Perücken 
waren durch die Theatermask(m, die den Kopf des 
Schaafpiclers ^-on hinten und vorne bedeckten, und 
zur Bedeckung des Hintenheils alle atieh charakteriiU- 
fche Perücken hatten, den Ahen eine fehr bekannte 
Sache, und man wandte diefe Erfindung auch auf die 
Mode mit goldgelben Haaren an. Man trug allgetnetn 
blonde Perücken aus deutlchen Haaren; und io war 
die neuefte Mode der Parifer Damen, die auch in 
Peutfchlajid zahhreiche Anhängernmen gefunden hat, 
eine alte Modethorheit der römifchen Schönen , die 
grofse Summen Terfchwendeten, um goldgelbe Blon- 
dinen zu werden« und fich wohl gar, als die Ver- 
fchwendung aufs höchfte geftiegen war, mit Gold- 
.ftaub einpuderten.** — Schon vorher (S. 121) hatte 
Hr. B. gegen den neueften und forgfaltigften liiitorio- 
graph der Perücken, Hn. Nicolai, bemerkt, dafs feine 
Schrift nicht gehörig die Zeuen fondere; zur Ergän- 
zung und Berichtigung diefer Schrift werden die 
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fMKieertOhen Utm willkwupen bjm. — Ueber^ 
die Gefckichte des Paders • deflcn Ürrprung Hr. B« 
rcn einer unrelnlicken Haupt - und Kopfkranl»^ 
bett ableicec» ill S- 147 Mancheney lehr unterhakend 
gefaminelx; eben fo iiber die Haar- und Schumckna- 
dein (S. I49)f dere» Ikb mehrere aus. dem Altertbuut 
erhalten baben^ einige* dairon find aufserft ein&ch» 
andere (wie die vorder 2ten Scene Fjf.4 abgebildete)' 
zeichnen ikh ducch dje liebliche AuiattCh des antiken 
Kunft^fchinacks weit mehr» als unfere neueren voiu 
}uvrelirer ^arbeiteten dur<:h Schimmer uadinnerea 
Wertb« aus. -** Ueberhaupt kdtmten folche Schilde- 
rungen fKiH^r Kunßarbeitea, wie Hr. B üe häufig in 
diefer Schrift giebt^ auch uoferen Oecorationskünft- 
lern fehr nützlich werden , wenn fie zu ihrer Notiz 
{reiangtca; und es ift vollkcmunrn wahr» was der VL 
S. 80 bey einer anderen VeranUffung fegt; „Es wur- 
de für unfere Geldfchmiede , Porcellanbildner und 
D^corationskünßler ein lehrreiches Studium feya, 
auch nur dte hundertfaUig iu Schlangen« Thierköpfe 
und andere Gelblten verfcblungenen H«mdhaben an 
Vafen und Griffe an allerley Waffen und öeräthfchaf- 
ten aus alten, noch vorhandenen Oenkmülern zufam- 
mengeftelat , Bud hier ein neues Feld für die Anwen- 
dung der Kunftallegorle geöffnet zu finden.*» — Noch 
ausfuhrlicher ift die Geschichte der Fächer im ganzen 
AUerthum (8. 461 ff-) behandelt, und durch wohlge- 
wählte Figuren anfcliaulicber gemacht. — S. 33g, wo 
llr. B. V'On den Weberinnen fpricht, lefen wir unter 
andern: „Einftinden züchtigeren und glücklicheren 
Zeiten Roms hatte die Hausfrau felbH im Kreife ihrer 
geCchaftigen Sklavinnen in der grafsen Halle (attium) 
gefponnen und gewebte* Aus diefer Andeutung wird 
der Unkundige fich fchwerlich Ton dem Atrium der 
Römer einen richtigen Begriff bilden; es war viel- 
mehr, (nach Vojfens mehrmaliger Erinnerung» zu Vir" 
gils EkU l\r, 42« Landb. 1,294. ^^^' ^^» 242. 461) der 
Familienfaal der^ömer, das fiiAa5(»QV der Griechen« 
von der Schwärze des Rauchs fo benannt, vor wel- 
<:hem man im hometjGchen Zeitalter die Wallen, bef 
den Römern die Ahnenbilder durch Schränke fieber- 
te. -«* Stnnreii:h find die Bemerkungen des Vis. iQber 
die fymbolifchen LlcbesbrieCchen der Alten, zu de« 
jien auch ein abgebiffener Apfel gezahlt wacH (S. 199, 
219); über die Kranzgalanterieea (S. 219) und die 
Xranzfiechxekunfi {ß. 19J, 193); fiber diejileidijpj; dar 


AJten« die fcbon ^1t iertjg ▼om Wberftuble kam 

(S. S68 ) » und bey welcher das Anziehen vom' Ueber- 
werfen und Umnehmen (ini/uir^^ amidrjB ;^ avivjjLo* 
iTi^ißoXouov) genau 2.u unterfcheiden ift (S. 35g- 37^ 
ff.); die Bemerkungen über die KocbTTiafcltinen i 
303); über die Puppenbilüner im Altcrtb um ^^.iji. 
236); fiber die Schuhe und ihren Unter fcliied vu( 
Schnürfohlen (S. 371^-374); liber <iie VerfehJeierü/j^ 
(S.3l7>; Aber Wafieruhreii.(S« 423-440); über Weih* 
Wedel undWeihkeflel (Sv2<2)« ^i^d Tiele andere Cf- 
^enttände diefer- Art; unter d^en befond:ers auchc*:; 
Emrichtung der Barbierftuben und die FunctioAea 
der Barbierer im Alrertkume tiuc- der forgfstittgüti 
Ausführlichkeit (S.33oCr.) bcfchrieb€«w#r;lenfind.-i 
Abf ikketi klonen Widerfpruch itofbeji wir noch i 
39 u. 406 1 wo Hr., B. den Lusru« der AUen mit Per- 
len ins Licht Cetzc« Dort wird, wie fciion vorher S. 
IS» aus einer Stelle des Plinius XXXIII (ntcbtXXfU;, 
3. Sect. Z2 gefolgert: dafa die römi fchett: Damen auck 
z»m l^acfUgebrauch eifgene Perlenfchntixoi an Qold* 
{ädeu geremet trugen« Dagegen lagt der Ki£ 5. ^0^ 
wo er diefelbe St^e des' Plinius wieder wGinri: 
^Die Römerinnen behielten gewifs die(e koftbatea 
Perlenfchnuren htym Sohlafengektn nichi am den 
Hals. In den ültern Uandfchriften und Ausgaben des 
Plinius Hebt; inferta margaritarmm pondera e C0II4 
domiuMrum ßurapendentf ut in Jumtmo ^uoque unis- 
num confcienUa adfit i wotbub, des Puter Haraoahi in 
J^mno ^machi hai. . Allein auch diefs gtebt im 
Züfammenhange keinen erträglichen Sinn.*' Hr. B. 
will daher entweder {ußröjAsQ (Bufeobmie, zu wel- 
eher die Perlenfchnuren herabbiqgen)» oder in probro 
fetten , weil dicfes Wort der fchuülende Plinlüs ge^ 
lieht habe. Daher aber überfah de« gelehrte Vf., dafs 
die erften Worte i»/if^« «or^antarttm pond^ra Willkür* 
liehe Verändecuttg des Textes find , welcher in dea 
älteften und heften Handfchriftea (f. Harduin. Nc>t. et 
Emendatt. T. V. p. gi) alfoL lautet; ti infecreii 
fn^rgaritarum faccuUe c^Uo u. C w.t wodurch 
liarduins Anordnung tu fomno nothwehdig wird, und 
weder die erfte Erklärung des, fliuB., noch der twcy- 
te Emendstionsverfuch als zulälfig erfcbeinet. Auca 
bot wirklich ein Codex das verfdiriebene ui i^ 
/ommQ dar. 
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S«AAT«wTS8«9sC]fArTEiv. Ohne Dfuckoft: Bü^er^s O^ 
tiut oM^Alaximitian Jofeph IF', Igoa. IJl S, g. (% fr.) I^i- 
ae fati^ gerechte» hie uud da aut der6 lusgedruditeii Wahr- 


heiten rermifchte Bitte, das Landvolk UBa/ero «l^f*'^ 
und Wundärzten zu ver(erfea «ud 9$ aus den flix»^ *^ 
Pf uff her SU erlöleiu . 
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GESCHICHTE, 

ipzio • b. Göfclien^ SiMnaf «oder Mergenfcenen 
im Putzzimmer einer reichen RömerMu etc. Von 
C. A. Bottiger, etc. 

iMeJjrkluJt der im warißem Stück mhjgehroehemeu Aeeenßon,) 

Die im vorigen Stack AQgeftihrte Stelle des Pli- 
tiius und ihre Anwendung leitet uns von (elbft 
;auf den dritten Geiichts punkte den wir oben* bey 
rodäufiger Wäriligung derBöttigerifdien Schrift, an^ 
gaben. Dafs viele Stellen der Alten , befonders (bl- 
che« ^ie ficb auf Gegenftände des häuslichen Lebens 
«lad des Luxus beziehen » 'Oder welche unmittelbar 
jaus der Kenntnifs de& Sittenzuftandes und der Ge- 
woiinheiten bey den Römern erläutert fc}^ wollen» 
inUn. Böi^^^VNateuglOcklich aufgehellt; dafsmaor 
che dunkle Anfpielungen • der Komiker vorzäglich 
und der Satiriker« ins Licht gefetzt; manche tech* 
nifche Ausdrucke durch finnreiche Cofnbinationenent- 
wickelt werden; diefs könnten wir, wenn der Raum 
es verftattete, durch eine überzeugende Induction ven 
Bayrptelen erweifca. Mit zwiefachem Interefle wer- 
den demnach Gelehrte in diefem Buche gerade das 
fich zueignen« was der gröfsere Theil der Lefer, wel* 
eher nur nach Unterhaltung hafcht, leicht sla unver- 
langte Zugabe «Iberfchlagen dürfte ;^ und felbft f ör die* 
jenigeQ . welche diefe Toiletfeenfcenen im Zufammem 
bange durchzulefen nicht Mufse oder Neigung haben 
•foUten, ift durch zwej voUftändige und fehr bcaucht 
bare Regifter der erklärten ScfartfUleller mid Sachen 
geforgt worden. Die Aufmerkiamkeit zpi reizen, fSk- 
reu wir hier wenigdens einige von Un. B. aufgeklür* 
te Stellen an. Die Properziiche (IV », 5 « 37) fofita 
iufcribe cathedra quUiibstt wird erft deutlich durch 
^ eine richtige ITorftellung von der Catfaeder der Frauen 
&h(S.a9)* ^ ^* ^^^ erhöheten FamiiienfeQe! in ihrem 
P^iminer , deflen Armlehnen zugieich zu einem Sekre- 
i^är oder S^hreibepult dienten. Oafs darauf auch der 
PToilettenapparat ausgelegt werden konnte, erhellet 
^ aus Pbaedr. III, g*. — iißkog ar^i^ovoiTf ii? in einem 
Fragmente des Theopompus beytn Athen. W. 6» p« 
676. C. undPluUrch Vit. Agefilai c %$ (denn auch hier 
mafs ilatt Theophraft der Theopomfms liehen) erklärt 
der Vf. S. 195 Wt Recht yon dem zarten Papymsn 
)>aft, der zu Kräitzen fehr gewöhnlich war. — Die- 
witzige Anrede dei^ Horaz an fein Buch Epift. I, 2Ö. 
Odiß ck^ves et grata figiUa pudko • bat auch der nene- 
fte Herausgeber, Hr. HaberfeUt, wie feine Vorgän^ 
jtr, blofs auf die ins Hinterhaus oder (iyateeuia ein- 
i. L. 2% i9fi3. Dritte Band^ 


gefchlofTenen Jungfrauen bezogen: eine nähere t^^4 
ünnreichere Beftiuiuuing gewinnt die Stelle, wem| 
man mit Hn. B- (S. 73. So) bemerkt, dafo die B^cbef 
in Capfeln auch unter Schlofs «md Riegel verwahrt 
wurden. — An die Art, wie die berühmte Cieopatm 
fich vergiftet habe, erinnert Hr. B. (S. 127) ««s ^^^ 
Stelle des Dio Caflius (p. 644 . 24. vgL Tacit. AnnaL 
HU 7)* CS gefchah durch eine Neftnadei (acus 4iser%' 
minalis) , womit der Haarbau zufammengelialten wur- 
de. Solche Naddn waren zuweilen hohl , und ent- 
hielten dann wohi gar Gifr zur letzten Zuflucht in der 
Verzweifelung. — Was nexae philtjra coronae bey 
Horaz Od. I, 38 anzeigen , wo auch Hn MUfcherlich 
die 4:oronas fubtiles nach Hn. BV. Urtheil noch nicht 
fcharf genug gefafst hat, wird S. 208 vortrefflich er- 
füutert. Man unterfchied nämlich 4:öronas ptejntes, wo 
die Blumen und Zweige ganz eingeftochien waien, 
und fuhlÜ'es t wo nur die fiSätter von den Blumenkeb* 
eben aufgereihet wurden. Diefs letzte war befonders 
bey den Rofen ein eigenes Raffinement des Luxus, 
wo nun die fchuppenförmig über einander gelegten 
Blatter einen dicken Wulft bildeten. Um diefen fo 
•ngereiheten Blättern einen Halt zu geben., hefte- 
te man fie auf Lindenbaft, welchen der Römer, deflen 
Lebensart und Sprache ein folcher Luxus in d^n frü- 
heren Zeiten fremd war , mit dem griechifchen Wor- 
te plitiffro bezeichnete» Vgl. Plin.X, 14. f. 25* — Die 
von Hn. 2üip#rfs nicht verftandene Steile Juvenals von 
einer aberglaubifchen Römerin (VI , 527 : fi Candida 
juffent Sfo , A Merope partahU nquas , ut fpargat tu 
4iedem Ißdis, erklärt Hr« fi. S.2I2 fehr gut nach Bror 
däos Vorgange. WeihkeflTel nämlich und Weihwedel 
waren fchen in den heidnifchen Tempeln zu Haufe, 
Hier aber lafat fich die bigotte Ifisdienerin fogar NU« 
wafler nach Rom bringen , dem von jeher alle herr* 
Hebe Eigenfehaften zugefch rieben wurden« und da^ 
mit befpcengt fie den Tempel der Nilgöttitu «— Ii| 
Theokrits draniatifcher Schilderung des Adonisfefte» 
XV, 112)» wo das ko^ar ausgefchmUckte Caftrum 
daloris befchrieben wird, nimmt Hr. B« S. 327 mit 
Recht die mannicfafaltigeti Frilchte» die um daa BilA 
des Adonta umherlagen , für kunftreich nachgebildet 
te Wachsfrüchre ; «nd erläutert dabey zu deich ein al- 
tes Sprichwort der Griechen (f. Hefißch. To. i« coL io3« 
3. U'yttenback. deferanum. vind. p. 79), na^h wel- 
ehern jede vergängliche, von Aufsen viel verfprechea- 
de. von Innen nichts leidende Sache ein Garten des 
Adenis genannt wurde. — -> Ueber das merkwürdige 
Vermächtnifs in den römifchenGeferzfammlungen Dig« 
XXXIV, tit. II, 32. $• 9: in ctnawtentum mamillarmm 
ex cultndns XX3UV et tjfmpanm mnetga^iUs XXXlir. 
L 1 wird 


*6f 


ALLO. LITERATUR .ZEITÜN6 


268 


wird anch^der Rechtsgelehre« fich mit Hn. BötHgef^s 
Erklärung (S. ^08) gern b'cgnügen. Durch diefelbc 
werden auch die auratae juipiUac bey Jurenal VI • I2S . 
deutlich, über welche wir die neuefte Ausgabe des Sa- 
tirikers wiederum vergebens befragea. 

Hr. Böttiger macht uns zu einer Fortfetzung die- 
fes Werkes Hoffnung. Wir werden dann (fo endet 
die Vorrede) unfere Sabina auf einer Luftparthie in die 
^eebäder nach Bajä begleiten ,' und im Vorbeygeha 
auch in einem Tempel der grofsen Mutter Ifis , die 
ein Älter nicht ohne Urfache die kuppelnde Gottinn 
nennt , einfprechen. Wenn die Erfüllung diefer Zu- 
fage blofs7 wie der befcheidene Vf. vernchert, von 
der Bedingung des Beyfalls abhängt , den diefer erfte 
Verfuch gewinneil- wird : fo dürftn wir gewifs das 
Verlangen nach einer baldigen Erfi^heinung des zwey- 
teh nicht vergebens hegen. 

» 
Breslau, Hirschbero, Lissa in Südpreufs., b. 

Korn d. ä. : Gejchichte Griechenlands von William 
Mitford f Efq. und nach der dritten Ausgabe aus 
dem Englifchen überfetzt von ^. F. Baron. Er- 

fier Band. igoo. 'XIV. u. 512 S. Zweijter Band. ( 
180X. 5XäS. gr.8. (3 ^^thlr. g gr.) 

' Welch ein clafllfches Werk Mitford's Gefchichte von 
Griechenland fey, durch welche u«d wie mannichfal« 
tige* Vorzüge es vor allen übrigen, derfclben Ge- 
fchichte geweiheten, Werken hervorrage, und welche 
Pflichten daher dem' üeberfetzer , der ein würdiges 
Nachbild in >ieutfcher Sprache aufftellc» will , oblie- 
gen ; diefs iß auch in unferen Blättern, bey Beurthei- 
iung des englifchen Originals fowohl (A. Ij. Z. igoo. 
n. 27) • als der Eichflädttfchen Bearbeitung, wovon be- 
reits vier Bände erfckienen find, umitändlich ent- 
wickelt worden. Der Verfaffer vorliegender üeber- 
fetzung, Hr. Baron, vcrfichert , mit einer dem Ge- 
balte des Werkes geziemenden Anftrengung gearbei- 
tet zu haben, und proteftirt in der Vorrede (p- IX), 
ausdrücklich dagegen, „dafs feine Ueberfetzung ein 
„blofses Machwerk [irgend] eines Fabrikenarbeiters 
„fey." Gern glauben wir der Verficherung, da fich 
wirklich der mühfame Fleifs des Vfs. an vielen Stel- 
len bewährt. Sollte nun gleichwohl diefe Verdeut- 
fchung, bey aller darauf verwandten Mühe, nicht als 
gelungene Arbeit betrachtet. werden können: fo wird 
diefs weniger der Fahrläfligkeit oder Uebcrcilung des 
Verfaffers, als feinem Unvermögen, znzufchreiben 
fern. In der Tbat hat Hr. d. fich der deutfchen Spra- 
che noch zu weniß bemächtiget 1 es kommen in fei- 
'11er Ueberfetzung* -allzu viele unpaffende Ausdrücke, 
fdhleppende Wendungen und Conftrucrionen , ver- 
worrene und h\s zur Ermüdung des Lefers gedehnte 
Perioden vor, welche gegen die gefällige Leichtigkeit 
und den fanft fortwallenden Flufs des englifchen Ori- 
ginals fehr grell abßechen.' Diefe Fehlerfind es vor- 
züglich , welcher, weil fie durch daa G«nze fich aus- 
dehnen, die Lecture verleiden: denn folcher Stellen, 
wo der Sinn des Originals verfehlt worden, finden 
$ch zwar auch joelurare; doch bleibt ihre Atiz«hl weit 
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hinter jenen zurück. Hier einige Proben, wie fie 
fich. uns, ohne ängfiliches Dmherfuchen, gleich im 
erfteil Qa&de darboten! 

S. 48- f»l^^ Erhabenheit des Hauptes des Haufes 
ftPelops im 'Rjange *— fcheint unbeftritreii gewefen zu 
„feyn.** Der Sinn ift: der Vorzug des erften Ran- 
ges — fcheint der Familie des Pelops unbellritten ge- 
Vefen zu feyn. -^ S.55. «.Böotien befand fich unter 
p^noch fonderbarem natürlicken Umfländen als Thefla- 
„lien. — Die umliegenden Gebirge ergiefsenfich von 
„allen Selten in feine Flüfie, und bilden Bäche und 
y^Seen, die keinen fo vortheilhaften und dauernden 
„Abflufs habeh«' u. f. w. Wer verfteht diefcs Deutfeh ? 
-^ Thucydides heifst S. 72 der beweifendfie^unttr al- 
len folgenden Seh riftftcl lern. — „Thefeus (S. 72) 
„wurde, auf den ^ntriV^ diefes /cA/^c/ttfn Weibes^ als 
ein berühmter, aber gefährlicher Fremdling zu efr- 
nem Fefte geladen , - wo man ihn gefangen nehmen 
„wollte." Im Original ift vom Vergiften (poifon) die 
Rede. S. 78. »»Ein Plan , den fie entworfen hatten, 
,,die Stadt zu überfallen , wurde *von ihren Gegnern 
entdeckt: ein Theil ihrer Truppen ward daher auf- 
gerieben; die andern zerftreut, und der Aufruhr 
,, gänzlich unterdrückt." Im Englifchen heifst es: 
difcovered to tlieir adverfaries -^ and the faction was 
completeltf quelled. S. £48. ,.Das Gefchaft der Pytho- 
„nefs fcneint nicht von Belange gewefen zu feyn." 
Nicht wünfchenswerih , (not defirable) fügt der Englän- 
der; was auch der Zufammenhang fodert.— Ho' 
mer^s extant works find nicht Homers grofse (S. 201) 
fondern noch vorhandene Werke. — Watch the wea^ 
ther ift nicht, wie Hr. B. überfetzt, Waffer halt^n^ 
fandem das Wetter beobachten oder belauern. Von 
„Fabeln, welche gewifle Nanien fo vertraut darge- 
„ftellt haben" (S- 82) macht fich der deutfche LeYer 
wahrfcheinlich auch einen ganz anderen Begriff als 
ronfableSf whichhave made thefe names fo familiär* 
„Gffrmfec/uf des Dankes** (ftatt Dankopfer) S. ^3 ken- 
^nen wir eben £0 wenig. „Altäre vollends, die infreijer 
,,L«/^t errichtet wurden (S. l3o)» um darauf Opfer zu 
„bringen ," wie mögen diefe befch^ffen gewffen fevn ? 
Mitford begnügt fich , fie unter fretjem Himmel errich- 
ten »u laffen. -^ Der thärige Diomedes foll , nach 
nnferem üeberfetzer (S. Ipl)» zuweilen aufser feinem 
.Zelte auf feinen Armen gefchlafen haben. Sonderbar ! 
Nach Mitford fchläft er. was begreiflicher ift, auf fei- 
nen Waffen^ on Ms arms. War dem Hn. Baron die 
Bedeutung des englifchen Wortes fremd oder zwei- 
felhaft: fo konnte ihn doch wenigftens Homer (II. X, 
151 ff.) zurecht weifen. — S. 151 vom Hefipdus: 
,JWfi Bey wort, *das er ihnen gieht, und welches er 
„oft wiederholt.** Deutfcher und kürzer: das ßey- 
wort, das er wiederholt ihnen zurheilt. — WefTen 
Ohr kann folgende Periode ertragen (S. I5S): „So foll 
,.die Konntaifs der Bearbeitung und des Gebtfi\:chs 
i,der Oiiv^e, der Zubereitung einer daurenden NaÄ- 
urung aus Milch durch Verwandlung derfeJben fn Kä- 
i,fe, und der Einhäflelung der Bienen wegen ihres 
„Honigs und Wachfes , durch den Ariüaus von den 
»,Dfern des flulTed Triton in Afcica eingeführt wor* 
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Aen (er^v^ TiVÄ^e<.^^« «^ Sfnn dtr Wort* nfcne 
aüWam 4^^?t.\w Conftruction oder VergleiciHmBr 


be Urtheif giU voiv fo^getidcr Periode (S. 179): „Denn 
»»fchwB^ und ut\\>e?eftiget , wie die Gefetze und R«- 
ogierungen dtni>al9 waren ^ als der Unterfchied des 
„Ranges, und d\e Verfchiedenheit des Eigentbums 
«»noch fehr grofs war, hatten Firften und wenige rei- 
„che Perfonen die Mittel in Händen, welche fie zum 
,r Auf Wände geneigt machten; aWein unter der repik^ 
,,blicanifchen Gleichheit der fpäteren Zeiten, wenn 
»»auch da jemand die Koften zu jenem Aufwände hül- 
„te beftre ken können,} ib machte es doch der gWcfc- 
^^macliende Geift der Zeiten gefährlich, fo etwas bli- 
».cken zu laflen/* Noch rerworrener, ilnd ohneBey- 
bülfe des Originals fchwerlich zu enrräthfeln, £nddie 
Perfoden : S. i82 Getrennt in kleine Staaten ttc. -8. 
235 : Während nun die nämliche Methode efc. und an>- 
dere diefer Art , welche blofs ihre Weitfchweifigkeit 
und laftiger Wohfchwall ver der tadelnden Anshcr- 
bung des Recenfenten fchützt. > 

Undeutfch, zum Theil unedel, find, unter meh- 
rerea, die Ausdrücke oder Fügungen : S. 190 „Wir 
beiaerken den O^l^cier niemals anders 3 als in demein- 
ztgen Umflande , wenn fr*» etc. S. 197 : „diefes Schiff 
hatte einen beweglichen Maft, der im Singular vor- 
kosimt , und Segel , di# im PluraUs erwähnt werden.*^ 
S. 203: „eine Stelle, welche mit einem Schlage die 
Regierung, Moralitat und Religion fchUdeit." S. 228 • 
Spinnen, Weben u. f. w. „wurde von jeder Familie 
infich betrieben.*» S. 245: „Apollo ^urde die fnrä- 
fidirende Kraft des Ortes.** S.263: m^^c Pürftcn wut- 
den mit jedem Umßande der Uerrtichkeit und des Glan- 
zes, den das Ziitaltet darbieten konnte, gefeyert.^* 
S. 262 : »»es floffen grofse Verfamiiilungen Ton bei'den 
Gefchlechtern zujamfnen.** 9. 2:87 : „Indem er (Hefiod 
iil gemeynf) von der darin auftretenden Generation 
redet« weiche er das HeldengefchTecht nennt, be* 
fchränkl der Dichter (Hefiod) feine Befchrcibung" u. 
f. w. Allem in diefcr ganzen Stelle herrfcht cme 
noch gxüfsere Verwirrung der Gedanken felbft; inw 
dem Hr. Baron das ehenie Zeitalter mit dem hcroi- 
fcben Termengt, welches MitfDrd, der hefiodirchen 
Dichtung getreu, auf jenes feigen, und d^i eifer^ 
nen Torangehen löfst. Nicht einma] das folgende i 
in the aecount of the hraztn , ihe herok and tJte iroH 
race, bringt den Ueberfetzer zur Wahrheit zuräck. 
Um feinen Irrthum zu behaupten , mufs er fich fogar 
eine Vcrfdlfchung des Originals erlauben. Er nker- 
fptzt nömlich : „in der Nachricht von dem ehernen, 
' das heißt , heroifchen und eifemen Gefchlcchte** etc. 
*- S- S95 • »»die fich erhebenden Köfjfe werden um 
„dcfto eifriger nach der Tugend hajchen.** •— Ho- 
Jchende Koyfe paflen allenfalls zu waghalfigen Chatak- 
ttrtn, welche S. S97 vorkommen , und dci'eh Macht 
S. 412 ßiUJchweigender empor wächfet; aber in eine gu- 
te ütbcrfetzung gehören fie nicht. 

Wir hatten uns weit mehrere Stellen angeftrichen, 
tQch felche, worin Hr. liaron den Sinn des Originals, 
luwfilen auf eine fehr (bnderbara Weife. mUave«* 
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ftMden hat (z. B. St 40%. 4x9. 41^. ' 427. 446. 
473); allein die angeführten Proben fcheinen, diefe 
Ueberfetzmig zu würdigen, hmlangUcb. Wir fügen 
daher nur Eine Stelle tioch bey , um den Vf. , wo 
mögtfcb, vor etner all^nachläftig^n Schreibart durch 
fein eigenes Beyfpiel zu warnen : S. 5oi* »tDie G«» 
„fetze gegen Unthätigkeh, die einige d^em Solon ftfy- 
fliegen , werden auch dem PeiCftratus beugelegt. Daa 
„Gefetz, welches einen Siaatsunterhak fiit die im 
„Dienfte ihres Landes Verwundeten Terordnete, wird 
„ihm allein, beigelegt, .^ £r foll die erfte , in der 
4, Welt bekannte öffentliche Bibliothe]^ angelegt ha» 
;ben , nnd die erfte vollftändige Sammlung und An* 

Ordnung der homerifchen Gedichte wird ihm von 

Cicero heygelegt.** 

Die durch die .Vorrede von Neuem in Anregung 
gebrachte Frage, ob es befler war^ das Original eb- 
ne alle Abkürzung und Veränderung zu übertragen, 
oder ob eine freyere tmA hie und da verkürzte Be- 
arbeitung den Vorzug verdiene, würde nur dann 
^m^aft beachtet werden muffen, wenn unfer Ueber- 
fetzer , nächft der fich feibft auferlegten Pflicht der 
Vollfttodigkeit, die wichtigeren und fchw^reren Pflich- 
ten feines Gefchäfks zur Befriedigung det Lefer er- 
füllt hätte. 


Braunscbweio, b. Reichard : Skizzirte DarfleUnng 
der allgemeinen Weltgefchichte. — Zu einer wie- 
derholenden Üeberficht, von G. H. Metz* i8oi* 
160 S. 8« (9gf*) 

Wir rathen dem Vf. wohlmeynend, Gefchichte befler 
zu fhidieren und das Gelefene zu verdauen , ehe er 
wieder eine Feder zur Bearbeitung hlftorifcher Gc- 
genflande anfetzt« An Anlage fcheint es ihm nicht 
zu fehlen, öfters kemmt ein heiterer Bück aus feinem 
Buche zum Vorfchein ; aber nichts hat fich bey ihm 
noch zum reii)^ Zufammenhange entwickelt. Erfin- 
det es zweckwidrig, dafs andere Schriften ähnlichen 
Inhalts fich fo gerne in Nebendinge verlieren, welche 
keinen allgemeinen Einflufs auf die grofse Verkettung 
des Ganzen haben, will alfo blofs diefen allgemeinen 
Ueberblick liefern, ^lnd verirrt iich doch gleich in der 
erften gar nicht näher beitimmten Periode auf Erzäh- 
lungen von den Phrygiem, Lydieren, Armeniern etc, 
zerreifst und knüpft nach eigener Manier, und ftellt 
Facta zufammeh , die nirgends als in feinem Kopfe je 
vereinigt gcwefen find, Z. B. S. 41. „Alexander hat- 
te über die meifien unterworfenen leider Generale 
als Statthalter gefetzt , deren Vfervvaltung ga^nz militä- 
rifch war. Ihre Einigkeit dauerte nicht lange, fie 
nahmen den Titel der Könige in ihren Stactbalterfchaf- 
ten an, imd nach der Schlacht bey Ipfus entflandeii 
vier Hauptreiche. •< Eben fo lahm und unrichtig ift 
S. 87. die griechifche Gefchichte von den Zeiten der 
Perfer Kriege an zufammengcftellt. Die Enträthfelung 
folgender Stelle S. 56« überläfst Rcc. glücklichern Aus- 
legern als er ift. „Bey diefen fürchterlichen Auftrit-- 
ten (zur Z^it der Völkerwanderung) in Europa ge- 
W«xm niemand mehr, als die römifchen Sifchöfe, wel- 
che 
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che duiidi ihre KtMaUn anfingen« Se Scliwikslie Ae$ 
Reichs zu benutzen« unter dein V'orwande Jen Frie 
den mit den Feinden zu dchMffen « (ich ailerley Vor- 
thelle durxrh HiUg^s Nachgeben und Vcrftdlusig« iogu 
durch iiiedernrächtige Schtneicheley zu erwarben, die 
jhn^n ^ie aus Rom entflohenen Schwächlinge« als ib" 
^e Sklaven nun nicht mehr ih'eitig zu maci^ «ragen 
<lurften.** Den Weftgothen weift er S. 74. ihr Reict\ 
iiu nördlichen Gallien am. Vnd to kommt der Vf.« 
man weifs Yelbft nicht wie« auf unfere «leueften Zei- 
ten« wo dieCisalpinifehe Republik jbu ihjrm^ Befitzua-i 
gen fchon Parma z^ählt; 

ZINDERSCHKIFTEN. 

^LTONA« b. Hammerlch; ^afioifStilU'sErzaitungS' 
buch , oder kleine Bibliothek für kleine Kinder, 
die das Lefen angefangen haben und fich j^ern et- 
was erzählen laffen. Von ^. Gtatz. Erfißs^Bänd-^ 
dien. 1802. X. u^254S. Zwetftes Bändfhen. 1^0^ 
VIII. u. 2445^ 8- 

Bey Ausarbeitung <liefer Kinderfcbrift nahm Hr. G, 
Huf ein früheres Alter RöckCcht« als bey 4em« in die^ 
fer Zeitung fchon angezeigten: rothem Bucht und ÜH'»^ 
jttrhaltHngsbuche der Famile Grünthal (180p Nr. 373. 


x^l. Nr. if2*). Das rot uns ticgm/h, enibäit nidit 
nur kürzere und längere« meiftentheils luxjnndertone 
leicht vorgetragene , Erziihlungen « in welchen hie 
lind da nützliche Tugend - und Klugheitsmaximen eia- 
jfewflbt find» fondem es liefert üuch noch andern Srof 
zu, unterhaltenden« ^bgleich bekannten Denkübungen, 
als die Aufgaben « angefangene Wörter und angefan- 
gene -^ Reime e^c. zu vollendet^. Im (zanzen ii dis 
Materiale gut gewählt. Nur zuweilen Cicbeint uns Et- 
was aufgenommen zu feya, was in mn Joiches Kin- 
derbuch nicht gei^ört« wie Jh. II. £.187. die Au^ 
he« 4en Reim; ^ 

Kennft du den Riefen Goliaüv 
Den Darid einft *-•'— 

zu Follen4en. Was wiflen denn kleine Kinder f(A 
4dem Riefen Goliath? juad wozu ift jhnen Mach äidi 
Xjenntnifs nöthigi 


JJgRKWiio, in d. Steinifchen Btt4*hrrf?/r /wp^ 
«der nene BeutrS^ge zum Forßivefen «roa i^ Ä^^ 
jicnbßrg. Erftes Heft mit i illuminirten fop^«^- 
2te Auflage. 1803. 172 S. g. (12^.^ tS.4*ft«*^ 
A. L. Z. 17S^ Nr. 67O 
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<7B$emeHTC Co>hurg • mit Ahlifcben Schriften : Veher 
die Befolcktngi^ der Staatsdiener Bey Oriechen und B.ömern^ 
EinladtHigsfchriCt — von Johunn Friedrich Facitu , ord. Leh- 
rer d. griecK. ßprache und Auf feher der BiW. zu Coburg. iSQ3. 
^ S. ^ Obgkich i|i den Demokratien und üe^ubliluen de« 
Alten Ehre und Ruhm der vorz^glichfte Lohn der Scaacsäm- 
ter war: <o erwohat xloch Cciion Ariftoteles (Polltic. V. 6> p. 
341 :ed. Conring,), dafs manche Regierungsftelfen bey denGrje- 
x:hen jEinklinjce trugen« und will folcbe nur jden A^rmeren er- 
iheilt wÜTeit. Dahin gehörte zu Athen wahrficl^eiiiiich ^rge* 
jneinfchafdlche Freytifch , «wdcheti die fünfzig Prytaneu auf 
KoHen 4es Suates genoÜen; fu4ann 4ip Diäten ^der das Rei- 
fe^eld« M'ekhes .Staatsdiener als GeCandte und ä^if Reifen in 
Öffentlichan Angelegenheiten erhielten. Auch die Richter be- 
jcamen in. Adbien eine Geldbelohn^ng, lanfangi 3 ObolenOgr.), 
nachher gew.öhnlich. einen Trioholu« (3 gr.) für jeden Pcocefs ; 
die Advocaien hingegen i Drachme X6 jrj. Da« iVIilitär wuc- 
de nur in Uriegszeiteii gut gel ahnet. Auch Schullehrer wur- 
den b^y denXjriechen eheiU vom Staate» theils von 4en Ael* 
tern tiefoldet. — Be>' d^i Höimcrn waren die Staatsämter ett 
4;endieh auch Ehrenlbellen ihonorei) ohpe Gehak : die fie be* 
jc)«ideteu • «mC^en .tivL beßimmtes aoTebnliches Vermögen ^r 
fich l>efitzeii. Die Staatsa^ater fiihixen aber in einer gewi0en 
•Ordnung zum Ziel der yerwalt^ng eii^er Provinz , womit bor 
kanntiich fo viele «erlaubte und unerltubreYorcheiie verknüpfit 
waren • dafs 4iefe eine reich^ Schadloshaltting für die vp^rher 
4>hne Gehalt verwalteten Aemtar :^ewähri,ea. Daher auch die 
J^uenaungen von 8efoldungen tind Gratincadonen eigeadich 
euf die Gouvernearllellen in den Provinzen, fich beziehen ; wie 
futMQffjiMai^t, faforjium^ fQ\ßrUm* Späterhin et'theilten einige 


JRaifer /(i/crr/a oimwa, wie Nero den ärmeren Benateten. l^vMt 
Auguft erhielten die Staatsdiener üi den P;t)rioien zutrlt eir 
nen beftimmten Gehalt. Auch den Soldaten waijd «*^frf • 
Kaifei^n Sold gereii^bt * der nach 4en üma^ndcn verfchiedea 
war. Auguft beftimmte ihn genau, und legte eine J^riegscaw 
an. Die ö^entlicheu Lehrer (Grammatici, i^'»«**»''^' ^ Tl 
fopht) wurden für ihren Uiuerricht, fo wie bey den ^^^^ 
■bezahlt, und «nter Vefpafians, Antonius und ^'^^/i''*!, 
Regier^ing wurde diefea l-chrfteUeii /aiii ^nfehijlichcr J*"^F 
Xalt yon % Jalant^ngewieieiv 

^ Diefs find die Haupimomeiite dicfer mit «ftorifchenZeur 
niflen der Alten versehenen Schrift, deren ^tetf .^®" , ^1!. 
lehrten Vf. leicht hätte reichhaltiger «^geführt ^^^^[^^ 
,|ien, wenn ihm jiicbt.diel>efti^^mtenOräBzen eittC3 ^y*^^^^ 
gramros Hinderung gewefen waren- Manche. Studirtn^J'* ^^ 
auf deutfcheii Schulen fov^rohl als a^f Akademieen, ^HV ^ 
-wohl befremdlich 4inden^ '^ewrx dem Gefagten ^^^^^''^^^Atf 
fli^ Mdirde, dafs Protagoras von Abdera , 4er jerfte, ^^^^^ 
für Geld lehrte, von jedem .feiner Zuhörer eiu Honor?' 
100 Minen ^ungefähr 2000 Thalern) foderte (D^og. Läert. ^^ 
52); daCß Evenus von Paros, der hur jloo Thaler n*^?J* a^ 
dem Gefpött ausfetwe (Plut, Apol. Socrat. p. a^.^-)'«. ^' 
genügjame Ifolwrates 200 Thaler verlangte <Piut#rch. f^%^. 
pratt. ir. ,p. 837 P.) ; eia Honorar, welche* damals "^^^^ 
fle und gewöhnlichl^e war. ^Ues diefs hat (ich in ^^^x^ 
ten ge^valrig verhindert ; wenn auct noch hie4tnd ^^^^ n^'n 
rer der alten Sitre der Sophiften , das empfangene y^'Ofy 
ioofcheiidem Blick zu uhierfucheu und woW gar auf der 1. r 
ge zu prüfen CTkemüt Orat. .1. p. ji}» g^au b^fi^f» ^^ 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

jL^ETT^iiro , b. ftoffmcißer it. Kühnel : Ueber Johann 
Scbaflian Bachs Leben f Kunfl und Knnjlwerke, 
Für patriQtifche Verehrer ächter mufikalifcher Kunfi. 
Von §. N. ForkeL MM Rach's Bildnifs und Ku- 
pfertafeln. 1802. X* u. 69 s« gr.4. (iRthlr.) 

1 ßbgleich ieine Ton alleo fchöneu Eünften in ih- 
^-^ rem ausübenden Tbeile fo fehr dem Eigenfinne 
und dem WecbfeldesZeitgefchtuacks unterworfen ill» 
als die Tonkunß: fo find doch ihre theoretifchcn 
Grondfatze zu feft und beCkimmt, um von diefem Wech- 
fei fonderlicb zu leiden, undxlieNnmen und Verdien- 
te derer, die fich von diefer Seiur in jener Eunft 
auszeichneten, fobald, als die Naiuen der ftlodecom- 
poniften, aufser Umlauf zu bringen. Z.rar der be- 
rühmte Tonkunftler,*deflen Lebensbefchreibung und 
Ciiarakteriftik die vorliegende Schrift enthält , war 
flicht blofsals Theoretiker grofs und denkwürdig; er 
bat um den ausübenden Theil der Mufik die gröfsten 
Verdienfte, und feine Spielart macht für die Bel^and- 
lung der Orgel und des Klaviers Epoche. Aber vor- 
zügHch durch das tiefile theoretifche Studium feiner 
Kunil machte er in ihrer Ausübung fo ausnehmende 
Fortfchritte, und ward Urheber der glücklichften und 
einflüfsreichfteu Reform diefer letztem. 

Schon feit vielen Jahren hatte unfcr Vf. den Vor- 
fatz, eine Schrift diefes Inhalts zu liefern; denn was 
bisher über das Leben und die Verdienße diefes Man- 
nes gefch rieben war, konnte feinen Verehrern fchwer- 
lich Genüge leillen. Er war indefs Willens , die ge- 
fammclten Materialien für den letuen Band feiner fo 
fcbäczbaren allgemeinen Qerchichte der Mufik aufzu- 
fparen; aber die fehr rühmliche Unternehmung der 
Verlagshandlung, eine vollßündige und kritifch - cor- 
rccte Ausgabe von den Werken goh. Seb. Bach's zu 
veranftalten, veranlafste ihn zur Veränderung und 
frühem Ausführung feines Entfchlufles. Mit Recht 
nennt Hr. F. jene Werke ein unfchätzbares Natlonal- 
Erbguu, dem kein anderes Volk etwas Aehnlichesent- 
G^cnfeczen kann; und die gegenwärtige Schrift wird, 
Mit jener im glücklichen Fortgange fchon wirklich be- 
griffenen Unternehmung vereine, gewifs dazu bei- 
tragen , die ihneo gebärende Verehrung ftärker zu 
beleben und allgemeiner zu verbreiten. Zur Errei- 
chung diefer letztern Abfirht ift freylich die üffem- 
liche Aufführung mufikalifcher Werke vor einem zahl- 
reichen Publicum das wirkfamile Mittel; und diefs 
findet be^ den Bachifchen Werken nur in fehr be- 
rchrüoktem ftbaCse ftatt. Nur zu gegründet ümi 

^t L Z, 1(03^ DriUnBomd^ 


des Vfs. Klagen über den Mangel an hinlänglich geüb- 
ten und gefchtckfenMofiklehrern ; vielleicht aber kauu 
die größere Verbreitung diefer Meillerwerke auch zur 
Abhelfung diefes Mangels mitwirken. Claffifcher we- 
nigftens können keine feynf, als diefe; auch bewah- 
reu fie am ficberften vor Einfeitigkeit und Vorurrhei- 
len des tändelnden Modegefchmacks. Nicht leicht aber 
war irgend ein Anderer im Stande; den grofsen Werth 
diefer Arbeiten und das Charakferiftifchc in dem' Ta- 
lente ihres Urhebers fo gründlich, fo genau und be- 
lehrend zu entwickeln , als der Vf. diefer fchönem 
Denkfchrift; 9b er fich gleich überzeugt halt, dafs 
keine Sprache reich genug ift, um alles damit auszu- 
drücken , was von dem hohen Werth und von dem 
erftaunlichen Umfang einer folchen Kunft gefagt wer- 
den könnte und müfste. „BacVi Handhabung des in- 
„nern Kunftmechanismus , fagt er, können wir allen- 
„falls begreifen und erklären; aber wie er es gemacht 
„hat, diefem ebenfalls nur von ihm erreichten fo ho- 
„hen Grade dec mechanifchen Kunft zugleich den le- 
„bendigen Geift einzohauchen, der uns auch im ge* 
„rineften feiner Werke fo deutlich anfpricht,. wird 
„wohl ftets nur gefühlt und augeftaunt werden kdn- 
„nen." — Seine Vermehrung der bisher bekannten 
biographifchen Nachrichten von ihm verdqnkt er den 
verltorbenen beiden älteften Söhnen des grofsen Maa-' 
ne$^ Wilh. Fri$demann und Karl Philipp Emanuel Bach, 
die von der Kunft ihres Vaters bis an ihr Ende nie 
anders als mit Bageifterung und Ehrfurcht redeten und 
fchrieben. Durch fie >vard er auch mjt feiner Kunft 
und feinen Kunl^werken bekannt. 

So intereflant auch der biographifche Theil die- 
fer Schrift ift: fo mufs fich Rec. doch hier nur auf ' 
die Anführung der vornehmften I^ebensumftände ein- 
fchränken, um über den charakteriftifchen Theil et- 
was ausführlicher feyn zu können. — Sechs G-ne- 
rationen hindurch haben fich die meiften Mitglie<ier 
der Bachifchen Familie durch mufikalifches Talent und 
Fertigkeit in der Mufik ausgezeichnet. Ihr Srammva- 
terhiefs Veit Bach, und lebte als Backer zu Presburg 
In Ungarn^ von wo er wegen der Religionsun ruhen 
im i6cen Jahrhundert fich nach Thüringen be^ab. üa- 
Jet l/o/i. Sebäflian wurde i6S5 d. 2iften März zu Ei- 
fenach geboren , wo fein Vater Hof- und Stadt^rtufi. 
kus war. Diefen verlor er aber fchon im loten Jah- 
re , und kam nun zu feinem altern Bruder, Organi- 
ßen in Ohrdruff, der fein erfter Lehrer im Klavier- 
fpieleu wurde. Hernach war er ChQrfchüler ifiL»i:ie- 
burg, Hofmufikus in Weimar, Organift zu A'ndadt, 
zu Muhlhaufen und Weimar, wo er |>ald hernach /.u'U 
Coitcertmeifter ernannt ward« Von da Ifßm «r als Ka- 
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Sctttnefftcr nach Kötben , üml noch'feehs Jaftren wur- 
eer zum Mliiikiirector und Caittor an der Thoinas- 
fchulc-in Leipzig ^«rirfefi. In diefer Stelle blieb ci 
^js afi feinen Tod ,. welcher d. 3oten Jul. 1750 erfnlg- 
te. I^rey Jahre vorher inaclite er eiue Reife nncli Rcr-' 
lin, und erhielt von Friedrich dem Groi^eu eiae aus- 
gezeichnete Aufiiahine^ 

Jedem Klayrerrpieter empfehlen wTr den zweyrcn 
'Ähfchnüfc diefer Schrifl zur folgewerlhen Belehrung. 
BferV^giebt darin eine wirkricKuierfterhafte RefchTtri- 
bung von dem Eigenthümricheu derBacbifchen Spiel- 
art und Behandlung des Inftruwicnts, welches hefon- 
ders in dem höehßen Grade der DeuiUchkeit desÄn- 
fthlages beßand^ Die hiezu erfoderiiche Lage dler 
Hand 9 Biegung ^ Dtuck und Abgleiten der Finger, 
werden angewiefen,. und. zugleich die dadurch ent-^ 
ftehenden wichtigen und mannigfaltigen Vorthe ile er- 
wähnte Bach befafs indefs noch manche andere Vor- 
* Züge , eine grofse Leichtigkeit der Iland , und ward 
Erfinder einer Fingerfetzung , die noch hnmer nach 
feinem Namen benannt^ und ailg^emein als die befte 
artgefehen und empfohlen wird. Es ill bekannt, dafs 
die Theorie derfelben nebft ihrer Anwendung von fei- 
■ nem Sohne , Kart Fhilipp Emmanuel , in feinem Ver- 
'fiiche über die wahre Art das Klavier zu fpiehen, ain 
vollfländigften vorgetragen iil. Der Vf. zeigt ihreVer- 
ffchied'enheit von Coupetin's Methode , die früher be- 
kannt,, und von Einigen für die nämliche gehalten 
wurde. Aus allem dem, und mehreru glücklich ent- 
deckten VoHkommenhelten ,. entßand bey 0. S. Bach 
zulietzt ein fo hoher Grad von Fertigkeit, und, man 
könnte faft fagen , Allgewall über das Inffrument in 
allen Tonarten,, dafs es nun für Ihn faft gar keine 
Schwierigkeiten mehr gab.. Am liebften fpiehe er auf 
'dem Klavichord,, und fand es zum Vortrage feiner 
feinßen CTedaiiken am bec^uemften. Von H"art€n ijn 
der Modufotion wuftte er nichts; feüne Chromatik fö- 
gar wdt in. den Uebergängen fo fanft und fliefsend, 
als wena er blois iirft diiatonifchcn Klanggefchlfechtc ge- 
blieben wäre;. Bey der AufFührutig feiner eigenen 
Stöcke nahm er gewöhnticb das Tempo fehr lebhaft. 
Starkem Affecu drückte er nicht durch übertriebene 
Gewalt dea Anfchlags^ aus,, fondern durch harmoni«» 
fche und meliodif(fhe Figucen,. das heifst, durch inne» 
te Kunfimittel.. Ln Allgemeinen gilt diefs alles aucb 
von feinem Orgelf^ielien ; obgleich dabey alle» ganK 
andiers war,.^ als^ beym Klavierfpiefeuv nämlich der 
Natur desr liißruments und feiner Beflimraunp: ange- 
meifen. Hier war alle» grofs und fieyerlich.. Dtr VF.. 
fetzt S. 19. ffi. dfe hiezu: nöthigen Erfoderniffe eih- 
fichtvoTl auseinander, und' befchreibt zugleich Bach\s> 
-«nze Vcrfahfungsart; Diefbr vcrftand zugleich den ^ 
Orgelbau' fehr genau , und' gab davon bey Orgelpro- 
ben» diia bcfhen BeweiPe. — Seine etßen Verfuchc in« 
der Compofuion wa>en mangelhaft, da* er ile ohne* 
fremde Leitung unp^rnahm. Biald aber fchiug* er ei^ 
nen beiTem Vifeg^ein,. und benutzte dabey vornehm«- 
^'^ Aie VioKhconcette von VivaUü, und die Werke 
t Qarmtniften \md: Fügifün. Vorzüglich. Bear- 


beitete er den emßbafccn tintf Boben StiT in der 8fr 
fik. Sein« Havmonie beftebt durcbgebeuds^ in ^^ine 
glickUchcn Veiwebuag nie&rerer Mclo^iecii ^ die a& 
£0 rin<;bar find, dafs jede zu ihrer Zeit als Oberfliiii- 
me erfcbernen kann, und wt^kliofe. erfcheint. Hierfa 
übcrirlfiTt er alle Coviponißen ohne Ausnabiiie« Difr 
HicteT, cFeren er fichliiezu bediente, waren ifaxn gaut 
eigenthämlicb , und lag^n befouders in dkc grofsen 
Freyheit, die er dem Gange feiner Stiinmen gab, Audi 
hierüber findet man S. 26. ff. eine näfrere Erörterong^ 
wel^Ajp auch die Art betrilfc, wie ß. die hergebraffr- 
ten Regelh übertrat. Mit der ihm ei|?c«en Art K» 
Harmonie hing nun auch die ihm gleichfalls gam^ 
gene Modulotion zufammen. D«nn er iv^uf^te £a 
aus dem ganzen Gebiete des Tonreichs zu- vereinige, 
was^^ nur irgend mit einander In Beztehung* gefetzt 
werden konnte. Dadurch gewann denn auch ieio« 
Jlelodre eine eigen tlrümllche ffeftall, die jedoch nidt 
überalt die näuiüche itt. Gleiche Originalitlft haben 
feine Paflbgen im Einzeihen;, fie find mw^ glänzend 
und überrafchend , voll RelchtlVums tni Gedanken, 
Nicht Elgenfthaft, fondem vielmehr eine Folge ih- 
rer Eigenfchafren ift es, dafi» die BachiCche Me\o<\TC 
nie veraltet. Man wird wenrg Coippofu\oi\etv vm\ 
gleichem Alter finden, von welchen etwas ÄehuViches 
gcfagt werden konnte. Seht ausgedehnt um! in fich 
inannigfakig war fein Gebrauch des ßliythtnus. Kei- 
ne yirr von Zeicverholtuifs Kefs er unverfucht undun- 
benutzt; und die Eunßform, welche er wählte, moch- 
te ZU' den Feicbreften oder fchwcrßen gehvTen, feine 
Behandlung derfelben war immer gleich ielcht, gleifb 
glücklfch, und er erreichte immer das Ziel, wonach 
er ftrebte. VbrnehmKch aber übertraf et in der Fu^ 
alle andere Tonfetzer; und jede hat ihren eigenen, 
genau beftimmtcn Charakter. Seme Singfturlie /7nd 
nicht minder geiftvoH und reich an Harmonie , befoÄ- 
ders in den Chören und Motetten. — S. 37. kömmt 
der Vf. auf die Verdienfte , die fich Bach als Mcfik- 
lehrer erwarb, und cbarakterifiit feine Methode be^m 
Unterricht hn Spielen fowohl als in der Compofm'on,. 
und nennt fodann ö< merkwürdigfteii feiner Schöler^ 
die färamtlich, obgleich mehr oder weniger, ausge- 
zeichnete Künftler geworden find. Am ur»erften tbtt- 
ten fich fcftneSühne^ befondera die beiden nheni, i»ef- 
Tor. Kittel, O^ganiü in Erfurt, heii^t bier der eih- 
xige noch lebende Btrchifche Schüler; doch bat aurft 
der gleichfalls noch lebende J/ef/(7Äer in Braunfchwcig 
feines Unterrichts g^nofTen , und fich dadtrrch zum 
fehr gefchickten Kiavierfpider und Componiilen g:t* 
bildet. — Auch das Verdienft eines vorzoigHch gu- 
ten Hausvaters, Freundes und Staatsbürgers war äcvol^ 
grofsert MKmne eige^. Als Cündler war er migeuietn 
befcheiden. Ein glänzendes Glück machte- er nicht 
in der VTett ; aber er lebte höuslich-, genögfaai , und 
hioh für feine Kunft. An Liebe, Freundfchaft, und 
ehrenvoller Auszeichnung gebrach es ihiii nicht. — 
Die Menge feiner umfikaüfchen Arbeiten ift fehrgrofs. 
Zur Abfonderung ffeinererften Verfucbe »der Jugend- 
übungen von <\en^ wahren Meifterwerken hat BaJk 
fclbJäf zwe; Slitte) angegeben ; mx^ eia dritte» baei«8n 
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•n der *utv!t te V^^'^^ VereteiAimg. Bey Er- 
fcheinmig {va^%v^€(^ Werks -war er fchoii »btr rier- 
»Ip Jahr tt\u ^«Ä «^ ^^ em«m ib reiCm Alter der 
Äffe ntlicbcn BeUwTvil«»«*^*^^ wcnh Welt , rnnd was 
er felbft durch den äiicb ^kannt machte, kana man 
i&r vorzüglich gut halten. Grofser Id die Anzahl £ei-^ 
fier nur durch AMcUtifteit veibrehetcn Werke; und 
der Werth derselben mufe theila durch dir Kritfk, 
tfaeils dadurch beftimmt werde», dab er nur die Tor-^ 
zOglkh gelungenen einer fteteti Verbeflferung werth 
hie\f. Sein Verbeikrimgstricb erftreckte lieh aber 
»uch auf feine geftochenen Werke; daher entftandea 
denn verfchic<^e Lesarten. Ber Vf. liefert von S.^ 
5o* all» ein kcitUches Verzeichnifs fowohl von den 
geAochenen als ungedruckten Bachifchen Werken, 
nnd bringt die letztern unter die Kubriken Ton Kla- 
vier« und Orgeirachcn mit und ohne Begleitung, und 
k\ Couapoütionen für Bogeni»{lrumente und nir denr 
Gefang. — • ffiera^f redet der Vf.-noeh iw einem eige- 
nen Abfchnltte von dem lehrreichen Nutzen ». den die 
'Vergleichung der ültcm und neuern Lesarteiv in B*i^ 
Cotnporuionen für den Kenner haben kann, und 
^wüafcht, dafs der jetzigen Ausgabe feiner Werke am 
Ende em Heft u\it de« wfehtigftei» umd Ve&rreichften 
Varianten möge beygcfügt wcnlen. Was über (Ue aiv 
gewandten Verbe(Iierttiigsmiitel hier gefagtwird, zeugt 
von dem forgfältigeii und von eigener Elnficht gelei- 
teten Studium, wdcbes unfer Vf. auf jene Werke ver- 
wendet hat. Zuletzt noch einig:e fehr h-fcnswerthe 
Bemerkungen über Baches Kunftgenie und delTen Bil- 
dung durch Vermeidung verfchiedener Klippen , wo«- 
ran viele mh lAnHcheuv Genie begabce KüniUer zu- 
ikheitern pflegen^ 

RiGA^T Lieikr mnd Ehgien V^n ZberMard Frißdriclk 
Erheurdif herausgegeben vom W* Ch. Frid^ liow 
8- CXÄ gr.) 

Der fchon verftorbene Vf. diefer Gedicfite , Ae^lena* 
Yt'ediger der evangellfchen Gemeine zo Pleskow in 
dem fogcnaimcea polnifchen Liefland ,> und hemacl^ 
zu Dorpat» war, nach- dea biographifcben Notizetv 
des Herausgebers •• ein Miann von gebildetem (IclAi: 
diefen intellectueUen Charakter Ti^rdfe Uiati authauS 
der vorliegenden. Sammlung feiner Gedichte erken-^ 
'cen; Aber poeti^^hes Genre tiattc ihm dte Natur vef- 
Cagt. £r feheint fleh » gleich fo Vielen, zur Dichtkunft 
gebildet zu habeji, wie man fu h sn einem Amt oder* 
••6a werbe bildet; erlernte Ideen und Bilder zufain- 
mcn reihen , Gleichnifle runden , Syiben abmeiTen,. 
Heime paaren;, und verfbchte dttnn nachzumachen,. 
was er andere machen gefehn.- Aber über diefe me- 
«hanifche Fertigkeiten hinaus erhebt er fich^ unge- 
«ehtet der unimigfblt igen Gattutigen , an welche er 
fleh gewagt, in' keineoi Stück der Sammlung , wel- 
che Reo, mit utigewohrtllcher Srarjidhäffiglföit' gmt. 
dnrchgelefen. Gedichte folcber Geiiter werden nie* 
etwas mehr feyn, als, Äfpan verzeihe uns den Schumi 
'Cerminus!) die verfus mbati der heffern$ Bickten de^ 
ten.yfs{ke.&9,U[tni.t$>ünd die^tben Ideen >. Gleich^ 
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nrfle, Wendnngetf, -— Hut ntiiets reftetlr. Poefieiy 
ditefes Gepräges haben , wte alTtäglicbe Menfcbenfee- 
)eh, manche fchfitzbdre negative Tugenden, keine 
einzige poCtive; ihre Veriaffer find Dichter w?e man 
AiTefTor, Secret^r is.f.w. rft. Sie können dem Zirkel 
von Freunden und Bekannten de> Vf. eme fehr an- 
genehme Unterhaltung gewähren , indem ein Theil 
diefes Zirkels gewjöknlich nicht weifs, dafs das, was 
der Gegcnßana feiner Entzückung ift, fchon von an- 
dern, und viel beffer» gefagf Worden t aber diefe Gedich- 
te dem Publicum vorlegen, heifst fie dem atUsprüfin- 
den Genius deif Litefatur und des Gefchmacks^ darbieten, 
welchem kein von irgend en\em claßifchen N^ional- 
Dichter fchon gebrauchtes fchönes Gl^hntfs, kein 
origineller Gedanke, keine ausgefdchte Wendung uii- 
be}vannt ifl, und der im Reich des Geni'ed keine Re- 
feiüionertr und keine Identitäten duMer. Hat der Her- 
ausgeber dfefer Snuiml^ung irgend einen wohlthfitig^en 
Zweck durch ditfelbe beabfichtet ; oder wollte erden 
Freunden des Verltürbenan ein Denkmal feines Ge?- 
ftes in die* Hand geben: fo kann Rec: fein Unterneh- 
men nicht tadeln. Denn wenn gleich , wie den Gtn- 
tem keiK lahmes Scha«f, alfo den Mufen kenie n.iit- 
tcn Gedichte geopfert werden müden; fo kana doch 
die edle Abficbt diaGabs gewidermafseo' hciligeu; iiir 
ander» Fall können die Freunde des Verßorbene», 
durch ipnnches poetifch^ Blatt von feiner IJfand, ver- 
inittelot der Erinnepuny an n^anche rührende Zeir- 
Uf4d Orts- Ümftinde, denen er gewidmet war, oft 
noch lange nach feinem Tode, fcfir ZwccRmafsig, mo- 
ralifeh erbaut werden^ Zur Beftittlgung des- ansge- 
fprochenen UrtheHs lefe man folgende Proben. S.70^ 

• - * ■ 

ßrV Bfgeiß€Tung , rfn Sonnett^ 

- . ^'lüCk du- JkulMi itr£rit' dich cmCcJiwjnfenr 

Wil it du grofs Und frey, «in Götterröbn, 
©fück' tind Wünrteit , unft%r IM' entflohiv 
Starken Ileldenmutheff voll , erringen: 
W'ilUl du Hinuneimdodieen An^efi, 
Rold und füfr, 'W'ie Engel • I.autentprH* 
l)es Grftngeff atigenehmeii Lofnt, 
Mira'ft ITerzeHsadel daraubriogen r' 
6-fa fdiöpfe^'Geiftesglut und Kraft; 
J\inger Sänger! nicht aus Aganippen, -«^ 
Hur ehi Li'cUeln ih^lr Roienüpptin 
Kur ein Blick aus ihrem Auge* Mttfh 
Deinem Finieb Kraf^ eropdr ztr rch\re6f1li' 
X)einciii Liede ewig >ung«SL Lebetv 

Wer die Liedier von Salis MattEiitbi^r StolBetB"* (^^ 

- fonders auch Bürgere Sonl^ett an einen* jnngea Dich<> 
tier) kennt , der findet , h\ aHe» Phrafen , Gleichniflen 
Ond Wendungen diefes Erhardtlfchen' Gedichts*, lau-- 
ter alte BeiainUa. Das Tifchlied S. 5^. auf die Freund^ 

• fchafit düfffte eines der gelungenem St Acke feyn» z*&^ 

Wahrheit webnc, und Kraft und Muth* 

tfi der Miinner Jlerzen, 

Teurig wallt ibr adlea Blut , 

9ey des Duld^s ScJun^sfa»- ^ ^ 
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ßanf(muth ift der Fvauen, Ruhm. 

Gut im Ülllen haiidelnf • 

■ 

Frohen Mutbs im Heiligihum 
Frommer Uiifchuld waiidcln. 

TÜBINGEN, b. Cotta: Almanach des Domes ppur 
Fan dix, igoi et i802. Arec Figures. 208 S. 12* 
(l Rthlr. 16 gr.) 

Ein fehr niedliches und gehaltreiches Gefchenk für 
Damen. Was hier aus altem und neuern franzoßfchen 
Profaikern und Poeten ref^mmelt ift , verdieot Bey- 
fall. Schon die Namen CArnault, Fontanes ^ de Gen- 
lis, I^BrttJf, Bouffiers, LaHarpe, Parny , de NU 
vernois, u. f. w. verbürgen ihn. — Glücklich ill das trefF- 
liche Liad: *Sagt. wo find die V eildien hinl'' von 
Vanderbourg über fetzt. Nur hätte Rec. gewunfchf, 
dafs V. dem Refrein und der Melodie treu geblieben 
\rare. — Nicht ohne Vergnügen las er „Im derniers 
inflans de- Werther'' (Werthers leUte Augenblicke) im 
Gefühle, dafs der^Jngenannte die Kraft und Herzlich- 
keit des Originals , trotz aller Anftrengung, nur nach 
lallen konnte. Man vergleiche z. B. 

„Ja 9 Lotte , warum foUte ich c« v^rfthweigen ? Eim$ 
von uns dreyen mufs hinweg, und dar will ich feyn. O 
meine Beft«. In diefem zerrifftntn Herzen ift es wü-*' 
thend herumgefchlichen^ oft — dtinen Mann zu er- 
morden! •— dich! — mich ! ^o fey esV — 
f^^urqu^oi te Is cacher? U Joleil <Sr la fois 
- ^ nefaurait plus long tems nous eclairer tous Iro i j/* 

£t puisqu'il faut eußn, que tun de nons pß- 

rifSe. 
Que cet arret fatal /ur moi feul s^accom' 

plije. 
SoHvent dans ma fureur, für moi, für ton epoux, 
Sur toi '-* f ai med ite de dirigermescoups, 

Rec wählt zum Ergötzen der JLefcr . vier Epigranir 
men auß : 


I. Renvoi de Cheimix. 

Dum mondejejpoir amoureux 

Je pourrais , corftme heaucnup d'oMtfes, 

Pieurer, m'^arracher let cheveux. 

Je ris, et je vous rends les vetres, 

2. Sur un orateür. 

. Faeowd ferme tomßonrs Its yeux^ 
puand devant le public il glofei 
Pour moi, je Vaimerais bien miemx» 
Les y9*x ouverts, ta boBche clofe. / 

i. A uH Commentateur. 

Sur les Oeuvres d^autrui, trouvant toujours a faire, 
Uumhus les inier pr he, en explique le fens; 
On dit mime für fes tnfans 
' Qu^il nous prepare un commentaire. 

4« Sur un modern^ CoH» vole. 

Qn vient de me noler. — ,t(pue je plains ton matkeurl'* 
Tous mes vers manufcrits. — „(pue je plains le vo* 

leur r 

Znm Schluflfe vier freye Nachahmungen dieCer Siiui^ 
gedicbte : 

1. Lieb* und Treue logft du mir! — 
Jammern könnt* ich vor Verzweiflung, lUarel 
Jammern und zerraufen meine Ilaare. 

« 

Lachend Jend* ich deine Locke dir, 

2. Du, der fo gern von fremden fVerken fpriclul 
Warum gedenkft du deiner Kinder nicht ? 

3. Mit gefchlofsnen Augen redeft du. - 
Lieber Augen auf , und Lippen zu\ 

4. Visit. Ein Schurke ftahl mir heut -« 
Ick. Beklagenswerther Veit ! 

Veit, Was ich feit Jahren fchrieb. 
Jch, Beklagenswerther Dieb! . 


KLEINE SCHRI P T E N. 


KAiC68Wl88Ei?80HAVTsir. SraunfcUwetg , in d. Schul* 
buchh. : Handbut^ für ünterofficiere der Infanterie , wie auch 
zur Belehrung der jungen Officiere iiber die Pßichen , und dem 
VVerth ihrer Untergebenen. Von Fr, Fleifcher , Herz, Braun- 
fciVveig. Lieutenant; igo2. 91 S. 8* (figr,) Schon vor mehre* 
ren Jahreu ift eine Anweifi^ng ftir Cavalleriei- Uiuerofficier in 
Abficht des Felddienftes erfchienen , und ein ähnliches Werk- 
gen für die Uncerofiicier der Infanterie war in der That Be- 
durTniTs. theils um dem leiurbegierigen Theile derfelben su H^I- 
fe zu kommen , theils auch die praktifche Bildung der übrigen 


Wichtigkeit yergeilen ift. In dem Wörterbuche S. 44. vermiCTen 
wir Jedoch mehrere dem Soldaten unentbehrliche Worte, wie 
Attaque, Barraqüe, Batterie» Bojeaux. Breche, Brigade, Caii- 
^ton t Caponieren, Chaffeuh, Depot» Escadron, Fafchinen, Fhw 
-queurs^ Fufilier, Gage, General " Decharge , Grenade» Guh 
den, Heuhitzen, Honneur, Ingenieur, Intervallen, Kolonne, 
Linie, Majje, Miliz, Munition, Ordre de bataille, Parade, 
parallelen, Petarden, Ponton, Quarre, Ranzion, lieJoute, 
Ricochetfchufs, Säuvegarde, Salve, Salutiren, Subordrnation, 
Subjidien, Subßflenz, Tinaüiion, Tempo, ToumUen, Trm-^ 
'merfen , VedeHeu, u. f. w. die der Unterofficier deshalb wififen 


zu erleichtern. Der Vf. ciebt daher hier in zwey Abfchnitten ., , , ,_ 

einen Unter riebt über die Obliegenheiten des Infanterie Unter- pul^, weil d^ nicht feiten be^ der Parole vorl^omoien« uud 

officiers in der Garniron und in Felde, und Rec. mufs ihm die il^,4ä. YOU dem AdjuMn|.eu dictirt WCrdeJU 
Gereciitigkeit iw^der/iiluea ^AiSeut dala k«ia Gegenftaud von 
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Freytagi, den 5- August igsS* 


NEUERE SPRACHKÜNDE. 

Alton A, b. Hammericli: Principtes of potitenefs and 

ef knowing thi wöfld — Ein englifches Lejebuch 

jfär Schulen und den Setbßunterricht junger Leute 

beiderleff Gejchlechts , mit kurzen Noten, gram- 

matifchien Anmerkungen un4 einem rollßändi- 

fen Wörterbuche, bearbeitet ygh ^. B. Frtfff, 
ubrecror an der Schule zu Flensburg, igo2* 
339 S. 8- (i Rthlr.) 

lAekanntlich berchäftigte fich der berühmte, zu Lon- 
-^-^ dou i6^4 geborne Philipp Dorntet Stanhope, 
Eart of Chejterfitldf in und nach feiner policifchen 
Laufbahn« mit der Erziehung feines einzigen Sohns, 
Philip Stanhope Esq. Diefem gab er theils in Brie- 
fen» theils in moralifchen Auffatzen vortreffliche 
Vorfchriftien zu feiner Bildung, die noch jetzt als 
Richrfcbnur feiner Lebensart In England gefchätzt, 
und zum Jugendunterricht gebranchc werden, befon- 
ders jiach §. TrusUr*s Auszuge. Diefen liefs Hr. F. 
abdrucken, um junge Deutfche nicht blofs mit der 
englifchen Sprache, fondem auch mit einem klugen 
Benehmen im Umgange bekannt zu machen. Er 
fetzte unter den Text die unregelmäfsige Umbiegung 
der Nenn- und Fürwt^rter, die Abwandlung irregu- 
lärer Zeitwörter , Und bisweilen die Ergänzung einer 
Ellip^«« Infofern war die Arbeit glücklich und leicht; 
iber die grammatifchen Anmerkungen, aufweiche 
mit Buchilaben hingewiefen wird, und gröfstentheils 
nnvoltiländig. und nicbt immer richtig. Z. B. die An- 
merkung a lautet: „Nach einem' Comparativ und deh 
Wörtern etfe, other^ otherwlfe' imd rather heifst als 
im Englifchen than ; nach einer' Verneinung but, z. E. 
no one, nothing, Macht man hingegen im Oeutfchen 
eine Vergleich ung irtit/o und alst to wird die Parti- 
kel OS dem Pofitiv fowohl vor- als nachgefetzt." 
Hier wird der kritifche Lefer fagen: rather ift ein 
Comparativ (von rath), er brauchte alfo nicht befon- 
ders angeführt z^ werden. Nicht nach jeder Vernein 
nung folgt but älSf fondern nur nach no^ kein vor ei- 
nem Sübftantiv, oder dem Stellvertreter one. nach 
none ietner^ ohne Sübftantiv, und nnch nothing; auf 
no mit einem CoinparatiV, oder mit ptfler, folgt than* 
Das doppelte as nndet nur bey einem Pofitiv ohne 
Negation ftttt; mit Negation verlangt, er fö — as. Da 
nun der Anßinger folche Ausnahmen und Einfcfcräti- 
kungen unmöglich errathen kann: fo ^tten fie ihrer 
Wichil^kdt nfregen beygebrictfc werden folleri;* — 
In der Anmi^Vk. b ftehet; „Endigt fich der Plural iuf 
ein s: to wird das s des Genitivs nfcht hinzugefetztf 
L. Z. 1803« DriH$r ßan4. 


fondern durch einen Apoftroph angedeutet, z.E. ih 
boys^ dothes.** Hr. F, irrt, wenn er glaubt, dafsdie- 
fes immer gefchiehc Jetzt wird in folchen Fällen 
der Apoftroph gewöhnlich wcggelaffen. — JQie An- 
merke e. lehrt: „Vl^'ovon, womit, wozu, wornach; 
(wonach), worin, und ähnliche Fürwörter, fie mögen 
nun fragen, oder eine Beziehung auf das Verberge« 
hende haben , werden hu Englifchen von den Prä- 
pofitionen, welche im Deutfchen daran gehängt wer- 
den , getrennt und die Präpofition felbft kommt ans 
Ende. Z.E: ^^which mant/ wortliu perJons are addicted 
to •'. Freylich nimmt fich der Engländer eft in der 
Sprache cies gemeinen Lebens ^iefe Freyheit, aber 
doch nicht immer. Blair hält in feinen tectures up. 
BJiet. eine folche Verfetzung der Klarheit und dem 
Wohlklange zuwider, und billiget fie nicht in der 
edeln Schreibart; daher follte die Regel nickt fo ka*. 
tegorifch gefafst feyn. Daflelbe gilt von e 2* ; dena 
wenn der Lernende fich herausnehmen wollte, das re- 
lative Fürwort fo oft zu vernachläfiigen als hier ge- 
lehrt wird : fo würde er fich von dem edeln Stil nur 
zu weit entfernen. Lowtb fagc mit Recht: the omif* 
fion of the relative feems to be too much indulged in the 
familiär flyle; it is ungraceful in the folemn; nnd^ of 
whatever kind the ftyle oCf it is apt to be attended witk 
obfcurity q/^d ambiguity. — Rec. übergeht , des en- 
gen Raums wegen, das Unvollftändige und Unphilo- 
fophifche der Noten gundi« — In m heifst es: .«Nach 
ävoid^ attempt^ forbear^ help, worth fteht das Parttci« 
pium.** Nicht blofs nach diefen kanii das Particip 
ftehen, fondem überhaupt nach manchen Zeitwör- 
tern, welche den Accufativ erfojdem, als to defign, 
to permit , to prevent , to propoje etc. auch nach wor^ 
Hiy und andern fogenannten relativen Adjectivea, 
bey welchen der Verhältnifsbe^nfF durch eine Präpo- 
fition ausgedruckt wird. Wir fagen, kann das Particip 
ftehen, weij man auch den Infinitiv nach attempt^ 
forbear etc., nicht feiten findet. So liefet manr z. B. im 
l^icar oflVakefield: the actorsbehindthefceneattempted 
to encourage him^ und ^^endafelbft: I have fecret rea- 
fons which l forbear to mention. Auch hier müHite 
alfo die Regel mit mehr Sprachkunde abgefafst wor- 
den feyn. — Die Arimerk. n ift ebenfalls unrich- 
tig. „Mehrere einfylbige ZeitwÖfter, oder rielmehr 
folche, welche ein Geben, Mtttheilen. Schenken, 
oder dergleichen dem Sinne nach , in fich faften. fte- 
hen Im Englifchen mit dem Dativ, ohne das Zeichen 
delTclben to. Doch ift.dabey zu merken, d^ls dann 
der Dativ vor dem Accufativ ftehen mufs; ftehet der 
Accufativ voran, fo folgt der Dativ mit to." Nicht 
allein einfylbige^ fondem auck mebrfytbige Zettwör- 
Ntt tcr 
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ter bsibea iep Dativ ohne tö^ i) weim fich der A<xii« 

fativ in dem ^ulamnienh^nge nicht denken läfst, uiid< 
folglich k^ine Zweydeutigkcit entftehn kann; als: 
he teils me. pertriits his ne'phrw to enjoij the refl, thanks 
his delivere%\ u able toiuaswer i/ou etc. 2) Wenn der 
AccufatiT folgt« als: he gave me the book. Der Datir 
hat aber ta bey ficb, x) wenn er aus dein Zufdoimen- 
hange nicht k'ar c^enug^ erhellen möchte, als: lie 
Wfites tQ me propoßs iö^ me. obferves to me, directs to 
me etc. denn he writts me^ propofes me, ^bfewes me^ di- 
rects me geben einen andern Sinn. 2) Wenn der Ac- 
cuiaiiv vorhergeht, als: b^ gives the book ta me^ in 
vrelchem Falle aber der.Daciv ilarken Nachdruck be- 
kommt und deni franzöiircken ä moi entfpricht. Nur 
nach it kenn der Dativ ohne to folgen. 3) Wenn to 
Triebt das Zeichen des deuiicben Öatirs ilt, fondem 
uls PrapoiitioQ 22» bedeutet,; ^Is; to contribute Jo -^^ 
to remove *q— , tojpeäk to^y to fayto-^^ to heep to etc. 
So hatte Hr. F. räfo»niren muffen, um etwas halt- 
bares vorzubringen. — In der Amnerk^ o , wo von 
i}ein Stande des Adjectiys hinter dem *Subltantiv die 
Hede iil, ht-ifst es, wie va allen gewöbnlicbeu 
Grammatiken: »^Befonders tbun diefs die Adjectiven, 
<He fich auf a/, ent, ary ^ bte und ive endigen. Nur 
falten thun fie es , weit weniger in neuern Schriften 
als in altern, weil knan jetzt diefenGallicismuszuver- 
ineiden fucht; f. Wagner's engl. Sprachl. 121. — Die 
Anmerk. u enthält auch eine falfche Regel : „Wenn 
der Infinitiv mit to auf das Hüifsverbum I otn folgt: 
Co zeigt diefes eine Notbwenülgkeit an/^ Nicht ei- 
ne Nothwendigkeit, fondern das Bevorltthn einer 
Handlung« iie werde veranlars:^ durch äufsere um- 
ilände, oder durch eigenen Eutfchlufs ; denn es ift 
ja ein grofs^er üiuerfchied zwifchcu to ftmji und to be 
to. Dafs letzteres oft durch /pt'/^n oder ^HÄ/Zi?» über- 
fetzl wird , giebt ihm noch 'gar nicht den ^egrjff der 
Nothwendigkeit, welchen to muß mit fich führt. — 
Unwahr ift endlich die Ann&erk. v : „Die Endigun- 
gen der 2 > und 3 .Perfou jl und 5 werden nach den 
Conjunctiouen (f ,. lefi^ that^ though^ unleß u. f. w. 
weggelaffen.** Die .Conjunctienen, auf welche der 
Conjunctiv, nie derlndicaciv folgt, lind tha^, damit^ 
tffl, damit nickt, und if but, uenn oder falls nur; ali^ 
übrigen, «f, ivenn, tkat, dajst ihough, obgleich i unleß ^ 
wo nicht u. f. w. erfordern den Indicativ, wenn die 
Handlung gewifs nnd unbea^weifeh feyn foli, aber 
den Conjunctiv im entgegengefetzten Falle. GoUI- 
Xinith Ichreibt cbher in feinem Vicar: If the gover- 
nour invües the enemtf — though I am ßnce injormedf 
Lowth in feiner Introd, to vnü^, ürammar: Ithiubeen 
verij rigkth) obferved^ thac tJts ve*b had, in ihe com- 
mon phraß» 1 had rather, is not proper ly ußd etc\ 
So iind fall alle diefem ionft io brauchbaren Lefcbut 
che angehängten Anmerkungen Hnvollltändig^.i^na 
unrichtig. , t \ 

f 

I 

GbTTii^GEN» b. Vandenbock m. Ruprecht:.^ nem 
English Grammar^ containing the nine pa^rrs'^ 
fpeecfa, wiih a<:oiupleat vocabulary , dial/>gueS| 
anecdoteSj lettera mural; an^ mercautUe^ bj^ 


John Broum » teacbdr of the englisli langnage at 

iottingen. 1802. 227 S* g- 
Der VoTtrag ift franzölifch ; aber 'das Gar^e ffurcl 
Druckfehler fo entftellr, dafs der Spracbkumifgc das 
Buch fcbon in diefer Rückücht bald aus der Hand l6 
gen wird. Er findet überdem nichts weiter als me 
Compilation a^s Königs englifchem Wegweifer und 
andern altern Grammatiken der Art; keinen Funken 
'y^an Harris, Monboddos, Lowth SprarhphiJofophic, 
kerne Aehnlichkeit mit der Bvhsmdlung eines Al- 
brecht oder Wagnen Die Anweirung zur Aus/pra- 
che ift dürftig und fehlerhaft. Rec will nur eiaige 
Belege benetzen, aus welche« man das Uebrige hicht 
zu beurtheütfn im S«ande \^ird. S. 3, heifst es: i/ 
retient ie Jon de ta frangois au commencement des moü 
de plus d'une Jullabe^ äquale que foit la conßnne ^ti 
Ufuit. comme dans all, apply, advtje, affüme: 
cette regle eß generale. Der Engländer fprichr all wie 
ahl aus , hingegen das a der drey folgenden Wörter 
mit einem kurzen a, folglich gar nicht wie das fran- 
zöfifche a. — S. 4 : J la Jin des mots tetvirn/s en U, 
U Yt s et t, Ve eß feminin et muet, exemp. hundred, 
parceU fathtr, places. Nicht nur in der Dicht- 
kunll, fondern be;^ guten Rc^dnem itt das e diefer 
Wörter nie ftumm, Hr. B. hätte fich davon überzeu- 
gen können, wenn ex Walker's, oder Sheridan'* Wör- 
terbuch zu Rathe gezogen liatre. In hundred und 
fathor gleicht es einem -«r, In poicel und places einein 
Laute zwifchen e und i. , Eben fo wcr-ig unbedingt 
wahr iÄ, wenn der Vf. S. 5 von dem e am Ende lagt: 
Cette regle eß furtout (gJnerale) pour Its paru'cipes des 
vejbes ttrmines en e d. Gebt ein d oAcr c vor ed her: 
Ig ift e laut^ wie in dinided, imitated u. f. w. t)uher 
hält Brpwn's Regel gar nicht Stich.- — ^S 5 fteht Ui^ 
Tier: Dans les mots qui commeücent pav em eten, /V 
Je prononce i : 'exemp. emptoyment, lenquiiy.Aiic^ 
diefes ift falfch; denn Walker^ Wucher ,ilie^uitlftß 
Autorität uiuerden cnglifchen 'Orthpy,jllen bat, fagt 
ausdrücklich unter embalm: -The affmity belween the 
lovg e and the JJwrt i , wJiei}iminediatel^J^ollowed hjf 
the accent^^ has been ohfe%ved ^nder the word Ijei' 
pdtch, But ihis afjiniiy 'is wio wjitre mme remarlamt 
ihan in thofe words whtre ikee'K foliowed by m er n. 
I/mi has^indüced ßir, SheriiUn to jpetl em^brace, en- 
*dow etc. imbrace.,.ind'o)v^ eic. and this Jpdling 
may\ perhnps , Juffitiently conveu the curforjf or colio- 
quial p-t onunAation ; but my obßtvatiön g\eqth ßils 



^be Von emptöywent tautet aUö btirer em als ««u''at)er 
,enquiry JcüiciDt Walker inquir^i, jlvell es von inquife- 
>e herKomiiU, und'fcilglich zu Anfang in lautet. Hr. 
B: *mufste ,cs aHo nich^ mft employm^nt in eitie Ciatfe 
ietzen. — 'Noch fteht S. 5 Li fuivi de la conßant^f 
c^ans une meme'YyÜabe, prend ie Jon de V6 brtf. S i'r* 
^hirdyje piCfHüncent Jor, thord. UitCe Ausfpracbe 
lii'lehr.gjjell ;, wcifil^e^ würde ciej^Franzoi^i^ie wabre 
trf*ren;;wt'nn Wan ihn'ielfrre. das i i^ /olch^erStpJlünj: 
oder geil auizut/Jirichen. 1^ Nicht Veuig^r 
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falfch Ift 5. 6:. %h^V ma^ure e^ tes fimitäbtes. U fon 

de Vu eß fi foible et fi doux qu'il approche de Ve: de 
Jort^ qu^ ce motje prononce naiter. Walker fpricht 
nehtchur^ und [eine Gründe find In (einen Principles 
©/ engli^h pronunciation nachzukfcn. — S. 8-^oll 
Doe wie don lauten. Jeder Englaiider fpricht doh. — 
Nach S^ 12 hat hoof im Plural hooves^ Kennt der Vf. 
die Regel nicht, dafs die^ welche fich auf ooff ß und 
rf endigen (ßciß^ ßaves auagenournen) ohne Weitere 
Veränderung ein» biofsea j annehmen? -- S. 12 : Les 
noms qui fe terminent en y » changent cette voyelte en 
ies au pkmeL Dabey «wird aber nicht angemerkt, 
dafs das y lieh nicht verwandelt , wenn ein andrer 
Vokal unmittelbar vorhergeht. — Den Ablativ be- 
zeichnet er durch fronif da doch o/den deutfchen, la- 
teinifchen und franzöfifchen Ablativ in vielen Fällen 
auch ausdrückt. — . Das beziehende Fürwort who 
declinirc'er im Dativ to who oder whoniy im Accuf. 
who oder «Äofii,. iui* Ablar. frotn who oder whom!!! 

• • • 

■hixs u. Sl'RAssauQ, b. Kdnig: Nouveaux princt- 

^^es d$ la langue alUmande , par M. Junker , ci- 

devant Profe^eur de Grammaire ä Teccle royale 

militaire. Seconde Edition, revue, corrigee et 

fnnplifiee. iS02..^akfi S* (i fUhlr.) * 

Die in diefer neuen Ausgabe gemachten Verände- 
rungen und Verbeflferungen Rnd fo beträchtlich, dafs 
ile als ein ganz neues Werk angeiehn werden könn- 
te. Frey lieh iil in dem Plane felbll keine wefentli- 
cbe Aenderüng vorgenommen ; allein man hat ge- 
fucht, in die Grundfätze mehr Einfachheit und Be- 
iliinmtheit zu bringen , überfehene Fehler zu M'lgen, 
mehrere Stellen zu berichtigen, veraltete Redensar- 
ten zu entfernen, mit eineci Worte, alle die deutfcben 
Phrafen und Wendungen aL reinigen, welche dem 
guten üefchmack und derVäeln Schreibart heutiges 
Tages zuwider Und. Manchen Franzofen dürfte in- 
defs diefe Sprachlehre vielleicht noch zu weitlänfrig 
fcheinen: be^lenkt man aber, dafs man, um die zalil- 
reichen Schwierigkeiten der deutfchen Sprache zti 
überwinden, eines Führers bedarf, der auch in die 
einzelnen Thelle des grofsen Gebäudes eindringt, fo 
vk^ird diefer Vorwurf wegfallen. Der Zweck des 
'Buchs war nämlich, es nicht allein Anfängern nütz- 
lich 7-u machen, fondeni auch folchen, weiche diefe 
Sprache, die jetzt in. uji^br als einer Ilinncbt deui Aus- 
länder, und zunäcbll dem Franzofen, wichtig gewer- 
den ift, voilkomhien kennen zu lerilen verlangen. 
Auch hat man, der Vorrede zufolge, auf Lehrer Rück- 
ficht genommen, mn Ihnen einen Leiifadc^n iör ih- 
ren Unterricht in die Hand zu g^ben. Um. diefen 
Endzweck zu erreichen, mufste man Regeln und. Be- 
merkungen beybringen; doch hat man geforgt, dafs 
dadurch keine zu ftarke Weiilaüftigkeit entilaftf}. _^5< 
ton t}ouve encore de t'emhartas , heifst es weiter, ce 
ne ßra pas la Jauie du Uvre; ce feroit celle du mat ire 
qui , i,onjondant la marcke qü*'in Iß ßjrctiffJWSW i%f 
cofnpojanl une Grammaiie^ ai;rc ta mcthode de la fai- 
jt etudicr aux jtunes ^ens, Je milermt d'enjei^ner, 


anant.de poffiiir te Jtfrfiime des regtes dans ioute 
Jon eteuduei qui voudrait obliger Jes eleves d^etudier 
^de Juite ce qui ne doit teur etre propofe que par 
p artieS de tachees; qui teur ferait apprendre 
far cotur^ ce qu'il ne faut que conjulter, Mais 
jerait'ü juße en ce cas^ dHmputer ä Vinflrument les 
effets de la maladreffe de celui qui le manie? 

Uebrigens zeichnet iich diefes Werk auch von 
Seiten eines faubem und correct«n Drucks vortheil- 
haft aus. 


GIESSEN , K. Tafch6 u. Mfiller : Auswahl der befien 
clajjifchen Schriften der berühmteßen engUJchen 
Schriftßelier ; von Q. H. Emmtrt , Prof. zu Tu- 
blngeii. Erfles Stück , enthaltend Letters written 
bttween Toriek und Eliza. i8o2. 159S. 8- (i2 gr.) 

Die Werke von Sterne verdienen in mannichfal- 
tiger RQcfkficht gelefen zu werden, wegen der cor- 
recten Sprache, der feinen Gefühle und der originel- 
len Därftellung der Gegenilände. In gegenwärtiger 
Ausgabe findet man die Briefe, welche er an Mr. Eli- 
ifabeth Draper fchrieb, mit den Antworten diefer ge- 
bornen Oitindierinn vereint. Hr. Emmert hat ein er- 
klärendes Wortregifter hinzugefügt, um Liebhabern 
und Anfängern der englifchen Sprache das Verliehen 
diefer fchonen Briefe zu erleichtern. Aus dem Vor- 
berichte können fie lernen, warum Eliza nach Eng- 
land kam, wie 2e mit Sterne bekannt wurde, wel- 
che die Perfonen find , deren Namen in den Briefen 
vorkOnmien , und andere Umftände , die eine Erklä« 
rung bedürfen. Uebrigens ift auch fQr guten Druck 
geforgt, und nur wenige Fehler der Freffe find ftehn 
gebliebenr 

Petersburo, gedruckt b. der kaif. Akademie der 
WiiTenfchaften: Englifches Lefebuch für Anfän- 
ger, nebft einem deutfch-rufTüchen Wörterbuche 
zum Gebrauch der kaif. Commerzfchule zu St. 
Petersburg. Mit Genehmigung der Cenfur. ifioi. 
iipS« 8- (10 gr.) 

Diefes Lefebuch befiehet i) aus einzelnen leichten 
vermifchten Sätzen ; 27 aus Phrafc'n , worin die tnic 
Curfivfchrift gedruckten Wörter, wegen ihrer Ortho- 
graphie,^ oder wegen ihrer Ausspräche, oder in Hin* 
fichtauf ihreBedeutung von andern ähnlichen Termen 
abweichen; 3) aus Erzühlüngen^ 4) aus Fabeln; 5) 
aus moralifchcn Gedanken und Lebensregeln; 6) aus 
einer ruflifch' deutfchen Erklärung der in diefem Bu- 
-che vorkommenden englifc^en Wörter. Im Ganzen 
genommen : iil es für Anfanger nicht unbrauchbar, 
weil die Gegenwände und die Schreibart fich ihneii 
durch Fafslichkeft un^ Simpljcltät empfehlen. Doch 
erfcheiiif^ in def> feßiden eriten Abfchpiite», in wel- 
chen kein englilcher Genius athmet, verschiedene 
Sprachfehler , von welchen Rcc. nur folgende anfüh- 
ren* wiTlr S. 5 üeh^i : l he earih turns itßlf round the 
fun. Itfelf ift unrichtig, indem ßch dishen durch to 
turn ausgedruckt wird« .S« 6; In the i/ear j^gz Chi- 
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Hovher Colomh äiscovmd AfneriU . which thro' # po^ 
Reriour mariner Amcrik Vefvuzzi ü kept the name Ame- 
rika Man fchreibc Amcnca; öberdem ift it wegen 
des'vorhcrgcWndenii;A»c* liberflüffig und fprachwi- 
driff. — Auf derfelben Seite : The cultivation of man- 
kinddepends vartly on the clime, partly on his noumh 
^ent and his manner of Uving. Statt hU foHte their 
ftchen. da mankind ein CoUecHvum ift. — S. 7 
kommt vor vegetible, für vegetablc. ~: S, g; Gun 
powder is made fram nitre u. £. w. Es müfste 
of nitre gefetzt feyn. — Eb^n fo S, 9 wo es heifst 
Elephants teeth , when ' manufactured^ 4ß <?A«^<i iportj, 
foUte are für is ftehen . weil der Plural tßeth yorher- 
ßeht. — Dort fteht zach fnrrs ^ welches nur furf 
lefchrieben wird. — • S. 12 ; / fee already the fea 
from far. Der Engländer fagt nicht from far , ^ aber 
wobl from afar oder far off, at a äißancß, 

VERNISCHTB SCHRIFTF.N. 

Leipzio, b. Leo: Auswahl Aefopifcher Fahetn ßtr 
die S^tgend. Mit illummlrten Kupfern, Z^OS« Oj 
S, 12. (X RtbK 8 gr.) 


A^h. Z. .AJJQVST 180S. 

Mit dem friina&ölifclien Tfrä : 


SM 


Fahles choifies tFEfope k Tufage des Enftns« Avec 
^ planches en)umin6e5. 

Die franzdßfcbe Ueberfetzung fteht dem deutfcbea 
Text gegenüber, und die Auswahl fowohl als die 
Sprache ift beffer als bey der Auswahl franz* A^opi- 
fcher Fc^eln , die zu Nürnberg bey Grattensuier igoo 
erfchienen ift. Auch zeichnen (ich das Xeufsere, der 
gefäilige Einband, DrucK« Papier und die wirklich 
niedlichen Kupfer ßns, deren jede Fi^bel eiaes zur Be- 
gleitung hat. 


EnLANGEN, h. Palm.; Matßriatien ^u Kanzelvortrß- 
gen , über die Sonn - Fefl • und Fet/ntags-Evan- 
gelien. Herausgegeben ron D- Johann Wil- 
helm Kai». Sechiier Band. Erftes Stück. xSo3» 
122 S. 8- (8 g^O (S. d. Reo. A. jL. Z.^ki^ 


^^ 
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PaoACOoiK. TVeimar, im Verl.^ Land, ^nduft. Gompt. < 
jinweijufig zum JVfiodeUiren aus Papj4*r, oder aus .demfelben al- 
lerley Geg^iHäii^e Im Kleinen nachzuahmen, ftin nützlicher 
Zeitvertreib für Kinder, von Heinrich Aockfiroh, Mit einer 
Vorrede vom Uii Legat. Rath ßertuch begleitcjr, ' Mit Kpf, 
,1802. X u. 32 S. Z. (i RthlrO .So klein diefe Schrift ift; fo 
reichhaltig ift He in Uinüchi ihres Inhalts and ihrer pädagoi^i- 
fchen Tenden«. Der Vf. bat das Ganze felir natürlich unter 
drey HanptabtheÜjingen jjebracht. I. ;Ertheilt er einige vor* 
läufige Erfoderniffa und Forfchriften, II. d!e Vorübungen 
und Ijr. belchäftigt er i^Q\l mit der Art und pVeiJe die Modelle 
felbfl zu verfertigen* In einem j^nhanee werde" die Nitze zh 
den geomftrifchen Kötpem mitgechetlc. Die engen Granzea 
einier Recendon geftiatten uns iiidkt, mit Beyfpielein aus diefem 
Büchelchen*, das ,fich durch ^mufterhafte Kurze unbefchadet 
vier Deutlichkeit fehr , empfiehlt • die meifte'rhafce Kunft der 
Verfinnlich^ngsgabe durch iTiguren und Neue darzuthuf?» um 
zu beweifen, dais diefes kleine VVerkchen, wie Hr. B. in feL- 


feinen .w^hr^n VerbültnifTen und Formen d.er .Seele des lungaa 
Menfchen .durch den Totaleindr\i.ck naiüHidier. folgUch aucll 
angenehmer erfcheinen muf*>. Hier werden weit mehr .Kräfte 
z.B. Erfindungskraft, Nachdenken, Gewandheit e^c. auf ein- 
mal geweckt und gexibt, und durch diefe Uebung zum un- 
verlierbaren ßigenthume des kleinen Menfchen gemapiic« 
purch diefe ,&ör^erii//i/g Nad|{)ildiing werden endlich auch das 
*£benmaaf<, das SchÖnheiA^fühl und die edle mecbanifche 


Feo 


Fertigkeit und yieljeitige Beobachtung weit (ihneller cmwi- 
;ckelt und geftarkt. Allerdings ifollte in o//«ijSchulen mit o^ 
fen Kindern ohne Ausnahme diefer anfchauliche Unterricht» 
anitatt des trockenen intelleciuellen Unterrichts in überüunli- 
^phen .Gegenftandeii *— den lieben ReliKionskaiechismus hier- 
von nicht aufgenommen •— als Vorübungen angefaneen wer- 
ben, Denn /elbll die Spiele der Kinder find ja die erUenVef 
•fuche der jungen ,menfchlichen Kräfte für ihre kilnftigen Ver- 
hältnilTe. „Und es itt undj>leibt ewige Wahrheit, ke.ne ande- 

*.- w«^w..w.., T -. •- T— • — r- ren Kenn tniffe find fo noihwcndig für die Jugend, werden (b 

uer.beherzifung%werthen Vorrede mit Recht behauptet, in Hin- ^willig felbft mit Aufopferung der ihr fonll fo angenehmen 
ficht eines w^fentlichen und bisher fowohl im 'hausfichen als Jthi.erifphen GefühTe, von ihr aufgefaffet, als, diejenige« , wel- 
ch« 'durch Anfchauung und noch befj'er durch thatige Mit* 
.Wirkung lie fich zu verünnlichen , ihnen ertheil^t wer- 
.den. ;Wieviel würde ,d^s.praJ;tifche.Gefchaftslebeu und felbft 
"die Moralität -des Menfcljen künt§ig>gewinnen, wenn durch 


Öffentlichen Unterr.chte ganz vernachlänigten Gei^enftand^s 

unferer Belehrungsmethode ^von ^allcn praktifchen^P^dagogen 

.ftudiert werden follte. Rec, hat fich' von Amtswegen etwas 

mit der Pfi/fa/ozziyrÄefi Anfchauungsmeihode bekannt gemacht, 

vermöge welcher diefer originelle Mann feine Zöglinge durch 

Zeichnen und richtiges Kopiren, fodann durch fchnelles', frey- 

es ^Entwerfen finnlicher Gegenftände zu. einer bewundern^« 

. würdigen Fertigkeit .bringen l^Cst, welche, in Jeder ^Äinßcht 

^ür diefe IVIenfchen künftig von den bellen Folgen feyn inüfs. 

Allein et giebt dennoch unbedingt ^Qt Roekßr oh" Jetten Mefho» 

de den Vorzugs weil hier der ganze Gegehftand Jrey liach 


/olche Rokftroh'fche«! und ahnlithc vortreffliche Vorübungen 
^ie körperlichen und geiüigen Kräfre der Jugend gtübetwür- 
fdeiu^anftät', dafs man gewöhnlich durch Ueberfiuiiliches. was 
^fie noc{^ nicht oder jii.e verlUben, ihren Verllan^d verkrüppelt, 
^und'itn^n auf^ diefe .Weife recht gefliffentlich Arbeitsicheu, 
^ grobe Sinnlichkeit und Hang zu gfejfährlicjien Bildern der 
■PhantAfie einzuimpfen beBiftea fcheint. ' 
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GöTTiNGBW, b. Diefcrich: Obfervationes criticae in 
AihcMtum; foipfit Rmphaet Fiorillo. Pars prima. 
1803- Vf u. 120 S. gr. %. 

^u einer güiiftigercn Zeit konnte der Vf. feinen 
^— ' kritifcben Scharfimn an dein Athenäus nicht 
üben, als jetz^, wo die Ausgabe des rerdienftrolleii 
Schvreighäufer im% zu einem Jieuen und gföckliche- 
jrcn Studium diefes fo lanee vemachläfllgten Schrift« 
ftellers diUadet. Hr. Fiorillo hat fich, wie manfchon 
aus fe!ner erften Probqfchrift erwarten konnte« auf 
eine kririfcbe Behandlung mehrerer» vom Athenäus 
aufbewahrter Dichterfragmcnte eingefchränkt; «nd 
mit Vergnügen fehen wir jetzt die reiferen Früchte 
einer geübten Divinationsgabe und eines durch auf- 
inerkfame Dichterlectüre gebildeten Gefchmacks. wel- 
che jener Verfuch über Herodes Attikus nur erft an- 
kündigte. Wer kritifche Schriften diefer Art über- 
haupt nur als allenfalls rerzeihliche Spielereyen des 
Witzes, oder als üppige Erzeügnifle einer arbeit- 
fcheuen Mufse betrachtet, der wird freylich auc|i di^ 
fen durch zufällige Ideencomhinationen an einander 
gereihetcn Bemerkungen wenig Gefchtnack abgewin- 
nen, und manche verunglückte Verbeflerungsvorfchlä. 
ge , je welliger er die Schwierigkeit der «mendiren- 
des Kritik bey Fragmenten aus eigener Erfahrung 
kennt, defto tadelnswürdiger finden. Auch wir ge- 
fteken , eine ziemliche Anzahl folcher ihifslungenem 
Verfüchc in diefer Schrift gefunden zu haben: auch 
uns flieg Ott der Wunfrh auf, dafs der gelehrte Vf. 
felbit manche Emcndationen durch eine beyrefügte 
üeberfeizung erläutert, und dadurch dem Dunkel, 
welches zuweilen über fie nicht minder , als Über die 
yulgara verbreitet fcheinr, zur Befriedigung der Le-' 
fer entrückt haben möchte. Allein diefe vorüberge- 
hende Unzufriedenheit ward bey uns weit Überwe- 
gen von dem bleibenden Genufle, den fo viele herr- 
liche Ueberrefte der äh«ften lyrifrhen und dramati- 
fchenPoefie in diefer glücklichen inftauration darbie- 
te«. Denn bald hat der Vf. einzelne Stellen, befon- 
dcrs der Lynker, welche unbeachtet fich in der Pro- 
fa compjliren^er Sammler verioren , von Neuem zu 
rhythuwfchen Reihen geordnet; bald fiimreiche Zu- 
famm^fügungen gewagt, um die einzeln verftreue- 
ten Bruchßückc zu einem harmonifchen Ganzen zu 
▼eremen; überall aber erfüllen die ehrwürdigen 
Trümmer, welche aus dem Schutt hervorgezogen, 
fich dem Auge des Forfchers nunmehr in lauterer 

A. t. Z. J8Q}, Dtitttr B«ftA 


Geftalt darbieten, den Geift mit Bewunderung und 
Sehn fu cht. 

Diefe Empfindungen weckte ^^Jt^ wenigftens Ein 
längeres unter den von Hn. Fiorillo hergeftelleten Frag- 
inemea hier voUßändig anzuführen, der hohe Begei- 
fterung athmeade Gefahg des Ibykus auf Amors Allge- 
walt, welchen Hr. F. aus zwey verdorbenen Bruch- 
ftücken (b. Athen. XIIL p. 601 B. und Schol. Piaton. 
p. 40 ed. Ruhnken.) folgendermaßen zu einem Gän- 
sen verbunden hat (S.'65): 

KijTrci- tiKvi^ens t au t' oUits^kOes 

"Qrre ixi ert^ox£t ^X^ym 

^ ^mimTi9''E^mt ifi BmfJ^ . 

Xtia-o'm lifitr^^uf ^^hms, •— • 
Avr iftd , xvaufetatf vto ßXfpmfcir rmtä^ 
OfijMuri ie^KOfAffOF, xnXtifjtMiri -Kwrrot^txois 
*£f ti-K f iiirm tixtim KvVgt- 

ior ßxÄ}in, ^H fixf Tipftit* rif iKt^ouffy^ 

^ «^x#y O'Vf ox^^^*' ^cc<^ ff £juuX)sttf sfisu 

Wir müflen die Vergleichung der Vulgata den Lefem 
überlaflen, und zweifeln nicht, dafs die VerbefTerun- 
gen des fcharffinnigen Vfs. in diefem Fragment ihnen 
genügen .werden. Nicht minder vielleicht die Con- 
jectur, womit er S. 70 einem Bruchfiücke des Chiers 
Liktfmnios b. Athen. XIII. p. 564 zu Hülfe kommt. 
Der Schlafgott, den Anblick des fchönen Endymion 
zu geniefsen. zaubert ihn bey offenen Augen in 
Schlummer: 

Dafs die nach alyous eingefchalteten Worte: iva- 
frBTTaixBvoiS otsaots . nichts als profaifchc Erklärung 
des Dichterausdrucks find^ hat Hr. F. glücklich be- 
merkt. Seine VerbefTerung aber ift in der Schrift felbft 
durch unrichtige Ifiterpunction verdunkelt. DaiTelbe' 
gilt von der gleich folgenden fifipphifchen Strophe 
(S. 7i), welche die Wolfifche Sammlung (S. Jg^ in 
unrhytbmifche Reihen abgefetzt bat, Kr. Fioritfo hin- 
gegen wahrfcheinlich fo gelcfen haben will : 

00 • . Kaf 
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Das Fragmear, wcnijftens 191 Gei^ der Sappliü ^ge^ 
dicktet, -vrar nach Athcnäus Bcrkht (XlII. p. 599) 
eine Schineicheley auf Anakreon, uYid wird dort dem 
Hermefianax zu^cai^net, Rec. fiöfst noch bey dem 
letzten Vers an, ,uivd möchte, bis die Länge der mitt- 
leren Silbe d^s ayXaos durch andec^ Beyfpiele be- 
währt ift, ayavos zu lefen vorfcblagen. -*— Eine 
ahnliche Et^jfchaltung des compilirenden Vfs,, wie 
in Likymnios Fragment, glaubte Hr. F. in den merkr 
würdigen ,- auch von neueren Gelehrten (Vgl. U^ie- 
tancTs Attifches Mußum l. S. 351. A. L. Z. 1798- S. 
742) behandelten Verfeii des Teleßes von Selinus 
(Athen. XIV. p. 6i6* F.) gefunden zu haben, wo wir 
ihm nichx boyicimiAeii können. Die Worte des Atbe- 
näus lanten: aXk* oys ^sXivovvtios TiX^ar^s rtß 

Xoyos kcTTi r^j} r-TjS *A^i;vasO ov ao(pov ao^pCLV Xa- 
ßo^sav olü bweXwouait vom üoujuOiS o^siois ojyavov 
blav 'A^avftv qvs6(pSaAjxov aja^o^ £k- 
(p oßi) Ssiaav , avBiS Ik %fo:vv ßaXsiv vvix((>aytvsi 
yjtqovCrviTct} (p^jpj MapcTu« nXios'. Die hier im Druck 
ausgezeichneten Worte will Hr. F. (p. 47) tilgen» in- 
dem er das BruchAück fo verbelTert: 

/iecßovcratf #y <ro(fo9 O'O^aif 

Av^is ix X^ifi* ßtüiiiff * 

Allein abgefehen davon, dafs jene Worte fchon an 
fich nichrs weniger als ein Emblem des Schriftftellers 
verrathen , welcher folche Einfchaltungen nicht in fo 
gewählten und dichterifchen Ausdrücken zu machen 
pflegte fo wird, nach ihrer Emfemnng, auch der 
Sinn und Zufammcnhang zerftört. Rec. ordnet fiber- 
haupt das Metrum diefes ganzen Fragments enders 
Als Hr. F., und glaubt, dafs der ausgehobene Anfang 
mit geringer Abänderung der Vnlgata fo zu verbef- 
^orn f ey : ' 

Efi^ipof crQ(^xf }mßo\hwi 

l^fyfjLotf o'gf isis- OfyX/Q9 

A"v> fc^B'Ä^ ' o> xiffXof tx^cßrl^7&tfH 

A^tif Ix X«^*' A«j3«7», f 

Die Flöte, wel che. hier l/xvl'oCpov epY^vov hcifst, nannte 
Mdanippidtis in feineu; Marfyas (Athen. XV. p. 616. 
F.)» yorin er d4S. Flötenfpiel fein durchzog und 
worauf Teleftes iu den angeführten Verf*n widerle- 
gend ilückficht nahm , tii"AJ}^}MOiia Q^yMOi', was Hr, 


F. p. 4g'{Innreleh-zwar, aber ohne Noth , In rov Vih 

*ASav ai' 'E^yocva omwandclt , und an 'Kp-vftvij, 
den bekannten Beynameh der Athejie (Aefchyl. rerl 

4^1) erinnert. Ein anderes Bruchftück des TeU- 

yi^J'CAthen. XIV". p. 617. B), das ebenfalls die Erfin- 
dung der Flöte zum Inhalt hat^ verfücht Hr. F.^. 
43 fo herzuAellen : 

AvÄOt er Tfi^OTS TCQVTOf, 

J^ktt^kios tini*uXoi Mova-Tfir totLomio^M» e/t^«y 
*Afc^iiF?\^xtit xaü^fgcts* 

Hr. F. fcheint — denn eine Erklärung des Sinnes 
fehlt auch hier — an den Midas zu denken, dem uian 
die Erfindung der phrygifchen Schalmey zufchrieb. 
AUein <xvXqv nach dem vorhergehenden ^tüAc^v ^Si^nn 
fchwerlicb'.Statc haben. Wir lefen mit Hn. Hafchke 
(EpijloU crit: p. 47) AuSov 0? ij^ixoah t^C^tc^ — &/*- 
(pav, und verftehen den Phrygi«r Olyaipas, dem 
Plutarcbus u. a. die Erfindung der lydifcbezi Doppel- 
flöte {'M>si.mv6wv avXaov) beylegen. 'Wie veffcpkden 
überlwiipt die alan Sagen über die Erfindung der 
Flöte Mdreu, lehrt BöUfger^s fchätzbare AbhaiKllang 
In WielamPs At^Jch. Mufeum I, 2. S. 292 ff. — ^^^ 
lie^rliches Fragment des i)eruhmten Lyrikers Jttwia» 
wird voft Hn. F. p.26 »us den Excerpien eiiiÄsGratfi- 
macikers (Apollon. Lexic. Hom. p. i|05 ed. TolL) im 
Leben zurück gerufen: 

"ECcova-if o o^{vf xG^pxt Tt XML ^*^ffyyff, 

"Tt^mCs 7£ xxi X-^i'^^C**» 
9>'ii>U TS e^sTx y, Qa-(r» T^f^^i fitXtuy» yiM, 


Sic 


tyOüutri X9ci oimSf 


Die Stelle wird zur Erläuterung des Virgilifchen ÜQ^ 
trat et ptacidtim u. f. w. (Aen. IV, 522 ff.) cm künf- 
tiger Herausgeber nicht wieder uberfehen. — Bey 
zvvey andern Bruchfiücken , welche Arhenäus (X. p« 
416 D, XI. p. 4^9 A.) von demfelben Lyriker auf- 
bewahrt hat, hegen wir gegen Hw. FioriWo'i Verbef- . 
feruAgsvorfchläge (^. 24. 25) noch Zweifel.^ Die V«f- 
beflerung des crfteu, von den vier Jahresxeiteu; - 

"Q^Ms esvixt ixfh' 5/^of x«i X^J**^ 

Keil TfT*^» T ri^, Sx» ^9t){i7 fiif, I 

fuhrt unferes Bedünkens auf einen allzu fröftig^ 
des Lyrikers unwürdigen Sinn, welchen Hr. F. J»^' 
Uebergehung des aSav fo ausdrückt: ettertiam (q^^^' 
tarn) tcinpeftatem, t?fr, ubi quidem omniaflorent.ef^' 
lart vero non licet. Das zvveyte Fragment ordnet er 
folgen d^rmafsen : 

rioA^xxi J* i9 xo^^xis o^^m , ex« ^fCl/V (ft. ^€0*^) *^* 
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Wie Hr. F. das Ssohs aSy) fiiftte, wiffen wir nichn 
Sollte er an ivSavstv. nnd an die Brunkifche Bemer- 
kufig über die Conftruction diefes Wertes (ad Tfaco- 
^id. r. 26) gedacht haben; fo müffon wir ihn an 
Porfons (ad Eurip. Oreft. v. i<%) Gegenbeuierkung 
erinnern. In den Sinn der folgenden Tcrfe that zwar 
lir. F. • durch paflende Vergleichung einer ParalJel- 
ftelle b, Ariftides (T. II. p. 29} • einen fehr hellen und 
glücklichen Blick. Aber fo gern wir im Allgemeinen 
anerkennen, dafs von einer BacchaMcin die Rede fey: 
fo vermögen wir doch nicht zu errathen, wie IJr. F. 
die Worte fügen, und welchen Sinn er ihnen ent* 
locken nag. Unwahrfckeinlich dünkt es uns auch, 
dafs Sslaa^ was bey Achenaus offenbar in dem ver> 
fchrlebentn sTakaSslaa fteckt , und a r ^ vjp v nach 
fxiyavf wofür ar^o(f^v zu lefe» ift» wiederum als 
Glofleme herausgeworfen werden follen. Wir ver- 
inuihen eine Lücke im dritten Vers, und fetzen das 
Uebrige in folg^^nde Reihen: 

Xe^i A«-'rreici» yxXtt ^Itrm — — — 
Tv^«v iru^)i0-«f iUym,f^ xT^^of myC^Qv rv« 

« 

■"Arpopo^ erklart Hefychius durch rupo^ ir);(T(rojuifVO^ 
iiro AöKilicvv. — Zu den lyrifchcn Stücken, wel- 
chen Hr. F. feine. Sorgfalt gewi^^wet hat, gehören 
befonders auch einige SkoUen (p. 114 — i2o)» in de- 
ren rhyihmifcher Abtheilung und Veroefferung er von 
den neueften Bearbeitern diefer Jieblichen Ucberrefte 
gnechifcher Fröhlichkeit fchr namhaft abweicht. Vor- 
züglich gehet aus ieiiier Behandlung d^s Silbeumafses 
hervor, dafs ein Unterfchicd fey, wenn man denfel- 
bell Vers als einen lagoöriifch'en -«- o u | -«- u -^ u, oder 
als einen choriambifchen mit einer iamblfchen Kata- 
khfid -c u ü -^ I «^ -^ »' nimmt , und dafs die Vemach- 
löfligung diefes fjnterfchiedes Irrthümer erzeuge. 
Schade, dafs die Bezeichnung des Menum (S. lAo)* 
räch welchem die Verfe des einen Skoliums abzutbei- 
len Cud, durch Irrungen im Druck entftellt worden! 
Das hier nicht abgedruckte Metrum der übrigen Sko* 
lien, worein befonders das rielgefungene auf Uar- 
inodios und Ariftogiron abgetheik werden mufs, ift 
nach des Vfs. Meynung folgendes: 


M • • • 


U 1> 


I ^ 




1> w -^ u 




Auch einige Bruchftdcke etegffeher Gedichte bieten 
dem luitifchen Scharfßnn unfers ^Ifs. Stoff zu Verbef-' 
ferungen dar. Wir heben zur Probe nur zwey aus, 
£ines von PhiUtas (Athen. XV. p. 678. A.), welches 
der neue Sammler diefer Fragmente, Hr. Kayfer, 
»eben den angeführten Worten des (iVainmarlkers 
(P- 78) nicht einmal ausgezeichnet Imt. Hr. f. y^r- 
bcffer: (8. loj) ; 


Kac?iOv JotxXJ^'t» ^Ait^f^^n CT*HpJi»c». 


Die gewöhnliche Lesart ift tuwSwj* Das zweyte 
Bruchflück von Xenopheaas aus Koiophon (Athen. XL 
p. 462. D.), das Hr. F. (p. 102). zum TheH mitBey- 
behaltung der cafaubonifcben Emendationen, alf^ 
lierftellt : 

' OvX Sfl(is icinu $* oVoTtf» Mi i^^f m'^Uf 
Q>i^* Ittv wgdxoAev fin 7rm>v y«^«A/or. 

OvJ# Tf Kf99Myi09 n 9rx(ntu ^lori^' 

Nicht alles jedoch fcheint in diefen Verfen berichti- 
get. Gleich im erften Vers fetzen wir ftatt i%i\:v% waÄ 
hier zwecklos fcheint, iXav (fc totov, was aus ^*r 
vBiv eruirt werden mufs). V. 3 hat Hr. F. a/vfiv mit 
Recht gegen Calaabonus Veränderung ia u^vtly ge- 
fchützt. Aber beym folgenden Vers, wo er xa) tov 
hs i" rdvoj umwandelt i vermilfen wir für de\\ Aus- 
' druck Tovof ayi(p' a^Br^s ein beftiitigendes Beyfpiel. 
Wir Ufen daher: ^il ^ if ixvijjxoavv^ h«! vccV «/-t(f>' 
ico^rij^. V. 6 lunn,* wegen des eingefchobenen ij das . 
Wort TrpoTlpcüv , das mAn^tlQcb auf Ki-vraüpcov bezie- 


hen müfste (vgl. Theocrit. XV, 141) fchwerlich das 
ächte feyn. Violleicht: Ovis t£ Kf vfauptuv )j uraatas 
A&fri$i»v. Die Verbeiferung des vorletzten Verfes, wo 
Caiaubonas ftatt des corrupren + (pivSovas Icfen woU- ^ 
te: Oui' ^XXas (pksSovaSf iftJinnreichec und wahr- 
fchehilicher. Aber im letzten werden den (pXeloM^ 
fehr unerwarteter Weife die Götter entgegen geftelU. 
Und \tas ilt irQOfxvfSua ä y a5i)? Wir glauben, X^no- 
phanes fchrieb: Täv Si vgOßijSi'rspv aliv^x^iv ar^a- 

Die Fragmente der Jcenifchen Dichter, welche Hr. 
Fiofitlo in diefer Schrift ebenfalls behandelt hat, fo- 
derten, weim der Kaum es verßattete , noch eine be- 
fojidere Betrachtung. Wir würden, bey manchen 
zweifelhaften oder unrichtigen Conjecruren, auch hier 
auf mrhrcre fcharfUnnige treffen, z. B. S. 109 in ei- 
nem Bruchfhicke aus den Tympanrftcn, einem faty- 
rifchen Drama des Autokratts : 

Ko»9« xndJa«» xoddcr, 

fiatt des aus demEndwort des vt)ri;:rn Verfes cntßan- 
denen \i6yLuS9 und nicht feiten würden wir Gelegen- 
heit finden, die Durchführung und Anwendung fei* 
ner Sprachbemerkuogen , z. B. S. 8l dafs, wie i^'hön 
Porfon lehrte, die Atiiker ira/^a und t>cTco|uia, nie 
f:iy,A und Jx^ro/iÄ fetzten # mit unfcrem Bey fall zu 
bi'gldteiu Hauptfacblich zog Uns die Samtnlung und 
Aufhellung mehrerer Brucbftücke aus TiniotUs Ko- 
mödien (p. 5. 6. 94) und aus Sophron's berühmteren 

Miuxeo (p. 13. 4^- 47. 30 -^ 55) «n* Mit Nutioii 

könnte 
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könnte die Beban(]1ung der erflen mit dem Auflatz 
eines andani Gelehrten (in den Comment^r. Societ. 
phiM. L4pf. I. p. Xül) verglichen werden, der iWan- 
ches glöcklkher verbefferle, bey 'Anderen vielleicht 
den Witz de^ Komikers üherfah; wie z. B. in dem 
Fragment b. Athen« VUL p^ 342 f d^s lieh , wie Hr. 
Fiofillo p. 5 richtig gefafst bat, aaf den Redner Hy* 
perides bezieht, und feine Liebbaberey für Dinten- 
fifche lächerlich macht. Was endllcii die Eriüaterung 
der fophrpnifchen Üeberrcfte anlangt, fo wurde diele 
dur<(h Vergleichung der bekannten lÜatribe ¥on Val- 
ckenaer (ad Theocrit. Adoniazuf, p. -002 ff.) noch in- 
tereflaat^r eWcbeineo. Allein wir müflen unfa#e An- 
zeige-, die iobnehlu die Gränzen beynabe Aberfcbrit- 
ten hat, h4er abbrechen« und fügen blofs den Wuufch 
bey, dafs die Fortfetzung diefer Icbätzeuswerthen 
Schrift oicht lange iaumen, und dafs der Vf. künftig 
aiKh einen bey diefen Dichterfragmenten fehr .aötM- 
gen Znttet Vfrpor^v^ beyfüßen möge, 

HINDERSCHfLlFTEK 

iTRAüBmo, b. Jldtmayr; Leid^afslichefr SHtetu- 
Sinterficht fär die liebe /u^end , zum Gebrauche 
in den iicbulen. Von F. K. Müller^ Repetitor aii 
der kurfürftU Militärakademie inMüochen. Brßes 
Bändchen. i8oi- I04 fi. 8^ ^ 

und : 

hekhtfafdicher 9 mehr ausHhrUcher Sittenunternjchi^ 

verbunden mit einem kurzeARfit^'onjttfittfiTic/ttf 

für höhere Claflen in den Schulen, von F. X. MüUetf 

^ Repetitor der prakt. Pbilof. d. Moral, der latein. 

Sprache etc. Zweites Bänicben. i8o2« 163 & 8« 

" Cr4grO 

Der in beiden Bändchea crtheHte Moral« und Re«- 
ligionsufiterricbt ift durchaus pi:aktifch, d. b. Alles 
wird auf Gutfeyn und Quthandeln zurückgeführt. Die 
inoraiifcheo Grundiatze« nach welchen Hr. M, feinen 
Unterricht ertheilt, $nd djefelben, weiche in des 
fei. MutfcheUe's chri^thoU Glaubens- und Sitt< 


unterriebt , weTchen fidt 'der Vt. zum Mufter natfio« 
herrfchen. In d m zweyren Theile iil zwar aMAdle 
Lebrmeynungen dar rOniifch • kathoiifcberi Kirche 
Rftckfichx genoinmen worden. Aber der. Vf. wells 
Hauptfacheil von Nebenfachen wohl zu unterfcbeidrn^ 
und immer die praktiicbe Seite herauszuheben. Ja 
Abiicbt auf Popularität verdient Ilr. M» auch ange- 
benden proteÜamifcbcn Lehrern ^Is Mufter der Nach- 
bildung empfohlen zu werden. Die einzelnen Mia-' 
terlen, die hier vorkomiTken, konnten vielleicht in 
mehrere Abfchnitte verthf.ilt werden , damit nicht ia 
manchen Rubriken zu ^iel zuCamm^ngedrängt wer- 
den durfte^ wie im zweyten AbCchnitre des erftca 
Tbeijs: Was das Gute fey, das man thun, was das' 
ßöfe fey, das man meiden foli, -.- was Gott fey« 
dafs es nach dem Tode ein andres künftijg - ewiges 
' lieben geb^. 

Brautsscrweio , b. Culemann^ Nützliches und am^ 
genehmes Lejebuch für die mittlere und wißbegie- 
rige fugend; befonders beym PnVaninrerriclu 
zu gebrauche«. Von JK. C. Köhnke. 1802. VI «• 
362 S. 8- 

Moralifche 'Erzählungen, Befchreibungen einiger 
'acurmerk Würdigkeiten^ g^ographifche Notizen luid 
Unterredungen über allerley Gegen/lände der Natur 
und Eunft e^. machen den Inl^lt d^ietes Lefebuchs 
ajus. finige der hier von Hn. JL» PrivattÄhrer in 
l^amburg, mitgeiheilten Auffatze find wirklich be- 
lehrend und intereflfant, wie S. 69 der Auffatz, wel- 
cher überfchrieben ift; MaH lernt nicht Ißiclit zu vielf 
und S, 174 jii> braven AUßn, eine Nachbildung eiser 
Erzählung aus Stark's.häusliclien Gemälden und meh- 
rere andre. £s la^ifen |iber auch Auffatze mifuurer, 
welche ohne fonderljphen Gehalt fmd, wie S. 15; 
Der Dank mit dem blofaen Munde ift nopb keiuDank. 
In diefem Aufsätze ift, wie an einigen andern Orten, 
der Vortrag noch zu fteif und gezwungen. Unter 
den Lefebüchern vom zweyten Range behauptet ii> 
djeSen auch das rorliegende feine Stelle, 
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KfM>sii«cHniTfSfv, Leipzig, b. Linke: Sehnte ji es er* 
flen Denkens und p^iffens, A\^ örundlage des Unterrichts in 
(ieu iioihwend lüften J^Lenutnififen fürs bürgerUche Leben. I^os^ 
87 S« 8' (3 ß»"') ^^^ ^ fieumehnten Jahrhunderte, nach fo 
vielen vortrefflichen Vorarbeiten fachjLundiiter Padagot^en un* 
ter die Rubrik dea Erßen Denkens und WUTens , alfo in eir 
ner fibel, neben Buchftahen und Lefei'ibungen , noch chriftr 
liehe Glaubens- und Pflichtenlehice, Rcli^ionsgefchichte , Na^ 
t4irbefchreib^»g* QtfQhkh^ für das^iffre AUer^ ZlJ^erp' 


künde und wieder eine Anzahl Gebete nchtt ejnef Yaierat^ 
ferparaphrafe , ohne Alle p^'chologifche ^^uswahl und PlaP« 
unter dem kahlen Von^^anae : nilafs der gemeine Mon» 
fchwer daran ginge » feinen liinJem nützliche Unterricht 
hitcher anzuschaffen \ ungefcheut mit einem Co bleiidendefi 
4ü^ängerehiMe zu Tage fördern kann : für den hat die ha- 
manfle Kritik weiter Nichts , als •—• die wohlmeyneudßt B'* 
innerung: gebe für diffCsmal bin; n)isy^ fün4ig9 i9t\ aim 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. , 

Bafslau« b. Korn: Briefe- von Chriflian Garve an 
Chrifiian FtltJa U^eifse und. einige andere Frtun* 
de, rJiQ3. Erßer Theil. XIV u. 464 S. Zweißer 
TML 396 S* itl.g. (2 mWr. figr.) 

li( In fchönes DeokmaU niifiu bfofs der Freimdrdiafi'« 
•*---' welcb« zwey der «delften tmd geficliätzi^ften Mäu* 
Bcr nuferer Nation eine lange Reibe von Jahren hin- 
durch aufs innlgfte ferband, Cottdern auch der Uarvi- 
fchen Denk- usd Empfindungrsart^ dLs (icls daiiii iclar 
und hell bis auf die kleiufleaZögeabrpiegelt. In bei- 
*derley Hinficbc Terdieut der ehrwürdige Veteran un- 
lerer deutfcban Literatur den aufj-ichtig^en Oauk« da& 
er die inanntchfEurken und ausgezeichneten Verdi ea> 
Ae« \relche er fich beynak ein halbes Säculum hin- 
durch ixm dlefelbe erwarb« durch die B<'kanntma- 
4rhung diefer Briefe (b nainhafb erhöhet hat. Em 
herzlichea, warmes Gefiih!, mit edler Einfachheit rar- 
getragen « fjpricht luis in dem vorxingefctzten Gedichte 
an, iroiuit IVitJsß de» beiden Hern usgcbern, IIa. Man- 
Jo und Schneider 7.a Bresbu , diefe Briefe überfandte, 
^^das Uebtichfle von allen ll^eihgefcbenken » das er dem 
, ^Freunde bringen konnte^^* und vielleicht auch — möch- 
ten wir hinzufügen — das lehrrei^hde für die Mit- 
welt« das intereflantede für die Niichkommenfcbaft. 
Denn lehrreich würden diefe Briefe fchon nis freye 
und zufällige Ergiefsungen eines freundCchaftlichen 
Herzens gegen einen gleichgeCnliten Freund fcyn 
münfcn, da de einen In literarifehcr und kos^nopoliti* 
Xcher Hinficht (o merkwürdigen Zeitraum von fcchs. 
und zwanzig Jahren (1772-^1798) umfaiTen» wenn 
auch nicht ihr VerfalTer feibft ihnen ein höheres lare- 
reffcbey gelegt, ujid fchon beym AbfaHen derftlbcn 
£ch eine künftige Bekanntmachung als möglich, ja 
wahrfcheinUch und erwüofcht, gedacht hätte. „Mei- 
ne Briefe, pflegte Garve zu fagen« enthalten viel- 
leicht mehr gute Gedanken , als meine Bücher.** Und 
in der That — wie auch die Herausgeber in der Vor- 
rede bemerken — wird niemand diefe Sammlung aus 
der Hand legen, ohne die Bemerkunft tu machen, 
dafa Garve» als Gelehrter, mit feinen Mitbürgern fall 
in gar keiner Verbindung lebte, fondenv gröfsten- 
• theils auf den Briefwechm mit einigen geiNreichen 
Männern des Auslandes, und auf den Genufs, den 
ihm Ton 2eic zu Zeit eine Reife nach Berlin, Leip- 
zig und AUenburg gewährt^, befcbrankt war« Auch 
bat er, was ihm Breblfbrfn lirerarifcher Ilinncht galt, 
an mehreren Orten diefer^ßriefe , und b^fonders im 
vier )md fechzigfien , zwar fchonend , wie er immer 
if • L. Z. igog. Drüttr Barnim 


pflegte, aber fo beßiplmt angedeutet < dafs es fchtm 
daraus begreiflich wird, wie ein fo kränklicher Mann» 
a?5 Garve , oft die fchönften und heiterften Stunden 
feines Lebens der brieflichen Unterhaltung widmen, 
und feine heften Gedanken für fie auffparen konnte, 
Diefe Unterhaltung war ftir ihn Bedürfnifs , «nd ge* 
hörte zu ieinen li^ften Se£bhäftiguo£^ 

Wir können demnach diefe Brieflammlung ge- 
wiiTermafsen als ein fortlaufendes Uterarifches Tage- 
buch betrachten , worin Garve feinem treuen Weifse 
von dem HauptfacWichften, was er las, dachte oder 
IchrieU, gewilTeuhafte Recheafchaft-aMegte. Er brauchte 
feine Briefe^ wieLucÜius feine Verfe, eu ^ine^ tabula 
votiga-^ wo er das Gute und Böfe, das ihm widerfuhr, 
befonders was hl feinen Lectflren ihm gefiel oder mifs- 
fiek, unpartheyi£ch«aufzeichnete. Weifse feibft pfl€^- 
te diefe Briefe als eine lolche anzftfehen; und die^ 
AnCcht gewalirt ihnen m^ftreitig auch bey denjenigen, 
welche mit beiden Männern iii keiner engeren Ver- 
bindung: ftanden, das höchfte Interefle. Wie frejr- 
müibig und trfiTend urtfaeilt nicht Garve bald über 
einzelne Gelehrte, bald Überschriften, weiche ent- 
weder fchon Auffehen erregten, oder die ihm für di«' 
Zukunft viel zu verfprechen fchienenl — ^ Wir he- 
ben nur Ein5g"es zur Probe aus, mit knrzer Andeu- 
tung dcd Uebrigen. ,,Ich begreife jetzt, ich|;eibt Gar- 
ve im J. 1773 (I. S. 24) f warum viele deutfche Büe- 
eher den Gelehrten gefalien, und von der anderen 
Welt weder gelcfen, noch geachtet werden. Wer «. 
E. in aller Welt, als ein Gelehrter von Profeffion, 
Jann an dem Etwas znr deutfchen Art und Kunfi Qe- 
fchmack finden? Schon die Sprache ift allen Anderen 
unerträglich; da*» foll Original ; das foll Natur feyn: 
aber es ift der ärgfte, abfcheulichfte Zwangt; und von 
allen Nachahimingen die fclavlfcheft^. Dhkn wer an- 
ders, als ein Sclatr, k:^nn fich fo winden und dre- 
hen, wenn er fprtcht; bald in Räthfeln fprechen, 
bald in dem ftolzen Tone des Gebieters , dem man 
dient. Was ift denn das ewige Declamiren gegen die 
Franzofen? Ift es nicht etwas blofa modifches? was 
ift dann dasGefchwätz von Oiiginalität? EinMenfch, 
der feinen Eympflndungen folgt, und die Dinge an- 
lieht, wie fie ihm feibft fich zeigen, redef ganz an- 
ders.** Noch deutlicher erhellet, was Garve meTii- 
te, aus einer anderen Stelle (S. St)i ,, Nennen Sie es, 
wie Sie wol!e:i , ich liebe am meiften das edle emft- 
hafte« was — gar keine Nebenabficht durch den Stil 
erreichen will , als blofs die Äbficht, das Ding klar 
zu fagen , das man gedacht hat« So, fehe ich, fchrie- 
ben Cicero und Xeoophon » nnd io iciirieben alle tile 
Pjp • Leu- 
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Leute, deren Bücher die Welt wirklich erleachref ha- 
ben.*» — Sehr wahr, ^nd entfprecheiid^cler Htera- 
rHch - phijofo^hifchcn Bildurp, welche* fuh ü,irre 
durch forirfälnges Studium der beßen Sclirifcen und 
ein eben fo flLirsip:is Sclbltdenkeu erworben hin e, 
ilntl die Urtheile, die er über^tttst-'r'i Theorie ds^rjchi)- 
nen Wiffenjchaften (LS. 99), über Adelung^ s iVortcf- 
buch (S. 52), über Heräer's Ideen zu einer Gefchicht4 
dar Mevjchheit (S. iSo) fallt. Sie -emhalten frucbtUa- 
ren SiofF zu gnnzcii und ausführlichen Recehlionni 
diefer Werke, zu welchen Weifse, als damaliger R^ 
"dacteur der EtWfa/ftfi der fchuihen U^ijfnifchaße-n, lli- 
ii«n Freund ofimals ermunterte. Allein Garve It^hute 
dergleichen Anträge gewöhnlich ab, bald aus Scheu 
einer zii lang anhaltenden und zerflreuenden Arbeit, 
bald aus einer ihm natürlichen Schüchternheit, wel- 
che fein kränklicher Zußand vermehrt hatte. „Mein 
Freund Weifse, (fchreibt er einmal I. S. 102) dankt 
nicht • was das Krinfireu für eine undankbare Arbeit 
xft. Soll die Kritik gutfcyn: fu ift fie baU fo fchwer, 
«Is ein Buch felbft> und jwch fchwerer, weil man fei- 
jfien Gedanken nicht freyen. Lauf Jaffea darf, fondern 
^e immer in den Leißen des Autors zwangen mufs. 
lieber die Materie feibß fagt man doch nichts reche 
gründliches, weilman immer nur feine Anmerkun- 
gen älsVerbeflerunjen^ einfchalten folf. Und amEn- 
»de wird^die hefte Kecenfiou viel üüchtiger gciclcn, 
als jedes andere ^ute Buch, und fall niemals mebr, 
tls einmal. Was alfo brauchbares darin flehe , ift für 
den Lefer und für den Autor oft auf gleiche Art ver- 
loren» — Ift endlich dttcb ein jedes gutes Urtheil 
über ein Buch immer zugleich ein Tadel , und tbut 
•Tadel'Weke: fo ift ficher der Kritikus dem Schriftftel- 
ler imm^r ein wenig verhafst; und fo ift die Beloh* 
•ming der gaazen Ac'beit, endlich, dafs die Einen den 
Secenfeiiten yergeflen , und die Anderen haften. Ich 
iccmcipire meine G^anken flüchtig; aber wenn ich 
.für das Publicum diefelben ausarbeiten will : fo ge- 
tsixite ich gleich in eine Art von Bangigkeit und Mifs- 
trauen, die grofse Langfamkeit hervorbringen; und 
ie ift endlich Zeit und Arbeit des Werkes iiicht werth, 
.das dadurch zu §tande kommt." — , Ob nun gleich 
GarVe aus diefen Gründen fehr feiten zpr AbfafTung 
einer Kecenfion von feinem Freunde zu bewegen 
•^ar r— die ihm oft angetragene von Sulzefs Wörter- 
jinch verfertigte nachher D. P/atn^r,^ und Garr^ felbft 
Schrieb fpäterhin erft für ^ie Bibliothek der fchönen 
Wiffenfchaften eine Beurthellung der lleydenreichijdien 
Aeflhctikt die er gleichwohl nachher, als fie gedruckt 
ihm vorgelegt ward , gefchrieben zu haben faft be- 
reuete (IL S- 16) s -^ fo bewirkten doch Wcifsens häu- 
fige Auffodefungen wenig^ens das Gute, dafs Garve 
inuner bereitwilliger ward p ihm feine Gedanken über 
die eben gelefenen Bücher, bald mehr, bald weni- 
ger im Zuiammenhange und mitAusführiichkeiti tnit- 
EUtheilen. ^ Der Charakter des Lefenden, wie wir ihn 
aus feinen eigenen Schriften kennen, ift überall ficht- 
bar. ^tKiopfiock (fchreil/t er einmal im J. 1774) » der 
Köni|^ un&r^r Literatur , dar uns nicht blofs beherr- 
fehcn j ftndem gar usiereo St^^t erit bilden ^iU , ^ 


was follte ich woW von dem fagen? Tch möcbü^der 
auch nicht feyn ; aber noch^weniger fein Unterrban. 
S^ine Gefetze verftehc icb nicht, ütvd ihre Abfichten 
iiccb weniger. Ich werde das Buch (Kepublik der Ge» 
khrten) hirht lefen^ denn i( h kfe fo entfetzlich luug- 
fam, dafs ich e^ niir zur S^'ndc rechnete, fo lan«e 
Zeit , als ich brauchte, darauf zu wfnden. Ich uill 
etwas haben, was inich erbaut, mich aufklärt/ oder 
mich beffer macht. Und das thut das Buch nirgends, 
ich mag es auffchlagen , . wo ich wilL £s ift Gutes 
darin; aber das ift blofs im Kleinen: e* hetriffr Be- 
merkungen über die Poefie, und ich mache ja keiie 
Verfe; und es fpottet über die Krirfker , und -ich bin 
kein Kritiker rhrhr. Das Grofse, das allgemein Nütz- 
liche, wai» ich in einem Buche fache, das von einem 
grofsen Genie herkommt , das finde ich nicht.** — ' 
t^lu Engels Philofophcn für die Welt (fchreibt Garreein 
andermal I. S. 70.)» ^^ mehr als Ein gutes Stück; aber 
das letzte zeichnet Cch vorzüg;lich durch eine ror- 
trcfilich ausgearbeitete , und doch uugezwun/rene.imrl 
verftandlifhe Schreibart aus. Ich glaaba nicht , dafs 
Hian über philofophifche W^^terien befler fchreiben 
ka.nn. Auch die Qefinnungen, die in dlcfcm Stücke 
und in andereii herrfchen, und die ihm wirklich von 
Herzengehen, erwerben ihm -die HochachtHng Ats 
Lefers, — Ich finde in den bei len aUegorifcbepiScu- 
den Güttiniien und -der Hohle von Antipar^y^ 


ci;ea 


Auswüchfe der Einbildungskraft, unbedeutende Par- 
thieen des Gemaides, die fchr xnühfam ausgeführt 
find. Aber der Vortrag und der Stil macht auch das 
Unbedjecitende nicht unangenehm; undfcey der erften 
Allegorie ift die Anwendung fehr pnfiend und inre- 
reflant; bey der zweyten weniger, aber dafür ift der 
Endzweck defto befler.** — Ausführlich und mit ein- 
dringender Gründlichkeit erklärt fich G!?rve über ia- 
vater's Fh^iognoniik (I. &. g$i ff.), über die* ^Tef/if/cfcc 
Tragödie, Calas (S. 28), die ihm fein Freund im]. 
1773 t '^och vor dem Abflruck , mirgetbeilt hatte, über 
die Leiden des jungen ir-erther (L S. 56) • wo wit di-n 
fcharffichtigcn Pfychüiugen zugleich und den reizba- 
ren Menfchcn w^ihrnehmen. Dirrch Frc^infithigkctt 
und pfychülogifche Wahrheit empfiehlt fich ferner im 
zv\eyten Theile diefer Briefe feine Kritik über Wie- 
land's Feregfinus Proteus^' ühet einige A uffhtze in den 
Ihren, „m welchen gute, aber nicht tieffinnigeWcei> 
}n einem ticri'innig:en Gewände vorgetragen \vürden/^ 



würde mir beffer zu Statten kommen, wenn er ein gan« 
zes gröfses Buch fchriebe, wo Anfang und Ende wä- 
re. Sein Virgil fetzt ^mich in Bewunderung Mnes 
Fleifses und feiner Gelehrfamkeit. Aber die IWter- 
fuchungen und ihre S(fhwiprlgkeit fcheinen mir oft in 
keiaem Verhältnifle mit dem Nutzen zu ßehen, we- 
nigßerts nicht mit dem, welchen der Unterfucher felbft 
davon hat. Auch ift xah die beftjndige Vergleicbung 
Virgil's'mit Homer, befonders in Dingen, wo die 
Aehnftchkeit aus d*r ähnlichen Natur der befchricbe- 

neu-Sachea eatfteheu iuul3te,^a suautituxt' -^ Mit 
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Platner's neuen Aphorißnen vr^i Garre bald zvfrieälen,. 
bald unzufrieden (IL 'S. 344). „Kants Ideeii fcbeint 
Ptatner mir tu\ir eilen nicht richtig geiafst zo haben,: 
und fo auch aus Citaten der alren Grircben viel mehr 
zu folgern, als ich darin» fo weit ich ile- kenne, ge- 
funden habe. Weit lieber höre ich Ihn auf feine ei- 
frene Hand philufophiren. In dem Unrerichiede, den 
Platner rwifchen dem Geiße und dem Buchftaben der. 
Kamifchen Philofophie ipacht, liegt etw-BB wahres« 
Jenen würde ich vornehmlich darem fetzen t das Un- 
iicbibar^ und durch keine £nnHche Erfabrnng Aasz«- 
inachende entweder ganz bey Seite zu fetzen, oder» 
tt^enn wir eine Entfcheidun^ darüber zur PTaxIs durch- 
aus nicht entbehren können, es fo anzunehmen , wie 
es mit den motalifchen Prtncipien am öbereinftim« 
mendften , und der Ausübung der Tugend am .güa- 
ftigften ift: mit eiiwm Worte , die Metaphyfik auf die' 
Moral zu bauen. In der Art und Weife, wie diefes 

fe/cliieht, können Ab wechTelungen und verfchieden« 
eiren Start finden , und atif diefen verfchiedeiieii We« 
gen kann man auch auf verfchtedette Zwiichenfätza 
gerathen , bey denen doch aber die Teadenzdea Gan- 
zen immer diefelbe bleibt.** 

Schon diefe ausgehobencii Stellen , welche von 
der unpartheyifchJlen Büetrachtung und Beurtheilung 
^eugen, offenbaren die fo feiten vereinigten Eigen- 
fchafien des wahrheitsliebenden und »billig denken- 
den Pfychülogen , welcher — wie der um Garve'^ 
Charakteriftik verdiente Hr. Schelte treffend von ihm 
fai^t — „feinen Sinn für alles Menfcbliche geweckt 
hacte, und ihn mit allem nährte, was ihn erweitem 
und Aärken konnie; der jede neue Erfcheinung^ in ^ 
der gelehrten, wie in der poJitifcben Welt, welche 
des Guten etwas zu enthalten oder auch nur zu ver- 
fprecben fchien, feiner Aufmerkfamkelt gleicli irerth* 
hielt, fie mochte einen vergötterten oder yerfchrlee- 
nen, berühmten oder namentofen, Urheber habenf 
der mit Kenntnifs des menfdhlichen Geiftes, Liebe fißr 
die Gefchichte', mit feinem ausgebreiteten Scu^ulndef 
Neueren, in allen Zweigen allgemein wiffenswurdi- 
ger Gejrenftände, eine nkht miiider aus den Quellen 
gefciiopfte Kenntnifs der Alten, de^ mit dem b4?yibuif- 
vorvraltenden prycbologifchen Talente und Scharffinn 
•des reflectirendei/und gefcllfchafrlicheii Denkers, Ein-^ 
bildungsff^^ft und Gefühl tn dem Mafae, dafs er .auch 
des Gcnufies von den ScbopfungcOn «der Einbildangs- 
krafc und des Qefchmackes fähig waf, mit ainander 
verband ; und doflrn aufsere Lage ihn , bey cige- 
nei: Kenntnifs der Wek, von Befchränkungen feiner 
Menfcbh^t frey erhielt, fe dafs er ah Patriot noch 
immer Weltbfirger Wieb,** ♦ 

Jedoch wie dtefe Briefe dberbnipt ffuck tMnc&e 
Eigenheit und Einfeitigkch Garve'Sy als- 'CM^tttem, 
verrathen r 'fo zeigeh *'e ihn , . befonders' in ""fiiätcrc» 
Johrea, für Werke der Einbüduiigskraft üiirf »d ti^- 
fühls, weit weniger ah für Produkte des Denkei^s 
empfänglich. ,»Ich weifs nicht (iehreibt der meitM^ 
tige Mann felbil IL S. 40) t ob das herannaher4|e Al- 
ter SchuM ift» »der ob mein Blick» dtirck die Menge 


unangenehmer .fmpfinduligefv in nieinem Leben ge- 
trübt worden ifi, allein die wenigften der Bücher, die 
^ur Ergötzung.dea'Geiües iTaupttachlich befttmmt find» 
tjbun mir in dem Grad Genüge, als ich fehe, dafs fie 
anderen , z. B. Manfo^ni thuh. Selbft Thümmets Ret- 
fit ob ich gleich vieles darin fchön finde, hat doch 
^ie enthu/iailifche Bewunderung bey mir nicht erwe- 
cken Können , welche Andere dafür bezeuget haben* 
90 ift inirs auch bev WielaniTs Proteus gegangen. la 
jener liabe ich die Leicbtjgkeit vennifst* welche Pro- 
ducte der Ar^ haben fallen; in diefcm vermiffe ich 
WahrfcheinllchlLeit in den Begebenheiten.** — Von 
einfeitiger oder vielmehr ganz unrichtiger- Anficht 
ieugt auch Garve's Urtheil über die Wolfifchen Protei 
goinenen z^ Homer» „ICs ift wahr (fagt er U. S. 214)1 
Wolf hat in feinen Beweis viel mehr Erudition ge- 
bracht;. aber die Sache felbft war doch nicht uner- 
hört. 7 — Und am Ende worauf läuft es hinaus? Vn§ 
den Homer weniger werth zu machen. Man fahre 
nur noch lange fort zu he weifen^ dafs fein Werk, 
welches bisher die Kunftrichter wegen feines vor- 
treulichen Plnns unJ der durchgängi«;en Einheit ge» 
Xchätzt haben, nichts anders.» als ein von vielen Häa« 
den zufammen^eflickter Cento, iftf man mache nur 
noch nithr die Authentie einzelner Stellen und gan- 
zer Bücher verdachtig, und ich werde nicht viel mehr 
nach dem ganzen Kotner fragen,, und alfo auch die 
•kniifche ui)d gelehrte B^arlieitung cieiTelben nicht 
mehr, für etwas. grofses halten: denn ah Dichtef, zu 
jneinem Vergnügen, würde ich ihn ohnediefs nkht 
mehr.lcfcn; aber ah ein glaubwürdiges Docoment der 
ältcften Zeit ift er mir wichtig. Fällt feine Glaub- 
«Würdigkeit ah Sitt^nmaLeia hinweg, fo fchwindet 
fein vornehmfces Verdicnft. So fcbeint auch hier die 
Arbeit der gröfsten Gelebuen nur aufs Zerftören, xtttr 
auf das Verfechten der vcrmeyntHchen Kenntniffe der 
Vorfahren zu gehen.**" — Weil Garve faft Alles, was 
erlas, ledigHch für das Inrerefle des Verftandes be* 
.rechnete: fo Gel auch fein Urtheil ifiber Zimmermanns 
berühmtes Werk über die EinfamkeH allzu hart » tmd 
faft fchneidend aus (I. S. 190. 224). — Seine eip:ene 
Individualität liefs der kalte, bedächtfarae, oftfchücli- 
terne Garve zu vorlaut ins Spiel treten, w:enn er über 
LeJfiAg's Fßuergeift und lebhafte, aber *mit der rein- 
ften Geünftung v er biiiidene^Ehe^e, "nicht immer rein 
and lauter genug (I.«. 115) 'richtete« Auch die Urthei- 
*le über Bannet (I, 62)» Mierabecm (I, 245) und andere 
werden nur von dem G^vtfchen Standpunkt a^a be- 
trachtet , uicht ah unbedingt wahr angenommen war- 
den müßen» 

Sonft ,* wenn Garve über einzelne Männer nr- 
theilt, zumal über folche, deren perfönliche Bekarnit- 
fchaft-er gemacht hatte, zieht das Wahre und Tref^ 
fehde feines- mit ruhiger Unbefangenheit und in ge- 

'^iheffenen Ausdmäck^i davge}egtcii..Urthej]5 den Le|er 
an. Zweyfachc'5 Iiitereffe hatten mehrere Urtbeile 

-«atkCerJUt für JK^c. , der die Richtigkeit derfelbfn aus 
eigener längerer Bekanntfchaft mit den gefchildertcil 
JUhiuieru zu fchätzea vermochte. So aber ZoUih>- 
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Jfer (I, S. 303) ? «Seift Aeülsere« war zuwi^en e(1;etts 
fcflter« als kh es wunfchte^ aber voa Zeit ta Zeit 
kamen Blicka von tiefer uud inniger Empfindung^ cum 
Vorfchein, die einein die vollkoiumenite Zu verficht 
auf feine Freundücbafc eiadöfsten. Es war wirklich 
ia ihm ein unter der Afche gliiamencks» und nicht 
wenig heftige Feuer« Diefs hat auch zuletzt feinen 
Körper verzehrt. Er klagte mir fchon vor einem Jah^ 
re\ dafs das -Rührende ferner eigenen Vorftellungen, 
hefonders auf der Kanzel ,^ ihn in eine fo heftige Be> 
-wegi^hg brachte» cIIj er nicht zu überwinden wüf&te» 
uÄd dals derStrett damit ihn äufserft entkräftete. Wer 
hätte diefs von einem fo rdhigeni, und felbft etw^^ 
kalten Manne erwartet? Aber fo lange fein Korper 
fiark war, unterdrückte oder verbarg er feine £m- 
pfitidlic&keit. — Nachdem fein Nervengebäude fch wi- 
cher wurde« und er diafe Herrfchaft über feine G^ 
fühle ^ die er in einem hohen Grade befafs, um et* 
was verlor: kamen diefe zum Vorfchetuy und man 
fab bey gewiifen. Gelegenheiten den.äufeerft empfind* 
fernen, und der ftärkften Rührungen fähigen Mann.** 
— Von Reiz {LS» 12. 389- 412): „Es ift wirklich Gold 
bey dem Manne» in einem irdenen Geföfse. Ich hu* 
he wenig Menfcli^ngekaniat, die von allen bösartigen 
Leidenfcbaften fo gänzlich frey waren; wenige, die 
in dem Dienfte janderer Menfchen fich felbft fo gänz- 
lich vergeffen konnten. Hätte er feine Jugend weni- 
ger kümmerlich zugebracht; wär.en feine Verdienfte 
frühzeitig^er erkannt und ermuntert wor<len : fo wür^ 
de fein Geift vielleicht diejenige Lebhaftigkeit erhal- 


ten habe», die ihm fehlte ♦ dm beträchtliche V^erke 
im Fache der Literatur zu Stande zu bringen. Aber 
»Is ich ahn kennen lernte — wurde feia^tiatariicher 
Furfchungsgeift , fein Hang zur genaueften Ausarbei- 
tung jeder Sache, bey Correcturen und ßegißenna- 
chen wahrhaft verfchwenelet «iid gemifsbraucht. Ich 
glaube, ich darf mich des kldne^n Verdienftes um ifaiv 
rühmen, dafs ich Um auf Saclikenntniffe mehr zn- 
wick brachte , dafs ich ihm mehr Selbftvertrauen und 
«inige Sorglofigkett in Nehen/achen einftöfste. We- 
Higftens fah er mn^ dafs diefe letztere nöthig' wire; 
am Hauptfacben zu Stande zu bringen. Aber diefie- 
wohuheit war einuaal fchon b</feftiget. — EwigSchh 
de ift es , dafs diQ wirkjich feltonc Vereinigung voa 
phjlofophifchem Geifte mit tiefen Sprachkennrniffen. 
die R0iz hatte, fürs grofse Publicum nicht noch mehr 
kat genutzt werden folien, Füf fdne Freunde und 
iür feine Schüler hat er indefs viel genutzte Den Ge- 
nms der lateinifohen Sprache habe ich durch ihn ia 
der That zuerft recht kennen lernen, ^üd überhaupt 
hin Ich, durch 4en Umgang mit ihm, mebf auf dJe- 
Eigenthüaiichkeiten und V^erfchiedenheiten der Spra- 
d^en, in fo fern fie verfcfaiedene Schatürangen dec 
Nationalbegriffe voraosfetzen , aufmerkfam geworden, 
wodurdi meine Philofophie felbft viel gewonnenhat.»* 
u- 1 w- — Selbft Aber feinen Freund IVeifse crthcilt 
Garve in mehreren Stellen diefer Briefe (I , ig. 47) 
mit; Aufrichtigkeit und ftrenger Wahrheitsliebe^ 

CD^. MßJchlMis folgt.) 
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f^nfBsiucfiiiivv^x. 1) M^mßmji^ b. Fleckeifen; ReU' 
glomstmeklein *fur Volkffchulen io Städten uad auf dem Ltode» 
auf allerhöchllen Befehl ausgefertigt von F. O. N, Müller, ect 
Aem Prediger zu Obisfelde. ii{03. 47 S. g. C3g^*} 

2) Goslar» h. l^ircher*: Difi Lehre Jefy. Ein Lelifa&ea 

für ContirxmiiÄen auf dem I>ande. 1802. 62S. %, i6ffr) 

• 

Beide Lehrbücher Juben nicht ciur die apherlfbifche Fonm 
mrt einsnder gemtetn« ^oudern de find auch fafb iiack e^oett 
und ebeudemfelben Plaue, geirbeUct. Nach «tt^er rgcausge- 
fchlckten kurzen Einleltang vea dem Menfdren und «eluigen 
luftonfchen Vorkomitiuffen übe^^ Kelij^ioit Mberha^pt und diie 
ehrliche in&bef ander« > macht in beiden die Olaubfoslehre 
den Atthnf uad die Sittenlehre den Befchlufs. In Nr.t« wird 
tneideutheils den aus ^er Kircheafprache beyhehtkenen Au«- 
drücken eine kurz« Erläuterung beygefügt, xlie von ztealieh 
kellen Eeligionsaufichcen zeigt. Nur haben wir nicht überall 
t>ev Stellu4iR der einzelnen Sätze die natürliche Orduun^ und 
logifche fieflimmtbeii der BegrrlFe gefunden « die n^ir wimfch- 
teiu So wird S. 3^. die PHicht d«r Gerechtigkeit gt^ren Ande- 
re durch folgende Sätze erl^tert: das 'GefundenB' wiederge- 
ben.; wahrhaftig feyn ; gern bezahlen was wir fchnldig find. 
Vfit UQsalvrlioh üehe( Aber ukhc ii^ die£er Verhijtxduag dor 


sweyte Satz.f S. 43. wa ron Pflichten des Mannes gegen dfa 
Frttt die Rede itt^ werden diefe Pflichten fo angegeben: et 
»ufs ihr Schutz und Ehre geben; mufs fie mit Weisheit, Gu- 
t^ und Ernft: leiten ; die weiblichen" Schwachheiten mit Mifsi- 
fiing tragen;- die häusliche Glückftligkeit und Zufriedenheit 
fordern (diefe ktzte, mehrere andere in fich faffende, Pflicht 
itehet üi dxefem fpeciellen Pflichten verz^ixrhiiifTe hier durchau» 
jiicht an ihrem rechten Orte); die weiblichen Diealle dankbar 
helohöen (was foR das heifsen?). Aucfc mufs man biofs erra- 
then, was der Vf. raeynt, wenn er S. 44. fagt; das Weib Coli 
4,ie mäanUcheu Beruf sgefchäfte forgfäljg zu beireiben dichttu 

,. ^'^' i- J^^**!? ««^stentheils nach dem IdeeneanBe, wÄ- 
cb^et in. Ao/eHwic/(^xchriftlii:hen Lckrbuche genoiSieu iß, ge- 
Arbei^et zufeyn. Die Eigenfchaften Gottes find nicht guJ ge- 
^ordnet; die Gerechtigkeit wird S. 15. eher erwähnt . als die 

J?w^$ä*^'v «V J'r'!"? """^ ^'«^ Aeufserung diefer Eigen- 
4-chafcjft. Verftand fcheint 3. 6. dem Vf. eine hqiiereAei^se- 
ruiiff der Denkkrafc, als die Vernunft zu fcya: Von dem 
Verhalte» des Mcnfchen m Anfehung Öer Thiere ift nichts er- 
VahAt. In d*m üntemchtc der Landjugend ift diefe a|>er ein 

^^^^i^^i'^^e''?.'*'^^*-' ^•^ ^«"* Verhalten in Anft- 
Jung der leblofen Schöpfung, wddiiQa auck i« J^r. i. wdtSOk 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Brbsi.au. b. K«m: BrtV/p von Chfiflian Garve an 
Chrijlian Felix Weifse und einige andere Frenn- 
de etc. 

{Bejchlufs der im vorigem Stucke abgthfckmem RtcenfiBn.) 

Wir haben bis jetzt die GarTifchen Briefe Uoft 
aoB dein Geßchtspunkt eines allgemein literati' 
fahen Interefle , ond ihren Verfaffer blols als Gelehrten 
betrachtet. Viele Ae«fserungeii über feine Art zn 
ftudiereK, viele SelbflbekenntniiTe über feine literari-^ 
fchen Vorzüge und Mängel , viele Nachrichten über 
die Entßehungsart mancher feiner Schriften, gehören 
ebenfalls noch in diefe Rubrik. So klagt Q. ofcmalSt 
dafs er im Studium mehr Ldftemheit als Kraft äube^ 
re (I. S. 30); dafs er (ich auf Wenig einfchränken 
müfle; dafs er Zeit, Ort und Namen zu bald ver- 
ge/Te , indeis ihm blofs Reflexionen blieben (I. S. 26) : 
doch wufste er den eigentlichen Gelehrten von dem 
|)Iofs mechanifchen Literator fehr richtig zo unter- 
ficbeiden. „Ich ärgere mich manchmal (fchreibt er 
S. 33), dafs ich in der Bücherkenntnifs fo wenig ge* 
than habe. Aber dann denke ich wieder: die Form 
lind Organifation des Kopfes, die nötbig i% viel BiU 
thertiiel und ihre Preife zu behalten, ift eine ganz 
rerfchiedene von derjenigen, die zu der rechten Le- 
fung^, zum Gebrauch und zur Beurtheilung der Ba- 
cher er^dert wird- Und foli ich dann alfo wählen: 
fo will ich lieber viele Bücher gar nicht kennen, und 
einige wenige recht nutzen.** — Mit fokratifcher 
Ironie fpricht er (1. S. 373) über die Metaphyfik der 
neueilen Zeiten, „welche fo hoch gediegen, dafs 
fein fchwaches Auge diefe Hoben nicht erreichen» 
ond fein Fufs nicht hinan klimmen könne: denn wo 
feine Führer die herrlichften Ausfichten verfprächen, 
fthc er nichts als Nebel.** — Ueber Garve's Verdienft 
nm die neue Ausgabe, des Homer (zu welcher Er die 
Breslauer Codd. verfcha flTte) «'^ über feine mit Zolliko* 
fer zugleich beforgte Ueberfetzung des Vatjleij , über 
feine Schrift über ZoUikofer u. a. finden ftt:h I. S. 
»34. 232- 330 ff« mehrere auch für den biofsen Li- 
terator inrereifante Nachrichten. 

£tnen neuen und eigenthOmlichen Wertb irewin* 
nen aber diefe Briefe, wiefern fie misGarven, als 
JUenfchen^ un verfehl eyert darftellen« und nns über 
den ihm eigenthümtichtn Charakter und feine indivi*. 
dueUe Bildung und Denkweife neuen Auffchlufs ge« 
wäbretu Und in Wahrheit, fie find das treuefte Ue« 
aiildo feiner Fraudeii^nnd feiner LtideOi feinerer» 


Athen tmd feiner betrogenen Hoffnungen, feiner gank 
zen Gefinnungs - und Handlungsart. CJeberall wer- 
den die, welche Garven kannten , den furch tfamen 
mid unentfchlofienen Mann hier wahrnehmen , aber 
gewifs auch die Entfchuldigung , die ihm feine Lage 
darbi^et, nicht überfehen; es wird ihnen einleuch- 
ten, dafs Qarve mehr Werth und Gewicht, als viel- 
leicht einem Weifen ziemt , auf den Umgang mit der 
Welt und das Urtheil der Gefelifrhaft legte , aber es 
wird ihnen auch nicht entgehen, dafs es ihm, in Hin- 
ficht diefes Punktes , keinesweges an der nötbigen 
Selbftkenntnifs fehlte, und die Gefellfchaft ihn kaum 
ftrenger beurHieilen konnte, als er fich fell^ft; fie 
werden wünfchen, dafs der Kranke fie weniger mit 
feinen Klagen behelliget kitte, aber gewiFs auch mit 
Achtung fiir den Leidenden erfüllt werden, der,' von 
fo mannichfaltigen Uebeln gedrückt, nie aufhörte, 
fich über fie zu erheben (vgl. I. S. 46 u. a.) und a» 
feiner Bildung fortzuarbeiten ; fie werden mit einem 
Worte, oft den mit Schwächen behafteten, aber im* % 
mer liebenswürdigen Mann, den billigen Richter An- 
derer, den herzlichen Freund, den redlichen Bürger 
und den Gelehrten, deflfen Kenntnifie nicht blofs den 
Verftand erfüllt hatten , fondern in fein Herz und in 
fein Leben eingedrungen waren, in ihm erkennen. 
Inlbfem vertreten diefe Briefe die Stelle einer Bio- 
graphie; ja fie leifien gewiflenuafsen mehr, als die 
hefte Biographie leiften kann; weil diefe fich immer 
mehr innerhalb der Gränzen allgemeiner Anfichtea 
halten müfste. 

Der Raum erlaubt uns nicht, auch Stellen von 
diefer Art in einem leichter fiberfehbaren Zusammen- 
hange auszuzeichnen; es mögen daher nur drey ab- 
geriflene, aber vorzüglich fprechende, diefe Anzeige 
endfgen. Sehr charakterifirend ift das Urtheil über 
die Frau hon der Recke (I. S. 423) : M^e fpricht gut, 
aber fie verifteht nicht zuzuhören.'* Bekanntlich be- 
fafs Garve die Kunft zu fprechen weit befler, als die 
Kunft zuzuhören. •» „Ich für meinen Theil (fchreibt 
er I. S. 42) wollte mit einer geringen Kunft vorlieb 
nehmen , wenn ich nur recht viel Liebe, recht viel ^ 
innere Activität hätte. Anderen zu dienen. Aber das 
eigene Leiden concentrirt den Menfchen fo in fich 
felbft, dafs feine Theilnehmung an andern, fchwscher 
wird. — Meine gegenwärtige Tugend , und meine 
jetzige GIfickfeligkeit beftcbt darin, mir den tugend- 
haften und glückfeligen Mann vorzuf^elten. Ich g;e- 
rathe alsdann in die Empfindung Pygmalions ror fei- 
ner BildCüule: ich wünfcbe fiebefeeir zu fehrn, oder 
fie felbft zu befeelen; aber dazu niufs ich woki erlt 

das jetzige fchoA Terft&mmelte Qehiitft ablegen.«« — 
Qq L 
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I. S. 73 : „Ztrar fclbft g eftlle ich mir gznz wohl, und 
wohl Bttgut: aber wns ich Tchreibe oder Tage, mifs- 
faitc mir ofc; weil ich glaube; ich könne es noch bef- 
fer machen, und die Meynuag, die andere dadurch 
, Ton mir bekoamen würden, fey noch unter der 
Wahrheit. Das ift auch Eitelkeit." 

Angehängt find einige gleich lefenswerthe Briefe an 
Hn.v.T&Miifme/ (welche, nebfteinerAnrworrdarauf.über 
mehrere Stellen {lerRtfife nach dem mittäglichen Frank- 
reich Urtheiie enthalten und ititereiTante Aunchlüfie 
geben), an Hn. Manjo (über verfchiedene Gegenftän- 
de» auf die G. theils durch feine Reife nach Deucfch- 
land , theils durch Lecture, befonders auch des Xeno* 
phon gefuhrt wurde), und an Hn. v. Paczensky^ 
Garve^s älteften Freund in Breslau (fauuntlich über 
feine üeberfetzung des Cicero, merkwürdig wegen 
der unbefangenen Urtheiie die G» über Original und 
Copie fällt). 

Kaum wird es nöthig feyn, nach diefer Analyfe 
des Buches, dankbar zu bekennen, dafs uns die Le^, 
fung deffelben manmchfaltigen Genufs und reiche Be* 
lehrung gevrährt hat. Blieb uns dabey ein Wunfch 
übrig: fo war es diefer einzige, dafs wir mit den 
Garvifchen Briefen zugleich die Antwortfehreiben fei • 
ner Freunde, befonders des vortrefflichen Weijse 
erhalten haben möchten. 

Hali*£, im Verlage d. WflifcnhausB4;chh. : "Erzäh- 
lungen aus der alten Welt für die fugend. Drit- 
ter Theii : Kleinere griechifche Erzählungen^ von 

K. F. Becker. 1803. VI u. 366 S. 8- C^^^ l Zau- 
bern Titelkupfer.) 

Eine lehrreiche Unterhaltung wird auch diefer 
Theii jungen Lefern gewahren , und er verdient, 
nicht minder als feine Vorgänger (f. /V.L.Z. 1602. Nr. 
320)» auch d^n Jugendlehrcrn yon Seiten feiner hi- 
ftorifch-propädeutifchen Brauchbarkeit euapfobieji zu 
werden. Der Vf. bat darin die bekannten Gefthichten 
von Troja's Zerftorung, von dem Argoixautenzuge, 
von ProTuetheus, Ariadne, Medeenüivachc am Pejias, 
von Kallor und Pollux , Orpheus, Atalantx?, Jo, Her- 
kules, Oreites, Iphigenia, Öedipas, den Sieben vor 
Theben und von Thefeus erziiblt, und dadurch dem 
Liebhaber Gelegenheit verfchafFt, fich auf ciae ange- 
nehme Art mit dem gricchifchen Aherthume vertraut 
zu machen. Daf» hier nicht an eine fcharfe Sichcung 
diefer ctttzelneii Mythen» nicht an Abfonderung ih- 
rer wefent^chen CeÜandtheile von fpüteriiAusfr.hinü- 
ckungen zu denken fey, verfteht (ich von felbil: der 
Vf., dem es nur um Vollßaadigk^it der Erzühlung zu 
thun war, hat üch aher auch glücklicher VVeife vor 
DeLt;ingen der Fabeln g-ehütet, wodurch man nur all- 
zuleicht, von deinGeiße des^AlterthujQs abgeleitet, in 
leere Träuiaereyen verfällt. „Du kiianil Recht ha- 
ben, antwortet einiiul (S. 211) der Lehrer dejn jun- 
gen Anton, der das Volksmührchen vom geraubten 
Ganymed zu deuten vecfucht; „Du kaonil Recht ha- 
ben, „aber auch Unrechu Und damit begnöjje dich! 
„Wer kann von Dingen, die iqhon iiu grauen Alter- 


„thum für Mährcben- galten , jetet noch die wahren 
„VeranlafTungen ausmitttclH?** ^ — Diefe richtige An- 
ficht ift in dem Buche die herrfchende. 

Diefs waren die guten Seiten des Buches: wir 
dürfen aber auch nicht, was wir für Fehler hilten, 
verfchweigen. Dahin rechnen wir vor allen Dingen 
dea eitelu Verfuch» Gegenwände, welche nur für Ge* 
lehrte gehören , der Faffungskraft der-Ünder anzo- 
paffen, oder folche, zu d<*ren Erforfchung und Er* 
kenntnifs tief liegende Grunde nöthig und , mit ober- 
flächlicher Leichtigkeit abzuferdgen. Der Vf. feM 
bekennt in der Vorrede, dafs ihni die Einleitung, wor- 
in die ncueften Unterfuchungen über üomer, öieGc- 
fchichte der, nachfolgenden Epopöen und ein ürtheil 
über Virgil's Aeneis zufamuiengefafst werden, man« 
ches Ungehörige zu enthalten icheine; uns hat diefe 
Einleitung gar nicht befriediget. Wie abgerüTen, un-. 
vollftandig und feicht ill hier Alles behandelt/ Der 
kleine Anton erfahrt , wie nach der neueilen Vorflel- 
lung die honierilchen Gedichte entftanden feyn foU 
len , und ihn befremdet es , dafs die AUen davon 
nichts geahndet haben. „Diefe Kunde, verferzr der 
Xehrer, „wie Uomer feine Gedichte gearbeitet, hal- 
lte i Ich Ichneil verloren, und denkt nur l elftem 
„Gelehrter aus unferer Zeit, der berühmte Prof eCor 
„Wolf in Halle, hat fie, durch viele äufserft fchatf- } 
„finnige, hiirorifche Combi uationen wieder aufge- 
„funden** u. f. w. Befler, unfcres Bedünkens, von 
der Sache gcr nichts wilTen, als fo etwas auf eine 
folche Art eiJernen! — Ucber Virgii's Aeneis wird 
fehr hart, wir dürfen fagen unwürdig, geurtheilt. 
Der Eehrer, welcher diefes Gedicht mit firengerer 
Priifungt ganz tollßändig ijn Zajammevhange geJe- 
fe« zu haben veiiichcrt ,erzübU feinen Kiemen, dafs 
ihm Zeit und U eile dabey lav.g gewo'rdeii (S. 2)/difs 
man diefe poetifche. (o(uäkrey nicht ohne Unwillen kkn 
könne (S. 13); und naiüjhch rufen nun die Kinilet 
auf die i'rage, ob fie noch die Ab eiuheu^r des Ae- 
neas einzeln und im Zufammenhange zu hören be- 
gehren (S. 14}« herzhaft ein lautes und einftimmiges 
Kein aus. Bcifer, unferes Bedünkens^ auch hier, fei- 
ne iVIeynung für fich behalten, als unerfahrenen Le- 
fern cjn fallches Vorurtheil gcgai die Alten beybr]«- 
geu, und unterrichtete Beurtheiler durch ein fladies 
und unreifes Raifonnemcnt , dem maii mit unver- 
dienter Weitläuftigkeit begegnen müfste, indieKoth- 
wendigkeit fetzen zu — fchweigen. — Der Vor- 
trag des Vfs. ift zwar leicht und fliefsend ; aber er 
könnte oft weniger nachlaflig; rafcher fortfchreitcnd, 
und in einzehien Ausdrücken edler und gewablter 
fe}'n. j. Homer (heifst es S. 3) ^og mit feiner Harfe 
„herum, und bot feinen Gefang an, wo m»n ihn ve^ 
„langte. Gewifs wird ihm dafür niaficher ßtta 
^chweinsrückcn in die Hand gedrückt worden leyn. 
„Bey diefer Art, feine Gefange anzubringen, könnt 
ff'ihr wohl denken, dafs er gar nicht den Gedanken 
^.gehabt haben ksLun^ ein langes Heldengedicht in 24 
,j5üchcrn ^iziamsßen zu fetzen^ (o wie wir die Ilias 
„und OdyfTec jetzt haben. Wie hätte er's auch . de» 
„GedächtuiiTes zu jfclchweigen, in dar Lunge aushd- 
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9tten kdnnen? £r hatte p den gsnztn Tag dajrn zu 
tfCngen gehabt,** — Nicht unedel , aber «beA "fo 
nachlaflig, lautet gleich in der Vorrede eine Stelle 
(8. V): ««Dafs man diefeii Geficbtspunkr, den icbdoch, 
»fbefonders in der Einleitung rfo deutlich bezeichnet 
^^hrntte^ öberfehen kat^ hat mich wirklich ein wenig 
9,gcfchincrzt.** — Der rafcbere und angenehmere 
Fortgang der Erzählung wird oftmals gehemmt durch 
allzakindifches Dazwilchenreden » wodurch die jun- 
gen Zöglinge ihren Lehrer uAcerbrecfaesi. Denn In- 
terlocotionen von der Art» wie S. 226: »iNa, nun 
»•komme die letzte Arbeit des Herkules» rief Wil- 
9>belm/* oder S. sgp: /»«», Herkules wird ja doch — 
fpAch der Taufend^ nein! das Geld ^ar damals noch 
»»nicht erfunden," -oder S. 194: »p Sapperlot^ das ift 
viel» rief Julius. Aber es ift doch kurios, dafs u. f. w.» 
folche Datwifchenreden and ähnlich«» die hin und 
wieder vorkommen, dienen keinesweges zur Bele- 
bung der CrzahJung; vielmehr erniedrigen fie diefel- 
be ZQ einem kindifchen Tone, den man auch in be- 
lehrenden Unterhaltungen mit Kindern, der Deutlich- 
keit unbefchaJei, vcnneiden kann, und erinnern 
unangenehm an die ehemals beliebte RafTifcbe Ma- 
nier. — Moriülifche Urtheile and Reflexionen find 
auch in diefem Bande grofsentheils auf eine natürli- 
che und ungezwungene Art aus der Erzählungen her- 
geleitet. Nur hie und da glaubte^ wir Einfeitigkeit 
des Unheils oderUeberrrcibung wahrzunebmei;. So, 
um nur Eines anzuführen, bey der Anekdote von 
dem franzöfifchen General Törenne. Diefer fah einft- 
mals in feinem Nachtjäckchen zum Flurfenfter hin- 
aus, und erhielt von feinem lußigen Bedienten einen 
derben Schlag auf den Hinteren. Der erfchrockene 
Bediente entschuldigte (Ich mit der Verficherung, er 
habe feinem Kamerad den Spafs zugedacht» und un- 
glücklicher Werfe ftf«nen Herrn verkannt. „Wenn 
auch, wenn aurh! verfetzte Türenne mit verbiflencn 
Schmerze , du battefl doch fo arg nicht fcblagen (oU 
len!** Ich mufs gifteh^n, fügt der Vf. hinzu, dafs 
mir diefer Zug von Klarheit und Schnelligkeit 
von jeher fo bewundernswürdig gefchienen hat , dafs 
ich den Türenne fchon deshalb für einen wnhrkqft 
grofsen Mann erklären würde, auch wenn ich weiter 
nicht.s nls diefe Anekdote von i^m wüfste. 

Hr. Becher befitxt zu gute Talente» ein vorzügli* 
cb€r Schriftfteller für die Jugend zu werd««;>, als dafs 
er fich diefer Fehler nicht fehr leicht entwöhnen, und ' 
alsdann recht viel Brauchbares in feinem Fache lie- 
fern follte. 
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zntiK, b. Himbargr Welmor. oder Gefchkhte des 
ungUkklichen IVahnfinnigtn ^ genannt der Satz* 
buyger, erzählt durch Edmund v.S., Weimars 
l\eund und hlitvtrh(\ftetin. iSoi» 196 S» S* 
(18 gr.) 

Im Jahrgang 1800 der National-Zeitung der Deut- 
fchen S. 7^6 hat Hr. Pfarrer Pohl zu Neubronn da* 
Fublicuui mit einem U^ahnfmnigen ^ der im nördli- 
chen Schwaben vulgo der üalzburger heilst» und un- 


ter die prycholögifchen Phänomene der feltenften 
Art gehört, bekannt gemacht. Üiefs war der Grund- 
lloff -zpr vorliegenden Gefchichte. Rec. fiHmmt mit 
Hn. Pohls Veniruthung im lleichsanzciger Nr. 10. 
übereiu, dafs Welmor, fordreift auch in feiner Gefchich- 
te daa Gegentheil behauptet wird, blofs ein Ge- 
fthöpf der Phaniafie, dßffcn Beftandtheile aus obigen 
Zeirungsaj-tikel gefammelt, und folche mit Beymi- 
fchung eigenen Stoffes zu einem nicht nnintereflanten 
Ganzen verarbeitet feyen. Wohl find alle B^^g^ben- 
heiten in IVelmor nicht fo ungewöhnlich, dafs fic 
nicht buchflablich wahr feyn könnten; aber die Er- 
zä|ilung «ndet gerade mit dem Zeitpunkte, wo des 
unglücklichen Verfolgten Wahnfinn begann» und je- 
der gefühlvolle Lefer das Nähere febnlich wünfcht. 
Um diefem Vorwurfe zu begegnen , ftellt er fleh als 
VTelmors Mitverhafteten dar. — Der Ton geht zu- 
weilen in poetifche Prüfe, ins Declamatorifche, ins 
Exaltlrtc über. Ausdrücke, wie ,,herziges Band^ßädti- 
sjche Gewühle, Famens bunte U'eykündigungen, reißen^ 
tyde Körperkräße etc. gefallen nicht. Wie fonderbar 
klingts S. 48: «Wer bereits idas Gefühl der Freu* 
de erfuhr» die tinen LicblingFgedanken fchon 
halb aufgab, und dann ihn doch mit eins Jer- 
' füllt werden lieht, hat einen Begriff u. f. w. Gab 
denn Freude den Gedanken auf? — „U'elmor mit 
^Albinenein Paar! Für diefes empörende Gefühl hat- 
»,te mir» in diefen Zeiten, ßlbß die Harwonfe der 
i^f hären keine Befänftigung gebracht.*' Dergleichen 
ÜeberfpannungeH fcheint der Vf. zu lieben. In Gleich- 
nijfen ift er mit unter fehr glücklich. — Auf die men- 
fchenfreundliche Anfrage in der obenbemerkten Num- 
mer des Reicheatizeigers ift er Antwort fchuldig. 

Berlin, b. Schöne: Taßkenbuch vermißhten Stof* 
fes über verßhiedene interejfante Gegenflände^ zur 
angenehmen und nützlichen JJn'tf^altung. Von ^^ 
£. L. Paulmann. Mit ^t^ VerfaHers Bildnifs. igo2. 
170 S, 8» (20 gr.) 

„Ware das Qute nur fkeu, wäre das Neue nur gutl** 
Zucrft bringt Ufr. Paulmann aus Ilorazi fchen Liedern 
^Aurißke Idjjllen, Schußvoden** eifrig zuiammen. Dann 
foMreu umgenannte f,Gedickte** — Z. B. aus einem 
»Rheintrinkliede.** 

u — 

Ueraencrfreutr, Patriarch! Heil d'r zui jiraraif 
Auf deiner Arche ftieg'il fcliach matt» 
Gablt iVo«Ä uns der Reben fati; 
Und Leben, Freud' an Sorgen ftatt. 

Mit. Rei ler Frcnde Götterfouken 
Danken ff/'ir Dir V\'oiinct»unket7* 

Die drhfc Abtheilung führt den Titel Charukttre^ 
nach dem Engiifchen, nach la Bruyere, und, „ortgi* 
nett.** Von letzterem nur zwey Stellen« „Weil eben 
„fein Geburtstag ift, zähmt er (Unrpax) j?di ein ein- 
M*Jgcs gekochtes Ey, und ein Glas von feinem 
i,Apfelwein etc. — Aus der abergläublfcken Frau: 
„Der liebe GwH Ift bey mir. Wenn io mein fcliger 
pM^nu •» drty Viertel ^ fiiUI £s ift der Wind. Eu 
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„mafs eine^ Katze fern. Das find g;ewir8 Maure. Wie 
y,picket die Uhr! Die fürchtet fich nicht ; ich möchte 
„fie weghäiigen. Ich kann es nicht vertragen. Wie 
„erfchrack ich! Es ili mein Stuhl u. f. w, bis zum 
Gähnen. — Zuletzt werden vermifchte Auffätze 
preisgegeben, I. Was ift Luiois? II. Von der Kul- 
tar der Leibeskräfte, und ihrer unausweichKch - blei- 
benden Nothwendigkeit. III. Wie find wir vom Gei- 
fte des Alterthums unterrichtet worden etc. IV. lie- 
ber Liturgie 9 wo wir z. E. lefen; »,Ich weifs alte 
KirchengefäfPge,' die ich mit Ihren Melodien lieber ver- 
fertigt haben möchte , als alle Oden des Pindart und 
des Horaz. Vielleicht trägt die Qeringfchätzung el- 
»fües Liedes oft nicht wenig dazu bey» f&r eine gött- 
liche BLeligion zu dichten: fo wie unftreitig die vie> 
len fchlechten Lieder diefer Gattung etc." — Ar^ 
beite (Ich durch, wen es lüftet! — Zum Scfalufs noch 
ein G(uatrain^ was Hr. Pauliuann fchricb« ,,als Com^ 
modore Veyne aus England mit feiner Escadre nach 
dem Tesel fegelte, um die princeiün von BrunswiK 
^»abzuholen." (S. 35-) 
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Dei fVeltaüt Imful heifeet mir ein Meer/ehig aiUf* 

zuruüeti» 
Aas Gpelphen ' Landes erfler Stadt bin nech Jlblcmt 

Kiiften ; 
Vom Tcxtl itld WaWferin im Scegelfchi€ cu 

bringen. 
JlfiH diamantne Guetphen - Braid l Heil ! Wir* dein 

König fing^tn. 

KöTHBif, b. Au^^ Kahlkopfe. Eine Lecture für 
Ariftokraten und ihre Freunde, jgoi. ii5 S 

Der vom Verieger ansgefannene Titel foll ^Mpo- 
ntren.** Alle, welche den barocken Schild „zu be- 
kritteln fich einfallen lalTen" nennt er In einer künf- 
tigen ,,Antirecenfion gradezu Hohlköpfi.** Unter den 
au3 Luthers Jifchrcden, Apophthegmen der Alten 


Weidner , Mofer etc. zofatnmengerafFten Anekdoten 
(li3 an der Zahl) könnte Mamhes den Stolzen und 
Herrfchfüchcigen zur Lehr' und Warnung dienen; 
aber längft war alles a«s ^beflern Sammlung^en zur 
<ienOge bekannt. Auf den unfchweren Abdruck ift 
nicht einmal der gebührende Flelfs verwandt. Wie 
läfe man f onft zweymal Footi ftatt Foote , und Ben- 
feinde-Aut Benferade? Die Nachentfchuldigung beflTcit 
Kicbts. Die Vorrede und den Epilog maflfen fogBt 
Hohlköpfe witzlos und abgefchmackt finden. Dab 
Käftner zu Prinzen, die ihn Am freven Gebraucbe 
des Tubus hinderten, gefagt haben /eU; ,Jch weib 
,,es, dafs Ew. Hoheiten durchlauchtig find, aber 
fidurchfiebtig find fie nichts, war dem kec. neu. 

KlNDERßCHRIFTEK. 

SitLZBüRo, in d. Mayr. Buchh.; Chrifttiche Sate^^ 
lehre für Kinder, ehe fie aus der Schule austre- 
ten. Von M. Rumpier , Ca nonicus d^s Maria — 
Schnee — Stiftes und ConfiftorialrAccefliftcn ia 
Salzburg, isoa. 114 s. g. (4 ^ 

Hr. R., ein aufgeklarter Reli^ionslehrcr Öer rö. 
mifch-katholifcheiiKircie. von welchem wir fchon 
einige Schriften Tn der A. L. Z. angezeigt haben, 
trä^ hier eine Tugendlehre nach rein-moralifchea 
Grnndfätzen vor , deren einzelne Theile durch w- 
türliche üebergänge fehr gut an einander gekettet 
4ind. Nur die Belehrung über das , was uns die Sit- 
tenlehre in Anfehung unfrer Reden vorfchreibt, 
fcheint in der Rubrik: von den Pflichten gegen un- 
fern Leib, nicht an ihrem rechten Platze zu ftthcn. 
Die Sprache ift meiftentheils fafsljch; einige unedle 
Ausdrücke und Provincialismen abgerechnet, wicS. 

^' "• i^ ^^ ^^** ^^Kf^If^ f«y«i S. 34 ein Menfch 
verweifi fich oft nicht mehr, anftatt: er ift /ich fei- 
ner nicht mehr völlig ^ewufstj &. 35 verfchwäheriSch 
und fürübeUiaberifch* 
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»^^••''f?-*''*"!r'rr %"''"• "^ Schubart: aeytröge zm Jen 

tUre, VnterMchtf. jSechße, Stuck. V«,fafst%on Joh. Fri^r 
Vj gen. tioi. 23 S. i. In dief«, Stück. theiU uns Hr. D 
e...e wohl ausgearbeuett Rede mi^ wel<*e er bey der V.rftel un» 
^."«9 »•»«» ^«hrers .n Neuftadt hi.lt. Ihr G«genfUnd ift* 
ßi* fVurde det Lehrers, welche nach dem Vt \t,t'T.\ 
höherer Bildung «ftlofe; FonferzuÄ^^ Sun^g TeÄ 
GeTchaft «i^ auf dea wick^i,^ Folgen delTelbqn befi^t Jö^^ 


Ideengang ift n^urhch; der Vortrag Ifbhaft ^d nicht fekeÄ 
blühend. Wir wunfchten , dafs diefe Rode insfeefondre vo» 
denjenigeii gelefen würde, die noch von dem Gefchäfre der 
Br2iehung und des Jugondunterricht» einen fia kleinlichen 
^^I •" • ^*^ ^* ^^ felbft, ungeachtet fie die £]e«en- 

it der ErzieKnngg- und Unterrichtskunft weder tbeoretifch 
noch praktifch ffudirt haben , ja vielleicht felbft noch eines 
Erziehers bedürfen , für weife genug halten « mm £rsifllU3S^ 
jma Unt^richuplane «achen i;u iöni)eB. 
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G0TTE5 GELEHRTHEIT. 

I«Ei?2ie, b. Köhler: Repertorium für die Literatur 
der Bibel , der Religionsfhih^ofhie , KircÄf » • und 
DogmengefchicJUe. Herausgegeben yon Karl Chrift. 
« Lurf«;. Sdwwtti* , gräflich Leiningeu-Wefterburg. 
Pfarrer uad Coniiftoriails. i. 5tücft, igoS* VUI 
u. 250 S. 8- 

Im I. Auffatz diefer Sammlung wUl der Herausgeber 
•■-. „die fchwerc Schriftftelle Gal. 3, 20 neu. erklären." 
Die Erklärung ikiöchte leicht die unwahrfcheinlicbße 
unter den Tielen feyn, welche von diefec. Stelle be- 
gannt worden find. . Paulus gehe von dem Gedaßr 
Jken aus: Ein für gültig erklärtes Teftament wird 
»icht wieder aufgehoben oder ihm fpäterbiu etwas 
beygefügt, wodui::ch es aufgehoben würde. [Wie un* 
richtig wäre diefer Vorderfatz! So lang esTeftamente 
giebt, gab es auch Fälle, dafs man eiuigo wieder, 
aufhob, andere durch Codicille und fpätere Verfü- 
gungen modificirt«.] Jehova habe ein folches Tcfta*. 
ment gemacht. [Wie kaim man immer noch dem Apo- 
ftel die u^paflende Metapher unterfchieben » als ob er 
Jehovahs n^*ia» SipcSy^Hy^^ Dispofitiont für Abraham, 
für das hebra.ifche Volk etc. gerade mit einem. Tefta- 
9ient verglichen habe« Gott, den Ewiglebenden, 
(o\Ue man iich als einen Teftator gedacht haben?] 
Diefs Tel^ament wolle, äafs nicht allen Nacbl(|gmmen 
Abrahams, wohl aber Einem, dem MeiBas Jefus und 
delTen Nachkommenfchaft , den Chriften , das Erb- 
llieil, nämlich Gottes Wohlgefallen^ und die daraus 
fliefisenden Segnungen , zufallen follen. Diefe Güter 
erlange man alfo nicht durch Beobachtung des mofai- 
fchen Gefetzes • Denn — dieOes Hinzugekojnmene fey, 
nicht vqn dem Xcfiator, dem Jehova, fei bft, foa« 
dern eine blofse [?] Veraaftaltung der Engel, indem^ 
Mofes dabey als Vermittler gebraucht worden fey.. 
,«Ift aber wohl der Vermittler, Mofes, der Vermittler 
eines und deCTelben fc. Gottes ? Jehova aber ift einer 
und derfelbe." Nach diefem allem foil der V.20 den 
§inu haben: Zwifchen Jehova, dem Teftator, und 
ebendemfelben als Erfi^ller des Teftameucs für Abra- 
l|ata und feine Nachkommen find , weil ^r ebender* 
Ielb0. ift» keine Mittelsperfonen nöthig. Käme am 
Ende nichts als diefs heraus: fo hätte, dünkt uns, 
Paulus mit der überfiüiTigften Bemerkung gefchloiTen» 
•w^elche je gemacht werden könnte. Auch würde je- 
der Jud<^ oder Judenchrift natürlich geantwortet ha- 
t|eii: Waren die Enger, war Mofes bey der Gefetz- 
gebuug Mittelspersonen : fo wareii fie diefes nicht als^ 
V^erf^ittler zwifchen Gott und Gott, f^ndem zwifckea 
J. L. Z. 1802« ^ DriUer Band^ 


Gott und Abrahams Einer Nachkommenfchaft, dett 
Juden! Der Vf. felbft ift übrigens noch unfchlüfllg, 
ob nicht eine andere Erklärung Statt finde, deren 
Schlufs feyn foUte: „War ein Vermittler zwifchen Je- 
hova und den Israeliten nöthig, als er ihnen die mo- 
faifchen Qefetze durch Engel promulgiren liefs.:^. fo 
können diefe Gefetze die im Teftamentc verheiffenen 
Güter und felbft die Ifraeliten die rechten Erbeu nicht 
gewefea feyn. Denn fenft wäre kein Vermittler nö- 
thig gcwefen." Wie aber feilte diefe Folgerung paf- 
fen? Sollte diefs das Tadelswürdige am mof. Ge|etz 
feyn, dafs es durch einen oder mehrere Vermittler 
kam? Kam doch die neue Theokratie ti^ch. durch 
einen Mittler, Jefus! , Endlich will uns der Vf. apch 
•weh die Wahl Uften, zu ivos nicht $£0Vf fonr(em 
etwa VpÄYftaTOS' zu fubintelligiren. Wer noch felbft 
hin und her fchwankt, wie kann ein folcher eine 
fchwere Schriftftelle erklärt zu haben fich beredten, 
und eine Erklärung diefer Art fegar als Probe an die 
Spitze einer Saaiuüung für Exegefe^tc. fetzen! Der- 
gleichen Erklarungsverfuche , wie man fie in jeder 
Stunde zu Dutzenden haben und verwerfen kann, ins 
Publtcutm hinauszuwerfen, kann keinen andern Er- 
folg haben, als jedem Wifsbegierigen Ekel gegen 
die Schxifterklärungskunft aufzudrängen. IL Stellen 
aus dem Ezurvedam verglichen mit Stellen aus dem el- 
ten und neuen Teftamente. Vom Herausgeber. Der 
Vf. verweift auf Spuren, dafs Juden und Chtiften 
längft nach. Indien gekommen feyen. Auch Hamilton 
in New Account of the Eafl Indies T. I. p. |2l fq. er- 
zählt , dafs Juden in Malabar fich für Nachkommen 
der Manafllten angeben , welche Salmanafler aus ih* 
r^mVaterlande weggeführt habe. Daher nun, meynt 
Hr. Schm. , fey in dem hier excerpirten Ccuamentar 
über den Vedam fo vieles dem Judenthum und Chri- 

Jenthmn ähnliche. Chrixnou fey Jef^us,(^hriftus u« 
gl. Auch Rec. hält die Indifche Mythologie bey 
weitem nicht für fo rein originell, als man fie ge- 
wöhnlich dafür gelten läfst. Aber all? von dem Vf. 
hier ausgehobene Stellen ftehen mit Schrif^ftellen des 
hebräifchen und chriftlichen Alterthums in einer fo 
entfernten, zufälligen Aehnlichkelt, dafs fie uns auf 
diefen Gedanken nicht geleitet haben würden, fo wie 
fie nicht einmal ihn zu beftatigen hinreichen. III. 
Ejcegelifch - hritifche und hiflorifche Unterfuchuigen 
üper die drey erflen Evangelien unjers Kanons « nach 
der Zeitfolge harmonijch geordnet. Mit Ruckficht auf 
H». Prof. Paulus Commentar , die Stohifchen Erläu- 
terungen und die exegetifchen Beiträge , welche hier 
die verfprochene Rev^ion finden. Vo ji Htrausgübt-r. 
Viele Worte (S. 48 bis 20b)» äufserft wenig Lihalr. 
Vit ' ' ■' • - • - • Auf 
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Auf mehr als 150 Seite« ift mehr nicht als Matrli. i. 
mnd Luc. i, bis ^9:39 4iebandelr.- Schon der abfpre- 
ebende^ grellevTon des ¥fs.-ift widerlich. . S. 48^ 
„Markus und Lukas, log man ^ fchrieben unter Lei- 
tung des Petrus und Paulus.*^ S. 67 : .Sicher gttig 
Luk. I, 5 — 2, 52 Mdiefes wunderbare Geinifcb von 
.yAbentheuerlichkeiten , aus dem Schofse der räiike- 
,, vollen, katboJifchen Kirche hervor, um dadurch 
-„Juden - und Heydenchriften in Eintracht zu verbin- 
;,öen. [Wäre denn dieier Zweck ein fo bösarrigeif 
gewefen?] „Doch • . fie find und blerben Legenden 
„und Mährchen, fie mögen fich herfchreiben , vort 
„wem fie wollen.«* Und woher wäre diefes fo fiebert 
1) Weil Marcion jene Erzählungen nicht hatte! [M. 
Iiahm fie nicht iir den EyttngeVienauszug auf, den er 
für Nichtjödifche Chriften machte; folglich \ars er fie 
nieht bey Lukas! Ift diefs eine Folgerung?] Mar^ 
cion hätte einen achteren Lukas, als wirf iJenn iit 
feinem Lukas foll Jefus gefägt haben : ovy. ijXSov tpXi;- 
gwoat vojuov aXXa HaraXvaax. [Ein Ausfpnich , weV 
eher dem gaJizen Betragen* Jefrf zuwider ift, follte 
der ächie ji^efen feynl] 2) Luk, 4, rö — 3o ift je- 
nen eingerückten Kapiteln entgegcrt. [Weil die Na- 
iarethaner V. 20 Jefus Jofephs Sohn nennen und Lu- 
kas nichts dagegen in Parenthefi anmerkt : fo Ml ei' 
nicht fchon im Eingang feines EvaTigeliums das Kfo- 
thige dagegen aufgenommen haben! Diefer Schluf» 
könnte vielmehr umgekehrt werden. Noch mehrftün- 
de nach der SchAfsart des Vfs, fchon Luk» 2i 30. 51 
mit dem Vorhergegangenen im Widerfpruch. Und 
diefe Erzählung wäre doch felbft eiiv^Fhüil jener ,, Le- 
gende«*!] 3) Nach Apg. I, r habe Lukas iri feinem 
Evangelium geredet ^5p< waviwv.. wv ijp^arQ I>jaovs 
icotsiy X. Sibaanitv. Folglich nicht von Jefu Geburt. 
[Hätte man diefs fo ftrenge zu nehmen^ fb müfste' 
•auch noch Luk. 3, i — 20 ünächt feyn,} 4) Nach 
Luk. I, I — 4 habe der Evangelift fchreiben wollen 
von Begebenheiten, welche jVte^ nicht mehr von den 
Chriften bezweifelt würden. ^Wollte man auch diefe 
willKürliche Erklärung des Ausdrucks TrsrAj^po^opy- 
^svcvv zidaflen, fo fagt Lukas keineswegs, 'da fs Er 
felbft, fondern dafs andere von folchen Begebenhei- 
ten Erzählungen in Ordnung gebracht haben.]' 5) Auch 
dem Paulus follen jene Kapitel entgegen feyn, wel-^ 
eher Rom. i. 3 Jefus auf menfchliche Weife geböten 
feyn laffe. Niemand aber wird in Stellen bey Paulus 
finden, daß er Jefu Geburt als auf gewöhnlich menfch- 
liche Weife Vorbereitet vorausfetzte. Und dfefs find, 
nun die Hauptgrtinde, aufweiche der V£ fein kriti- 
fches „ficher** baut. Hierauf mag paflen, was er S. 
57 nach feiner leichten Manier bey einer anfdern eben 
fo ungründlich behandelten Unterfuchung fieh felbft 
— gewifs aber nicht feinen Lefern — zum Trofte 
ijägt: „Es kann feyn, dafs ich mich hier manchmal' 
indeffen, jeder [?] hat feine Gründe, und ich 
die meinigen.** S. 72 mevnt der Vf. noch 
bhundert folcher Grdhde'* anführen zu kön- 
ine Zwei£el hat er die grfindlichften voran- 
Beklaeenswerth , wer auch die übrigen lefen 
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zTgcr neu ift. Eben fo defultorifch find die efnzelnen 
Aumerkufigen. Luk. i, 3; foll netS^^s durobaus be* 
deuten: nach der Zeitprdnung. 3(att irgend eines 
Bewelfes foll es genug feyn, dafs der Vf. diefs behaup- 
tet. Zn V. 17 heifst -esr ,,6riesbach hat n^osXsvat- 
T<|x in den Text aufgenommen und ßcheritt irpoafA. 
beifer.** Gr. hat vgosX. nicht erß autgenommen. Es 
ift der gewöhnliche .Text» vgodaX^ foll befler fcjn, 
weil es von Malacb. 3T i abweiche und doch fchreibt 
Hr. 5c/iiii. gleich nachher: der Vf. Ccheint nach «/er 
LXX allegirt zu haben. Diefs aber fchreibt er, ge- 
rade wo Lukas von den LXX fehr abweicht, ^f. 
Luk.L behauptet Hr. 5. mehrmals, der £rdichter habe 
als foicher manche Umftände gerne im Dunkeln ge- 
laften. Wie würde er fich alsdann doch 2» 2 auf ein 
chronologifcbes Datum berufen haben, defien Un- 
richtigkeit (wenn fie fo evident wäre, als esHn. 5. 
fcheint) fo viele gewufst hätten. „Sehr fein, [q^ Sf 
131 • Wurde der Cenfus als die Ürfache ihrer (derM> 
ria) Keife nach Bethlehem gewöhlt. Denn daraus er- 
gab es fich, dafs ISaria aus ^«r Familie Davids ab^ 
ftammte und dafs diefe noch tinQ Taj5€vo9 war,** 
Wäre diefs die Abficht des Erdichters gewefen, fo 
müfste er fich M\A fehr vei^eflen haben. Denn V. 5 
erinnert er, dafs Maria nicht irarp^avoy , foudem 
ixz]xv})r;svpLSvy) fitj'lwa-^j^ yüv>; und zwar fyxuo^ war. 
Wollte der Erdichter fie deswegen hinreifen laffen, 
um fie dls B^fitzerin eines eigenen Vermögens und 
als'ölternlofe Erbin eines befondern Familienguts Mn- 
Zugeben, warum enthält ferne Erzählung hievon nicht 
eine Spur? Warum befchretbt er fie als eine fchwan* 
ger^ und doch von Jofe^h als angetraut hingeführte, 
wirklich alfo als eine von Jofeph fchon in« Haus ge- 
nommene Frau, die folglich dafür auch unter de» 
Leuten galt? Wozu nun d^r Cenfus, wenn erFictioft 
war ? Nach Bethlehem, wenn es nur darum zu thun 
gewefen ytäre , Jefus fiSr einen dort Gebomen auf- 
zugeben, hätte der präfumtive Erdichter diej/httet 
Jefu leichter ohne einen Cenfus kommen laffen kön- 
nen; zunächft von Elifabeth her! S. 142 nennt di«f 
ziwey erften Kapitel* eine Ausgabe in nfum Bet^kini 
Von dem Evangelium Infantiae. Welche nfchisfagca- 
de Witzeley. Luk. 2, II foll Hupios" (ohne Artikel) 
Jehova fejm. * „Nach der Aiisfage des Engels wurde 
alfo iii diefer Nacht der ^ehvvafelbfl gehören^ IJni 
diefs foll irgend ein jüdifchchriftlichei? I^egendenrnft- 
cher in den erften zwejr oder drey Jahrhunderten bey 
der Geburt des Mefiias gedacht haben? Ueberall 
yerräth dfer Vf. das fonderbarfte fieftrcbeu, »«f irgend 
eine Art von anderhErXläiiingen fich zu entfernen, 
Wäre es auch nach Vorausfetzüngen, die dem Z^- 
alter durchaus nicht angemeifen find. So hier iAlt 
dem, was Er gleich darauf (wie witzig!) „den klei- 
nen Jehova«« nennt. Dagegen zankt er fich meinrere 
Seiten lang , ob dFe ^aiv-ij eine Höhle , oder etwas 
ift einer Höhle, gewefen fey. üin aus der (pdrvTjetsftt 
Auszeichnendes zu machen , „raufs" im V. 12 1^ TOr 
(parv'j genuin feyn , wenn gleich die bedeutendftei* 
Mfl% nach der Reihe dagegeh find; S. 161 weifst, dtfft 
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a/33 Wl der Kmöktoti^^^^s , folglicli die fpätevtEr^ 
dichtang, da<\utc\i dcU^^^^^ feyn, daß Simeon vom 
Meffia» als Uicbt der V^^ker redet. Ä etwa Jef. 2, 
I — 4. '60, 3 auch A.nachtoni3nnis? Luk, 2t 34- 35 
wird , äufserit KünaWch, als ein ^ bebräifcbe Urfchrift 
erklärt, welche der griechifche Ueberfetzer zum Theil 
misverilanden habe. Der griecbifcbe Texo ISou, ov- 
♦ TOS Kfirai </9 WTwatv nai ava^'aaiv irfXXwv iv tjü, 
'la^ai^X Ho:i C(9 (T>)usiov avriXeyofXfvov Hai 0OU £< aV" 
^s T%)v 4^X';v SieXfuairai foix((>ma otws av «ir^Ko- 
Avs^^wdiv TroAAcvv >«ap&o(}v ^mXoYtiXfioi » feil in der 
Urfchrifc usgefahrdieier geweCeo fejan 

' Tiio^ ni Hin 

' py^v^ -»IST -^lüyi -iü;a3 n^n] V. 35. 

Well einiges Witzige, das in dergleichen Mtttbmarsun- 
gen liegt, leicht geneigt macht, fie für wahr gelten 
zu laßen, worauf fie bald als entfchiedene Beweife 
TOt> einem bebr. oder aramätichen Original angeführte 
zu werden pflegen : fo ift eine kurz^ genauere Prü- 
fung dlefes Probeverfuclis nicht überflülTig. Das 
Wit«ige ift, dafs an tlen äfanlichklingenden Worten 
n>*i:cD, W^o *ii:c, und S'nt^d *ii:f die Ei^tftiehung des 
ganzen Ausfpruchs hange. Statt Wo» *itx habe der 
griech. Ueberfetzer '70 |^ zu lefen gemeynt, und die- 
fes Wort nach Ezech. 39, 15 (2 BKön. 23> 17» Jereni. 
Sit 21) durch: Zeichen, überfetzr. h^p^ bedeute nach 
Pf« 74*6 eine Axt und ^vc etwas fchneidendes. 2BMof.~ 
4* 25« Pf' 89t 44- 1^*>n ni:c. Sobald man naher tritt, 
irerfchwindet diefer Schein. Wie feUram hätte fich 
Siii)eon ausgedrückt , wenn die Zeile, auf derenXnt- 
deckung Reh der Vf. am meiften zu gut thut , aus fei- 
nem Munde- -gekommen wäre: „Und durch dein« 
Seele wird gehen die Schärfe einer ^xt?*« Manmufste 
dem griech. Ueberfetzer Tiden Dank wiflen, dafseK 
die hier völlig unpalTende vsXshvS' m eine ^ou^aim 
(Schwerdt) yerwandelte. Ueberdies ift noch fehr un- 
gew^ifs, ob überhaupt Wd eine Axt zum Fätten der 
Bäume, ob dief$ nur eiinilal vorkommende Wort' 
nicht vielmehr ein Falten bedeute. Ferner ift nicht 
f ur , fondefn t^»» ein Zeichen. Hätte aber auch der 
griech. Ueberfetzer var und \y.>% miteinander verwecb- 
ftfr, w^her alsdann für Swdö, welches TTcvertf, (mav- 
iaXov oder derg). etwas heifsen möchte, die Uebec^ 
fefzung avriAryo^^eir? Noch weniger ^äre 2u be- 
greifen, wie er bey nvnsctD »n aya^amv hätte denken 
oder wie Simeon nnnxo zum Gegenfatz von Sivdo 
hätte wählen können. Wohl bedeutet *^^x Fels, auch 
tinm Zufluchtsort, Schutzort. Aber ift htei bey tf» 
ekhJlu^ehm 90m FeM zu denken ? Und , was* nocfar 
mehr zu bedenken gewtfcrt wäre, • würde *<femi*d!b 
hebräifche Wortform ninwo U^achethürme, oder nmatö 
Befefligungen (wovon jenes zu nac^, dief(aaJZu.n:»x#8L 
hören würde) mit i>)af Fels, Schutzott, emerley feyn? 
Von dergMcbcn RückOberfeuungea des griecb, AfM- 
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tKAia in da^ vorglMiehe anünflifAe TJtef »»ifttltim 
(der Vf- verfprieht fie in der Folge faämfiger zu ga- 
ben) ift offenbar wenig Aufklänu^ des Textes zu er- 
warten. — Angehängt ift eine fogenannte Miscelle : 
»ydie JSoralprincipien : Kant und von Schillers Re^ 
flgnätion; oder eine Aufgabe, drey imWiderfpruche 
feyn fellende Gägenftände, voller Eintracht, unter 
einen Hat zu bringen.«* Unter einen Hut zu brin- 
gen! Diefen plattert Witz läfst fleh der Vf. wei- 
terhin noch einmal entfallen. Die Misdelle felbft will 
als Selbftrecenfton des Vfs. eine andre kleine Schrift. 
defl*elben: Diomedes oder die Maratprincifien im 
Streite, in Erinnerung bringen und giebt von dem 
dort gegebenen ein Excerpt. Mit einem Rec. feines 
Diomedes in der Lefpziger L. Z. i802* St. 14 ift der 
Vf. fehr unzufrieden, gegen weloben Er fich deswe- 
gen, nach S. 205- als gegen einen witzigen Kopf 
auf gleiche Weife fehr z\ifammenzufac1ien ge- 
facht habe. Künftige Recenfenten des ftreitbaren Dio- 
medea mögen fich hüten. Der. Vf> will fie den Le-« 
fern des Repertoriums vorführen, weHnfie etwa grofse 
Menfchlichheiten zu Markte bringen foUten. Werden 
die Lefer des Ueperroriuals gutmüthig ^enug feyn, 
gerne auf einem fölchen Markte zu erfchemen ? 

OEKONOMIE. 

M£issEif, b. Erbftein: Beijttäge zur Beförderung 
des deutfchen Weinbaues. Herausgegeben von der 
fäc^fifcben Weinbaugcfellfchafr. Erfkis Hrft. igcö- 
107 S. gr. g. mit Kupfern. (12 gr.) 

Im Jahr igoo bildete (Ich eine Gefellfchaft in 
MeiCsen in der gemeinnützigen Abficht, den Wein- 
bau und die Weinpflege zu verbeiTern, und erhielt 
J801 die landesherrliche Beftärigiyigsurkunde. In 
diefem Heft macht fie zuerft ihre vorzügiichfte Be- 
fiioHBungf Einrichtung, Mitglieder etc.J)ekannt. So- 
dann folgt eine Abhandlung zur Verbeflerung des 
Weinbaues und Veredlung feiner Safte in Sacbfen, 
- Än'Hh. Peier' Cerutti , worin in gedrängter ^ürze 
etwas weniges gefagt wird vom Boden zum Weinbau, 
vom Verfchneiden der 'Reben, Düngen und einer fckäd- 
ßchen Gewohnheit dabey ; vom Preffen des Weins unA 
deffen Behandlung während des Braufens ; von den Fäf- 
fern, dem Keller und deffen nöthigen Luft; vom Fär- 
hen des Weins, deffen Veffilfsmng etc. ; vom Koflen der 
ITeine ; Behandlung der Weinflafchen , der Korke , des 
Lagers etc. — Ferner Abhandl. von Hn. SchulbaUer 
Zeidlet in Guben; Vergleichung der in Guben ge- 
itöhnlithem Bauart des Weinflocks mit der des Vfs. — 
Betrachtungen über den jetzigen Weinbau in Saclifenr 
in Rückjicht auf deffen Nutzen und Schaden , von 
Fkifchmann. Diefe £L«ige jlber die vcrfpatete erft<ef 
Hacke, wodurch der etgennützipfe Winzer nur di^ 
lange Beoutaung tf^sGr^Tesr mid Utikraob ioiV Wein- 
berg für fein Vieh beabfichtet ; über die fpäte Senke, 
^ia tyyi fPlnfiP"^"*" Stock fcblechterdlngs nicht 
tau^t; und überhaupt über der Winzer ungetreue 

ima zweckwidrige Behandlung der Weinberge zum 
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Schadert Ihreb BaftttÄ ift ein Wm ^a feiner Zeit g^. 
rtdety uüd die Sacbc fehr'giU auseinand^rgefetzt. — 
Abbandhmg. von der Utfte ^oy der Blüthe und deren 
Vortheilen; ingUithen von der zweyten Hacke und 
Kraute, fo wie von dem^ in den^ Weinbergen noch ganz 
unbekannten Ausbruche. Von Ebend^mr — üeber die 
Au^zung des Weinmoßs auf feine Hiilfen. Von Eben- 
deinf. — Bewäbrte Erfahrungen! — Ueber die noth- 
wendigen und äumnichfalHg^ Hotzbedürfniffe betjm 
Weinbau und der Weinpflege. Von Ebenderfif. — Räth 
mit Recht den Acacienbau zü Pfählen. — Entwurf 
eine^ontructs zwifchen Herrn und Winzer. Von Eben- 
^mf. — Anfrage zur Entpfelilung eines Haupt gegen- 
Randes der Weincultur. Von Ebendemf, — Hai*pt^. 
föchlich die Frage-: Wie ifi eine Lefe auf die zwecks 
mäfsigße Weife zu vmranßalten, dqfsfokhe dem Kofien- 
aufwände auf eine angemeffene Weife entfpricht f — 
Ausz&ge aus einigen an die (xefeUfchaft eingegangenen 
Briefen. — Die Kupfer ftellen eine Traubenmühle vor, 
als welche allerdings eine vortreffliche Verbefferung 
des Weins bewirkt. Eben diefe Mühle hat auch fchon 
löngft Chrifi empfohlen in feinem Tractat vom Wein- 
bä/u etc. und das Kupfer beygefugt. In der Befchrei- 
bung von Tab, IIL fehlt, was die Hölzer oder Eifen 
Uuuu'im Schwungrad Fig. 5 feyn foll^n. DerDruck- 
fehleranzei^e ift noch zuzufetzen S. ^9. Z. 4 ftatt Cur- 
cuiio jqcchus \. Cure, bacchus. Und in der Mil 
fer Seite ilatt Morillon natif 1, Mor. hatif. 


Mitte dia- 


Lbipzig , b. Weigel : Band-Lexikon für Küchengar- 
tenfreunde — oder Anleitung zur Kennt%iifs und 
tultur aller in einem guten Hauswefen unentbehr- 
lichen Küchengart'engewächfe , in alpha betifcher 
Ordnung, von ^. F. A. l/olborth , Prediger zu 
Nieder-Sachs werfen in der 6raffchaft Hobnftein, 


. und der k. Landwirtschaft zu Celle Mi^iede, 
/ hebft einen Küchengartenkalender und einem Re- 
gifier aller in diefein Buche vorkommenden Na- 
men der Garte^igewächfe. 1S02. 3128. 8* (20 gr.) 

- Der umfitindliche Titel des Buchs zeigt fchon fall 
zur Genüge, was man darin finde. In der Vorrede 
fagt der Vf. : et fchreibe eigentlich weder für Kauft- 
gartner, noch für gelehrte Kenner der VlTt fletifcbaft, 
fondarn blofs für foiche Männer, die (ich in den Ne- 
banftimden gerne mit dem Gartenbau befchäftigen 
Wollen^ -die Jkh bisweilen a«f einem eiofaaten Dörf- 
chen beinden« : wo ihnen die CuUur ihres Gartens an- 
genehm und nützlich ift.^Der Vf. ift nicht fo eitel, za 
behaupten, dafs er alles aus eigenen KenncnifTen ge- 
fchöpft, fondern zeigt die Qartenfchrifcfteller an, die 
er dabey beniitzt habe« Man kann dem Buche för 
feine Beftimmung: und Ab/ich t feine BraucbbarlEeit 
auch nach den vielen ähnlichen Schriften über diefe 
Materien nicht abfprechen. Dia Artikel ßnd kurz, 
deutlich, belehrend und brauchbar abgehandelt — 
Det Kikhengartenkalender als Anhang ift, wie biüig, 
gianz kurz und fafstnur lö Seiten. — Das Ktgifitr 
Weifet zurecht, unter was für Namen man 4ie vet<- 
fchiedentlich benanace Gemifsarten im Buch &nde. 


Brauwschwbio , b. Reichard : Handbuch der ILeli- 
gion und Moral in Auszügen aus Deutfchlands 
klajßfchen Scltriftßellem Für Jugend 1 ehrer und pc- 
bildete Chriften aller Stände*- Zweyter Band, wel* 
eher die noch übrigen Abfchnitte der Religions- 
lehre und die allgemeine Tugendlehre enthalt* 
Herausgegeben von Johann Wilhelm HeinHck 
Ziegenbein. 1303. X u. 390 S. g- (l Rthlr. i5gr.) 
(S. d. Rec. A, L. 2. 1B03. No, 90.) 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


KilineÄSCHawTBif. Bremen ^ b. SeyflFert: /• C, Velthu^ 
Jens Spruche und Liederverje ^ äach einer natürlichen Stufen- 
folge geordnet fiir Kinder von 6 — S> 8— • 10, und lo ^^ 12 
Jahren. 1803. 94 S. g. (4 pr.) Unter den, für Kinder von 6 — 
8 Jahren beftimmten , Bibelverfen befindet fich auob Matth. 
38* 19: Gehet hin in alle etc. Marc. 16. X<S: PVer da glaubet 
eic. Unter den fiir 8— 10 Jahren: Matth, ig, lo. und Jdh, 
2^ 17; Ich fahre auf zu etc. l>iefs wird ohne Zweifel fchon 
ein hinlänglicher ^ele'g zu unferm ürtheile feyn, dafs der 
fonft achtungswürdigße Vf. bey diefcr Satomlung aieht die befte 
Auswahl getrofiPen habe . Manche bibL Stelle koaimt. auch au£ 
dem kleinen Räume von 7 Blättern zweymal o^oi:^ als Röni. 
II* 22. (S. 4 und p.} Kec hat Hch in diefen Blattern fchuii 
einigemal darüber geäufscrt, wie ^ach feiiier Meynung die 
Schriftilellen befchaffen feyn muffen , welcM man , ohne an* 
ftöfsig zu werden, Kindern zum Auswendiglernen rorleg^ 
kaan* T^m dtf bift «ulgfa^jaiaeii^ dilrfun nur wenig« iie 


* 

Probe beliehen. Bey den jetzt vorhandenen vielen guten U^ 
derfammlungeii hätte fleh mit leichter Mühe eine recht zveck- 
mäfsige- Auswahl guter Lieden-erfe für Kinder von 10— 11 
Jahre« treffen laffen. Allein fehr viele von den hier befindli- 
chen machen durch ihre Härten in dem Versbau und der 
Diction überhaupt, andre durch ihren, dem Geifte eine«ge 
läuterten Religionslehre nicht ganz angemeiTenen, Inhalt ehitn, 
etwas widrigen Eindruck. Nr. 102 : 


c 


j^nim fall* ich dir ni;ein Gott zu f üTsen: 
.rerffieb mir gnädig meine Schuld, 
und heile mein verwundet G^wiflien 
mit Troll an deiner VaterhuUi etc* 


diitfte in «inem Ltcderbuche für altera lütoilchoR ^enfallf 
noch eher einen Platz haben £nden kau))i|o« ed§ ia •uierYcta« 
fiaml^ag fuc zehnjährig« Kiad^r|^ 
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Wittwochst den xo. Augusf lgo5< 
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GOTTES GELAHRTHEIT. 

QBtti^gen, b. Dfctcrfch: S'irfnfffa Tlieotogiae Chri»^ 
ßiansu* ScnpGc Chflph^ Friedr. AmmoHt Theolo- 

S^us Gocfhig«nfis* i8o3. XVIIL u. 260 S. ohnedie 
tidicet. kf. 3« 

Unter den nenen , bcflbreo Compendien der theo- 
lagifchen Dogiaatik hat dos gegeawärtige vor« 
ftciglich riel empfehlendes iind anziehendes. Deia- 
Ausdruck des Vfs. 1(1 bey der nöibigen Kflrze eine ge» 
föUige, leichte Yerftändlichkeit eigen, die wir nicht 
mit einem affectirten Beftreben nach lateinifcheoi Pu^ 
rismus veruufcht wiufchtea , wenn gleich » bey ei« 
fier gewifs sieht bnge ausbleibenden neuen Aosgaba 
h\e und da für einzelne Ausdrflcke (z. B. dd thtologiaö 
tcUionalis €um pofiUoa conimercie^ p. Vf.) noch an« 
geineiTenere gewählt werden könnten. Der prüfen- 
de Lefer wird ohnehin, was ihm an einem folcben 
einzelnenWorte etwa auffiel, fchnell vergefifeii, wenn 
er in Behandlung der Mscerte felbil, wie bey dem an- 
geführten Beyfpiel in der Erklärung des VerbältuilTea 
der podtiven zur rationalen Reügionslehre , den Vf» 
auf dem lichten Wege fortfchreitcn und die Fufsfta- 
p£en, welche zum Befleren leiteten , deittlich bezeich« 
nen Geht« Diefs gefchieht über den jetzt erwähnten 
Präliminarpunkt der ganzen Theoloeie mit Recht 
fchon in d^r Vorrede. Sie unterfcheidet das Politive ** 
in jedem unter d^i Mepfchen vorhandenen Ganzen 
von ReligienskenntniiTen eben fo fehr vom willkür- 
lich feilgefeutcn , ^ als von dem allgemeingülttgen. 
Nichts allgemeingültigea verbreitet fich unter denMen^ 
fchen ohne eine durch das befondere, durch natio- 
s>aie und individuelle Umftande, gefetzte Umgebung 
oder ättfsere Form. Die VeranlalTungen, durcÜ wel- 
cbe man auf eine Kenntnifs anfrajerkfam und für de 
empfänglich wird, befonders der Eindruck, welchen 
redlich überzeugte Perlbnen lehrend und handelnd 
diffir mnchen, und die Vergegenwartigung des hei- 
ligen Wollens überhaupt durch das Wollen der Gott- 
heit . ferner die Darftellung der Kenntnifs durch zu- 
vor angenommene t aas der etgenthümticben Situs- » 
tipn befUmaater Meufchen entilandene Symbole und. 
Ausdrücke, auch die^fir Verbreitung undWirkfam- 
keit der an fich wahren Kenntnifs wählbaren Mittel 
und Anßalfen find nie das allgemeingOltige felbft. Sie 
find etwas durch das fpecielie einzehier Menfchen und 
Vplker gegebenes, dennoch aber durch die Gottheit 

Sefeut und gefügt , in fo fem und fo lange dadurch 
sa allgemeingültige zn einer beftimmten Anwend- 
barkeit k^niiAtt welche durch di^. möglkhefi gucea . 


Mittel zu erreichest, jgeiwifs die Abficht dea Tollkom- . 
menilen der Geifter ilt Auch die Mittel nämlich, mir 
denen der Wille der Gottheit übereinftimmt, find 
göttlich, ungeachtet fie relativ bleiben und nie 'das 
Ewige und Allgemeingültige felbft find, was durch 
fie unter den Menfchen vermittelt werden foU.. Nach 
diefer Einleitung richtet fich die Anlage des ganzeii 
CmapendJuma in allen einzebien Artikeln. Bey je- 
4emDogflMhatderVf. die bibtifirhe Belehrung darüber, 
alsdann die fymbolifch kirchliche Anficht der Luthe- 
raner aus den fymbolifchen Büchern und denen The<l« 
logen • welche diefelbe in ein Syftent »n bringen ge- 
facht haben , endlich die neueren, Verfucbe » das We- 
fentliche vom Unwefentlichen zu fondern , und die 
den Fortfchricten in allen übrigen KenutuiiTen je^es« 
mal parallele Darifcellung der Religionseinfichten zu 
verbreiten , angegeben und mit beurtheilenden Win- 
ken (legleitet , um eigene Ueberzeugung in den künf- 
tigen Religlonslehrera zu begründen und fie zugleich 
zur ächten Lefarersklugheit zu bilden« Diefe Haupt- 
punkte der Behandlung eines jeden Artikels können 
Lernbegierige durch hinreichendes Privatfi^dium wei- 
ter verfolgen , wenn fie aus den beygefetzten Anmer- 
kungen die Hinweifung auf eine auagevählte tbeolo- 
gifche Literatur benutzen. Noch mehr aber werden 
fie, wie jeder Freund der Theologie, zu diefen An- 
merkungen durch viele finnvolle Stellen aus dedk clafii« 
fchen Alterthum und andern geiftrejchen Schriftem 
hingezogen werden. Diefe nebft andern <iainit ver- 
bundenen Winken ihahlen ofit wie die Lichtpunkte 
des nächdichen Himmels hervor, welche zwar daa 
Trübe der Atmofphäre nicht, wie die Sonne fetbft, 
verjagen, doch aber ringsumher beleuchten und ficht- 
bar machen können , fo cfafs diefe Schrift auch in ih* 
ren kleineren Theilen nach Semlers vielfagendem Aus- 
druck , . eine fruchtbare (ein Ubellus bonae frugis pfc- 
nus) genannt zu werden verdient* Um eine Arbeit 
von diefem Werth nicht ohne Bemerkungen , welche 
das einzelne betreffen, zu empfehlen, wollen wir aus 
den Gedanken» zu welchen uns der erfte Artikel : über 
die Theologie, vennilafste, einiges ausheben. Der 
VL goht« wie mis düukt , (ehr richtig $. i. von der 
Rgl^ofität aus; doch macht der lateiaifcbe Ausdruck 
reUgio den Unterfchled zwifchen Religiofität (religiö- 
fer äiim) und Religiouskenntnifs nicht* fo auffallend, 
wie der deutfthe» Der Uebergflt>g zu jj. t. aber • dafs 
die Religiofität ohne Theologie kfin Fundament haben 
würde, {.yomni ttmen ccmiura effet rtügio fikndamiU" 
tOf nifi niUtetuT Theologia**) f £ann wenigfiens febr 
leicht mifaverftanden werden« Ift die Religiofität et- 
was im W^fMiUchea des meqfchUchea Gemüths ge- 
Ss " grün- 
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grüfuletes (und diefs bejaht gewiß der Vf. mit uns) 
fo-fft ^e-vtr.daB(^Wt0Bn<hiröber tmd ohne daflelbe. 
Wohl aber iß diefes Wiflcn oder die Unterfuchung, in 
wie fem die Rellgiofität im Wefentlichen des Geiftes 
gegründet feyrnötbig, theils wdl^ csllberhaupt Pflicht 
des Geifte^ m, ficb felbft kennen zu lernen oder das 
Selbftbewiifstfeyn immer zu erweitern, theils weil 
lieh nucdjirch eine fblche Umerfuchung das von Zu- 
fälligkeiten abhängige und folglich unreine , welches 
ficB der Religiofität in der Wfrkliclikeit beymifchr, 
von dem achten und reinen , welche^* in dem Wefent- 
lichen des menfchlichen Geiftes gegründet ift, fjchcr 
kbeiden läfst. ünftreitig aber ,,turbatus et [quam wa- 
xiine] aduUetatuS eß verus et genuinus vocis l^soXo^ia) 
fi^wficatus ex eo inde tempore 9 quo J^eoXoys nomine is 
dtmum infigniebutur 9 qui divindm ^efu Cht, naturam 
docte contra adver Jariös vindicare noverat. p. 5- •"• Da^ 
Ziel der Religiofität ift ein wahres Reich Gottes. Die 
Notezu $. 3* bemerkt, dafs Jefus anter dem Ausdruck 
Reich Gotte^ fich nicht eine äufsere Staatsverändemng 
[nach den Worten: nön externam eamqne Meffiantvm 
ift ohne Zweifel zu denken reipubUcae convnfionem] 
fohdem eine Umänderung der Gemfither gedacht ha- 
be. So denkt es (ich auch Rec. , doch mit der Jiiftori-' 
fchen Gewifsheit, dafs Jefüs durch jene V^rbeflerung 
der Gefinnung und Unterwerfung unter den heiligen 
Willen Gottes nicht« blofs die eWtge (.^einpiterna JeiU 
ütate potttwA*") {onA^Ttt ü^acM die fchon im irdifchen 
Zuftand anftngende Olückfeli^keit der Menfchen zu 
ftiften h€»blichti^e, nü)r in einer vom gewöhnlichen 
Plane der Jfflenfchen abweichenden umgekehrten Ord- 
nung • fo nämlich , dafs durch das Innere fich das 
Aenfsere im en^en und weiteren Uiliftng, in Haus 
und Staat, rerbeflemfollte. Sehr tWeckmäfsig macht 
der Vf. trey j$. 5. darauf aufitii^rkfam, da/s theologifche 
Hogmen nicht blofse Leh^ineunungen feyen; eine' 
Uriberfetz^ng , welche felBft Theologen gerne zuga- 
ben , fo lange man noch aus der theologifchen Bog- 
mlitik fo viele ,,opiniones' et comufffiia*' ipregzufchallea 
hatte. Soll aber denn doch theologifche Dpgmatik 
g^au beHimmc werden*: fo reicht es nicht hin « fie 
als eine Theorie zu definiren , da auch die chriftiiche 
Pfl^chtenlehre^theoretifch iih Das unterfcheidende 
Merkmal der Dogmatifc als eines Theils der gefiunm- 
ten Religionstheorie fcheint uns diefes ZA feyn, dafs 
ihr Gegenftand das ift, was M' reHg^öfer ROckßcht 
theils von d^r Gotthdt , thieils vjon tmd für den JMen- 
fchen nicht blofs als Idee, fondern als wifildch zu den- 
ken fey, theoretifch (oder: zur Befriedigung desNach- 
denkens) zu beftimmen. JMit un^nheyifcher Frey« 
müthigkeit fodert S. 11. zum grflndHchen Studflim 
der natürlichen oder rationalen Theoloigie auf, ver- 
bindet, wie Antonin (ad Je ips, L. XIL c. 31.) rlo firs- 
cSai TW X07CU >Ati reu ^ftv, und erinnert, dafs fehon 
vor J^fus dieft als der voltkoinrnmere Zuftaad der 
Menri:hen\angegeben fey, (Jerem. 51 , 33. Joeh8, i.jF. 
•* MTeish.y, 27. ff.) wenn fie alle nicht blofa von an- 
Begeifterten belehrt, fondem felbft Aber dasNd* 
der Religiofität einfichtig gen^g werden wfir- 

loch ichei&t uu ücfe ErwArtmif der bebrüt 


fttien Propheten nicht davon abzuhängen » dafs audi 
Juden Begriffe von göttlichen Emanationea angenom- 
men haben. Die angeführte Stelle ]er«m. 23 1 24. 
wenigftens fcheint uns von folchen Begriffen nichts 
zu ^Nithalt^i. Gott, fagt fie, erfülle Himmel und £r^ 
de ; aber fie leitet von diefem Erfüllen nicht etwa 
Kenntnifie der JHf n/cAen, Begeiferung u. clgl. ab, fon- 
dem diefes, dafs Gott (der allgegenwärtige^ wohl auch 
wiiTen muffe, wer die falfchen Propheten feyen, J. 
II. macht zweyerley Erinnerungen gegen die Behaup- 
tung blofs mittelbarer göttlicher Offenbarungen in Re- 
ligionsfacheif. Eine göttliche Belehrling durch IHittd' 
urfachen finde bey aller menfchlichen Erkenntnis» ftatt, 
und verdiene alfo nicht den Namen RevelJHon. Aach 
fpreche Jefus mit der zuverfichtlichflen SeharrKchkeit 
Joh. 5, 23* 30- 7f 16. 12 f 4^. von feiner Sendung 
als gdttliA. Soviel wir einfenen , wiirde die eigent- 
lich aufzulöftade Frage: bat irgend ein Menfch von 
der Gottheit aufweine irrtkumsfrnfe Art ReUglonseith 
flehten erhalten und Qe verbreitet? durch dieMkeUn^ 
terfcheidung zwlfchen mittelbarer und unmittelbarer 
Religionsoi^mbarung niemals um einen bedeutenden 
Schritt weiter gebracht; fie wird dadurch nicht eni- 
snal genau beftimuit. Mittel (Erfcheinongen , hfanm- 
lifcfae Sdmmen , Träume etc.) wurden auch bey der 
fogenahnten unmittelbaren Offenbarung immer vor^ 
ausgefetzt. Diefe Betrachtung war vermuthHch ein 
Hauptgriind, wesw^en der Vf. fchon in einigen klei- 
nern Aufßuzen den Gedanken vortrug und möglichft 
auszubilden fuchte, dafs die ächte Keiigionsoffenba- 
rung als ein directer Einfiufs des höchften Geifles auf 
den menfchlichen, als eine völlig unmittelbare Mit* 
ttieitungvon Geifl an Geiß zu denken feyn möchte.. 
Gegen diefe Hypolhefe aber fcheinen alle die Grü^ 
zu gelten, vermöge welcher man ideas innatas au& 
zugeben genöthigt war. Nur die Fähigkeit zur Er- 
l^enntnifs und zum Denken ifl zum voraus im Gei/h», 
nicht aber der Be^iff, der Schlufs, das Gedachte. 
Will alfo ein Gdfl: dem andern feijse^rkenntuifs mit- 
theilen: fo kann diefs nur dadurch gefchehen, dafs 
er jene Fähigkeit in dem andern nach einer gewiffen 
Richtung thütig zu feyn veranlafst. Das Product ift 
alsdann nie blofs das^itgetheilte , fondem immer %\h 
gleich Wirkung jener individuellen Denk- und £1^. 
ketmmifsfiihfgkeit. Und felbft die VeraniafTung zur 
WirkramkeitdieferTähigkett kann nicht ein unmittel- 
hares Uebergehen d^s einen Geifles in den andem 
feyn. Man mag die unmittelbare MittheiJung von 
Geifl an fieifl ;mit einem Annähern , Befihren, Durch- 
drängen, Einfiiefsen etc. vergleichen. Man bleibt da- 
durch b^ blofsen Metaphern, welche die Art der Mit- 
theilitng nicht befiimmen , und leicht in Katachrefen 
tthergenesi könnten; der Sinn mufs a(fo am Ende die* 
ferfeyn:: ,<ler eine Geift veranlaffe , dafs der andere 
das denke« was jener denkt oder einf^eht. Soll nun 
diefes VeranlaiFen durchaus nicht ein mittelbares (ir* 
gend ein fymbolifches Em^^ecken der dem andern Geir 
ne eigenen Erkcanmifskraft) vielmehr .ein auf unbe- 
greiflfcbe Art empfundenes feyti, wie könnte ein fol« 
cImt Gfift« fpMd er zweifehid attteiTuchc oder fol- 
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che Unterflxcher bafHedigen vnlU fieh und and^pe 
ilchern, dafs das» was er anderswoher empfunden 
und erhalreti zu haben annimmt, nicht dennoch eine 
Wirkung feines Selbft fey, nur eine folche, deren Her- 
vorbriiigttng ihm nicht ausdrücklich im Bewurstfeyn 
unterfcheidbar wurde? Wie dunkel \i\ die Wirkfam« 
keic der <!eU?eskräfte » oft plötzlich fic}i an etwas zu 
erinnern , worauf man zuvor (Ich lange umfonft be« 
fonnen hatte; oft im Augenblick eine Möglichkeit ein« 
zufehen, wo zsvor alles dunkel fehlen; ott^ wo man 
lange Schlufsketteh nmfonft verknOpft hatte , fchnell 
die wahre Verbindung zu denken? Und diefe Wir- 
kungen des Geiftesfind es gerade» welche die Volks^ 
fprache nach einer tmausgebildeten Pfychologie ei- 
nen plötzlichen Auffchlufs, ein fchnell aufgegange* 
nes Licht ((^wri^fio^» (p&Vigwai^f ctiroKaXyylts) nennt» 
eine anderr Terminologie aber durch Bkaltation des 
Geiftes u. dgl. befchreibt. Wie würden fie fich je mit 
Sicherheit von jenem f n fich unbefchreiblichen di- 
recten Berühren oder Durchdringen der fieiiler un- 
terfcheiden laflen? Was dann aber die von Jefus an- 
geführten Stellen berrifft : fo fcheiut uns befondera 
Joh. 5, 19. recht deutlich zu fagen» dafs Jefus niaht 
auf dergleichen höchft unfichere» jedem Phantafia- 
Ijiiel leicht ausgefetzte unmittelbare Mittheilungeu des 
höchflen Geiftes , fondern darauf baute « dafs er auf 
das achte, was Gott thue , um bändelnd ihm älinlich 
zu feyn» dafs er alfo in feinem Kreis, a^ jedem Ta- 
ge, auch dem Sabbat, für das Gute \wrke, weil er 
einfehe , dafs auch die Gottheit an keinem Tage vom 
Wirken für das Gute ausruhe, oder gleichfam einen 
Stillftand mache. Jefus wird uns alfo. ein hohes Bey- 
fplel , Gottes Willen und Wirken nur aus dem , was 
man fehen und einfehen kann, nicht aus unbegreif- 
lichen und deswegen niemals ficher zu beurtheilen- 
den Gefühlen abzuleiten. Dennoch machte es für die 
Menfchen immer einen grofsen Unterfchied, ob fie 
die fogenannten natürlichen KenntniiTe un^ Einfich- 
ihn durch gewöhnliche Mittel und durch Thätigkeiten 
erhielten , deren Anftrengung ihnen in ihrem Selbft- 
bewttfstfeyn bekannt war, oder ob fie auf Einiichten 
von dem UnCchtbaren entweder durch ungewöhn- 
Jiche äufsere Veranlaflungen oder durch folche feite- 
nere, plötzliche Aufregungen des Gemüths geleitet 
waren, bey denen man fich der Selbfttbätigkeit nicht 
bewufet ift, und welche daher in der Form von frem- 
den Eingebungen , oder wie wenn eine fremde Hand 
einen Schleyer weggezogen , und der Finger Gottes 
darauf hingedeutet hätte, erfcheinen. Hängt denn 
gleich jede folche Aevelation von Mittelur(iichen ab: 
A> hatten die heften Menfchen doch Grund genüge fie / 
mit jenen aus ihrer befondemEntftehungsart ent^rin- 
genden Benennungen zu bezeichnen , und zugleich 
als etwas ungewöhnliches mit verftärkter Feyerlich- 
keit zu behandeln. Uebrigens fcheint es dem Rec.» 
wenn er anders den Vf. über das , was ^ 12. über die 
rtvelatio fpitituatis in der Note zur Erläuterung 
angiebt, nicht mifsverfteht, dafs diefe Art von Reve« 
lation mit dem, was wir bisher su entwickeln fuch- 
tcA, in der That coincidüret D«r Vf. erioAcrc aiiftcr 


einigen Phrafen der ftdifelian Begeiftenmg (z« B, Ika- 
5"« V8y Saos Kai (Mci5av sgovifus Antonim 12 » 15. ^J^' 
' Legg. 1 , 22-) an den Dicbter und Sänger in der 
Ody fiee (B. 22. V». 347.) welcher ausrufk : 

SUb , ich lernte von felbll und ein Gott hat »anchef 

ley Lieder 

Mir In die Seele gepflanzt •— t* 
Unteifchied nicht diefer Begeifterte das , was er, als 
von felbll erlernt, als Product feiner Anftrengung 
kannte , von andern Gefangen , welche für ihn wie 
Eingebung gewefen waren, weil er fich dabey der 
Bemühung, der Autodidaxie» nicht bewufst wurde? 
Nur diefs bleibt uns dunkel, wie denn die Stimmen 
vjom Himmel wenigftens einiges wirklich gefagt ha- 
ben möchten, {..voces coeleßes pauca^ eaque tarn- 
trunm fragori invotuta , ^oh. 12,29. elocutas ^effe^')- 
Sie fagten doch wohl nichts, als wfs der deutende 
Menfch hineinlegte? — Z^ der nur allzu richtigen 
ficraerkung J. 13. dafs viele WeiÄaßrungen erft durch 
Allegorien (Parallelismen etc.) gewiffen Erfolgen ange- 
pafst worden feyen, giebt die Note Äncn fehr treffen- 
den Beleg, dafs nämlich Cyrill von Jerufalem fogar 
feine eigene Schickfale als etwas von den Proobeten. 
Torher verkündigtes anfah. 5o3«9nrfi. Bifi» ecct. 4 , 5. 
Eben fo tmflend find $. 15. die Belege von dem unter 
den Kirchenvätern lang fortdauernden Glauben an ei- 
ne ununterbrochene Reihe chriftlicher Wunder; nach 
Irtoäua 3 , 57. Juguflin de Civit. DH 22 • fl- Um 
nicht bey diefer inhaltsreichen Scbrvft allzu lange zu 
verweilen , beuierken wir nur noch zu $.22* 9%Deum 
xogitari quidem et credit fed non cognnjci poß^* docuit 
Kantius*' die fchöne Parallele ron Spinoza« E^JLX. 
p. 659* der netten Ausgabe : Ad quaefiionem, anaeT^eo 
tamdaramf quam de triangulo ^ habeam i de am 9 re- 
fpondeo affirmando, Si me vero interrogeSf utrum tarn 
ctaram quam de tHanguto f habeam im^aginem^ re- 
Jpondebo vegando. Deum euim non imaginasit fed 
quidem intelligere poffumus, üon dtcoj me Deum 
omnino cognt^cere; fed me ejus quaedam attributa^ non 
autem omnianequemaximam intelligere partem; et cer- 
tum eft , phmmorum igyiorantiam , quorundam ex iis 
notitiam laberet nonimpedire» Wie leicht hätte durch 
diefe Unterfcheidungen zwifchcn Vor)leUen und Drti- 
ften, zwifchen £rfteniftefi (durch Erfahrung und Be- 

friffe) und Anerkennen (durch Vemunftideen und 
chlüfle) manches fchiefe Urtheil neuerer Zeit über 
Aussprüche der kritifchen und idealiftifchen Philofo- 

Shen von der G^ttbeit Tenai^den und rerbfitet wer- 
en könnenl . 


KoPSHBAGBir u. LxtPzio, b. Schubothe: niv:«^^, 
fffrer Genefeos hebraice f in ufumfibolarum ex re- 
cenfione ßohannis Simonis hiflor. facr^ et antiq. 
Prof. editus. Nova , prioribusque longe jeorrectior 
editio. i8o2. 128 S. 8- (8gr.) 

Und was ift dann hier inufum fchotarwm gefchehen ? 
Blofs der Text ift abgedruckt, fo dafs der Schüler, 

fBdt d«n di^ Gcne^ gdefi^ wud $ nicht die ganze 

fchwe- 
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fchwerc hebr«fche Äibef rar Schule ÄiUnRrmgenni. . tcC Gleich die crfti Ift 23-?«»;«»n^ hi^eu tttei 
hl? hat Diefer f»ft#J ift daim fteylkh gering genug, ften ift das Kaifonnemeni wirktfch faft- und kraftlos, 
l. °!.u .:«- rK^.fVi^.rlii« rl«i A. T.. wdche aus dem und manche, wie S.76. find eher geeignet, den re* 


Durch eine ChrefVomathie de« A. T., wdche aus dem 
für das jugendliche Alter InteKefifanteften biftorifchen 
und poetifJhcn Stücken zufemracnfefem, und ia wel- 
cher eine Stufenfolge von deni Leichteren zu dem 
Schwereren beobachtet, auch bey den grainmatifch 
fchwierigften Stellen eine Nachweifung der Regeln 
aus einer unfecer vdrzüglichften Grammatiken hinzu- 
gefügt war, hätte ungleich mehr geleiftet werden kön* 
f\en und foUcn^ 

VERMISCHTE SCHRITTEN 

• 
Gotha, b.Ettinger: Moralijche Maximen , erläutert. 
in auserlefenen Erzählungen und leichtfafslicheo 
Qcfnräcbeii (durch auserlefene^etc). EinLefebucU 
für alle(?) Stände und TgrzügHch für die Jugend 
von ^oi. SUgM. GottUeh Haubold , 4 W. W, Pr, 
d. f.K. Mag. u, erangel. luth. Prediger (wo ?), 
I802- XVI. u. 224S. 8- (12 i^') 
Schon der auf dem Titel fiehende Beyfatz s für ak 
ie Stände und vorzfigUch für' die fugend f weckt ge- 
cen diefe Schrift ein ungünftiges Vorurtheil. Nach 
der Vorrede gieng die Hauptabficht des Vfs. dahin, 
unerfahrene Seelen zu belehren und zu warnen, lie 
für alles Schone , Qrofse und Erhabene einzunehmen 
und ihr fittliches Gefühl zu wecken. Eine Nebenab- 
flcht war, dem erfahrnen und culrivirten Publicum, 
ein lehrreiches und unterhaltendes Ltfebuch zur ange- 
nehmen Lectüfß und als Leitfaden für die Jugend m 
die ibiide zu geben. Schon aus dicfen zieialich ver- 
worrenen Angaben des Zwecks fiebt man, dafs der 
Vf felbft nicht recht gewufst habe, was er eigentlich 
wolle. Er fchrieb 24 wiUkürlich gewählte moralifche 
Sentenzen, wie fie ihm einfielen, nieder, und beglei- 
tetejede derfellien mit einer Erzähluni^, dij? ihr zur 
Erläuterung dienen foU. Was nun zj^erft die foge^ 
nannten Sentenzen anlangt: fo find fie durchgangig 
viel zu lang und zu matt, als dafs. fie den Namen, der 
Sentenzen, Welcher luir gedankenreichen, kurzen 
Sätzen gebührt, verdienen könnte». Allen fehlt die 
Einheit , die num mit Recht in jeder Sentenz erwar«- 


und manche , wie S. 76- find eher geeignet, den re^ 
li^ofen Sinn zu erfticken, als ihn zu beleben. Eini- 
ge find fo ausgedrückt, dafs fif gar keinen verfiond- 
Uchen Sinn geben ,- wie S. 6^ der Anfoue; : Suche , 
Freude und Leid weif stich mit einander zu verbinden etc. 
Welch eine näftifche Zumuthnng ? Stehet derux diefs 
tu des Menfchen Gewalt^ und welcher Vernünftige 
wird, wenn es auf ihn felbll ankommt, Leiden mit 
feinen Freuden zu verbinden fuchen? Die Erzählun- . 

S^en find von ungleichem Gehalte, fidanche ftüieincn 
ich mehr auf einen, iiv der langen Sentenz einge- 
fiochtenen Nebengedanken, als auf den Hauptgedan- 
ken zu beziehen« Attfser mehrem bekannten, wel- 
che ReCr fchoA in Moritz^s Lefebuche wxd lA andern 
Büchern gelefen hat, haben ihm nur einige, wie die 
%ur II und 13 Maxime lehrreich und unterhaltend zu- 
gleich gefchienen. Der Ton in den Erzählungen ifi^ 
w^e in den Maximen, an mehrem Orten welm*hwe^ ' 
fig, oft auf eine eben nicht gefchnackvolie WeiTe ge* 
blümelt, wie^ S. go.: die muthwinige Gläcks^tüA 
fuchte Gel^enheit, ihr Müthcbenan .Sun zu kühlen, 
(und durch folch'b Aeu£serungen foll der Glaube an 
^ine Vorfehung h^ebt werden!) Noch gefchmacklofec 
ift S. 1^ die poetifche Beschreibung des Morgens , in 
welcher die Stunden auf Gottes Wink die mit Ambro- , 
fia gemäßeten Rolfe herbeyführen. Die Bäuerin Inder 
zweften Erzählung fprlcht viel zu geirrt. An Sprach-' 
fehlem mangelt es auch nicht, wie S. 17. gUmyttet ft. 
kiimmfe (den Fels empor) S. ^u Füchfe für die Kut« 
fche gefpannt, S. 140. fiir fie£ahr fiebern. Aaf der 
letzten Seite flehen die Worte : Ende diefes Bandes. * 
Wenn der folgende nicht befTer ausfällt, als der vor 
uns liegende : fo mag doch ja diefer das Ende dergan^* 
sen Arbeit bleiben ! 

Gotha ,nn d, Ettingerfchen Buchh. ; Der Effigmanm. 
mit feinem Scbiebekarren^ Ein Drama von drej^ 
Akten ausi dem Franzöilfchen des Hn. Mercier. 
Für das Herzogl. Gotbaifche Hofcheater überfetzt 
von C G. v. U» Neue Aufiage. 1803. jia S. g. 
(JOgr.) 
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8CKÖSÄ lliiatTBi N umher ff ^ b. Schneider: Neues Stick- 
und Zeichnungs ' Buch, yerfphiedene neu^ DeiTeiD» enüiiltend. 
Mit 3i illum. Kiipferftichen. kl. quer j. (i ntfilr. g gr^ Ine- 
fes Stick- und Zeichenbuch unterfcheidet ßch T^n Yiclfti anr 
dern daduccU_ vartheühaf t • ieS» in d«mfcib«ii kamt Muft«R 


▼•iHtomiiien, wekhevpm f^roaden (Wchaitck, der Anmatk 
mit Zwtckmärsigkelc verbunden fodert* un*bediagt~verwor£^ 
wjerden müfsten. Das Exemplar,, welche ReC- vQt ücfa ix^ 
geo bat A ift ulcht, r^ick üiuauairt.^ 
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KIKCÜEN GESCHICHTE. 

Oldf.tibueo« b. SraHin^r Ueher den Zuftaud der tu- 
therifcken Domgemeine in drm freien Reichs/ladt 
Bremen^ aU Antwort auFeii\en Brief in i\en Mar- 
burg. tbeologifcheH Nachrichten St« XVI« d. J« 
iSoS* XI und 226 S. 8- 

^) HAiTBuito« b. NefHer: Erläuterungen einiger der 
neueftcn Kircbenangetegenheiten der Reicksßadt 
Bremen, Aus defk zu Marburg erfcheinenden 
theoL Annakn Nro XVI. 1803. mit Aniaerkua« 
gen. i803- 31 S. 3. 

In dem Hauptfchlufs der aufserordentKclieii Reicks« 
deputation über die grofte Entfchädigungaangele- 
genheit DeudcWands (vom «3 Febr. rgol) findet fich 
$. 27« in Abficht auf die neu garantirte Reichsfladt 
Bremen folgende Feftfetzuiig: Le territoire de Bremen 
€omjfrend le bourg de Vcggefok etc. avec tous tes 
droits, bdiimens, yropriefes et revenues auelconquts de^ 
pendans dn Ducke et GrandJt^pitre (ÜO'.nkapitel) de 
Bremen et en generat de VElecteur de Brunswic - Lune- 
hourg dans ta dite vMle et territoire . . . mit welcher 
fogleich för Aen gegenwärtigen aus g. 63 die CJaufel 
«u verbinden ift, dafs joder Religion (Kirchenpirthie) 
der Befitz und ungeftörte Genufs ihre# eigenthüiuli- 
eben Rirchengois und Schulfondi, nach derVorfchrIft 
des Weftphälifchen Friedens (!) unReftört verbleibe. 
Der Grundfatz* aus welchem diefe Feftfetzung, dafa 
aUes , was fonft innerhalb Bremen z«m Herzogthum, 
dem Domcdpitel Bremen und dadurch nachft zuvor 
zu Korbraunfchweig gehört hatte, nunmehr frejr 
rcichsflädtifch bremifch werden und feyn foUte, war 
b<*kannr!ich nicht eine Entfchädtgung der Reichsßadt 
(weiche nichts am Gebiet verlor) fondern die di.Tch 
Abfchneidang alles fremden Einfluflfes innerhalb ih- 
res Gebiets zu fiebernde frey-reichsftädtifche Unab- 
bän^igheit. Daher ift auch tuit febr richtiger Genau- 
ijjkcit der Ausdruck gewählt: dafs das Gebiet von 
Bremen (känfrig) umfaffe etc. und «icbt gefogt; dafs 
die Reichsftadt Bremen entfchädigt werde durch jene 
tinfl kurbraunfcbweigirche Rechte und BeGcztluimer, 
oder fie zur Dispofttion erbalte; wie diefe letztern 
Formeln bey Lübeck« Frankfurt, Hamburg In gedach- 
tem 27 $. gebraucht find. Indefs haben doch die De« 
fitzungen der Uitherifrben Ddmkirche zu Bremen« de- 
ren Landesherr und Patron bis dahin der Herzog von 
Breuien (oder Korbraunfchweig) (o gewefcu ill, dafs 
vornehmlich die Prediger nnd Officialen die/er Kir- 
che , ihrer gelehrten und niedern Schulen itc durdl 
^« L. Z.^ 1803« DrittMf Band. 


die Regierung von Stade gefetzt tind die dazu vor- 
handenen Fonds unter landesherrlicher Auf/icht durch 
Männer von der nämlichen Gkmeine verwaltet« er- 
halten und im Nothfall vermehrt und unterllürr«« 
wurden« |Anlafs zu Uneinigkeiten über die Fragen 
gegeben! ob von nun an Ober diefe Befirzungen der 
DomkfMie mjd der iutherifchen Domgemeine der Re- 
gierung der Reichsßadt Bremea die Dispofition zufte- 
he ? oder ob die Dispofition (Verwaltung und Anwen- 
dung) der kirchliches! und ad pias caufas gehörigen Be^ 
iitzuugen wie vorher« gew4flen Repräfentaaten der 
Domgeuteine» zuiländig bUebe« wohl aber die bis da- 
hin von der Regierung zu Stade geführte rechtliche 
Oberaufficht darüber» dafs die Dispofition treu und 
der Stiftupg gemäfs gefchehe« nun auf die Regierung 
der Reichsftadt fe/bft übergegangen fey? Durch diefe 
Fragen aber wurden denn zugleich andere Verhält- 
niiTe der Lutheraner oder der Domgemeiae zu Bre- 
men gfr^rea die dortig^e imi^lleinbeiitzderRegierungs- 
ftelien Uehendeit Refurmtrten zur Sp.ache gebracht« 
iiifoCern die Lutheraner« welche mehr als die Hüfte 
der Breinifcheu Bürgerfchaft ausmachen« aus Rückfich» 
ten auf ibre verfchiedeneConfeffion fich für zurückge- 
fetzt und in gewifien Punkten mit dem verbafstem 
Uebel, welches man gewöhnlich R^h>iohsdruck nennte 
bela!tet anfehea. Die (anonymen) Erläuterungen etc. 
wollen diefs« fo viel möglich, leugnen und dagegen 
die Funds der iutherifchen Domgemeine gerne als et- 
was unter die Dispofition der blofs aus Reformirtea 
bellehenden bremifchen Stadtobrigkeit gefallenes dar- 
Hellen. Dadurch ift der würdige Domprediger ^.Fr. 
Nico/oi« veranlafst worden« denZußandderluthe- 
rifchen Domgemeine zu Bremen nach feiner genaueren 
Ketintnifs m eittöm fehr genüfsigten « doch feinen Ue- 
berzeugungen nichts vergebenden Tone^u befchrei- 
beii. Mit feinem der Vorrede umerzeichneten Na- 
men übernimmt der mit Energie befcheidene Mann 
die Gewährl^iftung für das Hiftorifchei^iner localeii 
Angaben. Mit muftermäfsiger Schärfe der Urtheils- 
kraft und des Ausdrucks aber prüft er Schritt für 
Schritt dit. entgagenftebonden Behauptungen des ano- 
nymen Erläuteren. So gewifs diefer Gan^ feiner 
Schrift für den Localeiadrock der paiTendße feyn ' 
miifste; fo entiteht doch« infofern.die Schrift vor 
das gnöfsere Publicum kommt« durch jenen Local- 
Lweck die Unbequemlichkeir, da/s die Hauptpunkte 
der eatftandenen Uneinigkeiten erft aus fdem Ganzen 
zufammcagefteUt werden müflen. Dennocfi wafs- 
te der Vf. lelbft das Ungeordnete des Erlnoterers fozu^ 
fafTon und zu ordnen, dafs der Aufm »rkfame alimäh. 
Uch jedea eiazelnea Punkt genau keimen lernt, im- 
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tncr tiefer in die bedeutendem Punlcte der Streitig- 
kric hineingeleitet wird« neben der WtdeHe^ung der 
Einwendungen die Begründung der Rechte, für wel- 
che der Vf. fchreibt, dargelegt erhält, und trotz der Man- 
su'chfaltigkeit der Gegenßände den Ueberblick des 
Ganzen nicht verlieren kann. Einige gcfchikhdiche 
Punkte find mit einer fo forgfaltigenErforfchung ver- 
jährter Urfachen und Wirkungen entwickelt« dafs. 
felbll den Liebhabern der fpeciellen Gcfchichte des 
deutfchen Reichs diefe Schrift willkommen feyn 
niufs. 

Uebcrbaupt f wäre freylich fehr zu wönfchen, 
wahrhaft aufgeklärte Menfchen mochten überall fa 
fehr das Uebergewicht haben, dafs ein Unterfchied 
in kirchlichen Einrichten undMeynungen indem übri- 
gen rechtlichen und pfiichtmäfsigen Betragen gegen- 
einander nicht den gerurgften Unterfchied bewirken 
könnte, dafs alfa-^ B. die Kirchenfonds einer lu- 
therffchen Gemeine von einem reformirten Adinini- 
Ürator uiid Collator, und umgekehrt, eben fo gewifs 
blofs nach dem befondern Zweck ihrer voji und für 
Lutheraner oderReformirte gefchehenen Stiftung ver^ 
wendet würden, als wenn lie in den Ifänden eines Man« 
nes Wn der nämlichen Confefflon wären. AUein, un* 
geachtet aller möglichen Achtung für einzelne Perfo^ 
nen läTst Geh nun einmal diefi*Reßgnation eigenthöm- 
Hehler Anflehten und Zwecke pfychologifch bey den 
allermeiften nicht vorausfetzen, f^ocb weniger wird 
fie rechtlich präfumirt. Ueberall vielmehr nehmen 
die Rechte den Menfchen nicht als den , welcher er 
feyn follte, fondern fo, wie er oft zu feyn pflegt 
und immer wenigßens feyn kann. Die Vorausfetzung, 
dafs derjenige, welcher an. den befondern Zwecken 
eines Stiftungsfonds nach feiner fonfiigen Ueberzeu- 
gung ein^n vollen Amheil nehmen ki|nn , der ange^- 
mcflenere Verwalter deffelb^n fcy , kann daher nach 
den Rechten nie als ein beleidigendes Mistrauen ge- 
gen einen andern ausgelegt werden , welcher äbe> 
{'ene befondre Zwecke zu einer entgegeng^fetzten 
Jeberzeugung iich bekennt. Vielmehr kann der Ver- 
fcbiedendenkende Heb nur dadurch ein vollkommen 
gegründetes Zutrauen erwerben, wenn er von frejen 
Stücken alles, was lieh auf dergleichen befondre 
Zwecke bezieht, an iolchePerfonen verwtift, von de» 
nen aus ihrer vollen Uebereinßimnmng mit denfelben 
alle mögliche Sorgfalt dafür iich präfumiren Ififst, zu^ 
gleich aber feine Oberauflicht , wenn ihm eine folche 
zukommt, nur «uf Abhaltung delTen erfireckt, was 
auf jeden Fall als illegal und pflichtwidrig unterblei- 
ben foll. Nach diefen auf Menfchenkenntnifs gebau- 
tenGrundlatzen wurde für die verfchiedenen inDeutfch* 
land zu gleichenRechtenziigelaflenenKirchenparthey- 
en fchon im Weftphälifchen Frieden Art. VII. JJ. i. 
(ohne gegen die Landesherrfchaften einen ungezie- 
menden Mangel an Zutrauen zugeben zu wollen) die 
heilfame Vorficht ausdrücklich getroffen und ieÜge- 
letzt, dafs „bey eintretender Veränderung (in der 
Landesherrfchäft) den Gemeinen (von einer andern 
Kirche) es frey ftehem folie, tüchtige Lehrer aifKir- 
dien Mnd Schulen Miß zd ft^mis^Pj, 9Ü9t JfiWf^ fif 


das Bräfentationsfecht nicht haben , zu denominiren, 
und fie Ton dem ö ffentlicben Confiftorium und Mini- 
ftcrium des Orts, wenn daßelbe von Einef Confeffion 
mit dem Pralentirenden oder Ernennenden ift, oder, 
wenn ein folches an dem Orte nicht i^l, an demjeni- 
gen, welchen die Gemeinen felbft wühlen, examini. 
ren und ordinireuj utfd hernach von dem Fürfien oder 
Herrn unverweigerlich beltörigen zu laflTen.»* Eben 
dadurch find auch die von den Gemeinen zu Aus- 
übung eines folchen auf wahrer Billigkeit und Ord- 
nungsliebe gegründeten Rechts nothvv endig zutref- 
fenden Anftalten gerechtferti^^t , und es wird zddn 
Beyfpiel die eigenihüuiliche Erhaltung und Verwal- 
tung des bey dergleichen Wahlen unentbehrlich vor- 
ausgefetzten Fonds für. ßefoldungen und übrige Su- 
ftentation eben fo gewifs einenothvvendige rechtliche 
Folgerung, als die Feftfetzung der beftmöglicfafien 
Form für die Wahlpräfentationen oder Denominatio- 
nen durch facbverßändige Rep^ä^ntanten der wah* 
lenden Gemeinen, welche die Beurthei/ung über die 
gefammte Tüchtigkeit der Subjekte /ich vernönfnger 
Weife nicht anmafsen. 

Vornehmlich auf diefe an fiob gültige und durch 
den Weftphälifchen Friedensfchlufs ausdrückUch für 
gültig erklarte. Staats vcrfaffungsmaximen baut Hr. N. 
die tterathfame der bremifchen Domgemeine, welche 
nach der Uebergabe von Kurbraunfchwetg an die 
Keichsfltadt Bremen für die uuituttelbare Adminiilra- 
tion ihrea Kirchenfonds und deffen ütfiungsjuafsige 
Verwendung ein Collegium von Repräfentanten aus 
ihrer eigenen Miete , als Kirchencollegium , unbefcha- 
det der landesheFdichen Oberaufficht, zu erhalten 
fucht, hierdurch aber manchen ihrer reformirten Mit- 
bürger etwas der Verfailung von Bremen widerflrci- 
tendes zu begehren fchien. Zu der allgemeinen kla- 
ren und billigen Befugnifs , eine diefer lutherifchen 
Kirche felbft zugethane Vorfteherfchafc diefer Art eben 
fo für fich erhalten zu wollen, wie andere reforäiir- 
ten Kirche zu Bretnen ihre eigenen Kirchencollegien 
haben, kommen gerade bey der lutherifchen Domge- 
meine diefer freyen Keichsßadt aus ihrer äUem und 
neuern Gefchichce Beweggründe hinzu, welche dein 
Unpartheyifchen nicht anders, eis. auffallend erfchd- 
nen können. Zu Anfang der lutherifchen RefonDff« 
tion , auch noch bey dem Paffauer Vertrage von 1552 
und bey dem Religionsfrieden von 1555 war <l»efe 
Confefflon (38 Jahre über) zu Bremen die alleini|!e,ttn4 
der lutherifche üoitesdienft auch in dem dortigenDom 
eingeführt. Nach diefer Zeit wurde die reformiric 
das Bekemitnifs der Mächtigem, ungeachtet noch 
jetzt die Anzahl der Reformirten in der Stadt wenig* 
itens um ein Achtthell kleiner Ift» aIk die der Ludu- 
raner. Zwifchen 1361 und 1638 wurde fogar iev 
Dom gefchlofien , die vielen Lntberaner in der Stadt 
behielten keine einzige Kirche, mufsten in den re£or- 
lairten Kirchen taufen und trauen laflen , und wenn 
fie nach ihrer ConfeCQon Predigten koren -und das 
Abendmahl feyem wollten, in entlegene Kirchen aus- 
wärtiger Ortfchaften Reifen machen. Endlich drang 

^ )9tiM%}fd»^r4|^ifch«f , Fntdrich j;eU üwiß Ton 
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fomer di« Tagend des Wotd wollens v der Rein- 
Iichk«it und der Höflichkeit gegründet und die 
Kleinen biezu gewöhnt werden können. (Ohne 
}ahtz.y J83 S. 8- (i6 gr.) 

Aus diefem Buche, welches Erzählungen, Lebens- 
regeln und* Kindergebete enthalt, fall man lernen, 
wie man fchon bey Kindern in ihrem zweiten und 
dritten Lebensjahre für die Gewöhnung ihres Her- 
a^ens zum Guten viel thun könne. Da& man fchon 
in diefem Lebensalter, ja noch früher. Vieles für die 
künftige Herzensbildung der Kinder thun könne und 
fülle, daran zweifeln wir ganz und gari nicht« Aber 
Erzählungen, Lebensregeln und Gebete, die man 
ihnen mündlich bekannt macht, oder ihnen, wie man 
aus mehrern Stellen diefes Buchs fall fchtlersan mufs, 
gar zum eignen Lefen, (welches fiie ahne Zweifel 
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Dänemark feit 164% IJAe^ rieh der 111.) id38 durdi,. 
dafs die Domkircbe, iVs l'eme Katbedralkirche , aufs 
neue mit luüierifcben Predigern befetzt und für alle 
Lutheraner in Bremen frey geöffnet wurde. Der (re- 
foiAHirte) Magiftrat verbot damals tliefen, als feinen* 
Bürgern, bey allen möglicheu Strafen, ilch niefat ;,inr 
dem Thumb, bey den dort verübten Predigten finden 
zu laflen,** Hellte, dagegen eine Wache (nachher die 
Schandwache genannt) aus, und liefs (S.T67) die, wel- 
che dennoch den Gottesdienftim Dom befuchen woll- 
ten, in und durch den Kreuzgang auf erzbifcböflichea 
Grund und Boden bis in die Kirche mit Picken ver- 
folgen. Der ErzbiCchof brachte die Sache dennoeh 
1639 2U dem fogenannren^fader Vergleich , fo , dafs 
<S. 161) „der vor dem Religionsfrieden in der Thumb- 
„kirche vorgenommenen (lutherifchcn) Reformation 
„und der mehr den hundertjährigen Sufpenflon der 

,»alren (d. h. derkatholifchen) Ceremonien nicht dero- • fchon im Mutterleibe gelernt haben muffen j vorge- 
,,girt und es dabey (vielmehr) unverrückt gelaiTen 
/»werden folie« m Befonders aber wurde in Abiicht 
auf die Mittel ihrer Erhaltung ausgemacht, dafs „der 
9iStadtkirchen , Schulen und AUmofenbäufer Gefalle, 
,, Steuern und Einkünfte fowohl, als auch dasjenige, 
^fWas der LhuTfikirche an freuunlligen collectis eUen^ofi)- . 
,tni5 und andern milden Gaben zugewendet werden 
»,ntoc7uif, derojeiben f^verbteiben*^ folle. Durch diefe 
VorfichtsiDafsregel, fagt S. 160 mit Grund, fieberte 
Erzbifchof Friedrich , der den hiefigen Lutheranern 
ihren freyen Gottesdienft feilgefteJit hatte, auch 4h*- 
ren Kirchenfond im Dofn auf immer! Alles, was be- 
reits unter ihm als befonderes Kirchengut und Ein- 
nahme des Doms angefehen war; alles, was dBsDom- 
capitel von 1639 ^'^ ifSo zu diefenKircheiiguternaus 
eigenen Micreln oder aus andern Regißern hin^ufüg» 
tr; alles, was die fchwedifchen Bevollmächtigten be« 
fonders 165 1 ond 1654 ^^' Strncturcafie beylegten, 
ift als Kircheneigentbum des Doms auf immer anzu- 
fehen , wie alle Steuern , Gefälle und Einkaufte der 
(reformirten) Stadtkirchen ! und diefs alles muf» nun 
auch, bajr Uebertragung der Landeshoheit aber den 
Dom von einer lutherifchen (der karbraunfcbweigi« 
feilen) Obrigkeit an eine reformtrte (den reichsfiadti- 
/eben Magftlrat) nicht von diefer, für welche die 
Verwaltung unfers Kirchenfonds mifcbicklich wäre, 
fondem von einem lutherifchen KirchencoUegio (ei** 
ner aus der theilnehmenden (gemeinde fetbft herver- 
gehendeu Vorfteherfchaft und Djak#nie) eben fo gar* 
wie das Einkommen der Kirchfpiele in derj Altftadt 
von ihren Bauherrn uixl Diakoi»en, vefw»ltet 
werden," 

iDew B9j€hHSt folgt,} 


Bbhmn : Goldne Lehren und Erzählungen für Ktn- 


legt, können unmöglich das rechte Mittel feyn, def- 
£en man fich zur Erreichung jenes guten Zvvecks zu 
bedienen haben. Wir wollen indeif^n diele goldn« 
Lehren fo anfehen, als wären iie für I^niler dnes 
böhern Alters gefchriebent und nach diefrip Mafslrabi 
würdigen. Und da müflen wir dexa Vf. da«? Ztu^idü 
geben, dafs der erfte Auffatz.: kleine WrMrxachcser^ 
Zahlung ein ni^ht übel gerathener Verfucb iit, Kin- 
dern im Gewände der Erzählung auf eine für fie an- 
ziehende Art manche nützliche Belehrung befonders 
zur Weckung und Bildung des Gefchmacks, gelegent- 
lich, wie es bey dem erften Unterricht gefchehen mufs, 
mitzutheilen. Der Kinderton ift fo gut gettofTen, dafs 
Rec. diefen Auffatz mit Vergnügen gelefen hat. Auch 
die Weihnachtsgefchenke, welche der Vf. an die Klei- 
nertu von wjajici^h er feinen Kindern erzählt, austhei> 
Jen läfst, find zum Theil gut gewählt; nur S. 17 der 
auf ^m BauThkocben ftehende Engel mit Flugein, 
der eine Trompete vor dem .Mund hält und S. 24 der 
fchöne grofse Garten , welcher das Paradiefs vorftel- 
lenfol), in welchem Adam nt|d Eva lebten, gehö» 
ren nif ht hieher. Zwar hat der Vf- bey der Anfüh- 
rung Hes letzt genannten \Verhnacbtsgefchenks zur 
Abfichr, auf die Gefchmacklofigkeit des Künftlers auf- 
inerkfam zu machen , welcher militärifche Schildwa* 
eben ins Paradies fetzt. Allein das Verlieben diefes 
Umerrichts fetzt Vorkenntnifie voraus , die man bey 
vernünftig erzogenen Kindern im frühen Alter, un- 
möglich vorausfetzen darf« Auch der poetifcheNeu* 
jahrwunfch S. 21 ift mehr geeignet , den natürlichen 
Scbdnheirsfinn der Kinder zu zerknicken, als ihn zu 
wecken. Die Lebensregeln find, ob fie gleich in ei« 
oem leichten Kindertoa« vorgetragen find , für das 
erfte Alter zn trocken, gehören' alfo nicht hiebtr. 
Die Erzählungen, welche den auf dem Tite^ angege« 
benen ^weck haben, find darum fehlerhaft, weil 
die zum Wqhlverbalten . angeführten Beweggründe 


von dem grobften Eigennutze hergenommen und auf 
der, die gut, artig, klug, liebenswürdig und ge- ^ eine ut)gebührlicbe Weife gehäuft find. Rec. ilt kel« 
fund feyn wollen. Eine kurze Anleilung ," wfe** 'heswegcs der Meynung, tiafs man (Vat erften morall* 
fchon laden erßen Jahren Ordnungsliebe, rieh-, fchen Belehrungen nach dem rtiucn Moroifyftrm« 

tiges reines Gefühl, SiAO fftr hauslicbe Freuden^ vortragen foU; aber» wenn S. 10^ «in artiges KiiiJ 

von 


^ . 
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von Afkn Atten bcfcfc«f*t . ^eilii ein klteier Lttgner 
durch die Drohmig zweyer ia das Hans fernes Vater» 

^cfchickter Gerichtsdiener, die ihm mit grofsen Ra- 
Aen fchlafeeii follen, zum Geftäadniffe getoracht wer- 
den mufe: fo ift diefe DarfteHiing zu unnatürlich. 
Mit folchen und ähnlichen gehünften Motiven wird 
iede empfohlene Pflicht anterftützt. Von S. 109— 182 
findet tüBTi poetifche und profaifche Gebete, die, wenn 
auch nicht fchon jedes Gebet in dem Munde eines 
kleinen Kindes etwas ganz widematürUches wäre, 
ihrem Inhalte und ihrer Form nach , im höchften 
Grade widernatürlich und läppifcb find. In der 
Form« wie diefes Buch JHzt vor uui liegt , kann es 

' alfo keine« andern ' Nutzen haben, als angehenden 
Lehrern einige Fingerzeige zu gehen. In welche« 
Tone man kleinen Kindern vorerzahlen müüe. Aber 
durch gänzliche Umarbeitung der Erzählungen , mit 
Weglaffung der Gebete und Lebensregeln , liefse fich 
vielleicht noch etwas aus dielein Buche machen; und 
eben darum haben wir uns bey der BcurtheilMng def- 
felben etwas länger verweilt. 

Halle, b. Drcyfsig: Der Schreibrnrifler^ YM 9. 

G. Mtyer. 1802. 20 S. 4. (12 gr.) 
Schreiber, Kupferftecher und Drucker fcheinen 
gewetteifert zu haben, einer dem andern in des Sa- 
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ddey dbm Rang abzulaufen. Uebeeatl llöCst man «of 
verzerrte und verkrüpelte Bucfaßahen « die auch das 
Auge des Nichtkenners der kalligrapfaifchen Kunfi 
beleidigen. Nur, um vor dem Ankauf diefes Klecks- 
floef fters zu warnen , nehmen wir in diefcn Biaudm 
Notiz davon. 


Cassbx. f in d. Griesbach. HoCbuchh. : Leichenpre- 
fügten^ gröfsteutluUs bey befoiid^ru J/tfanlaguU' 
gen gehalten von H^rrmana Friedrich ELihm. 
Zweyte Saumilung. 1802« 266 S. 8* Dritte 
Sammlung. igoS* ^46 S. S* ' (Jedes i^ gr. (S. 
d. ftec A. L« Z. i8o3« Ko. 137.) 

Leipzig 9 b. Sttinacker: Vatriotijcher Vorfchtag, 
wie d$r Handel Sachsens und Oefierreichs zum l^or- 
thßile heider SUuUen in hohem Flor mb jemals ge- 
bracht werden könnte. Ton Gottlob Heinrich 
Hiinfe^ Zwejte unveränderte Ausgabe, i^^j. 
00 S. 8« (9 gr.) (S. d. Reo. A- L» 2L* lSo3« 
|lo- 203-J 
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KLEINE SCBRIFTEN. 


8^0. 8* (8 ff^ ) ^CAon oer 1 ucj zeige an« nais znaa in oteier juu* 
neti's^liritt kein« gelehrten I7nierfuclmiig«n ztt erwarten ha- 
be. f<r willkommen üt aach feyn mikiicen. da die Gaitunff voq. 
Fieborn # über welche der Vf. feine Bemerkungen mitiheilc, 
leider iut aller Orten herrfchend ift. Mit Recht fa^t derV^.i 
data die Aerzte mit Fragen über die UrCuchen und eigenthüm- 
licheu Zufalle» fo wie über die erfoderliche unbekannte Kur- 
methnde der Ner^'enHeber und Nervenkrankheiun überhaupt 
beflürmt werden. Der Vf. nimm bey der Erklärung der Tre- 
eueoa der Nervenkrankheiten befandera dr« SteTlifchen Gon^ 
ftivuiieneu zu Hülfe. Seit unfefahr Cschs Jahren hat der 
herrfcheude Krankheitszuftand den edelilen Theil untrer Orr 
ganiXatiou . das Nerrenfyftem befallen. Die ^fte und vor« 
nebmlle Urfache der . herrfcheodea Nervenfieber ift Einwir- 
kung der atbmosphärifchen Luft, Allgemein find die Klagen 
über den fchuelien Wechfel der (an üch fchon fonderbaren) 
Vfitcerunf^. Dann gehört hiebe» der lube^rriff des Elendes 
und Unglückes, weJiheu wir erlebt haben» der Krieg mit fei- 
nen Foige<i » der groty^e Luxias daneben « die veränderte Ler 
bentordnuMg« Diät, Bekleidung Ceiu Hsuptpiinkt I ) Vergnü« 
gungen, moralifche Kultur« die Verwandlung des Tages tu 
Nacht und umgekehrt', der Mif&brauch heiiser Getrünke. 
(Dafs hiemit nicht Alles genu^thuend erklärt und erfchöpft 
ift , TV ird dct yf. ilch felhft beüch^dei^. Rec. gUuba uutee 


«udern t dafs man einen grofsen Theil diefer itzt herrfche«* 
den afthenifchen Conftltuuoii auf die fehlerhafte • fchwichen- 
de» oder wie mau glaubte > abhärtende Erziehung fcKlebeo 
müfle, welche vor la, iS Jahren viel zu warm emofoblea 
und unvorfiehtig angewendete wurde» und von welcher w^ 
hat die Folgen zu bdCsen habeiu Aach mag fich ein gewiffer 
Anfteckungszunder mit einmifchen etc.) Der jetzt herrfchende 
ür^nkheiucharakter erlaube die fonft gewöhnliche Seibtlhülfe 
durchaus nicht, nichts fchwächendes • ausleerendes. Der 
Kranke mufs die ürengfte Euhe der Seele und des Körpers 
beobachten. Mit vollem Rechte eifert der Vf. bey diefer Ge- 
legenheit gegen die vielen Kraukenbefuche. Je mehr Befu- 
chende der jiranke hat» defto mehr Kon fulenten und Beur» 
tbeiler hat der Arzc Uabeding^t mufs aUein dem Arzte Poi^e 
geleiftet werden. Vorbauuugsmittel gegen Netvenkrankheiten 
und blofs in den Mitteln zur Echaluin^ der Gefundheit« 
tw^ckmäfisig angewendet • zu fuchen , täglicher Cjetuifs det 
Ireyen Luft, Mafsigkeit bey jedem GenufSe, Reinlichkeit uiid 
Bad^r find die hauptfachlichften Stücke. Wir müiftfii der 
Wahrheit gemäfs bekennen« dafs der Vf. in diefer kurzes 
und populären Belehrung über eine der aefabrliubften Olaifen 
von Krankheiten keiäB der haupifächltchften Momente verjef- 
fen habe, welche dem nicht medicinifchen Lefer uÖihlg find, 
tun einigermaCsen eiu Urtheil über dieFreguenz und Behajid- 
lung derfelben fallen zu können* Für Aerzte ift das Schrift« 
iQheu zM flapH, fitr. diefe beftiJ9MB( e^^er der Yt fclbft uichs» 
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KIRCHENGESCHICHTE. 

* 

OLBENBuao, b.^taUincr: Utber dtn Zuftand der k- 
therifchen Bamgcmew in der freyen Reicksfiadt 
Bremen p eta 

a)HA MBU»«, b. Nefticr: EWaiifWn^^fi finig-^ rfw 
neußen Kirchenangglegenheiten der Reichsßadt Bre- 
fHem etc. 

(Befchjuft der im WQrißen Stüek ehgebrochenen Reeenfion.') 

T ßer Vf- führt hierauf die 6«fchichtc der erwähn- 
•■-^^ ten Angelegenheit durch mehrere fpätere Ver- 
l^lekhe herab» und emhulit befond^rs uiit genauer 
Kenntntfs in Beziehung auf d«ii im Theatrum europ. 
T. VII nicht authentifch richtig angefahrten zweyten 
Stader Vergleich (vo« 1654) «'«* dasaal« zu grofsem 
Nachtheil der JLuiheraner ausgeführte Scfalanheit; wel- 
che dem damatigeii Stadtfyndlcqs, Job. Wachmann, 
wohl als Negotiateur » nicht aber als Menfchen und 
Chriften zur Ehre gereichen lOMg. „Was damals, rer- 
möge der jQündlichen Unterhandlungen^ abg^ftellt 
werden follte, die Ausfchliersung der Lutheraner 
nicht nur von Ratbs- und Bürgenneifterftellen, fon«^ 
dern auch rsn dem Amte der Fifcher, Fleifcher, 
\Veisbecicer , Tonnenoiacher und Bavmfeidenmacher, 
dauert (nach S. i85) in Bremen bis 1802 leider, noch' 
imater fürt, *• wobef wir freylich beforgen, daft efaft 
mn Sebaldus Nothanker der andere auf feinen Streif- 
3^Sra §^«n dergleichen Refte der Stauziaife und Do* 
fl^ne*s , bey , Bremen mit feinem Satyr Halt zu ma- 
che» grofse Urfache finden möchte. Nach S. '11 geht 
diefe Zurfickfetzong der lutherifchen Bürgerklaffe tu 
Bremen, welch« um ungefähr 40C0 zahlreicber ift als 
die reformirte, und durchaus nicht dm-ch irgend 
ein Tertragsm^ffigjes Kefigjiiren ihrer gleichen Bür- 
^rrechte, ein* (dcke Uisparitüt zu ertragen fich ver- 
buode^ bu. (o weit, d^ü i,unrer 56 at^ebiüicben 
Mueputationen, welche un ..Sraatscalender*» ron Bre- 
„men aufgeführt find, nur ein Vieriheil derfelben, 
„und ^war die maprften u^d bcfchw^lichften, yon 
«,ihnea und R«foAnirten zugleich befetzt ift, drey 
„VJcrth^le. und zumal die fett^ften und weniger 
„«flvfimell Wraeden , dbtl letztem aosfchliefsend zu 
,,Tbefl<^ gieworden «nd.« ÜDrei» Riefen Üoiftünden 
wird es dem Üiipardieyifchen gai- nicht unbegreiflich» 
dgfe die kremifiphe Domgemeine , feitdem der Dma 
«lurpli d£n die Bntfchadigungen beftimmende» Reichs- 
dpputjtions • llauptfcKluls ein Theil des cvicbsdäd- 
tifcb breprchcn aebiets geworden jüi mm VO0 ikx 
4« l^* Z^ 28o|. Drükr BaeUU 


felbft aus ihrer Mitte gewählte Adminiftration für tfa. 
ren Kirchenfond trom dertigeii Magiftrat (u anerkannt 
Wfinfcht, wie der weftpbälifcheTriede undderReichs« 
dppntationsfchlufs fei bft ihr Recht dazu ausgefprocheil 
haben. Schon i6m und ' 1654 har Schweden, ais dama- 
liger Herzog von Bremen, diefen Kirchenfbnd des Dbxns 
fo vermehrt, dafs feine Revenuen i66z fchon ii,oco 
* Rthlr. betrugen. Kurbraunfchweig hat unter Georg IL 
17.000 Rthlr zu demfelben gefchenkt, und tieorg der 
in. ihm den Platz, worauf das neue Waifenhaua 
Äeht, mit allem Zubehör 1783 verwilligt. Er bringt 
(S. 203) jetzt, im Durchfchnttt von zehn Jahreii be- 
rechnet, jährlich ci.gg^ Rtblr. auf. Und von dicfei* 
Summe ift nicht nur die Erhaltung der zu Bremen 
einzigen lutherifchen Kirche und ihrer Prediger, alfo 
der reli^iöfe Verfauauilungspunkt von igoco bürger- 
lichen Einwohnern, fondern auch eine in grofseia 
Credit ftehende gelehrte Domfchuie, ein WaiTenhaus, 
in welchem feie einem Jahrhumiert 2000 Waift»n er- 
zogen wurden, ein Freytifchnipendium, mehrere 
Wittwenhaufer und Armen Wohnungen etc. abhängige 
Der blofse Ueberblick des Umfangs diefer Appertinen-^ 
tien der Domgemeine zetgl zugleich -das Erdichtete 
in einem Sophisma der „Erläuterungen**, nach wel't 
ehern die Dom- (oder Kathedral-) Kirche eine blofse 
H^ßirche des ErzbifchoSs gewefen feyn folle , wel- 
efaer den ludierifchen Einwohnern Bremens die Mit- 
befuchung des dortigen Gottes'l ienftes habe geflatren 
wollen. Soviel ergiebt fich allerdings gefchiehrHch^ 
dafs die lutherifchen Ein wohner Bremen« in die Dom- 
kirche nicht in dem Sinne eiiigepfarrt find oder wur* 
den, nach welchem dicfer Ausdruck einen gewiflfett 
— - auf die leidigen Stolgebühren hindeutenden -^ 
Zwang in fich fchliefsr. Allein eben hierdurch wird 
derUrfprung und die Erhaltung diefer chriftlicbfreyen 
Anftalt nur um (m zweckmäfsiger und fchdtzbarer» 
Ea erhellt nänüich eben (o unleugbar aus ihrer Ge« 
fcbicbte« dafs der Dem nebft feinen Stiftungen vom 
ErzbifchofF Friedrich und alsdann von allen bishef 
ihn befitzenden Reichsfürften aus eigenem guten WiU 
4en für diefe grofse Anzahl Ton Lutheranern geöfinet* 
durch Verträge gefichart, woblibütig erbalten und 
mit diefen liberalen Gefinnungen emilich , nach der 
Claufel des ReichsfchluiTes : „»/t pqßtdetis** , der g^ 
fammten Reichsftadt Bremen, nicht aber blofs dem 
jetzt dort regierende Theil der refurmirten Bürger- 
fchaft, übergeben worden fey« In diefeni Sinn war 
der Dom zu Bremen durch den weftphüHfchm Frio* 
den 9 mit ausdrücklicher Sicherung der gemeinrcbafc* 
lieh erworbenen rad durch langjährigen Gebrauch be* 
haupralea Q&ter caci. «ft Sckwedmt «ml ?M dlet^m 
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Staate nicht anders durcb den Stockholmer Frieden 
von 1719 an Kurbraanfchweig gekommen» vo der 
Tf. mit gerührter Dankbarkeit erkennt, wie milde 
die genze Anilalt von der Regierung zu jStadc aus be- 
handelt und namentlich die aus den Dompredigem 
und den/Diakonen (d. h. freywillig dienenden , angc- 
fehenen Gemeindemitgliedern) beftehcnde Gefellfchaft 
von Berathem und Beforgern der Gemeindangele- 
genhetten als tiVorileber der Domgemeine zu Bre- 
men** (S. 134) behandelt 'und anerkannt wurde, wie 
das letztere auch (S. 128) ^^^ einem bremifchen Se» 
natsbefchlafs von 175g angeführt ift. Natürlich ging 
bey diefer Gemeine vermöge ihrer eigembümlichen, 
nicht aufgebotener, fondern freyer Theilnahme und 
Thätigkeit beruhenden Confiftenz , ein folches Vor- 
fteheramt nicht von Beftallungen, fondem vcm ge- 
genfeitiger Willigkeit. und Anerkennung aus; fo wie 
nach eben diefem Sinne neuerlichft die Diakonen (S. 
152) ausdrücklich erklärt haben, ihre Adminiftra- 
tionsrechnuiig vor dem Kirchencollegio , zu welchem 
auqb zwey Herrn des Raths erbeten waren , gerne 
ablegen zu wollen und fogar ihre Rechnungsbücher, 
"wie bisher, nie einem Mitgliede der Gemeine, das 
iie zur Durchficht verlange, zu verwehren. Als Factum 
findet dagegen Rec. S. 120 1 dafs au dem nämlichen 
Tage, an welchem die Domprediger,' nach der Ueber« 
gäbe des Doms von Kurbraunfchweig an die Reichs« 
ftadt Bremen, zu Bürgern diefer Stadt. aufgenommen 
worden waren , fie zugleich von der bisher geführten 
Infpection des Waifenhaufes entfetzt worden find; 
v«n einer Stifcungsanftalt , weiche blofs durch die 
Thätigkeit ihrer Vorgänger aus milden Beyträgen 
von Schweden , Kurbraunfchweig und der Domge- 
meine felbil nicht als Theil des Staatsguts, fondern 
als Privatbefitz einer kirchlichen Gemeine , errichtet 
und mit vorwurilofer Treue erhalten , inzwifehen 
aber ihnen eben deswegen nie besonders übertragen, 
fondern Ton der kurbraunfchweigitchen Regierungs- 
behörde als eine freywillig zu tragende und gleich* 
fam felbft erfchaffene Incuhfibenz überlaflen worden 
war! Rec. nimmt fich nie heraus, über Verfügungen 
einer Obrigkeit» wenn er fie nicht genau kennt, zu 
urtheilen. Soviel aber dürfte man wohl für eben fo 
billig als klug halten, dafs bey einer fo zarten Sache, 
"wie Kirchenitreifigkeiten find , befonders wenn zu 
dem geißlichen laterefle auch noch das irdifche einer 
anfehnlicben Kirchenfondsverwaltung hinzu zu kom- 
men fcheint, in Beziehung auf einen fo zahlreichen 
und anfehnlicben. Theil einer freyreichsflädtifchen 
Bürgerfchaft alles mögliche gefchehen möchte, was 
bey demfelben diejenigen Zeiten In VergelTenheit brin- 
gen könnte, In denen der refurmirie Rath von Bre-. 
men in feine Inftructionen vor dem Stader Vertrage 
von 1654'g^S^n die mirprotefiantifchen Lutheraner 
die bedenkliche Sentenz (S. 188) gefetzt hatte:- „Wer 
eine andere Religion zuHifst, der zvi^eifelt an der Sei- 
nigen!** Vielehe bedenkliche Folgen könnte dei'^ 
Gang der Zeiten über kurz oder lang herbeyführen, 
wenn die iSooo Lutheraner zu Breuien^, auch jetzt 
noch , da kein fremder £rzbifchoff mehr, oder Regent '^ 


weiter auf fie Einflufs bat, in eine Sthnmtmg: rerfeßt 
würden, nach welcher der alte Verdacht, daft fie 
nicht fo ganz allein an die Stadt» fondern auch an 
Auswärtige [d. h. an die Stifter und Erhalter ihrer 
kirchlichen ReHgionsübung und; Ihrer eigentbümlichen 
Schul- und Armenanfialten] Anhänglichkeit haben, 
in einer andern Geftalt wieder entftehen könnte oder 
müfste. Das bekannte Sprüchwort ftgt : dafs kleine 
Staaten nur durch innere Eintracht Wachfen oder fich 
wenigftens erhalten i und bey dieftr Betrachtung 
mikhte denn wohl das, was die Erläuterungen aus- 
«rufen: Videand Cmfutes, ne quid deirimenti res ptM 
ca capiat^ anwendbar fcyn, wenn die Möglichkeit, 
dafs , wer zu lange allein herrfchen wollte , am Ende 
vielleicht gar nicht mehr herrfche, durch ein forg- 
lam gepflegtes Zutrauen in denen , die fich für zu- 
rückgefetzt halten konnten, ficher entfernt werden 
folle. Denn einer lang gefügten Ungleichheit Schmer- 
zen und geheime Wunden können nur darcb die 
Klugheit derjenigen Aerzte» welche zu^leicfa die Mächt 
befitzen , ganz, geheilt werden. Und itt nicht gersd^ 
das^ was hier Billigkeit und Klugheit äufserft zu emi- 
ptehlen fcheinen, fchon lan^ dlirch eines der ent« 
fcheidendftcn rechtlichen Orakel der bremifchen Stafttl« 
verfaiTung auch irls dortiges fpecielles Recht ausge- 
fprochen? Der erfte Scader Vertrag (S. 46) fagt: 
,>Bürgermeifter » Ratli und Gemeinde der Stadt Bre- 
men wollen und follen das Thumbcapitel , und ihre 
[der Stadt] der lutherifchen Religion zugethane Bür- 
ger , Einwohner und andere fich zu Bremen aufhal- 
tende in dem freyen Exercitium der vor Chur- und 
Fürften Anno 1530 übergebenen Jugußanae Confeffith 
nis it luthemnae religionU und Gebrajich der bochheil. 
Sacramente und andern lutherifchen Ceremonien in 
dem Thumb und auf begebende Nothfalle in den 
Häufern gänzlich unturbirt und unbedrängt laffen, 
und denfelbe« daran einige Verhindernifs «immer- 
mehr zufügen , noch diefelbe wegen des exercitü tu- 
therani im geringflen prägraviren.** Ein wahrhaft un- 
bedrängter, nicht durch Stolgebühren, Unannebm* 
lichkeiten und Ausfchliefsungen vor den Anhängern 
der andern Confeffion beladeter Zußand des reformir- 
ten und des lutherifchen Theils dttr an Rechten glei- 
eben ßürgerfehaft von Bremen wird allein die dauer- 
4^afte BaHs der Erhaltung von ^reyheit und Wobi- 
ftand für diefe ganze refpectabie Stadt werden 1 fc 
gewifs im Gegentheil immer Zwietracht ein Feuer 
ill , das , wie ^alomo fagt » die Thore einer Stadt 
verzehrt 1 

OEKONOMIE. 

* 

Ulm , in CommiiT. d. Stettin* Bucbb. : JLriduftadt- 
Ulmifehe Forfiordnung. i8o2'! Qhae Rq^fter und 
Inhalt iQi S* Fol. (i Rthir.,^ gr.) ' 

Unter allen Forfiordnungen , ^ie wenfgftens Rec 
bis jetzt zu • Gefiehte gekommen find , ift diefe die 
volUiändtgfte inid zweckmäfsrgfte , und Q^ gründet 
fich. auf.folcte bewtitirte forftwüTenfchaftlich^ Prind- 
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pien , duh tAäfi fie , fluch dem Loctle modÜdrC > in 
den meiften deutfchen Ländern. wird anwenden^kön- 
»cii. Die Uhnifchcn Forfte, die nach der nur bey- 
läufigen Erwähnung des Nadelholzes, wenig öder gar 
kein Ho)z diefer Art aofzuweiren zu haben fcheinen« 
ftehen unter einem Oberforftainte and mehrem Forft« 
ämtem, denen Jäger und HoIzA^ärter untergeoF^net"^ 
find , woTon jene die Jagd , Hulzcultur u. dgL zu 
bcforgen • diefe aber TorzägUcb- die Auffichc über die 
Waldungtfv^ beym Holzmachen , Abfahren des Hol* 
zes etc. zu führen hAbeti. Für beide ßnd die nöthi- 
genlnftructionenbeygefügt. Uebrigensfind die Jamml- 
lichen Beftände nach m'eufsifcher Art und nach der 
leichteften und überfichtlicbften Methode in Schläge 
eingetheilt; die Beftände der erfien Ctaffe oder des 
Hochwaldes in go » der zweyt$n in 40 $ der dritttn in 
28 f ond der vierten in ig Schläge« Bej jeder Ab- 
tbeilang find Refervefchli^e TOrhanden , die, wenn 
üe in der Zwtfcbenzeic nicht sidcbig fijid, von 10 
zu IG Jahren als Magazinholz gefallt werden. Da 
die Eichen auch hier» wie faft allenthalben , hnmer 
feltner werden, fo ift feftgefeczt» auf jedem Schlag, 
nur die^anbrüchigen zu fchlagen, die gefunden aber 
alle ftehen zu hifTen 9 wobey fehr zweckmäfsige Mu« 
fteruiigsregehi angegeben werden. In ftroharinen Jah- 
ren wird zwar unter gehöriger Aufficht das Laub- 
reeben erlaubt, nie aber das Moosrecben. Pferden 
und Rindvieh ift die Huth m den Waldungen unter 
den nöthigen Bedingungen nicbt verfagt, Schafen 
und Ziegel* wird fie aber nie erlaubt. ^ Die Forftpoli- 
zey gründet fich auf fahr einfache Regeln , und die 
Strafen find der Sache angemeflen. — Es wird nö^ 
thig fejn , den Inhalt dieüer intere Anten Schrift im 
Allgemeinen etwas näher anzugeben , und dann ein!« 
ge Bemerkungen beyzufügen, die Rec. bey Durchle- 
fung derfelbeii eingefallen find. Das Ganze zerfalle 
in zwey Abtkeilungen, woTon die erßß^ die Forß- 
wirthfch^ft und die zwetHi die Forßpotizetf in fich be- 
greift. Beide find wieder in Kapicel eingetheilr » un- 
ter welchen dann mehrere §^ neben. In der erßen 
Abthtilung wird i) von der obem und näliem Auf- 
ficht , 2) der Steberftellung der Gränzen , 9) der Be- 
handlung der Waldungen, 4) der Holzrurtur, 5) der 
Schonung der WaMungto , €) der ordnungsmäfsigen 
Führung der Schläge, 7) der Benutzung der verfchie- 
denen Holzgattungen , g) der Taxirung derfelben, o> 
den Holzi^i weifungen und Abgaben, 20) den Forft- 
nebennurzungen und Forftregalien , 11) der Beftiua- 
mung des Holzhauerlohna , 12) der Rugung vorkom- 
mender Waldfrevel lutd Abwandlung derfelben , ig) 
der Führung richtiger Tagebücher und Amtsprotir- 
colle, und 24) von 'dem Ferftrechnungswefen mtd 
dem fonftrgen Benehmen auf der Amtsftube gehan- 
delt. Die zweytg Abtkeilung begreift 1) die Beobach- 
tung der Walcigränze , 2) die Schonung der Waidun- 
S^'^f 3) die nöthige Ordnulig bey Führung der jäbr- 
liehen Schloßfe^ 4J die Verwendung des Bolzes, 5) die 
Nutzung der Aeckem, des wilden Giftes und der Wach- 
holderbeeren , dais Schneekenfanmilen , die Anlegung 

^rSchneckeng£rtetfi 4if F«P^ wilder BinS^, ^ 


Ausftockunc^ und die AnTegunf^ der Lehm- Sand- 
Thon- and Mergelgruben und der Steinbrüche, 6>die 
Verordnungen wegen Feuexanmachang in den Wal- 
dungen und Ti%ung entftandenen. Brandes, und 7} 
itllgemeine Gefetze. Angebängt find die Inftructio- 
nen für die Jäger und Holzwärter , imd ein voUftän- 
diges Regffter naacht den BefchPäfsu 

Nun noch einige Bemerkungen, S. 7 ift der Ab- 
trieh der RothbucbenwaldungeA auf 70 — 90 Jahre 
ftftgefctzt, welches aber b^ Läubhote zu wenig 
fcheintr der Boden mag U> gut feyn als er wm. — 
Bey Behandhing der yermifcbten Laubholzarten wird 
S. ^ verzuglich auf den bedeuterntlen Buchenbeftand 
gefehen, und darnach der Turnus auf 30 — a5 Jahr 
beftimmtr Allein bey Ueberhaltung des Obernolzes, 
das fo nöthig ift, hätten auch beftnnmte Regeln feft« 
gefetzt werden mulTen, da auch Buchenfchhigholz» 
Waldungen des Befchattens und Befaamens halber an- 
fänglich eine gröfsere, nachher eine geringere AnzaU 
Oberholzes bedürfen. Es wird zwar gefagt, dafa eine 
hinreichende Anzahl Saamenbäume .yerzüglicb too 
Birken ftehen bleiben follen , allein diefe werden den 
guten Beftand luchi erhalten , fondem Terfchlecbtemv 
indem nach und nach ein Birkenwald entftehen wird, 
der aber dann nicht mehr den Umtrieb von 30 — 45 
Jahren leidet, fondern in die vierte Gtafle der Brenn- 
bolzwaMungen, die auf 16 — 20 Jahre feftge£etz« 
find, übergeht, wo Eichen das Oberholz ausmachen.* 
BeiTer wäre es , wenn man doch eine Umwandlung 
befürchtet, darauf hinzuarbeiten, einen Ahorn- UI-' 
men- und Efchen*Schhigbolzbeßand zo erhahen. — 
S. 21 wird gefagt, dafs die Pflanzung wegen dtt% 
grofsen Eoftenaufwandes nur bey einzelnen ki^baren 
Hotzarten oder auf grofsen verraften WaldWöfsen etc. 
Stau finden könne« Allein wa tine wahrhaft nach- 
haltige Forftbewirthfchaftttng eingeführt ift, mgj^ fie 
mit der Saamencultur gleichen Schritt haltetK Wie 
liehen find hn Allgemeinen und befonders jetzt die 
Saamenjahre; wodurch alfo anders als durch Pflan- 
zung kann die gehörige Ordnung erbalten werden? 
Wo man d»e nöthigen Handgriffe kennt, fft fte aufh 
fo koftbar nicht, als man fonft wohl glaubte, wie 
man auf dem Ilmenautr imd andern Revieren des 
Thöringer. und auch des Harzwaldes weifs. Es find 
auch die grofsen Vorbereitungen nicht nöthig, wie 
man fie S. 25 findet, und darauf gründet ficE denn 
der gröfsere oder geringere Koftenaufwand. Wo man 
viel zu pflanzen bar, pflegt man auch diefs üefchäfte 
nicht blofs hn Frühjahre vorzunehmen. Doch kommt 
hier alles auf die Holzari an, die verpflanzt werden 
foB ,. und der Vf. fcbeint ireylich nach 8. 27 vorzüg- 
fich die Eiche zum Augenmerk genommen zu baben. 
— Dafs nach S. 41 das Schlagholz ja nicht zur Saft- 
zeit r fondem vom Januar oder höchftens von der 
Mitte des Februars bis in die Mitte des Aprils gehauen 
werden fol>, dawider wird Hr. KSfkt mit feinem 
Safrhiebe viel einzuwenden fauiben. Soviel ift gewifs, 
dnb die befte Zeit die ift. wenn def Saft eintritt nnd - 
die Knospen auffch wellen macht; altei» wer ift bey 
Shifsen Waldongea nad Schlägen, wo die Holzhauer 
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fehlen, im Stande, gerade diefen Punkr ru»treffe!T? -r- 
S- 42 liätte noch eine Vorlchrift gegeben werden fol- 
Icn, wie die Klaftern an Bergen, alfo in fphiefer (.age 
aufzufetzen wären, ftatt dafs S. 50 nur gefagi wird, 
dafs durch die Taxirung der Wcrch folcher Klaftern 
beftimmt werden - müfle. r^ ßejr den W?Vf freveln 
ift der Fall nicht angegeben» wenn z. B. ein Frevler 
fich felbft injc jfac1iahuu2ng des heFrfch^iclifrh«;!) Wald- 
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liammers Holz «nwtifst. -^ Weil wohl Wftnfg ab 
Nebennutzung der Forde Torkominen wird ♦ >ö die 
geftatrete Anlegung der Schneckengärten. — Diefe 
Wenige ift e^, was Rec. bey diefer Schrifr zu bemer- 
ken für nörhig f^nd, und er wünfchr fchüefslich 
nichts mehr, als dafs diefe Forftor^dnung zum Beüea 
der Ulmifchen Waldungen genau beebachcet werdea 
möge. 
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S«nifi.S6M]ir7TSif. Ham&iN^» b. Scliniebes: Orath dp 
wJm libr^mm facfrum ad hvmanitmtem et omnem dt/cirinam 
likf^'iem excolendam warlo H mulHpUci, Pr#feilionem Hebrai» 
ca« ctteraruiB<|ue Ofieiualium lin^^uarum iu G)innario Harn« 
burk^onfi aufpicaiurus d. i: Jan. 1803 reciu^ic J, Qurlhtus^ 
Pbiiof- D. et AA. LL. Magifier, Director et Profedur Joharl- 
aei, 67S. 4. ' 

2) Drey Schulreden von J. Gurütt , Prof. und Schuld!* 
te^tpr ^u Hamburg. 1803. 51 S. 4. 

Einen liberalen , von herkömmlichen Vorurtheilen befrejr- 
14111, Hinblick auf die künftige Üellimi|iung feiner Schüler hal 
'Htf G. wie in nthreren feiner früheren Schulfcbrifien > fo 
In der g^egenwäriigen* deren inhali dem Ancriti einer urieiju* 
lifchen ProfefTur auf einem guten Gymnafium fehr angenieflen 

" xll, rühmlich geaeigt. Er geht ron den Voru^rfen an«, wel- 
ehe man den heiü Kiiciiern der Citri Aen und der au5 ihnen 
i}iefsenden Religionslehre unbilliger V^'vife defswegen machte» 
weil die Verk«brcheit der Menfciien , d./h. die eint «ede He* 
jigionsanliait zu ihren eigennützigen Abßchten mifsbraiichen- 
de Herrfchfncht manckei* Siaatfmänner und Prie^ler nebil den 
taufendfachen Leideufch:|ften der Priratperfonen , auch' diefes 
^ute fo oft und fo lange s^um BÖfen gewendet hat und zu 

' it'eud<*n noch nicht aufiiÖrt. Diefem Mifsbraucb fetzt er d^n 
vielfachen guten Gebrauch und EinOufs eatgei^en » um zum 
Zwedf feiner Profedur, zum gründlichen Studiuija der dem 
wahren Kenner jener alten Denkmahle unentbehrlichen Tor- 
küimoidTe, d«u Eifer der BelTern herbey zu locken. Bey die- 
i^T Abncht aber begleitet ihn als 1 oIko aehter Jienntnifö der 
^ache die gerechte Schätzung feine« GegenQands, welche Ihm 
eben fo wenig eiii übertriebenes JLob tür den Gebrauch der 
h. 6chrLfien zu erfchleichen , aU ein gereclitcs zu rer- 
geifen erlaubt. Ueberfchntzuiig führt, wie lieh diefä bey 
d^r Theologie uitd ihren biftorifchen Quellen am meiden ge- 
zeigt hat und noch :^eigt« keineswegs auf Erkaltung des wah-^ 
ren Werths. Sie wirft vielmehr^ fobald de Taulchuiig rpn 
ferne geahnet wird , auf das entgegt^ngeferzte Aehfserde ab- 
fprechender GeringCchäunng. Indem wir wegen Vielfeitigkcic 
^s Jnhalu diefe fchatzb^re Rede blefs im Allgemeinen cha^ 
rjakterifiren » i^iarien wir 'Yiichc unbemerkt iaften , dafs der Vf^ 
durch die untergefetscen Noten überall fein Fovtfchrciten jfnxt 
ien verwandten Uiirerfuchufigen beurkundet» eben dadurch 
feine Z(5glinge auf die brauchbarflen Hnlfsbücber aufmerkfam 
macht, aber auch diefs» dafs er fclbll grofse und kleine«» 
i/eue Verfuche nicht ohne Prüfung betrachte, beweill. $0 
wendet er gegen da« Ruuflwort: fcmitifche Sprachen , mil 
Kcchc ein, dafs auch Elam (Perlien Jef. 21, 2.) nach Geaef. 10 
(^mitirch fey, dafs alfo jene Eenennnng, weiche bekanntlich 
ftjüf die perßfeUiB Sj^racbe nicht ün^^^ämtn ift* zuviel um« 
OkfTe und deswegen eine paQendere zu wüufchen übrig lalfej 
Aus S. 40 fe^en wir, daf? Hr. Sexiro %\\ einer allgemeinen Ge* 
fchiefate der Moralieät arbeite. XVie fehr wäre diefe gerade 
rjon diefem würdigen Manne zu wüufchen! Moch mehr aber 
i|U(cb^en wir durch einen Philologen voll philofophiCchen un^ 
f#ligiö£»pi im^ 4^» aui^efiUirt Iahen ^ w«|i S. 41 aod^tet» 


namllcb eine äuserlefene , klug geordnete Samm1nn(f ^er linn« 
reichüen und krattigftea Ansfprüche über das Göttliche xitA 
das Sittlichgute aus den be^eiftenen, nicht blofs für ditSchuit 
fprechenden Weifen aller Völker und Zeiten, ein allgemeines 
Keligions- und Sittenbuch aller Nation*;n. Rec. wagt hinzu* 
zufeizen, dafa es nicht nur eine Sammlung von Ausipriichei^ 
fonderu vorzüfrlich auch ejn m^ralifchrel^gtÖfes £xempeibuch 
feyn foike; wir wollen fügen, eine DarlteUuiig guter ii;<d rer«> 
kehrter Keligionseinüchten mit ihren Folgen in wnkli^hetK 
SchickfaJen gaizer Nationen und einzelner Völker. Wort 
und Thatfache mufs, wenn ^ie IMenfchheit eindringlich un- 
terrichtet werden foil, immer verbunden T^nrken. - Der wahr« 
Werth diefes Wunfehes würde, fb glücklich ill untre l^t« 
jetzt gewifs fall überall freymüthig anerkannt werden. iJtzih 
enim, fo fagt S. 33 wehr und für den Theologen fehr erfreu^ 
lieh, rixae et ultercationes» tjftuUs elim de religitne cum mogn^ 
Jaiutis et trmnquillitatis pnhlicue detrrmemtp frequenter agiiß» 
banlur , ad philofophos 9 fine ulia reipubiicae perirulot tr^njiijf^ 
Pidentur; eos pkiUJophos dicoy qui vct ipfi ai^ctores mmimephi» 
lofophiae ferunfur uut ferri Je cupiunty vel qui iflnrum aowi- 
fiibus, fcilicet Jfplendidis, discemi amant. Auch bey dieftn 
Philofo]5hen aber wird jener polemifcbe Geilt verfchwindeni 
wenn üe nur erft in ihrem Fache da find, wo die cüifichcs* 
volleren Theologen in dem ihrigen ftehen. Nur fo lauge naia'- 
lieh , als man fich felbft der GiUiigkeit feiner Anfichren durch 
Gründe nicht ficher bewuf9t ifk, fucht man durch dit Stark« 
der i.uiige, durch einen Dictatorston u. dgl. zu Ifülfc tu 
kommen. — • Im Anhetig giebt der Vf. von feinem für das 
Öchuifach fo thätigen Leben Kachrichten, wdche die Achf 
tinig gegen ihn eb^n fo gem'ifs vermehren , als Ctin^ dankbare 
^fhiuzung der nie zu verdunkelnden Verdien Ae zwcyct of^ 
verkannten Männer, des Rector Fifchers und des Abts Uffr» 
n/iz, ihm felbft Ehre macht. Von den Schulreden, welche 
zum Bellen der Bibliothek des Johannetuns zu Hamburg rer* 
kauft werden, fpricht die eri>e ein gerechtes VVort über ßa» 
Jedouf, und viftl der Beherzigting Werthes über die Fragie: 
Was mufs das Pubiicum (einer Stadr) zur Verbeff^rung uiid 
Autrcchthalt^ing des Öfi^entlichen Unterrichts und des Enie- 
huRgswefens beytragen? Die zw^yce handelt von eigenen 
Schwierigkeiten , welche für den Erzieher theils aus denFort* 
fchriitcii, theils au$ den Fehlern des Zeilalters ^ theüs ttti 
at^dern Eigenrhümlichkeiten deflfelben entdehen. JDie driut 
"war bey Niederlegung der vorigen SteDe des Vis. gebaltea 
und enthüllt vornehmlich Herzenszüge deffelben. Zu diefen 
gehört auch d e beiden ^hriften rorgefetzte aufmuiuenidt 
Dedication an einige der hoffniuigsvoUuen unter den ZnjUn* 
g.en des Vfs. Wie belohnend mufs eine folche UerablaUuag 
denen feyn, welchen fie ein Öffentliches Zeu^nlfs ihres erruH« 
genen Werthes g'ebt, wie antockjend denen, welche künftig 
uch eine foiche Auszeichnung zu eru'erben hoffen können* 
Und woran erkennt man d^n #ahren Meufchanerzieher ficbe* 
rer» als an der nie ermüdendeai Aj^^fmerkfamkeit« jedes gjue 
Mittel zu beuutxen« ^^it er «r* für d^ Gute «-^ ^TieU i^ 
winue^? 
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RECHTS GE LA HRTBEXT. 

Alton A, b. Hainmerich: Merkwürdige Entfchei-. 
düngen der Londoner und Parifer PrifengerUhte 
über neutrale . 1» den letzten fahren diefes Krie- 
ges aufgebrachte Schiffe , u. f, w. 1802. XINT. u^ 
' 843 S. gr.8. (i Rthlr. 8grO 

Die Zeitgefchichte der jüngft verwicbeaen 9^ Jah- 
re (1793 — 1802) 9 5n welchen der Kampf zur See 
awifchen England und Frankreich und feinou Blin- 
desgenoileii mit ungleicher Stärke und Heftigkeit ge- 
führet wurde ♦ ift voll von Verletzungen des earopäi- 
.fchenSeevölkerrechts, wovon feit der pragmatifcheu 
Einführung defTelben keine Beyfpiele vorhanden find. 
Das vorliegende Buch, das ein Ungenannter zuinBe- 
ften der Kaufmannfchaft feines Vaterlandes (wahr- 
?cbeinlich ein Hanfeate ; und vermuthlich ein Harn-, 
burger) herausgegeben hat, zeigt in 44 Fällen fehr deut- 
lich, dafs die kriegführenden Seemöchte, von de- 
nen hier die Rede ift» in jenein Zeiträume allzufehr 
von jenen Grundfritzcn abgewichen find, die feit Hu- 
go de Groot bis auf die Handlungs - Tractaten der 
neuern Zeit, die allgemeine und befondere Norm für 
Freunde .und Feinde und für Neutralen im Seewefen 
ausgemacht haben. Es war daher nicht möglich, dem' 
unglaublichen Schaden aller neutralen Seefahrenden 
auszuweichen, den die UnkuncJe mit. den Grund- 
fätzent welche die Prifengcrichte Frankreichs und 
Englands aufgeftellt hatten, fo wie die ünbekannt- 
fchaft mit der Auslegung der noch dem Scheine nach 
beftebenden Seegefetze, den Neutralen fowohl, als 
den fchwächcrn Seemächtun herbeyfiihrten. Denn 
die irtige Mcynung , die Engländer würden es wc- 
nigftcns den Neutralen erlauben, an Ort und Stelle 
aber die wirkliche Fortdauer einer Blokad& Erkundi- 
gung einziehen zu dürfen • hat der ganzen eurf päi-^ 
fchen KaufFahrt, wie die Uabekanntfchafc mit. den 
S} /lernen der, den Haupt -Seekrieg führenden Machte, 
in iVnfehnng des Kulten- und Kolonialhandels , den 
gröfsten Schaden zugefügt, der fich auf mehrere B^il- 
Honen beläuft. Um nun in ähnlichen Fällen in Zu- 
kunft gegen Gefahren der Art gefiebert zu feyn ; (Irf-, 
der haben fie fich feit ^em i6> Jda]^ 18o3'wifed^t vpn 
Neuem ereignet, und der Schauplatz der Verwüflung 
des Sechandeis fcheint ungleich fürchterlicher zu wer- 
den, als in allen bisherigen Seekriegen) hat der Vf. 
einen anfehnlichen Theil merkwürdiger PrifemJrthei- 
le aus Kobinfon^s Reports of Cafes argued and deter*' 
tnined in tftt high Court of Admirality — und'dem^ 
Monr^ur ^Ulebnt,^ und meiftens eine kurze Eililei- 
* A. L. Z. i8oi. thittet Band. - •' 


tung von der Veranlaflung der Prifen und der Recla- 
snationen, dem Urtheile vorangefchickt. Zu bedauern 
iftaber, dafs der Herausgeber keine andern, als nur von 
folcben franzöfi/chen Prifen - Entfcheidungen Nachricht 
gegeben, die in dem Moniteur univerfet, aus nicht 
immer ganz zuverläfliger Quelle der wahren Lage des 
Facti, bisweilen mitgetheilt wurden. Hatte der forg- 
fältige Sammler dieier Gegenllände, die Betrachtun- 
gen über das gerichtliche Verfahren bey Prifen , in La^ 
barthe's Annales maritimes et coloniales , p. 247 — 258t 
und die dafelbft p. 250 — 266. eingerückten gefetzji- 
chenVorfchriften über die, franzöfifcher Seits feit dem 
|. Februf^i793 bis J7p8 gemachten Prifen, gelefen, 
auch die Menge der von Franzofen während diefen 
Jahren genoomienen Prifen a. a. 0. p. 200 — ^415. da- 
mit verglichen : fo hätte er, mit Rückficht auf einige 
Urtheilfprüche der franzftfifchen Prifengepichte, die 
fpäter erfchienen, durch den Druck zwar nicht zum 
Drittel bekannt wurden, durch Correfpondenz aberzii 
haben waren, diefe Saimnlung ungemein bereichern, 
und die Motive des darin ^ntftellten allgemeinen und 
befondern See- Völkerrechts der Welt vorlegen kön- 
nen. Da das nun nicht gefchehen ift: fo wollen 
wir das, was der Herausgeber geliefert, in der Art, 
^wie er die Entfcheidungen mittheilt, nach feiner da- 
bey beobachteten Ordnung, in allgemeiner Hinficht 
unfern Lefern bekannt machen , und dabey die Art der 
EintheilungderPrifenürtheile, wie fie hier vorkoäioitf 
mit einigen Bemerkungen vortragen. 

Der Herausgeber liefert zuf5rderft einige Entfchei- 
dungen in Betreff von Blokadenfallen , woraqf folche 
folgen, welche von Beftimmung der Contrebande- 
waaren abhängen. Die Fälle von angeblich neutral!- 
(irtern Eigenthume, wo alsdann die Schiffe condem- 
nirt wurden , wenn fie in dem Handel der Kriegfüh- 
renden continuirten, find häufig und vielfeitig, und 
werden von folchen begleite^, die Condemnationefl 
yon eiuer angeblich unbefugten Auctorität betreffen, 
Bcfonders merkwürdig und gewifs nicht billig fiud 
dje Entfcheidungen beider kriegführenden Partheyen, 
fn Aufehung von llecapturai, -r- in Bf^treff des, von 

Neutralen betriebenen feindlichen Küften- Handels, , 

oder von Gütern, welche iliTranfito von einem Neu- 
tralen gekauft waren, und endlich den Handel der 
Neutralen nach feindlichen Kolonien beabfichtigen. 
Das find die Qegeriftände, Vielehe die 44 Sentenzen 
betreffen; wir wollen jetzt in der Kürze einige Moti- 
ve ausheben, i)ach welchen in diefem oder jenem Fal- 
le 5 die Condemnationen gefchahen. Nach den al- 
tern franzöfifchen Prifen - Gefeta^n düt£efx Kriegs- 
• Xx •" ■ •' fchiffe 


347 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


s4 


fchiffe und Kaper dicfer Nation nar die Contrebande- 
Artikel allein , wenn fotche unter i v!^r Ladutog bre- 
treffen , crmRUnren ; machen Ite aber mehr wie i aus: 
fo ift Schiff und Ladung eine gute Prife. Mit diefcm 
Grundfatze flimjnt aber keinesweges die Entfcliel- 
^ng'S. 97. ff. über das Schiff la Slßtira , Kapir. ^ehn 
Slaward überein; und unter dermannigfaltifen Acn- 
derung neuer franzdfifcher Rechtsformeln , ift diefc 
Entfcheidung, die unter der Confular- Regierung erft 
£u Stande kam, und die ganz von deinTerrorifin ab- 
weicht, womit das vormaiige gehäffige Dlrectoriunnr 
das Völkerrecht gewalrrhätig brandmarkte, eine der 
gründlichßen, die 'auf rechtliches und publiciftifches 
Gutachten während des letzten »unglücklichen See- 
kriegs , von den Prifengerichten höchfter Inßanz bei- 
der Kriegführenden Seevölker crtheilt worden ift. 
Rec. merkt diefen Fall um fb lieber an, da er gant 
von dem Verfahren abweicht, womit zur Zeit derfran« 
dsofifchen Dircctorial - Regierung, die Prifenurtheile 
geftempeU wurden. Wir haben einen Fall vor uns, 
dafs ein holiändifches Schiff, im Auguft 1708 ' — ^^^ 
gefahrlichfte Zeit während des ganzen Seekriegs — * 
unter den Kanonen von Böurdeaux, blofs darum, weit 
der Capitan des Kauffahrers, für feine Perfon und in^ 
feinem eigenen Coffre, ein paar Piftolen aus engli- 
fcher Fabrik, und ein en^lifches Feuerfchlofs batte^ 
von einem franzößfchen Kaper genommen, und ge- 
gen alle Reclamation und den vollgültigftcn Prifen- 
Procefs, der immer zu feinen Gun Ken hätte ausfal- 
len^ muffen, von dem Cafliations- Tribunal dennoch 
condemnirt und für eine gute Prife erklärt wurde. Ein 
fülcher Kaper hätte als ein Seeräuber beftraft werden 
foUcn, da er wider alle Tractaten und das bellimmte- 
fte Seev^lkerrecht , (f. von Martens Reciieil etc. Vol. 
{;^VL und deffen Effaijuries armateurs; Clu!>p.IL $. 
18. vcrgl» Dumont Corps univerf. diptomat du Droit 
des gens ; 8 ^^^' nebft dem Supptem. dazu Vol. I — V* 
u.a.m.) denKauffabrer einer freundfchaftlichen Macht, 
innerhalb «der Gränze eines Seegebietes genommen 
harte, womit alle Tractaten ftreiten, S, 263 — S04. 
kömmt ein ganz anderer Fall vor, der eine Recoptur 
betrifft. Das Schiff 5anto Crux, Kapita in Pko'a, war 
für pOTtüigiefifchc Rechnung ausgefahren, von ei-^ 
nem Fraufcofen genommen , und von einem englifchen 
Kretftzer, nachdem es einen Monat lang im Befitz 
des Feindes gewefen^ wieder genommen worden, wo- 
bey die Franzofen die Papiere des Kauffahrers über 
den Befitz des Schiffes und deffen Ladung, wo nicht 
zerftöret, doch gänzlich hey Seite gcfchafft liatten* 
Das ganze Urtheil der engjifchen Admiralität vom 7^ 
December 1798 fchränkt Seh in der tlauptfaclie dac-^ 
auf ein; das Gefetz Englands in Hinficht der ^eCzp- 
tur des Eigenthums feiner ATiirten, ift das Gefetz der 
Rcdprocität. England entfcheidet daher nach derRe-' 
^el desienigen Landes, in welchem ^er^Keclamant zu 
H«ufe gehört* Diefe Reclauuinten waren Engläi>der, 
Dfts ift aber nach des Rec. Einfficht Unrecht,^ Denn 
obgleich in den Handelsverträgen zwifchen Grofsbri-j 
tanien und Portugal von 1641 uad ^703 (f. Chatmers. 
Tem.tL p/Soä« et<g ia Abficbt der Re^prifea liichuf 


feftgefetzt worden: fo kann doch aus dem Allumz- 
Tractat von 16I4 ^'^^ i7o3- (^- ß«ww»^> Tom. VL P. 
11^ p»h2 ; und Tom. VllL P. 1. p. 127.) zümal aus dem 
Atew Artikel des letztern , die Zurückgabe der Kepri- 
A?n, am deutHchften aber aus dem, zwifchen beiden 
Staaten unterm 6ten Sept. 1793 gefchloffenen Bund- 
niffe, Art. 6. (f. v. Martens Aectteileti:. Tom. V. y.7.\o 
Jww.) bergeleiiet werden; — Bewegungsgröitde , die 
in diefer ganzen ausfuhrlichen Verhandlung zum allge- 
meinen Etftaunen fachkundiger Lefer, «icbt vorkom- 
men^ Die neue danifche Verordnung im Betreff der 
Seefahrenden d, d. Kopenhagen vom 4ten May 1803 
wird dergleichen Fälle verhüten, 

Hii'BBURGHAusEN, b. d« Wittwe'Hanifcfa : C ^ije- 
ri, praetoris ScHleufing, Supplementaad^. £.§• 

' Matte fi promtMarium juris novum ex legibus et 
optimorum Ictorum tam veterum quam recenrto- 
rum fcrlptis ordine aiphabet, congeßa in ufüm 
{)off(rfforttHi prifnitiv^ae editiönis. VpL flT. J0o2* 
von S. 405$ bis 4797. gr, ft. (2 Rthlr. 12 gr.) 

Die Einrichtung diefes Theils ift,diefelbe wie bcy 
den vorigen, nur dafs hier die Auffatze meid pöfscr 
find, und weniger Zufötze die Literatur betreffend 
biet vorkomnien. Dicfer Theil gelit von dfem Arri- 
kel: nafcituribis zu quornm bonontfnintdrdictum*^ü\i' 
te und unbedeutende Aufiatze wechfeln auch hier nit 
einander ab, Dbch find der guten mehrere« Dabin 
rechnet Rec. die Rubriken: nundmtio nom operiSp 
nuptiarum Jecundturnm poenae ^ operae , Bpifices^ parO' 
Males aedeSf pecunia luflrica^ pignoratioy portio 
flatutaria^ pojfeffor 6. /., poffejforium Juvtmariumf prae* 
dium equefire et rufiicwm^ praefcriptio ^ mit den dazu 
gehörigen Artikeln , praefurntjo , precarium , probatiOf 
proceßus accufatorius^ provocatio ex L. diffamari, proxi- 
neta, quarta Itatddia et TrebelUanica, quereta Snofficiofi 
teßamentL — Als Beyfpiele unbedeutender Arükel 
mögen dienen : non ufns . novatio, nuptiae • ohligatiot 
obfervantiat palinodia, partus, pauUana actio^ perdueU 
lio t petinutatiOf perfona^ posna, ptaefcriptis vetbis 
4ictio , praeßntia procejfus nebft verfchicdenen andern« 

Ll£i7z4i6, b. GeA, Fieifcher d. j-^ RepcftoH«« in 

. 'ffejoffmten poßtivan Redits der Demifchen , befon- 

ders für prakrifche Rechtsgelehrte. /J c&tcr , «est»- 

$et und zehnter 'ThdL i8o2. Jeder vmu 32öS* 8* 

(3 Rthlr.) 

Def mittelutäfsigeCompilatlonsgelft, welcher in deft 
y-bngen Theilen herrfcht, machtauch diefe dreyThei- 
le ihrfcn Vorgängern gJLeicb. Vorliegende Bände utn- 
faffen die Buthftaben G. bis M. von' Geleit bis Slord. 
Sehr wenige Materien find befriedigend bearbeitet. 
Zu diefen find die Rubriken*: Gefetz^ Gewohnheit^ 
Lehn mit den verwandten Artikeln « unter dejien maa 
aber 4ie Lebnshobeit vermifst, und Mitgabe ^ (dos) T.11 
zählen. Weniger belehrend^ aber doch noch beffer 
a1sd;e übrigen, find bea4>eitet die Artikel : Gemeinde, 
G^etlfah^i^v^rtriig f Geftändnifs, üem^rleißung^ Ge- 
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warfen Gut^ HandwittL, ^»g^» Injurie^ Kauf, Kta- 
ge, Legitimation, Litiscof^teftation , Litispendenz, Liin-* 
genprobe, Jitfnrfat, Mandatsproccfs , M^en, JJ/^eth-^ 
vertrag. Alle übrige find mit unverkennbarer Flüch- 
tigkeit bearbeitet. Dahin find nebft inehrem andern 
zu rechnen die Rubriken^ Geleit, Gemeinfctiaft , Ge-' 
richtbarkeit , Gerichtsßand , Giftmifchung , Gottestäße- 
tuftg, Gränzen , Halsgerichtsordnung. Handfchriftf' 
Uochverrath , Inquifition, Süden, Raifer, Kriegs- 
fcjiäden, Kuppeteij, Läfion, Landsherr, Landshoheit, 
Majeßätsverbrechen f Menfchenraub. Ueberhanpt rer-' 
llert der Vf. den Zweck, für praktifchellechtsgelehr-' 
te zu arbeiten, inuner mehr aus den Augen. Was 
bekümmert fich der Praktiker um die vielen hier Tor-' 
kommenden theoretifchen Divilionen und Diftinctio- 
nen, die er in jedem Compendrum findet? Er braucht 
Intwickelung fthwieriger Contro verfen und verwickel- 
ter Rechtsfragen, wie auch Darftellung höherer Grund- 
firze und Gefichtspunkce, um Re^ht^fälle danach zu 
Tieurtheilen und zu bearbeiten. In diefer Rückficht 
gewährt aber diels Werk, wie es bis jetzt ift» if^eni- 
ge Befriedigung. 

PÄDAGOGIK. 

QuF.Di>TNBuRo, b. Emft : Vermifchte Aitffätze, znm 
Dictiren beym deutfchen Spradnmterrichte mit al- 
len hierzu nöthigen Sf{>rachregeln begleitet. Für 
Bürger- und Landfehulen, von WiUi, '^uU Wie* 
demann , Conrect. zu Neuhaldensleben. Zweyte^ 
mit einem Wörter verzeichni (Fe verfehenes, Mnd* 
chen. X802. X. S. u. 15 Bog. g. (12 gr.) 

YTiT haben fchon in den Ergänz. B/. I. Nr. 140. ein 
Buc^ unter diefcm Titel angezeigt. Zu diefem illdas 
gegenwärtige ein Nachtrag. Hr. IV. macht hier auf 
einige, oft überfehene Unterfchiede mancher Wörter, 
wie: nutzen und nützen, und auf andere, die Rich- 
tigkeit und Reinheit der deutfchen Sprache und Schreib- 
art betreffende Gegenftande aufmerkfam, welche in 
der erften Schrift , (die damals noch nicht als erftes 
Bandchen angekündigt ward,) übergangen v/tjrdeii 
waren. Auch der hier ertheihe Sprach utld Schreib- 
unterricbt wird an vorausgefchickte Äuffatze angeket-' 
tet, welche, mit Rücklicht auf uafern, in jeper Ai^- 
zeige geäufserten, Wunfch, fo gewahlet find, dafs 
dadurch, neben der ünterhalrung, auch zugleich für 
nützliche Belehrung geforgt wird. Sie find naturhi- 
ftorifchen, gefchichilichenund gcog^phifchenlnhalu. 
Die meiften der von Hn. l^. beygebrachtcn Sprachbe- 
merkungen beweifen, dafs er über feinen Üegenftaad 
nachgedacht habe. In allen Behauptungen können 
wir i£m aber nicht beyfiimmen , wenn er z. B. S. 22. 
verlangt j dafs man mehre ^ und nicht mehrere fchrci- 
ben foll , weil meltr. fchon der Comf^ar« von viel fey^ 
tiehrt klingt nicht ;iur hart, fondern es ift auch kein 
Grund einzufehen, warum mehr nicht eben fowohl 
tin Pofitivus fe^ könne, wie jedes andere Verhält- 
nifs Eigenfchafiswort. Auch fcheint es uns 4cr rich- 
tigen Ausfprachczu folge aatürlicber miichte, als xsüt 


Hn. W. mögte zn fchreibfn. Bhtt wOlleft wir ih» 
beytreten, wenn er S. 75. vicriBagt, das Zeitwort: 
Lehren immer mit dem Dat. pcrC zu verbinden. Ein 
zweyter Abfchnittdi^fes Bandes enthält auf iii S. Er- 
klärungen fremder Wörter , welche vorzüglich in Zei- 
tungen und ReifebefchreibuHgen vorkommen. Weg- 
bieiben konnten vielleicht die feiten vorkommenden 
Wörter: Kladde, Trapezium, UtehfiHen, Vaudeville, 
renal etc. , und anderen ftatt die (ibiichern: Confe- 
^uent, Categerie, Corpus delicti, negativ, Surro- 
gat etc. aufgenommen werden. • Hn. IV's. Erklärun- 
. gen find zum Theil blofse Wortöberfetzuiigen nSch 
Campe, welche oft einer. eben fo langen Erläuterung 
bedürfen, ah das ausländifrhe Wort, wenn fie verftan- 
den werden /ollen , zum Theil find fie zu allgemein 
imd einfeitig, wie S. 11. Anekdote, eine geheime (ie- 
fchichte, eine bis dahin unbekannte hiftori^che Merk- 
trurdigkeit; S. 51. inteUectuet mit Verftand begabt, 
verftandv^ll. ^ S. 46. Heterödoxie , Abweichung v-on 
der richtigen (warum »icht lieber von der kirchli- 
chen?) Glaubenslehre. Indefl'en wird fich, aller die- 
fer Mängel ungeachtet , mancher «u$ diefem Verzeich- 
nifie Raths erholen können. 

ScHNfiPF^KTUAL, in Verlage d, Buctih. d. Erzi«- 
hungsanfialt : Der Papparbeiter oder Anleitung inr 
Pappe zu arbeiten. Vui zü^lich Er/Jehcrn gewid- 
met von Bernhard Heinrich Blafche^ Lehrer «n 
der Erziehungsanftnlt zu Schncpfenthal. Erfler^ 
Zwetjter, dritter TheH. Zwtfjte mit AnmerJ^un- 
geh und Zufatzen vermehrte Ausgabe. Mit Ku- 

ifem. igoi. XVU 258 » 3o , u. 68 S. u. 10 S. 

Hr. B.beftimmt diefesbrauchbarepÜdagogifcheWerk 
öberhnupt für alle Fteunde gehaltvoller mechanifcher 
Befrhiifrigungen, iTnd fl[ir fokhe, die fich Gefchmack 
daran erwerben wollen , vorzuglich ober für die Er«^ 

,. ziehcr (Jcr Jugend. Er will den binn für folcbe zweck-» 
mäfsire Bc/rhäftigungeti zu einer für die Jugend in 
fhrtn Nebenftunden anzie4ienden Erholung machen« 
dadurch den jetzt fo felir einreifsenden Hang derfel- 
ben zu Zetftfenungen, die ihr gefährlich werden kön- 
nen , unvermerkt in eineh nützlichen Thätigkeitstrieb 
verv^andeln, und den fo heiifamen Wechfel zwifchen 

-ijciftiger und körperlicher Thatigkeit in gehörigen 
Maafse veraniafien. 

• ' Jn dem erfien f heile giebt der Vf. eii>ige Vorthei- 
te beym Gebrauche der nöthigften Infirumente deutlich 
And prakti-fch^ia; macht fodaqn mi>t den Bjsgeh und 
Kunftgnffen 2a de9if?apparbeiten nach ihren Uauptfor- 
mfn, mit der Verfertif^ung cylindrifcher und eckiger 
Sachen, mit dem Ufbr^zfehen derfelben und d^flett 
Zwecke bekannt, und befchüfdgt fich fodann mit der 
Darfiellung einiger geometrifcher K6'rpfef , deren An^ 
Wendung bcy diefen und andern niechanifchen Arbei- 
ten uiientbehrlich ift. Im zweiten Tbeile lehrt er die 
feinem Papparbeiten , und zeigt , wie man ihrier rau- 
ben und mehr und minder unebenen FUiche durch die 
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Kunit 2ü lactlren onJ zu ^ätgolden mehr Vollkom- 
menheit, Schönheit und- zugleich mehr Feftigkeit ge- 
Äen könne. In einem Anhange zeigt er die Anwen- 
dung dicfer Arbeiten auf Terfchiedene Künlle z, B. auf 
Anlegung verfchiedener Naturalicnfaimnlungen, auf 
Experiraentalphyfik, Mechanik und Technologie, auf 
viele andere brauchbare Gegenftande des gemeinen Le- 
bens , felbft auf Frauenzimmerarbeiten , auf die ange- 
nehmfte und belehretidfte Weife, uiui band/slt endlich 
iiu dritten Theile von der fabrikmäfsigen Verfertigung, 
deK V aufarbeiten ^ einigen allgemeinen Hiilfsmitteln, 
Vorrichtungen und befchleunigenden Werkzeugen und 
Mafchmen dazu: wobey er zugleich in der Eiuleitungr 
über die Schnetlthätigkeit , ihre Eiitvvickelung und 
ihren vielfachen wichtigen EiuAufs auf die gefainui» 
ten Geiftes- und Körperkrafte^ fe wie auf alle künf«. 
tige Berufsgefchäfre des Lebens mit wahrhaft prak- 
rifch pädagogifcher Einßcfat einen lefenswürdigen Uiv 
terricht crtheilt. 

Rec. mufs fich hier begnügen, auf diefes wichti- 
ge Buch durch diefe Daräellung feines vielfeitigen In« 
haltes nur aufmerkfam gemacht zu haben , und eui« 
pfiehlt es recht angelegentlich mit Ueberzeugung al- 
len praktifchen Erziehern, deren Wunfeh es ift, ih- 
ren Zöglingen eine fo nützliche Gewandheit des Gei- 
ftes und Körpers auf die ficherfte Weife zu v^rfdiafFön. 

ERt^ANOEii, In d. Bibeland. : Gefpräche von Gott 
und ^efu. Eine Anleitung, Kinder über die all- 
gemeinen Grundwahrheiten der chriftlichen Rcli- 
g^ion frühzeitig nachdenken zu lehren. Von D. 
Georg Friedrich Seiler. x8oi. X. u. 196 S. 8* (ö gr.) 

Nach der Abficht des würdigen Vfs. füllen dieft 6e- 
f^räche noch vor Erlernung des Katechismus fyftems 
tu einer der erften Unter weif ungen in den Wahrhei- 
ten der Vemunftreligion und der Lehre Jefu dieneni 
und die Jugend nicht nur unvermerkt zum Denken 
gewöhnen, fondem ihr auch zu einer, dem frühen 
Alter angemeflenen Yorftellung von Jefus behülflich 
ieyn. Der Vf. läfst daher eine fromme Wictwe ihre 
Kinder in 50 freyen , zwar nicht nach den llrengen 
Regeln der katechetifchen Kunft, aber doch zweck- 
SQüfsig abgefaßten Unterredungen, über die menfch- 
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liehe Seele, das Woltgebfiude, .über Uriache und Wir- 
kung, über Gott, feine Eigenfchafcen , feine Verhalt- 
niffe zur Welt, und über Lehre, Charakter und Schick- 
fale Jefus belehren. Manches, was der Vf. bcfonders 
in den letzten Gefprachen von den Schick Talen Jefus 
erwähnt, würden wir bey dem erften Unterricht we- 
nigftens mit Stillfchweigen übergangen haben. In- 
deffen gereicht es doch dem Vf. immer zur grcfsen 
Ehre, dafs er von den allmalig in Gang gebrachten 
Verbefferungen des Lehrbegriffs nach einer ausdrück- 
liehen Foderung in der Vorrede S. IV. nicht nur bey 
dem Jugendunterrichte Gebrauch gemacht wiflen will, 
fondern dafs er auch in diefer Schrift wirklich an meh- 
reren Orten davon Gebrauch g:emacht hat, An^^^e- 
hende Jagendlehrer werden daher aus diefer AnkU 
tung, religiöfe Begriffe zu entwickeln und praütifche 
Religion zu begründen, manches Gute lernen können, 

Pannover , b. d. Gebr. Hahn : PraJUtfche Anwei- 
Jung zum Gehrauch der Lieder für Volksjchulen in 
Schulen und Erziehungsanßalten. Von dem Her- 
ausgeber. 1003. 222 S. g- (10 gr.) 

Der Vf. (Ilr. Superint. Hoppenflädt) will in dieter 
Schrift eine praktische Att weifung ertheilcn, wie Leh- 
rer feine Volkslieder, welche er vor einiger Zeit her* 
•ttsgab, in Schulen auf €?ine gefchjckre Weife mit dem 
Landeskatechismiis, Geographie und Narargefchich. 
teetc, vereinen , und durch diefe Liederverfe jenege- 
fifsten Lehren und Grundfatze dem Gedächtnifle de* 
fto feiler einpräe^en follen. Allein durch diefe ntun 
Unterhaltungen hat er gezeigt , wie gewöhnliche Schul- 
lehrer , welche das rechte Katechiüren mit den Kin- 
dern gefchickt einzuleiten, weder verftehen noch aas 
guten Anleitungen erlernen wollen, in ihren Schulci»^ 
gewöhnlich zu lehren pflegen. Der Vf. mufs fchlech- 
terdings fich mit den vortrefflichen Vorarbeiten diefer 
Art nicht bekannt geuiacht haben; denn fonft wurde 
er als Ephorus der Schulen es nicht gewagt haben, fo 
etwas triviales unter dem Titel praktifche Anleitung 
drucken zu laffen. Durch eine fo zweckwidrige auf 
allen Seiten gegen die bckannteften Regeln der Kate- 
chetik verftofsende Behandlung ^-ürden felbft feine 
tref&icben Volkslieder verlieren. 




KLEINE SCHRIFTEN. 


Römische Liter ATir». Hatte, b. KiUnmel; M. 2Vif/il 
Ciceronis de OfficUt librorum trinm d^eriptianem ad facilio^ 
rem eor«im intelH^endain 1» brwi conjpectu pofuic Rudolph 
Ootthold Roth , Doccor Phllbf. et Coiirector Gymnaßl IfaleTi- 
üs, 1803. 26 Bläc. 4. Zur leichceten Ueberficht eines wohl« 
geordu«t«n Werk^ » zumal eines didaktifchen t diene aller- 


dinjs eine bis ins Innere dringende Zer^gllederunp der ur^ 
fpriinijlichen Anlage. Hr. R, hat eine folche Zereliedcruiig in 
diefen Tabellen mit Fleifs und Genauigkeit ausgeführt, und 
dadurch nicht blofs dem jetzigen Lefer den Gebrauch der Ci- 
ceron. Schrift, fondern auch einem künfdgea Herausgeber 
das Gefchäfc von diefer Seite erleichtcru 
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ARZNETGELAHtiTHElT. 

^rBN, b. Schaumburg u« C: Phitofophifck -medici' 
nijclie Abhandtung über üeiftrsverirrungen oder 
Manie, von Vh. Pinet, Prof. der Meclicinalfcbule 
von Paris , aberftem^ Arzte des National Horpitals 
für Frauenzimmer (der ehemaligen Salpetrifcre) 
und Hitgliedd mehrerer gelehrten Qerelircbaften. 
Mit Figuren, welche die Formen des Schedels 
und Abbildongeii der Wahnfihnigen darftellen. 
Aus dem Franzödfchen überfetzt und mit An- 
merkungen verfeben , von Mich, Wagner , Boct« 
^er Arzneyk, u. correfpondirendemMit^Uededec 
mineral. Gefellfchaft zu Jena, igoi* L u. 458 S. 
8. (2Rthlr.) 
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i ^ Bchdem der Vf. in der Einleitung den altem und 
-*- ^ neuern Aerzt«i und Philofophen ^ welche über 
dtefen Gegenftand fchrieben, befonders. einem Cr/c/i- 
tgn, Gerechtigkeit erwiefen hat, giebt er feine 
Methode an. Wahnfinnige genau zu fiudierenr um 
dadurch die medicinifche Lehre über Ge«ftesvenrrun« 
gen mit allen durch eitie Art von Empirismus erwor-^ 
benen KenntniiTen zu bereiehem, oder vielmehr, um 
die erftem zu ergiUizen und den andern, nämlich den 
Empirism auf aU|«:emelne Qrundfätze, die ihm noch 
Hangeln, zurückzuführen. Eine tfolirte. Kranken- 
Anftalt (im Bicetire) erleichterte ihm die weitem Un- 
terfucbungen über die Wirkungen der Arzneymittel 
und über den mächtigen Einflub des äursedichen 
Terhaitens oder der Lebensordnung bey Wabnfinm- 

{en. üebrigens unterfchreibt Rec. ganz das gefällte 
Frthetldes Ueberfetzers über vorliegendes Werk : dafa 
fiäinlirh darin keineswegs ein fyftematifcher Qeift 
und ideell Gnng herrfche« und darfs fich der Vf. oft 
wiederliple , die verfchiedenen Foroien. dce. Wakm* 
llnns aber mit vieler DeutlicbketC und gleichfani. 
nach der Natur zeichne, und feinem Beobachtung^* 
geiil felbft der kleinfte (Jmdand nicht entgehe. Vor- 
rüglich verdienen feine Bemerkungen in Anfehung 
der moralifchen Behandlung der Wabnfinnigen, ihrer 
AbtheUun{} und Abfonderung nach den verfchiedenen 
Arten der Krankheit alle Aufmerkiamkeit. «^ ,Die 
Therapie felbft Cej etwas fchwankend, und gehe von 
keinem feilen .and beftimmten Princip aus; daher 
nimmt der Vf. oft feine Zuflucht zu der fogenannteH 
Wart -Methode. Dia Anwendung der gegen den 
WahnfiiHi angepriefanen Mittel ift beynalte durcbge« 
henda einpiritcb. Doch lafst fich zur Entfchuldigong 
deilelben aUenfiaUa beybringen, dafs er unmöglich^t- 
wis fyi^natifchea Ohir diefen jiocfc tief verhOUteft. 
. J.L.Z. 1^3. DriUer Band. 


Qegenßand in fd wenigen (fi eben) Jahren liefern konn« 
te, da ihm obendreilK die meiften WahftGnnigen vom 
Hotel-Dieu, jetzt Hospice d'Humanic6, zugefchickt 
wurden , weivn die dafelbft unternommene Schien« 
drians • Kur, A'iecJaiTen, Ausleerungen, Bäder, die 
Douche u. f. w. an Ihnen fruchtlos angewandt wor- 
den war. 

Da die iatermittirende oder penodifche Manie die 
gewöhnlichße ift» imd die.Verirrung des Verftandes, 
welche ihre Anfalle charakterifiren. Jenen der anhal- 
tenden Manie entfprechen und uns davon eine richtt« 
ge Idee geben: fo folgt natürlich, dafs mit jenen der 
Anfang geiuaokt und im erßen Abfchnitf über, diefe 
Ajifäile neue Unterfach ungen angeilellt werden» -— 
Man nimmt wahr, dafs Steh die Anfälle desWahnfinna 
im Frühjahr etneuern , mit grefserer oder ainderec 
HftCfigkeit in die heifse Jahreszeit Geh verlängern und 
g^P^tentheils gegen dss Ende des Herbftes abneh- 
men. Doch gtebt es Fäi4e, wo die Paroxysmen ge« 
gen dea Winter heftiger werden; vOm^nflufs der 
Jahreszeiten hänfgen alfo die Anfalle nicht ab. Der 
urfprüngliciie Sitz 'der Manie fey • wie bey der Me* 
lancholie und Hypochondrie, in oer Blagengegend za 
fachen , von we aus fich die AnfllUe gleichfun ilrah- 
Unförmig verbreiten. — » Nicht die im Gehirn ein- 
gedruckten Bil'Jer, nicht ungleicher Antrieb des ßldta 
nach den Kopf, nicht unregelmäfsige Bewegung der 
Lebensgejiler etc. fondem die Nervenerregung (drin* 
geo wir mit dieCrm Wort nun tiefer in das Wefea* 
diefer Krankheit ein?) zeichnet fich nicht nur in An- 
fehung des Phyfifchen durch ein Ueberraaafa von Mus** 
kelkraft und eine anhaltende Untuha des Wabnfinni- 
gen aus, fondern auch in Anfehung des Moralifchen 
durch ein inniges Gefühl der Uebermacht feiner Kräf- 
te und durch hohe Ueberzeugting, dafs (lichts feinena* 
hochfteii Willen widerftehen könne. —* Nicht alle 
Wahnfinnige ertragen Hanger and Kälte- «— Der 
periodifche Wahnfinn heile nach wiederholten Anfal- 
len von felbft, ohne Gebrauch eIneeArzneymittelsv 
es fey böchll (chwer, alle Umftände zumWoM iie$ 
Wahnfmnigen in und aufser Spitälern zwcckiuiMetg 
mitwirken zu laiTen. Im zweyten Abfehnitt bandelt 
der Vf. die moralirche Behandlung der Wahnfinnigen 
ab* Nidu immer Sanfcmntbund gütige Behandlung, * 
foodern oft auch Ernft und Strenge — doch ohne 
Schläge^«* wodurch der Wahhfinnige überzeugt wird, 
dafs er nicht Herr werde, bringen manchen* zurick. 
Hrerbey rügt der Vf. mir einem etwas bämifchen Tan die 
Behandlungsart der Narren in England und befoa- 
ders die des D. IViUis. Sie fchrecken und bedrohen 
dürfe, miii.jü« abar CaUe aaMu fich fiewalitfaätigkei« 
Yjr «eo 
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ten gegen fie erlauben; (Er beleget diegtäcklrtheWir« 
kmig eine« Schr^ckenappar^ts uiu^.4ieL mqt^iige upd 
j^rfurchrjebietende Eii^fcnlülfcnhcit mancher Wärter 
gegen itire Wannfinnii^e lait Beyfpielen); auch leiftc 
da , wo weder Gelmdigkeie noch eine hmp^Bn^ Zu* 
rürtung und ZurechtweifungTruchtet, eine gut erfon- 
nene Lift oft eine unverhoffte Kur^ Die Imaginariofi 
fcbeint unter allen Seelenkräften am häufigften gro« 
fsen Verletzungen bey Wahnßnnigen unterworfen zu 
feyn. '•«— Manie aus ubeririebener Frömmigkeit iey 
atn fchwerfben zu heilen, -^ Mk Unwillen las Rec, 
dafs die Hevolutions-Wuth ftch fogar bey den Admi«. 
niftratoren der Civfl- Hospitäler dadurch äufserte, dafs 
fie alle Gegeuftände des äufsern Geitesdlenftes felbft 
im hicßire v^mjchreteit. Unter Vf. entfchuldigec die- 
fen übertriebenen Eifer damit» dafs ein Melanchoü'« 
ker oder Wabnlinniger {aus Ai)Hacht nicht geheiTet 
werden könne, wenn Sinnen • Elf» Jrücke — Ueligioos- 
gegenftände, ohne UmeTlAh die Gegcnilände feiner 
Niarrheit zurückrufen. (Als ob im Bicetre nur aus« 
fchUefsend Fanatiker und nicht Narren aller Art' zu- 
famtnen eingefpefrt wären!) DaFür aber las er mit 
theiluehmender Fk*endey' dafs die dermalige Behand- 
lung* der dortigen Wahnßnnigen weit menfchlicher 
rnitei Pmels Leit^ciug fay» als (ie ehedem war* da Rec« 
k\trz vor der Revolution die Kammern oder beflCer 
Ställe diefer Uitglück liehen befuchte , wodurch efl^ 
lieh einmal, die böchftwidrige Rückerinnerung diefer 
fchauderhafcen Scenen in ein früheres Ciefiiihl umge- 
ftimmt wunde. *^' ]m drittamAbfokmU Werden auatomi- . 
fche Umterfuchnngen über die Fehler der Conformation 
der Himfcbale «tc» bey den Wahnfinnigeti gemacht,' 
WOZU die vier K»pfertafeln gehören, deren Rec. aber 
bey feinem'Exemplar nur zwey vorfand. — Es exU 
ftiren Wahnfinnige mit und idine fehlerhafte phyli»- 
fohe Bildung oder Conformation des Qehinis oder 
Himfchädels* In einem A^ter von 15 bis 30, 40 Jah- 
ren befanden iich die meiften Wahnfinhigen, wenige- 
re zwifchen5o und So* und gar keiner mehr, der über 
70 Jahre hinaus oder unter der Pubertät war. — (Daf* 
felbe öufserr Haslam jungft in feinen BeobadUungen 
über dfn Wahnftnmvn ßethlem- Hospital zu London.) 
Im vierten jibfchnitt werden die verfchicdnen Abar- 
tmigen diefer Krankheit «ingetheilt in Melancholie oder 
ausfchliefsend auf »incfn-Gegeidland gerichtetes Deli- 
rium; und lA Aasbrüche von Manie ohne und 
niit Dili»iuM9 üe äofsem lieh beide durch eine ver- . 
mehrte Nervenerregung und werden, weil feiten ein 
örtlicher Fehler zum' Grunde liegt, durch zweck mä* 
fsj^s, phyfifcfaes und mbrallfches Verbalten oft gründ- 
lieh geheilt. Ferner ia Bloäfinnf Idioiism oder ^n- . 
terdrficküng der Verftandes- und Wiliena- Fähigkeit' 
tan: Alle diefe veKchiednen. Gattungen wenden ein» ^ 
zeln befchrieben und mit Beyfpielen erläutert : Idio« 
tism werde mitunter durch üebergang in Wahntihn ' 
|reheilt. Die F'allfucht fey zuweilen mit dem furiofen • 
riAllrlum, zuweilen mit dem Idiotism verbunden. Am ' 
^iefes Abfchnitta werden <Ue Haufitzüge des 
und moralüchen Charakters der Schweizer* 
agegebe^« Sir fäntfU Jlffdim^^ tendek . 
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iie innre PoHzey und Aufßcbt ab » die in jedem Ir» 
re/ihaufe einzuführen wäre. V«/ Jj^en^Jey eine me- 
thodifcke Emtbt-ilGng ui}d Abibnderöng ^r Terfehie- 
denen Arten der Verrückten in den Irrenbaufern zu 
machen* J>emiiarh fblUu^ die-Melancholifcben an- 
genehm und heiter; die Rafenden finfter und fülle; 
die pertodifchen Narren aufser den Anfällen bey den 
Reconvalescenten wohnen. Man behandle keinen 
Wahniinm'gen mit körperlicher Strafe, fandern gät- 
lieh. Dj( Auffeher haben ßcb daher das ^^utrauen 
diefer Kranken und bey ihnen Ehrfurcht und Gebor- 
favB an erwerben« Seitdem man felbft fiafende bMs 
mit dem Zwangsweftchen ^d Camifol im Bicetre bey 
Tag herumgeben läfst, werden die Nächte von ih* 
nen meiftens ftill^ und ruhig hingebracht ,^ indefs fie 
fonit, als Iie Tag und Nacht angekettet waren, aucb 
Tag und Nacht lärinten«; Nur im Zufiand dec äo- 
berften Kafarey find ^uge^nfchliefsungen , finilrer, 
einfamer Aufenthalt, fparfa^tere Nahrung etc. als vor- 
über gehende Beftrafung »er Tollen anzufehen- Ei- 
ne kraftvolle Bändigung und ein gewi/TerZuöajui von 
Abhängigk^^it und Zwang, in den man iie verfetzr, 
b^fchleuaigen ihre lieilupg^ Auf diefe Weife XoU ein 
gewiiTer Monarch von feinem Wahnfinn gründlich 
und gefcfawind geheilt worden feya. Man ftudleri^ 
mit alier Au6nerkfamkeit den Charakter der Wahit* 
üuntgen, um iie ailmiiblig zur Vernunft zurücksuinh- 
ren. Beyfpiele davon« Abwechfelnde LeibesülMiQ- • 
gen lind ipühfame Arbeiten leyen Reconpalescemeo. 
l^hr zuträglich, weil dadurch ihre Aufmerkfiuikeft. 
auf eiilen Gegenftand fixirt werde. ^^ Die mit der^ 
Fallfucht behafteten ihuiTea in einer befondem A^ 
theiiung des Irrenhaufes eingefcbloilen feyn* — Von* 
der Polizey und täglichen Ordnung des Dienfies in 
diefen Spritälern, die Speifever theiiung und Zifberei-. 
tung.defielben« •«- Beiiiche von AiiverwJsdtenfoUen 
leiten ^ von Neugierigen gar nie mtgenpmmeu wer^ 
den. — - Zu 5araf£j^« in Spaniern befchäfdgenian die* 
Narren mit Feldbau und andern Arbeiten mit befrem 
Erfolg für ihre fchs^elle Wiedergenefung; — Im Jrcfrf- 
ten Abjchnitt wird die gewöhnliche Heil-Metbode der 
Wahniinnigen durchgegangen: fie fey bey Melancho- 
lifihen meiüens fchwer; doch half einmal bey einem 
vorher mit Flechten befchwerten ein Hdarfeil im Na* 
ckea fcbttell ; im Ganzen aber Wicken moralifche Zu-' 
rechtweifungen, Schrecken, heftige Gemücfas^Affecfie 
am beAen. — In der Raferey feyen Opium, Ram*t 
pfer, Storzb^er, Blafenpflaftcr, die Moxa und ftar- 
kes Aderl^ilen anzuwenden. (Durch diefe im hohen 
Grad incitirende, und im hohen Grad fchwüchende 
Mittel in deiielben Krankheit kanü die -Heilung nur 
zuweilen gelingen ond die Medicin mit Redht ars dt* 
vinaUma genannt werden.) Aus der beygefügten Ta- 
fei der Aufgenommenen ergiebc iidt, dafs die Vi e^ 
nigften durch. Arzne>'mittel, die Meiften aber durch- 
ein anpaffendes phyfifch.moralifciii^JR.egimen» daitib 
zwccluuafsige Befciiäfrigungen etc. geheilt wurden. 
Die periodifcfaen Maniaci luit .einetiii Delirium find am 
öfterften, die übrigen vier Gattungen der Manie aber 
a» ietoenfteo y bfeilt woideifc Als Sbifter einer zwecks 
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loälsleeii Tafel euT 'SeimtnÜft ded zn beobacbtemleil 
Ganges in eiAeoi Irrcnbaiife wird die van Channiom- 
der Medicinal • Scbiile zu Par)s überreicbce angafübft^ 
in isrclcber, wie zu Bicetrei die Narren in fünf Qaf- 
ftn eingetheiic werden. — Ble Propnofe fey bey 
dtefer Kravikbeit fchwer mit Gei;i'ifsheii zu fiellen. — • 
Bey der EnchrfTimff'des Reconvalescenten fey all« VoY- 
ficht zu empfeblen. ^— Die Anmerkungen und 2u- 
fttze des Utberfetzers von S. 324 bis 4^5 und vor- 
ZQglicb feine AbhawihiMg Hier den Wahnfinn^ nacb 
der Erregongstbeorie vorgetragen , find febpinteref- 
fanr , beUbreiid uiid lefen lieh angenehm. ^ Eine kur*^ 
re ,Nachricbt T^on dein von Kalfer Jofeph erbauten Ir-. 
reiihaufe in Wien, von der Anfialt für Wabnfitmige 
TOn D. Willis 9 von der ganz neu errichteten .für diefe 
Unglücklieben ohnweit York , ^welcher D, Föwter 
y0oriii^s befchliefsen das Gan«e.^ 

* BuEstiiü u. Leipzig,. b# Korn: HeHangsmethode" 
iHick,Grundfützen der Erfahrung^ von C. A.Stvu- 
vCt ausübeiulem Arzte zu Görlitz und verfchied.. 
gel. GefelUchaCcen Mitglied. i802- XU ü.436 S. 
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Ein Compte rendu von zehn Jahren, wekhan dec* 
Vf» nicht mir feinen Mitbürgern , fondem aucb^ dem 
ärztlichen PubIrkuni ablegt, um nacb Th»iCichen ur- 
rheikn zu können, wie Hr.S. am Krankenbette hand- 
le, und feinet Pflichten aU Heilkünilter obliege. Aueh 
hofft er, jungen Aerzten durch diafe Arbeit imtzlMi 
zu feyn. •—* Der erße Jbfchnin enthält fteytrfigezsr 
medicinifchen Topographie der SraJt Görlitsb, deren 
Lage, Bevölkerung, Mortalität, Ei>idemicen n. f.w. 
Im zweyten fpriabc der Vf. von dem Gang feiner me- 
dicinifchen Praxis und dem Beilreben einer nützlichen^ 
Thatigkeic mit emigem Aufwand von Redfcligkelc, 
wie Rec. danktet z, B. S# 41 5 »•fcnen nicht unbe- 
Hträchtlirhen Theil meiner Zeit erfil^K die Correfpon* 
9,denz tidt entfiernten Kranken tmond «ofserDeiiiCch- 
yiland; ihre Dankbarkeit ur.d Erkenntlichkeit entfcbi« 
„digt wich gegen manche unverdieitte Kränkungen 
»ielner mühevollen Stadt -Praxis;. Im Jöhre i^erden 
„jetzt von mir gegeivgoco Rccejice verfch rieben^ die 
jfApothekeavRechliung beträft insgemein gegen ^iQCf^ 
, «Thaler.*« (Achttaufend. Reeefite um vlerl^imiiectf' 
Tbaler kann doch wohl keine Apotheker -Rechnung 
genannt werden!) „Diefs alles zum Beweife, dals 
„meine Praxis nicht fo eingefchrankt ift, wie man 
„vielleicht glauben dtlrfte u, f. w.** Wer wird auch'" 
fo was glauben können! Ein Arzt, der täglich 20 Re-_ 
cepte verfchreibt — m^icht jäbrlichvinif eait<Hf spOfBlü- ^ 
cke — mufs gewifs vom früheilen Tdorgen bis in die 
fpäteüe Nacht befchäfriget feyn ; nnr ift dabey unbe- 
^fi^h,*\Jr)e «Jn fokher raftlofer Mann noch Zdt\ 
und 'Luft hkt^ ein fo fertiger Schriititeller ^ wie Hr. .' 
S^ ifti zu feyn, welcher gewifi fchun fem üb^'.rcom* 
pletes Ccnttifif entzucRitcaiuifttn^defanedfcimiirheiiJ:^'' 
teratur geftellt hat, das er am Schlufs diefcs Abschnitts 
die Revöe pafliren lafat. — Im dritten Abjcfr^it^ _ 
werden die TOm Vf. 1790 bebandelten Krankheiten 
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rheumatifch, kurz fthenifcher? Natur warei^i — Der 
wert^ Atfclmitt enthält diejeniMii Eranklleicen , tvel- 
<Jie.ihjiki79X'afnhäaflgften inTeihem WirkungskreUe» 
yojfkamen. Die wichtigften;F611etheiU er auch hier mit. 
Z.B. £f» Typhus: „I<ä fand denkleinen' Kranken^ von 
»tti Jahren in der gröfsten Bösartigkeit dvr Krankheit: 
«Schwacher, ausfetzender, kaum fühlbarer Pols, kur- 
tVzerAchem, trockne, gelpannte Haut, liippokratifcbes 
t,Geficht, hartnäckig verftopfcer Leib, Verhahcmg des 
t,Harns, zitternde Zunge. Der Leib war tympani- 
„tifch auCgetrieben ; ron Zeit zu Zeit erfolgte eih 
f,Zucken der Hände \xnd Püfse, der Kranke fag in ei- 
„Tiem Stupor. Alles fehlen verloren zu fey». Ich 
„liefs den Leib mit warmen Wein, worin die Hälfte 
,,Kamp£erfpiritus gethan wurdev wafcben und gab £x« 
utt^ct. Cört^Chin. ij Jqu. Cinamom,vin. ij Liq. an. 
„min. H. ^ Syr. Cort. AuranU ^ß. Alle halbe, dann al- 

„le Stunden einen grofsen Kaffeelöffel. Damit wurde die 
„Nacht durch fortgefahren, auch das Wafchen gefchah 
„falt ununterbrochen. Gegen Mitternacht entftand ein 
„Poltern im Leibe und gegen Morgen mehrere ftin-* 
„•kende Stuhlausleerongcn, worauf der Leib fich renlc- 
i,teutid weicher wurde, das Kind wieder zu effenver- 
-j^langte, die Augen aui^chlug und fich völlig ei-holte.' 
j,Die China wurde dann nur alle zwey, dann alledrey* 
„Stunden gogebenund nach vier Tagen war der Kran- 
„ke vöTJig hergellellt.»« Das kann man wohl cito,^ 
tuto et jucunde heilen nennen ! Der Vf. difiinguirt' 
zwifchen A tonte und ^verminderter Renlfhrlieit , giebt 
im erften Fall China, im zweyten Opium, Kampfer etc. 
und rettete durch diefe Diftinction manchen hoffnungs-» 
Jofen Kranken. — Auf' eben diefe Weife werden imt 
futisften bis zuln eilfttn Abfchnitt die vorzüjlichften 
hcrrfchenden ÜJipäislichkciien einzeln mit Kranken- 
gefchichten uud Recepien begleitet, durchgegangen, 
welche dem Vf. von J792 bis 1799 hauptfächlich vör-^ 
kamen. Merkwürdig ilt dabey, dafs das Meifte itt 
der Sprache d^r Erregungs- Theorie — im Gev'i freylicfr 
nicht — vorgetragen wird, welche damals — in den 
erften* Jahren des verBöffenen Decennli — noch gan» 
und ^f ;ncht ' gewöhnjjch war. Im Anhang von* 
S. 34<> bis S98 werden iiber Wechfetfieh^r , Epilepfitf, 
Denpnioh und über d-n "Bifi^ toller Hunde Bemerkun'-* 
£en4uit^thcili; Aiigehänjgt lind igO Recepte, deren 
Mif(fh'üng den kritifchen Probierftein nicht afle aus» 
halten, z. ß. N. 133, Rec. Opii gr. j Mercur. dulc. 
£r,ij, Solv. in Aqn. Foeniaä. ^ij adm. Tinct. anttm. H. 
5fj Rx)b. §uniper ^ M. N. 123. Rec. Extract. Chin. 3/ 

Sul^huy,,Aur^4mimon. gr. viij Solv. cum Aq. Poeni- 

tul' ^ij-aitn: Spifk. Minder. 5/ LauU. Kg. Syd. ^ij M. 

I)esVts.gewöi^nlix:heKra2Xalbe ift: Rec Axung. porcim. 
MfijfM $^h^^W ^ix SßL Amoniac.liij. Gewifs eine reich- 
liehe Portion für einen ganzen Saal Krätziger, befonders 
wenn fie, wie derjjp^. ' fefbft fagt, noch wirk faracr 
durch den Zuiatz des Merc. pruecip. alb. '^ß zu einer 
Unze diefer Salbe gemacht wird. llec. heilte fehr 

oft mit einer Drachme Mercur. praec. alb. zu ei- 
ner 
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ner Vnt^ SdiMiAleAitofeMMcfM^KrJttiMMltiflu^ ^ 

Ob aiHt^ende Aetzfe — geübtere g)ewiß iikhl — ' 
^s diefer Schrift viel Yonhcil rcfadpfeu werdet», will 
Rec. i)icht entfcheiden, er vereiniget aben feine Bute 
iiiit der eines andern. B^C. ♦ der Struv. Schrift: Syfiem 
der meiiein. Etectricitäts - Lehrt in diefer Zeit. igoS- 
N. 4. ^M feincjv liünftigen Schreibereyen dfl3 wahre 
,3edOrfnirs ^lejr Wi^<enr€hafc und des Publicums mehr 
„vor Aogen aur haben." 

ERBAUUNQSSCHRIFTEN. 

Jena» im Verl. A CrökiMrfchcaBüchb, : Mütheilun^ 
gen eines Traurenden an feines GUidien and alle, 
die es werden k»ntuea% in einigen Predi^^. n.. 
Von M. Karl Gottfried Bauer, Pfarrer zu Froh- 
burg. 1803. XXXII. u. t^ S. ^ 

Den Vf. traf das harte Schickfal, binnen zwölf Ta- 
gen zwey hoffnungsvolle Kinctrr durch das Schar* 
hichfieber z\x verlieren. i)ie, von der :^cit hergenpA- 
menen, Troftgrilnde, über welche in der Vorr.S. XV. 
ff. fehr gute pfychologifche Bemerkungen gemacht 
werden 1 genügten ihm nicht; er fuchte daher eine 
beffere Art der Heilung, welche er in tien (irund(tt- 
^en der Sittlichkeit und den darauf gebauten Wahr- 
heiten der Religion fand. Die hier gelieferten vierzehn 
Vorträge fteken in näherer und entfernterer Bezie- 
hung auf den Gemüthszuftand des leidenden Vfs., und 
er hpfft durch Mittbeilung derfelben , Andern , wel- 
che Geh in einer ähnlichen Lage befinden, nützlich 
zu werden. So viel auch fchon zur Beruhigung für 
Leidende von Leidenden felbft gefch rieben worden 
ift: fo ißnd doch, nach des Rec. Meynung. in den 
meiden folcher Schriften nicht ((feiten auch foiche 
Troftgründe aufgenommen, welche dem Denker 
entweder ganz und gar nicht den gefuchten Troll ge- 
währen , oder doch fehr bald ihre beruhigende 
Kraft wieder verlieren. In andern Schriften, die 
den Zweck haben. Leidende zu tröften, wird, 
weil fic^ ^^^^ ^^' nicht in einer ähnlichen Lage 
befanden , oft zu kalt f hilofopbirt ; die darin 
vorgebrachten Troftgrönde können daher, weil fie 
«ichc aus dem Herzen kamen', auch fchwerjich wie* 


der SU Herren gelrem Keiner t«» diefeHr TomettrCeii 
tdfft den würdigen V^. der hier miigecheiUen< Reli- 
giensvorträge. Rec. bat fie all^.mit vielar Theilnah- 
me untjl nkht ohne Getfies - ttnctHerzensgenufs gde« 
fen« und glaubt fie gebildeten Lefem als eine, mit 
wabreNft philofophifchen Güifte und praktitch - religio« 
fem Sinne verfafste Tro/t- und ErbaitHngsfchrift em- 
pfehlen zu dürfen. Insbefondre mufs die erfte diefer 
Predigten: von der Standhaft igkeiit wenn^ uns unfre 
Geüehten durch den Tod entrifen werden , i^elche Hr. 
B. wenige Tage nach dem Tode feines älteflen^ hoff-- 
nungsvolien ilüifesimn Söhnes^ hielt, tiefen Eindruck 
auf die Zuhördr geimkcht haben ; denn es herrfcbt in 
derfelben gan»^ie Sprache des noch blutenden und 
tiefgebeugten, aber durch die Kraft der Sittlichkeit 
«nd Religion fich allmählich wieder erhc^benden Her- 
zens. Nicht weniger eindrin^ich find die Predigte«. 
Nr. 3» 4. 7 und Ä. Die beiden tr9üen enthalten eine 
^nweifung den Glauben an unfre Unftewbtichkeit in uns 
'ZU ^begründen und zu beleben — und — wozu wir die" 
fen Glauben benutzen follen. In den zwey letzten 
werden die Leiden als Prüfungen bettacbfet und Fe/« 
gerungen daraus hergeleitet. Auch die übrigen zeich* 
nen iich durch Gedankenfülle, durch Klarheit und 
BeftioMdieit der Biegriffe voriheiUialc «os. Alle atlt« 
.flaen fie den praktifchen Sinn • welcher als ReroUat 
aus der übereinftimmenden Wirkung^ der Vernunftt 
des Gewiflens und Herzens, alfo ous dem ganzen Men- 
fchenr hervorgeht» und der nach unfrer Meynung ei* 
geatlich den Namen eines praktifchen Sinnes ve^ 
dient , welchen fich der blofs auf Gefühlen beruhen- 
de Myfiicismus, der — als die Frucht einer fich Telbik 
nicht vergehenden neuen Weisheit -^ in anfern Ta* 
gen wieder zahlreiche Anhänger zu bekonmienrcbeinc^ 
fälfchlich anmafst. Ueberhaupt aber verfteht der Vf. 
die Kunft, an eioi^ tUgemehi bekannte Ausdrücke aul 
der Rellgionsfpracke dea Volks , reine und würdigt 
Begriffe anzuketten.- Nur die.Perioden des Vfs. und 
oftmab zu verworren und fofawerlaUig ; auch das öf- 
ter gebrauchte, nur den Curial-Stü zierende: derge- 
ßatt; S. 171 leichtlich und S. 173 darßelUg machen, 
hätten wir weggewänfcht. Sonft iftdie Sprache edel 
und geiftvoll und auf Lefer und Zuhörer berechnet» 
hey welchen fchon ein gewiOer Grad van Bildung 
vorauagefetzt werden Juiui. 


V 




^ 


t- 


K L E I N E $ C n R I P T t H. 


ScHÖKs KHkste. Pirag, m Commin*. d. Herrlifch. Duchh.t 
Anfangsgründe der Zeichenkvnfi. Von »5. Le {ilerc» igoi. 4^ 
Blatter lu %. (i Kthlr. 6 crr.) Alles, blofse Umriffe, aufsec 
dem Titelblatt» welches mit Schallen aufgeführt ift. Au^n, 
>Wei)» Ohreo» kurz au« eiuzelneiPvheile d^r atenfchlichfii 


G^ftak find auf 3^ Blattern dargedellt; die 10 übrigen B4attar 
enthalten ganze Figuren von verfchiedeiiem Alter und Gc- 
fchlecht. Alles ift zwar reinlich gearbeitet, ertpfiehli fick aber 
nicht, wie von einem I«ehrbuch zum Unterricht für Anfänger 
«icfadariicfc wm^ duc^i^lUchtiikek. und gute Fecmn« 
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ARZNETGELJHRTHEIT. 

Lbmgo, in d. Meyerfchen Buchh.: Lippifches Dil- 
fcnfatorium. Aas der lateinifchen ürfchrift ver- 
deutfchr» verbeflert Mnd vermehrt von dem Heraus- 
geber, Johann Chrifliau Friedrick Scherf^ Dr., 
fürftl. Lippifchem Hofrath etc. Erßer TheÜ. 1799. 
XII ti. 450 S. Zwetfter TheiL i8oi« doi S. 8* 
(4 Rthln) 

Der Werth des lateinirchen Dispenfatoriums des 
V£$. ift anerkannt, (A. L. Z. 1793. Nr. 175, 
1795- Nr. 232.) Bey der Beurtheilung dlerer Deber- 
fetzung haben wir unfer Augenmerk hauptfiichlicli 
ijuf dasjenige zu richten, wodurch iich diefelbe» und 
zwar -«tem Titel zufolge, zu ihrem Vortheile, ron 
dem Originale unterfcheiden foll. Es liil wirklich eine 
vennehrte und verbefferte Ausgabe» Die Ordnung d€r 
Materien ift in beiden Theilen die nämliche, wie in 
der ürfchrift. Was alfo in der üeberfetzung geÄn- 
dert ift , befteht entweder in gans neuen , den alten 
Abtheilungen eingefchalceten Artikeln, oder in Zu- 
sätzen zu den alten Artikeln , oder in Weglaflungen. 
Den WeglaflTungen ganzer Artikel fleht man es wohl 
an , dafs der Vf. bey Abfaflung der Üeberfetzung den 
^rzneyvorrath mit fcharffichtigem Auge Achtete. Dafs 
^r aber im zweyten Theile den zehnten Abfchnitt des 
Originals , der Ton der Bereitung der Morfellen ind 
Küchelchen , und den eilften , der von der Bereitung 
der Unguente handelt, in der Üeberfetzung ganz 
weggelaften hat, können wir nicht als eine Verbefle- 
T\M\2, anfehen. Manche Artikel find blofs verfetzt. S% 
ill thoc^ldta medica aus dem erften Abfchnitt der la« 
teinifchen Ausgabe in den dritten der deutfchen, und 
üelatina Uchenis tstand. aus dem dritten Abfchnitt 
des Originals in den zweyten der Üeberfetzung ver* 
wi«fen. Da es zu weitläuftig feyn würde , die Ver* 
mehrungen und Veriejferungen alle namhaft zu ma- 
chen : fo fchränkt lieh Rec. auf einen Theil derfelben 
tin. Er wählt dazu den zweyten Theil des Werkes. 
Die Verwuhrungen , welche die Einleitung zu diefem 
Theile erhielt, beliehen tn Folgendem. Zu Abfchn, i. 
jVV. IL ift der Jmßißungsflojf gekommen. Bey der 
Pefchreibung der pbarmaceBtifchen Geräthfcfaaften 
bat Hr. 5. das Hahnemannifche Apothekerlexicon , wel- 
ches er auch meUmuils anführt, fleifsig benutzt. Nn 
Ir. ift neu: irdene Retorten (von Wedgwood), und eU 
ßme gegojfene Retorten. Nr, VL mit 7 Artikeln (S. 
31 — 35); Abfcbn, 6* (Bereitung der Pillen) mit einem 
Artikel vermehrt; Alheim. 7. (Bereitung der Pulver) 
A. JL Z. i|03. Dritter ßancC 


fehr umgearbeitet und vermehrt; Abfckn. g. mit ei- 
nem Artikel vermdirt. 

Der I. Abfchn. der Pharmakologie felbft (Medien- 
mina praeparata et connpofita^ vel minus ufuaUa , vet 
opinioni vulqari indulta) ift mit folgenden Artikeln 
vermehrt: Acidum phosphori; (Bereitung des Acidum 
tart. cryftallif. genauer befchriebeii) if(;^Atof?j martin* 
tis; Alcohol acefi; (weggelaflen : Aqua deftitlata fiow. 
acaciae^ und Aq. deftill. herb, atriplicis foetidae) Aq. 
defiill. herb, cochleariae ; Aq. defliU. ftipitum dutcamar. ; 
Aq. defiill. feminis petrofelini ; Aq. defiill. rutae ; (Be- 
reitung des Arcanum duplicat, genauer befchrieben; 
Angabe der pharmaceutifchen Operationen , wo man 
den vitridlifirten Weinftein als Nebenproduct erhält, 
Weggelaften: Buljamus faporUs ^ ftatt deffen im %,Ab- 
Jchn, Bayamus faponis camphoratus; in^leichen Bolus 
rubra praeparata) Calx antimonii cum fulphurej CaU 
antimon. grifea; Calx concharum; Calxfalita; (weg- 
gelaffen: Confectio Jemin. cinae^ und Conferva fior. 
rofar,) Conferva fior. fabinae; Crocus mar tis adflrin- 
gens; Cuprum ammoniacate; (bey Empl. alb. Kennzei« 
chen der Aechtbeit beygefügt. Bereitung des EmpL 
diach^fimpl. zweckmäfsig dahin abgeändert, dafs nicht 
Empl. emolUenSf welches in der Üeberfetzung weg« 
gelaiTen ift, fondern Rübfamenol dazu genommen wird. 
Das Empl. gatbqm. erocat. und das EmpL ijchiadic 
fcheinen mit RecDpwe^laflTen, da, den Safran und 
das Bleyoxyd abgerechnet, das Empl, diach. comp.^ 
das die wirkfameren Beftandtheile betrifft, aus den 
nämlichen Ingredienzien befteht. Das weggelaftene 
Empl. rejolv. kann füglich durch das beybehaltene 
Empl. faponat. erfttzt werden) ; Extr. kgni campesca^ 
ni; (Bereitung des Extr. Chelidon. moj, genauer be* 
fchrieben) Eztr. cort. chinae frigide ourätum ; Extr. 
herb, gratiolae; (Warum dasJEx^r. puljat. nigric. weg- 

felailen ift, willen wir nic^ Extr. nucis vomicae ; 
Ixtr.fciUae; Extr. folior. tarn; (Eine fchöne Verbef- 
ferung ift«es, dafs das Chamillenextract nicht aus dem 
Ueberrefte des deftiUirten Baldrians, fondern wie das 
Extr. cort. chinae frigide parat, bereitet werden foll) 
Liquamen mar tis ; Liquor terrae foUat, tih. purus ; 
(weggelaffen: Majfa fklular. r(^olventium Mercurius 
cinereus; (weggelaiTen ; Sacharum rofar.) Oleum cha- 
* MomiU. aether , fabar. St. Ignatü inßnfum, bngq^rn 
^uniperi ßeth. , foUar, fabinae atth.; (weggelaff. : OxU', 
mel cokhici^ Pulvis fimptex baccar. lauri, Pulw. fimpt. 
fiammulae ^uvis , Pulv. fimpl. fructuum aurantiorun^ 
immaturor.) Pulv. fimpl. glandum quereuum praepar^ 
tar; Puh.jfimpL gummi galban. ; (wegjEfflafft^n : P,uh. 
herb, lini^hart.) Pulu.Mmpl. opii; P»fo. fimpl. rad. 
ari; Pulv. fimpl. radf ffflehi^i flp* • .. 

^2 - * Der 
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Der Kurze wegen laffen wir es aus dem erften 
Abfchnitt an diefen Beyfjwelen bewenden, übergehen 
tien zvveyten ganz, und heben aus dem dritten die 
Ve^wehruTigen vollftändig ans. Sie beliehen in jlm- 
Vfionium Jutphuratum; Aqva aeris fixi; Aq, alcalind 
aerata; Aq, oder Haljamum enibryoniim; Balfamus Ja- 
ponis camp hör atus ; Calx zinci praecipitata ; (belTere 
Bereitungsart, als die im Originale Th. 2» Abfchn. 3. 
unter Zincum vraecipitatum angegeben ej Cereoli mi- 
tigai^tes oder Jaturnini; (vveggelafTen; Cryßalli ar- 
genti) FAectnarium theriaca oder Theriaca Andromachi 
(befleht, aufscr Honig, JVIohnfaft unil fpanifchein 
Weine, aus^ Gartenangelica - und runder Ofterluzey- 
wurzel, aus Waldbaldrian, Meerzwiebel, Zirtwer- 
'wurzel, Zimmetkelchen,, kleinen Cardamomen, Myr- 
rhe, Gewürznelken^ Safran und Eifenvitriol, Alles 
gepulvert. (Woggelafl'en : Elixir p}ct(Xrale iredeL); 
Emplaflr, Beiladonnae ; EinpL nigr, fulfhurat, ; (wcg- 
gelaflen : EJJent. alexiyharm. Stahlii) Lapides cancror. 
citrati; Liquor tart. folubiL; (wejgelaflen: Maffa pi- 
lutar. RußyMarsfolub.; Mercurius acetatus ; Mtrcur. 
phosphoraius ; ( w egg el äffen: B'lercur. praecipitat, fuS- 
cus) Biixtura tonico - nervina Stahlii ; riaphtha vitrioli 
phosphorata ; (weggelafiTeD : Naphtha nitri) 'Nitrum^ 
cubicitm; Oleum galbani aether,; OL nucum mofchatar. 
i^ft'f' ; Pulvis mundificans; Pttlv, puevor. JtUciivns 
Klcinii; (weggelaiTen: Sacckarm:: mercurii) Sal ühfin- 
thii citratum; Sal oxygenatus oder Kati orygenainm; 
Sal alcali vegetabile cryßallifatiifn oder aeratum ; Sapo 
acidus ; (weggelaiTen: Sapo camphoratus) Sapo mer^ 
curialis; (weggelaffen:' Spiritus bezoardicus Bußii) 
Spir, tartari empyreumaticus ; (weggelail, Theriaca 
offic; warum, wilTen wir nicht) Tinctura antwyre- 
tica Cluttoni; (weggelaff. Tinc^ Guaiaci fimpl.) Tinct, 
myrrhae phosphorata ; Tinct, octt^g^tn populi ; Tur- 
pethum minerale ; und Unguentum oxygenatum. 

Von neueren , beyfaliswerthen Mitteln oder ver- 
beflerten Bereitungsarten ift fo wenig übergangen, 
dafs wir nur folgende rernFiiffen: i) Pulvis ßmpVßi- 
pitum dutcamarae. 2) Liquor ftyptictis Looff. Ein 
fchätzbares Eifeniniftel, deiTenWirkfarakeit bey über- 
mäfsigen Blutflüflen Bec. aus Erfahrung kennt, und 
welches er, die Pharmacop. Amßelod. nov, ai, 1792 
ausgenommen, noch in keinem Apothekerbuchc ge- 
funden hat. Seine Be^pjtungsart ift in diefer Pharm, 
fo angegeben: ^^Materia poß Juhtimationem ßorum fa- 
,Ms ammoniaci martiatium (a\rs gleichen Theilcn Blut- 
ftein und Spir. faiis marin., und 16 Theilen Salmiak) 
„in fundg retoHae refidna, fusca^ fubauflera, non 
„aWttfo, aeri humido expoßta deliqupcat in liquorem 
,,aurantii cotoris , fpijfum , adfiringentem.'^ 3) An 
Tincturen: Tinct, omi Eccardi ^ pder eine andere 
Tinct. opii vihofa; Tinct, ßramonii; T. arnicae; T.' 
^aßiae , und T. augußurae. 4) Emptaflrum und Un- 
guentum digiiatis purpuK — Uebrigens müfleii wir 
bedauern, dafe bey einem fotchen Werke nirht mehr 
Röckficht auf fetteres Papier, und auf befferen und 
richtlgereü Druck genommen wurde. ;^nter den 
Druckfehlem (deren keine angezeigt fiad'JpfteJeh dem 
Rec. unter ander» ioig^e % ^t Mg^l &UUWi 


Kullen, ftatt Clutton, Cutlen; im Äegifter , bey Chi- 
na^xrract, Gavayfches, ft. Garaytfckes ; €thryntbii oit 
ft. abfinthii. 

EfiFunr, in d. Hennigs. Buchh. : Dr^D^. B. Tfonfwj- 
dorßs, Profeffors der Chemie und Püariuacie. und 
Apothekers zu Erfurt, neues praktifch^s Arzney- 
buch fiir Aerzte, IVund'dvzte und Apotheker ; aus 
dem -Franzöfifchen des Bürgers Dr. ^. B. van 
. Moni; mit vielen Anmerkungen und Zufatien 
vermehrt. 1801. 266 S. g. (i Rthlrr) 

Die Pharmacopee manuelle des Hn. van Mons , 'die 
uns hier Hr. Trommsdarß in eine>n deutfchen , und 
in Hinficht der Stellung der Materien fowohl, als 
auch in manchem andern Betrachte veränderten, Ge- 
wände liefert, war diefer Verpflanzung in ein Land, 
das fchon felbft fo yiele, und zum Theil vorricffli- 
clre Werke diefec Art befitzt, nicht uerrh. lu der 
TJiat finden wir auch nicht einen GruuJ ( icnn ilcn 
der Seltenheit j oder, wie es wohl eigcntUcik ^. 4^1 
und 222 heifsen follte, , [da fchlechte Uüchcr und 
elende oder ellenlawge Recepte in Deutfchlaml fls^^rr 
nicht fo feiten find*] der Sonderbarkeit^ womkHr.'lV. 
die Aufnahme einiger abgefchmockten Formeln eat- 
fchuldigt, knnn Niemand für gültig anerkennen), der 
den Entfchlufs des Herausgebers, fie zu übfirfctzen, 
rechiferdgte. Dtinn wenn wir auch nicht in Abrede 
feyn wollen , dafs an einigen Orten in dorfelben Vor- 
fchriften {die aber doch gröfstentheils aus andern be- 
kannten Werken entlehnt find,) vorkommen, die 
Beyfall verdienen: (o findet man doch anderniheils 
fehr entbehrliche Recepte, z. B. zu dem Oleum de 
tribuSn' [diefe Benennung wird bey den Lefcni das 
Triapharmacon 9 das Tetrapharmacon , das Dodeca- 
vharmacon u. f. w. in>Gedachtnirs zurückrufen,] zum 
Narciffenextracte und zu' andern Narclfienarzneyen, 
zum zufammengefetztcn Zaunrübenwaffer, zu den 
Tabulis contra aciem , zum Pulvis cariocnßiano , zum 
Sennesblätter- Meerzwiebel- und Koloquimhcncx» 
tracte, zu den gefegneten Pillen, zu den PilWn wi- 
der den Tripper, und zu vielen andern Pilleji, Pul- 
vern, Wäflern, Syrupen, Lattwergen, Salben, Tink- 
turen u. f. w. und andere Bereitungsarten, die, wie 
auch der Herausgeb^er felbß an vielen Orten (z. B. 5. 

II, 13 . 21,^25» 23» 41. 56, 61 • 62, 72, 76, 194 
u. f. w.) offenherzig gefteht, fehr fehlerhaft und un- 
zweckmäfsig find Z\v3r hat Hr. van Mons , fo wie 
Hr. Troffimsdorjf (welcher letztere das Verzeichnifl 
der rohen Heilmittel und mehrere zufammengcfeute 
Arzneyen, die nicht in ein folches Werk .gehören, 
^oder die nur noch dem Aberglauben heilig find, weg* 
gelaflen und dagegen viele Zufätze beygefägt bat,) 
fehr oft (z. B. S. 5 , ö, 15 » 2i , 26, 51 , 70 . 80. iu 
86» 87» 88» 97» 144» I77 ö- ^- w.) mehrere Bt^rei- 
tungsarten eines und deflelbenMittels angegeben, und 
fo den Lefern, die nämlich hinlängliche Beurthei- 
lungskraft befitzen , die Gelegenheit verfchafft, eine 
Prüfung anzuheilen, und dann die beifere Formel zo 
Wählen; alleim omer deMi Xecepieo, die bier vor- 

Itgmmen, 


365 


Kt>. 233. AUGUST i8o^ 


• $*S 


kommen, vcrmiffcn wit leider! niAt feiten das Em- 
pfeblungswürdigfte , {io fehlt z. B. die Bereitungsart 
des Spiefsglasmohrs ous mineralifchen Kermes und 
lebendigem oder auflofsUchem Queckfilber, die Selli- 
fche Vorfchrift zur Verfertigmig des Spiesglasfalpc- 
fers, das Recept zum Thedenfcbch Wundwaffer, Lo- 
uitz's Methode, die Efligföure zu coneentriren u. f. 
V.) "^^ ßnden dagegen Verfabrungsarten, die, wie 
Hr. Tr. felbft (z. B. S, i^g, 177 u. f. W.) fngt t theils 
chentifch unmöglich, theils unreinlich, oder in ande- 
rcr Rücklicht tadelnswürdig find. Auch trifft man 
noch auf andere Fehler von mehrerer oder w^iger 
Bedeutung, z. B. S. I22, wo in einer Formel nicht 
angegeben ift, wie viel S^lpecer, Sürsholz und AI- 
thecwurzel mit demTerperthin und arabiichen Gum- 
mi vennilcht werden foll; S. 125» wo zu den be- 
kannten Hundszungenwurzelpillen Ochfenzungenwur- 
zel zu nehmen rorgefchrieben ift; S. i88» wo in ei- 
nem Kecepfe zweyinnl Lacbenknoblauch vorkommt; 
S. 193» w^ zur Scheidung der Säure aus einem Theile 
S/ifeier zwejr Theile conccntrirter bchwefelfäure an- 
zuwenden, der Kath gegeben wird; S. 205» wo eine 
Milchung aus Mobnfalt, arabifchem Gummi und Waf- 
fer unter einem Namen aufgeführt ift, der für eine 
folchc Zufammenfetzung nicht pafst; S. 225, wo eine 
aus Fichtenwurzeln verfertigte Arzaey Fichtenfprof- 
fentinktur gewennt wird; S. 2^0, wo eine VTarfchrift 
initgetheilt ift, durch deren Befolgung man nicht die 
Tinktur, deren Zubereitung hier der Vf* lehren will, 
fondern vielmehr ein Extracc erholt u. f. w. , fo wie 
endlich auch auf unnutze Wiederholungen (man ver- 
gleiche z. B. das Electuariuw lenitivnm mit der Ta* 
jnarindenlattw^rge, femer S. 44, Z. 10 mit 8.45» 
Z. 4, und 5,^7 Anmcrk. mit b. 54 "• ^- w.) 

WiRW» b. Schaumburg u. C. : ^ofeph und Karl IVen^ 
zel, der A. Doctoren, übet den Cretinißnus. iSoZ* 
246 S. 8« (i Rthlr. 4 grO 

Seitdem der öfterreich i fche ^»rovinzialarzt, Wotfg. 
Hü/^r, im Jahr 1675 in feinem Hercules Alexicccus 
xucrft diefcr den tiefften Alpenth«:lern eilten en Krank- 
heit erwähnte, ift über diefen Gegeniiand keine fo 
grönäHc/*e, vollftöndige und in einer beilern Ord- 
nung abgefafste Abhandlung herausgekommen, als 
die vor uns liegende. Die Vf. derfelbcn kennen das 
Uebel aus eigener forgfiiltiger Beobachtung; fie berei- 
feren im Jahre 1792 das falzbor^^ifche Hochland, und 
awar in Gefellfchafr des Dr. P*i7. Gütijr. Miihaelif, 
cleiTen Beobachtungen über die gl^ithe Krankheit \oi\ 
Blumenbach in feine Bibi, B. lll. S. 640 if. aufge- 
nommen wurden« Auf diefer Reife fanden iie die mei- 
ften Cretinen, oder Faxe, wie fie im Salzburgifcben 
b«ifsen , um St« Michael , dann felbft in der Gegend 
von Salzburg, ferner fehr häufig in dem Tliale bey 
Ilalltin und in Ilüttau, tiicbt weit von dc^n Laufö 
der Salza. So wie die Gt bir^sthuier hoher wurden, 
▼erminderte lieh die Zahl der Crerinen, und nur da 
wurde fie wudet befrächrlicher , wo die tiefen Tha 
1er fehr waüerrcich , und deoi auffailendften Wechfd 


der Temperatur der Luft ausgefetzt waren. Diefe 
Bemerkung wird dcj^b Wenzels und Autenrietk^sMet 
eingefchaltete Beobffntung; von dem Crednifmus in 
der Gegend von Tübingen etwas eingefchränkt , da 
Tübingen in einem oft*enen und freyen Thale liegt. 

Die Vf. fangen fehr fchicKlich mit der Befchreli 
bung derVerunftaltung der Schädelknochen an, worin 
fie im Ganzen mit Malaearne und Ackermann überein 
ftimmen. Die merkwürdigfte V«raoftaltung findet 
nämlich im Hinterhaupte Statt ; das Grsndbein näm- 
lich liegt fo hoch, dafs eine fehr ftark abhängende 
Fläche bis zum Hahnenkamm herabfteigt* Dem Hin- 
terhauptbein fehlt überhaupt die Wölbung, welche 
zur Aufnahme des kleinen Gehirns beilimmt ift. Das 
grofse Hinterhauptloch fteht faft fenkrecht; die gerif- 
fenen Löcher (Joraminn lacera) find zu fehr verengt 
and liegen viel zu weit nach vorn; zufammeuge- 
drückt oder ganz verwifcht find die Oeffnungen vor 
und hinter den Ge1<mJiknöpfen des Hinterhauptbeins 
(Joramina condyloidea aniica und yojiica). Die Vf. fan- 
den noch eiue beträchtliche Schiefe des Schädels, luid 
eine mehrere Verengerung aller Oeftniuigen deflVlben 
auf der linken Seite, wo auch die Prraiuidf ries 
Schlafbeins mehr in die Hirnhöhle eir* t > * ^ war. 
Sehr Intereflant find auch Autenrieth's fi i'. ; a 

über diefe Mifsgefl^ltungen. Er fand, dafs u.. . 0- 
re Flache des Hinterhauptbeins weit fcbroffcr und 
rauher war als gewöhnlich , weil die Nackenmufkeln 
(ich mehr miter rechten Winkeln anlegen. Auch fand 
er, dafs der vordere Rand des. grofsen Loches in der 
Mitte mit einem grofsen runden Knopfe verfehenwar, 
und er vermuthet nicht mit Unrecht , dafs diefer wi- 
dernatürliche Hügel mit der Spitze des über den er^ 
ilen Halswirbel hervorragenden Zahns des zweyten 
Halswirbels articalirte. Die Vf. bemerkten überdicfs 
nnregelmäfsige, häfslicbe« oft doppelte Zähne, und 
die ohere Reihe mekletitheils vor der untern hervor- 
gehend. Die Formen des Antlitzes fchildern die Vf. 
fehr genau nach ihren verfchiedenen Ueberhängen 
und den vollendeten Arten der Verunßaltung. Merk- 
würdig ift, dafe die Ohren deiPCretinen grofsentheils 
fehr gut ausgebildet und voif beträchtlicher Gröfs« 
find , ungeachtet ihnen das Gehör durchaus fehlt. 
Dafs Iie kein Zimge/ibändchen haben, beßätigen die 
Vf. gleichtalls, und fetzen noch hinzu> dafs man ftatt 
deffelben ein fleifchicbtes Kränzchen^ fo breit wie die 
Zuuge, unter derfelben bemerkt. Michaelis leitete 
den Mangel des Zungenbändchens von der üblen Ge- 
wohnheit her, bey der geringften Schwierigkeit, die 
das Kind be)in Saugen erleidet, gleich nach der Ge- 
1>urt die Zunge zu löfen. Die Vf. lallen es dahin ge- 
fiellr, ob auch jenes fleifchichte Kränzchen eine Folga 
Jener Operation fey. 

Ueber den Kropf, mit dem die Cretins oft auf 
die Welt kommen , machen die Vf. einige fehr gute 
Bemerkungen. Sie unterfcheiden die Gefchwulft der 
Schilddrüfe felbft von der Gefchwulft des Zellgewe- 
bes, welche letztere fie eigentlich Kropf genannt wif- 
fcu wollen. * Die Gefchwulft der :>th:ludrüfe fetzt al- 
lemal 
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lemtl eine anfurTsmatifiAe Wii TaHc&fe Erw^cerong 
der Geförse derfeiben Toraus; üjuitt oft erbücb^ jund 
hängt^ g«r nicht mit den Scroti zufatiimen. Dea 
Kropf felbft unterfcbeiden die Vf. in den harten und 
weichen ; der letztere beengt den Blutumlauf micht 
fb fehr als <^r erftere» Oft ift auch die fiefchwulft 
der^Schtlddrüfe mit dem Kröpfe rerbunden, geht in 
Ihn über und wird durch ihn erleichtert. Mit deta 
Gretinifmus Techtiuif t fich zwar auch der Kropf, aber 
auf mehr zafälllge Art. Die Vf. onterfuchen die Ur« 
fachen dieför Halszufalle, and zeigen, dafs weder 
das SchneewafTer , noch die Nahrungsmittel, fondern 
mehr mechanifche VeranlaiTungen, befondera das Tra- 
gen fchwerer Lallen auf dem Kapfe, welches bey 
Gebirgsbewohnern fo gewöhnlich: ift, dazu Gelegen- 
heit geben. 

Brüche find bey dretinen fehr häufig; die Haut 
äufserft fchlliff und welk. Bisweilen find fie ftärker 
behaart; oft aber fehlen ihnen auch die Haare an den 
gewöhnlichen Stellen des Körpers. Treffend. fchil- 
dern die Vf. den Seelenzufland eines Crednen. Das 
Athmen ift meiftens erfchvrert, und zwar wegen dei^ 
Harken Kröpfe oder anderer Fehler der Schilddrufe. 
Die Sprache fehlt faft immer; nur z^wey diefer Sub- 
jecte fand man, die deutlich fprachen. Wei^ig Ap- 
perit, träger Stuhlgang und wunderbar häufiges Har- 
nen zeichnet fie ebenfalls aus. 

Die Vf. erklären femer aus den Veränderungen, 
die der Schädel erleidet, auf fehr befriedigende Art, 
alle Fehler und Verletzungen der Verrichtungen, und 
befonders widerlegen fie Foderg's Meinung, der alle 
diefe Verunftaltungen des Schädels für zufällig hielt. 
Sie kommen dann auf die VeranlaiTungen diefer Ver«- 
unftaltung, und widerlegen zuförderll Ackermanns 
Meynung, der den höchilen Grad der Rhachitis für 
die Quelle diefer Fehler hieU. Diefe Widerlegung ift 
ihnen dergefialt gelungen , dafs man fie als mufter- 
hafc anfehn mufs. In der klimatifchen Lage aber, 
das geben die Vf. zu ; ift der Gretinifmus offenbar 
gegründet, da, na8h Foderfe's Bemerkung, im 
Wallifer Lande die Cretinen fich vermindert habeni 
feitdem die Sümpfe ausgetrocknet und die Wälder ge> 
lichtet find. Aber die Vf. fagen auch, dafs das Uebel 
angeboren ift, und durch die von Foder6 vorgefchla- 
genen Aenderungen der Wohnungen , der Lebensatt 
und des pbyfifchen Klimans der Thalbewohner der 
Alpenländer Vermindert werden kann. 
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pHix.pLOOva. Isiipzlg, b. Grieshammer : Z*§zUni e dia* 
ifigki f amiliar i ad ufo de* principiantidellaUngua italian; Igoa. 
^oS. 8« (ß ^0 ^^^ dieieui^en, welche die italianifche Sprache 
SU leruen anfangen , find diefe Lafeitücke geeignet. Sie ent^ 
Halten leichte aioralifche Sätze, Sprttchw9rter, Gef^räche uu4 
tfchilderungeli > wodurch der Anfänger wen igftenr einen Yer^ 

oib rep Attfdiäck^ fiir das geaai^a l«fbea fich erwirbt» 004 


üch zum Yerilehen höherer Profe» eines Soane^ G^zzit Boo 
cacr/oetc vorbereiten kann. Dafs keine deutfcbe Uebcrfetztu^ 
zur Seite fteht, wird dem Lernenden zum Vortheil ^ereicheot 
er wird dem Lehrer mit mehr Aufmerkfiunkeit zuhören , fidi 
die Bedeutung der Wörter imd RedenMirteii beÜer mttkvh 

und fick ehK mu ^tai Wörtacbuch bekaoot loachea. 


PmANKFuET a.ll, in <l. JSger. Bochh. t Bewäme 
fichere Heilmethode des männlichen und Trauet- 
Zimmer-Trippers^ der damit verbundenen Zufälle 
und daraus entftehenden Folgen der Hodenge- 
fchwulft^-unangenehmen Empfindung beym Urin- 
lalTen, Nachtripper ^ weifsen Flufs, und männ- 
lichen Unvermögen. Mit den nöthigen Uecepten 
für angehende Aerzte, Wundärzte und La}en in 
der ArznerwiiTenfchaft t von Dr. ^oh. Valentn 
Mutier-^ Zwetjte gänzlich umgearbeitete Auflage, 
igoi. 1^7 S. g. (12 gr.) 
Eine überflüfllge Scharteke» ohne Eigenthumlich- 
keit, fchlecht und ohne Ordnung gefchriebea» die 
noch dazu fchädlich werden' kann, weil fie fürLayen 
beftimmt ift. bi der Gefchichre des erften Erfrheincns 
der Lttftreuche, die eigentlich gar nicht hieb er ge- 
hörte» folgt der Vf. Girtanner and Aftruc. FaJkh 
ift es» dafs erft 1550 fich der- Tripper als Zufall zur 
Luftfeuche gefeilt habe; BenedetH bemerkte ihnfcbom 
vor I5J0, Der Vf. fpricht hierauf mit ekelbafrer Um- 
fiändlichkeit von der Verhütung der AofiecAung» be- 
rührt die fammtlichen, altem und neuem Methoden» 
das Queckfilber anzuwenden » fucht die Wirkungsarc 
des Queckfilbers zu erklären » fpringt auf einmal ab» 
und kommt auf die verlarvten renerifchen Zufalle, 
Dann wird der Tripper felbft mangelhaft befchrieben» 
die Meynung derer widerlegt» welche den Ausfiufs 
fürSaamen oder Eiter hielten; es wird kiihnlich be- 
hauptet, dafs Tripper und Schanker wcfentlich ?er- 
fchteden feyn , und jener niemals in die allgemeine 
Luftfeuche übergehe. Es werden die unverdächtigen 
Arten des Trippers angegeben. Die Heilmethode wird 
nach Indicationen beftiuunt, die fich theils auf die 
eindringende» theils auf die erregenci|i Wirkung^ des 
Giftes beziehen. > Auffallend ift es» gegen die Rrarapf^ 
haften Spannungen der Ruthe den innera Gebrauch 
des Extracts von Krähenaugen empfohlen zu finden. 
Die Gefchwulft der Vorfteherdröfe» als Folge des Trip- 
pers» wird pathologifph und praktifch gut abgebao- 
delt. Gegen den weiblichen Tripper empfiehlt erfo- 

Sar Sublimat» obgleich fehr verdünnt» ein Gran ia 
eben Unzen Decoct» mit Myrrhentinctur einzufpri* 
tzen. Dann kommt er auf einmal wieder zu der Ho* 
dengefchwulft » als Folge des Trippers, auf ^lie Harn- 
verhaltung» auf den Nachtripper und das tsännlicltf 
Unvermögen. Von der Augenentzündung» die »ifk 
dem vorgeblich geftopften Tripper folgt » kein Wort. 
Den Schlufs macht ein unnützer Auszug aus Da* 
hrueits Schrift über den Tripper. 
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TADAaOGlli., 

• I 

•QuEBLfNBvi^G » h. Emft^ Jjie Freuden dw Rinder- 
zucht Eine aus eigener Erfiohruog und gan^ nach 
der Natur des jungen Kindes iih^efaCsU praktifche 
|ir2:iebun^srchri& £ur edeldenkende Aeltern und 
Jiefonilects fiir junge i>chuliehrer auf dem Lande* 
. Von Heinrich Hauer ^ SckuUchcer zu Suderode- 
Friedrichsdorf im Fürftenth. Halkerftadt. Zwejfte 
merbejfetrte jlußage. igoi. XVI. u. gt, S. Zwetjter 

.^ praktischer TfuUl, (erfte Ausg.) XVI und iM> S. 
DritUrXheü i8o2.XVLu.i28S. Jt^ierUrTJieä. 

. 254 S. 8* XiÄtWr. 6gr.) 

•Die Eweyietacen TheHe audi unter dem Titdi 

Xe{ne Luf[reifen und Spatziergänge mit Kindern in 
Mnige Gegenden des Niederkarzes. Erfles und zwgjf- 
! .#cx ließ, etc 

/\ Is der Vf.. welcher. nachVorr. Th.I. S.IT.* TOr 
'^ ^ feiner Beförderung zu*h Sckulamte, mecbaniCche 
Arbeiten trieb« eine Schullehrerftelle erhalten hatte» 
erwachte in ihm der Gedanke: warum doch fo viele 
SSenfchen den herrlichen Er^dzweck Gottes nicht er- 
reichten« und: was die Urfache davon ßy (als wenn 
«lefs z wey verfchi.edene Fta^en waren 1). Er fand die- 
<e in dem verkehrten Jugcndunterricht , und durch 
Jlufmerkiamkeit auf die Jugend , glaubt er^ fey ea 
ahm gelunge/i , die Methode zu finden« wodurch — ' 
die Schule fiTr ihn ein Paradies geworden ift. Diefer 
F^und ift immer Cchön aller Ehren werth ; obgleich da- 
durch der Endzweck Gottes iin alten Meufchen noch 
fVicht erreicht iß. Dlcfe Methode nun legt Hr. H. je- 
dem Menfchen- und Kinderfreunde vor Augen. Der 
erfte T^eil feiaer Schrift bcftehet aus lo Briefen an ei- 
nen Freund. Diefen belehret der V£ über die Art , 
und Weife, wie ein Lehrer zur fiel fsigen Ausübung* 
feiner Pflichten gelangt (dicfs hätte richtiger fo ausge- 
drücAit werdet follen^ durch wialcfae Ge<Lnken kann 
ikh ein Lehrer zur treuen Erfüllung femer Pflichten 
ermuntern ?) ; femer , wie er die Liebe und das Zu- 
traueo der Aelcem und Kinder erwerben « wie er hey 
diefen den Grund zu einem fltrfamen Betrageil legen, 
ihnen Achtung gegen ihren Körper« shreMirgercbdpfe, 
und die Thiere einflöfseo« wie er lie auf die Natitr- 
kräfte — auf ihren Geift — auf Gottes Dafeyn auf- 
merkfam machen , und gegen alle diefe Gegenßünde 
Liebe und Achtung etc. einflöfscn könne. Alle«, wat 
^r. H. darüber fagt, war zwar längft vor ihm be 
kennt. Es gereicht ihm aber zur Ehre , dafs er die 
Ijjer empfohlene Verfahrungsart durch eignea Nach« 
4. UZm iS03% Dri$t€r BmO^ 


äei>?ceii fand, imd die gtrtgemeynte BK^theümi^ fei^ 
qer Ratbfdiläge, die er in einem wirklich j:«cbt «erz- 
Iichen Tone vorträgt« kann angehenden Lehrern 
nüt7.rich 'werden. Gegen manche Veiiahmngsart durf- 
te (ich wohl eins oder das andere ednn^m laiTen; z. 
B. dagegen « dafs Hr. H. S. 23* den Kleinen in der 
Schule erlaubt, aufser der BuchftabirZejc ihre Plätze 
zu we(?hfeln und vorzunehmen« was ihuen beliebt». 
Uec. weifs fehr woM, dafs es mehr -als Tyimuiey> 
feyn würHe « wenn man von kleinen 6e<bhöp£eii fo- 
dem wollte^ dafs fie mehrere Stunden nach einander« 
oline alle Bewe^ng ftüKitzen (eilten« Allein er kamt' 
nur nicht einfenen« wie es möglich ift, die gröfsem, 
Kinder zweckmäfsig zu befchäf^gen« während die 
kleinem Freyheit haben^ vorzunehmen« was ihnea* 
beGebt. Diefe Colli (ion kann daher ichlechterdtngtr 
nkht anders verhütet werden^ als i) dadurch, dafs^ 
die Kinder nicht zu früh in die Schuie gefchickt wer^ 
den. (Schon der alte Arnos Comenius fah hierin wei- 
ter^ als manche neuere Erziehungsreformatoren« wie. 
der Tkel feines Mutterbudts\ welches er vor beynak 
200 Jahren fchrieb« hinlänglich beweifet. Da die Er- 
innerung an diefes vergeiTene Buch in unfern Tagen, 
wo län^ da gewefer»e Dinge oft für nagelneu auspo- 
faunt werden« auch noch in mancher andern Rück*, 
^ liebt lehrreich werden kann : fo wird der voUftändi- 
ee Titel deflelben hier nkht am unrechten Orte ihs- 
nen: ,Schoia matemi gr^mii* oder Mutterfchule , d. L 
ein richtiger augenfchetniicfterBerfditf wie fromme A^ 
trrn theilsfetbfl^ tbeils durch ihrt Ammen, Kinder wär^' 
terin und nudere MifgehiUfen ihr nUertkeuerfles KM^ 
nod , die Kinder in den erfie^ifechs fahren , ehe fie dem 
Präceptoren übersehen werden können ^ recht vernünf» 
^ — auf erziehen und üben fMen^ deiitich gedruckt 
zu PülniCch Llfla« i6:h3 wieder aufgelegt zu Leipzig, 
b^y Grofse.) 2) Wenn aber auch das Schulgehen mit 
dem flebenten Jahre anfängt: fo darf in dem erfteftn 
Halbenjahre die Anzahl der taglichenSdioiftundeniicli 
immer nicht über 2 — a, in abgefetzten 2Mttheiien, 
erftrecken. Und endlich 3) roüflen die verfchiedenea 
Claflfen von einander getrennt feyn« Sonft muls man 
entweder die Kleinen widernatüHich behandeln« oder 
man mufs ße « wi« Hr. H. in der Schule fpielen laden« 
welches aber für den Lehrer und für die gröCiem 
Schüler nicht anders als ftörend feyn mu(s. 

Im zweijten Theil liefert der VC die Unterredua* 
j|en« in welchefa er feine Schüler über die im er-' 
lien Theile angegebenen Gegenfttfnde« als von der 
Achtung gegen den Körper etc. « zu belehren pflegt; 
Der Ton m dcn&lbeo ift kerzlickr mul dM Alaceriale 
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derfelbcn nklit gaiiz ühe\ gewählt. Ater d|« äf>»j^ 
katecketifche, ^.h. die ablockende und entwickelnde 
Methpde . wie fie z. B. in PoWmann'j . Dotejiu u. •. 
Anleitungen angetroffen wird, mufs Hr. H. üeifsigcr 
ftudireB, wen# er fich ander« zum Jübrer m dcrUn- 
terrichtskunft anbieten will. Faft alle feine Fragen 
find entweder Dißjunctiv- oder AffinM^tlr- und Ne- 
cativfragcn. Wo ja eine andere mitunterläuft, da 
fetzt der Vf. bey den Schuleni das Vcrftehen eines Be- 
rjrfffs voraus; dec ihnen erft hätte erläutert werden 
ibllen; wie S. 53- •* Welches ift nun die ürfach? S. 
68. Der 'viel Einfichten bat , wird der nun eine Sacbe 
richtig oder falfch beurtbcilen, unterfcheiden und Ter- 
gleichen? S.ßt. was für Endzwecke hatte nun wohl 
6ott mit den TemünftigenGefchöpfen? Vor allen die-. 
fcn Fragen hätten mehrere Vorbereit uiigsfra gen vor- 
ausgehen foUen . die das Kind in den Stand fetzten, 
die Begriffe > Urfacke, UrthciUn und Endzweck zu ver- 
ftehen. Eskouunen auch zuweilen Aeufserungen vor» 
aus welchen man flehet, dafs des Vfs. Begriffe felhft 
noch einer Berichtigung bedürfen , als S. 97. Bäht ihr 
und Go« Ehre oder Schande davon (wenn ihr fchand- 
bare W^te ansfprecht)? Wer fühlt nicht, xlafs es un- 
icbicldich fey, zu behaupten, Gott habe von pflicht- 
widrigen H#n£ungen der Kenfchen Schande. Alle 
Bibelfprficbe , die aac^ unfer^r Meynupg für diefen 
erftew Unterricht noch zu früh konunen, werden als 
Ausfprüche Gottes angeführt; als S. ©8-2 Darum Tagt 
mich der liebe Gott : Schmecket und fehet. wie freund- 
lieh der Herr ift. Wenn nun die Kinder in der Folge 
erfahren, dafs David diefe Worte gefagt habe, kom- 
men fie da nicht, bey folchen vorausgegangen Anfuhr 
xungen , in Gefahr , -zu glauben , David und der liebe 
Gott fey eine und eben diefelbe I^erf<an? Indcffen ift^ 
doch das Verfahren d«s ^£s.^ bey all^ feinen Man- 
ijeln, immer noch geißbildender und für. die Kinder 
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das Kind in der Geburt zu' erfticken (erilicken zu 
muffen) glaubte. Doch wir muffen den Lefeni fagen, 
was üe hier finden. Hr, H. befchrelbt di€ Reife , die 
er mit feinen Zöglingen nach dem WalTecftlk, der 
Teufelsmauer, der Rofstrappe und Teufclsmühle un- 
ternahm , in Briefien' an tm^ii^evtnd , welchen er am 
Schi^uffe des letzten Briefs Cnr IV. S. 154.^ fehr miv 
bittet, bis zur nachßen M^A oben auf cler Teufels- 
muhla auszuharren. Das Publicum wurde nkb«« Ter« 
Heren , wenn es dpin Vf. gefallig wäre , feinen dort- 
hin gezauberten Freulid, nie durch eine Fortfettang 
diefer gehaldofen Briefe zu erlöfen.. Die Unterreden« 
gen, mit welchen em jeder Brief fchlfefst', hoben jI- 
le die oben gerügten Fehler. Seine Retfebefcbretbun- 
gjen haben bey weitem nicht das Interefie , welches 
die Reifen der Salzmann'fchen Zöglinge gewähren. 
Der Vf. verliert überall die Hauprfache aus dem Auge, 
und zieht Nebendinge herbey , die m^n hier liicht 
fncht. Sogar feli^ , an fich vielleicht fehr gekünde- 
ten , Klagen über fchlechte Befokiung' der Schitiielirer 
finden hier am Schluffe des dritten und zo Ai^fange 
des vierten Theils einen Platz. "VSfcnn er das Etttfle- 
hen der Felfen und Berge (Th. III. S. 46») durch ei- 
nen Eyirß^eHku<th€n (ij begreiflich zu madiettCucht: 
fo ift (jiiefs, aufs gelindefte zu urtheileu, — ah|;e- 
fchmäckt. Läiigft widerlegt ift auch das Vorgeben, 
dafe Benhold Schwarz der Erfinder des Pulvers fey, 
welches Hr. H. noch S. 26- behaupter. Die hie und 
da eingewebten poetifchen Schilderungen tuid.Be- 
fchrcibungen find verzerrt, vollÜnlmn undgaiiz vet* 
ünglückt. Z. B. Th. III. S. 44. Die Ruhe» welche wir 
auf dem Felfen genoffen, fienganzu verurfacheu, dafs 
die Harmonie zwifchen ihrem (der Kinder; Magen und 
dem mitgenommenen Frühftück in derTafche fo ftark 
wurde, dafs fie fich entfchliefsen mufsren, diefelbe» 
zu vereinigen!! Th.IV. S. 149. Ohr^ G^clilundNo- 


unterhaUender , als diejenige Manier, nach welcher' fe hatten fieh fchon an dem grofsea fe/tlichen Tage 


den KiÄdem /lies, was fie willen foUe^i , von dem 
Lehrer vorgefagt wird , und wobey die Kinder nur, 
gleich Sta^jren und Papageyen, das Vorgcplapperte 
nachfagcn muffen* 

Aufdemerften Titel des dritten tind vierten Theils 
ilehetnodh der Beyfatz: ei» nützliches Handbuch fär 
junge SchuUehrer und dankende Aeitem und (ein) beleh- 
rendes Lefebuch für Kinder. Allein nur falten läfst fich 
tki Buch fo einrrichten, daCs es zugleich IJälfsbuch für 
Lehrer und Lefebuch für Schüler feyn kann. Diefe 
Einrichtung, u^nn fie überhaupt möglich ift, erfodert 
einen Mann, der mehr Verkemitniffe befitzt, als fie 
Hr. If. , bey allem feinen lobenswerthcM Fieifse und 
g;uten Willen, zu haben fcheint; und es follre uns 
leid thun ,' wenn wir gbiaben müf^^ten, dzU Hr. H. 
durch die gute Aufnäht» welche der erße Theil fei- 
nes Buchs gefunden hat, zu einem gewiffen Autor- 
ilülze rerleuet worden wäre. In der Vorrede zum 


der Natur gefättigr. Nach folchen Proben des Vor- 
trags, wirdjuian es uns wohl erlaffen, die Sprachfeh- 
ler: Th. I. S. 16. nachahmen thut der Landmann, S« 
^g. ohne nicht in Gefahr zu ftehen Th, lll. S. 35. föf 
Schaden warnen, S-SS^^Ä^Fäulnifs bewahren. Th.IV. 
S. 20. wie nennet ihr lolche Freude über andeni ik- 
r^» landrer) Schaden? das veraltere: anjetztttc be- 
fonders anzuführen. Die beiden letzten Theilediefö 
Buchs waren des Drucks ganz unwürdig. 

FöRTH, im Bureau. £ Lit. : ifleim SchreibetecAovitk 
oder praktifdie Anweijungfür SckuUehrt^r, welche 
den erflen Unterricht im Schonfchreiben zugleich 
als Verßanderäbung benutzen wollen , von D. §* 

P, PüÄ/manu.. 1803. XVI. u, 1525. 8- Nebfti 
Kupfertafeln. . < 

Der Vf. , welcher b^y diefem, wie gewöhnlich bey 
allem übrigen Unterrichte in den Elemenrarfchulcnt 


dritten Theile zankt er etwas heftig »und in Ausdrü- ; den elendeften^ Schlendrian herrfchen fah, hatte fchon 

cken, die oft gar keinen Sinn haben, mit e'nem ideo-^ längft darauf gefonnen, wie er den üebungen im Schön* 

tifchenO) Mahne, der, als Hr. H. die Schwanger fchaft fchreiben mehr Mannigfaltigkeit, und »^ladurch mehr 

diefer Lupeifen ankündigtet, (was foli das heifsen?), IntereJTe für die Kiiider getiwn, üe zuj^leiVh als ler- 


Wo. 1^4. AUaVST^.iSd^ 


174 


373 

fii^ndgähpiumhmMK!^ ♦ <iilJ cIm durcli fie 1^0 
reicbenckn Zweck jifllMr^ und ^fhwitüttr erreichen 
könne. Er Mtwarf deswegen iyii'e$ Schreibmi^koden' 
kuck , welches fich auf viele pra^rifcbe Verfocbe grün- 
der. Es enthält zwetf Curfüs: die Vorübungen, und 
die eigentU<he AiHeitnng zur Bitdung der BuchfUhen 
mnd IriirteK Die erftern beftimmt er für Kinder von 
5 — 7 Jähren > ortd zeigt zugleich als pralTtifcher Vefe- 
rtn mit den triirttgftni Gründen, dafs vor dem fieben- 
ten- Jätirfe der eigendithe kaUigraphifche Unterricht 
nicht beginnen dürfe. Durch jelie- fbcfat et aul eine 
vortreffliche Manier , jede Figor nach allen ihren ein- 
zelnen Theilen , mit allen Verhältniflen , dte diefe zu 
einander babeaaBkuflen, lehba£t vor das Auge df r Kin> 
der zu bringen , und fo das Augenmaafs der Kleinen 
feft zu bilden, weit fieberer und zweduoarsi^ert als 
PeflaiozzFs FormenUkre }ft leiften kton und'wttd. Du* 
dnrcli bringt nnfer Vf» aber auch den Kindern unver- 
iherkt die mannigßrttiigften Begriffe und Vori^enntnifft 
'^ejt welche dem künftigen Ünterricfate in der bnr- 
g/srltcfaen Matbema^ , Phyfik and Technologie treif« 
licli zu ilMten kommen möiTen , «nd «war mit einer 
fo guten Verfinnüchungsgabe, welche die Aofmerk- 
famkeit fpannet , die Erfindungskraft »ufserordentlicli 
mfueget, ihre Urtbeilakraft fchürfet« und fo im jun* 
gen GeiRe Leben « Selbft * und Schnellthatigkeit llark 
aber doch regelniäfsig anfeget « ihrer Hand abf r fchon 
eine gewiffe Gewandtheit und Fedigkeit mittheilcf« 
Hier kann kein blinder Mechanismus, der gewtfs bey 
vielen neuen Methoden herrichte ftatt finden. Dia 
erfte Kupfertafel ftellt die elementarifdien Vorübun- 
gen, Linien, Winkel, Quadrate, Rechtecke etc. die 
andere die eenetifche Urform nur der deutfcben Schrift- 
lüge «-- war^m nicht auch der iateinifcben ? — auf 
genaa ausgemeflenen Linien , -— damit immer einei^ 
ley Maafs&b rorhanden fe^ — dargeileHt« Der Vf. 
erbietet fich auch menfchenfVeundlich , armen Leh- 
rern, welche dch keine fokhe Kupferiafel ftechea 
iafTen können , folcbe genau linirte Quanhläher daa 
100 A 5 Kr. abzulaiTen. Reo. welcher mehrere Jahre 
In einer erafsen Schulanialt dasUnvollkaflunena^und 
Zweckwidrige in der gewöhnlichen Schreibmethode 
beobacHtet jmd drückend gefQUt hat , freuet fich im 
voraua« dafs durch diefe Methode, wenn fie gang^ 
bar wind , der ganze Schulnmerricht mit rorzäglicbct 
Zciterfparnifs aufserordentlich gewinnen werde, 

HAMBcjito, b. Bachmann u. Gundermann: Kttte^i- 

faiionen über mein Handbuch für Retigionstehrer 

in VollisfchuIet%f von ^. C. Motlet ^ Lehrer am 

Waifcnbaule in Altona« Zwexjies lieft. igoS; VIII« 

^' a. 149 S. g. (12 gr.) 

^.Ih ver fchiedener Rflckficht zeichnet fich diefe Fort- 
Cetzu»^ der MölUrfchen Katecbefationen rar dem.«9y 
iken Hefte , Ton welchem wir fcbon im vorigen }A^ 
re Nr. 2<^o* dicfer Zeatuit^ eine beimhellemle Anzet«< 
ge cregeben haben , zu ihrem Vortheile aus. Der Vf. 

hat nicht nur den Fehler ^er zu weit hergeHdlten unt ^ jgy üi^itej^V^ ähnliche Fehler» die allerdings bey ei^ 
ausgefponneneufintwickelung, fandem aocb die foge* nem Schriftfteller diefer Are eine Rflge verdienen, 

Land* 


aalmtea S|HFtege, otitt d0n-kk KalecbÜbtionen häufig 
-«Ofiuanmenden Fehler, nach welchem die Erläute* 
rtmgaines neuen -Satzes bi Wfftfr Materie mit einer Fra- 
ga eröifiAct wird »• deren Inbak mit der vorbergegan- 
l^e^cp. in. gar Jkditar. Verbindaxpg ftehet , mit . vieler 
Sorg&lt zu vermeiden gefucht. Aucb ift dar gröfste 
Theil feiner Fragen mit Heilimmtbcit abgefafst. Hr. 
JJ. nimmt bey Behandlung der Religionslehre zwar 
,^f die bekannt^IfenJb>eA|icA«f^ Lehtfätze und Beittm- 
Wingen Rüduicbti aber er verweilt ^^h nicht zu 
jfinge dabey,. und Iucb( fia. den beflEen^trundf^tzen 
der Schrifiaiislegung gi^näfs zu erklären. Die Erläu- 
terung des Lehrfatzes vom Vatef , Sohn and Geift S. 
%m$ Uk in diefe« Betcacbt iHdugauzmifsluagen. Aufser 
diefer Lehre befchäftigt fich diefes Heft noch mit ei- 
nigen Eigenfchaften Gottes^ mit feinem Schöpfer- Ver- 
hältnkTe, mit welchem zugleich die Lehre von den 
Engeln und dem Sündenfalle verbunden wird. Wen^i 
der Vf. S. n. bey GeTegenheit der Stelle : Dt» kenneß 
tfieifie Gedanken etc. xlie Fraae aufwirft; wo find ferne 
Gedanken noch nieht ? und cUlraaf dia Antwort : in un- 
ferer Seele niederfchreibt : fo fcheint er uns nicht den 
rechten Weg zur Erklärung diefer Schriftftelle einge- 
fchlagen zu haben , well ja nicht die Gedanken von 
aufsen in una kommen, fondem fich tunner in dem 
Gemötbe und aus dem Gemütbe felbft ^itwickeln« 

BftBSLAu, RiRscHVERGf u. Ltssa, In Södpr/b. Korn 
dtf alt. : Anweifung zum Katechißren , befonders 
nach dem kleinen Auszuge aus der heiligen Schrift, 
welcher zum Gebrauch für die evangelifchen Schu- 
ten in dem Herzogthnm Schlefien und der Graf- 
fchaft (jTarz, worinnen fowohl Anleitung zum 
Katechifiren überhaupt, als auch befonders zur 
nützlichen und lerrbten Behandlung diefes Lehr- 
buchs gegeben wird. igoi. XXXII u. 278 Su g. 
(16 gr.) 

Nach dem gan2 verworrenen und bey aüer feiner 
Weitlättftigkeit doch mangelhaften Titel und nach der 
eben fo unzufatnmenhängend abgefafsten Vorrede zu 
iirtheiten, hätten wir in diefer Anweifung das nicht 
Itefucbt, was fie wirklich enthäk* Die Regeln« wel- 
che der Vf. angehenden Katecheten giebt , find mci- 
ftent'heils richtig. Nur die katechetifcben Beyfpide, 
die er zur Erläuterung der. aufgeftellten Regeln bey» 
brii^, dürften fcbwerlich vor dem Riehtarftuhle der 
katechetifchen Kunft beftehen können ; denn feine Fra- 

Scn find meißentbcils, wie der Titel und die Vorre* 
e , zu nacblafiig hingeworfen , nicht feiten ganz un- 
heillmmt und zu häafigblolse Affirmativ- und Nega- 
tivfragem Aucb fonft läuft- noch manche Uebereihing 
mit unter; wie S. ag. die Aeufseruag: David fahe die 
Ifraeliten zum Traipfl wallen, und wünficbte auch 
wieder zum Tempel zu gehen. Olme Zweifel weifa 
der Vf. , dafft erft der Nachfolger Davids den Tempel 
e-ua it h^e» Abiwr in der ZerAreaun«^, \n welcher er 
einzelne Stücke diefes Buchs niederfchrieb , begieng 
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LanäftAatmeSfter, w^che röm Bjitediifireii gar nicbti 
verftehen. «nd welchen es aü dto.» zum Verfte- 
hen der Lelhrbich^ eines D^yif ^^d Gräfe n<khl- 
gen, Vorkenntniffen feMt , werden angeachtet der g». 
rügten Mängd, viel Uiues jbo^ ditfßi 4j|w^Uanj^^^ 
jien kozMiwi. 


I,Bi*zT<j, t. Barths MateriaKen für ßUe ThMe der 

Jlmtsfül0ung eines Vredigers. nebfkpraktifckt^An'' 
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gemSfs, zu g^ffrfaticft^^ Werattsjgg fg y^ bo a ▼encl- 
tilgen Preunc(^ der t>raktifirhen Theologie, yter 
tJMnd. 4te6 Heft. igo!^. 8 B«g- ü- (8 S^O (S- 4 
fiec. Ä.L.Z. 1803. Nr. i.) 


i{öNiG«B£R<? , b« G0bbeU o. Unzer: Homitienü 
9nerkwür4ige Erzählungen cmß der Gejchichte ^ef% 
vojft Kori Qottlkb Fifcüen Neue unveränderte 
^ber wohlfeilere Ausgabe, iftoa* {• Tb. s6aS* 2» 
Tb. 387S. 3-Th. 87f>S. g. (2fethlr^) (S-iacc, 
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KLEINE SCaEIPTEll. 


ViAxyamosAcmiGtMM. X^eipzig, h. Seeeer.: Pas Pferd für 
jRnabeti. Ein belehrendes und unterhaltenaes Bilderbuth, her* 
Ausgegeben von Seyfert van Tennecktr. Erftes Heft. Mit ei- 
gnem illumintrten uud drey Cbbwarzfcii Kupfern, i^oa. 24. 6. 4. 
/i Rchlr. 12 ^0 per Vf. hatce ^diers Bilderbuch Ai^iAugs nur 
liir einige feiner imigen.^Freu nie. und Verwaudte beftimmf, 
wurde aber durch den Verleger veranlaXst, es dem ÖiFendi- 
,chen Druck zu übergeben. JEr wird nach und nach in einzel- 
tien Heften die Naturgefcbicb^e der Pferde, die Vorfichtig» 
keicsregeki in dem Umg^ge mit denfelbeu« in ig f«rn üe für 
finaben anwendbar und nothig find, den Nutzen, 4eH dieCe 
Thiere dem Menfchcn leiften, roüilandij^ und genau abhan- 
ideln. Um den Ictzteru Zw^ck dtftto bteffer zu erreichen , ?ia- 
Iren Geh einige -Gelehrte mit dejn Yf* v:erbunden * welche die 
inanch«riey G«fchafte, wobey Pferde g€bra^c^^ werden , z. B^ 
das Poft- Mafch inen -Fabrik- u^id Bergwerkswefen befchrei- 
ben und erklüren wollen. Einer Ceiner militarifchen Freunde 
hat ihm ebenfalls Beytrage verliifocheu , welche ßch über mi- 
litarifcbe Gegendaiide^ wora^ der Dienft der ^fer^e ^ezie* 
Jiung hat, yei^brciten Xollep^ 

Man Ikbt hieraus» dath des Vfs. PUq veu Miv eroCser 
jLUsdehnung jft, und dß^s wir eine Ungß Reihe .von Jleften za 
.erwarte» haben« wofern derfelbe ganz ausgeführt wird* Wenn 
«)ur nicht Jemand den Einfall bekommt, Nachahmuti^n zu 
Jiefer-n und die Gefchichte der ilbp^e^ .H^usthier^ uac,h einem 
ähnlichen Plane zu b^eirteiteni 

PasviMrliegende^erile ^eftentjiäU fünf Ifnterredmjrgen über 
irier Rupf ertaf ein. Die erlle und zweyce haben -aie Titel Vig- 
nette — einen -fchon gefleckten Hencft, Aer in den S^iU zu- 
rückgeführt wir4 i-T* zum Gegenftande» uad* handelt toa der 
^^aturgefchidite ^es P<lerde^ im AUgemjemiBn* Wenn 4er Vf. 
iden Pferde 4en grÖ£qien ^nCpruch «auf Schönheit» Güt^ 
JDaueretc zugefleht ; Co weifs man iiicht recht , was er mit 
üem Ausdruck Gitte Cagen will. Yermuthlich foll es Gutmü- 
ithigkeit->- das Oegentheii von Falfchheit und Tücke -r- an/^i- 
£en. Allein diefe Eigenschaft möchte wohl mehr ieWie Foig^ 
{der Erziehung und Behandlung 4es Thieres , a4s in der Natur 
^eHelbeo gegrund^ ^^ly l^ekanntlich find^beifiMge ^nd tiickir 
^che Pferde keine Seltenheit; auch Kennte man Güte -^^ Vena 
^8 fchicklich wäre^ diefen AusdrvK:]c von einem Thiere eu ge^ 
}>rau€hen,— f wohl eher dem Biüade, eis Hau^thler betrachtet;« 
Sm Allgemeinen zurchreihe|Li , |ds dem Pferde. Ureberhaujnt hat 
iden Vf. die Vorliebe für fein Lieblings thier «1 qiaucheo X^bf rr 
irerbungen verleitet. Von der Nahrung ^^s Pferdes fagt ert 
^ras und Körner all^ Art, atieh^W/j und MtmAeln Gnd fei* 
^egewöstiuUchfie und einzige Nahrung« Dafs vielleicht in den 
JUÜ^AW/ W i^^ flaa HW-wlMBÄe ;ProdyHLf t d«f fckerb«bMe 


ifk P forde jdaaiit gefüttert werden • kann Ceyn; db e«a6er4f# 
fewöhnUchile und einzige Nahrung deÜelben fey, ayfs ReC* 
ßark bezweifeln. J^och weniger ill ih^ ein JL^d Jielcaimc, w# 
die Mandeln ib (blchem (JeberEufs gewonnen werden, dsCg 
«nan ^e ^ichc he&s^» ßh :.i«n P^erdef^tter benutzen kann. lu 
.einigen Gegenden Spaniens giebc mau den Pferden die Frucht 
des Togen^^nnieji Johauuisbrodcbaums (Ceratpnia fiH^uu)^ uni 
un*yaterlanäe der Pa.men werden Kameele und andere Laft- 
thiere mir Dnttcln gefuttert; aber von Mandeln als einem g^ 
Mföhnlickem PfJerdefuscer hat Hec aiie gehört. /-«^ Viel zai 4111^ 
^eitimmt wird gefagi^; i^Jn AAeu Coli man die Pfeede aM<.g«i» 
dornen Fischen füttern.** Nithc ia dem ganzen gtofsen JSrdr 
theile gefchicht diefs, fondern wcnv es je aus Noth geCchiehi 
£0 kann eu nur in den nordiichflen Küftenländern vnd auf ei^ 
nig^en in dem kalten Erdfbriche gelegenen lufein Ceyn , wie» 
wohl mäit da ^emg oder gar keine Pferde zu halten pfiegU 
i&leich darauf heif&t es : „Fk'Ifch f riCst das Pferd nie (als ob 
gedorrete Fifche nicht FleiCch wären!); Eyer iü das Einzige; 
was ich üe aus dem Thierretche habe f reffen fehen." Rcc, 
kann aber v«rüchern , dafs er ein Pferd kennt » welches Speek 
und fogar JVlaü^e gera uiui n^i|t einei; Art von Lüflenüieit ver^ 
zehrr. Ob die£s Idiofyjnkraiie 4e& Thiecea iü« oder frühe Ge^ 
yiiÖhjpungt Jiat er nicht erfahren können. 

, Die zAveyte KupC^rtafel fl^llt .ein wildes und die dritte ^ia 
zahmes Qefiüte vor > worüber /ich der Vf. mit feinen ZögUn- 

fen unterhält. l3ie Definitron v.oii einem zahmen Geuüte« 
afs es eiuQ kunftUche Paarung der Pferde fey» Ccheint dcA 
llec nicht -richtig zu feyji. liünftliche F^arMng* der Thiere 
^ennt msm, wenn ^wey verfchiedeme G.attiutgen z,ufamiueiige>> 
Bracht uivd durrh befondere Anftalten (z. B. gänzliclie Abfoii- 
äerungvpn dem iWännche^i und Welbcixen ihrA»* eignen Gat^ 
tung) gereizt und veranlagst werden, fich zu paaren» wiedieff 
foic dem Pferde und Efel gefchieht. Die Behaupttyif {S.21.JI 
dafs die Pfecde nicht da und, um uns zu'4i^ien> fonderuoia 
für Geh glücklich zu feyn, 1(1: nur halbwahc. Esrnwis^eifsene 
iLe find nicht blofs dazu da etc. 

Auf der vierten Tafel i(t eine Herde folnlfcher Pferde 
abgebildet, die in wilden Gellüten erzogen find, und daim 
eiiigefangen und fortgetriebeu werden. i}ie Kupfer find alle 
Ungemein fauber. Gegen dije Zeichnung liefae lieh eins und 
das andere erimusrn , z.B. auf der dritten Tafel hat das Pfera, 
welches neben dem Manne fleht, ein Auge.-dae dem monfch- 
jUchen ahnlicher iil, als dem Pferde -Auge. 

Die Spradie des Vfs. ift Öfters incorreci , «. B. „da esmia 
H^ vicje Liebhaber zu diefen Thteren und zu dieCen Wiffen« 
C4:laf ten giebt.'* »•Grünes oder.gtdÖrretes Gras t von wekheit 
,e| eiBCn i^roffeu fhßU eo« liräM^arn .(ebr |iKrii fcj|fti"e«fc. 
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STAATSIVlSSENSCHAFTEli.\ 

Hamburg« 5. Perthes: Hiflorifche Darfleltunff der 
Hamburgifchen Anftait zur Unterflutzung der Darf" 
tigen ♦ Verhütung des Verarmens und Abßellung 
der Bettelet]. So wie folch« auf ausdrucklichen 
allerhöchilen Befehl Sr. Kaif. Königl. Apodol.Ma- 
jeftirt herausgegeben worden ift. i8o2. VIU und 
l6i S. 8- J»it I Kpf- (l2 gr.) 

Die Armenanftalten zu Hamburgs haben fich einen 
fo guten Ruf erworben, dafs man jetzt an meh- 
vem Orten ile nachzuahmen und eben dieGrundßtze, 
nach welchen man bey der Einrichtung jener zu 
Werke gegangen ift, zu befolgen angefangen hat.* 
Dieis that man auch zu Wien. Man fetzte eine eige- 
ne Commiflion nieder, die unter dem Beyftande des 
dahin eingeladenen Hn. Etatsrath Voght^ dem Ham- 
burg Tomehmlich diefe mnfterhafiten Einrichtungen 
verdankt » die dafigen Anftaften nach den gedachten 
Grimdfatzen reformiren und dadurch zu gröfserer 
Vollkonunenheir bringen follte. Mit diefen Grund- 
hitzen fotl die gegenwärtige DarßeUung^ welche Tön 
dem K. K* HofTecretär Hn. v. Bianchi abgefafst und 
auf Kaiferlichen Befehl gedruckt werden ill , das Pu- 
blicum bekannt machen , um diefes deilomehr für die 
begonnenen Reformen einzunehmen und zur Unter- 
llQtzung derfelben zu ermuntern. Der vorliegende 
Abdruck ift fär das nördliche Deurfchland , und für 
eile die beftimmt , die fleh eine nähere Kenntnifs von 
der Hamburgifcheii Armenanßalt zu verfchafFen 
wftnfchen , und iiat zugleich das Gute , daß er die 
in der Urfchrift felbft nur zerftreut angegebenen 
Gntndfötze fummarifVrb aufzählt und dadurch den Ue- 
berblick und die Beurtbeilüng des Ganzen gar fehr 
erleichtert. Sie concentrircn fich in den Ideen und 
erzielen überall die Wirkung, dafs kein arbeitsfä- 
higer Burger ebne nützliche Befchäftignng, — kein 
Alter, kein Schwacher, kein Dürftiger ebne hinlängli- 
che Unterftötzung, ^ kein Kranker ohne ärztliche 
Hülfie, — kein Kind ohne Unterricht und Erziehung, — 
kein muthwiliiger Bettler, ohne fich mit Zwang zur 
Arbeit angehalten zu fehen, bleiben kann. Diefe 
Ideen fuchte man ailmählig in Hamburg in Ausfüh- 
rung zu bringen. Man war vor allen Dingen darauf 
bedacht, durch milde Bey träge das dazu nöthige 
Geld* herbey zu A:haffen ; mehrere patriotift:he Bür- 
ger verbanden fich mit einander , und gewährten ih- 
ren perfönlichen Bey^Und , um die Wohlthätigkeit 
ihrer Mitbürger aufs weifefte zu leiten. Vornehmlich 
richtete manj die Sorge dahin , dem dringeadften Ue* 
^* L» Z, 1909« I)fiH9r Btmd^ 


bei ungeiaumt abzuhelfen ; dann den Zuftaitd der Ar- 
enen genau zu unterfuchen, und in Gemäfsheit delTen, 
Befchäftigung und Unterftützung, und phyfifche und 
moralifche Hülfe, zu vertheilen. Diefs war die erfle 
Periode der verbeflerten Hamburgifchen Armenanßal- 
cen. Die' zwetjte machte den Zeitraum aus , wo die 
Vorkehrungen , welche anfangs blofs zur Unterftüt- 
zung der wirklichen Armen getroffen worden , auch 
zum Beften der noch nicht verarmten eine verhält- 
nifsmäfsige Erweiterung erhielten, und wo fich die 
Direction infonderbeit damit befchäftigte , die Urfa- 
then der Verarmung zu ergründen, diefe nack 
Möglichkeit zu hdben, und dadurch der künftigen Ar- 
muth auf immer zuvorzukommen , wobey die Ein- 
führung der Vorfchufs -Anftait fich als eine der prelfs- 
würdigten Vorkehrungen auszeichnete,^ upi den fin- 
kenden Gewerbsmann vom bevorftehenden Untet^aa- 
ge zu retten. 

Nach diefen zweu Perioden — dei^ «die, 4ri.jtte 
der gefelifcbaftlicben Erfparungsanftait , mittel^ weK 
eher ein Ariuenfond, durch Arme, für fich felbft ge- 
fammlet wird, die man in England unter den Namen 
Beneficent Societies kennt , ift zwar projectirt , gehört 
aber noch unter die frommen Wünfche — ift auch die 
vorliegende Darfietlung abgefafst. Man mufs fie 
felbft lefen, um nicht .nur das, was bis igoi durch 
die Hamburgifchen Anftalten geleiftet worden ift, ken- 
nen zu lernen, fondern auch, um die Antwort auf 
die Fragen zu finden : Wie wurde diefs nun alles be- 
wirkt? — Was that man , und welche Mittel wende-' 
te man zur Erreichung des Zwecks an ? — Welchen 
Erfolg hatten diefe Mittel? •» Welche Hindemifle 
traten ein und wirkten ihnen entgegen? — \^ie * 
bekämpfte man diefe Schwierigkeiten und Hinder- 
nifle,' und mit welchem Erfolg befeitigte man fie? -^ 
Was ift noch zu then übrig? u. f. w. Ueber alle 
diefe und mehrere Aufgaben wird man hier die 
zweckmäfsigfte Betehrung erhalten , wie diefs Rec, 
der felbft nach den zu Hamburg befolgten Grundfät* 
zen , die Armenanftaltf n feines OrtsV es verlieht (ich 
unter den durch das Locale und andere Umßände 
nöthig gemachten Abänderungen , hat einrichten hel- 
fen, verfichem kann. Hat ihm auch diefe Nachbil- 
dung nicht immer die erfreulichen Refultate gegeben» 
die von den Hamburgifchen Einrichtungen gerühmt 
worden: fo waren nicht dit Qrundfätze, die man be- 
folgte, fondern meiftens äufsere Umßände daran 
fchuld, und infonderbeit diefs, dafs das Zufammen- 
wirken der verfchiedenen Behörden, die bey folcben 
Einrichtungen zu einem Zweck con^rrlren, oft fehl- 
te ; dafs eine Art tod Eiferfttdu ea hinderte, manche 
B b b SchwiCf 
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Sdi\% lerigkriten zu bffeitiiren; dafs die Leitung 
der dahin gehörigen Gefcbäfte in den Händen von 
Mannern fich befand , die zwar alle dazu erfotierli- 
chen Einficbten und den heften Willen hatten, aber 
mit zu vielen andern Gefcfaäften überhäult wared, 
und deswegen das Armenwefen nuralsNebeugefchäft 
betrieben; dafs das Aniienpflegeramt oft notbgedrud- 
gen Männern übertragen werden mufste, denen es 
entweder an Beharrlichkeit und Muth zur Ausführung 
der ihnen gegebenen luftruction, oder auch über- 
haupt tn den dazu nuthigen Talenten fehlte; dafs 
man (ich oft aufser Stand gefetzt fab , der Faulheit 
der Armen mit Nachdruck vorzubeugen, theils, weil 
ihnen noch immer das platte Land zur Bettelej oRtVL 
Aand, das fte nach Belieben brandfchatzten , theiis, 
weil es bis jetzt an eine:n fcbicklichen Orte fehlte, 
wo man diefe Unthätigen mit Zwang zur Arbeit hat« 
te anhalten können u. f. w. Doch diefe und andere 
ErfcheinuÄgen und Erfahrungen durfenjiichtabfcbre- 
cken. Weife Beharrlichkeit überwindet alles ! Diefe 
werden auch die guten Wiener üben inäfiTen, da, fa 
günftig auch dort vieles den neuen Einrichtiingi^n ift, 
wie diefs der Vf. am Schlufs der DarJhUung rühmt, 
doch fchon manche Schwierrgkeit nach einigen Zei- 
tungsnachrichtfen eingetreten feyn foH, die dem fo 
gut begonnenen Werk leicht nachiheilig werden könn 
te^ wenn ihnen nicht Muth uud Feltigkek entg<^en- 
gefetzt wird. 


GESCHICHTE. 

Halle, b. Schwetfchke: Gefvhichte des deuifjien 
Reichs unter Otto dem Grofsen ', von Traugott 
Gotthilf VoigfeU Profcflbr der Philufophie auf 

• der Friedrichs üniverfitat ZU Halle. rS02. 269 s. 
8. (I UthJr. 4 gr.) 

fein fehr brauchbares Buch, das von denhiftorifcben 
Kenntniffen, von der Belefenbeit in de« ScbriftÜel- 
lern des Mittelalters und ofcaoch vondemForfckungs- 
fr^^ifte /eines Vfs. zeugt. Keine Angabe auch von den 
Nebenumftänden der Kriege , welche Otto geführt 
hat, bleibi hier unbemerkt, und bey jeder einzelnen 
wird in dx*\\ Noten die Quelle narhgewiefen, aus wel- 
cher fich die Richtigkeit* des Gefagten ergiebt. Auf 
neuere Scbriftfteller wird mit Recht nur dann nähere 
Röcklicht genouunen, wenn es die Behauptung ei- 
nes Satzes, der mit ihjien rm Widerspruche Acht« 
notbwendig erfodert. In diefen Noten werden auch 
kli^ine Fehler oder üngewifsheiten'in Anfehunt der 
genauen Zeitbeftimmung, in welcher jedes Treffen, 
jede Verheyrathuug etc. vorfiel, init Sorgfalf terich« 
rigt, mit unter auch neue Aufklärungüen geg^-ben; 
Z. B. in Rücklicht der löo Talente, welche Herzog 
Eberhard von FraDken als Strafe bezahlen uiufste, 
zeigt Hr. F. fehr treffend aus dein Sachfenfpiegel Uli 
Art. 5x f dafs jedes 20 Solidos betrafen habe. Alfo 
\v ar es das fchon in den alten Fraukengeferzen vor- 
koanutnde Pfund SHbers. Gegen Chrilliani erweift« 


nach des Rec, Mefnung der Vf. aas den gleicfazeiti- 
gen Schriftftellern überzeugend, dafs Otto'b Haaptzug 
ftegen die Dänen innerhalb derjakre-p^ — ^55 vor- 
lel, däfs Otto über dieBisthüiner Aarhus etc. als K©- 
lüg nach Belieben fcbaltete , und dafs der Däne Ha. 
rold (ich wirklich unterwerfen und deutfche Hoheit 
•nerkörtnen xmifste, ob es gleich nur bey dem augen- 
blicklichen Verfprechen der Unterwerfung ohne wei- 
tere Folgen bTieb. Aehnlicbe einzelne Unterfuchuii- 
gen koaaaieu noch. hin und wieder vor^ und diefe 
machen, nebft der fehr richtig vorgetragenen Ge- 
fcbichtserzahlung, das Hauptverdienft des Weiis 
aus. Es hat aber zwey iiicht unbedeutende Fehler, 
dafs der Vf. den Behauptungen feines Lehrers Kraufeza 
unbedingt folgt, und dafs er nicht wirklich . wieder 
Titel verfpricht, eine Gefchichte des deutfchen Reichs 
jener Periode geliefert hat, obgleich einzelne Auf. 
fchrifieo der Abfchnittc zeigen, da^s er fie liefern 
wollte; fondern nhr bauptfächlich mit den kr/egeri; 
fchen Gegeailämieii unter der llegierung Orro's üch 
befafste, den er, feit Kraufe, nach Karl dein Grof^eil 
für den vorzüglicbften Regenten cAlärt. Sein Vai«* 
Heinrich I. und auch die erften Könige aus dem Ipä^ 
lern fränkifchen Stamme, waren itim gewifs an Gei- 
Ueskraft weit überlegen, und Qtto halte ohne die 
Vorarbeiten feines Vaters wohl nie eine Ranzende 
Rolfe gefpielt. Auf dieJäew^ungsgründe feiner Haoil^ 
lungen , auf die Zweckmäfsigkeit der genomuienen 
Mafsregeln, wo bey man freilich «wr chizelneWin* 
ke der gleichzeitigen für das fachlifche Hstts ein- 
genommenen Schriltlteller benützen rnnis, hat llr. 
V. fehr feiten Rücksicht genommen. Sollte es iM 
denn nicht auffallen, dafs alle einzelne Mitglieder der 
Famüie fich in fehr verfchiedenen Zeiten als oAnba* 
re Gegner des Königs erklärten ? Bey den Brüdern 
wäre die Sache leicht zu erklären, da fie fich felbft 
Hoffnung zur Krone gemacht hatten, und Quo den 
altem , deffen Anfpruch gewifs der gcgröndeiftc war, 
in feinen Privatverhältjuffen drückend behandelte-, 
welches freyiich Hr. V. nicht »ugiebt, fondem glaubt, 
Otto habe recht gehandelt, da er ihm feine mürterfr 
che Erbfchaft etc. entzog. Aber mi^fs es denn nicbl 
auch ihm auffallen, dafs alle Schwäger und Schwic* 
gerfühne, felbft Otto's eigner Sohn und fchon tr* 
klarrer Nachfolger, fich gegen ihn ei»pört«i? daft 
andere Männer von grofscn Anfehen , welchen die 
für den, König fchreibenden Schrififteller das Lobdet 
villigen Ünbefcholtenheit geben ,J mit den An^w- 
wandt« bey jeder -Gelegenheit gemeinkhaftüche St^ 
che machen? Sqlche Thatfachen fetzen grofse Fehler 
in dem Charakter und in der HandlungswcHe^s Re- 
genten voraus, und Hr. V. hätte wenigÄens nicht 
umgehen follen, auf fie und andere ähnliche, wel- 
che fich hier nicht einzeln aufzählen Jaffeit, Ruckfichl 
zu nehmen« Er wendet Jiach Ktauje fein Uauptau« 
genmerk aufser den poitt^fchen Angelegenheiten baupt* 
fächlich auf die Sätze: dai« dieStaatsverfaffua^ ichon 
damals eine eingefchränkte Wahlmonarchie, und dafs 
die Herzoge Landesregencen waren.., WHl Hr. V. un- 
ter der Wäblb«i:keit des K^nig3 verftehca» fdaü ihn 
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die verfattwicteelStÄ^fi ««« tis König auf einer fty^ 
licfi^n Vcrfammlung eth^ennen mufste : fo wird ihm 
niemand, der demVche Gefchichte ftudirrt hat, diel 
Sache ftreiiig machen* Die alten Fnrnkeo Königr, 
fetbft Karl der Qrofse, wurden auf die tiätyliebe Art 
erwöhUt und die Nation konnte «uch einen untüch- 
tigen Regenten rerirerfen; aber von der hcrrfchen* 
den Familie gieng fie nie, gieng auch um diefe Zeit 
und fpäter noch nicht ab. Diefs iit nun aber Hn. V*i. 
Meynung nicht; er behauptet, S. fto^» die Nation 
konnte nach Belieben bey der königlichen Familie 
bleiben oder nicht. Als Beleg halt er fich an die 
Wahlgefchichtc Otto desGrofseo, wo zwar Wiikhind 
fegt.HclnrichH^abedenOtio'n beßimmt: dejigna^vit 
— et Francorum Unperio praefecit. Weil aber der un* 
bekannte Vf-. von dem Leben der Mathildis rtvCh' 
cherr, der Konig habe öie Vornehniften des Heichs 
benifbii t dMiit üe mit einander eins werden ikönn» 
fen, quem fuorwm filiorunt reg^ak fölism poffi- 
40V€ eligerent: io hftU er (ich, zum Ervreis der 
einmal angenommenen Hypothefe, an die Worte dei 
}«t£tern, ohne zu ahnden, dafs felbft diefe gegen ihn 
fprtnrheAi denn indem er ^en Qrofsen unter i«inen 
ckev Söhnen su wählen erlaubt, fchliefst er ja die 
W«hl }ed«e Fremden aus. Aber wäre auch die Stelle 
filr iht) entfcbetdond gonftigr fo würde dadurch 
nreht das Geringfte für die Annahme gewonnen ; 
denn dive f rinsen unfichten Anfprucfa auf die Krone» 
der Fall war ^Ifo wirklich da , dafs das Volk entfcbei- 
tfen mdfste. Die Qefchichte erklärt fich laut dafört 
dals das alte Syftem <iet Erblichkeit nach der alten 
Franken" Weife bis nach Heinrich IV fWtgtdaoert ha^ 
be ; wie hotte ahch fonft Papft Gregor VIL- fo wiedcarw 
holt daratif dringen können, dafs ilatt der E/rblkhkeit 
Iftut erklärte freye Wahl eintreten und feftea Gefeti 
wertien foUte? Hiedurch läfst fich dfe Wahrheit fol« 
geiider und anderer ähnlicher Behauptungen beur- 
theilen. S. 214« «Hätte Otto nicht nach dem Her- 
kommen regiert : fo wäre es ihm gegangen wie meh- 
rern feiner Nachfolger ; er wäre förmUch abgefetzt wor- 
den, denti das Recht, das die deutfchen Grofseninder 
Folge hatten;, hatten fie fchon damals.«* Warum hi.- 
ben fie denn Heinrich III. nicht abgefetzt , von dem 
der Hr. Vf. wohl fchwerlich bebaupten wird, dals er 
nach dem Herkoromen regiert habe? und warum läfst 
denn Hr. V. , der fo gerne feine Quellen bey gering* 
fjlgig^n Nebenumftänden citift» cHefe wicbrige Be« 
hauptung ohne alle weitere SicherfteUung ? Wir hat* 
ten noch bcy andern btelhen die Beweife gewünfcht, 
»• B. S. i33 wo Ton den Herzogen verfichert wird# 
»«Krieg mn«! Bündniffe konnten fie führen und fchlie- 
fs^n, ohne be>« König anzufragen.*' Richtig ift die 
Angabe öc$ Vfs. ß. 260» ^^ die Lehen Beneficia 
waren, dir der König nach Belieben einziehen koaii« 
te; aber (ehr unrichtig die Beifügung , dafs die Her- 
zogtbumer nach der damsJigen Lehens verfaffung 
nicht» als Beneficia wareii. Dieü wurJea ße erft riel 
fpäter; unter den Oitonen waren fie^ fo wie dieGra^ 
fenftellen noch anvertraute Aemter," welche lÄiTdcn 
Beneficicn , 4ie ein Herzog cbeafelUt wie jeder ande^ 


re Mann hab^ konnte^ In keinem Ziifammenhang^ 
ftimden. Schon ein auf der nämlichen Seite zu an- 
derm Endzwecke aus dem Regino angeführtes Ci* 
tat hütte ihn das Gegentheil lehren (ollen*: Udo co- 
mfs^permiju regis, quidquid benef\cii aut prae^, 
fecturarum habuit^ quafi hereditatein inter filioM 
-divifit. — Uebrigens hat, wie fchon oben erinnert 
wurde, ^r. V. zwar der Staatsgefchichte des Otto 
nach Kraufe*» Methode eine Anzähl einzelner Rubri« 
ken Ciber die^einzelnta Theile des deutfchen Reichs, 
über Kaifer , H«erzog , Freye und Unfrey e , über die 
Qeiftlichefl und Jud%n etc. angefügt , und aus Anton 
mehrere fehr gute Norizefi über den Anbau des Lan- 
des ansgehoben ; demungeachtet aber den begierigen 
Lefer ganz ohne Unterricht über fo manche Gegen- 
ftande gelaffen, über die man gerne den Unterfuchun- 
gen eines denkenden Mannes folgt, wenn man auch 
gleich nicht überall volle Aufklärung zuerhalten hoflen 
darf. «60 finden wir hier nichts über den Vorworf, 
welcher der übermäfsigen Freygebigkeit Otto's gegen 
die GeiiUichen gemacht worden rft ; nichts über die 
innere- Verkettung und die Lage des Volks unter die- 
ier Regterung; nichts über den feit der Verbindung 
mit Italien immer mehr aufkeimenden Handel , und 
^btfr.^e Städte, welche nun fchon bedeutender zu 
worden> anficngen und in befondern VerhähniiTen 
ftu den Übrigen Theilen der Nation ftehen mufsten. 
Es fehU hiezu nicht ganz an fchon bekannten Hin- 
weifungen, weiche Hr. V. aus /einem wirklich gründ- 
lichen und ausgebreiteten Studium in den Gefchicht- 
*fchreibem des Mittelalters gewifs hätte vermehren 
können, wenn er feinen WirJtungskreis bey de? Lek- 
türe weniger- hätte befchränken wollen« Man weift 
ja mehrere Diplome von Otto I. auf, in welchen fc^n 
von königlichen Städten, mit Auszeichnung von de- 
nen , welche unter herzoglicher oder bifchä^icher 
Gerichtsbarkeit Händen, die Kede ift. — Sieg* 
frieden wird wohl Rr. V. bey näherer Ueberlegung 
•US der Reihe der iachfifchen Herzoge wieder zurück 
nehmen. 

« 

Stocksolh, h. Caribobm : Quafiior MtutUiKtnta M- 
fiea e terra in Suecia erufa, tabulis aeneis et brevi 
commentatione illuftrata ab ^. Hallenherg. Arcef- 
Xere nonnuUa deLitteraturacufica. 1802. 71S.gr. 
4. m. 4 Kpf« und einigen abgebildeten cufifch^n 
Münlen. 
Derfcfawiedifcbe Reichshiftorio[rraph Hr. HaUenberg 
«eigt fich hier in eine^n neuen Fache als Antiquar. Die- 
le auf königli<:he Koftenpraehtig gedruckte, und dem 
Könige cugteign^te Schrift, ift eigentlich i^ines dop- 
pelten Inhalts« Der erfte und gröfste Tbeil berrifit ei- 
nige i8t)o auf einemXandgut, zwey Meilen von Stock- 
holm oben in der Erde imter einem grofsen Stein, auf 
der Spital eineeHd^ls gefundene alte eherne, hierin 
Ihrer natürlichen Gröfs« in Kupfer geftochene Mena> 
' mente , die alle mit dem alten edlen Roft überzogen 
find , und welche nicht nur von dem Vf. renau be* 
'TchrieSeu, (ondern auch mit vieler antiquanfchen Ge« 
lehrlamkeit erläutert werden. Es find folgende, i) 
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Ein ehemts fpiralförmiges Armbj^fid. Dafs die Pejrfer 
beiderlei Gefchlcchts. dergldchf^n goldene Armhan- 
der getrapeii haben, bezeugen Hereiot Ammian, P/i- 
niuSf Dio Chryfoftomus u. a. In. Livius und l/alerius JUa- 
ximus melden eben dtefs von den Römern, und aujch 
bey den Galliern waren fie gebräachlich. . In Schwe- 
iien bat man mehrere folche gewundene Ariubänder« 
und noch vor einigen Jahren eins in l)ale<:^rlien ge- 
funden. Das hier befchriebene hatte von den andern 
dabey befindlichen Monumeaten« eit^ befondem 
Glanz, vermuthlicb weil es • ehe es mit dem grünem 
Roft überzogen worden , vorzüglich poliA gewefen* 
Zwey und drey find fogenannte Thräpengeß&e oder 
Thränenbecher mit einem fpitzigen Deckel« einem Hen» 
kel und keilförmigen Boden, rerfehen. Oberlin hat in 
Teifiem Mvjßo Sphöpfiini einige dergleichen Inftrumeur 
te befchrieben » worunter eins den hier befindlichen 
vollkommen i^lich ift; er irrt aber» wenn er fie für 
Beile oder febneidende Werkzeuge erklärt. Hi^ H. b^ 
fchreibt diefe Geföfse fehr genau nac)i ihrem äufserliv 
chen Anfehan, die verCchie denen Stücke» woraus fie 
beftehen„ ihre Weife, und wie viel fie etwa Waffer am. 
Gewicht faHetl können, nämlich 6 bis gDrachme^ über 
eine Unze. Auch findet er Anzeigen zu glaubeq» dafs 
jehes Armband um folche hemmgefchlungenfejr. Und 
nun zeigt er, dafs es wirklich Urnptae oAerpkialat 
tacrifmales gewefen, dergleichen man oft in alten Grab- 
mälern gefunden , die .mit Thränen gefüllt zugleich . 
mit der Afche der V^rftorbenen in das Grab gelegt 
worden. (Eec. kommt es glaublicher vor» dafs diefe 
Gefäfse wohlriechende Flü^gkeiten enthalten , in die 
zur Bezeigung ihres Schmerzes die Nachgehliebeuen 
nur einige Thränen fallen laflen.) Die Alten pflegten 
ü^rhaupt mehrere Arten von (Sieföfsen den Todte^ 
mit ins Grab zu geben; auch pflegte man ausgefetz- 
een, ^nd der Barmherzigkeit andererüberlafienen Kin- 
dern lelche beyzule^eu» woran fie, wenn fie nicht um- 
kamen , hernach erkannt werden kohnten, daher fol- 
che Gefäfse yvcvp/t^fxarahiefsen. Aber auch die Trank- 
opf er- Gefafse, aeren man fich beym Gottesdienft der 
Vefla bediente, hatten eine foLche Gefialt. Der Opfern* 
de mufste fie in der Hand halten, ond konnte fie we- 
gen des fpitzigen Bodens nicht niederfetzen, ohmedie 
darin befindliche Libation zu verfchütten* Ein folches 
Geßifs hieij futile und w^rd befonders aus Corintbi- 
/chem £rz gemacht. , yermuthlich find dergleichen 
Gefafse durch fremde Schiffer , die in den Samothra- 
cifchen GoUesdjlenft eingeweiht waren» und die 
Schutzgitter der Seefahrenden , die Dioscuren » jCar 
}>iren«Xaftor und Pollux verehrten, nuh Schweden 
gekommen. Der Vf. fchaltet bierJcSp ^^Üt-sö) eine 
lehr gelehrte Digreffion über die Cabiren und die Heiy 
leituBg diefes Worts (ein , und balt den N^men für ' 
einen Gefchiechtsnamen, von der Cabira einer Tochr 
|er ^es Proteus hergenommen. Auch das 4te hier abr 
^js^jch^ete Jn^^ui^e^t, ^s^ eio^m A<:lielfiprmi|[ei^ 


Scheermeßer gleicht, hat nach dem Vf. einen, gleichen 
fremden Urfprung. Die tn den famothracifchen Ge- 
heimniHen eingewejheten Schiffer cnnfsten ficb vermö- 
ge, eines Gelübdes« wenn fie in Gefahr kamen, Schiff- 
bruch zu leiden, ihre Haare ab fchneiden, um folche 
den, Meergöttern zu opfern , und diefs mufste mit ei- 
nem dergleichen ehernen Scheermeffergefchehen. Da 
die famothracifchen Gebräuche nicht nur aus Phöni* 
cien nach Aegypten, Griechenland und zu den Rö- 
mern, fonderu auch zu denGeraaanen unii nachBrit- 
tanien gekommen find ^ wo nach Tacitus ^^guifs, 
gleicbfialls Caftor und Poliux verehrt worden, und dt 
zwifchen den brlttiCchen Infein und Schweden eias 
ilarke Seefkrth ftatt gefunden:, fo vermuehet der Vf, 
dafs dadurch auch diefs Meffer nach Schweden ge- 
kommen fey. Vermuthlicb waren alle vier Stupke in 
einer Eiße verwahrt, die aber durch die Zeitver- 
zebrc wordep. Das hier befchriebene Meffer iff aus 
Erz und Zinn vermifcht, gearbeUet , denn d^e Alten 
wufsten • nach Plinius Zeugnifs , durch dei^gleidiea 
Vermifchung dem Erz grdfsere Härte zu geben. 

Der tfiweifU Theil diefer Schrift bat eimge aitan- 
bifcheMüi|zen, die der Vf. neulich erhalten hat, zum 
Ge'^iftande. Er gab fchon igoo eine CoUfcHo nttw- 
morum eujkorum aere exprefforwn , addi^a eotwn intif* 
pretatiofu^ fubfufutoque alphmbeto cufico^ Steckholnit 
ßuf723* 8« »iic lo Kpft. heraus, worin er fich als Ken- 
aier cofiücher Münzen zeigte , und fie fehr gtficklicil 
erklärte. Hier findet man nun gleichfam eine NacUe- 
fe dazu. Die auf dem Titelblatt abgezeichnete eherne 
cufifche Münze zeigt, fo fehr auch fonft die Muhame- 
daner die Bilder baffen ^ einen mit einer Binde, oder 
einem Diade^ umgebenen Kopf, dergieicben man 
doirh mefai^ere findet. DieUmrchrift ift nicht ganz zu 
lefen,heifst aber vermuthlicb fo viel als i ienedicat Deut» 
Sie ift zu Ehren desChalifen Almonftadi zu Aleppo get 
fchlagen. Von Hn. Prof. Fortan werden dem Vf. neulich 
ein naar in Finnland gefundene Samanidkhe Münzen, 
nebft einigen Stücken zerbrochener Münzen zugefaiidt 
Die S. 56. davon abge|)ildete filbeme Münze, fo wie 
eine neulich zu Hamra, einem Gute, nicht weit von 
Stockholm imGartenaufgegrabene^und demVf.vomBn. 
Admiral v. Francken verehrte ift befcbrieben. Endlich 
ift auch am Ende de^ Buchs eine fei tene eherne Münze in 
Kupfer geftochen. Sie hat die Infcbrific: MuliamedUr 
gatusDei, und auf der andern Seite: De^s unus,Dens 
aetemus; am Rande (non efl Dens) nifi umcus, nee 
eftfociuf tili; und ift wohl unter den Onunadifichea 
Cbalifen geprägt. Zuietzt ift noch ein lateinifcber 
Brief des Hn. Uofrath Tychfen m RcftocK aj) den Sl 
bey Gelegenheit der erften zugefandten, oben angeführ- 
ten Collectionis nummorum Cufi^orum abgedruckt^ 

In dem königlichen Müazcabinet zu Steckbefan 
find viele cufifche Münzen, die es fi^^erfU^A^ ^^ 
gleichet, Art Jiehand^t a^» Wfi^m* 
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Wf.tmar, b. Gädicke: VoHßändi^es Lexfcoh der 
Gärtneret) undBotanikf oder afphcibetijche BefcKrei- 
bung vom Bo«, irart^ng und Nutzen aller in- 
und' ausländifcken , Ökonomifthen , ößicinelten und 
zur Zierde dienenden Gewächfe. Von Fr. 6p 
Dietrich, F. Sächf. Weiin. Hofgärtner ^ yi^rfchie- ' 
dener Societären MitgHede. Mit einer Vorrede' 
von Hn. Prof, Kurt Sprengel in Halß. igo?.* 
Erfler BuHd^ AbelmofcHus h\s Jspltnium. 824 S.' 
Zweyter Band, Affoniß bis Chomaeftfee-. 7^S* g^p* 
8- (a 3 Rthlr.) 

Der fleiffiige und rühmlicbft bekannte Vf. lut ficb 
hier einem wichttgeli Werk untersogen » von 
dem fcbon die erfte Probe zeiget , dafs er demfelben ' 
gewachfen fey. Milter's allgemeines Gärtner - Lexi* 
con war bisher das Hauptbuch des Gärtners und Gar* 
tenfreundes, fo wie des Forihnanna. Allein der Zu-~ 
wdchs der Botanik , und die Veränderungen in ihrem 
Syftem, wie der grofee Unterfchied des epglifchen 
Kttma gegen das nnferige , machte ein für unfer Zeit- 
alter und für das d#u^che Klima beretdmetes Hand- 
buch nothwendig. Ehie Haupterfodemifs bey didmi 
Unternehincn war ein Mann von Erfahrung , der we- 
ni^ftens di^ meiAen Gewächfe felbft erlogen und ge« • 
pflegt hatte. Diefes glückliche Zulbmmentreffen fin- 
det fahon ein flüchtiger Blick auf dtefes Werk , da der 
Vf. bey de|i einjährigen Pflan2en dieSanienlap^en bey 
ihrem erften Hervorkeimen « deren Bildung von den 
folgenden Blättern oft fp fehr abweichen « genau be- 
fchirieben hat, fo wie er bey den- im Freyen aus- * 
dauernden Bäumen und Sträucbem die Kennzeichen» 
durch welche fie auch im Winter zu unterfcheiden ßnd^ 
ihre Knofpenbildung » die Narben der abgefallenen 
Blattdiele und andere üch auszeichnende Merkmale 
des Stammes richtig angegeben hat» wodurch das 
Buch felbft vor dem feines Vorgängers, des verdienft- 
vollen Engländers Miller ^ einen wefeiulicben Vorzug 
bekommt» wisnig^ia für uns Deutfche braucbba- 
rcr wird. ♦ ' 

In der Nomenklatur ift der Vf. der neuen Ausge- 
be- von WilUen^W'sSfecies Plantarum gefolgt, 'Aataber* • 
die nöthig^n Synonymen beygefügt, fo wie auch die 
engtifcfaen Namen der Pflanzen, da fle häufig aus Engw 
laiid verfchrieben werden; und die botanifche Termi- 
nologie hat er in alphabetifcher Ordnung mit den Pflan- 
zen nach IViUdenoU' 9 Hayne und Naumburg folgen 
lailen. Auch aiufs es manchen Gartenfreunden fehr 
an|tnehuft (eyn , dafs er bey vielen PAanSiu die deut* . 

4^ L. Z» 1803. Dritter Band. 


fchen und taglifchen Gärten angegeben, in welchen der 
Liebhaber , dem die Garten - Verzeichniflfe flicht im- 
mer zu Qefichte kommen, fie jetzt -findet. • — Die 
Gewächfe find übrigens in Abficht auf ihre Dauer nach 
der gewöhnlichen Art bezeichnet. — Jedem Band 
will er ein deutfctes Inhaltst'egtfterbeyfagen, dasfrey- 
Ifch zur Auflindung der Pflanzen nach ihren Trivial- 
namen , da fie An der alphabetHchen Ordnung nach 
ihren lateinifc^en fyftematifc^en Natöen ayfgeführet 
find, unumgärigjich nothijg ifl? Am Ende des Werks 
füll ein Generalregifter folgen. 

Dem Lexican geht eine nft^ige Einleitung vor* 
aus, worin der Vf.^ einige vortäufige Anweifungen 
giebt , (— ausfiArlichere will er in einem befondem 
zu diefera Werke gehörenden Batlde mittbeilen— ) wie 
aftn die Gewächshäuftr , Pflanzenbehälter u. dg^. an- 
legen müfle, um dieJn diefem Werke vorkommen* 
den Gewächfe zweckrträfsig zu erziehen , und diefel* ' 
ben in einem gefunden Zuftäiide zu erhalten^ Er macht 
zwey Abtheilungen. Die trße Abtheilung be^ 
fchreifat die Gewächshäufer! und BehMter, in welchen 
die auständifchen GefU^chJe gezogen u^d überwintert 
werden kennen.- A. I^riWdW. MTOVon er die in Eng- 
land' gebräuchlichen, als diebeften, zum Muffer vor- 
ftellt. Doch tadelt er die fchräge Abdachung derFen- 
fter, und ziehet die fenkrechtftehetiden vor, weil fich 
da'bev nicht (b viele Dünfte an den Kronen 'der ßäu- 
me lammein, die ihiien fchädlich, ja verderblich 
jOnA. — B. QlaS' oder Gewächshaus s darin man dte 
Gewächfe, die im Sofnmer Jm Freyen fiebert ,f über- 
wintert; — .C. Ew im Freyen angelegter Pflänzenbe- 
hätter^ in welpt^en aie'weniger zärtlichen Gewächfe über- 
wintert werden können. *— D. Befchreibung eines Be- 
hälters für ZwieVel- und Knbllengewächfe^ (von Blu- 
men ,) welche in ünferem Klima die firengen Winter 
nicht im freuen Lande auskalten. E. Vorläufige An- 
weifung , ei^flißbeet anzule^hh « und zwar für folche 
Gartefi^reunde , die noch ket^e gärt^erifche Kenntnijfc 
hefitzen» F. Anlage eine ^LaiVbeetes imFreijen, in wel- 
chem zärtliche Gewächfe *^ezogen werden können. — 



orfcr nfodem. Z. B. Alpengewächfe , Sumpf- und 
Waflerpflanzen , Cryptogamifche Gewächfe u. a, ra. -^ 
A. Anlage für Atpengewächfe. B. Anlage für Sumpf- 
und Waßer pflanzen. C. £f» Sumpfgraben. — Zum 
Befcliluis der Einleitung giebt der Vf. noch einige Be- 
merkungen in Betreff der ErdarAn und der Vermeh- 
ruAgsmetboden vdorck -Stecklinge/ ' 
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Was nun dle^ Befchreibungts^tter Manzen.imd 
Gewächfe felbft betrifft : fo flnddiere uafeffcnd. doch 
nJcht zu woitfiiuftigrbü»dig^ uiJff deutlidi; feuerft 
^€bt der Vf. die lCenn:^eithen der Gattung ; 'ineWet 
hienächdt in welche Claffe des Linneifcb^ Sexual- 
fyftems fie gehöre; giebt eine weitere Befchreibung 
der Pflanze; nennt ihr Vaterlaild; zefgt an was für 
Erdreich , was für eine Behandlung fle erfodere ; wie 
ihre Samenblätter , Saaientappen, gelbltet; wo fie 
zu- erhatten fegr; was für Scnriftftdler von -ihr ban-^ 
dein etc. — Bey den zugleich ökenomifcben Pflan- 
zen 9 z. B. Jmygdalus , Mandel , und jlmygdalus -per* 
ficat Pfirfche^ fucht der Vf. wie billig^ das gleichfaui 
in comptndio zu erfchüpfen» was in pomologifcher 
Rücklicht der Garten > und zugleich Obftfreund darin 
SU finden wünfcht. Doch war es Rec. nicht ange* . 
nehm , die verfchiedeüen , wenigftens die vorzüglich- 
ften Sorten der Obilartgo^ nicht angeführt zu fehen, 
i^d die deshalb bey gebrachte EntfchiUdigung hat 
ihn nicht befriedigt. „ ^ 

In zwetftp^ Baude hat der Vf. eine bequemt Ab- 
änderung gemacht» d^ er in dan folgenden Bänden 
weiter beobachten wm. Im erflen Bande hatte er die . 
Unterabtheilungen • die Arten verfchiedener Gattun- 
gen, in wie fern fie ßch durch den WuchV» Beklei- 
xdung der Steng;el und Zweige fowofal , als durch den, 
Blumenfland und die Bildung der Fructificattonen etc. 
unterfcheiden , na^h Linne's Methode beybehalten. 
Ua es aber mühfam war» u^rall bey den Gattungen» 
die viele Arten enthalten » mehrere Selten oder Bo- 
gen zu durchblättern» bis man die beabfichtigte Art 
aufgefunden: (b. hat er ron Boragp an den Anfang ge- 
macht » die Namen der Arten eben fo » wie die Na- 
inen der Gattungen ia alphabetifcher Ordnuiig fol- 
gen zu laffen. ' ^ ' ' 

Die Vorredf des i>erühmten Hn. Prof. Spreng$l zu 
Halle pafat ganz zu dem fchönen Werk unfers Garten- . 
künftlers. Sie handelt kür^lii;b und fehr lehrreich, 
den innerlichen Bap der Pflanzen. ab» beftreitet die 
bisher gnöfstentheus angenommenen fünf Arten Ge- 
fafse» zuaihrende, zurücliführende» Luftgefäfse» lym- 
phatifche Gefäfse und Zellgewebe » und giebt das ein- 
flache Refulcat an » ^afs das Zellgewebe der urfprüng- 
liche Bau aller Gewächfe. jpnd jedes ihrer zufammen- 
gefetzten Theile fey: dais aber aufserdem» fo bald 
die pflanze anfangt zu. keimen und zu treiben» fich 
fchraubenförmige Spring£e^em bilden »' di^ vermöge 
ihrer gewundenen Fafern fcho^ viel Federkrafj^und 
überdieCs noch einen hoben Grad von Erregbarkeit 
befitzen, wodurch fie ^ur Beorderung des Trlebea 
der auffteigenden Safte vorzü|(lich fähig werden. Die- 
fe Theorie» zu welche^ er durch gute Mikrofk«pe 
Ton der keimenden ÜAaiize an» ja von der Entftehung, 
des Samens f|slbft# gekommen» führt er fehr lehr« 
reich und lieyfallswürdig aus. ;Cr behauptet» dafs 
ein Trepf^i Flüfiigkeic die Grundlage aller organi- 
fchen Körper» foljglich auch der GeWächfe fey. Ei- 
se breyartige Flü/ügkeit finde 'man in Samenkörnern» 
ehe fie befruchtet wf^en; einen ähnlichen Brey ma- 
che die S»hftaAZ der $aiaeiilapp«D i^hs^ ebe fie fich 


At^iKkkeln. So bald bey jenen die Befruchtung» und 
bey^diefen die Entwickeiuifg «lurch das Keimen er- 
folgt» bilden fic£i in dem fcheiiibar unorgäntfchenBrey 
unzufämmeiihängende Bläschen, die durch eine Art 
von ocganifch^r £ryilaUifatlon zu entfteheri fcheinen. 
Die Bläschen treten aber bald zufammen; ihre Wäu- 
'de brechen durdi j dfe enthaltenen Safre fchwimmen 
aus einem Behälter in den andern; und £a entflehe 
tfas» Wiis'wir Zellgewebe nennen. Die Zellen diefes 
Gewebes find von deriregeimäfsigfteir Form in der gm- 
neu Rinde der Bäume und in dem grünen Wefe« der 
Blätter» imd ftellen öfters regehnafsip^e Sechsecke in 
£orm der Bienenzellen dar. In manchen Theiieu » z. 
B. im Baile » find fie lang 'geflreckt » aurser/i fchmal 
l^nd kaum als Zellen zu erkennen. Diefe machen die 
zuruckfuhrei|den Gefafse aus» (wenn fie anders den Na- 
ssen der Gefäfse im eigentlichen Sinn führen können,} 
hefoadejrsjn der Rinde und imBafle, wo fie eine ge- 
drängte» .'geftreckte Bildung haben. Was aber die 
Schraubengäng/e betrifft » (wovon in den zarre/tenAii- 
fähigen der Triebe des StMnxiies und der Wurzeln noch 
nichts zu entdecken ift, fondem fich erfl weicerhin 
bildep ,) fo hätte man bisher lauter verworrene Vor* 
flellungen davon gehabt» und üe Lufifohrent ifrO'- 
chees) geniniM-- Sie beftOftdeA^aus Kanälen» deren 
'^ände durch fchraubenförmig - gewundene äufoerft 
zarte F<)fern» fall ohne allen DurchmefTer, gebildet 
werden« Jene Kanäle hätten keuie andere Wand» 
als die diefe Windungen der Fafern hervorbringen. 
Es fey alfo übereil ein Aus- und Einflufs der Feucb» 
tigkeiten durch die Wände diefes Kanals möglicb, aod 
nur durch optifche Täufchung bey dem Schatten, den 
4ie dichtgewundenen Fafern auf 4ßn Kanal felbft wer- 
fen, h^tte man diefenSchraubengingeneine uodarrb- 
dringliche Wand angedichtet. Diefe Schraubengänge 
führten auch mit Unrecht den Namen der Luftgefäfsö» 
da fie vielmehr tropfbare Flüfiigkeiten als Luft ent- 
hielten. Aber Zerfetzungen diefer Flüfitgkeiteii and 
neue Verbindungeft gehen in diefeu Kanälen fowobl» 
als in dem damit zufammenhängenden Zellgewebe un- 
aufhörlich von Hatten; wobey fich auch LuftAcffe 
entwickeln u. f. w. 

Weimar, b. Gädicke: T)f« Gemüfe- und Frucht* 
' fp^S^ Wärterin, oder Anweijung alle Art^ v(m 
.grünen und trockenen G artenge wäclifen lange Zeit 
aufzuheben , vor dem Verwelken, Erfrieren, oder 
Verfaulen zu bewahren. Von JF. G. Dietrich . F. 
Sächf. Weim. H<jf3gärtner etc. Zweigte vermehr • 
te und verbefferte Auflage. I%pa0 i6i S. 8- " (l*g^O 

Die erfte Auflage diefes nötzHchen Büchleins batte 
150 S. 9er Zuwachs ift S. 83* Dtagun. S. 17. Ep- 
pig» rbedeutet hier nicht Epheu» fondem 5rl(rr^; S. 
27» Erdbirni S. 27. Erdnufs, Lathurus tubrrofus L. 
& 204. HeidekQrn , (Buchweitzen). b. 21. Kaßeewnr^' 
zel, (Scorzoi>er). S. 24« kommt Kortojfei nocbmab im 
Regifter als Kriiffifrfm vor; fie heifst aber überhaupt 
nie Krumbirn » foudern Grundbime d. i. Erdbime S. 
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mnmtizm. S. 49. Pufboftne. S.72. Rcj^nscA^. S.pS* 
Satutty, S. 46* 5chiittnfcbohnf. S.86* Schwarzer S^^ 
& 3€. 5ptnae. S. 22. Steckrübe. S. 72. Wegwart. S- 
58- G<f/fr<ff Ifeiderkh. S. 99. U^einrautB. S. 34. JT^/jr- 
icÄuf. S. Q2. TÄrki/cÄfr «^«fam. S. 34. P/trfching. 
S. 137* Z eller nufs. 

WEIMAR, b. Gh'clicke: Dtr Wintergärtner, oättAn* 
weijune die beliebteßen Modebliumsn und öko9U)mu 
fchen Gtwädife ohne Treibhäufer und Mifibeete^ in 
Zimmern , Kellern und mndtrn Rebältem zu über» 
wintern f oder für den offenen Garten vorzuberei- 
ten. — N^ch eigenen Erfahrungen bearbeitet, 
von K G. Dietrich . F. Sächf. Weim. Hofgärtuer. 
Zweite vermehrte und verbefferte Auflage. I802* 
260 S, 8- (20 gr.) 

Die Vermehrungen und Verbeffernnfen «Hefer zwey- 
ter Auflage fftid unbedeutend, die erftere Auflage hat- 
te 258 S. I«* Regifter finden fich zwar mehrere Na- 
m^n^ als im erfteren • Cotytrdon, Decumariat Gentia- 
na, LychniSf Lifcittm^ Melateuca^ Meliffa^ Morea, 
Primula, PhildBelphus oder der wilde Jasmin ; RibeSf 
RoimarinuSf l/itis <-#. Allein fie find thetls in Be- 
merkungen theila in Befchreibungen mit ebe« den 
Worten in der erden Ausgabe angeführt» und nur Im 
Regiitcr vergeffcn worden. . Die einzige Vermehrung, 
die Rec. aHmndeu können, iil Maurandia S.i20* 

Bre^i-aü o. LctFzio • b. Korn: Robertfons votyiän^ 
diges Werk über die Pferdewiffetifchaß, durch An- 
aierkjimgervaa'a den berühoiceiien Thierärzten be- 
richtigt von G. f. Mogatla. Dritte Auflage. Er- 
ßer Band, igci* 259S. m. iKpf. Zwei^terJiand. 

• 1801. 322 S. 8. m. 2Kpf. (iRthlr. J2gr0 

In einem kurzen Vorbericht fagt der Vf. , dafs jetzt 

?nch die fonft entlehnt gewefenen zwey erften Kapi- 
el aus Robertfons Pfenriewiflcnfchaft . weggeftrichen 
feyen, und dafs alfo dicfe Schrift, aufser dem Tftel- 
btatte, mit dem Robertfortfchen Wcr!^e ganz und gar 
nichts mehr gemein habe. Dicfa ift richtig ;wahrrcht in- 
lieh hat man dem Buche den Titel nur gelaHen, welk 
snan dabey auf den Ruf rechnete, den Robertfon *zO 
feiner Zeit hatte. Der erße Band begreift die inneren 
Krankheiten, die analogifch gut geordnet (od. Der 
Vf. bat uiitSiKTbkenntni^ und guter Auswahl diebeiTa» 
ren Schriften über Thierarzneykunft benutzt, unil an 
diie Stelle der Robertfo&ichen aweekmüfbigere, vermn^ 
fachte, Recepte gefetzt. W^icbtiger und belebremler 
noch ift der zweyte Banäp der die äufsere Pferdeheil- 
kunde behandelt. Ilr. M. bat hier vorzüglich feinen 
berühmten Lehrer WoUßein zum Führer genouuuen; 
altesn manche OegenilanJe , die WoUfiehh zwar bün- 
dig ftber zu kurz abgehandeh h^t, lind hier metn* aus« 
gefuhrt, durch eigene Erfahrungen erweitert und fo, 
befunders dem angebetiden Thierarzte, veriiandiicher 
und* nützljckef i^aacht worden, VovzügUchliat Rec. 
das gefallen , was ober die Entzündung und die £t« 

Ufung^ von dem BrMdi, dea Wnßden^ ihrer £fV 


. theitung und der Heit^ng; fo auch über die KiMdkm» 
krankheiten, gefagt- M» .«JEben fo lehrreich itnd die 
anatomifche Erklärung de^ j'ferdefufses nebft deflen 
öfteren Gebrechen und die Bemerkungen über den go* 
ten und den fchlechten Befchlag der Pferde. Dafs ein 
Mann wie Hr. M. die Hornkkift und den Hom^alt 
(5. 249.) für eins genommen hat , da doch in den Be- 
nennungen felbft fchon die Verfchiedenheit der Be- 
griffe liegt, war Rec. befremdend. Hornklufte find 
Höhlungen in dieHornwand, die oft eine fchiefeRich- 
tung nehmen. Gewöhnlich find fie Folgen von höfen 
Kronentritten , wodurch die Hornwand zu fehr von 
der Fieifchwand getrennt wird; der Homfpalt aber 
jÄ ein blofserRifs, der von der Krone gerade herun- 
ter läuft. Mit einer Salbe aus ungefalzenem Schwei« 
nefett und Zwiebeln, Ägt der Vf. S.251. . könne man 
zuweilen den einfachen Hornfpalt in wenigen Wochen 
geheilt fehen. So weit ilb das üebel wohl zu ver- 
beflem, dafs das Pferd , ohne zu hinken, wiederauf 
dem homfpältigem Fufse gehen kann ; das Hörn aber, 
das einmal von einander geri (Ten ilt, heilt bekannt- 
lich nicht wieder zufammen, fondern derHöfwachft 
vom Saume an herunter, und bey jedem Befchlage 
wird mwen etwas von dem Hornfpalt weggefchnit- 
ten, bis er fich endlich verliert, das aber eine länge- 
re Zeit erfodert. Aufser diefen kleinen Erinneniu- 
gen ift das Werk , das bey diefer Auflage mit fo vie- 
len nützlichen Zufiitzen bereichert worden ift, jun* 
gen Thierärzlen, auf die der Vf. auch vorzüglich Rück- 
ficht genommen hat, fehr zu empfehlen. Von den 
drey Kupfern dienet das erfte blofa zar Benennung 
der äufseren TheilMes Pferdes. Das zweyte ift ein 
Pferdefkelet, und das dritte ftellt den inneren und 
äufseren Pferdehuf dar. 

Lfii?zTt3, in d. BaumgSrmer. Buchb«: Der voll- 
koinmene und wohl unterrichtete Kutfeher^ oder: 
Jhnveifiing wie wan Vferde erziehen , ifcre Fehler 
und Gemiithsbeßhaffenheit kenneu lernen , fie zu-- 
reiten . einfi^tren und richtig beurtheilen folL Mit 
eii^m Unterrichi, wie Pferde zu allerley Gebrauch 
anzuleiten, zu englifiren, zu zäumen, zu ver- 
lieren und wie folche bey vorkommenden Krank- 
heiten zu behandeln iind. Ferner was Herrfchaf- 
ten für pflichten von ihren Kutfchem und Stall- 
bedienten zu fodern, und diefe wieder gegen ih- 
. re Untergebenen zu beobachten haben. Von F. 
L. r. H' der feit 30 Jahren Equipage hielt, l/lit 
Kupfwf n (ohne Jahrzahl). 195 §. 3. (i Rthlr.) 

Diefer lange Titel giebt den Inhalt des Werkchena 
binlangtlch an^ Ueber die Kunft zu fieihren und die 
Pferde hierzu geh ön;;. abzurichten , ift in unfern fonft 
fo fchreibfeügen Zeiten, noch wenig gefagt worden; 
«nd das , was wir darüber haben , ift wcnigftens fehr 
oberflächlich und uns^ulängTich. Es würde fich dem- 
nach ein Mann von Senntiullsn wirklich verdient 
machen, wenn .«r diefen wiohljgen Gegenfiaud be- 
bandeln und einen gründlichen Unterricht liefern woll- 
te; d^iuii wena iJMa zuweilea eiue ganze Familie un- 
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befofgt In einen Wd^^iji ftc^gen fle^t, der von rohen 
Bferdea gezogen wird, die weder Gehorfam noch, 
fiefühl im Maule haben: fo wird dem Sachverftändi-« 
gen oft dabey nicht wq^l zu Muthe , und maa murs 
fleh wirklich wundern, dafa es, unter folchen Um- 
fiänden nicht noch häufigere Unglücksfälle giebt. 
Die vorliegende Schrift entfpricht aber auch nicht 
der geringften Erwartung. Alles , was über die Er- 
ziehung , die Kenntnifs und die Krankheiten der 
Pferde vorkommt« ift aus andern Büchern abgefcltrie- 
ben und fo durch einander geworfen, dafs z. B. S. 
61. auf den Hornfpalt unmittelbar der fchwarzS Staar 
und dann wieder die Windgefchwulft, folgen. Vom, 
Fahren felbft ift wenig oder nichts ^efagt. E? wird 
blofs der Gefchirre ,des Einfpannens , und dafs zu 2« 
a;u 4* zu 6 und auch wohl zu 8 ge&hren wird, er« 
wähnt. Von der gefcbickten Führung des Kutfchera 
aber, von dem Unterfchied des Fahrens auf derTren* 
fe oder der Stange , und wie eiii Pferd durch das Rei- 
ten ausgearbeitet feyn mufs, um es mit Sicherheit, 
einzufpannen» wird man hier vergebens e(was fuch^» 
Als Probe , wie gut der Vf. fich auszudrücken ver- 
geht , diene S. 173: »»der gewöhnliche Schritt eines 
„Pferdes ift der Trab » wann jemand in der JEutfche 
„fitzt , der Schritt wenn der Wagen leer gefahren 
„wird.*' Das Belle ift wohl p was am Ende mit we- 
nigen Worten, über die Pflichten der Stallbedienten 
gegen ihren Herrn — und dann die Art, wie diefer 
feine Diener behandeln foll, gefagt wird , und macht 
der Denkungsart des Vfs. Ehre. Uebrigens aber lei- 
den feine 30jährigen Erfahrmigen wenig. Von den 
beiden Kupfern ftellt das erfte di Aufsern Theile des 
Pferdes, und da^ zweyte den obern und umern Kie- 
fer vor , um das Alter der Pferde an den Zähnen 
kennen tu lernen. 

Lbipxig ff b. Sommer: Handbuch zum UnUrrichtß 
für junge Frauenzimm^f welche gute Hausmütter 
werden woUen tic. von Caroline Schmidt. Erßer 
Band. i8ö2. 482 S. gr-8* (iRthlr. ggr.) . 

Die Germer shaufenfAe Hausmutter bekam bald nach 
Ihrer £rA:heinung fiift mit> jedem Jahre neue Nsch* 


kömmlinge , die ihrem Vpri&ilde bald mehr bald we* 
niger ähnlich waren. Dlefes Handbuch, welches 
^npch daneben den Titel: neuefies Leipziger Koch-, 
buch führt, gehört unter diejenigen Werke, die- 
fich der o^gedachten Hausmutter am meiden nähern, 
und diefs zwar nicht in Anfehung der Küchenre- 
cepte , fondern hauptfächlich in Hinficbt auf. Vor- 
fchriften zur guten Führung des weiblichen Haüs- 
wefens. Man darf nur die Einleitung lefen: fo wird 
man bald die Quelle finden. Zu loben ift es , dafs die 
angebliche Vfn. diefes Handbuchs auch die Gefiftde- 
kClche behandelte. Doch ift fie ihrem Urbilde nur in 
drey Kapiteln gef<dlgt , und hat von den übrfgen blob 
hie und da etwas berührt. Freylich ift die Gefinde- 
küche für Lehrer und Lehrerinnen der Haus- und'KO- 
chenwißenfchaft , wenn jene zutnal bey der Land- 
wirthfchaft nicht herangewachfen find, das fchwta- 
rigfte. Uebrigens ift die Hausmutter in allen ihren Ge- 
Jchäften noch immer in fe vielen guten Häufern m- und « 
aufserhalb Deutfchland ein fo geleTenes Buch, dafs 
man wünfchenmufsi der noch lebende Verfaffert ein 
Veteran in der Landwirtbfchaftskunde, möchte daiTel- 
be noch mit einem Supplementbande borelchem.. 

KRIEGS WISSEN SCHAFTE!^. 

Dessau n. Leipzig, b. Steinacker: jibbildungenfle- 
hender Heere Europens, Erßes tfnd zweites Heft. 
KurfächfiJ'che Armee. 1803. Jedes Heft sKpfr. und 
eben foviel Bl. Erklärung. 4. (3 Rthlr. g gr.) 

Der Herausgeber , welcher mehrere äbnlrcbe Unter- 
nehmungen vor fich hatte, zefchttet fich dadurch vor- 
thetthaft aus, dafs er nicht, wie gewöhnlich gerchiebr, 
blofs einen Officjer und einen Gemeinen abgebildet 
bat , fondem dafs er alle verfchiedene Gattungen im 
fo maimigfech nüancirten fächfifchen Uniformen gut 
darftellt, obgleich «übrigens die Stellung der einzelnen 
Figuren nicht durchaus tadelfrej^ ift. Mit dem zwei- 
ten Heft ift die fachfiGche-Armee gefchlofien ; ihrfolUn 
die kaiferliche, dann die preufsifche, und fo die übri-, 
gen europäifchen Heere folgen. 


' » ■ ' 


mrt^ 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Statistii^. Freybjergt b. Craz u. Gerlach : I)as Silber^ 
ansbrüigen des kurjUcfififchtn Erzgebirges auf die nUchft ver- 
floffenen 40 Jahre van 1762 bis i^ax nebft «iner Tabelle dar- 
über. Zn^yte vermehrte Auflage. 1803. i6S^ g. f 3 ^«*-) tie- 
fer Aiiffatz erfchlen zuerft in den Fre>'ber^er gemeinnützigen 
Nachriohten , und weiten der wiehtigeu Angaben , die er ent- 
hält, giebt ihn die v^erlagsbandluof ]etzt befonders heraus, 
nachdem die Tabelle duri^hf ehends berichtiget wordjen iA. Da- 
zu kommt noch «in kleinfiv Zufau • der ebenfalls In den Frey- 
bergerigem^elnniitzigan Nachrichten zuerll erfchien.^ Aus der 
Tabelle zeigt fich» dafsan den letzten 40 Jahren der fachfifche 
SUbvrbam Ton s su 5 Jthrea regekaäCiig upd «uffiilend äugt- 


nommen hat. In den erften 5 Jakren diefer Periode wurden 
9U970* *i"d in den letzten 277,694 Mark Silber gewonnen. 
Noca auflFallender ift der UnterlLhied zwifcheu dem Jahre 1762. 
' welches I4»375> und dem Jahre 1794, welches 59,121 Marli 
Silber lieferte. Der ganze Ertrag in diefen 40. Jahren ift 
22*44?>63S Thaler bares Silber, denn es könnte gleich gemünzt 
werden. — Es wäre zu wutifchen , dafs man ^eich« Tabel- 
len Ton dem Werrhe der übrigen MeuU« verfertigte, welcher 
eben f» crofs, ja vielleicht noch grö&er ift, als der des Silbers. 
Die fichüftrhen Be;-gwerke find aJfo von keinem unbeträchtli- 
chen Umfange, und haben den Vorthell, dafs man bey ihrem 
Auf briiig^if nichts» «als L&ndespro^acte recarbeit«!« 
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TECHNOLOGIE. 

GöTTtKOBN« b. Dietcrfch: Befchreibung der Eiffn- 
bergw^ke und Eifenhiitten am Harz^ zum Ge- 
brauch für reifende und zur Durchficht für nicht- 
reifende Freunde des Berff- und Hüttenwefens. 
Von goh. Georg Stünket, Hüttenfchreiber. i8o3- 
XVI und 392 S, gr. 8- 

l-^ey dem gänzlicben Mattgel an ausführlichen und 
•V^ befonders grandlichen Nachrichten von den El- 
fenberg - und Hütten werken des Harzes» welche, wenn 
es auch gleich and erswoEifenhuttengiebt, die in man- 
cher Hinficht als Mufter angefehen werden können, 
doch von fehr grofser Bedeutung find, ift das vorlie* 
gende Werk eine angenehme Erfcheinung. Hr. St, theilt 
uns hier eine Menge gründlicher Bemerkungen über 
den Bergbau und den Betrieb aller auf und mn den 
Harz herumliegenden Eifenwerke mit» fo dafs feine 
Schrift hauptfächltch Männern vom Fach» als eine 
Aützliche Leetüre empfohlen zu werden verdient. 
Die Einleitung (S. 1 — 59) enthält allgemeine Bemer- 
kungen über das Eifen» defien Beftandtheile» chemt- 
£che Verbindungen und Unterfchiede, fo wie auch 
iber den Zuftand des Eifens als Stahl » mit beftändt- 
ger Rückficht auf die neuere chemifche 'l^corie. — 
I. Abfchnitt. Gefchichte des Eifenfchmelzens überhauptf 
mit befonderer Rückficht auf den Harz» Diefe konnte 
nach dem Plane des Vis. hier nur fehr kurz ausfal- 
len. (Es wäre wohl der Mühe werth » eine vollftän- 
dige Gefchichte der deutfchen Eifenbergwerke und 
Hütcenanftalten überhaupt zu bearbeiten » zu wel- 
chetm Zweck fich aber mehrere Gelehrte , die haupt-r 
fachlich handfchriftliche Nachrichten und Urkunden 
zu benutzen, Gelegenheit haben» und mit nöthiger 
Sachkenntnifs ausgerüftet find » vereinigen mdfsten.) 
«^ 2. Abfcha« Von der Communion'EifenkMtte zu Gf#- 
ttlde. Diefe fteht unter der Direction des Commu- 
ntonbergamts zu Goslar ^ und beftehc aus einem Hob* 
#f»n und einem Frifchfleuer. Der Eifenftein für diefe 
Hotte wird gröfstentheils imiberge» bey der Berg- 
Äadt Grund» gewonnen. Sonft wurde auch zu Git- 
relde eine Drathhütte aufDrathfeikifen betrieben» wel- 
die aber feit der Theilung zwifchen Hannover und 
Braonfchweigeingeftellt» und in diefcm Jahre abgebro* 
chen ift. Das für die oberharzifchen Bergwerke nöthig«- 
Drathfeileffeo wird jetzt (da diefe Bergwerke einfeitig 
Hannoverifch find) auf derKdnigshötte producirt.'Dle 
hiefigan-Eifenfteine find gröfstentheils braunftelbhalti* 
ger » ttnd enchaltcii vielen Schweripath und hiB und 
wieder einen mit Quarz vermengten Bnumtifinifteia^ 
d. L. Z. i8o8* Dritter Bamk 


Pflinz und braunen » auch fchwarzen « Glaskopf. Der 
Gehalt ift im Ganzen gering, folgUch atich das Aus- 
fchmelzen im Hohofen» nämtick wöchentlich nur 
etwa 150 Ctr. Colin. Gew. Ea werden alfo hier jähr- 
lich ungefähr 7000 Ctr. Roheiieti produdrt » wovon 
ilber das hiefige Frifchfeuer nicht mehr als igoo Ctr«- 
zu Stabeifen verarbeitet. Das übrige Roheifen wird 
unter beide Herrfchaften zu ^ und i vertheilt» und 
auf andern Hütten veredelt. Das Gitteldfche Stab- 
eifen ift von vorzuglicher Gute» und. man hat ea 
hierin noch auf keiner der übrigen Harz lEifenhütten 
lo w^it bringen können. Hauptßfchlich wird diefes 
Stabeifen von den Wagenfchuueden in Braunfchweig 
fehr gefucht Nach S. 96 befinden Cefa auf diefer 
Hütte zwey Kanonen von gefchmiedetem Eiftn , wo- 
von die eine 19 Fufs lang» hinten ig und vom 1% 
Zoll dick» in der Müüdung 4 Zoll weit ift» und alfa 
etwa 22 Cubikfufs Metall enthält; die zweyte ift 6f 
Fufs lang und in der Seele i j Zoll weit. Ein Cubik- 
fufs gefcfamiedetea Eifen wiegt bey läufig etwa 4$ Ctr. 
— 3. Abfchn. Von den Kurhannöverfchen Eifenh^men. 
Zaerft von der Lerbacher Hütte. Die mit dem hie* 
figen Hohofen verblafenen Eifeofteine werden in den 
nahe umherliegenden Bergen gewonnen» und der 
Gehalt der verfchiedenen Gattungen geht von ig bis 
zu 32 Procent. Sie find theils kalk- und theils kie- 
felartig; Thouerde findet fich zwar hin und wieder» 
ift aber jederzeit der geringfte Beftandtheil. Die Gru- 
ben » welche (ur dea Lerbacher Hohofen betrieben 
werden » liefern jährlich etwa 3200 Fuder (jedes zu 
ungefähr 24I Cubikfufs) » wovoix 500 Fuder nach der 
Steinrenner Hürte kommen. Das hier producirte Roh- 
eifen erhält gröfstentheils die» 6 Meilen, entfernte, 
Sollinger Hütte» yro es zu Stabeifen verfchmiedet 
wird. Das GuCswerk der Lerbacher Hütte kömmt 
in die Niedcirlage. zu Bödenfetd^ an der Wefer, voa 
wo es auf Rechnung der SoIIingerhütte debitirt wird. 
Eine andere Eifenhütte , i Stunde Weges von der 
Bergftadt Altenau , ift erft vor 9 Jahren angelegt» und 
heftebt blofs aus einem Jiohofen, worin baftändig 
Granuliresfen ^ou| Gebrauch der Silberhötten Behuf 
ihrer Niederfchlagsarbeit bey der ^erfchmelzung des 
Bleyglanzaa oder anderer (chweflichtcn firze » produ., 
cirt wird. Die jährliche ConfumtioA des gekörnten 
Eifens belättft fich jetzt auf ungefthr 22000 Ctr. » ehe*> 
mala war fie noch weit beU'ächdicher. Zu Altenau 
werden jährlich an io5iSo Ctr. Roheifen geblafen. 
Weil diefes faft alles an die Siiberliütten geliefert» 
und nichts davon verfrifcjit wird» fo braucht man 
auch nicht auf die Qualität» ibndem nur auf die Qua»» 
tität deflejibaii w (fl^n, Dif £ift»ft«iiie diffea Gm. 
Ddd ben. 
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benrevicrs find fehr verfchiedenf einige Und ütä^ne- 
tifc^V felu: jQ^hhaldg^, an und für fich üvQng flüfUg;, 
kijfelartjg; einige arme kalkartige kommen auch vor,, 
und werden im Schmelzen als Flufs zngeretzr. Ihr 
Gehalt ift von t$ bis 50 Proc. Uvr Vf. beWiretbt 
diefes Eifenftciusrcvier ganz uniftandlich. Die jähr- 
liche Eifenftcinsförderung ift 3400 Füdci' (S., 123). 
Weil auf diefeu: Hüi(e, .wlp. gesagt • hlofs gekörntes 
Eifen geblafen wird, fo giebt der Vf. S. 127 ff. eine 
B^fchfeibiinj^ dißfcr Maifiipüfatioa , welche Rec. mi? 
Vergnügen gelefen hat. . Das Hoho ferijgebläfe befteht 
aus vdrey kübifchen Karten , welche durch eine Ar* 
einhübiger epicyfcloidift^er Wellfüfse beWegt wer» 
den. Nach S. 135 mache man jetzt auf der Altenauef 
' Eifenbütte den Verfuch,, das EiTen, welches auf den 
Si(herhutten bey der Sclimelzarbeit zugeferzt wird, 
nachher aber in der Sdilacke verloren g^ht , aus die- 
fen bey der Schliqhatbeit gefallenen Schlacken wieder 
?u gewinnen. Solche Schlacken enthalten 22 bis 25 
Procent Eüfen, und man verfchmelit fie mit Ztifchlag 
von Kalk im Hohofen;^man gewinnt auch das Eifen 
gröfstentheils , nur fcheint der Kohlenaufwand dabey 
gröfser, als man erwartete. Auch hat man Verfuche 
gemache,' die Schlichfchlacken zu rölten, und es 
fchetnr, als wenn ilch alsdann das Eifen daraus leich« 
rer redociren laflfe. Diefe Verfuche ittid noch nicht 
beendigt. — Die Konigshüfte liegt nahe bey dem 
FlecJten Lauterberg, und befteht aus zwey llöhöfen, 
fünf Frifebfeaern, zwey Zsin- und Plarinenhammeni, 
einem DrathwerKe von fiebert Werkftellen, einem 
Koh- und einem RaflUnirfiahlhammer, einem Zerreim- 
feuer (worin das Eifen atis den Frifchfchlackenher- 
geftellcwir4i) und einer beträchtlichen Giefserey. Ehe- 
mals war hier auch ein Blech hammer; an deHen Stelle 
i& vor drey Jahren das Stahlwerk angelegt Hier werden 
{Sowohl Lauterberger als Andreasbergerund Eibingerö« 
ilerEifeÄfteineTerfchmotzen, unter deneiUich der foge- 
nafmeeKnoiUeiivon 50 bis go Procene Qchalr, unweit der 
Hütte findet, und unter allen der reichhaUigfte iiL 
Bey diefer Hutlc zeigt der Vf. die Mannichfaltigkeit 
der Eifenfteine, und man findet hier fiber die Gewin* 
nuiig« das Probiren und VeHchmelzcn derfelben, treffe 
Heb« Beatefinmgen« S. 1Ö4 Darftellung des Zerrenn- 
feoerprozeires ; fia|e deiten werden die Frifchfdhla«^ 
ckeri jetzt in dem einen Hohofen zu Gute gemacht» 
und. das Eifen daraus redu^irt. S. i6S Verjiceichnifs 
des auf derKöhfgshOtte zum Verkauf g^er^gtea Oufs- 
"Werks , woraus fich erglebt , dafs man fich auch auf 
dem I)3rz beftrebt, nützliche und gefchntaclvOlle üufs* 
wa9reh zu liefern, WJöbey man vorzüglich die Königl. 
Preufs. Eifenwerke zu Msldpahe, Gleiwitz ttc. in 
Oberfcblefieo zum UuiUr nimmt« An Sfabeifen wer^ 
dea hier nach S. i^ jühHich lt#44 Cir. gemacht, 
w*zu etwa 34^ Kar'reft Fichtenkohieh ndthig find ; 
im Seileifenfeuer noch i^ji Ctr. bey ungeftthr 900 
Karren Kohlen , und in der Zainhütte etwa 3300 Ctr« 
Kraus- Seil- Band- und ^ittereifen, zu Platinen und 
ModelJeifen für die Uewehrfabrik zu Herzberg, fo- 
wie auch zu «iiiminntfelien Bebreifen für die Berg« 
^erke^ Auf dtmSitfibw^ke «wttM Jw&c 39 Ter< 


fchiedene Nummern oder Sorten von Drath gezogen. 
Das Rühftahlfeucr^wird von dey Eüenbürce zu Gittel- 
de init dem nöthigen Stabcifen vci^for^t. weil fowoW 
das hiefige, als ^as auf den andern hahnöverfchen 
Hüaeu-proaucirte, hiezu nicht brauchbar ift. — Erwa 
-1 Meile Ton St. Andreasberg und i\ Meilen von der 
Könfgshütte hegt die fogenannte Steinrenner Huit^ 
in einem engen Thale zwifchen hohem , ciürteim Ge- 
bjrge. Diefe wurde i78g^von dem verftorbenen Berg- 
hauptmann von Reden angelegt, um die in dorüger 
Gegend vorkommenden Eifenfteme, welche meiüens 
ziemlich reichlialrig find , zu verblafen * imd fo din 
Tranfport derfelbeu nach derKönigshätte zu erfparea» 
auch um das m der Nähe befindliche viele KohUioIz 
befler zu benutzen. Der hiefige Eifenftein ift fchr an- 
rein, durchaus thonartig uttd für fich ganz unichsielz- 
bar; er mufs alfo mit Zufatz von andern, aus dem 
Lerbacher und Elbiiigeröder Grubenrevier, verblafen 
werden. Gefchieht diefe« nicht, fo wird die Be^ ^ 
fchickung durch die Menge des odthigen Fioiies za 
arm, und das Ausbringen des Hohoieus zu geringe*. Zum 
Flufs bedient man fich eines bitumlnöfen Mergeifckie^ 
fers vom Butterberge bey Lauterberg, auch des Fktfs^ 
und Kalkfpathes« Praktifch^ Bemerk qnj^n über deik 
Gang diefes Hohofens, und ausführliche Beichre4bung 
des Wegen der grofscn Mannichfaltigkeit der Eifen-» 
iteSne iui AndreasbergerGrubenrerier, hier fehr uoih- 
wendigen Probirens. Diefes gefchieht in einem auf 
der Steinrenner Hütte befindlichen kjaioen WindofeiH 
und wird durch den jedesmaligen Hätteoofiicianiai 
dirlglrt. Die Probirtuten erhalt mÄti von Gr^fs-Aiiae- 
rode in Heflen. — S. 220. Die Rothebütte liegt I 
Meile von dem Flecken Elbingerode im Harzgebirfi^ 
und enthält drey Hohöfen, riet Frifchfeuer, einen 
Zainhammer, einen Bohr- un<l BandeifenhamiBer 
und eine beträchtliche Giefserey. Auch hier finden 
fich der Eifenftein nahe bey der Hütte usd MiaElb'm» 
gerode; er bricht theils auf ordentlichen G^igen^ 
theils auf Flötzen und theils auf unbeftimmtenLsgem. 
Die meiftei» diefer LagerAätre find fehr ergiebig und 
mehrere Lachter (oft bis 36) luöchtig. Ein Mangc\ 
an Eifenftein läfst fich hier wehigftens nur als miig-. 
lieh denken; wahrfcheinlich ift er deshalb nicht, weil 
auf den meiften Gruben über dem Niveau des fchwer 
abzuleitenden WafiTers noch nnfchätzbare Eifeuilelvs- 
vorräthe exiitirea, und num die MdchrigKeit derfel- 
ben noch nicht genau erforfcht hat. 0er Gebali «ier 
hiefigen Eifenfteine geht von 25 bis zu 60 Procent. 
Es werden jährlich 17Ö65 Fuder davon gefördertr 
und in den fünf Hohöfen zu Rothebütte uad Elend 
Terblafen. 2000 Fuder werden jahrlich nach dej Stein« 
rem^r- und Köiiigshütte geliefert. ' Sämmtlhrher Ei- 
f«nftein wird auf der Ruthenhütte gerottet Der iOk . 
9 Nov. 1800 iti ganz Europa bemerkte Orktn hat i« 
der hiefigen Gegend des Harzes febr gewüthet. und 
die Nadel Waldungen zum Theil niedergeworfen und 
zerfcbmcttert. Nach einem ungefähren üeberfchlage 
hat man gefunden (S. 2 so), dafs im Elbingeioder 
Forürerler, welches fich auf i7©»o Waldufforgcn Je* 
dcur M 460 QMdntnidMo C^lwi^ML) wtuecht, allein 

S7509O 


w 


Mx.ieä?. AÜGÜ5T i8o8' 


898 




37500O Malt« Ca^^c^C^^^^^f«) ^äclitenliolz timgewoc^ 
fen worden , \on ^^\C^^^ UolzmaCe die lamoiillclieft 
Eifenwwke za ÄoxYvcH^tte , MandelLolz und Elend; 
bf> dem ftatkCiciv Äcttiebe, fechs Jabre lang rnkKohf* 
leii verforgt \v(^en fcbniwru «Tigerechtiet was'als Feucr-i 
holz- verbraucht, und uls Baubolz und Bretcr verkauft 
wird. Einer der dotiigen Uaböfen« welcher iiä Julitui 
iSoo ausgeblafen wurde» ' hatte g Jahre und 36 Wot!r 
chen ununterbrochen , und ohne eiiunal kalt zu fle4 
heil, Dfenfte getban. Die Urfacheii, fo wie dieGrüti-«. 
de • wie ein fo langfes Schmelzen in einem Hohofeii, 
ohne Reparatur desGefteHes und desSchachTgemäuora 
mögücb tft» werden hier fifebr aasfubrlich uHd zwecks 
niafsig erörtert. Von der GcftellmalTe war in diefem 
Hoiioien nicht das Gerijigfte mehr üchtbaf ; es hatt« 
iith an deren Statt eine ringförmige, etwa 16 Ctr* 
fchwere MafTe -wn Frifchcifen gebildet, wekhe gleicb 
nach dem Ausblafeii hemtisgebrochen wurde. (Rec. 
fah diefe FrtfcheifenuialTe noch neuerlich zur Uothen^ 
hatte, wo ihm auch einige abgemeiiTelre und ausga» 
fchmiedete Stücke davon gezeigt wurden, zum Be- 
weis, dufs diefes Eifen vollkümmen fchweifsbar ift). 
State der fogenannten VVarmfrHcharbeit will tnan (S* 
I70) auch hier die Sollinfcr Frilchmethode einfuhren, 
iiiid mdn hat fchon deshalb Verfuche afig»9ftelic. Diele 
Methode hat nämlich das Etg^entb ä milche , dafs man 
das Eifen , nachdeiih es im Frifciiherde ein^efchmol« 
zen worden , nicht zu einem Klumpen zufammeuar« 
beiret, fondem (blches fo lange bis es gar ift, be- 
ftäaüig mit dem Spetc dufchbrichr, und dasm die 
Luppe daraus forimrt. Auch weicht die Stellung de» 
Feuers etwas Ton der gewöhnlichen ab.^in einem 
der Rotfaehfitter Frifcbfeuer hat man gleich nach dej& 
fen Anlage Verföche getnacbt,- auf Welfonifcbe An 
tu ftifcbeu , aber der Erfolg hat der Erwartung nicht 
c^tfprochen. Mit den drey Hohetoi werden naeh 
S* 173 jahrlich ungefähr $8480 Ctr. Kohetfen predu» 
cirt, und von diefen 4000 Ctr* alsGufswerk verkauft; 
das übrige wird zu Stab- und andern B^fm verarbei- 
tet. Der jährliche Kohlen verbrauch bekiuft (ich hier ouf 
I91Z3 Kafren. Zum Röften de« Eifenfteins gehon 

noch I2CO Maltet Holz auf. Auf der Mandelhöl- 

2er Hütte» welche nur i Stunde von der Rothenbötte 

entfernt ift, beBnden fich twey Frifch- und ek» 

Schwarzb)ecbhammer, unter welchem leutern jähn 

lieh etwa 2000 Ctr. Stabetfen zu 'Bieeh verarbeitet 

werden. D.s zu Blech beftimmte StabeKcn muf« mit 

hefonderm FleUe gefrtfcht und eusgePchmituiet werw 

den^ welche Methode hier nmftändlich befchfieben 

wird. Das Wannen oder titöhen des Eifens und 

Blecks gefchieht jetzt in einem ReverberiroiM .mk 

Flaiuacnfetter , wetchf » erft vor einigen |alif;en nach 

demMnfter des euf der Kenigl. Preufa. EiCenhitte sa 

Thale bdlndh'cben Glöhofens, angelegt worden: Di# 

Quantität d^ erzeugten« Blechs , feitdem ihr GlfUi- 

Ofen efngefftbrt ift, betrÄgt jährlich rrrcir röM Ctr., 

yovon etwa * an die Salzwerke iui ifi und Ausian^ 

ye, zu Siedepfanuen^ verkauft, manches von den 

2^fler Näte wohnenden EimeroHichem etc. vä» 

■rattdit '^kt. 'Naeb S. 2yi ^Rl mm jet« Mcb ^ 
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Mandelholz ein WeifsMechwerk nach englifch^r Art, 
mit Wälzen; anlegen. — Za Elend, I Stunde von 
Mandelholz und eiue Stunde von der Rothenhütte, 
liegen zwey Hohöfen und c\n Fnfchfeuer. ^ Der erfte 
Uohofen iit vorig<f Jahr, zw: Confumtion der Koh- 
len aus dem WindverfaH, wieder angeltfren; wech- 
felsweife wird Gra;iuUr- und RoheifexV geblafen. Weif 
das hie/i^ Rohuifen grell, fulgUch zicuilich hart ift,' 
fo werden daraus allerhand Sadien zum Betrieb der 
Berg^. und Hüttenwerke» als Pocbeifen^ Pochfollen 
etc. und vorzüglicl^ Ambofse. für die preufsifchen 
Blecbhüfiimer zu Sorge und Thale, a^ich oft für die 
zu Suhl, welches 18 Meilen entfernt ift, gegofleiu 
Der zwejrte Elender Hehofen hat ein doppeltes Ge- 
bläfe, und zwey Formen*. An der einefi Seite liegen 
. drey grofse hölzerne Balge, und auf der andern zwey 
parallelepipedifchevfiFufs weite einfache Kaften, wel- 
che durcii gezahnte eiferue Wellriiige mit Zubehör, 
bewegt werden. Die jetzige Stärke des GeWafes ver- 
hält, fich zu der vor Anlegung des Raftengebläfes, wie 
6 zu 2. Es verßebt fich, dafs mit der Verdoppelung 
des Geblaies auch dcrHohofenfchacht erlöht worden. 
Auf dem üa i, findet fich fonft kein Hohofen mit dop- 
peltem üeW<iie; in Schleften bat man dergleichen zu 
Cocteu uud ßoreck. — 4. Abfchn. Von den IJ^zogU 
Brauttfchw. EifenhüHcn am Harz. Die Befchreibung 
dicfer liutten iit ungleich kürzer ausgefallen , theils 
weit die Mduipulaciunen bey denfelben im Wcfcntli- 
chcn mit den auf denlyurhannöverfchen Hütten einer- 
ley find, und theils, weil der Vf. nicht Gelegenheit 
hatte, iie fo genau als die vaterländifchen , kennen 
zu lernen.^ (Eben diefes gilt auch von. den Königl. 
Preofe«, Gräfi. Stollberg- Wernigerödi (eben undFürftl. 
Anhalt' Bernburgfcheii). — WicJe hat einen Hoh- 
Qien, zwey Frifcbfeuer und einen Zainhammer; Zur- 
ge zwey Hoböfen, vier Frifcbfeuer, einen Zain- und 
einen Blecbbaminer, auch eine Drathzieherey ; Ile- 
feU oder die St. Johanna- Hütte. ein Frifcbfeuer und 
einen Zainbanuner. Die Befcbickung der Hohöfen hat 
«Ui dieCen iliintn gewöhnlich 23 bis 25 Procent Ei- 
len, und das wöchentliche Ausbringen eines je;tden, 
ift ungelahr 200 Ctr., zuweilen mehr oder weni^eK 
Sie Eifenüeine find gröfstentbeils fehr gararttg. We- 
£en des oft eintretenden Waftermangels kann man 
jdtti jahrliche Slabeifenproduktion jener 7 Frifcbfeuer 
nicht über 10500 Cir. «nfchk^en. Bey dem Blech- 
hammer zu Zorge ift ein Glühofen , welcher dem zu 
Mandelhotz ztemlich gleich ift. Auf dem Drathwer- 
fce werden 28 verfchiedene Socten. Drath verfertigt. 
Bit Eifenhüitenwerke zu Tanne, Röbeland, Neuwerk 
und Ahenbrak li^en fammtlich an einem FluiTe, näm- 
lich uti der Bude » im Fürftenthtta Blankenburg, und 
enthalten zufemmen vim: Hohöfen« acht Frifcbfeuer 
und zwey Zainhämmer. Der anm Betrieb der Hoh- 
öfen eriMerlicbe Etf^uftein wird theils beym Dorfe 
Hüttenrode und tbeds am fogenannteu Stahlberg^ ge- 
wonnen; er ift «von verfchiedener Befcbaßenheir, 
und im Ganzen bey einer gi'^seni Leichtflülfigkeit 
incht^anz fo garartig, a]s4ler Walkenriedfiche. ^ein 
OeiMlt ift Von so to |l> SSi^flMi 4U4^ wixd er bey- 
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nahe rämintlich vor der Schmelzung gcröftet. Das 
Ausbringen diefer Hohöfcn ift tröchentlicfa igo bis 
220 Ctr, Roheifen. An Scabeifen werdea in jedem 
Feuer wöchentlich 45 bis 60 Ctr. producirt. — S*325. 
Ein vor 1 1 Jahren zu iNeawerk angelegter Blauofen 
entfprach dir Abficht eines vortheilhafcern Ausbrin- 
gens und eines beflernEifens» nicht, weil eine geringe 
Höhe und fteile Roft des Ofens beym Schmelzen der 
Harzer Eifenfteine nicht gut thut. — 5. Abfchn. Von 
den KönigL Preufs. EifenhüHen am Harz. Eine davon, 
die Sorge« liegt nahe bey Tanne in derGraflchaftKec^ 
tenbeFg« an derBode, und befteht aus einem Hohofeo» 
einem Frifchfeuer, einem Weifs- und einem Schwarz- 
blechhammer. Letztere find mit Glühöfen verfehen. 
Das erzeugte Blech wird gröfstentheils in die Königl. 
jyiagazine nach Berlin und Magdeburg geliefert. Zu 
Thale wird nur Schwarz - und Weifsblech gemacht, und 
die Blcchabfchnitzel im dortigen Frifchfeueryerfrifcht. 
Das übrige zum Betriebe des letztem aöthige Roheifen 
erhält man aus S^lefien. Diefes Hätceuwerk liegt 
übrigens nahf bey der bekannten Rofstrappe. — 6* 
Abfch. Vonaen Fürfll^nhaU Btrnburgfchen Eifeiihüt' 
ten zu Mägdefprun^, Kefe find zieuüicb beträchtlicb, 
und beliehen aus einem Hohofen, einem Blauofen, vier 
Frifch-, zwey Stahl-, einem Schwarzblechhammer« 
einer Drathzieherey , auch einigen Blankfchmieden, 
welche auf Fürftl. Rechnung arbeiten. Mit deinHoh^ 
ofen werden Wöchentlich igo bis 200 Ctr. gares Roh- 
eifen erzeugt. Der Blauofen geht befländig auf Stahl- 
ftein, welcher hier häufig vorkommt, und deilen Roh- 
eifen gröfstentheils in den Stahlfeuem verarbeitet wird. 
Das Ausbringen beym Blauofen ift wöchentlich 150 bis 
Ige Ctr. Roheifen. Der Stahl wird hier nicht raffinirr. 
Auf dem.biefigen^lganz auf die gewöhnlich« Art ein- 
gerichteten, DrathwerkewinlDrath bis zuNr. 36. wel- 
ches der feinfte Klavierdrath ift, gezogen. — Diefea 
Hüttenwerken fehlt es an Holzung, un^man mufs da- 
her die nöthigen Kohlen oder das Holz dazu, gröisten* 
theils im Auslände kaufen« und. oft mit vielen Koften 
weit her fchaffen. — 7. Abfch. Von den Gräfl, Stottberg' 
Wernigerödifcken Eifvnhütten. Schierkemit einem Hoh- 
ofen, einem Frifch - und einem Zainhammer, liegt am 
Fufse des Brockens , \ti einer rauhen und unfreundli^ 
chen Gegend.' Der Hohofen ift im beftandigen Betrie- 
be, giebt wöchentlich etwa igo bis 200 Ctr. Roheifen, 
ond die erfoderlichen Eifenfteine werden am Büchen- 
Hod Hartenberge gewonnen; fie bedürfen in der 
Schmelzung eines Zufatzes von taubem Kaikftein« 
Nach S. .150 treibt die kleine Bode, welche nicht weit 
von Schierke entfpringt, und diefer Hütte die erften 
Auffchlagwafter giebt, in ihrem Laufe von 3 Meilen 
bis Thale^ 73 Waflerräder, welche fammtlich ober» 
fchlächtig find , ungeachtet fie keine grofsen Uaawegt 
macht, und in diefer Dilbnz noch fehr viele Gefalle 
desfelbeo unbenutzt find. — * Ilfenburg, am nördlichen 
Fufse des Harzgebirges, hat einen Hohofen, zwey 
Frifchfeuer, einen Zainhammer und' eine Drathziehe- 
tey. Der Betrieb der Eifenfteinsgruben gefchiebt hier 
gröfstentheils durch Bingenbau, welcher fehr zweck- 
«läfsig eingerichtet ift » ond in mancher Htnficfat als 
^^•r eflipfoUen wM^a kaag. Wenigfteoa fcheint er 


hier vor 'dem Schachtbaa wirklich Vorzüge nr verdie- 
nen. Ein Hauptgegenftand ift hier das Drachwerk, well 
folches von gföfserm Umfange und in jedem Betracht 
Tollkommner ift, als man es gewöhnlich findet. Es be- 
finden fich hier 30 Zangen und 6X*eya^ die beftändig 
betrieben werden , und 2$ verfchiedene Sorten von 
Drath liefern — Der g. Abfchn. emhälr allgemeine Bi» 
merkungen über die Eigenlöhnirjchaß bey den Eifen- 
ßeinsbergwerken ^ die Ünterfiützung der Arbeiter und 
Fuhrleute beu Tjieurungen^ und andere Gegenftände. Im 
Hannöverfcnen werden die Gruben von Privatleuten, 
die von der Herrfchaft damit belehnt find « unter ge- 
wiftien Einfchränkungen , betrieben • und He erhalten 
für jedes Puder geförderten Eifenftein ein gewlfles, 
welches man das Langerlohn nennt. Alle Jahr zu Gco^ 
gi inüflen die Muthfcl^ne im Bergamte vorgezeigt und J 
erneuert (verfchrieben) werden. Diefelbe Einrichtung 
ift auch im, Bramifchweigfchen Antheile das Harzes; 
in dem Graft. Stollberg • Wernigerödifchen hingegen 
werden die iainmtlichen Gruben auf herr/rhafcifcfae 
Rechnung, durch Schichten - und auch zuweilen durch 
Gedingarbeiter betrieben. Die Zahl deriaauntlicheiiac* 
beitenden Eifenfteinsbergleute ift im Hannöverfchea 
gewöhnlich 250 bis 320 • uad eben fo viel kann maa 
auch wehl auf den andern Gruben am Harz rechnen« 
Die Arbeiter ond Fuhrleute erhalten hey theurenZeiteA 
Brod- und Fatterzulage , weil die Löhne, im Ganzen 
gen^mnen, noch die alten« folglich den jetzigen Zeit« 
umftänden nicht angemefleu find. Diefe Zolagen wer« 
den oft beträchtlich; fo beliefen fie fich (S. 367} bey 
den fiunmtUchen Hannöverfchen Eifenhütten amHarz 
im Jahre 1799 auf 33000 Rthlr. , und im J. ifloo auf 
23000 Rthlr. Auf einigen Braunfeh w. und Preufs. Hüt- 
ten find Rocken- und Hafermagazine, woraus Arbeiter 
und Fuhrleute wöchentlich ein Befttmmtes zu einem 
billigen ond beftandigen Preife, dagegen aber keines Zu- 
lage^ erhalten* „Durch folche Einrichtungen {liid bei« 
de Klaffen aur vor' jedem unerträglichen Druck der 
Theurung gefiebert; mehr könnte man, meyntderVf«t 
von der Billigkeit nicht erwarten; den Zeitumftimdeii 
müfle fich jede Meufchenklafle unierwerfen«'* — S. 
379. Durch die verfchiedenen Zweige des Eifenhutten- 
wefens amHarz werden ungefähr 2340 Mann befcbäf- 
tigt, worunter natürlich Holzhauer und Köhler mit be- 
griffen find, und es werden durch den Eifenhüttenbe- 
trieb dort jährlich nicht weniger als 700000 Rthlr. in 
Utttlauf gebracht, lieber den haaren Ueberfchufs der 
Eifenhütten, ihren nützlichen und ausgebreiteten £in- 
fiufs auf manche Gewerbe, fo wie über das Recbnongs- 
und Handlungswefen derfelben überhaupt, konnte der 
Vf. , aus leicht einzufebendea Gründen, keine Bemer- 
kungen mittheilen» — Am Schlufte noch eine kuna 
Nachricht von einigen aufser dem Harz in Niederfach* 
fen befindlichen Eifenhütten. Dahin gehören: dieSol- 
linger«' «der Uslarfchc Hütte, welche kurhannövrifch 
ift; die herzoel. braunfchw. Elfenhütte zu Holzmiil* 
den , bey welcher fich auch ein Walz.r und Schneide- 
werk befindet, die Karls- und Wilhelmsbütte, welche 
ebenfalls brauufchweigifch find. Aus diefer kurzen 
Darftellung des Inhalts läfst fich derl/ftitk4idiciuick- 
haltigen Schrift leicht bc«riki|UiB) 
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TECRNOLOGIE. 

N^RN^RAG« k. Rafpc: Stfflmatifche Eifenhüttm- 
Kunde, mit Anwendung der nmern chemifchen 
TheoHe vorgetragen ron Wilh. A\br. Tiemanu. 
Mit X Titelirigiiette und 7 Kpft. 18«. XL und 

- 646 S. gr. 8- (2 Rtbl. 16 grO 

Der V^ , welcher gegeawärtig Fürftl. Braimfchir. 
£ifmböttefi • CoritroUeur su Karbhütte In der 
Gegend von Einbeck sft, tdigt in diefer Schrift dieje- 
nigen Kenntnifle, welche zum Betrieb des Eife^huC- 
ten wefeas in üiuiem ganzen Umfiiage gehören« nach 
.einem SvAem vor, in waches er euch zugleich dio 
dahin genörigenHüI&wiiTenfehaften, als Cheoue und 
Mineralogie, aufgenommen hat. Der erfis Abrchnttt, 
welcher eine kurze Ueberficht der vorzdglichftea 
Orundwahrheifeen der neuern Chemie enthält • iil ein 
Attazug aus Vourerotfs PhUof. chimique ttc. (Paris 1793 
8. uberfetst von Gehle^:^ Leipz. 1796. 8.) Dem Frobi- 
ren der Eifenerze auf dem naflen Wege giebr der Vf^ 
wegen feiner Genauigkeit « mit Recbt den Vorzugs 
«uf den Hütten ift^iber^as Probiren im Feuer « oder 
jiuf dem trocknen Wege, gewöhnlicher, und mam 
kann auch die erfte Probe nicht immer anwenden. 
Beide Methoden werden hier ausfÜUiriich befchrielien* 
Wie fehr unfere jetzige Probirart von der alten ab* 
Weicht, wird durch ein Beyfpicl aus ScUüter's grand- 
lichi n Unterredungen von HüttcHWcrkeagezeigt» lie- 
ber ^lie chemifche Analyfe der zu verfchmelzenden 
Produkte. Als Zerlegungs-Beyfpiele werden anga- 
führt: a) dichter ^otheifenftcin; diefer beftandinioo 
Theilen aus 61 \ Eifenkalk, 34 Thonerde, 4 Kiefel- 
erde, 4 Magnefium, 6 Kohlenf^ure, und al(o l Ver- 
lud; b) dichter Brauneifeuftein , in 100 Tbeilen aus 
50 Eifen, 20 Thonerde, 15 Kalkerde , 6 Kiefelerde, 
6 Magnefium , i Phoaphorffittre und 2 fluchtige Sub- 
ftanzen, beftehend. (£a ift nicht angezeigt , woher 
diefe Eifenfieiae waren), c) HohofenfcUacke. Es 
iil eben fo wichtig, dife Bellandtheile derfelben zu 
kennen , weil man daraus auf den Gang dea Ofens, 
auf das Verbalten der Eifenfteine zu einander undatif 
die Wirkung des eugefetzten FluiTea fcblieüi^i kamt. 
Der 2>rlegun^procefs geht adl beften bey der Be« 
handlung im Sandbade von fiatten, Diefe Hohofen. 
fchlacke enthielt in 100 Tbeile^ 40 KieCalerde, 361 
Thonerde, 7 i Eifenkalk, 6 Kalkerde, 2 Sohworerde, 

J Phosphor (äure, 2 Magnefium und 2 flüchtige Sub- 
tuzen. Chemifche Untecfecbung des granitfdrmi- 
gen Braunfteinerzes , einiger ei£enbaltif;er Titanerse 
(welche z. B. hl Norwegen häufig in üok^Ua vei> 
d.L.Zn 1903» DfitterBand. 


Mafen werden), des Bumkupfererzes voji Rudelftadtj 
und des wismuthifchen Silbererzes voa Schopbach, 
aus Klaptoth's Beytr. zur ehem. Kenntnifs der Mine« 
ralkorper, 2ter Band. *— Zweyter'AbJchnitt, Hütten- 
nxineralogie. Zueril allgemeine Grundzüge und Vor- 
kenntniße, ganz nach Werner^ dann eine Befcbrei« 
bung der bis jetzt bekannten Eifenminen in tabellari- 
fcherForm, nach {{amen, Farbe, Bildi^ng, Bruch, 
befondern ßigenfc^ften und BeftandtheHen. Ueber 
die fchmelzbaren und unfchmeizbaren Verhältnifleder 
einfachen Erdarten, find hier eine Menge Verfuche 
nach' Achard 9 Bargmai», KiriCHiii, Lopoifiert Wieg* 
leb u. a. mitgetheilt. — • Dem dritttn AbJchnittfMeht 
der Vf, den Namen Höttentopogr^phie, und maniieft 
hier nur einige wenige Bemerkungen über dasLocal^ 
eines anzulegenden Hdttenwerks , den. Vorrath an 
Brennmaterialien und AuffcMagwafier , über Gefälle, 
Gräben etc. — ^ Der vierte Akfchnitt von der Hütten- 
architectur, giebt eine kurze Anleitung zur Anlegung 
der Hohofen, und der damit in Verbindung flehen- 
den A^cbinen. Mancl^s ift aus Hn. TqIU's und 
Gärtner*s Eifenhütten-Magazin, und aus dem Werke 
des Hn. Gamey : über den Bau und Betrieb der Hph«' 
Öfen in Schweden, genommen. Der Vf. giebt jedes- ' 
mal die Quellen an, woraus er fchdpfte. (Ueber* 
baupt ift die HöhoiSinbAttkunft im letztem Werke wobl 
am ausföhrlichflen abgehandelt). Dafs das Ausbrin- 
gen an Roheifen , in ftückficbt auf Kohlen und Eifen- . 
flein in runden , weiten und hohen Schächten un- 
gleich vorthetlhafter ift, als in viereckigen, engern 
ond niedrigem , beflätigt die Erfahrung immer mehr; 
unter andern beweifen folches auch ^ die Vorrichtun* 
gen des Hnttenraiters Kohl zu Zorge^ Nach den 
Gründen dt% Vfs. behalten runde Schächte immer den 
. Vorzug , jedoch läfst fich auch zum VortbefT der vier- 
eckigen etwas fagen. Ueber die Conftruction des 
FiiCchfeuers und des dszu gehörigen Hammerwerks, 
ift ebenfalls das Nöthige gelahrt worden. Von den 
GebJäCen wird etwas ausführlicher gehandelt; zuerft 
von den hölzernen Bifigen, deren Fehler, fo wie die 
.dabey nach, und nach angebrachten Vejrhe/Terungen 
gezeigt werden. Dahin gehören der Windbabalt^ 
'^der Condenfiitor undj der Waflerregulator. S. ^9$ 
•fteht folgendes: „Seit dem Jahre 1730 wurden auf 
nden meiften Hütten die hölzernen Bälge eingeführt^ 
„welche L. P/aiMun/dbffif dt erfunden haben fol(.'« Die- 
fe Stelle bedarf einer Berichtigung. Nach Schlüter 
(Unterricht ron Hittenwerken) und CaivurCBefcbrei- 
bung des Mafchinenwefens auf dem Oberharze) find 
die höizemen Bilge fchon im Jah^e 1620 ani Unter- 
harze im Qebrauch gewefen» und fell«A Merft aus 
Eeo dem 


403 


ALLO. XITEEATUa-^ZElTüNQ 


4<H 


dem Bambergifchen dahin gekommen feyn. i62iHe£5 
üch L. Vfamunfchmtdt aus Tböringen zu Anekle 
am Harze juedei:. Und flog an hölzerae Elasbcige zu 
verfertigen, welche ihm anfangs -von i\en Hütten 
ziemlich tfaes^r bezahlt werden. In Doppelmayr^s 
Nachricht * n, Nürnbergifchen Mathemaiicis und 
KüniUem » .. * S. 292 erzählt, dafs Hans Lohßngtr 
in Nürnberg fchon in der Mitte des i6ten Jahrhun- 
derts ziemlich grofse Bälge ohne Leder verfertigt ha- 
ben foU, die fch^ift in Schmelzhütten angewandt 
wurden, bidefs erwähnt ^«^n'cofa, der doch in die- 
fem Zeitraum lebt«, nichts davon. — Von der Watf- 
fertrofnmel. Diefe hat wahrfcheiaHch di« erfte Idee 
der Cylindergebläfe veranlafst. Befchreibung dts 
Baaderfchen bydroftatiichen Gebiäfes, nach der vom 
Erfinder folbft im J, 1794 herausgegebenen Abhand- 
lung. (Nachher hat jedoch Hr. S* das Gebläfe in vie* 
len Stücken v-crheireit , fo dafa es jetzt fad eine ganz 
andre Geilalt erhalten hat). Hydroitattfche Gebläie 
haben überhaupt grofse Vorzöge. Zu Weyerhammer 
in der Qberpfalz entfpricht das Baaderfche Gebläfe 
-veflk feiner Erwartung. — Fünfter Abfchnüt. Hut- 
tenokonomie. Hieher gehören : die Befchid^img etc. 
der Uoh- und andrer Schuielzöfeti, das Zuftellen der 
Hohöfen, das Vorlegen des Geblifes-, das Abwärmen 
und A;iblafen der liühöfrn, dds Aufgeben des Mpl- 
lers und der Kohlen, der Ofenergang während der 
Campagne, das Arbeiten vor dem Ofen, die Abärnle«» 
rung der Befchickung nach der Schmelzart und dem 
Koheifen , und endlith das Ausblafeu der Hohöfen. 
Von allen diefen findet man hier deutliche undzweck- 
mäfsige Nachrichten ; auch S. 35g ff. Zuftellongsma- 
fsen für verfchiedene Vefchickusgen, wofür dem Vf. 
jeder Hüttenaann Dank wiflen wird , befonders da 
die ZuflelluDg durchaus nach de^i Gehalt der Befchi- 
ckeng eingerichtet feyn mufs. Die Figur des Geftel- 
les cft' bisher immer noch eitfie uflieek ehrte Pyramide, 
welche auch da, wo man keinem durchaus feuerfeften 
Gefieliftein hat, am zweckmä(sigfien zu feyn feheinr. 
Auf dem gräfl. EinGedeKchen Hüttenwerke zu Mä- 
ckenberg werden nach S. 361 künftiich feuerfefte Ge- 
'fielifleiine bereitet, woraus man runde Gefielle verfer- 
tigt ; indefüen fey diefe ganze Procedur noch unbe- 
kannt. (Sie ift nicht fo unbekannt, ab der Vf. glaubt. 
Mau macht diefe künfiliebe Gejäeümafle aus reinen 
eifenfceyen Thon , Quarz und Ziegehnekl » wekhe 
vorher zum TheiJ gebrannt» ganz fei» gepocht, on« 
ter einander gemengt, alsdann mit VTafifer angefeuch- 
tet » und in 2 Zoll fiarken Schichten übereinander, 
nach 5er Form« die dasGefteU haben foU^rin denOfem 
eiogefiampfc wird. Das he&e Verhaluiifa zu diefer 
Mafl'e foUen 3 Theile Thon, 7 Theile Quarz \mä g 
Theile Ziegelmehl geben; jedoch räih Hr. Pi-cif. LJamt" 
fadius an y letzteres wegzalaffen, weil der darki be- 
nndliche Eifeukalk die Maile leich^tüüffiger macht«. 
Garneu vom Bau und Betrieb der Hohofen in. Schwe- 
den, Th. 2. & 3'2g- 329.) DerProcefs der Roheifen- 
fchmelzung im Eohofen , und bey der Koheifenver- 
frifchong iä, hier nach Lampadifus ge\ebn; auch ift 
vom Bl^h^ imd Pfaibhänei)h«Uieb dsa Jtiötbige bei- 


gebracht. Von dem Ei Ten überhaupt, vnil über die 
verfchiedenen Gattungen deiTelben; von tUn neuem 
Verfuchen der Iranzöükbeti Chemiker über das Eifen, 
fo wie über die Verwandlung des gefcluneidigen El- 
fens zu Gufeftfihl, mitteilt des Diamants. Die Eigen* 
fclvaiten der verfchiedenen Eifengauungen , als dts 
Roh- und gefchmeidigea oder gefrifchtciiElTens, wer- 
den hier zweckmafsig entwickelt, und die (Jnterfcbie* 
de der mehrfachen Verftifchungsarten, deren 12 auf- 
geführt find » auseiuandcrgefetzt« Von den figen* 
fchauen des Stahls. Rec. ift mit dein Vf. (S. ^72) 
der Meynung, dafs die grölisere fpecififcfae Sch^e 
des Stahls durch die beym Schmelzen » Cemendrm 
etc. erhaltene gröfsere Dichtigkeit erklärt werden mufs. 
Der Vf« geht alle bekannten Arten des Stahls» weiclie 
iich beyläufig unter 4 Hauptgattungen bringen iaüeo, 
durch y und bekblieist diefe Abtheilung mit der Bf- 
fchreihang der Stahlmanipulation ha Schma/JEaicif- 
khen, wo die Abhandlung des Hn. C(maHiz (Kämh, 
1799. 80 ^^^^ Grunde gelegt ift. Vom RöAaip Ver« 
wittern und Pochen der Eifenmineni bandelt eine eig- 
ne Abtheilung» und es werden die veifchiedenei] £0- 
fluRgsmethoden» nebil ihren Vortkeilen befchrieben, 
aacb dargeftelk, welche Eifeniieine einer Blo&ung be- 
dürfen. Von den Holz • und öteinkohlbn^ der Act 
eritere zu brennen; lo wie auch etwas vom Torf oiui 
delFen Verkohlung» alles fo wie es am Harz gebräuch- 
lich ift und war. Den Belchlufs des Werks uucbt 
ein Entwurf einer Hüttenmätiaifchen Literatur. Dii 
JCupfertafein fteilen Profile von Hohofcnfchäcbtea, n- 
nan Balancier mit beweglichen fiefchwerungskafteo» 
das Baaderfche Cylindergebläte »^ Qrundrifte und Pro- 
file von deutfchen » fchlefifcbcn , Ich wedifchen vad 
rufiichen Hohofenfchäch ten, eintn WaiTerregtdator, 
Ruftofen, Rohftahlheerd, FrifcUheerd , and den bey 
den Harzer Blechhütten gebräuchlichen Qluböfef!» 
vor* — Ein beygcfügtes Regifter erhöht ÄeßTWch. 
barkeit dtefea Werks» 

NunNBERG, b. Rafper Abhandlung über die fümr- 
rey ti^hd Git'Jscreij avf Eijenhiitun. Ein IJcytrag 
zur Eifcnhüueukunde, von IP'ilh. A[hr. TUmann. 
Mit I Tirplvigneue und 3 Kpft. ifioS. 112 S. 
gr. 8' (lö gr.) 

Diefe Schrift kann man als einen Anhang xfl ätr 
vorigen anfehen. So bekannt die Eifenguls\faff<:a 
auch find: fo fehlte es doch noch an einer ^0t'«^ 
Bcfchreibung ihrer Fabrikation. Es wird biet '^^ 
.drey Abtheilongen von der Heerd-, Leluu -uudKa- 
Äen-; oder Lad engiefserey gehandelt» und der Vf. 
hat hauptfachlich auf folche Gufswaarea Rddcficht ge- 
nommen, deren Fad»rikaiton er feibft fpecieU keant* 
nnd welche auf den fiifenhütten am Harz und in der 
W^efergejend pradmrirt werden. Man fiadet «lab« 
über die höhere Gießerey?, welche fich hauptfächüch 
mit Werken der Kunft befchüfiigt, hier keine Naci- 
richten; nur biofc das Giefsen der Statuen hat der% 
«ach Sprenget gelehrt. Auch biy cev Befchreihong 
4^^eiUfU^ü fianoAehgiefserey ßß]gt er diefem Schrift* 
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fteöfer. Befonders mtcreffiint Ift der Abfchnrtt ubör 
di« Medaiiieiigitfs^rcy, *nit lyclcher Hr. T. zocrft aiu 
Har^ zu Zergd^Verfudie angdlellt hat, die auch fehr 
gut attsgefallexi find. Dergleichen Verfache find nach- 
her auch auf deii übrigen Harzer Ei fcnfaütten oft wie- 
derholt worden. A\n Ende ift ein Ver^eichnifs dcjr 
1>ey der Föniierey am Ilarz gebräuchlichen Kunftwor* 
ter angellängt. 


NJTURGESCHICnTE. 

Leipzig, in der v. Kleefeld, Bucbfa»: Handbiuh 
dtr Gebirgskunde fStt ff^9gtfiende Geognoßen^ von 
^ojeih Bvunner etc. löoj. 22* S. 8-" »lu Kpf. 
(21 gr-) 

Jlr.' Bruwker thciJt feine Oebfrgsarten nicht» wie 
lrisberg^a''öhnlichgevreft'n, in uranfingliche, Flötiikf- 
gefchwennme und vulkinifche ein, fondern vielmehr 
8«ch ihrem ätifsern Charakter. Nach diefem find fie 
tmgrmengte, gemengte, zufamraengefetzte, zufem- 
tnengeküttete,. und folche» welche aus der Verändc» 
füng aller vorangeführten emftehen, unter welchen 
iecztern die autgefchwemmtcn Gebirge verftanden 
"Werden. D:e vujkanifcben (lebirge werden «ait ih- 
ren pyodukten befonders angezeigt. Die Lagernngs- 
TerhältnilVe der üebirgiarceUt dW alle recht gut msd 
richtig befchrieben worden find , erfahrt man S. 147, 
xro ücli iJ^enn auch entwickelt t welche von ihiA zu 
eiiefer oder jener FcH*mation gerechnet werden oiaf- 
fen. Hierauf wird in befondem Abtheiiungen aus- 
föhrlicher über die SchichteDriehttfng und Lage der 
Oebirgsarten » im Aligemeincji , über die Mühe n^d 
Form der aus verfchiedenea G^birgsarten beliebenden 
Berede, über die äufserc Form und den inoem Bau 
eicrtelbon, und über ihre- Verbreitung und Verkettung 
gehandelt. S» 169 befindet fich eiüc artige Tabelle 
zur üeberßcht der Höhen , die verfchiedene Gebirgs- 
^Titn erreiche^»«. Von 6mi luzpferji ilellc die er(le Ta- 
^l eine iticalifche G^Jjirgsf;tgend im Crundrilfe vor, 
durch welche lir. IJ. ^iie litife nach verfchiedöncn 
tUchtuni^en durch Linien bezeichnet, und zeigte wie* 
man da die verfcbiedenen Gebirgsarten labwechfelud 
outrelTen würde. Die zweyte und dritte Tafel find 
Profile zum.vorfteh?nden Gi-undrilTe, um dti\ iuncrii 
Schichtbau atifchaulich zu uacheur Der ßafak wird 
hier als i» äandflein übergehend, der Serpentin aber 
als in Chlorkfcbiefer übergehend dargeftellt. Die vier- 
te Tafel endlich? enfhält drey ProEle von Gängen, Ge- 
birgslagern und Flöczrücken. Auf dem erfteii durch- 
fetzen t oder durchfallen fich vielmehr zwey Quars* 
gäoge im Thonfchiefergebirg«» die üoh' an verfchie^ 
denen Stellen zergabeln , auskeilen und durch fo« 
geuaance Flötzklüfte verrückt werden. Zum Be- 
fchlufs folgt noch eine Anltitun^^ z^um Beobachten 
bey Gebirgsreifen • uud ein kurzer Atihang ven dem 
Jluffuchen einzehier Follilien. A4ks ift belehrend» 
find es iil daher nicht zu- zweifeln ^ dafe diefs Udch- 
lem Kutztn üifi«n werde*- 
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Leipzig, in d. v.Kleefeld. Bochb. : V^Juch einer 
Phyfiognomomk der Erde^ oder die^Kuhft, aus der 
Ooerfläche der Erde auf ihren obem Inhalt zn 
fcio^liefsen, von Dr. Karl Friedrick Struve, Amts« 
und Landphyfikus zu Borna. ' 1S02. 160 S. g. 
(16 gr.) 

Ein Werkchen von fehr mittelmiifsf gern Ehalte! 
Eine Zeichenlehre iü eigendich nur nöthig, wenn die 
Oberfläche irgend einen if^terefTanten Gegenüaiui ver- 
birgt; hier aber findet man Kennzeichen aufgeßel't, 
um Sandboden, I^ehm , Kalk , leichten untl fchwercn 
Boden, und mehr ganz offen daliegende Mineralien, 
die lieh zum Theil durch vveiiläuft^e Landftriche 
ausbreiten, entdecken zu können. In Fällen hb>ge- 
gen , wo man wirlüich fiebere Kennzeichen braucht, 
mm verborgene Mineralien zu entdecken , find diefc 
fo unlieber und fo erzwungen,' dafs man wenrg 
von ihnen zu erwarten haben dürfte. So foilen nach 
S. 112 waldige Gebirge, die fich fai^ft .über da& ila- 
che Land erhebifn, i^nd nicht hoch uml lieil find, 
nebft einem befondem Stande der Gewächfe auf öen- 
felben^ z. B. wenn Bäame, Büfchre oder andere Ge- 
wächfe, befonders ober üufelfiräuche die Länge hin, 
als wie gepflanzt in einer Reihe fteheiu, Zeichen ei- 
nes erzhaltigen Bodens feyn. Rec. würde hier gera- 
de am wenigften Erzefuchen, denn von diefer Be- 
/chalTenheit find gemeiniglich die Sandftein- und 
Kalkberge, wo kein erfahrner Bergvfyrftandigcr Erze 
erwarten wird. Auch die Farbe des Sandes und des 
Gt^eufsesr fo wie dfe Fläuimchen (!) und das ;ge- 
fchwiiKleFe HmWegfcbmelzen des Schnees, n. Lvr» 
wenslen Mecallc verrathcn. Unter den vierzehn bier 
^»S^^^J^nen ivennzeichen mochte aber das Zutage- 
ausgeben der Gänge woh^ das einzige feyn, worauf 
fich mh Versande Etwas unternehmen liefse. Salzi- 
gen Bodt?« füU man umer andern aucb durchs Gebor 
entdecken können, veeil Salz auf glühende Kohlen ge- 
ilreuet ,^ Uark kniöerr. Bey Auffuchung der Braun- 
koblenlager ifldasllaup!kenn2ei<j)eii-, eingewifler fie 
bedeckender Thon, nicht mit angegeben worden. 
Schlülslich i/1 noch zu bemerken, dafs auch ehie Se- 
fiiiatik der Lfrnen, der inländlfcben CocbeuiUe and 
der Er Jnüile bey gefügt Htw 


SCHÖNE KÜNSTE. 

NöRKBERo u.^ LEii»^ia/ b. Campe: Theoreiijck- 
praktfßhe Jnlfiiung zur riaJttigen und gefckmack- 
vollen ZeichenkuMßp nach den beAen Muttern der 
Antiken und der Natur entworfen und heraus* 
gegebea vom Ifaler ^. Hirjchmann und H. Sei- 
del, Profeffor in Paris. Mit liKpf, und 10 S. Text, 
qjuef FoL (3. ihhlr.;) 

Unter der Meng« von Zeichenbüchern, die feit ei- 
niger 2^it erfobienenr find, gehört diefcs zwar zu 
den beifern,^ ill aber doch immer noch zu mangelhaft, 
ak dafs es Aoi^ngernemffobleavverdtp dürfte. Denw 

es 
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es fehlt ibm gleich das erfta EHoderiiirs tau^^icber 
Mufter, Richtfgkcit und gute V^chalmiflfe. Die un- 
richtige Zeichnung fällt bcfondcrs auf an ^n paar 
Füfsen der sten Tafel , desgleichen an Köpfen der 
gtcn f -loten und iiten Ta£eL Noch ungeftaher find 
die zwey Köpfe auf der 7ten Tafel , an welchen der 
Vf. die Regeln der Proportion hat teigcn wollen; er 
giebt die Nafe um dm achten Theil zu lang an , den 
Mund. ein Vierthdl zu* klein, die Augen ftehen zu na- 
he beyfanMÄen und find zu grofs, derSchädei ift hin- 
gegen zu klein und fpitzig, der Hals aber müfste be- 
trächtlich dünner feyn. Im Text find wie auf eini» 
ges geftofsen, ^as bekannt und wahr ift; auf ande- 
res , das uns zwcydeuug zu feyn fchicn , und leicht 
miisvcrftandert werden könnte ; noch m^r fand floh 
theils «naweckmäfsiges , tbeils falfchest deffen Be. 
richtigung man uns aber in Betracht der geringen 
WichtigktMt des Werks, und weil der angemefsne 
Raum diefer Recenfion äberfchritten werden müfste, 
(erlaflea wixdi 

NöRHBBm«^. b. Schneidert Uebungen im Zeichnin 
für Schon Geltere in der Kunß , zu g. P. Voit 
Fabeln , in ausjchattirten Blättern und ihren Um- 
riffen entworfen. üeberbaupt lo auijfchattirte 
Blätter und eben fo viel ümriffe. Quer $« 
(20 gr.) 

Diefe Blätter haben UDgefähr den .Werth und Un- 
Xverth oiittelmäfsiger Vignetten. Der Titel : üehün' 
gen im Zeichnen fcheint blofs vom Verleger erfun- 
den , ura dem Werkchen defto befleren Abfaiz zu 
Terfchaffen; denn es ift kaum möglich, dafs je- 
mand wirklich mit Abficht dergleichen zweckwidri- 
ge Mufterblatter für junge Zeichner entworfen ha- 
ht. Ein Künftler, Namens Ga6fer, hat die Zeich- 
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•nungen verfertfgt ; der Kupf^ftechcr aber ift nicht 
genannt« 

LEirzic, b. Hinrichs: Tafchenbuch der Strick Näh- 
und anderer weiblidien Arbeiten. Ein nöthiges Be- 
dürfuifs und Gefcbenk für junge Frauen Li mmer. 
Nebll einer vollftändigen und gründlicheii Au- 
weifung zum fogenanntsen Englifck - Zeichnen, 
oder der neuen Art die Wäfche zu nqmeriren, 
ftatt der foiift gewöhnlichen mitKreutzchenfchnfti 
von 0OÄ. Friedr. l^eth). Zweyte verbeiTerte und 
. mit einer fyftematifchen Stricktabelle für AnHin« 
gerinnen vermehrte Auflage. Ohne JahrzahJ. Mit 
33Kpft. von denen mehr als die Hälfte illuminirt 
' ift, nebft IV o. 62 S. gedruckten Texts. (2 RM. 
12 gr.) 

Der weitläufige Titel giebt den Inhalt 'des vorlie- 
genden Werks voilftändig an. Die 12 iHuminirren 
und auch- in fchwarzen Abdrücken fich vorfindenden 
Strickmufter find mit Ausnahme def auf der /X. Ta* 
fei iiefindiichen faft durchaus zweckmifsig, befondecs 
aber haben uns Tab. X^, XI. und XIL befriedigt, wel- 
che nach des Vfs. Anmerkung in der Vorrede be^ dte- 
fer tweyten Auflage neu binzugekomnen feyn foUeA» 
und ibr alfo einen wefentlichen Vorzug vor der er> 
ftern verfchaffcn. Sechs Blatter (Tab. XIV— XIX) 
enthalten niedliche Defteins für Vfafchzeichen, Tab^ 
XX. und XXI. zeigen Mufter zu Stickereyen auf Hesi* 
den. Der Te^ giebt nebft Erklärung der Kopferta- 
fein noch in 6 Kapiteln kurzen Bericht und Anwei- 
fung über verfchiedene Arten von Näh - und Strick- 
arbeiten, femer nützliche Erinnerungen in HinGcbt 
auf Ankleide - Wäfche , Tifch • und B^trzeuge, Ma- 
tratzen, Federn, Eiderduuen, Rofshaare, Baumwol- 
le u. dgl. 


Kl^EINE SCimiFTEN. 


RKCHTsesuiHaTMBrT. GöHiftgenf t>. Schröder: CrMcf« 
rifs eines einfacheren Sifßemet der ^andeeten, ron D. B. 
G. PVittich. igo2. 24 8. { g. {2 %x.) Diefe Arbeit «nt- 
fprl^hc ^anz den durch die ProbeAucke des Yit*^ bisher ver^ 
enlafsten Erwartungen. Bas Ganz« enchÜc nichta wei^ 
ter, als eine* Anzei|^ der Haupt - Rubriken, unter wei- 
chen Hr. fV' die Pandeccen rortrafre» möchte. Wie- über- 
all alles fer faltum an einander ^ereihet ift , kann fchon daa 
erlte Blatt beweifen. Es wird hier der allgemeine Theil 
fpccificirt, und diefsr OoU handeln in der er^ Jtä$keilwM£ 


▼OQ zukünfttiten Rechtsnormen, in der zweytem TomV«f-N 
mögen, und be/ diefer Gelegenheit von der väterliche^ 
Gewalt , und in der dritten von der WiedereinfeuaiUE ^^ 
den Yorigea Stand. Auf dtefc Art treiben Geh 6U ßt^ 
f^mnia durch das .^anze. Wenn Hr. W. dabey in der Vo^ 
rede anmerkt: ihn begleite 4as fiewufstfeyn, dafs (em Sy 
tbtiä die Prüfung einer xMeljährig en (?) Befchaftigung mit 
der Rechts - Theorie ausgehalten habe: fo befiatigt diefs 
nichts weiter» als den bekannten Satz , difs der BUnde fet- 
ota eignen Sitte nicjit.üehu 
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M^mtmgMt dem zi. August igoS« 


MATÜEMATIK. 

pA«i6, b* Duprat: Connaiffanct ie$ T^gmk h tftfa^ 
des AßtQnemes etdes Nnvigatenrs ^ poiir TiHiXllL 
4le l'kre de hi R^pubiique Frati^ife. Publice par 
le Bvreau des Lenf kude6. De^Hinpriiiiene cle U 
Rep. Nivöfe, an Xf. (<8e-))* 504 & 8* <4Franca« 
«ind oh^e di« Additloiis 2 Ffaacs). 

I ^ie ZtigabeH aftroftoaufcher iUflatxe^. /wddie auf 
'^—^ die Berachnmig dea UitnaieUUiufBa ittg^m^ snt- 
h^Atenz i) eine Gefehiciite der Aftrunomie tur da<: Jahr 

t(oder^l8oo) Tcn dem Herausgeber der Connmiffauctf 
a Lamde. Jenes letzte Jabr des acbczebateii Jahr- 
bund«rcs gab dem Vf. Anlafs^ im Eingänge daA, waa 
im gani^n Jahrhimdert für die Sternkunde gecban W9f- 
den, fumBarifch ru erzäblen. Den vnfteeblicben Ent- 
deckungen des iTten Jahrhimderta, der Erßndioigder 
Fernrohre, und 4ea WekgefetKen Ksppter's und N^w- 
^nV, kann das i^te eine giänzende Reihe eben fo 
wichtiger Erweiterungen diefer Wiflenfcha& an die 
Seite Kellen. Diefe find faauptfachUch: ein neuenC* 
deckter Hauptplanet unferes Sonnenrjrftema « g neue 
Trabanten, und 59 neue Kometeti (denn fo ift Aact,ig 
tn Meti) eben diefes Syftems , die Aberration «nd Nu- 
tation entdeckt , 2 Dnicbgange der Venus mit ihren 
Sefultaten für den wahre»Abftand der Sonne und der 
Plaiieaen« die fieftalt dei Erde ^:enauer unterfucht» 
(und das Längenprobiem zu Land und £ur See aufge- 
M$t) das Newtonfche Giefets der allgemeinen Schwe- 
m erft recht angewandc« (und aHe Erfcheinun- 

Ei in uaferer Pianetenwelt , die bis jetzt bekannt 
d, ohne Ausnahme dadurch Bufs gläckMchfte er- 
kUrt) sUe Mondscafeln, eile Planecn^ und Traba»- 
iencafeln^ befanders mit Zueiehung der gegenfeitigen 
Störungen der Weltb^rpe« , fahr anfehnl ich verbeflert» 
remnere FtxHenircrzeictmifle von dt Im CoOte, Toi. 
mmmm\ BtrmdUy^ Maftetgnef 00» Zmch^ Le FtänfaU 
v. I. w. <hieCi das letatere hat La Lande genatmt)! 
tlle Werkzeuge auf serordenc lieh rerbelTert, und neue 
a r f u n d a n » ilMhnd's Achromaten , Ramsdem's Mitugs^ 
temrMuie) Hrr/oiwii Tel^fkope, die SpiegeiJextanteA 
ttnd fanden Ereile, neue Mikrometer« GompenfiitioAS- 
fendel uml Chronometer •«* and , (diefe eine fetzt Rec« 
ftecb hinzu)« ein Scheu der koftbarfteo Beobachtuiv» 

Kt die in dtefem ein^^igen Jahrhundert «oAlrMcftar 
1» ala in allen vorhergehenden zuliimmengen^m* 
«^«n. t) Eilftes Verzeichnifs neu beobachteter ?\x- 
fttme von Le Framfois Lm Laude für den i. Jsnuar 
wgm nach gerader Aufftefgung und Abweichung. Es 
b^eifr diefsmal idoo bis 170a. neue SMae, meiftT. 
4. U Z» 1803. Dritter Band. 


bis g Qröfse; einige födüche in Peris nicht beobadi- 
tete hat J/idcU binzugefii^. Von dem grofsen Stern- 
vereeichnj^ in Lt^ Landers Hift cüeße^ Tomel^ find 
nun, dtcle eüfte Sammlung mitgerechnet, bey 13000 
Sterne ce^hicirt. Man v«rmifst am Himmel mehrere 
Sterne diefes VerzeichnHTes ; manche {cfaeineu durch 
Wuf»e Schreib - Druck • oder Rechnungs - Fehler dahin 
gekoinmen zu feyn; .genauere ünterruchupgen über 
die WahrfcheinlichlLeit eines folch^i Irrthums wur- 
den noch einige unter den am Himiuel fehlenden 
•brtg laflen , welche ücher beobachtet Cud ^ und auf 
Spuren Meinernech unbekannter Planeten leiten könn- 
ten. Uen wiederholten Wunfoh^ dafs Unterfucfaun* 
gen diefer Art (in Paris) angefiellt werden möchten« 
hat nur erft kürzlich der Entdecker der Pallas^ Mo- 
rmtL Cmrrefff. i^ol« $unius geäufsert. 3) Stembe- 
decKuitgeii und SonnenfinftemiiTe , an verfchiedenen 
Orten beobachtet , und von La Lande berechnet. Die 
Länge von deorgtown , nahe bey der Congrefsftadt 
Washington , findet fich aus der Sonnenfinfternifs 3, 
April 1791 in Zeit 5 St. 19' 47" weftlich von Paris, 
die Breite ift 38' SS''« Middelburg aus einigen Stern- 
bedeckungen 4' 58"^ oder 59" öillich in Zeit von Pa- 
ris. 4^ Beobachtung famtiitUcher Planeten in drey 
nacheinander folgenden Tagen am 3. 4. und 5 JFKo- 
r^ des J. IX. (23—25. April igoi) zu Mirepoix, von 
Videln jetzt Director der Sternwarte zu Touloufe. 5) 
Sechzig neue Mercucbbeobachtungen von Ebendem* 
felben zu Mirepoiic vom April bis November igor« 
Es find noch nicht reducirte Höhen und Durch^ünge 
durch den Mittag. 6) Mehrere ältere Vidalfche Beo- 
bachtungen des Mercur in den Jahren 1797. 1798 und 
l8oi tiBch gerader Auflleigung und Ab weicbung, Län- 
ge und Breite berechnet , und mit La Landers Tafeln 
Teeglichen von Chabrol de Murol ; diefe fchärzbaren 
in der Couu. d. t. PO*'' ^'^^ ^* enthaltenen Beobach^ 
tungen waren des Dienftes werth, der ihnen hier er- 
zeigt wird. 7) Mercursbeobachtungeii des Obrid t;oit 
Zodb in Gotha im October igbi zur Zeit der größten 
epheüfcbenDigrefTion des Planeten angeftellt, und mit 
den Tafeln verglichen. Drey Marsbeoba.chtungen zu 
6reenwich im J, 1798 ^^^ ^^ Fraufais*s neufn Tafeln 
verglichen von Chabrol; Ebend. Berechnung einiger 
Gothaer Marsbeobachtungen bev der Oppofition im 
November igoi- Der Ort der donne bey diefen Be- 
rechnung^ ift jedesmal aus den Beobachtungen ab* 
geleitet worden, g) Bedeckung des Sterns 71 in der 
Jungfrau 5. May igoo an fechzehn verfcbiedenen Or<r 
t^ beobachtet , und berechnet von Chabrol (läfst fich 
mit einer ähnlichen Arbeit Triesnecker's in den V7ie- 
ner Ephemer« xgoi«. S.44a« yergleichen). Chabrol er-' 
Fff kWrt* 
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klärt diefe BedecJcung für eine der wichricft«'^ In Ab- 
ficht auf geogtaphlfchfeRefultare, wwtii b^y cierftlben 
die LängendifFercitz der Oerrer, wie tri* bemerkt baf, 
fehr wenig von den FehhMn der M<mdsbreite und Pa- 
rallaxe abhängt; in DfUtfchland, fchtinres^; bar mwii 
fchon länger auf Dinge diefer Art be> Berechnung^ vm 
" Stembed^ckungcn Rückficht genoimnen. wie di«? Wie- 
ner Ephemcriden, und V. ZacA*x aftronomifch-geo- 
grapbifche Zfirfchrlften lehren. 9 Wachfende Brei- 
ten auf dem Sphäroid , von Dekunire. Es fey die 
halbe grofse Achfe des Erdfphäroids -- i die halbe 
Kleine b , die Excentricität e , die fcheinbare Polhohe 
des Orts L, ferner Tang m zi: b. Tang L und Tang 
tti'mb*. Tang L. Der Bogen des Meridians auf dea 
reducirten Seekarten, wo die Breiren wie ihre Se- 
canten wachfen , heifse C , fo findet Bourguet C = 
Log. nat. Tang, (45^ + I m r~ (1 — b) Sin m. De^ 
tambrc noch einfacher C :=: Log. nat. Tang. (4-5^ fitn") 
eder, wie Delambre bemerkt, man berechnet die 
wachfenden Breitengrade auf dem Sphäroid genau fo^ 
-wie auf der Kugel , nur dafs man ftart L iMe um derf 
Winkel der Verticallinie mit dem Halbniefler vermin- 
derte Breite L' braucht: fo giebt obige zweyte For- 
mel , in eine Reihe aufgelöfet , mit dem Axenverhalt- 
hifle 333 : 334, ilie Verbefferung der Berechnung »u£ 
der Kugel — 20', 5832 Sin L' + 0,0102 Sin 3 L'. Mit 
dem Axenverhältniffe 149 : 150 würde die Verbeffe* 
rung, wenn fie ein Gröfstes wird, nahe an 46 Minu-J 
ten betragen. (Man findet denfelben Gegenftatid be- 
handelt von Käflner, in der weitern Ausführung der 
mathematifchen Geographie^ Göttingen 1795. 8* S- 399« 
und von Schubert De curjn navis injphaeroiäe eUipU" 
CO, Nov. Act. Acad. Petrop. Tom. Vlll.). 10) D»'cy 
altere Kometenbahnen von 1763. 1771 ""^ 17/3 "«» 
und fchärfer , als fie bisher bekannt waren , •berech- 
net von Burckhardt; für die Bahn des Kometen 1771 
fand Burckhardt e'me Hyperbel. Ebendeffelben Berech- 
nung der Bahn des Kometen von igoi. 11) Höhen 
des Barometers für verfchiedeneRichtimgen des Wmdes 
von Burckhardt, Man hat in neueren Zeiten eine Men- 
ge meteoroiogifcher Beobachtungen gefiammelt; aber 
Jlangel zn gef hitktcn Combinationen fchehit der 
Grund zu feyn, warum bisher fo wenige fruchtbare 
Kefultate daraus geiogen worden. Um letztern Zweck 
zu erreichen, muffen die Meteorologen die Aitrono« 
men nachahmen , wie Burckhardt an gegenwäni^Bn 
Beyfpiele gezeigt hat. Zu Aeu verfchiedenen und viel* 
fach complicirten ürfachen , wovon jede Barometer- 
hohe die Wirkung ift, gehören auch die Winde. Ge- 
fetzt nun 9 man hätte mehrere Taufend Beobachtun- 
gen des Barometerftandes an einem gewiffen Orte: f» 
giebt das Mittel, aus der Totalfumme aller Beobach^ 
tungen des ganzen Vorraths gezogen , die mittlere ßa-* 
rometerhöhe für diefen Ort; in fo ferne fie blofs vom 
conftanten Ürfachen bewirkt worden, und von zufal; 
Jigen Urfache», die bey fo vielen gemifchten Beobach- 
tungen fich untereinander meifi aufheben werden, an-, 
abhängig ift. Uta aber auch den Einflufs folcher ein- 
zelnen zufälligen ürfachen, z. B. des Nordwinds, her 
tuszufinden , äddire man aHe einzelnen BtobacbtoA«: 


gen, die Nordwind hatten, zufammen, unii dividire 
die SuM^n.e dunb .die ^ahl. der- Be(^bacht uu gen, fo 
wird der Unter fcliicd* des auf diefe ^n erhaltenen be- 
fondern Mittels von obigem allgeineineH Mittel die 
Eiuu-irku'tg des v Nordw iuds auf den Baroineterßand 
anzeigen. Nach rliefer Methode hat Burckhardt unge- 
fähr t4c©o lÄobaehtuwgen von Meßier ^ in den Jahren 
*773"~lbOl auf der Sternwarte der Marine in Paris 
angtfiellt, uiiteriucjit: er fand hieraus das allgemeine 
Mittel der Baroiueterhöhe" fiir dfefen Standpunkt zu 
Paiis .18 84 Metres über der Seine, welche 33,93 
, W^reÄ ho^r IrIs das Meer liegt) z=: 0.7595354 Metfes 
oder 336; 699 PariTer Linien (demnach auf die Meeres- 
flache gebracht 338 i864Lin.) und das allgemeine Mit- 
tel für üeu Thermomeierftand + ir°,o5ii des Therm, 
cjmtigrüde, eder + 9 , 393 lleaum. Das befotulereMit- 
tel hingegen aus 1^89 Beobachtungen mit Nordwind 
gab 337*5890 Lin. für den ßarom. und + g''fo(>9T^ 
fiör d«h*i%erm.;, der Südwind gab 335, 3082 hnu und 
+ 9%454i,^derOilwind 337.2o65Lim und +8*6388» 
der Weltwmd 336,5242 Lin. und + 10^2676 «^. /• w. 
(üie Barometer höhen für diefe Winde find hier bereits 
alle auf die nämliche Temperatur -f 9^.393 Reaum. 
redticirt). Burckhardt hat auf gleiche Art den EinüuCs 
der Winde, Nordoft und Süd weft^ Nordweft und Süd- 
oft unterfucht. AUgemein läfst fich bierbey die Bc^ 
merk ung inachen , dafs man fehr nahe ebendainibe 
mit ^em allgemeinen Mittel aus allen Beobachtungen 
zuiamihentreifende Mittel erhält, wenn man aus den 
llefultaten für entgegengefetzte Winde (z. B. Nord und 
Süd, Oik und Weit) das Mittel zieht. Siebenjährige 
Copenhagner. Beobachtungen, die in den Mannheimer 
meteerologifchenEphemeriden fichen, und vonBurct 
hardt auf ähnliche Weife combinirt wurden, gaben 
ebenfalls für entgegengefetzte Winde ein übemnihm" 
meüdes Mittel , und die mittlere I^rometerhbhe för 
die Meeresüäche 3>8»8ii Linien fehr nahe "Wie die 
Meßierfchen Beobachtungen ^ Dt Luc fand für das mit- 
teUändifche Meer 338, 2 Linien* ^chon ttild zu Mül-^ 
heim im fireisgau bat «of Einwirkung der Winde bcf 
dem Barometer in von Zäch's allg^neinen geograpbi« 
fchen Ephemeridipii November 1799 aufiw^'ltfam^ g** 
macht, und gezeigt , dafs , wennineti ttiit dem Bato^ 
meter HöhenmeiTungen aifftell^i will, größerer Sicher- 
heit wegen ein Refuitataus^JBarometeifiänden tmtnt- 
gegengefetzttii Winden gezogen irefdeii.uiufe)iv: I3> 
AuseHefene Greenwicfaer Marsbeobachtungeii zwi^eboi 
1766 — 17981 t>erechiiet von Le- Fr an^aii-^I^a Lunde; 
diefe 24 Beobachtungen , welche hiei^mit vi«IerSorg- 
fall unterfucht werden, find eb^ die|eiiTi^4n« «tti dke« 
lien Grundlage der Vf. feine 'neuen, hn Tdiigen. Bande 
der Conn. d. t. Abgedruckten Marstefeh» gfebaut h$V 
l3)Längeund Breite, mehrerer Punkte in Aeg^reo^* 
b<'ftimmt van Nouet, Die Lange von. Al^xandria (Ffc*» 
msthufin) fetzt No«i#* iSt. so'äx'^ in Zem«il|jdi voi» 
Paris f eine von La Lande bereclmete Stembedeckosig 
am 27. Aoguft 18O0. w eiche die firanzöfifchcn Agrono- 
men in AJexandria beobachtet haben , gab 4 See« mehr; 
es iil aber nur Marfeille ver^idien wordesi; inan hat 
djeielbe BedecJuing auch in ^üüm ubd Lillkbon be* 
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obachtet. — l4^Äic^^^^>lS^ ^^ Ebbe und Flutft In 
Suez, im Mo\m^W tu^e fies J. 7. ebenfalls von None^ 
(Man kann da\a\t äVit%^^^^« Beobachtungen \^)n Nie- 
hukr vergleichen. 'Ü»^« ond Fluth am rothen Meere 
war ein Artikel in Vlichtntjf arabifehen Fragen). 14) 
Beobachtungen zu Toul^fe von Vidal zur Beflim- 
snung* der obern Conjunctionen des Mercurs und der 
Venus mit der Sonne im Januar und März 1802. 15) 
£me ältere Bedeckung des Aldebaran durch den Mond, 
am 2* Januar 1700 zu Bologna und Marfeille beobach- 
tet, und berechnet von Ciccolini. 16) Vergleichung 
der Delauibrerchen SoAnenrafeln mit <\en fämmtlichen 
Beobachtungen der Sonne zu Greenwich im J. 1793 
von ChabroL Die höchÄe Abweichung der Tafeln 
war 13 See. und zwar, fo.wie alle Abweichungen, 
tüjr ein« ausgehommen , negativ. Das Mittel aus al* 
len Abweichungen fcheiin anzuzeigen, dafs man die 
Epochen diefer Tafeln um 7 See. vermindern foHte. 
(Es fcheint jedoch firherer zu feyn, die Verbefferun- 
gen abzuwarten , ty^elche Detombre feinen Tafeln mit 
Einführung mehrerer neuen nicht unbeträchtlichen 
Qle:« hungen felbft zu geben im Begriff ift). • 17) Ver- 
fchiedene Beobachtungen , z. B. OppoGtion des Jupi- 
tcf« imDecember 1790, Venusbedeckung i8or,u. f. w. 
von Thulis in Marfeille. 18) Bericht der CommiflTion 
der Meereslänge über die neaeflen Verbefferungen der 
Mo^idstafeln, abgemattet von La Grange^ La P/ace, 
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Placefcben Secufargleich'uhg verbeflTetr. Was aber die- 
fen Tafeln einen entfchiedenen Werth vor allen bis- 
herigen gtebt, und wodurch ihre VoUkommekheit 
vorzuglicli erhöht wird, diefs ift die genauere Erör- 
terung gewiffer, w^e es fchien, mit der mittlem Be- 
wegung der Mondslänge vermifchter ünregelmäfsjg* 
Reiten , denen auf den Grund zu kommen , nUht we- 
nig Anftrengung erfodert wurde. Schon die Mayer- 
fchen , und auch die Mafonfchen Mondstafeln hatten 
zwar rückwärts bis auf «inen gewiffen Punkt die Be- 
obachtungen fehr gut dargefteUt, aber vorwärts mit 
neueren Beobachtungen, als fie felbft waren , hatten 
fie nicht mehr fogut ftimmen wollen, und zwar fo, 
dafs fie meiftens die Längen zu grofs angaben. Auch 
des y£s. fchon vor einigen Jahren ausgearbeitete Ta- 
feln drohten an derfelben Klippe zu fcheitem ; als er 
fie theils an den neueften Qreenwicher und Parifcr 
Mondsbeobachtungen , theils an folchen prüfen woll- 
te , die er felbft (nicht , wie der franzöfifche Rapport 
fagt , der Obrift von Zack) auf der Seeberger Stern- 
warte 1801 und ito2 angefteHt hatte, fo gaben feine 
Tafeln die Längen zu grofs, einige felbft bis auf ao 
Secunden. Vergeblich fuchte er durch Herbeyziehung 
einiger neuen Gleichungen etwas zu beffern ; es fchien, 
als ob auch diefen Tafeln nur durch beftdndiges Rüt- 
teln fortgeholfen werden müfste, und der Vf. begnüg- 
te ficb zuletzt mit dem Entfchhiffe , ihre Fehler we- 
Meehain und Detambre. Nachdeut das National Infti- ^nigftens auf die niichften Jahre durch fortgefetzte Be 


tut fchon vor einigen Jahren zwey Denkfchriften von 
Bürg und Bouvard^ wodurch die Epochen der Monds- 
bewegungen für neuere Zeiten genauer feftgefetzt 
wurden, mit gleichem Pi^ife gekrönt hatte, fo fetz- 
te es, um noch tiefere Unterfuchungen über die Monds- 
theorie zu veranlafTen , einen neuen Preis von 6000 
Francs auf neue Mondstafeln , worin die Coefllicien- 
ten aller Gleichungen für die Länge, Breite und Pa- 
rallaxe des Monds aufs neue erörtert feyn würden. 
Am 25. Junius 1802 ftattete Ditambre als Organ der 
öbgedachten CommiiTare, welche zur Prüfung deretnge-' 
gangenen Preisfehriften ernannt waren , dem zahlreich 
verfammelten Bureau des Longitndes in Gegenwart 
des erften Confuls zu Malinaffon Bericht ab , womuf 
nach La Lttiteff *i Vorfchlag, mit Genehmigang des erften 
Confuls dem Vf. ^. Tob. Bürg in Wien , der verdoppd- 
te Preis von 12000 Francs zuerkannt wurde. In den 
neuen hier von Bürg i,'elieferf*n Mondstaf^fte ift jeder 
der fteubeftimmten C4»effieienren die FrucM- von g bis 
r2oo verg^licbenen Mondsheobachtungen; auch find 
zu den Mafonfchen Gleichungen der Länge iiocii fechs 
neue hinzugekommen, welche auf Tob. Matjer*5 und 
LaP/arr'jTheoriecn fich gründen, aber* ihrem Wcrthe 
nach einpirifch vom Vf. beftimmt worden find; kei- 
ne derfrtüfn gf ht übrigens ftber t See. D(e mittlere 
hundertjährige Bewegung der Länge Ift 3I'^35 klei- 
ner gefetzt, als in der La Landefchen Ausgabe "der 
Mafonfchen Tafeln; die Mayerfche Parallaxe iit um 10 
See. veriuindert, das Verhältnifs des Mondsdurch- 
meflers zur Parallaxe wie 32' 43 ', i zu 60' angenQm* 
men; <!ie Epochen der Lange, /der Anomalie, und 
des Knoten find ybeiall durch Anwendung der JL^a 


obachtungfenempirifch voraus zu beftimmen, bis, wie 
er nicht zweifelte, der Grund einer fo hartnäckig fich 
verbergenden Anomalie entdeckt werden würde. .Der 
Scharffinn eines La Place gewährte ihm das Vergnü- 
gen, diefe Entdeckung befchleunigt zu fehen; im Am 
fang des J. igo2 nämlich hatte der franzöfifcbe Geo- 
meter eijie neue Gleichung der Mondslänge von fol- 
gender Forin gefunden : y* Sin (Erdferne des Monds 
4* 2 fache Knotenlänge — ** 3 fache Erdferne der Son- 
ne). Die Periode diefer Gleichung ift ungefähr ig5 
Jahre, ufid Bürg fab bald, dnfs die von ihm bemerk- 
ten Ungleichheiten gerade durch eine Qlefchung die- 
fer Art erklärbar feyn müfsten. Es kam nun darauf 
an, den Werth von y, odrt dert Coefficienten der 
neuen Gleichung zu beftimmeii; allein hier z^gte fich 
eine neue Schwierigkeit, da es ndthig war, vor allen 
Dingen die mit eben diefer Gleichung Terwickelte 
mittlere Bewegung det^'IJänge, unabhängig vom Ein- 
fluHe diefer Gleichung, feHzufetzen; letzteres gelang 
dem Vf. durch Hül^e berechneter utid mitetnander 
verglichener Stern bedeck ungen, wN^he tlieila in die 
Jahre 1710 und tg^2 , theils in die J. 173g und 1776 
fielen: denn in den zwey erften JahreÄ war die er* 
withnte Gleichung Null, in den xw6y leatem hatte 
fie zwar einen -merk liehen pofftiveiv; aber giiix ntbt 
einen und t^bendenfelben Werth. 'Ah die mitttereBe^ 
Wegung auf dief^ Art einmal mit Sich^helt bekannt 
war, fo heftfminte der Vf *us den Btobachtungem 
auch ifoch mittelft verfchiedener glücklicher und gut* 
miteinander einftimniender Combinationen den unbe- 
kannten Werth von y n + 15' . Zwar ift diefer 
Werth eigeiitlich nur did Differenz von zwey durch 
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La Vtaee neu entdeckten CHetchangen ; lnde& tut leu- 
eerer fclbft erklärt , dafs die Tbeorie den Werth der 
zwey ten äufserft gering darftelle , und dafs man ficU 
daher mit der erftem b^gnagen könne. Ba jene (HA- 
chung zu Flamßeed^s Zeiten einen negativen, bey 
Bradley's Beobachtungen einen febr be<richtlicben 
politiven , und 1779 oder für die lladfcalepoche ron 
Biir^^ Tafeln auch noch einen loerUichen pofictven 
Werth haue t fo konnten fefaon jaua diefer Urfache ctie 
aus fo verfchiedenarrigen Epochen abgeleiteten mitt- 
leren Bewegungen des Monds nicht wohl unt/u* ück 
xufaminenftimmen. Mit Einfährung diefer neuen Glei- 
chung fteigc nun der gcöfate» aber iuf&erft feltene Feh- 
ler der Büf gfchen Tafeln bey 148 der neueften oben, 
erwähnten Beobachtungen zu Greenwich ; Paria und 
auf dem Seeberge nur noch auf 10 his 12 fiecunden 
in der Länge; der Breitenfebier kainn für Null gerecb- 
net werden. . Es ift nun HolFnung, dafs diefe Tafeln 
ihre Brauchbarkeit länger, als die bisherigen, behal- 
ten werden. 19) Die Sonnenfinfternlfs votn g. Octo- 
her 1847 (die gri>fste des fpten Jahrhunderca ^ irelche 
in Europa fichtbar i(l} nach ihren verfcbiedenen Pfaa- 
fen umftändlich voraus berechnet von QoiAdim, iVian 
liberfieht hier kurz die geographifchen Langen und 
Breiten, unter welchen die Fiuilemifs zu einer be- 
fiimmtea Zeit eine beftimmte Grofae erreichen wird; 
zu Paris wird fie« nach diefer Rechnung« von Mor- 
gens 7 Uhr 48' an einige Minuten lang riagförmig, 
und if^olte 24 knoten grofs er fcheinen; inDeutfch- 
land wird fie aar fudweftliche Tbeil am gröfaten fe- 
hen^ 20) fteductiun der Parifer Horizontaluarallaxe 
des Monds auf andere Polhöhen , (amiiu den Winkeln 
der VertiealliAie mit dem Halbmefler von Sorlim. In 
der Cenn. d. tems pour fan XL gab der Vf. eben die- 
le Sed4i€timi für die Parallai^e u^ter dem Aequaton 
21) AftrenomiCche Beobachtungen aus Vlviera von 
Fiamgergius* £^ fiud faauptfächlich Verfin&erungen 
der Jupiüeratrabanten« mit DBlambris Tafeln vergli- 
chen« mehrere Fiicftero- UQd PUnetenbedeckungen» 
Mondsfinfternifle , Soimen- und Marsfleckea. Be^ 
corre^oftdirefiden Sonnenbeobactuungen mülTe« um 
den Mittag richtig zm erhalten, noch eine VTerbe^e- 
ffung angebf»cht werden« die von der Vor- und t^ach- 
fluttaga veriiulerUchea Stralenbrechung herrührt ; der 
Vf. hat eine Forme} dafür gegeben« Sonderbar* ift es» 
dafs alles, waa ^.406- von den Worten an; ..Uincü- 
«laifon*' bis za ,4*^iMieitnr#*« 8.412« von 4er Neigung 
des vierten Ju^iterstrabanten , und vom Einfluffe der 
jäbriicheai Parjdla»^ auf BeCehleufugung oder Verfpä- 
iung der Finftar^iflia der Trabanten^efagt wird, fcbon 
ivörtlich im vorhergahenden Bande der Conn. d. tems 
four Sam %JBi. $. aSZ^^dO?- abgedruckt ift, nur da(s 
&er hßf Nr^t,' fin fsiar 2;eilen fehlen. Eben fo fin- 
den Adbau^h^Uia'Tralilfntenfinftemifle vom 29- Friiu. 
}iia 17. Fior. dea.J. a» Öo* Dec. 2799*^ 7- l^y" 1800) 
J»JyM|y»ilto4w4er|;(V«l^;9'- dopfelMufeefj^^ ]sj^ 


Bande fSr das J. XTL S. 884. and för das J. XUL S. 
401. (Auch kommen im nämlichen Baude für dasj. 
Xill. einerley Seeberger Marsbeobaehiungen zwey mal 
vor« fowohi S. 83^ als 85S-i <uir daCs ibre Berech- 
nung am letztem Orte etu^ verfchieden ift). 22) 
Gefchichte der Aftrunomie n: dasujahr 9. dSei) von 
La Lande. — Veraiüafst dffch ßlßffier*s Bemerkung, 
dafs am 3. October diefes Jahrs , ais eben der Kano- 
nendonner in Paris den Abfchlufs der Fftedenaprält- 
minarien ankündigte, äer Mond, Saturn, Jupiter und 
Venus mit dem hellen Sterne im Löwen fahr nahe za- 
bmmen kamen, berech^iete La Lande 9' dafs zwifchea 
zwey dgentlichen Zufammenkünften iUer Planeten 
unter fich wenigftens 17000 Billionen Jahre verfliefsea 
müfscen; die Periode würde noch unendlich länger 
gefunden werden, wenn inan, anilatt dafs La^Landi 
nur mit ganzen T^en fich' begnügt hat« die Bevoiu- 
tipnen in Stunden, Minuten und Secunden anfetzen 
wollte.-^ Als der General Mortau im December igoo 
im Oe&reichilchen ßand , hatte er bey Tede^ftcafe be- 
fohlen , die fchdne Sternwarte in Kremsmün/ler unao- 
getaftet zu laden. 23) Zwey VorJefui^en La Lam- 
d^s im National - Inßitut über die Entdeckung der zwey 
neueften Planeten durch Piazzi und Oiberi. Der In- 
halt ift aus deutfchen Zeitfcbriften bekannt. La 
L^ande reebnet jene beiden Planeten, weil er« gegen 
dje gemeine Sitte, mit den Alten fieben Planeten, den 
Mond mit eingeüchloflen , zählt , für den neunten und 
zehnten; auch will er fie« fo wie er den achten Her* 
fchel genannt hat, ebenfalls nach ihren Entdeckern 
Piazzi und Olbers genannt wifTen« „weil doch die 
Götter der Heiden utis nichts mehr aagehefi/* El 
fragt fich , ob auch der ficilifche und deuticbe Aüto^ 
nom fich in der GefelUicbaft diefer alten Götter , in de* 
ren Mitte fie jene Benennung verfetzt , gefallen« -— 
Olbers hat fich übrigens als verdienftvoUer Gelehrter 
fjphon weit früher, als wie hier behauprec wird« erft 
im J. 1797 durch feine Schrift über Berechnung der 
Kometan beliannt gemachte 24) Beobachtungen dec 
Sterne Pißzzi und Olbers (von den Entdecken! be- 
kanntlich Ceres und Pallas genannt) in Paris , Toa- 
ioufe« Gothas Bremen und Palermp. Burckhardt^i 
j^pheuierjUa für den Lauf des Piazzifchen Sterns auf 
da:» J. }il, as) lifoeh verfcbiedene andere aftronouii- 
Iche Beobachtungen« des Komci^ea^i^i ya^ Heffur, 
des Mercurduichgafga durch die Sonne am 9. t^or . 
1^2 in . Paria , Greenwich und Gotha ; neuette iiet* 
eursb^b^htungen von f^idol in Touleufe» 26) La 
. Laitdrüber die Länge von Alexandria, und vonndeai 
ipiierkwürdigßen Punkte der Welt,'' der St. Peter's 
Kuppe) iu|U>m- 27) Neuefte aftronomiCche Literator; 
begreift dieCstnal die Anzeige einiger englifchen uod 
firanzöCfchen Schriften. Meteorologifipfae Beohacbtua- 
gen auf der National -StcrniTlurtp iU PßsiM im)*l^ 
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ERDBESCHREIBUNG. 

I^ARTSy b. Brion» ti. n,t Voyage dans ta et devant 
Betgiqne et für ta rive gcmche du RJiin » ome de 
treize Cartes, de 3g eftampes , et tccompagne de 
Notes inftriKTtires. Par H. B. 0. Breton, potir 
la parcle dti text^; LoutsBrion, pour 1a parde 
du de/fin; et L. Brfon pere, p«UT la partie ge#gr. 
Tow^ L an X. — xSo2. VII u. 260 S. 8* (6 Rihir.) 

I J'^ Heratisgelier Tagen in der Vorrede', dafs der 
•■ — fley'fall, welchen die „Reife dtirfch die Departe- 
tnents TOn Frankreich, ron Lavatle^ beaitbeitet,** er- 
halten , fie bewegen hätte , da^ V7erk Tollftändig zn 
mflcfaen, utid die dreyzehn Departements« weiche 
Belgien und das linke Rbeinufer emhalten,-^zu zu 
fügen. Sie bitten daher dem Hn. Breton den Auftrag 
gegebeti» der dann die vorliegende Reife Heferte, wel- 
che die Herausgeber zugleich als ein befonderes Werk 
betrachten und verkaufen. — Der Vf. giebt auf we- 
nigen Seiten einige hißori fcbe Nachrichten über dfe 
Miederlande» macht feinen Eintritt zu Menin im Lys- 
Departement » geht wefllich unti nördlich « kommt 
dann öftlich und fddljch wieder zurtick , und endiget 
den erften Theil mit dem Departement der Sambre 
und Maas. Wer eine allgemeine Nachncht dber die 
Anficht des Landes « die Natur des Bodens und feine 
fcauptfachlichften ErzeugnilTe , die Merlf^rdigkelten 
der Städte und die wichtigften Artikel, die hier und 
da verfertiget werden , fuchr, wird hier fo ziemlich 
Befriedigung finden » und eine allgemeine und ober* 
Aachliche Kenntnifs Belgiens daraus erhalten. Nur 
inufs er nicht genauere Beftimmungen, befondereAn- 
gaUen und kurz das fuchen , was wir Dentfchen im 
etigem Verftande Statiftik nennen, denn um alles der- 
^cichen Detail bekümmert fich der Vf. fehr wenig. 
Bey manchen Städten hat er fich nicht einmal die 
f/lühe genommen« die Bevölkerung ai^llgeben. Die 
Volksmenge und den Umfang der Departements findet 
man auf der Karte,, die vor jedem Departement fteht. 
Aber einige hiflorlfche Nachrichten liefert er bey faft 
jedem Orte, ja er lafst fich öfters in die früheile Ge- 
fchichte und den Ürfprung des Namens «In ; Unter- 
rnchungen , die ihm wohl die mehreilen Lefer erlaf- 
fen würden, da fie ^n fich felbft höchft nngewifs find, 
den oberflächlichen Lefer nicht intereflüren und dem 
gelehrten nicht zulänglich find. Im Ganzen ift fiir 
jede Art von Gefchmack geforgt, und ein jeder findet 
etwas, das er brauchen kann. Zu einem Auszüge 
ift das Werk nicht geeignet. — üeber franzöfifchc 
Partevlichkeit und Eitelkeit wire vie| zu ftgen« JM^ 
A. L. Z. 1803. DrUter Band. 


NiederländifchenHänfller find ihm unftreirig fehr ver- 
bunden , wenn er ihnen bey Gelegenheit von Ant- 
werpen beweift, dafs es eine wahre Wohlthat für fie 
fft, dafs ihiien Frank reirfi die Meifterftücke ihrer aken 
EünAIer abgenommen hat: denn zeither blieben fie 
bey der Nachahmung derfeUien ftehen und 'ruckten 
nicht weiter ; jetzt aber find fie genötbiget , nach Pa- 
ris zu geben , wo fie doch auch von der italiänifchea 
und franzvfifchen Schule etwas fehen , und -aJfo ibrea 
Geift erweitem können. — Am meiflen erßaunte Rec 
über die Art , wie d-er Vf. der Sehlacht von Nerwiii- 
den gedenkt (wodurch die Franzofen Belgien und ei- 
nen Theil ihres eigenen alten Gebietes verloren.) 
'Er wirft es in ^ne Note emEnde und fagt: „Er wür- 
de gfaoben, öeA Lefer zu ermüden, wenn er alle 
Schlachten attfubtte**, und fo nennt er Ramillies und 
Nerwinden tm Vorbeygehen. Deßo umftSindikher und 
epifcber Ift er dafür bey der Schlacht von Jemappes« 
^~ S. 133 wird imferes noch lebenden Campe unter 
den Todteci gedacht, bey Gelegenheit einer Erklä- 
rung^ die er, fen de tems twant fa wiorf, gegeben 
haben foU. Und damit man fich in der Perfon nicht 
irre. So wird er in einer Note wegen feiner Erzie« 
liungsbücher , feines Robinfon etc. gerühmt. Es ift 
unbequem, dafs die Noten am Ende eines jeden De- 
partements ftehen; fie iiefsen fich leichter am Ende 
des Bandes finden, wenn man fie durchaus nicht un« 
ter den Text fetzen wollte; — Die Karten find un- 
bedeutend, zienüicfa leer und geben nicht einmal alle 
die Orte , die im Buche felbft vorkommen. Die 3g 
Kupferftiche, die auf dem Titel angeführt werden, 
find , mit ein Paar Ausnahmen , Anfichten von Städ- 
ten,^ und fammt und fonders fijilecht, f# fchlecht, 
dafs man daa Weck nicht dadurch hätte vertheuem 
Ibllen« 


Paris, b. Brion, u. a. : Voyiige en Piemont^ con^ 
tenant la defcription topograph. et pittoresque, la , 
ftatitliqueet Tbiftoire des 6 departements r6unis ä 
la France, par le S^natus- confulte de Tan XL 
Orn6 de 6 cartes et de g eftampes. Par ^. B. ^. 
Breton t auteur du Voyage dans ta Belgique etc. 
pour la partie du texte; L. firton pire et fits, 
pour la partie geograph. et celle ifu deflin« An 
5C. — 1803. VII u. 248 S. 8. (3 Rthlr.) 

Der Vf. geht bey diefem Werke ungefähr den nlfll- 
liehen Gang, den er bey feiner Befchreibung von Bel- 
gien genommen bat , und Rec wiederholt im Ganzen 
das LM-theii, das er über diefes flillte. Unter amlera 
bemerkte er, dafi^maft wenig TM imaÜodc, waT 
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wir ergentlich Sfatrftik nennen; aach hatte ^er VL 
nichts darüber hefuHtlers verfprocben. Aber bey detii 
WerkcLJüber Piemont macht er eine fbrmliphe Anzeige 
diefer Wiffenfchaft auf dein Titel, und da ift denn 
der Lefer alkrdin^ berechtiget, etwas mehr zu fo^ 
dern. Wirklich aber kann Rec. in dem Werke felbll 
ntchts finden» was den Vf. bewegen konnte » die an* 
fpruchsToUe Anzeige auf dein Titel zu thun» esinüfste 
denn die Tabelle feyn » die fleh S. 194, 195 und 199 
von zwey ArrondiiTements eines einzigen Departe- 
ments findet. Aber der Eingang» den Hr. Breton za 
diefer Tabelle macht , zeigt leider » dafs er von der 
Statiftik kaum einen Be^ifF hat^ Die Stelle rerdient 
wertlich abgefchrieben zu werden. — „Der Umfang 
und der Plan diefes Werkes (fagt er S. 193) haben 
uns nicht erlaubt , uns auf details monotyces et infi^u 
des der Statißik einer jeden Stadt einzulaiTen. Damit 
aber doch diejenigen unferer I^efer, die ßch befon* 
ders für diefen Zweig interefllren » uns nichts vorzu«- 
werfen haben mögen f fo wollen wir die refultats des 
objervations ßatifliques für die Arrondiiremeiits von 
Lanzo» in der Ebene, und von Suze« näher am Ge- 
l>i>'gC9 geben. Indem man von diefer Grundlage aus-* 
geht und auf die Quadratmeilen Achtftng hat» fo iit 
es leicht» ( — kaum wird der Lefer feinen Augen 
trauen — ) die Statiflik von ganz Piemont auf dieft 
Art zu berechnen y ohne dafs man nöthig habe» fich 
in ein Detail einzulaiTen » das eben fo ennödend als 
kleinlich ift/* — Nun kommt denn die Angabe von 
47,940 Menfchen für das ArrondiiTement von Laitzo 
und 6l« 85)3 ^^ Suzg » nebft den angebauten Feldern» 
Wiefen, Holzungen» Vieh» Bergwerken und Abga- 
ben. Und daraus foli der Lefer die StatiRtk von ganz 
Piemont berechnen ,V en ayant egard au nombre des 
Heues quarrees. S. rj^^ift von Annibal die Vi^de^ 
welehen'Livius über den f^rofsen Bernhard (woiaj pen- 
ninus) gehen lafst. Der \ f. fagt, „dafs diefe Voraus* 
fetzuug^ der Meynung des Gefchichtfchreibers durch 
hiftorifche Monumente widerlegt fey, 'welche zeigen» 
dafs er über diecottifchen Alpen ging.** «•— Ilec. ift 
durch Localumfiände und Liyius eigene Befchreibung 
vollkommen überzeijgt, dafs Uannibal nicht üb^ die 
Pemünen, fondern über den Vifo,. oder Genevre, oder 
in ihrer Nähe über die Alpen ging, und dafs Liviu5 
in diefen Irrthum gurieth, vennuthlich , weil er frü- 
her ein Paar Fiüffe verwechfelte; aber er wünfchtc zu 
wifien, was das iüv monumens hifioriques ünt] ^ wel- 
che Liviiis Irrthum attefliren und Annibals Weg ge- 
nau bedimmen. Da man ganze Bände über die Sache 
gefchrieben hat, war es wohl der Mühe wertb, die- 
fe monumens anzugeben. — Die Befchreibung des 
Triumphbogens bey Aoßa ift fo, dafs man faft den- 
ken foUre, der Vf. habe ihn nicht felbft gefehen, oder 
fehr wenig unterfucht. * Auch wird der Rttfnen des 
fogtnannten Amphitheaters zu Aofta gar nicht ge- 
dacht. — Falfch ift es, dafs der Berg Rofa (S. 33) 
nur. einigclffttervon Torea liegt. — Wie obeiiläch- 
lieh der Vf. gewiile Diiige behandelt» zeigt S,. S04» 

fyo er fagr» dafs Luthers undCsrlvins Reformation be- 
raditUcfae FortTchritte im fÜiUiehea und füd- öÜljU 


chen Frankreich gemacht hatte^ und dafs die «le&re. 
fien Protejianttn genörhigt waren» fich in die piemon- 
teßichen Thaler zu fluchten» Les Vaudois Qc'etoit 
ainfi que l'on appeloit ces tribus exilees) etoitnt Id en 
JuretL''' Aber diele Vaudois» oder Waiden fer» exiftir- 
ten lange vor Luther und Calvin , und find fo fehr 
durch die Gefchichte bekannt» dafs diefer Irrthum al- 


. ^Rr 


^ inz geoiiaet aus einem Berge 
hervorginge» ein Wunder feyn würde» wovon fich 
vielleicht in der ganzen Welt kein Beyfpiel fände.'» — 
In Krain* findet fich davon mehr als eins » wie der Vf. 
aus jeder Befchreibung diefes Landes lerne» konnte! 
Befondcrs auffallend Ul der Timavo, den fcfaon Vir! 
gil kannte, und der ganz dicht an feinem fichtbaren 
Urfprmige Schiffe tragt. , 

Wie der Zeitgeift in Frankreich in Ruckficht aof 
Religiofität in fo kufzerZeii fich geändert hstl Schon 
hl der Reife des Vh. durch Belgien bemerk re Rec. 
eine äufserfte Behui&mkeit und Delicatefie über Dia- 
ge. bey denen fich franzöfifche SchrifrÄeikr fonÜ we^ 
Äig Zwang auflegten, wenn fie Äch anders d\eMüht 
»ahmen» fie zu berührejn. In feinem Werke übet 
Piemont erwähnt er fchon wieder der Reliquien » er- 
zähle Wundergefchichten und tritt äuliserrt leife dabey 
auf, z. ß. bey Gelegenheit einer Hoftie, die aus einer 
geilohUieuKaprelhernuskam und zu Turin in der Luft 
fchwebte» bis der Bifchoft fie in ein heiliges Gefäfs couir^ 
plimeiuirte. Er fcheint aber, wirklich nicht zu den 
etgemlichen Gläubigen zu gehören» uod fo fetzt er 
fich durch feine äufserlloBehutfamkeit und Delicaieffc 
oft in ein fondcrbares Licht, Man hat ihn darüber, 
wegen feiner Reife durch Belgien angegriffen» und in 
der Vorrede des gegenwärtigen Werkes vertheidiget 
er ßch , wie man iich dtnn fo in feiner Lag« ver- 
theidiget. Am aufi'aüeudften aber ift eine Stelle, 
S. 207 , W(wer zur Toleranz räth , fohald eine Scctc 
fchon fehr zlhlreicb ift; man müfle fie aber in der 
Geburt erfticken. Der Schlufs iß:*, »Man declamirt 
geyröhnlich mit zu viel Heftigkeit gegen die Wutr<^en 
Mafsregeln » durch welche man Neuerungen in Reli* 

gionsfachen zu miterdrücken gefucht* bat.**- Die 

Noten find hier nicht amXnde jerfes Departements, 
wie in des W£s. Reife durch Belgien, fondem am 
Ende des BainJes gedruckt'^ welches für den Lefer 
viel bequemer ift. ^ 

Leifzio , b. Wolf u. C. : Briefe eines franzoßfchen 
Officiers, gefchrieben itn^ahr igoo aus Steie^marK 
Karnthen, Italien, der Schweiz, Bauern und 5a*s- 
bürg. Herausgegeben von dem Vf. der Briefe 
über Frankreich und Italien, igoa- XX u. 484 S* 
8. (1 Rtblr. 20 gr.) ^^ 

Der Vf. djrfer Briefe ift ein D^utfcher, und der 
Uiailiche, von dfflfea Werke über Imlien der dritte 
Theil -nur ganz kürzlich in"^ der A. L. Z* (AprU 
Igog. S. 224J angezeigt worden ift. Er gerjech zu 
Maniua in ka>ftfrt. GuJwngenfchaft , un#< damit endete 
diefer driuc Jheü. Das gegenwärtige WerJi itt gleichr 
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L als eifi«T«rtfbtzmg Msofellren, denn hier fiiideii 
r dto Vf. zuerft als KriegSgefang^enen zu Leoben. Um 
^etaufchc zu werden, geht er ülteirjadenbiirg, 
jrbacii, Görz, Trevifo, Vicenza, Verona, Ferrara 
Jl fiologna and MaffRUnd. Nach der Austaufcbung 
iinc e^ leine» Weg über Tarin and Genf durch die 
(weiz nach Schwaben, wo er zu der Annee flöfstt 
der General SAoreau damals comnnmdirte und bey 
eher er bia i^uin Frieden bleibt. In diefem letzten 
ifchenraume find die Haoptorte, ^\^ er befucbt, 
tgardt, Augaburg, Mönchen und Salzburg« Ueber 
I die genatinteti Oerter und Länder lagt der Vf» 
r wenig, und erklärt ßch darüber S. 11: »Von 
it>k fo wenig als möglich; auf ilatiilifche Nach- 
bten laHc ich mich gar nicht «in , und inilitärifche 
chrichtcA erhalten Sie nicht anders, als wenn iie 
' Erläutemiig des Ganzen unumgänglich nothwen« 
: find. Dafür wtU ich fuchen , Ihnen Menfchen 
I Begebenheiten zu fchitdern, fchöne Gegenden- 
i Nacurfcenen zu fkizziren, Reifeauftritteund Vor«. 
e zu erzählen etc/* — Was man baupifächlich 
: lieft, find des Vfs. eigene Begebenheiten auf. fei* 

Reife und dann die Gefchkhte des Tages. Di« 
tcre haben vtrTeitdem nun freylich genugfam er- 
ren; indeiFen ift es intereffant ,' fo manches, was 
' wÜTen, Ton einem Augenzeugen und Theilueh- 
r wieder zu hdren, befanders da der Vf. ange- 
lfm und . unterhaltend fchreibt und darftellt, und 
die Schiachten von Marengo und Hohenlinden in 
Pen Zeitpunct fallen. Dabey ift der Vf. ia i€itydi\ 
heilen fehr gemäfsigt, und zeigt mehrentheils einen 
igen und unparteyifchen Blick. Sollte mancher 
[en , dafa er Vieles die Franzofen betreffende ent- 
let zu fanft fagt , oder in einem zu vortheilhaften 
bte fieht, f# wird man das leicht einem Mann zu 
e halten , der nuti einmal in franzöfifche Dienfte 
reien ift. 

So wenig AnfprAche der VF. fowohl als der Her- 
geber diefes Werkes tnachen : fo flöfst man doch 

und wieder auf mter^fTante und belehrende Stel- 
• S» 20 ff. Zu Eifeiierz \vt Steyeniiark arbirften 700 
|gknappen, und 28 Schachte lind offen. Die Mit« 
umme der GefaTfinite in nähme, die der biaat daraus 
iit, wird aut gcooo Fl. jährlich gefetzt. — Es 
>ekannr. dafs Steyermark einen grofsen Theil von 
en . Rufsfand und 6\t Turkey mit dcnfen und Si- 
lii rerfiehr; aber feit der franz. Revolution hat 
I aüili Ahr viel über Salzburg und die Schweiz 

felbit nach Fnmkrcich gefchickt, wodurch mehr 
*annen wortien ilt» als<liirrh jenen Handel. — S. 

MMaileßa und Giifeux find fnSreyertitark mehr ge^ 
\\.^ ds die Sunde lelbft. Ihnen glichen die Trup- 

\onkof)unen, ^\^ fie beiebligten, und fo könnt« 
licht fehlen, dafs der q^mcfne Mann von der Zeit 
alle Pran\cn als Räuber und Plunderer anfah^*^ 
r i^erkwurdi^ ift folgende Steffe, bcfonders, da 

Vf. fie fcfaon im Julius i^oo fchiieb: (S. 221) 
e vie>#»n Be(;uHfti^ungen von jiing'en Leuten aus 
% adUchen tamitien, die man in den Brigaden an- 
r, ohne dais man fie bey den Armeen kennen ge» 


HZ 

lernt hätte * geben Xfa manclien fflr ^itn tfrften Conful 
nicht ganz vortheilhaften Bemerkungen VeranlafTung/* 
S. gis ff- fiiWet fic|( eine intereflante Auseinander- 
fetzong des franz. Generalftabes. Anziehend Rnd. die 
Nachrichten, welche uns der Vf« über Moreaa giebt». 
und um fo willktmraiener , da fie alle» Gepräge der 
Wahrheit haben. S. 410 wird nur im Vorbeygehan 
gefagt: „Da die Fninken ihri^Todten faft nie feibft 
zu begraben pilegeo etc, S. 424- Ifie Wiener Banco- 
Zettel wuad^, wenn fie den franz. Soldaten in 
die Hände fielen, zenriflen, oder zu Fidibus gebrauc]^« 
weil man fie wie Afiignaten betrachtete, vor denen , 
dieArmecdenentichiedenftenAbfcheu hat. In Bayern 
kaufte jemand für einen oder awey Laubthider gegen 
4000 Fl. Bancozettel. 

-f 

WiEN.'b. Geiftinger: Das RUfengebirge in einer 
fiatiftifch- topographifchen und pittoresken Ueber- 
ficht, mit erläuternden Anmerkungen und einer 
Anleitung, diefes Gebirge auf die zweckmäfsigfte 
Art zu bereifen. Mit Kupfern ui^d einef Karte. 
Von Dr. g^. K. E. Hofer, k. k. Hofmed. u, Leib- 
arzt Sr. k. k. H. des Erzherzogs Karl. igoS* XXIV 
u« 2Q^ S.'S* (l Rthlr.) 

Damit der'Lefer befünunt wifle, was er eigentlicii 
hier zu erwarten habe, uud was der Vf. durch das 
Riefengebirge yerfteht, fo mftflen wir die Grunzen 
angeben, w'elche der Vf. feftfetzt.- — S. 16. Nicht 
die ganze* von der Laufitz an, zwifchen Böhmeil und 
Schießen bis an die hohen mährifchen Gebirge herab>- 
laufende Sudetenkette, (Jpndern nur dtr hervorragend- 
fte Theil derfelben. der, b^broifcher Sens gröfsten- 
theils zum Bfdfcho^f und in einem kleinen Theile 
auch zum Königgratzer Kreife, Schlefifeher Seits aber 
'fiift ganz in das f urfteuthum Jauer, und nur mir einer 
onbedeutendc^n Ausfchweifung feines äufserften fddH- 
chen Rockens zum Fürftenrhum Schweidnirz gehöre» 
verdient den ausgezeichneren Nametwdes Riefenge- 
birges. Die Gränzpuncte, die es einfchränken, find, 
Von der bohmifchen Seite, die Ifer, die^Dorfer Ga- 
Uotaz.und Witkowitz, die Städtchen llohenelbe, 
Schwarzenrhal , Freyheit und Schatzlar. Auf fchleü- 
fcher Seite Öppau , Hernsdorf und die Stadt Scbmie- 
deberg, die Dörfer Stein ftifen , Seydwrf und Herms- 
dorf mit dem Schlöffe Kynalt, Petersdorf und Schrei- 
bershau. Das innerhalb dicfer Gränzpuncre einge- 
fchfoffene Stück Land (und nur mit ddefem hat der Vf. 
gs zuthun) begreift eine Lunge von fünf, und eine 
Breite von vier deutfchen Meilen, folglich einen Flä- 
cheninhalt von zwanzig deurfchen Qua dramitilen.*'— 
üeber Hirfchberg', Schmie.-f^berg, Hohenelbe etc. hat 
alfo der Lefer hier nichts zu er warten,, und für den 
kleinen Srricbr den der Vf. behandelt, wird fein Werk 
in der That fehr weiiläofttg^ werden , denn die vor 
uns liegenden-^oB Serreii konnten nur deii klaiiiften 
Theil des Ganzen enthatten, welches er auszuführen 
gedenkt« Han ander hier, aufser der Einleitung, den 

feognuftifohfin Charakter diefes Landftriches, dieHö- 
en der Berge» die Jahreszeiten , Jleteorolegie , das 
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Mineralretcft, Pbiisaftfeidi » TfaierrcJcb, dtemtfir- 
Ikhe» geographifclie und poHtifche Eintheüung;, To- 
pographie, Gewliiler, Bevölkegi^i^, Lebensart« Sit- 
ten, gcfeUfchaftliclicn Zußand der Einwohner, künit- 
^liche ErzeugniCfe, Handel > Verfadung, politifche, Ci- 
vil- Militär- und geldliche Behörden. Eine dritte 
Ahtheiiung» welche aber noch nicht erlchienen ift 
{wenigftena hat (ie Rec. nicht) , enchält erläorernde 
Anmerkungen über das Angezeigte. Wirklich finden 
üch nicht weniger als 151 RuckWeifungen , welche 
^f eben fo viele Anmerkungen deuten, üiefe hätten 
«iurchaus ^on dem vor uns Heißenden Theile niciu 
getrennt werden foUen; denn wer niag nun diefe 134 
Moten vergehen, y^oietn er nicht die 208 "Seiten noch 
einmal durchlieft. Eben fo unrecht ifl es» dafs dii? 
verfprochene Karte erft in der Folge geliefi^rt werden 
iplL Diefe Art, das Publicum zu behandi?ln^ ift um 
fo tadelnswürdiger, da auf dem Titel des ganzen 
Werks nichts von Theilen angezeigt ifit« fo dafs man 
Xiatürlich glaubt, das Ganze (ey in dem vorliegenden 
Bande ^nt^alren. Allein« aufser den 154 Anmerkua- 
jgen« ift nocti eine -vierte Abtheil u/ig in der In|ialts- 
^ anzeige angegeben, worin noch jHne Menge (jegen- 
ftände verhandelt werden füllen. — Die erften 2p8 
Seiten find fo fehlerhaft gedruckt, dafs die Anzeige 
4er DFUJckfehler drejr Seiten einnimmt» 

Diefe Mängel, welche eigentlieh blofs den Ver- 
leger angehen, weggerechnet, i(l diefe Befcbreibung 
des Kiefengebirges ein lehr intereflantes und wichti- 
ges Werk , das durchaus von Sacbkenmnife, grofsem^ 
Fleifse uiid vieler BeharrlichJ^ei^ zeugt. Aucli hat Hr. 
Hofer auf wiederholten |teifen feine KenntnilTe einge- 
fammeli, desin er bereifte den ^n ihm beCchriebenen 
Landftrieh zuerft im Jahr 1793 , und dann noch drey 
vcr&biedeaie Male ind. J. 1794,95 und96p Und fo wie 
er auf der einen Seite reich an Sackkenntnifs ift, fo 
fehlt es ihm auch auf der andern nicht an Wahrheits- 
liebe und Un^rtheyjiehkeit. *r- Es fey uns daher er- 
laubt, -einiges wenige auszuziehen. S. 9g. In den 
Thälern der Voi^ebirge wohnen auf einer deutfchen 
Quadcatmeile öftera über 9000 MenCcben; auf dea 


Höben aber känti4&Mi etwa Mf 18^ bto 15 redinen. 
Für das eigentliche Riefengebirge kann man im Durch«* 
fchuict i50C»JDilenfchen auf die QüadraCftteilc anneh- 
men , ib dafs die ganze Bevölkerung 18000 wäre. S. 
101« Im Durchfchnitt Airot/mtlßcfen Bergen der 35(le 
Menfch; im Vorgebirge aber der 3ilte* S. f5i. We- 
der der Religionsunterfchied noch die Verichiedenheit 
der L^nfiesherrfcliaGc äuf^ert auf das gut« Benehmea 
diefer Bergbewohner einen wefentltcfauen £influfs. S. 
134. Sonderbar ül es, dafs der Sudeteiibe wohner kei- 
ne Rückficht auf die Schafzucht nimmt, da doch fei- 
ne Berge recht eigendich dazu gemacht iUid« Schwei* 
ne ziehen fie auch nicht grols. Woti Bienenzucht 
fand der Vf. Keine Spur. Pferde halten fie nicht. S. 
169. Den Geidwerth^ier ganzjährigen Blilcbprpdaae, 
ungerechnet die Kälber , welche entweder zur Nach« 
Zucht beilimmt find, oder verkauft werden « ktu der 
Vf. auf 590» 166 Fl. S. 173^ Die Ohihiucht wird wew 
nig getrieben , und vom Verfertigen des Kirfchwamn 
hat man keinen Begriff. S. igo- Das Spinaen haben 
einige zu einer hohen Vollkommeaheit gebracht. Man 
hat Garn , wovon das Stück nii[i^t mf«r al^ 2 Lotk 
wiegt; ja es giebc welches von il. Und doch iß ein 
folches Stück 16,800 böhmifche Clj^pn lang, Daeär 
erhlilt der Spinner 3 bis 4 Fl. Er mufs aber den Flachs 
dazu felbll anfchafFen und bereiten. Ueberhaupt fteht 
ficb der Spinner fehr fcfalecbt, und wird vitfi d^ 
Garnhändlem entfetzlich gedrückt. S. zgS* ^ <^^A 
Dorfchen Erumhübel zählte man ichon vor mehreren 
Jahren 32 Laboratüten , als wirklich eingexünfcette 
Arzney verfertiger. S. igö In den Eifenwerkcii und 
Glashütten des Riefengebirgs finden viele 200 Bauden- 
bewohner Verdieaft und Wohlftand. S.zo6 Die Ak- 
fchaffung der Leibeigenfchaft durch lofeph U. ift tut 
das Eiefengd)irge ganz vorzüglich wohltbatig gewe- 
£en. Jetzt bat der Unterchan nur noch Frohndie^fte 
zu thun , und diefe find , auf der böhmifchen Seite, 
in Geld verwandelt , fo dafs z. B. der Gärtner und 
Hausler für jeden Tag 3 bis 6 Kreuzer, nach B^ 
fchaffenbeit der Lage und (Jmfhinde, dem Grund» 
berm bezahlt. Auch auf der fchlefifchen Seite bat 
man djefe Einrichtung gröfstentheil^ eingeführt. 
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Kleine Schriften. 


SenSfi« KimsTE. Leipzig, b. Böbme: So geht es den 
fTfffiftc/prirtfct^tf». Eine wahre e^hichce. igoi. g. (% gr.) Hö- 


ihre Hand. -^ Die Erzählunf ift einfach, und die tttwiktefe 
(ind gut gehalten; aber Neuheit der Situationen oderBUder 
Aicht man Tergabens. B. 3. ift eine Allegorie fehr verun* 
glückt: Mieder hat fa. feiÄ eigen St€cke9ipferd t ^^m mat 


bürg lieht ^io edles Landmädchen. Eine fta'dtiCche Kokette 

Jockt ihn an. Grundig , fem falfcher Freund, ift ihren Pk- __ _ _ ^ ^ 

;Den aus Rache gegen Hoburgs erft« Geliebte förderlich. ^11 e/n wenig 't^ticr fi.reüin^ mvXsr'ii:L\i habe 'äeTin *Ji^^^•fÄfJ| 

/puj erkennt s der Bettfog'ne, d^fs er einen weiblichen Dämon JXahrungsmitui vorrathig." butterweich ift trivial. Was rwcy 

m Lichtgeftalt einem Engel in weiblicher Bildung rorzog. Die '' — ' ** •" --^ " ^--._i— i.-.-._ . . . . • — 

gekräukte Sara gab einem -Bidermaune» für den He Hochaclv- 


mal S. 4g und *i% i'om entgegenfieigendeu widrigen unreinn 
Gerüche nicgeiieiU wird, he&di^ die Decenz» 


4^ 


Num. 241« 


4i6 


•^fm-mmmm^ß 


ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 


mm 


w« 


i*«toi 


■•■*^w— ■• 
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GESCHICHTE. 

i 

Bbrt.th / in Comm« b, Viewcg: KUme hifiorifche 
Scliriftesh ▼•n Q. Wn von Ardienholz. Erfier Band* 
, 1791. 247 S. 8- (I Rthlr. 12 gr.) 

TöBiNOEN, b, Cotraf Hißorifche Schriften, YOtiß. 
ir. von Archenhoiz. Zweyter Band. 

Dkltr vwejt^ Band tuch unter dem Titeh 

' Die Gefchichte der Ftibttfliet; 1803. XIV, und 

479 S. 8- (iRthlr. 22 gr.) 

Durch ZxitM ift der fchon rot zwölf Jahren gelie- 
ferte erfte Band diefer Sammlung in unferer A. L. 
Z. unangezeigt geblieben; und da (ie die Arbeit eines 
mit Reeht:^>eliebten und gefchätzten Schriftftetlers ift» 

'der mit forgföltiger Forfchun^ und gefchickter Anord- 
nung feines hiftorifchen Stoffs das feltnere Talent ei- 
ner lebhaften und intereffanten Darfteilung glücklich 

Werbinclef : fo wollen wir der umftändlichem Anzeige 
des neulich erft erfchienenen zwiijten Bandes wenig- 
ftens eine fumniarifche Nachricht von dem Inhalte dea 
trflen vorausfchicken. 

Bey der Anlage diefer Sammlung hatte der Vf. die 
Abfleht , an (ich ^)^ichtige « und doch wenig bekannte 
* Begebenheiten » die nicht Ton weitem Umfange, oder 
von nicht gar langer Dauer, oder nicht fehr folgen- 
reich waren , in einzelnen hiftorifchen GemUden auf« 
^zuftellen. Grofse Gefchichtfchreiber berührten der- 
gleichen Vorfälle oft gar nicht, oder doch nur oben- 
hin; und von dem Gefchichtsforfcher wurden fie ge- 
meiniglich pedandfch ; oder wenigftens trocken , be- 
handelt. Der damals von" dem Vf. erklärte Vorfatz, 
jährlich einen neuen Band diefer Sjimmhmg zu lie- 
fern , blieb indefs unausgeführt. Den Anfang mach«6 
ein Gemälde der prei^fsifchen Armee vor' und 'in dem fie- 
benjährigen Kriege. Für' die Wahrheit diefea Gemäl- 
des und feiner einzelnen Züge erregt fcbon der be- 
kannte nähere Antheil, welchen der damals in preu/si- 
fchen Kriegsdienften ftehende Vf. an manchen Bege- 
benheiten diefes Krieges als Augenzeuge "nahm , eine 
vorcheilhafte Meynung; die durt:h feine ehedem be- 
arbeitete Gefchichte diefes ganzen Krieges noch mehr 
beftärigt wird. — Der zwey t« Auffatz liefert hifiori- 
fche Bemerkungen über die fittliche Revolution im An- 
fange des fechszehnten Jahrhunderts. Unftreitig ehi 
fehr interelTanter Gegenftan^; obgleich der Vf. felbft 
geliebt , dafs er die zufammengeftellten Gi-uppen die- 
fer Schilderung juir aua dem GedäcbtttifTe genopunen 
Jube. Und (9 konnten die Züge nur allgemein aua- 

A. L. Z. 1803« Tiriiteir üand^ 


fallen, mehr für die Erinnerung des fchon unter- 
richteten Lefers, als für die Belehrung deffen, der 
noch nicht mit der Gefchichte felbft bekannt ift, von 
welcher nur die Refultate bey diefer Arbeit zürn Grun- 
de liegen. — Es folgt die Gefchichte der Verfchwö- 
rungdes Fiesco , im ^. 1547. Sie ift zwar fcbon mehr- 
mals, unter andern in einer kleinen italianifchen Schrift 
von Agoflino Mascardi (Roth, 1647. 16.) erzählt; die 
unterhaltende Manier des Vis. hat ihr jedoch neues In- 
terefte zu geben gewufst. — Eine Gefchichte des Pap- 
fies Sixtus V. macht den Scfatufs diefes Bandes , und 
auch hier hatte der Vf. mehrere, meiftena aber viel 
weitläuftigere, Vorarbeiter. Die Tbatfachen nahm er 
aus dem Leti , verband Ge mit eigenen Bemerkungen, 
und fügte manche «renig bekannte , von ihm in Rom 
gefammeite, Züge hinzu. 

Der gegenwärtige zweyte Band enthält eine einzi- 
ge, für fich beftabende Gefchichtseffzählung, durch 
ihren Gegenftand merkwürdig, und durch ihre Aus- 
f^hrung nicht minder empfehlungswerth. Eine in ih*^ 
rer Aft einzige Erfcheinung war der im (iebenzehn- 
ten Jahrhunderte gebildete Seeräuberbund unter den 
Namen der Bucanier und FUbuftier; den hentigeo, 
als Regierungen anerkannten, afrikanifchen Rau^ftaa- 
ten und den hordifchen Seeräubern dea Mictelaitera, 
durchaus unähnlich; original au Tapfericeit, Syftem, 
Maximen und Bundesregelii. Es war -eine in grofs» 
und kleine Haufen abpefonderte , gleieh* geftiounte, 
durch Gruftdfatze und Vertrtige«beherrfi:hte, mit dem 
Lofungswort Beutel aaf den weftindifchen Meeren 
fchwimmende Republik gebomar Europäer. IbreTha- 
ten und Schickfale find bisher noch, von keinem Ge- 
fchichtfchreiber zweckraäfsig dargeftellt worden* Ein- 
zelne Freybeuter , Franzofen und Engländer, aus die- 
fer Societät,* befchrieben zwar ihre eigenen Aben- 
fheuer; aber höcfaft verworren und unhiftorifch; und 
die Hifloire des' FUbuftiers par.A. (X Oexmelin, die zu 
Trevoux, 1744» in 4 Octavbänden erfchien, ift gleich- 
falls eine fehr verv^errene Compilation. Blofs das da- 
rin befindliche Tagebuch eines franzofifchen f rejbeu- 
t^3f Ravenau deLuJfanf macht eine Ausnahme. Rau- 
^naL fcheint bey feiner kurzen lobpreifenden Erzän- 
.lung von ihren Th^iten blofs aus ^iefer trüben Quelle 
^erphöpft zu haben: jene ift fehr flüchtig und fo, un- 
vollftändig, dafs nicht einmal die aufserordentlichfte 
That diefer Freybeuter, ihr Rückzug durch Peru 
nach den weftindifcl^en Meeren , mit einer Sylbe be- 
rührt wird. Voltaire gedenkt zwar diefer Unterneh- 
mung, fpricht aber immer nur kurz, obgleich mit 
erofser Bewunderung, Ober fie. Selbft das Neue und 
H h h Schwie- 
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Schwierige reizte 4l«l Vf. um fo mehr zur Ausfüllung 
dlefer Liftorircheh Lficke. Er beinähte fleh, loancher 
kloinen« ihm bekannten^ Urfchriftcn habhaft zu wer- 
den, und war fo glücklich, zwar keine franzöfifche, 
aber englifche und holländifche , halbvermoderte 
Schriften diefer Art aufzufinden. Befonders hat er die 
in drey verfchiedencn Sprachen am Ende *des i7ten 
Jahrhunderts kunfttes abgefafeten Erzählunf^en dreyer 
Mltgenoßen diefes Bundes, benutzt» des Engländers 
Baß Bingrqfet des Holländers ^ofeph Efquemeliitg^ 
ttuddes gedachten Franzofen Ray rnato deLnJfan. Auch 
zog er einige alte englifche Flugblatter zu Rathe, und 
gröfsete, am Schlufs der Einleiiung gcnanftre, Wer- 
k^ allgemeinem Umfangs. 

Das Werk felhft ift in zwölf Abfchnitte verth'eilt; 
und man darf nur auf die vorangefetzte Inhaltsauzei- 
ge einen Blick werfen , um fich von der Reicbhaliig- 
keit des darin bearbeiteten Stoffs und von/ der ge* 
fchickten Anordnung ^efl«iben zu überzeugen. Der 
Vf. geht von der Entftehung diefer Freybeuter und 
den VeranlaiTungen ihrer Verbünduug aus , fchilUert 
den dajsäligen Zuftand der lufelu St. Domingo und 
Tortaiga, ihres vorzüglichen Sitzes, und erzählt die 
abüchtlicfaen Fehden der Spanier luil den damals ru- 
higen Bucan/em , deren Sitten und Arbeitfamkeit nd- 
her hefchrieben werden. £rfl fpäterhiii verbanden 
lieh dtefe mit der zahlrekhern Baubgefellfchafc der 
PHbtifiier^ deren Sitten, Ge fetze, Mastimen, Gebräu- 
che, Verträge, LebesMweife und Religionsformeu fo 
viel Eignes hatten, als ihre Tugenden» Lailer und 
Verbrechen. Vom vierten Abfchniti an werden mm 
ihre merkwürdigften Thaten zu WaiTer und cu Lan- 
de erzählt; ihre Eroberimgen der Städte St. Francisco 
• von Caittpecfae, von Nicaragua und Sr. Augußin in 
Florida, von Maracaibo und der weftiudifchen Fe- 
ftung Gibraltar, von Vera Cr«z, £1 Puerto del Prin- 
cip4, Porto Belk), Paiuuna , ^enada , und von vie- 
leti andern Städten, Fefhmgen und Infehi. Ihre letz- 
te Unternehmung war der Sae9Ui|; nach dem Südme^ 
im J» i<S84» ^^^ woher fie im J. i6gg jenen berühm- 
ten uBd bewimdemawürdigen Rickzug machten, mit 
welchem iich die eigentliche Epoche des Bundes der 
Flibuftier fchliefst , obgleich ihr NaxBenoch eine Zeit- 
lang fortdauerte , bis er nach dem Utrechter Fxieden 
171 3 auch in feiner uneigentltcben Bedeutung, für ei- 
tle Art leichter, nnregehnäfsiger Truppen, auch füx 
Freybeuter und Rau&gefiiidel jeder Art, gänzlich er- 
lofch. 

Da ei dem Gegcnftanda felbft an flrenger Einheit 
fehlt, und die Gefchxchte derFlibuftier >aus einzelnen, 
nicht in einander eingreifenden , Handlungen beftehrj 
£0 konnte auch in ihrer ErzMhlui^ keine ftrenge Zeit- 
folge beobachtet werden. Der Vf. trug daher aucff 
kein Bedenken , die wundervolle Unternehmung je- 
jies Rückzuges , die der Ordnung nach in den zehn- 
ten Abfchnitc gehörte, zum Inhalt des zwölften zu 
snachen, um diefe Gefchtchte auf eine vorzüglich hl- 
tereiTante Art Zn endfgen. Lieft man die an dengröf^ 
ten Gefahren, aa unerhörte^ Beweifta toa Eni* 
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fchlöHenheit^ Ausdauer und Erfindungskraft reiche 
Erzählung diefea Ruekzogea, fo v^ird man dem Vf. 
in folgender Bemerkung beyftioimen: ^Man hat fooft 
^»fchwierige Rückzuge von Armeen und andern trie- 
„gerifchen Scharen, die mitten im Kriege in Gegen* 
„wart verfolgender Heere feindfiche Länder räuftiten, 
„aus Na tienaT- Eitelkeit, oder «aus kriegerifclfcm Ehr- 
„geiz , oder um den Feldherm zu fchmeicHelnU oder 
„aus andern Urfachen , mit Xenopkon'j hochberühm- 
„ten Rückzuge der zehn TaufetKl Griechen verglichen. 
„Keine aber von allen diefen, befonders in neuem 
„Zeiten , nnuberdacht hingeworfenen Yergletcbuiigen 
„kann dije Prüfung aashaltea. Vielleicht wird tmn 

„jetloch geneigt firyn einzuritumen > dafs die- 

„fer Rückzug der Fli^uftier aus Sud • Amerika zur£b* 
„re einer folchenVergleichung berechtigen könne.** — 
Nicht minder wahr ift ea, was der Vf. am5chJufs fei- 
nes 'W^erks fagt , dafs diefer fchwimmenden Republik 
nichts als ein Oberhaupt von grofsem Geiiie und« tie- 
fen Etnßcbten fehlte , um ficn Amerika von einem 
Pole zum andern unterwilrfig zu mtchen^ und der£r- 
de ei)ie ganz andere policifche Gkilalt zu geben , als 
iie jetzt' durch Kolonien, Handel und Schiffahrt er* 
halten hat. „Selbft in ihrem regellofen , tumuUuaiV 
fcheil Zuftande, unabhängig, ohiie Ordnung, ohne 
grofsen Zweck , ohne Rubmfucht , ja ohne befcu^ 
^,dern Ehrgeiz , blofs den gegenwartigen GeftoCs vor 
„Augen habend , mu£t jedermann nach LeAmg :dier6r 
„Gefchichte einräumen, dafs die FlibuAier, fo febt 
„wie irgend ein verbündeter, in den Jahrbucberik 
„der Völker aufgeftellter , Menfchenhaufen eine feltc- 
„ne EntWickelung menfchlicher Kräfte tind Fähigkei- 
„ten gezeigt, und überhaupt Dinge gethan baben, die 
,,noch die fpäte Nschtreh bewundern whrd.** 

Der Vf. gefieht iiuiefs felbft, dafs diefe Gefchicb. 
temehr geebnet iey, Staunen und traurige Gefübte 
zu erregen, als zu belehren; und dafs die Bewund^ 
rung, welche die aafierordemlichenUntemehiBUBgeii 
und Krafraufserungen der Flibufti^r, ihrlVluth, ihce 
Geduld im Leiden, Eiufagmig von Bedürfniffeii, u. f. f. 
verdidneo, von dem Abfcheu und Graufen wördea 
überwogen weifden , womit ihre Lafter, ihre Verbre- 
chen, ihre Graufamkeiten vnd Greuel aller An den 
Lefer erfüllen mäifen, ^enn nicht mehrere von jV 
neu acbtung&werthen l^igenfchafccn, gemifchtmir li* 
nigen gefeiifchaftlic^^en Tugenden diefe rohen, lüch 
Zeit mid Umiländen haneleinden, Aleufchen, uiirAus* 
nähme einig^»r wejiigcn Ungeheuer^ uns uiinder fthwarz 
zeigten , und fie intereflant machten. Hiezu kömiT^t, 
dafs der Vf. durch die Lebha|jtigkeit fviner Dariiellung 
der Widcrlidikeit und EinföxÄiigkeit Xo tnilder «^5 
Raub und Mord gerichteter Unternehmungen kht 
glücklich abzuhelfen , und das InierefTe feiner Erzäh- 
lung iuuner rege zu erhalten wufste. mid dafs es, je- 
ner gemeinfameu Tendenz ungeachtet, den Hand- 
Jungen, Scenen und Charakteren felbA nicht än^b- 
WechA.*lung fehlt. 

Von dem Namen Flibußier glaubt der Vf., dafs er 
runde» englifcbeö Vy«mjf>^-ßoo^ (Freybeuter) 

her- 
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herkomme'*, das licrnach rofi den Franzofen verftum- 
xneli, und durch fialfche Auafprache in FUbitfiier fey 
vingeftaltec worden. Allein die Ableitung diefer Be- 
nennung lie^t naher. Die Flibu'ßier bedienten ficb, 
befontlera tnifani^lich , leichter Fahrzeuge und Boote; 
a Flrjboat bedeutet im Englifchen folch ein leichtes, 
f}ctchhtn fliegendes Boot; und davon haben die Fran- 
zofen felbft Mn Flibott wodurch fie oft fchlechthin^tn 
Kaperfchiff bezeichnen« jlUer en fiibufle^ Buch ßibu^ 
fitTf bedeutet, Seeräuberey treiben, befonders in den 
amerikanifch'en Gewaßern. Sonft iiiefsen^die Jliba> 
Hier auch fretes de cote oder KüAenbrü der; auch nann- 
lien (ie (ich felbft lieber nach den BucanierHf BoucOf 
nißTS ^ die fich zu ihnen gefeilt hatten, und deren Na- 
me eigentlich vrilde Stieryger andeutete, oder Leu- 
te t die in den Barafcen (boucans) wohnten « wo das 
Fleifch des erlegten Wildes geräuchert wurde. 

* 

Leipzig, b. GrafT^ : Veter von Auhüjfon^ Grofsfllef- 
fter des Ordens des heiligen Johamies von Jerh- 
faleni« Ein Beytrag zur Gefchichte der letzten 
Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts. igo2. 206 
S. ohne Zufchrift und Vorrede, g. (18 gr.) 

Der Vf. diefer Schrift , Hr. Chrißian^ Friedrich Müt- 
ter^ Pfarrer zu Gleina bey Zeitz ^ wie er fich unter 
der Vorrede nennt, hat iich fchun du]:ch einige ande- 
re ähnliche Werke, (Tdichael Kuller ^ 1799 biograp!u- 
fche Darftellungen, i$or und Biographieen gekürz- 
ter GönftHnge ♦ I802) als einen Mann kenntlich ge- 
macht, der nicht nur feine hiilorifche Keniitiiifle be- 

m 

iitzt; fondern Tie auch zur lehrreichen Unterhaltung 
für Freunde der Gefchichte gefällig zu bearbeiten weifs. 
Auch diefe neue Arbeit, zeugt von gefcbkkter Wahl 
-und Ausführung. Anziehend ift allerdings die Ge- 
fchichte des Helden, der Rbodus fo mutbig rerthei- 
tilgte und rettete; aber auch fonft£ch durch trefHiche 
Gaben und Verdi^nfte hervonhat. DStt derfelbeii iit 
auch Aie gleichzeitige europ^lifche und tärkifche Ge- 
fchichte verbunden worden. Eigciufich ift es eine 
freye Bearbeitung von ies Jefuiten EouÄJiirj Hiftoi' 
re de Pierre d'Aubnffon^ Grand- Mailri de JUioiieSf 
welche noch im J. 1750 neugedruckt worden ift; aber 
mit Verglcichung derCfueUcn felbft, aus welclien der- 
felbe gefchöpfc hat; mit Benutzung^ in fonderNKt des 
fei tnen Werks vom 0«c. Boßo^ (Ißcma dctla facva 
'Religiöse et illufitijßma MiUtia di S. Giovanni GierQ- 
JatimißanOf Bjjvta^ ^594» 1621. fol.) mk genauerer 
Beüinufjung der Chronologie, Weglaffung von Wun- 
derge&hichcea , und überhaupt mit l^fiändFgcr Rück- 
ficht auf Bedorfnifs und Gefehinack unferer Zeiten« 
.Schimmert gleich die franzofifcbe Grundlage.noch bin 
«ud wieder etwas durch , wfe z. B. gleich anfangiftli, 
wo von den Grafen zu den 21eiten der Karolinger» und 
von den damaligen Vorfahren des HauOs Au^uuon 
«lieRede ift; iaigleicben, hi manchen ru reichMch au»- 
getlreueten redncrifcheu Blumen: fo bleibt es doch 
immer ein Gemaide, das ficJk mit Vergnügen und 
Nutzen betrachten töfst. Wir übergeben JvIeinereBe- 

lichtigungen i, wie bey 4cui Naineii des bari 


türkifchen Prinzen * der. fich nacl| Rbodus flOchtete, 
und nicht Sehern ^ fondem Dfchem gefctirieben wer- 
den mufs. 

Pra6, b. Calve: Uriterkaltungen mit Jungen Fi'eun- 
den der Vaterlands gefchichte , von ignaz Comova. 
Drfites Bandchen. Gefchichte Böhmens imd fei- 
ner öfterreichifchen Könige im achtzehnten Jahr- 
hunderte bis zum Hubertsburj^er Fri^en. iSo3* 
818 S. Viertes Bändchen. Gefchichte Böhmens 

' und feiner öfterreichifchen Könige im achtzehn- 
ten Jahrhunderte feit dem Hubertsburger Frieden* 
337 S. 8- (i KMr. 12 gr.) 

Die gegenwärtigen Theile der angefahrten Schrift 
verdienen das nümliche Lob , das wir den erftem er- 
theilten. Nur läfst der Vf, feine Partheyllchkeit für 
die öfterreichifchen Regenten hin und wieder etwas 
zu fehr durchblicken. So heifst es z. B. Th. 3, S. 15. 
Leopold L befchlofs den 5ten May 1703 fein der Aus- 
übung ätfer cfirlßlichen Tugenden ganz geweihtes Le- 
ben. DerA'lbige Ausdruck wiri;! S-^^^auch von Karl 
VL gebraucht* Und bey der CbarakterfcbilderungJ»- 
fcph I. j(S. 39.) wird das Lob, das er diefem mit Recht 
ertheilt, durch folgenden Zufatz übertrieben; „Für 
feine richtigen BSnfichcen bürget nichts fo fehr, als 
die Wahl feiner Miaifter und Felviberrn ; nie hat er 
einem der letnem einlen Oberbefehl^ oder einem der 
erllern eij^ Stantsgefchäft übertragen» ohne, dafs cHe 
allgemeine Volksftimme feine Wahl ats die möglichfi 
^^ßfl^ gcpriefen hat." JDafs diefe Partheyltchkeit für 
das öfterreicUfche Haus auch Einßuf« auf die Darftel- 
lung der Begehen betten äufsert, kann man leicht ver- 
muthen , und ein deutliches Beyfpiel ttovon gleht die 
Erzählung der preufsifchen Anfprüche auf Sehlefien» 
de^en Gründe nicht v4>llliüt>dig angegeben werden» 
Eben fo mangelhaft ift: die Entwickelung von den Ur- 
fachen cjes bayrifchen Erbfolgekrieges. Auch kann fich 
der Vf. damit nicht entfchuldigen, dafs er bey diefen 
vorzüglich für die Jugenii beftimniteu Unterhaltongent 
eht aWzu gfofses üetaD politifcher Angelegenheiten ab- 
/ichtlich vermieden habe, indem er /ich faft aiM* 
fchÜefseiKl mit der Staatsgefcliichte befehäftigt, ob es 
gleich allerdings zweckuaifsig gewefen wSre, auch 
auf die Sitten und Cultur dea Volks größere Rücklicht 
zu nehmen. 

KINDERSCHRIFTEN. 

Eäfürt, h. Müller: Der ihüringifche Kindeffreund^ 
beftimmt für folche Kinder , die fchon gut lefen 
lönnen, an eigenem L^en Vergnügen finden 
und gern etwas Nützliches lefen woUei^ x8o2* 
X82S. g. 

Diefer neue Kinderfreund nennt ficb deswegen den 
Tliüringifchen, wer! er fich von feinen filtern Brü- 
dern önterfcheWen will', weil der Vf. (Karl DiUhrtj 
aus Nordhaufen) und der Verleger dafeibft leben, und 
weil üch der c rfte yorrenoiimien hat . bey einer Furt- 
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.fetzung mehrere Gegeiiftiindc, Thüringen hetreffend, 
aufzunehmen. Er bittet febr befcheitlen die altern 
Kinderfreunde , fich an ihre Reihe anfcbliefsen zu 
dürfen, und verfpricht, dafs er, wenn er fie auch 
nicht «rreiehen follte, fich doch alle Mühe geben wol- 
le , feineii jungen liefern eine unterhaltende, beleh- 
rende und nützliche Leetüre zu Tcrfchaffen. Und 
diefen Zweck hat der Vf. in diefem Bändchen fehr 
glucklich erreichet. Das Ganze ift unter V Abfchnit- 
te gebracht. Der L Abfchnitt enthält Fabeln und Er- 
zählungen , fehr gut aHSgcwählt.r Einige find ganz 
neu , alle aber nach obigen Zwecken bearbeitet. Die 
Befbrgung diefer Rubrik hat der Herausgeber» wie 
Rec. aus der den Gedichten voran&ehenden kleinen 
Einleitung und Unterfchrift erfah, einein Hp. F. 
IV". Ehrhardt übertragen. Der Inhalt des IL Abfchn. 
find fechs Dialogen und ein kleines Schaufpiel für 
Kader. Durchaus meilterhaft entworfen. Allenthal- 
ben wehet hier Sokratifcher Geiß, die Schreibart ift 
rein» den Perfonen angetuefiea und fliefsend.* Be« 


fonders hat der Dichter in dem kteSnen Schaufpiele, 
welches Rec. mit vieler Rührung las, auf Zeichnung 
der Sitten, Charaktere, Darft^lluttg der Haupthandu 
lung, auf Unterhaltung und Belehrung fehr viel Fleils 
^wendet. Solche Schaufpiele wfinfcbet Rec» der Ja* 
g^end noch recht viele , und dafür weniger fchlechte 
Katechismen. Der IIL Abfchn. liefert Erzählungeu 
(fehr belehrend und unterhaltend !} Der IV. Abfchn. 
macht mit den Sitten und Gewohnheiten verfchi^ 
tlener Völker bekannt t und der V. Abijchn. giebt eine 
woblgerathene Naturgefchichte einiger merkwürdh- 
gen Thiere und Pflanzen. (So müfste nach Rec Hkf- 
nung, nebft Hinzulugung guter inftructiver Eup% 
ftets Naturbefchreibung in Schulen Torgetragen v^ift- 
den.) Schade! dafs der Verjeger diefes emp^lungs- 
wertheor Buches*, wie aus der Menge von Dr4ck- 
fehlem erhellet, fo fchlecht für das Aeufaere^forget. 
So giebt auch der InhaUsanzeigtr V. Abfchnitte, uiid 
die beiden letzten find als Deberfchriften im Buche 
.weggelaffen. 


KLEINE^ SCHRIFTEN. 


TE11MT96HTB ScHRTTTXH. Riga » b. Q^rtmann: jänafia* 
ßs , oder über die Pflicht , ^er M ögiicbkeic vorzubeiij^en » ie- 
oendig begraben zu werden. Für die Nation; Vom Probfl 
Heidecke in Moskwa. 1802. Ö7S. g. Diefe kleine Schrift i£k 
der vervvittwetcn Kaifcriii , Maria Feodorewna, zugeeignet. 
l^Ir, H. , von welchem fi«h inJoh,MichttrsSk\Z2,e von Moskwa 
eine ehrenvolle Charakteriftik befindet, zeigt üch auch durch 
diefe Schrift als einen für ächte Humanität flarkfiihlendeii« 
thnriß^tu , Mann. Die Warme, m^t welcher er Geh für die, 
der Menfchheit fo wicktige Angelegenheit ven^-ender, aufwei- 
che fich diefe Schrift Bezieht^ macht feinem Herzen um fo. 
mehr Ehre, ]e weniger die Möglichkeit, lebendig begraben 
zu .^^erden , da» wO er fchrteb» (denn in Detufchland hat man 
dit: Sache ]äi\gll zur Sprache gebracht) noch geahndet zu wer- 
den fcheinc 

Hr. H, hat feiner Schrift die Form einer JRede gegeben, 
wahrfcheinltcb « weil er » als Prediger, an diefe F^Tm am mei* 
flen gewohnt iß, und dann auch wohl, ,weil in erner Schrift 
für das Volk Deutlichkeit, Kraft und Bündigkeit» die Geh* fo 
gern and fo leicht an diefe Form ketten , die wichtigften Er« 
forderniffe find. Er theilt fie in drey Thcile. Im trften zeige 
er die Möglichkeit des Scheintodes aus der Vernunft und der 
Erfahrung. Im z weyten beweift er , dafs es Pflicht des Men- 
fchen und des Bürgers ift, der Möglichkeit, lebendig b^a« 
ben zu werden, vorzubeugen , und im dritten fiebc er die Mit- 
tel an • diefs zu bewerkfteUigen. Unter diefen leutern fchlägi 
€r auch die Anlegung von Leichenhäufem vor, dieainter der 
Auf ficht von Aerzwu ftehen ;'wobe^ er (S^ ßO.) auf die Mitwir- 
kung der Kegierung rechnet. 411 die er fich, wie aus mehrern 
Stelleu zu fehen ift • in diefer Rückficht gewendet zu haben 
fchein^ Wenn diefe Schrift auch weiter keilten Erfolg hätte, 
als dm Ge die Regierung aufs neue auf die unmenfchliche Ge- 
wohnheit aufmerkCam machte» die Verftorbenen, nach weni- 
gen 3iuadco, oltwoin fic nocii wara fiod« zu begraben — 


eine Gewohnheit, die, vorzüglich bey dem gemeinen Tol- 
lte und auf dem Lande, in Rufsland allgemein ift — urld 
neue, kräftigere» Maafsregeln veratxlafste, diefem Unwefen au 
fteueni» woran bey der erhabnen Denkuugsarr des wthf 
haft humanen Kaifers» und feiner edlen Mutter, die geA'iCs 
von dem Inhalte diefer» ihr ge^^idmeten, Schrift Notiz nimmt, 
gar nicht zu zweifeln ift : fo hat der Vf. ihdit umfonft ^ 
fchrieben. 

Der Stil diefer Volksfchrift ift im Ganzen genoxanen gut, 
nur nicht populär genug, und manchmal eewas zu i^efchraubu 
Auch ift die Sprache nicht ganz fehlerfrey, und die hauftgen 
'Inverfionen, wie (S.6.) „der eine Frucht ift de» kcrrfchendtn 
Geiftes der üeberfpannung" etc. anUatct der eine Frucht des 
herrfchenden Geifles derüeberfpanuungetc ift; cKi^r: S. 52.] 
„warum zieht uns an ihre Sprache ?*• etc. anftatt: warum zieht 
uns ihre Sprache etc. an ? find vielleicht auf der Kanzel» bt)Ta 
mündlichen Vortrage, verzeihlich? im fchrifdichen aber find 
CS wahre Fehler gegen die deutfche Conftruction. 

Zugleich mit dem deutfchen Originale ift eine franzöfifclic 
Ueber^ung in dcmfelben Veriage (und auch iu Moskwa bey 
Rüdiger) erfchienen , die von einem gewÜTen Lomis de Rtnea 
herrührt, und, •wie es fcheint, auf Vei:anftaltung desVfs.be- 
forgt worden ift ; denn in einer Anmerkung (S. 5.) wird gc- 
fagt, da(s diefe üeberfetzun^ vorfchiedene Zufatze und Ver- 
änderungen erhalten habe, die dem Vf. nöthig gefchienen bit- 
ten. Die beträchtlichften diefer ZuCuze find einige neuere 
Beyt^iele von Scheintoden ,. die dem Vf. x^hrfcbeiulicä crft 
nach dem Abdruck des deutfchen Originals bekannt geworden 
find, Uebrigens findet man in der moskowifchen Ausgabe cini- 
|e Stellen anders, als in der rigifchen » und zwar find fie dort 
ftarker und freymuthiger » da fie hier gleichfam getBÜdert er* 

fcbeinen. Sollte daran wohl die rcrfchiedene Geafor fckut^d 
iey»r 
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GESCHICHTE. 

. BsKT.T^, in cU Himburg. Bucbtu: Charakterfßik der 
uUhtigften EreigniJTe dus ßebetijährigen Krieget 
in liäckfi^kt auf Uffmchefi und II irkungtm von ei- 
nem ZeUgjmofftn. Etfier Theil. 1803. i Alph. 
5 B*>g. Zwejfier Theü. i i^lph. 6 Bog. gr. g. 
<4 atklr. 12 ge.) 

Rec. war gleichfalls «tii Zettgenofltt der grofsen Be- 
grbenbeiten diefer merk würdigen fieben Jabre» 
tind ^ohiite auf dem Scbattplacze» wo fie (ich zum 
.Tbeil zutrugen. Aufaer dau dadurch feine Theil- 
a^ahine an derfelbeu veriaehrt wu^d« , nöthigt^n fei- 
fie gMehrtcn Arbeiten ihn nachher, diejeni^n Bdchtfr 
mit Aufnierkfamkeir zu lefen» welche man aU die 
lehrrekfhften "und wichdgften in diefem Theile der 
neu«m Gefchichre fchützr. Er fcbnieicheU (ich alfo 
Jc^ne ganz o^erfiücblicbe KenntiMff der Be^ebeiibei- 
ten diefrs Kriegs zu beben, bat auch der Entftehutig 
•und deaiZufamtnenbange i^erfelben, dernicbt immer 
4»ffen daliegt, fleiAig nacb^fp^ii^t. Aber er (r^ft^t^^ 
mit Ver^^nügten, dafa ihm dieüe« Buch gleichwohl febr 
lehrreich gewefetii^y, dafs ea ihm manche Aofrcblüf- 
(fe gegeben habe,- und dafs fein )ff. febr vollftändig 
4eiAe, was er in der Vorrede Terfpricht: „man^e 
(Zweifel zu heben, manche bisher unbekannte Tbatfa- 
<hi"n , ncbft deren Urfüchen und Wirkungen in ein 
rh«*l1eres Licht zu fetzen« rerfchiedene Charaktere zu 
fchilJernt mancher befondem Anekdote su erwäh- 
nen, und auf diefe Wejfe mebr ein belehrendes ü<- 
mhlde der hervarftechendßen Vorfälle, als eine prag- 
«uatifcbe Gefchicbte zu lieft-m/« Diefes letzte ift za 
brrcheirleii gefprocheii. Dfnn wenn eine progninci- 
iche Ciefchichce diejenige ift, woUtfacbeund Wir- 
kung, Plan und Mittel, richrigeoder feblerbafre Afk" 
v^endung der letzten, und die Gründe ilts Gelingens 
oder Mi>lingen$ gehörig angegeben werden : fo Ift 
des Vfs. Werk allerdings eine pragmatifche Gefchicb- 
te. Auch ift ii«, was die Vorfklle bey dem pr«ufsi- 
fchen Heere betriffr, voHAfindig genug, dafs fie dcnw 
.jenigen, der nicht verlangt, einen jeden kleinen 
•Kriegs - Vorfall zu lefen, oder der nicht einen ge- 
nauen taktifchen Unterricht zu erhalten wönfcht« völ- 
lige Gniige leiften wird. Denn die Schlachten be- 
fchreibt er nicht taktifch genau, fondern verweifet 
den Lcfer auf das Temuelboflffcbe Werk, welches 
feiner Abficbt vollkomtnen gemäft ift. Die Charak- 
tere der vontibiuittn handelnden Perfonen, tttfon- 
ders derjenigen, die einen bedeutenden Einflofs m die 
ganze Angelegenheit hatten, oder durch deren Ktuj;- 
if. L. 2. igo3. Dritter Band. 


heit oder Terfehen eine Unternehmung gelang , oder 
fehlfeblttg, fmd mit Kenntnifs gezeichnet. Wir ha- 
hen in diefen Urtheilen über die Merll^hen nirgend 
Animofität, felbft keine Harte gefunden, vielmehr 
mülTeu wir fagen, dafs der VTf. zu viel entfchuMiger, 
ttfid (ich daher euweilen in Widerfprüche Verwlckeltw 
Indeßen fagt er da, wo er eine Handlung fehlerhaft 
findet, feine Meynung unverholen« Diefes gilt 
auch ron dem Könige felhft, ungeachtet das Buch 
de n Prinzen Heinrich dedictrt ift. Im Ganzen fpricht 
er zwar von deffen militürlfchem Cbarakter mit 
feurigem Lobe, felbft mitEntfaufiasmus; aber er zei^ 
auch, dafs die Ongtückaftlle , die den König felbft 
trafen, immer durch feine eigen« Schuld herbeyge- 
föhrt woffien, und ofrmals Folgen waren von feiner 
L4Ptnfcbaft, feiner Hitze, feiner hohen Meynung 
von fleh felbft, und der daraus entftandenen Elisen. 
Willigkeit und Verachtung guten Rarhe. Seiii9tolz 
verleitete ihn , über den u Wn Erfolg einer Unter- 
nebmung, an welchem er felbft Schuld war, jedea- 
mal andere anzuklagen. Seine heften Offieiere mufs- 
ten von ibm Mifshandlungen ertragen, und diemehf. 
ften bequemten fich dasu. Dafs nun ein fo unpartheyf- 
fcher Mann, wiejd^rVf. auch den Feinden Gerechtig. 
k eiterzeigen werde, kann man voHierfehen. Er ftimmt 
darin gröf^tentheils überein mit den (Jrtbeilen eines 
fahr vorzüglichen . öfters angeführten Schrifrftellers, 
des Vfs. der Geftaudnifte eines öftreichifchen Vete- 
rans, (ContAf a;e> oder, wie das Buch in Hen foIg^en- 
den Theilen. betitelt wurde: „Das Verhälrnifs zwi- 
fchen Oeftreich und Preufsen in politifch-militari- 
fcber Hiniicbt;*' deflen Angaben und Gedanken er 
lieh öberbaupt häufig eigen gemacht hat. Der Krieg 
des Königs mit feinen übrigen Feinden ift aus- 
führlicher erzäblt, als der Krieg gegen die franzc^fi. 
fcbe Armee, Doch werden auch hier manche der 
wichtigften Vorfälle in ein andres Licht gefetzt, als 
worin fie gewöhnlich erfcheinen. Diefes ift der gro- 
fse Werth.des Buchs im Ganzen. Wir wollen jetzt 
einige der belehrendften Bemerkungen mirrh^^ilen. 
Die Minifter Beftufcbef und Brühl hafsren Friv*drich 
perfönlicb, der letzte au« bekannten Ur/hcben, der 
erfte, weil ikü\ Friedrich kein Qefchenk dafür mach- 
te, dafs Rufsland den Dresdener Frieden garantirt 
hatte. PreubiCrher Seits war es bebnders der Gene- 
ral Winrerfeld, der dem Köni^ lebbafr zum Krieg 
rietb. Auch er hatte einen perfunlichen Hafs gegen 
die Küift^riJi BJIfabetb, weil fie die Juwei-^n fJner 
Gomablir\ zurück behielt, als Cie Winierteld insge* 
heim und gegen der Kaif^rin Wlll?n heyrarhete. Die- 
fer Geo^ral war ea nuch« dex deaJConig xn «Ur Aili- 
I'i anz 
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atiK mit CiiglanGl leitete. Der König fuchte Englands 
Allianz , und der Vorfchl%Q dazu gefcbah von ihm an 

England , nicht umgekehrt, wie man gewöhnlich be- 
hauptet. Öie Erzählung diefer Hiinintlicben Verband- 
lungen enthält n\«nchen Umßand, der wenigftcns Reo. 
neu war. Sehr gegen Winterfelds Rath fieng der Kö- 
nig den Krieg zu fpät an. Der Widerftand der Sach- 
fen zerrüttete gleichwohl feinen ganzen Operations« 
Plan. Die Mafsregel » fie bey Pirna zufauimenzuzie- 
hen, rührte von dem franzöfifchen Gefandten Bro- 
glio her. Sie war die vortheilhafrefie, und nützlicher; 
als wenn die Sachfen zu den Oeftreichern geftofseh 
wären. In der Schlacht bey Lowofitz entfchied end- 
lich das Bajonet. Wäre indeflen Browne liehen ge- 
blieben: fo waT es zweifelhaft» ob fleh Friedrich in 
Böhmen hättejialten können. Wir überfcblagen die 
folgenden Bemerkungen bis auf die Schlacht bey Pia- 
niau. Sie ift die einzige» die hier ausführlich beschrie- 
ben wird , lind von der ein guter Plan beygefügt ift. 
Der König wollte fich durchaus von dem Anmarfch 
der Daunfcben Armee nicht überzeugen laflen, bis er 
fie vor iichfah. Er verlor die Schlacht, well er un- 
geachtet des guten Anfangs, den Hülfen geuiacht hat- 
te» feinen Plan mitten in der Schlacht abänderte, die- 
fen General nicht unterßötzte» und mit der Alhiee 
.die Fronte xles Feindes angriff. Der Förft Moritz von 
Anlklt that dagegen die lebhafceften Vörftellungen, 
und weigerte fich mit dien Truppen vorzurücken, bis 
der König im heftigften Zorne und mit entblöfstem 
Degen auf ihn- zuritt und ihn fragte : ob er gehorchen 
wolle ? Die. Fehler des Generals Pennairaire , dafs er 
nicht feine Ca valleri^ gegen äie feindliche rechte Flan- 
ke führte, und des General Manftein unzeitiger An- 
grifiPauf das Dorf Chozemitz auf dem rechten Flügel 
der Armee, entfchieden den Ausgang der Schlacht 
gegen die Preufsen. Denn Hülfen blieb ohne Unter» 
ftützung, and wurde zurückgeworfen. Durch jenen 
Angriff wurde der ganze rechte Flügel mit den Oeft- 
reichern ins Handgemeng gebracht: fo dafs, als der- 
felbe nachher den linken unterfiützen follte, man 
über kein Bataillon mehr disponiren konnte. Der 
Herzog von Bevern liefs Manftein den Angriff verbie- 
ten, aber er antwortetet er habe dazu den ausdrück- 
lichen Befehl durch einen königlichen Flügel -Ad ju- 
danten erhalten* Diefer GeneraJ, deffen ausgezeich- 

^ nete Tapferkeit den Vf. bewegt, ibn mit dem Ritter 
Bayard -zu vergleichen , wurde fn diefem Treffen ver- 
wundet. DieJIedeckung, unter der er nach Dresden 
gebracht werden follte, wurde von Laudon aufgeho- 
ben; allein Man Aein wollte fich nicht ergeben , jind 
wurde fechtend von den Croaten getödtet. Der Vf. 
fuhrt die muthmafslichen Gründe an» die den König 
zur Veränderung feiner Dispoiition könnten bewogen 
haben. Er ift der Meynung, dafs nicht viel gewon- 
nen feyn würde , wenn auch der König die Oeftrei- 
eher gefchlagen hätte , da fie ihm doch immer fehr 
weit würden überlegen geblieben feyn. Auch tadelt 
er es fehr, dafs man der Armee des Prinzen Karl ge> 
Hattet habe, fich in Prag zu werfen, Weil man die eit- 

la HoAiung gehabt hätte, dafa maa fie dafalbß gefaa« 


gen nehmen könne. Ihre Stärke und die Nähe einer 
Hülfsarmee würden diefes immer unmöglich getnackt 
baten. Der König behandelte fein eh Bruder auf dem 
Rückzuge der Preufsen aus keiiietu andren Grunde 
fo hart, als weil er feine eigene Schuld auf andre 
fcLieben wollte. Den Generalen der Armee des Prin- 
zen lief5 er fagen, fie verdienten alle., aufser Win- 
terfeld, dafs er ihnen den .Kopf abfchlagen liefsc, 
Den Grund der barbarifchen Verbrennung von Ziftao, 
findet der Vf. in der Eiferfucbt der Böhmen überdea 
Flor der dortigen Manufacturen, die den ihrigen gro» 
Tsen Abbruch thaten. Die Franzofen drangen nach 
der Schlacht bey Planian vor. Err6es wird lehr ge- 
lobt. Der Herzog von Cumberland hatte nach der 
Schlacht bey Uaftenbeck fo fehr den Kopf verloren, 
dafs alle Bemühungen des Erbprinzen von Braua- 
fcbweig und anderer Generale ihn nichr bewegen 
k,onnten bey Hameln Stand zu halten. Wir wundem 
uns, dafs der freylich überall infeinenUrtheiJen fehrge- 
linde Vf. diefen Prinzen, irgendwo vorher, einen gu- 
ten Feldherrn nennt. Die Schlacht bey Cüüvdett war 
allerdings von grofsen Folgen, abernicht fchwer zu ge- 
winnen. Der Herzog voi^Orleans,der Graf von Mail- 
lebois, und der Prinz von Soubtfe waren Etrte^Fm- 
de am Hofe, und veranlafsten durch ihre Verläum- 
düngen feine Abmfung. Dafs Ilichelieu aog:ekauf^ 
war, und daher nicht in die prenfsifchcn Staaten 
drang, glaubt auch der Vf. Der König hatte (km 
General Lehwald den Major Golz in dem Feldzuge 
gegen die. RulTen zur Führung zugegeben ; der bnr^ 
Mann fah ,; dafs er ties Königs Befehle nicht ausrich- 
ten könnte, und dafs die RulTen gewifs dieObetband 
behalten würden. Er fuchte und fand daher den Tod 
in der Schlacht bey Jägersdorf. Als Haddik BerVin 
brandfchatzte , verlangte er unter andern zwey Dut- 
zend Datnen-Handfchuhe, um der Kaiferin damit ein 
Gefcbenk zu machen ; man gab fie ihm , aber fämmt* 
lieh über die linke Hand. Der Herzog von Bevera 
unterflützte Winterfeld bey Görlitz, wo derfelbe 
blieb, nicht, wie er wohl gekonnt hätte, entweder 
weil er diefen Liebling des Königs hafste, und den- 
noch feinem Willen Folge leiften mufste , oder weil 
er fich fürchtete, aus feiner guten Stellung herausge- 
zogen zu wa-den. Der Vf. lobt Wh^terfeld als Sol- 
dat ungemein , verfchweigt aber die Klagen , welche 
die Officiere, über feinen Charakter führten. Doch 
ftgter, er fey ^n Hofitiann aus leidenfchaftljrlieui 
Ehrgeize, und dem Willen des Königs unbedingt er- 
geben gewefen. Die Oeftreicher hätten ihn in den 
erften fchlefifchen Feldzügen fo gefürchtet, öafs fie 
ftets gewichen wären, wo er fich ihnen gezeigt hätte. 
Als feine Leiche durch ihre Vorpofteii geführt wur- 
de, erwiefen fie ihr die militärifchen Ehrenbezfi?- 
gungen und nahmen fie unter ihre Bedeckung. Der 
Herzog von Bevern gieng zu übereilt nach Scble- 
fien, aber fein Rückzug w^r meifterhaft. Auch wa- 
ren andre Schuld an dem Verlufte der Schlacht bey 
Breslau. Der General Wobeniow gab dem Könige 
den Rath , zu def Rede, tnit der er feine Officiere vor 
der Schlacht bey Leutben aufinun texte, dielerzrea 
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Worte hifiznziiretzen ; ^Jft' aber e?ner unter Ihnen 
der fi^h furchtet , alle Ge£»bren mit mir 2u theilen, 
der kann noch heute feinen Abfchied erhalten, ohne 
Tonjpir' den gfering^en Vorwurf zu leiden.** Nur 
hatte WobenH)w diefes mit Worten auagedrücJc tt 
welche» in Gegenwart des Königs gefprochen, des 
Vfs. Vertheidigung diefes Generals gegen Warnery's 
Befchuldigung, dafs er grob gewefen fey, verdäch- 
tig macht. S. 261 Tagt der Vf. von Daun fehr wahi:: 
»iuaun hat dem in feine Gefchicklichkeit und Talente 
gefetzten Zutrauen nicht völlig entfprochen, und al- 
les, was man in der F6lge auf Rechnung feines Genies 
fchreibt, war faft nur Refultat fremder Einwirkung.«* 
Gleichwohl lobt er ihn fn der Folge afi mehrem Or- 
ten zu fehr. Wir haben alle vorfteh^nde Bemerkun- 
gen aius der Gefchichce des J. 1757 genommen. 0er 
Raum erlaubt uns nicht» die Erzählung der Gefchich- 
te der übrigen Jahre in diefem reichhaltigen Buche 
eben fo ausführlich durchzugehen. ^ Die Betrachtun- 
gen über die Lage des Königs, die vor jedem Jahre 
voraus gefchickt werden, find mit vieler EinHcbt ab- 
gefadet. So aufmerkfam war der König auf jedes 
Hülfsmittel gewefen, wodurch er feine Feinde fchwä- 
chen konnte, dafs er im Auslande grofse Capitalien 
befprochen hatte, und regelmafsig verzinfere , damit 
feinen Feinden dlefe Quellen zuGeldfubfidien verfcblof- 
feu blieben. Denn er war der Mcynu ng, die auch der 
Ausgang beßatigte , dafs in den Händen desjenigen, 
defTen Scjbatz ihm am langften Mittel darböte, den 
Kl leg fortzufetzen, die Machf feyn wurde, einen 
rühmlif hcn Frieden zu fchliefsen. Selbil bey dem 
Ueberfalle bey Hochkirchen that Daun feine rflicht 
nicht, und Friedrich zeigte ihm, dafs er fein Meifter 
fey. Doch fchtug iffh der König zu lange in feiner 
Stellung, von der er vorher hätte fehen mu(Ten, dafs 
er he nicht behaupten könnte. Aus der Art, wie der 
Vf. diefe Begebenneic erzählt , fieht man doch , dafs 
der üeberfall dem wackern Preufsen noch jetzt krän- 
kend irt. Der vortreffliche Zug des Königs, Neifse 
zu befreven, wird mit vielem Feuer erzählt. Unge- 
meines und nie Mfchwächtes Lob giebt er dem Her- 
zog Ferdinand. Selbft die gewagte Schlacht bey Cre- 
feld findet in ihm einen günlHgen Beurtheiler, und 
über die Schlacht bey Bergen fpricht er fehr befchei- 
den. Der zweyte Theil fängt mit den» J. 1759 und 
mit einer Ueberikht des damaligen Zuflandes von 
Europa an. Eine Vergleicb^ng zwifchen Pitt dem al- 
tem und Pitt dem jungem ift ginz fn dÄ Meyivung 
des Rec. gefchrieben* . Die Feftigkeit des letztern 
milchte doch oft nur eigenftnniger Dünkel feyn« Der 
Vf. gehört nit zu denjenigen ,^ die Völitg von der 
Unfchuld der Farn f He Aveiro bey. dem Angriffe auf 
d#n König von Portugall überzeugt find. Uns fchei- 
nen den dafür angeführten Grinden noch immer eben 
fo wichtige en^^egen zu ftehen. Da^ ünplück, wel- 
ches dem König von Preu&en in diefem Jahre begeg- 
nete, traf ihn fäinmtlich durch feine eigne Schuld. 
Vor der Schlacht bey Kunersdorf machte er fein Te- 
fiament. Tink war bey dem unglücklichen Vtts£aU 
l^y Maxen nkht ohne Schuld ; »bei der König hatte 


(ich weit mehr vorzuwerfen. So wie der Vf. den 
König fchildert, mochte diefes wohl viel mit dazu 
"beytragen, dafs^r den wirklich fehr verdienftvoUen 
General äufserft hart behandelte. Als er aus der 
öfireichfchen Gefangenfchaft zurückkam, und dem 
Könige gesneldet war^ liefs ihn derfelbe zur 'fafel' 
bitten. Wie der König ins Verfammlungszimmer 
trat, fah er Fink an, und fagte: er habe nicht ihn, 
fondern den Minifler von Finkenftein bitten laf- 
fen. Fink mufste abtreten. Er nahm fogleich feinen 
Abfchied, und gieng in dänifche Dienlle. Ein andrer 
Zug von des Königs Denkart, den der Vf. erzählt, 
ftellt leine Schwachheit , alles allein durch fich felbft 
feyn zu wollen, und fremden Einfichren nichts zu veT- 
danken^ fehr deutlich dar. üie Schlacht bey Kuners« 
dorf hatte ihn von diefen hohen Begriffen von fich 
felbft herunter gebracht, und ihn zu dem herabiaf- 
fendften Fürften gemacht. Bofonders gab er den Vor- 
fchlägen des Obrillen Möller von der Artillerie , und 
des Ingenieur- Capitains Marquart viel Gehör, und 
fragte fie um ihre Meynung, durch welche Mittel e» 
feim bedenkliche Lage verbeffern könnte Kaum 
hatte er aber die Höben von Zobelwitz erreicht, und 
dafelbft eine Stellung genoiiunen, durch welche ^r 
<jiin General Soltikow die Belagerung von Glogau 
verwehren konnte, kaugi b^tte er dafelbft ausgeru- 
fen: diefer glückliche Tag ift mir mehrwerth, als 
der glänzend^e Sieg! fo ergriff er jede Gelegenheit, 
die thätigen Theilaehmjer an feinen Geheimniffen zu 
demütigen. Der Vf. führt in Abficht des Capitain 
Marquards eine Anekdote an, welche die Bemerkung, 
dafs Friedrichs Lobredner (dergleichen Charakterzüge 
übergangen hätten, die gleichwohl der Nachwelt 
nicht vorenthalten werden dürften, rechtfertiget. 
Nur haben fie es wohl nicht alle gefliffentlich' gcthan, 
wie hier hijizugefügt wird. Die Lobreden wurden 
gröfstetuheils gefchrieben» als man es noch nicht 
wagen durfte, dergleichen Anekdoten zu verbreiten. 
Dais es hier gefchieht, ift für den Gefchichtkundigeü 
^r willkommen; dafs es in einem Buche gefchieht, 
das dem Bruder des Königs gewidmet iü, giebt ihm 
aoch mehr Gewicht. 


SCHÖNE KÜNSTE. 

Berlin, b. Schöne: Poetifches Tafchenhuch nach 
Horaz, zum lehrreichen Unterricht für Damen, 
und Freunde der Sarire und des Scherzes."^ Her- 
Misgegeben von ^. £. L. .Paulmann. Mit des 
Verfaffers wohlgetrgffeneM Biidnifs» i802« 215 
S. 8- (20 gr.) 

Nach einer 9^Vormn$urung an das Publikum** wor- 
in der Vf. Hn. Hejfua als Paihen diefes Kindleins auf- 
ruft, nach einer iomlerbaren *,^ft/ie an die Damen** 
nach einer ,,EiTr1eftung, wofi der Poefl^* überhaupt f und 
dem wahren UUJen deifelben^ welche die Damen fogar 
über deuAm^hMtmcfus ( — v — ; Diirochaeus (— ^ — u) 

ikf.w« aul'kUrc^ und nach einer undeutfcben „Nach* 
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, rede an tAe pMcmSrte UMtAeriitfmnrdchen, ruUm- 
'J.würJBgen mndhofigeßegtnen deutfoben Paefie^* liefert 
der beXtimte Vf. einige Satiren, «der Lieder und 
irlefb des Hortz.: mit Anmerkungen und Erfäuterun- 
run^n 9or, in und nach dem ,Mhn gewagten Vet^ 
feich" einer .rder Latinirät des Originalgeütes fUnkt- 
lieh - treu ' genau folg<?nd^ Verdeutfchung.^* — War* 
um? Kennt er vieMeicbt Ramlers^ Efchenbufgs^ IVit- 
tands gelungene Verdeutfchungen nicht? Wohl kennt 
er diefe. Sein Tafch^nbach nach Horaz heiligt er 
aber zuntchft den Dd^min^ deren Gefühl dts Schöneu 
und Guten mehr zu iibän und zu wrfeii^rn^ Aber 
Wie überfetzt er J 

— CelfoM grti9iorei:af» 


9*' 


»Hohe Thurmc ftiirzen mit mächtigem Falle 
,^i» BQdeu, und die ^'etterfirahlen jckUftn 
^ „die hqchllen Berge. 

Weit befler üfberfetzte fcfaon im Jahre I77^ifl 
Anfpacher; Mit fchwererem Falte fturzen erhabene 
Thünne aiiiiiind die BUtze treffen die hö^bften Bergen 

Ut fcripior » fi peccu^ idem, Ubrariiu ns^U0 
^uamitii efi monhut^ venia carH. 

y«Wie ein Bucherabfchreiber, wenn er immer dem 
FekUr begeht^ wiewohl er oft gewarnet ift, keine 
Verz#*il|ung erhält.»* Idem peceare hellst einerlef fehler 
immer wißder begehen, 

♦ Triftis überfetzt er, (pünktlich — treu *- genau 7) 
fiku^ar«- traurig; avidus futuri^ furchtfam yor der 
Zukunft, querulus^ winjelndt dapes inem'ptas eiilc ua- 
gekünRelte Mahlzeit etc. 

Von fan^r Diction ein Prebchen^ »»Auch kanA 
9,ich nicht umhin, die fo oft in Verfen herumgekudelte 
««Liebe zu rügen obnß Geiß und Hftz; (Sie!) v^ 
,«nur von allerlly iüfsen zdfammea gedoppelten Phra- 
,Jeu: t^wo folche EeimfchmiecLe und Gedieh trerdef- 
„ber fich in ihrem Gewiflen betroffen fühlen » (F) 4tla 


^Letttr «n den heiUffffn H^iceo jaztfegen etc. Mit 
»»Mythologien oder Geheimml^eutungen verbojfeltp 
^j9gTfckmi€det und ver4rängek t <iafs nichts dran man- 
»»gelt«* etc. — £^in Unglück» dafs er feirian heiügen 
Zorn nicht trioletißrte / . - ^^ 

RoNHEBVRo u. Leipzig, b. Schumanns Rowcetft* 
Jche Kopien, Von F. A. G. Langbein^ Erßes Band- 
* ^chen. Uitter ^Gerhard und i'eine Getreue enchal« 
tend. i8o2. S- (i6 gc) 

Auch rait dem Titel: 

Bitter Gerhard und feine Gereue. Eine Kopie von 
F» A. G. Langbein. 

Eine Nachbildung der „Hißoire de Gerard de Neveri 
et de la belle Euriant^fa mie, par Treffan, A Paris. An 
IV. (1796} 12* Rec. konnte der ganzen Ritcerle^en- 
de» wo eine kleine Warze in Geßalt des Ueblichiieä 
V eilchens f unter Adelheids Bufen» ein Bad, ein Träumt 
ein Liebestrank t ein Ring um den Hals einer Lerche, 
Vermummungen u; f. w. die Hauptentwicklungen her* 
bey führen» keinen Gefckmack abgewinnen. Auch 
mufst' es dem Rec. mifsfallen , dais in der deutfchetl 
Bearbeitung die Ausdrücke: lfled{fanee, Homunrs ma* 
eben» beybehalten wurden, dafs Ciziard» als cliefcbö' 
ne Adelheid aus dem Bade fteigt» jenes Warzchen 
durch eine Wandritze abzeichnet, um es deßt) beffer 
im Gedächintfs behalten zu können^ dafs eine Schmuck- 
nadel (ich in einen Dolch wandelt , wo nicht für das 
Herz, dach £ur die Augen des fchämilicben Liaard» 
dafs ein Bofs infrifthen Hatmi^n die Gegenwart k'mtt 
Magens beweiß, dafs die ang^allene Adelbric firh 
nur rettet ,. indem fie mit dem einen Fufs dvw Ritt er 
rinen Tritt in's Gißcht verfetzt, der ihn &\t Half (t 
feiner l/oyderzähne koßet^ dafs Wiith fein Blut duith- 
fiedet , im Majmond jeder Grashalm U^oUuß verbra- 
tet etc. Dergleichen Sonderbarkeiten Jtehrn w>)W 
fchwer^ch im ,ttiebenswür,digen** Original,- aber wenn 
auch, hatte der Ueberfetzcr nicht frcye IJaud, in's Qt- 
ßjligcre ;&u copiren? ^ 
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KLEINE 9CHJIIPTEM. 


JliKDmmscMÄiFT«if. Sahhnrg, (in d. MayV. Biicbh.)i. 
Smnmlung von Efzmhimmgen Jur Hinter. i%o2. ytf 3- J.'CSgr-) 
Meifleiubeils bekannte» aus Campe"«, Q.ociK»w*s, VVeifses u. 
a. Kinderbiicfa«rn , ohne allen Plan zurammengelefene » mara- 
lifcbe £rzäi»lvng«a, in welchen die Sprache, in der ^e un- 
Cer Sammler v^^rträgt, nicht einmal überall rer^än41ich iit» 
wie S. i^, wo ran einer Mottet ^efiigt wird, diafa ü^ VMkn 
Kindern MmrfMvdam^ gßkr^unte ' Qeifier { vermuthlich Li- 
•fu«uzf ?J ipb. r« & ij wird.eria^t» dafs ficJi zwey Koui- 


be« bey dem Spiele mit ihe Vjaters Gcwehree erfck^ff««»« 
Hierhey werden* zu^^ieich die Worte angeführt. «-eJche dte 
Kinder bey 4tefeai ungiücklich^u Soldaienfuiel mjceinandtt 
fprachen, obgleich kein MexUch bey d.eCem Vorfaiie zugegen 
war. Fühlte denn der Vf^ichx, dafs durch diefe , hier gam 
«9 unrechten Orte angemchte, Ansführücfakeit » jedem aul: 
merkfamen Kinde die ganze £rzäliluaf ak gini imwa^cCchew- 
Mche JDichmng vod^eounew mute ? 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


CriFURT, b. Hennings: Das Landtier Geheimniffe 
oder die Pyramidenj L IL Bälkkhen, Mit einem 
((ehr uhbedeoteniitti) Kupier, igoi. 2o8 u. 234 
Ö. 8- (i Rtbir. 12. gr.) • 

In die tut das ganze Vorderafien fo wichtige Zeit- 
^ periade, wo der Kampf der Griechen gegen die 
Perfer nach Dartua und Xerxes fich aliiuäblich zur 

' gläclcliche6 Offeuiive umbildete, verfetzr vier Vf. den 
neiden (eines Romans, einen feurig patriotifchen, 
durch griechifche Kennmifle mehr als gewöhnlich ge- 
)>ildetefi« jungen Aegyptier, Ofymandias.^ Diefer tritt 
mit einem mal , man weifs mcht » unter welcher Au* 
torität, eine Reife Dach Syrien an« am entweder 
den perfiichen Satrapen, Megabyzus» durch Trotzen 
ttnd Drohen von einem fcbon ganz vorbereiteten 

«Meerzug gegen Aegypten zurück^ihalten » oder von 
dort aus fich » wie der Vf. ihn es dem Megabyzua 
ins Gefleht fag^n läist« an den athenienfifcben „Ad- 
iniral'« Cimon nm Hülfe für £ein Vaterland zu wen- 
den. Noch in den Vorzimmern des Satrapen harr^id 
irerltebt fich O. urplötzlich in Leda 9 die~(mit einem 
griechifchen Namen begabte)*Tochter des Satrapen, 
welche, für Aegypten äufserft enthufiasmirc • nicht 
Siur die Unterhändierin des O. an ihren Vater werden 
'will, fondern auch an der näckften Manlzeit in einem 
Backwerk dem Aegyptier einBlumengewinde zufchickt, 
y^in deifen kunftveller Verwebung er eine Einladung 
^,zum Abend in einen Garten des Satrapen fand.** Der 
Vf. treibt, wie man fleht, die Kund den Lefer mit- 
ten in die Sache hineinzureifsen. Sein Ofyman^ 
dias „durchfcblich nun die dichcverfchlnngenen Ko- 
peken , wo der girrende Vogel feiner Sie dieSchwip- 
,,merey der Liebe fang««, um an Leda, „die feinem 
Herzen Alles geworden ift'«, zu erklären, dafs „fo- 
lange noch diefes Herab ffir die grofse Angelegenheit 
der Freyheit erglühe, kein Perfer den ägyptifchen 
£oden betrete*«, zugleich aber, um ihr „bey den 
4,ewigen Machten, die das Jahr leiten und die Frucht** 
„barkeic über Aerypten bringen , zu fchwören , dafs 
^«cr Sie uiekr als fich .felbfl, mekr fogar als diefe Mächte, 
„liebe.*« Wem an diefen Pröbchen patri«tifcher R^ 
domontaden und verliebter, einem Aegyptier am we- 
nigften geziemender Blasphemien nicht genügt, den 
verweifen wir ah die übrige Fülle herzbrechender 
Herzensergiefsungen in beiden Bändchen. Wir be- 
merken nur noch, dafs „ehe die Nacht entfloh, Leda 
Ihr (\f etbliches^ Ueiiigthum an O. vertathen zu haben 
#cröthet««, worüber in einer warmen » nicht gans 
^ 4. L. Z. zgoa« Dritter Band^ 


mifsrathenen Schilderung bey dem Vf. das Weitere 
lüachgelefen werden kann, ue&rigens wird mitunter 
nicht wenig über StaacsverfaHungen und Priefierre- 
giinent und Volksaiyfklärung politifirt, nach der Na- 
tur ein„Syftem fürs Leben organifirt*« , u. Jgl.m. In 
den Pyramiden füllen die ägyptifchen Priefter den 
W^nutz ihrer Weisheit gehabt haben. Dem Vf. be- 
bliebt es S. 151, diefe* Monumente in die Nähe von 
T%^ira zu rerfetzen. Der gräcifirendeOfymandias be- 
ginnt, da er dort unter wunderiamen Vorbereitungen, 
über denen manche): empfindfamen Leferin um des 
wunderichunen fchvi'immienden Mannes willen die 
Haare zu Berge fiehen werden, die grofse Weyhe er- 
halten foll, eine Trennung der Alten und Jüngern 
In der Frieftercafte. Ein Nebenbuhler, Amvrtäus, 
▼ergtfret (eine ganz zweckwidrig gewählte Todesart!) 
die indefs als gefangen nach Aegypten verfelzte per- 
fifche Geliebte. Ofym., welcher (II, ^9.) „durch das 
Medium von Led«i*s Liebe mic der VVelt zufatnmen- 
gehangeli hatte««, fchwört nun unter Leitung feines 
weifen griechifchen Begleiters, Euphanor, dafs voi>i 
nun an, „Aegypten feine einzige Liebe*« feyn folle. 
Cimon erfcheiiu und hindert (der Grieche gegen Ao> 
gyptier?) durch eine blofse R^deden Ausbruch eines 
Bürgerkriegs zwifchen den Parthieen des AmyrtäuS 
snd Ofymandias. Eine vom Vf. nicht gut angelegte, 
aber glücklich durchgeführte griechifche Schlauheit 
entfernt das perfifche Heer aus Aerypten. Megaby- 
stts wird felbft Rebell gegen Perfien. Ofym. (der 
Aegypter) wird (was können Autoren nicht aUes aus 
ihren Heklen n^henJ) als eine für die Königinnen 
jde% perfifchen Serails unwiderftehliche Schönheit» 
vom Vf. nach Sufa gefcbickt. Er hält dort der Kö- 
nigin Mutter, Amiftris, eine moralifch- politifche 
Vorlefung, lubtilifirt mit der (nach S. 179 unkulri- 
yrrtan) Königin, Amytis, über Rofendorne und Ro- 
fenbrechen, fchreibt dem (S. 154 als unlnündtgfchvvach 
iefchriebenen) Artaxerxcs die„Feuerfchri(T der Wahr- 
heit in das Herz'« , dafs diefer König .«d^r befte Menfch 
an feinem Hofe fey , aber alle , die ihn umgeben, 
nichts raugA.«« So will es nun einmal fein Schöpfer, 
der Vf. , welcher ihn , da- €fl zu fchliefsen Zeit ift, 
durch eine unkluge Oppofition gegen die Priefter fein 
^liebtes Aegypten in die Hände des verahfcheuiings- 
würdigen Ainyrtius ftürzen läfst, Ihn felbft aber 
^li|k^n das Ende feiner Laufbahn führt.«« VeHaf- 
fen Ton den Seinigen , da ,«ihm Leda^s Ltchtgeftalt 
zu winken feheint, fenkt Ofymandias fich den Stahl 
ins Herz und die Worte: Leda! Aegypten! erßarbeil 
auf feinen Lippen.«« Glück genug iPür ihn, dafs er 
^e -ftattttchai Sundsede nicht mA$ anhören kamt, 
KkK mit 
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mit wAcher der Vf. felbil fich endlich an das Ende 
feiner Laufbahn bringt. « ., 

Paris: Nouvetle Arehitecttijre ^anqoijet eii Col- 
lection des Ediüces publics et mnÜbns particulie- 
rfs bdties ä Paris et aux cn virons, de^uis ^5 k 
30 ons , recaeillie et publice par ^. Ch. Krafftt 
Architecte, et N . Ranfonnete ^ Graveur. 15 Hefte 
in grofs Fol. 

Jedes Heft enthält fechsKupferßiche, welche Qrund- 
riffe, üurchfchnitte und Auf rille von Gebäuden dar- 
ftellen;-alle Platten find fortlaufend numerirt; bey 
jedem Heft befindet fich ein Blatt Erklärung der darin 
befindlichen Kupfer in franzöfifcher , deutfcher und 
englifcher Sprache , und dem erRen Heft ift übcidcni 
noch ein kleines Avertifliement ebenftiHs in den ge* 
nannten drey Sprachen bcygefügt, worin die Heraus- 
' geber über ihr Unternehmen kurzen Bericht ab- 
ftacten. 

Zwar ift es t^hr» dafs die Franzofen feit zwey 
oder drey Jabrzehenden in der Architectur nicht tve- 
niger als in der Malerey und Plailik» durch Nachah- 
mung TÖrtrefflicher Mufter einen beflern Gefchmack 
bey fich einzufuhren bemüht gewefen find ; wie viel 
fie aber auch von diefer ihrer BegeneraticXn halten 
und fagen mögen, fo gelang ihnen doch nur dieVer- 
beiferung der Form und — man könnte hinzufügen-^ 
der Manier, hingegen find fie den höhern Kunft- 
zw^cken , die in Bedeutung und Charakter beftehen, 
noch um nichts nähpr gerückt. Aus diefen Gründen 
halten wir es immer für gewagt, denen, die fich crft 
bilden wollen , franzofifche Kunftproducte zum Stu- 
dium vorzulegen, und möchten darum auch das ge- 
genwärtige Werk gar nicht unbedingt einem jedan, 
der fich mit Baukunft beiafst, als mufterhaft empfeh* 
len. Indeflen können Anfanger fo^ohl , als geübte 
Architekten, wenn fie fich defien mit Gefchick be- 
dienen, daraus allerley Nützliches für Confiruction, 
Bequemlichkeit der innern Einrichtung, Oekonoinie 
de/Rsttms und Fügung in Localbedingungen lernen« 
Denkenden Beobachtern geben diefe Hefte fehr merk- 
würdige Auff(jilüfre über Lebens weife und Charakter 
der franzöfifchen Nation. Sie zeigen, wie der Fran- 
zofe zwar die Bequemlichkeit liebt , Bequemlichkeit 
fodert, aber fich, wennUmÜände ihn drängen« wohl 
auch enge behilft und befchrankt ; dabey doch immer 
noch gelten und glänzen will^ mit einem Wort, wie 
ein wenig Vornehm- und Grofsthun mit zu feiner 
Exiftenz und zu feinem eigenthüuilichAi Charakter 
gehört. Demnach hat tlic kleinfte Wohnung eines 
franzöfifchen Elegants eine hierauf fich beziehende 
Einrichtung, und unterfcheidet fich in der Anlage 
und Beftimmung der Zimmer vom Pallaft kaum aiv* 
ders als durch kleinere Räume und weniger Sc]^|M2ck« 
Um unfern Lefern einen defto deutlichem Begrm da- 
Ton zu verfchaffen, wollen wir fie mit der innern 
Einrichtung /einer folchen Wohnung näher bekannt 
machen. Die Maifon Lanchere ä Chaillot, bdUe yar 
Charles Auiert mrohit. xgoi. C. xo. JPl. 58. beitehc ~ 


1) im BödeMgefchofs, Aus Eingang und Hausflur, 
Treppe, SpeifefaaU Gefellfchalt4Jjai, Garderobe und 
drey kleinen Cabiners; unter diefem Stockwerk be- 
» finden fich VorrathskanimerM, Küche und Keller. 2) 
Das zwe^-te Gefchofs bar aufser T'^'ppe und Vorziia- 
mer einen Saai , der zu[^1eich Schlafgcmach ift, ein 
Toilettenzijmner, Garderobe tiiul noch ein kleines 
Schlafgemach. 3) Der dritte Stock enthält abermals 
Treppe und Vorzimmer, ein nillardzimmer , Cabinet 
und ein engljfches Privet. . Das ganie. Gebäude hak in 
den Mauren nicht mehr als 21 pari Ter Fufs ins Ge- 
vierte, fein ^dengefchof» ift 10. die bberu 8 Pl^»* 
fer Fufs hoch. Ber zuerft eriväbnte Speifefoal bar 8 
Fufs Breite, 10 Fufs Länge;, der Gefellfchafrsfaal ill 
12 FdTs tief und nimmt feiner Länge nach, die Breite 
des ganz^en Haufcs eih, aber in den Ecken Wnd 6\m 
drey Cabinete davon abgefchnitren. — Maifon Brutferft 
C. 10 PI. mit dem vorigen Gebäude ungffabr von 
ähnlicher Einrichtung, nimmt mit dem dazuge^rüi*- 
gen Park cir.cnRaum von etwa 100 pariftr FuisLaii^ 
ge und 36 Fufs Breite ein. Unter den gröfsern Ge- 
bäuden verdient das Haus des C. Baumarchais in Be- 
treff feiner inni?rn Einrichtung vor allen andern Bey- 
fall. Im Plan der Maifon Montmorenci hat der Archi* 
tekt le Doux mit n>ufterhaf4:er Gewandtheit fich, den 
örtlichen Bedingungen zu fügen gewufst. Won eben 
diefem Künftlcr ift auch das Hotel Teluffon C. 12 PI 
72. gebaut, zwar in einem etwas phantaitifch thcarrali- 
fchen Gefchmack, doch lÄufs di^e Wirkung des Gan- 
zen nicht übel feyn; fonft nelimen fich in Hinficbt 
auf gute äufsere Architektur vornehmlich MaifonMaJ* 
Jerano vom Baumeifter Brognart, C. 7. PI. 39. dal 
Jagdhaus des Duc de Laval von CelUrier PK 41. defsf 
gleichen das Hotel Momaco PI. 70. und der zum Ho^ 
tel deV Infantado gehörige Stall am heften aus. 

Der i4te und i5re Heft enthalten Verzierung«* 
theils von ganzen Zimmern, theils von allerley ein- 
zelnen Theilen, wie Decken, Thüren etc. auchMeu* 
beln. Wir laugnen nicht, dafs fich allerley ganz hüb- 
{c%ie Sachen darunter befinden; allein der Gefchmack 
im Ganzen ift eben doch nicht erfreulich oder nach- 
ahmenswerth, weil beynahe überall der inaige Zu' 
fammenhang der Thcile, die wohlthätige Einheit de$ 
Ganzen fehlt, und Leichtes und Schweres übel ge- 
paart neben einander ftehen. In den Ueubeln befon- 
ders ift die Verzierung oft dein Zweck der Sache zu- 
wider, und ftört ibr^n Charakter. Aus dem ganzen 
Inhalt diefer 4}eiden Hefte befriedigte uns PI. 56 nnt 
der Verzierung eines runden Sallons aus dem obca 
erwähnten Haufe Baumarchais noch am nieiften: es 
ift eine reiche niedliche Compofition, und man findet 
darin nicht folche auffallende Diflonanzen, wie.iu 
den übrigem * y . . 

» 
MÜNCHEN, b. Lentner: Torlefungen über bildende 
Künfte, für Deutfchand; von Ritter^hau[en. i&ol* 
379 S. 8^ (i Rthlr. 8 gr.) 

Glrich in der Vorrede behauptet Hr. R. , die fchö- 
xien^ Künfte müfsfen die Sittea beflem. Wenn er bey 
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•feinen Vorlefungen anf dielen Zweck hinzuarbeiten 
ftrebte, fo ift diefe wohlt^emeyiue Abücbt allenfalls 
lobenswecth; übrigens aber f^ebrfcht es dem Werk 
gänzlich an empfehluiigbwürdi^en Vorzögen. Der Vf. 
fclireibt undeutlch ; er bat aufst^ril eingefchränltte Be- 
griffe von der Kunft, und ill ihrer Gefchichte nicht 
recht kundig. Oefcere Ausfalle gegen Kant und die 
neuere Philofophie munfen unpartheyifchen Lefern 
mif^fallen ; nicht jninder werden aach-die meiften die 
vitl zu häufig einj^eftreoten frommen Betrachtungen 
des V(s, langweilig finden. Mit einer ausgezogenen 
Stelle und Uindeutung auf einige andere werden wir 
alles diefes belt»gen können. ,,Der flöhe Phüofoph 
(heifst CS S. 12J wird mich über die Richtigkeit obiger 
Begriffe — näadicb von den wefentlichften Beftand- 
tbeiicn eines ächten Kunß Werks — fragen. Antwort: 
der allgefneine Menfchenßnn ^ auf deffen Unheil felbft 
die ganze Nattir fich beruft, IVeiters können wir mit 
dtcßn thrrn nichts zu thun haben ^ deren Difputation 
die l^of ficht ^ weUhe ihren göttlich erhabenen Weg fort- 
gebt ^ die Weit uberlaffen hat: wovon der Thurm zu 
t.ibel fJion vorUmgji das Sinnbild war ^ das ein ewig 
tinvoUkom^nents We%k bleiben wird. Diefes mag als 
probe dos Stils dienen, und zugleich zeigen, wie 
wit/jg Hr. K. die Philofophen bekämpft. S. 15 u.i6 
v,\vA ganz gegen alle Erfahrung behauptet: die fchötk- 
ften antiken Statuen fcyen mciftens unter der gewöhn- 
lichen Lebemgröjse , und nicht minder unrichti/j, dafs. 
gc/cimiftene Steine fetten an GrÖfse einen Ducaten 
iibirlrejjea. Irrig ift ferner S. 19 den» altgriechifchen Stil 
in der Aunft rfcÄttgdj£6ßm«a/jzugefchriebe«; Elodas, 
Lehrer des Pkidias, hat den Namen ^^(^/att^ erhal- 
tc!i; Polyklet ift in Polikles verwaudelt. Nach den 
Zeiten Mark- Aureis 9 meynt S. 23 uiifer nicht zum 
bt:iten unterrichtete Vf , fieng die Ravbareif zu herr- 
schen an, und wenige Zeilen weiter zeigt er faft noch 
grofsere Unwiffenheit in der Gcfchichte der neuern 
Kunft Unter Pabß Leo X. heifst es , flieg die Eunft 
vom Himmel herab , und erfchien den Sterbticheti wie- 
der. Bey ihm kommen alfo die vorhergegan|:enen 
zwey vollen Jahrhunderte, in welchen die Kunft von 
Stufe zu Stufe emporgeftiegen , in gar keine Betrach- 
tung? Auch mufs er nicht einisal wilTt'u, dafs Ra- 
fael und Michelangelo und L. da Vinci nicht erft 
unter Leo X. aufgetreten , fondern früher fchon als 
die vortrcfflichfte» Künßler bekannt waren. Doch 
fi]»d dlcCes immer noch nicht die grobficn Fehler, 
welche aus des Vis dürftigen Kenntuiflen entfpraii- 
gen. Dabin gehört unter andern das Vorgt'ben S. *3, 
das Antiquarium zu München enthalte eine volJftnn- 
di*;ere Reihe römifcher Kayfer, als fclbft das capito- 
hnifche Muftpum, und die Stelle S. 34, wo der flo- 
rentinifche Maler Fra Barthol. iii San Murco in einen 
Gelehrten verwandelt worden, d^fTtn Utneang Rafael 
dir Entwicklung feiner philofcphifchen Be^.riffe zu 
da>4kpn gehabt habe. Dergleichen könnten wir nun 
noch viel anfuhren: allein es ift ohne Z^veifel fchon 
geuue, ja zu vietl gefchehen, um zu frweifon, dafs 
Hn Kjttershaufens Vorlefungen ein überflüffigtfs und 
UDbrduchbares Werk find. * - « -- 



Leipzig, in d. y. IQeefeld. Buchh. : Handworter» 
buch der Seelenmaler ey ; zum gemeinnützigen Ge- 

* brauch, befeitd^rs für Zeichner, Maler und Lieb- 
haber charakt^riftifcher und allegorifcher Darftel- 
lungen, nebft 52 in Kupfer geftochenen Köpfen 
(auf 13 Octavl^lätteni), die vorzüglichften Ge- 
müthsbewegungen und Leidenfchafien betreffend, 
Ton (nach) Le Brun. x8o2. VIU und 325 S. 8* 
.(2ßthlr.) 

Hiermit hat ein Abfchrcibw in das Gebiet der bil- 
denden Künfte einen Streifzug thun wollen, und 
ohne Urtheil oder SachkenntnjUs aufgegn'iF<?n, Gutes 
und Schlechtes^ Paffendes und ünpaflendes, was 
ihm eben vor die Hand kam. . Dafs diefes, wenn 
vom Ganzen die Rede ift, nicht zu hart geurtheilt 
fey, liegt uns ob, nun durch nähere Anzeige des 
Inhalts und Hindeutung auf einzelne Stellen zu be- 
weifen. 

Der Vf. hat zwar fein Werk in mehrere Kapitel 
eingetheilt; eif^entlich aber zerfallt es in drey Ab^ 
fchnitte, von denen, der erfte vornehmlich über Lei* 
"dcnfchafcen und Gemürhsbeweguiigen fich verbreitet: 
dazu gehören auch 13 Kupfertafeln. Der zweyte han- 
delt von der Allegorie. Der dritte erklärt Kunftwör- 
ter und Begriffe — fagt die üeberfchrift — welche auf 
Seelenmaler ey Bezug haben^ wobey aber zu bemerken 
ift, dafs manches mit unterläuft, was mit der Kunft 
in gar keiner Verbindung fteht. 5. 41 findet man 
folgende Stelle: ,,Die Pyram:iden in Aegypten, die 
aufgethurmten Schweizer gebürge , das gvofse Weltmeer^ 
das Heer der Sterne^ ein reiner heiterer Himmel find 
erhöhen 9 tveil fie aufser dem weitern Räume (weiter 
nämlich , als blofs grofse Gegenitände) , den fie ein^ 
nehmen» auch noch einem vorzüglichen Grad von Schön- 
heiten hvfitzen."' S 74. „Geiviffensbiffe kann man durch 
eine Fi gm- vorfleUcn. weUher eine Scjilange am Herzen 
fiagt,'" S. 277. ^.Nachahmung der Antiken. Die jBei- 
fler , u-eUhe die Antiken hervorgebracht haben , hatten 
Zton Ziel eine übermcnfckli.he Schönheit. Diefer Schöth 
heii unterordneten fie alles Uebrige. Daher kömmt es, 
fo berühmt auch die Antiken find» dafs ein Bflenfch^ je 
näher er in feiner iivfsem Bildung einem antiken Koi'fe 
gleicht, «I« fo viel einfältiger und dü%nmer ift. Wer 
jein Seetcmnatcr werden will, kann die Antiken fludi- 
ren ♦ fii^he aber , fie nachzuahmen. — Und weiter — 
je antiker tin ihm ßufßofsendes GßficlU ifl , deflo dum- 
wer wird er es finden.** S. 2fii. tJiat jemand einen 
Buckel, ein lahmes Bein , fo fleht fein Erkenntnifs • und 
Begehj-ungsvermögen mit dem lahmen Beine oder Buckel 
in der genaueflen Verbindung* Der berühmte HeldAg&- 
filaus wiirde nicht gerade der grofse Mann, der er war^ 
gewcfen feyn hätte er flatt feines verwachfenen Kör- 
pers eine fchöne GefiaH gehabt.** Noch mehrere Be- 
weife, dafs unftr anfangs gefälltes Urtheil begrün- 
det fey , wird ohne Zweifel niemand verlangen. Die 
K^:pfer r^id fehr mittelmäfsig ; der Text voller 
Druckfehler. 
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NErESE SPRJfHKUNDE. 


Halle, t>. Hendel: Ehfmohgifch$Täbetk der ^ngK- 
fchen Sfrache^ herausgegeben wom F. A. L. B^jff 
holz. ISO«- 8 grofse Bogen» jeder zu 4 Spaicen, 
nur auf einer Seite gedruckt, (g gr.) 


Kec. kann nicht ainfehen« welchen Zweck man 
eigentlich durch diefe Tabelle zu errekfaem fucht» 
und wie die geichwinde Erlernung einer Sprache be- 
fonders dadurch befdvdert wenden foll. Wa$ der 
Lefer hier findet , ift nichts , als was man im erften 
Theiie der Granuaattl^ findet; und wenn der Vf. auch 
eine fyntaktifche Tabelle liefert, wie er verfpricbt, 
To ift diefe der zweyte Theü der firammatik. Beide 
werden , wegen ihcer Kürze , kaum zureichend (c^ 
^nd der Lehrling möchte doch ooch eine elgeut» 


Hche GtammaHk: nebenher bedürfen. Was dk Be- 
quemlichkeit betrifft, fo kann man freyiich auf eineia 
jBogen mehr überfeben, aU auf 8» 9 oder 10 Setr 
ten; dafür aber find ganze Bogen wiei unbequemer 
^u handhaben und aufzubewahren» als eine kleine 
Grammatik. Der zweyte und dritte Bogen enthält 
wirklich weiter nichts» als die conjugirten Verbeu 
#0 have^ to bßt to Uve^ dann ein Verzeichnifs von 
iinregdmärsigen Terben , von unperienlicfaeti Verben 
«md endlich eine gewifle Zahl von Adverbien» Con- 
junctionen» Präpofitionen , Interjectienen und Zak 
len. Um diefe aus irgend* einer Grammatik ausza- 
fchreiben, bedurfte der Vf. eben nicht der Schüler eines 
Murray ^ Wulher und Chadwick zu feysi, wie der 
Herausgeber von ihm rühmt. — Dnickfeliier, haupt- 
Oichlich imDcutfchen» finden fich aaf iik^tn wenigea 
Bogen in grofser Menge« 


KLEINE SCURIFTEN. 


SeAATtwsfSsi>*esAVTsxf. Moskau, b. d. kayf. Unirerii* 
tat : De jufti 9t fapientis ducis principio, eauj^s fubditorum non 
# propria fenttntia dijndicandu ftd Jemper f&ro Ugitimo cogm^- 
fcindas fubmitiendi. Oratio, iu folemnibus, Auguftiffiino no- 
inini Alexaffidri I. etc. factig ab miivarfitaic m^squcnfi pie ce- 
lebraus,in audit^ri» «Jus majori dJeXXXJLugufti An. MDCCCII 
habita « ChrifiiaH% ^ehloeztr^ J. V. D. Jur. Naturae, Ethicf. 
«t Politic. Prof. P. O: 1801. 4- 3W«fe auch in das Rufiifcbe 
Äbepfetzfc Red« verdieni in raancbcr Hin^lcfaceine ehretivoUe 
Erwähnung. Die befcheidne Kühnheit, mit welcher fie eine 
Wahrheit xur Sprache bringt, die man bisher in Rufsland lie- 
ber bcfoüte, als laut xh fa^eu wagte, ift nicht nur des Na- 
mens Schlözer würdif — der Vf. ift ein Sohn des berühmten 
Hofrjrth« Schlözer in Oötdu|en — fonderii zei|?t auch, zar 
Freude eines jeden Meiifchcnfreundcs , wie liberal man uni«r 
Alexanders Regierung in Kufslaiid zu fprecheu anfängt; denn 
*«s ift hier nucht blofs die Rede von dem Muthe eines einzel- 
nen unerfchr^ckenen Mannes . der es , auf jede Gefahr hin, 
wact die erkannte Wahrheit laut zu rerkiindigen , Coiidem 
die vorliegende %tde ift im Namen einer ganz«n Corporatio«, 
der üniverfität zu Moskwa , der üe zuvor zur Prüfung vorg^ 
Wt werde« «ufste, und die den Druck, fo wie die üeber- 
feuuHg derfelbeti vcranrtaltete, verfafst und öffentlich be- 
kannt gemacht worden. In der That zeigen fich die Ru^em 
tuf folche Art am wÄrdigfteii eines Kayfers, wt« Alexander, 
;der ichon durch fo viele , auch mm Theil in diefer Rtd^ er- 
wähnten, Haiidluiigeo der edelftöi Humauitat. und noch ganz 
neuerliok durch die AnfteHung »ine« ^finifters der Tolksauf- 
klärung, feinen Wunfeh, über Bürger, und nicht über Sklav^w. 
mu herrfchen, aufs deutlichfte an den Tag gelegt hat. 

Der Eingang diefer,' einige kleine Mangel abgerechnet, in 
•utem Latein gefckriebenen Rede enthält ein befcheidwes und 
Serzliches Lob des Kayfers« und eine Parallele zwi fchen ihm 
und dem €rofsfürften Alexander Newsky, dem, als Heiligen 
der ruffifch- griechifchen Kirche, der Alexandertag gvrvveiht 
ift. So wie Jlexander. der Sieger an der Newa mY^rui^ 
grofs war. fo ift ts Alexander, der Oejetz^eber. im Frieden. 
Diefe ▼erglckhung endlgi fich mit folgender fchouen Stelle: 
Ne- efi fane^ qnod Rnffia novot quaerat triumphosi jam itta 
mnito dwp/ier €fl, quam ut parui negotii res ßt, tot tantisqne 
vrovinciis conjnlendi , Utisque patens, ut epihmsiam e^mparm- 
tii confidere pcjffit. Rmhmrif antiqmi infiar , per mnne querce- 
tum cJnfpkm. immane JefimirUuii impsrium imUr reUquaEm' 


rSpae regna eapmt tollU, Rex arh<trum , ingemti ttnnco imgem 
tibusque radicibue nixus, vicina arbufia non deflruitt Jed contrh 
foUs ardores et proceUae furorem defendit: ita'Rußia qnoqai 
poteßate fua nan ad hella movendm , popnlosque opprimendos 
Mtatnr; quin potius, Jit arma capi, dnra neceffitas jnbtt , c^ 
piantur detnum ad defmdendum proprium reliquarumque gc^ 
tium jus, qH9d ex Europae meridie exjul apud JMßms et bonos 
Jeptctttnunis pr'tncipes ajylum quaerere videtnr. — Der Vf» 
zählt nun das Gute auf, das Rufsiand /e/ncTM Alerander refw 
4ankt, worunter mit Recht die wiederfa^rgeflellte Freyhek 
zti lefen , zu fchreiben und zu lehren vorzüglich geprieCen 
wird. Und diefs macht denn den üebergang zur AuffteJliing 
des Thema, deflen Kühnheit nun, bey diefem Uebtrgange, 
felbft zum feinen Lob« d«s, feinem Volke die Get{te^fre\beh 
-fcheukenden , Monarchen wird. W&m wir Kkbnheit Ugen: 
£0 verlieht es fich, dafs diefs local genommen werden mm^^ 
denn WAS anderswo in diefer Beziehung ganz gewöhnlich er* 
Scheint, das fiel bisher in Rufsland auf, wo unter der Ccn* 
für eines Tumansky und Couforcen jeder Tederfkrich, d* 
tiur «inigermafsen von einem freytn und denkenden Wcfco 
htrzukojBimeu fchien , als verbociM Waare angefehen wurde. 
Diefs ift nun anders Delatores remoti , (agt Ilr. Schi, in fei- 
ner Rede, änuocentiae oppreffae carceres apcrti , fecretorwm 
cancellariorum Urrores ^ arbltrarinquc fingutorum potelfas ahro- 
gata et UbeHas legendi, fcribendi et docendi civibuf r'eddita. 

Hr. Schlözer theiU feine Rede in awcy Tbeile. Im erütn 
zeigt er aus. dem Natur- und Suatsrechte, dafs ein gertchier 
FHrft fich nie, ausgenommen im höchfteN Kothfall » uni asch 
dann nur durch eine befonders dazu errichtete Comoiiinon 
•in die Gerichtspiegc ihiTchen dürfe, und im zwe%ien bereift 
er daftelba aus befondern, vom allgemeinen Nutzen luid de« 
Priratvortheil des Fürüeiu hergeleiteten Gründen, v«n einem 
weifen Fürftcn. Der Idcengaug des Vf. ill klar und bündig, 
^ie Sprache Cchöu und kraft\-oll, und die Hin veiiiiiigeu'. auf 
das ßeyfmel des gerechten und weifen Monarchen, der die 
•von ihm behattptete Wahrheit, vom erftoii AtigeHblick ferner 
Thr^sbefteigung an, praktifch übte, find pajieud und unge- 
IKWungen. Jeder wohldenkendeLefer wird fich durch die Thal- 
fachen, welche d^ Vf. auffteJlr, aufs erfreulichfte gerührt 
fühlen, und gern mit in die, durch aiue kleine Verauderunf 
auf Alexander angewandte«, Worte Horazen*; einfUmmen, nut 
welchen die Rede fchliCCsi : JL^ngaf 9 utmatm , dmx bone. /f 
rief Prmefles ßßUkemioMS 
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freytags, den 26« August igoS* 


PSILOLOGIE. 


• Berlin, b. Franke: Lateinifckes gram^atyches Le- 

febuch. Zum Gebrauch für den erllen Curfus in 

der Uteinifchen Sprache von Ludwig HörfleU 

iSoi. VIII u. 176 S. 8- (i Exempl. ggr, loExeui^ 

plar 3 Rthlr.) 

Die Anzahl der lacelnirchen Lefebacher ift grofs : 
aber fehr ^ehiee darunter mühten wohl mit fo 
TJeler (semefTenbek m Planes und mit fo durchdach- 
ter ZweckmüfsigrWt-abgefafst feyn « wie das gegen- 
wärtige. Der vAleflelben, welcher als öffentlicher 
Lehrer am Catharlneum zd Braunfchweig angeftel^^die gewählte Ordnung» als einzelne Bemerkungen zei- 


Nach diefer Methode , welche zugleich das Gedacht- 
hifs übt • und das Nachdenken erweckt » ift alles un« 
ter neun AbTchnitte geordnet worden. Die Mühe und 
Kund , welche in diefer Anordnung liegt , wird nie- 
mand verkennen, der (ich felbft einmal mit Unter- 
weifung der erften Anfänger befcfaäftiget bat , oder 
Hoch bcfchaftiget. Jene Lefeübungen zu Erleichtern» 
hat der Vf. fehr zwecknläfsig von S. Si — 58- Wörter 
Und Erktärungen zum tmteinifchen grammatifchen Le- 
febuche hinzugefügt; die lateinifche Formenlehre von 
S. 59—174* macht endlich deii Befchlufs. Der Vf. 
geht darin hiHorifch zu Werke, und erleichtert da* 
durch wiederum das Erkrnen der Formen. Sowohl 


ift , hat fich auch fchon in anderen Schriften als ein 
Schuluaann gezeigt, der mic deni wärmften Eifer, den 
etßen Sprachuntefridht der Anfänger zu verbefiem und 
zu erleichtem » eine eben fo ausgezeichnete Fähigkeit 
ctazu verbindet. Dafs man bey einem folchen Unter- 
richte vom Leichteren zum Schwereren fortfchreiten 
mäße, ift zwaf oft genug gefagt, und den Worten 
fnch auch von allen denen befolgt worden . welche 
BfM die bekannteften Chreftomachieen geliefert haben. 
Allein bey der Aasfähf ung fehlte man gewöhnlich da- 
rin, dafs man such bey den erften Stücken folcher 
Lefebücher fchon Formen vorausfetzte, welche der 
Lehrling noch nicht kannte; dafs man die Formen 
nicht abfichtHch und vom Anfang' an, fondem allmSr 
Itch und exufu zu erlernen ihm anmuthetete; dafs man 
überhaupt , was leicht und fchwer fey , nicht abwog, 
fondern gleichfam nach der Länge abiuafs. Bey die- 
fer Methode, welche den allermeiften, uns bekannt 
gewordenen Anfangsbüchem zum Grunde liegt , geht 
natürlich viel Zeit verloren, welche man durch ein 
zweckmäfsigeres Verfahren gewinnen kann. Der Vf» 
fteigt von den leichteren Formen za den fcbwerereu 
in einer fo wohl gewählten Stufenleiter auf, dafs die 
erften Lefeübungen, welche mit den Declinationen 
anheben, durchaus nichts vorausfetzen, was erft aus 
<hm folgenden erlernt werden müfste. Ueberhaupt 
aber denkt er iich Schüler, die bey dem Erlernen der Pa* 
radigmen zugleich auch in kleinen lateinifchen Sätzen 
geübt werden. Während fie alfo die erfte Declina- 
tibn fic)i bekannt machen, erhalten fie Sätze, die ins- 
gefatnt ans diefer gewählt find ; z. B. Aurora Mufis 
amuTek; Akefie PetiaefiUa u. f« w. Eben fo bey den 
übrigen Declinationen. Dann folgen Säne, worin 
Suhftantivm , AdjeeHva , Pronomina und fum vorkom- 
men; fodann-folche, welche die vier Conjugation^ 
nacli einander begreifen; zuletzt Beyfpiele für die 
•nomaleti, defectiren und imperfonalen Zeitwörter. 
A. L. Z. 1808* DriHmr Band. 


en, dafs der Vf. nicht feine Vorgänger ausgefchrie- 
ben , fondem durch eigenes Prüfen und Nachdenken 
diefs kleine Syftem aufgeftellt habe. Denn ein Syftem 
dürfen wir das hier nennen, was in vielen anderen 
Grammatiken nur als eine rhapfodifche Sammlung von 
Bemerkungen, oder als ein Chaos von Regeln er- 
fcheint. Sollte man auch glauben, dafs hier manches 
für den erften Elementarun^f^^icht nicht ganz geeig- 
net fey : fo wird der verftändig^ Lehrer diefs leicht 
öberfchlaeen können, dem Erwachfenen aber, wel- 
cher ftir fich diefe Sprache erlernen wollte, würde 
auc^ das wenige Abftractere zu ftatten kommen. Ift 
auf diefe Weife der Lehrling fo vorbereitet, dafs er, 
durch Vereinigung der Theorie mit der Praxis , die 
Formenlehre gehörig gefkfst hat : fo werden ihm dann 
die längeren und znfammenhängenderen AufHitze, 
welche amSchluflfe^eygeffigt, und mit den nöthigen 
Erklärungen verfeben find, das Medium werden, zum 
Gebrauch fchwererer Lefebücher und Chreftomathieen, 
und fo zur Lcctüre der lateinifchen Cta/Bker felbft 
fortzugehen. 

Wir wünfchen fehr, dafs diefe vemünfKge Me- 
thode des Vfs. auf recht vielen Schulen Eingang fin- 
de, und den alten Schlendrian , wo er noch herrfcht, 
fiegreich verdränge. v 

Erlahoeh, b. Palm: Verfnek einer praktifcken und 
vergleichenden deutjch - lateinifchen Sprachlehre zur 
nähern Kenntnifs der Aehiflichkeit und Abwei- 
chungen beider Sprachen und zum erften Untere 
richte in BürgerfchuUn , von Soh. Friedr. Mem- 
mertt Rect d. Stadtfchule z. Schwabach. Erßer 
TheiL Grammatik. i8o3« XVI. a. 614 S. gr. 8* 
(l Rthlr. 4gr.) 

Wenn von folchen Bürgerfchulen oder ChilTen die 

BiCde ift; worin nicht fowoU der künftige Dicnftbo« 

LH te. 
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t€, Tägeloliner cndHandwerksmann als derKäAll- 
ler, der Kaufmann und Buchhändler, der Schreiber 
und uberbaupt manche Arten \:on Gefchäfrsleuten, de- 
ren Beftiinmung mehr Bildung crfodert, unterrichtet 
werden follen: fo ifi für diefe der Unterricht hn La- 
teinifchen allerdings nicht für überflüfiig zu achten. 
Aber eben fo billig und richtig ift, dafs man diefe 
Clafle nicht fowohi mit dem claüifchen Latein bekannt 
mache als mit dem , was in ihrer S{>häre vorkommt, 
daf$ maiji fie mit unnützer Weitläuftigkeit und der Sub* 
tilität der Schule verfchone, und dafs man fie den 
möglichft leichten und angenehmen Weg führe. Der 
Vf. fchlagt die Methode ein, dafs er den laicinifchen 
Unterricht mit dem deutfchen combinirt , überzeugt, 
dafs beide Sprachen in einander eingreifen und eine 
die andere erläutert, wobey er immer von der Mut- 
tcrfprache als der bekanntem ausgeht; er verbindet 
die wenigai und einfachen Regeln mit recht vielen 
UebuÄgen, oder vielmehr er ftellt die IJebungen im 
Sinn der bekannten Uebungs- und Sprechmeibode 
meift an die Spitze, und erhebt fie zum Wefenilichen 
feines Unterrichts ; er läfst endlich viele kleine Sätze 
und Formeln , nachdem fie verftanden worden , me- 


fisfiifst zu haben. Es ma(s nSmlich nadi feiner Vor- 
ftellung alles, was i^ VolKsfcht^leii:. eyi Gs^eni^and 
des Unterrichts zu feyn verdient, in^eia» nShirlkben 
' Verbindung und mit muglichßfr DeutUctikeit und Kur- 
ze vortrafen, (o, dafs Kmdcr, wenn fie es auch in 
fpätern Jahren ihres Lebens wieder zur Hand nehmen, 
dasjenige finden, -^as zur Veredlung ihrer Gefinnuu- 
gen und ihres ganzen Verhaltens dienen kann. Der 
ganze Schulunterricht mufs dadurch vereinfacfiet ^ er- 
leichtert und Verbefftrt werden. Alle gemeinnützliche 
KenntniiTe müfien von Seiten der Kinder und des 
Lehrers durch diefen Leitfaden mit ehietn ungleirh 
geringem Aufwände von Zeit und Kraft gefaminelt 
und mitgetbeilt werden; kurz, hier mufs aus dem 
grofsen weiten Gebiete des menfdilichen Wifiens dsi 
zufammen getragen und richtig geordnet werden, was 
eigentlich für diefe Schulen gehört. Da der Vf« i(^ 
keinem einzigen der bereits vorhandenen Alles diefei 
fo ^ut und mit einem äufserft wohlfeilen Preife vei^- 
einet fand : fo bat er fich mehrere Jahre mit der * 
Auswahl and mit dem Ordnen .d^aufzunehmenden- 
StofTes, welchen er aus. den beuipi Schuifchri/iren - 
iefer Art entlehnte,, befcbäftiget,. und feine Arbeit, 


'^H 

moriren. Man erkennt überall einen über MethodefjHoch vor demOruc|ie, der Durchficht und Gkurthet- 
und Erleichterungsmittel des Sprachunterrichts nach- ^ung einiger praktifcher «ad einfiehtsvoller Männer 


denkenden Schulmann, deffen Hondbuch mit Nutzen 
iji Bürgerfcbulcn der höhern Claficn gebraucht wer- 
den wird. Aus dem Umfang desBaades fchliefse man 
nicht auf zu grofse Weitläuftigkeit, fond er n beden- 
ke, dafs hier SM;«/ Sprachen gelehrt werden, und dafs 
es zugleich ein Exempelbuch ift, deflen Lcfe- und 
üedächtnifsübungcn im zweyten Kapitel viele Bogen 
füllen. Dafs der Vf. die römifchen Zahlen aus dem 
Griechifchen erläutert, ift für feinen Zweck wohl 
nicht paffend, da er bey feinen Schülern keine Kcnnt- 
nifs diefer Sprache annehmen darf. Unter den im 
Ganzen zweckmäfsig gewählten lateinifchen Ausdrü- 
cken ftofsen wir doch auch auf folche neugemachte, 
von denen fich nicht recht abfehen läfst, wie fie der 
Gattung, die der Vf. im Auge hat, vorkommen foll- 
ten , wie die Menuet , haec faltatio gemina , der iVaU 
zer, haec Jaltatio volutabunda^ die Kniegeige ^ haec 
panäura cruralis u. f. w. Das Pronomen ift, nach 
dem Vorfchlag des Anfpacher Faber , immer dem Sub- 
üantiv beygefetzt, um das Genus der letztern beffcr ein- 
zuprägen. Der Vf. theilt, nach Adelung, die Sprach- 
lehre in Grammatik und Orthographie, und wird die 
letztere im zweyten Theile abbandeln. 

KINDEB.SCHRIFTEN. 

ÜAGDEBuno , h. Heffenland , u. in Comm. der Lei- 
chifchenBuchh.jiu Rrandeliburg: Lehr- undLe- 
febudi für Votksfchuien. 1803. XIL 206 S. und 
Änl>. 32 S. 8* (6 gr.) 

Die unnaclilafsbaren Eigenfchaften eines folcben ge- 
meinnützlichen Volksbuches, welches den Hauptend- 
-weck alles. Untr^rrichu , aller Uebung in folchen Bil- 
gsanftalcen befördern foll , fcheint der Vf. richu^ 


übergeben. Rec. will den Inhalt angeben , um päda- 
gogüche Lefer auf die glückliche Ausfü|irung des Pia* 
lies aufmerkfam, und mit dem Geifte diefes fehr 
brauchbaren Schulbuches etwas bekannter zu uiacb^. 
Der I. Abfchn. macht das Kind mit feinem jetzi- 
gen Verhältnifien und Pflichten, mit dem Nutzen der 
Schuiübungen und dem Werthe der Zeit bekannt; fo« 
dann folgen Erläuterungen der Begriffe, welche un- 
ferm Denken mebrenthetls ;:um Grunde liegen. Hierw 
aufträgt der Vf. das Nöthigde vpn demuienfirbhcben 
Leibe und feiner Erhaltung — von der Verbindung, 
in welcher die Menfchen mit ehiander liehen — ge« 
meinnützliche VorkeniitnilTe ^us der Erd- und Natarbe« 
fchreibung und elementarifchen NaturJehre vor. Sehr 
Tollfländig utidpraktife^ wird fodann die Lehre \en 
den Vorzügen des Menrchei>, welche .rielleitht in al- 
len bisherigen Lehr- und Volksbüchern zu mager 
gegeben wurde ^ amseinander gefetzt. Der U.Abfcin. 
macht die Forifctzung derfelben nebll den daraus 
hergeleiteten wichtigen Folgen aus. Es wird den jun- 
gen Menfchen einleuchtender gemacht, d^fs derMeuAli 
fähig fey, immer mehr an richtiger Erkenntnifs, ^n-. 
Tugend und nn wahrer oder innerer Vpllkonuncii- 
hcir und Glückfeligkeit zu wachfea, und dafs eben 
diefes 'die Hauptbellimiun^ feines. Er dcnlebens aus- 
mache. In dem lll. Abfchn. hat fich der Vf. bemühet, 
die Pilichtenlehre, in einem fehr natürlichen Zufam- 
menhange vorzutragen, und durch mehrere ErtäU' 
lungen und Beyfpiele, die jungen Menfcheu gleich- 
faul in das wirkliche Leben zu führen, und das In« 
tereife an den Belehrungen und Ermunterungen zu 
verftärken. Auch von denLandesgefetzen lA das All« 
gemeinfte an dem fchicklichilen Orte heygebracht. Der 
IV. Abfchn. enthält eine Vorbereitung auf die. Lehren 
von Gott; ia fo ^em folche eine geübte Veroiuiic 20 

^ ' er- 
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erkennen firtiig ift, an )nehreren OrtM find bibliTche 
Erzählungen , welche fleh zur Beförderung guter Ge« 
imnungen-cigneii , kurz nacbgewiefen. In dein An- 
hcMig^e iß düs allemöthigfte aus der Sprachlehre— <\ie 
onentbehrlichften Regeln des Lefens, des Schön- 
imd Rechtfchreibens, auch eine ganz kurze Anweifung 
zur Anfertigung der gewöbnlichilen Auffatze vor- 
getragen. 

Nach Rec. Ueberzeugungill in diefem Buchenichta 
übe^rgangen worden, was zur Bildung des Verftandes, 
der Vcri\unft, der Sprache, vorzüglich aber zur Be- 
förderung des moralifchen Sinnes , beytragen kann. 

Wien, in d. Camefinaifchen Biichb.: Neueßes Bi/- 
derbuch . ein Gefchenk für Kinder, Es enthält I. 
ein ABC der Sittenlehre in 25 Fabeln und Bildern. 
II. Auswahl nützlicher Kenntniffe von verfchiede- 
nen merkwürdigen Lehrgegenftänden mit Benen- 
nungen der in 300 Bildern vorgcftellren Sachen. 
iScz. 25 S. 8* 

2) Ebendafelhft: Neuffles ABC Buch oder Uebungm 
im Sytlahiren oder Buchflabieren und imLeJen; fie 
biitehcn aus Denk- und Sittenfprücben , aus mo- 
raliichep Erzählungen und Schrldcrungcn, Fabeln, 
G<?büt('n und Liedern. i8o2. 150 S. 8* Nebft 
21 Kupfern. (20 gr.) 

3) Bkut.in , b. pehmißke cI. j. : Les Contes ^aunes 
on le lipre de VEnfance avec figures d*apri?s -F. ^. 
FrevilU. (ohne Jahrzahl^. igoS. 8- 

Alle drey Schriften haben den Zwecke durch Ver^ 
fiinilifhung mannigfaltiger gemeinnutzlicher Gegen* 
(lande den Kleinen brauchbare Sachkenntuiflfe auf ei- 
ne angenehme Weife beyzubiingen , und durch Fa- 
beln und Erzählungen ihre fittliche Bildung zu be- 
fördern. » 

Nr. I. bedient fleh zu Erreichung diifer Abfiche 
der Thierfabeln, deren einige freylich ganz unnatär- 
lieh find. 

Nr. 2. aber einer Sammlung fehr zwecKmäfsiger 
Erzählungen und Schilderungen. Auch verbindet letz* 
rercs ganz gewöhnliche elenientarifche Lefeiibongen» 
Denk - und Sictenfprüche , deren viele für die Kin- 
derfphäre nicht pr)cbologifch berechnet (md. In bei^ 
den aber, welche viel typographifche Eleganz haben» 
.find die Abbtldonecn zum Theil nicht übel gerathen» 

Nr. 3. ift in Hinficht feiner richtigen uiid reinen 
Sprache, der leichten naiven Erzjihlungswtifc, und 
ftlbft der natürlichen ungefuchten Zuruckführung al- 
les Erzählten auf irgend eine moralifche Gefinnung alsr 
Elementarhueb fefar zu empfehlen. Schade, dafs Nr. 
5. di« einzige bizarre Fabel, Lecote des chiens, nebft 
der eben fo kindifchen Darftellung dei Rtyiftlers fn' 
dipfein füwft nützlichen Büchilchen ftcht. Welche 
Vurftellung wird Kindern gegen ernfthafte und ijhr- 
Wfirdigc Dinge eingeflöfst, wenn fie einen alten Pu- 
del auf der Kanzel, auf der eine Sanduhr angebracht 
i(l, Rehend , zu einer ganzen Menge kleiner um ihn 

(Verfamiuehen liimde eine Pfedigt herbelleud {qni 


aboyöü un petitfefino9f a fes icoUifS; puis it leurfefoit 
reciter lewr tegon^) erblicken, und noch am SchlufTe die 
ernfthafte Frage lefen,:^ Efl-ce que ces emimaux ne va* 
Unt pas mienx que <es poUJfons lafll 


Nürnberg u. Leipzig, b. Campe^: Neues ABC* 
und Lefebuch. igo2. 126 S. 8- ^^ 25 Eupfem; 
• (l6gr.) 

Diefer Abcbuchsfchreiber gehört zii den ganz unpS- 
dagogifchen Pf^^em. Er läfst feine Kleinen in die», 
fem E^lemeiitaqHbe, weichesaus dem Alphabet, aus 
Erzählungen, Sittenaen, die Gebete ja ^icht zu yar* 
geilen — beliebet , gleicli auf einer der erften Seiten 
von Ofteniind Weften, — S. 1*6. von England, Frank- 
reich, Schweden, Rufsland, Polen (?) etc. iefen; fucht 
fie durch Erzählungen und 7»hierbefchreibungcn zu 
unterhalten, in welchen vonAfrilia, Aßen und Ame- 
rika, von «englifchen Parks, S. 38« von den Cbinefen, 
S. 43. ja fogar von einem Riefen, delTen 4^1einer Zeh 
gröfser war, als der ganze Knabe, welchem er cr- 
fcbien; S. 6^' von Tunis, S.^87« ^on Scudi etc. die 
Rede ilt. Er muthet ihnen zu , S. iio. zu beten: Füh- 
re mich auf den Pfad der iTMg^nd meiner VervolU 
kommnung immer näher; nachdem'fie zu Anfange die- 
fes Gebets dem lieben Gort erzählt haben, da /s die 
Sonne zu ihrem Fcnfter hineinfcheine. Auch das liinjrft 
fchon verwiefene Stofsgebetlein : Ach , lieber Gott, 
ich bitte dich, mach doch ein frommes lünd aus 
mich{^)etc. und S.xi6. : 

Nimm mich früh iron diefer Erde» 
Ehe mir dein Au^e feind 
Wegen meiner S leiden werde, 
•Und mein guttr Engel ^veine. 

Das alles , und noch viel mehr , was die Kinder nicht 
verßehen , und was fie , wenn fie es verftünden , bey 
der natürlichen Lebensluft unmöglich beten würden, 
follen fir von Gott erbieten. Die armen Kleinen! 

NtRNBEUG« in d. Rafpifchen Buchh.: Qugendbibet 
ein moralifth- religiöfes Lefebuch für die Jugend 
jedes Brandes nach den Bedürfniflen unf^rer Zeit 
bearbeitet von D. Wilhelm Chrifioph Thurti, Leh- ' 
rer an der Schule zu Katzendiibogen. 1803. 238 
*S. 8- (r4g'*0 

Ein zweckmäfslger Auszug aus dem N.T. x«r lehr- 
reichen Leetüre für die Jugend fehlen dem Vf. immer 
noch jtizr ein Bürfiüfs zu feyn; deswegen entfchlofs 
er.fich, feine Jugendbibel Mch folgenden Grundfatzea 
zu bearbeiceu. Er wollte nichts aus den Biographen 
J^fu doppelt aufführen, um dfefem Lefebuche durch 
Wiederholung nicht feine Neuheit zu benehmen; al- 
les, was in die jüdifche Theologie gehört, felbft die 
zu vielen Wundercrzählungen, welche fich für den 
Jugendunterricht gar nicht eignen,, weglaffen, und 
dasjenige, was zur Kenntnifs der chrilllicben RJi- 
gion unumgänglich nothwendig ift, und unmmittel- 

b^en Bezug aul* da» me^fchliclie H^tz bat, ohne weit- 

läuf^ 
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iäuftfge AntneritungfeA Hack cter SioMfckm Ueber« 
fetzung forgföldg aushebeii. Uaber j«dei dierer ge> 
fhmmelten Lefeftöcke ftehet eine kurze Inhtitsanzel- 
ge. So glaubt der Vf. die chriftliche Religion in ib^ 
rer urfprünglicben Reinheit wieder darzuftellen, upd 
fie der Jugend acbtungswürdig und< geniefsbar zu ma- 
chen. Ucber feine Arbeit erbittet er fich aber nur das 
Urtbell von praktifchen Kenrum der pMagogifchen Li- 
teratur. Dafs es in vieler Hinficht fehr bedenklich, 
ja. factifch erwiefen» mehr fchlidlich fey, Kindern 
die ganze Bibel in die Hände za eeba|^ift lüngft fchon 
mit den evidenteften Gründen d(§PHhan worden. 
Seitdem Männer wie N^elt und Körn$r b^ Gelegen- 
heit des Seilerfchen Bibelauszuga für die Nützlichkeit 
der Sache fo laut und gründlich geftimmt haben, ift 
A auch in Rückficht der überwi^enden Vorthcile fftr 
die Jugend gar keine Faage tn^hr. Das beweifen auch 
die mannigfaltigen Vprarbeiren eines Bafedow^ Barths 
Seiler^ Altdorffer^ Schneider ^ Zerrenner, Natropund 
Cannabich , unter welchen Bahrdts kleine BibeU Schnei- 
ders und Cannabichs die totfchiedenften Vorzüge ha- 
ben. Allein demungeachtet bleiben noch fehr wich- 
tige Bedenklichkeiten übrig. So lange ein fblcher Bi- 
belauszug keine kirchliche Auetoritat erhält, fo wer- 
den die jungen Chriften, wenn ihnen künftig Luthers 
Ueberfetzung ift die Hände komun, oder wenn fie in 
den öfTentlichen Chrlftenverfammlungen , Stellen aus 
diefer, o^ ohne alle hinzugefügte Erklärung werden 
anfübren^ hören, ein ganz anderes Buch zu hören und 
zu fehen me^ nen , und könnten leicht , befondera 
durch Hülfe vorurtheilsvoller Aeltem und anderer 
Menfchen , welchen die Finftemifs immer lieber, ift, 
als das Licht» auf die Gedanken gcrathen, dafs ihre 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Philosoprie. Jena , b. Göpferdt : Grundzuge des neue* 
fitn Skepticismms in der theorefifchen Phihfophie , zum Ge- 
brauche für Forlefnngen von J«Ä. Friedr, -Ernji Kirßen, go S. 
g. {6 gr.) Durch die in unfern Zeiten vorgrcfallenen mannig- 
faltigen Veränderungen in den philofophifchen Syftemen auf 
den Gedankeu geführt, dafa Welleichc für die Philofophie kein 
fichercr Grund gelegt werden könne i und ihr Endzweck für 
alle menrcbliche Erkenntniftkräfte unerreichbar Cty» machte 
Hr. Adjuncc K. diefen Gedanken zum Inhalt eines Programma. 
das er im J. igoo b^ Göpferdt, «nter dem Titel: de ömnis 
peritatU phitojophicae nana fpecie» drucken liefs , und fuchte 
auch das gröfsere phileCbphifche Publicum auf diefen Gedaa* 
ken , im allg, LiU Aktmger von J. ifDi. Nr. 34 • 70 und 135. 
aufmerkfam zu machen. Nur erfchien SchuUen^t Kritik der 
theoretischen Phihfophie» die den Vf. in dem Gedanken ran 
der Unmöglichkeit einer theorctifchan Philofophie noch mehr 
beüärkte» und ihm die Gründe dea M ifa li M g ens allAr philofo« 


phifchen Syfteme^fa deutlich und einleuchtend darftetltt, alt- 
es bisher noch nie gefchehen war. Diefes und die „freytn 
und hellen Anfichcen ,** die die •.vortrelfliche Apadikluk von 
Bouterwek^* über die Philofophie als Wiffenfchaft in ihm be- 
wirkte , veranlafsce Hn. Ä. • in einem Collegio die liaupuno- 
mente der fkeptifchen Denkart in der Philofophie rorzutrjgen. 
Da aber die Schulzifche Kritik, wegen ihrer AusnihrlichJ^eic 
nicht zu einem Lehrbuche geeignet War: fo dictirte erfeioefi 
Zuhörern Paragraphen , die den wefenüichen Inhalt det^üeuei^ 
$k»ua%^ fo i^ie er in jenem Buche dargeüelh ift. encMelten« 
Dlete Paragraphen find es nun , die hier gedruckt erfcbeinen. 
MitWeglaUung alles Polemifchen, fchränkt fich diefer Auszug 
blofs auf die DarflellMiif der Grundfätzc der Scliulzifchen 
Kritik ein , welche die ünmögiichkeit einer theerettfchen f hi- 
lofophie überhaupt beweifen, und alfodoch wohl» in derMey^ 
nuag des^Hn. Ä., jphildfophifdie Wahrheiten enUultea. die 
keine voaae Jpuies und« 


Sdiulleirrer tknen d)is KrSftigfte des gdetllcben Wor- 
tes Yielleicht gar hättoi wollen vorencbalten. Am 
heften alfo • man tefe die kiPcUiche Ueberfetzung mit 
yernünftiger Aas wähl, und mit fruclitbarer gefchmack- 
▼oller Erklärung nicht mit Kindern« für welche fie 
ohnedem nicht gefchriehen ift » fondem mit jungen 
Menfchen , deren Kopf und Herz durch andere Vor- 
fibungen und Kenntnifle gebUdet, und zu einer fo- 
ftark zu verdauenden morgenländifchen Speife vorbe- 
reitet worden find. Dafs dier Vf. bey feiner Auswahl, 
'feinen obigen Grundfötzen treu geblieben fey, läfst 
fich im AHgemeinen bejahen. Doch möchten manche 
Ueberfchriften: wie z.B. S. 16. zur Bergrede K* 5 — 12. 
Einige Lehren l welche' die ^den fiir unriditig hielten; 
S. 99. die doppelfinnige üeberfcbrift: Sfefits weiß nidits 
von Rache; S. 233- Blumen aus der Offenbarung ^ 
hannis u. a. m. wohl nicht treffend feyn. Da der Vi. 
den befondeni fpeciellen Titel , den Rec. aas vielen 
andern Gründen und fchön deswegen aichr billigen 
kann, weil er bey gewiffen Aeltem felbft Verdacht er- 
wecken dürfte, wählte: fo hätte et gsr itkbt nötbig 
gehabt, nach der Ordnung der bihlifcfaenBöcherfei&il 
die Auswahl anzuftejleii , fondern vieUeicht Iteber die 
Gefchichte von den Glaubens- und PAtchtenldiren 
trennen , und fo einen fchönen hiftorifchen Heber« 
blick und zweckmäfi^em Plan in feine Sammlung , 
bringen können. Dann hätte aber auch freylich noch 
vieles Locale und Temporelle, was nicht für alle 
Chrirten, gefcliTweige für die Jugend gehört, z.B. S. 
19. 20r die Ehegefetze der §uden, S. 24T Faßen, S. 
202. Pflichten ^ Eheweiber und Männer; Paolmifcke 
Abfcbiedsreden and noch vieles Andere daraus ent* 
ferne werden mftflea« 


4*7 


Nnm. 245^ 


•> 


i5Z 


m^mmm 


i# ■ ■> 1 1 ■ 


ALLGEMEINE LITE RATÜR- ZEITUNG 


Sonnabends , den 27. Aug%ßt iSoS« 


LITERATURGESCHICHTE. 

VTiEH, fe. Degen: Catalagus iibtiograpliiciis tibro- 
rum latinerum ftculivrimi tDpogra}j1iici in Bi6/io- 
jtheca Caef, Reg. et Equeflris Academiae TUerefia- 
mae extantium. Cum duobiis Sapptementis et la* 
Mice. J^oU IL 1802. XKX and 291 S. 4. 

lÄs Vol. IIL hat den erweiterten Titel: 

Catalogus bibliograpHicus iihrorum iatinorum et ger- 
snanieomm fecuti primi typographici in BiWiofc. 
CaeJ. Rpg. et E<j. Jheref. fxUn^'ofti, £umnotitia1iifl. 
hujus Bibliothecae £t Indice triptid. igoS* 256 S. S« 

Nach der in der A.L.Z. bereits igoi No. fxi. be- 
fchrlebenen MetÜode fahrt Hr. SofejA Edtevivou 
Sartori, als BibiiotheMir am Therehanuin, fort, die 
ikin anvertrauten^ Bibltotheksrchätze bekannter 2a ma* 
^en. Die jetzt im Druck vollendeten 3 Binde gte- 
J>«n Ton allen Büchern und fehenen. Ausgaben, wel- 
ch« die neuerrjchrete Bibliothek der K. K. Therefiani- 
fchen Ritterakademieüus detn erlleo typographifchen- 
Jabrhundert (1436 — 1536) beßtzt, die voUiländigen 
XHel und iBhaltsverzeidhmire, nebil eigenen Notizen 
und Nachweifungen auf ändicre '^bibliographifche 
Hauptwerke« Zuerft find die Schriften nach dem tj- 
pographifch^fi Alter verzeichnet, alsdann ordnet ue 
«in Index fifftematicus tuich den wiflenfchaftlichea 
Fächern * ein Index bibtiogtaphi^us noch den Namen 
der Amaren« «nd endlich ein Index typograpbieui 
Aach ^en- Na man fowohl der Drucker als der Druck- 
^rte. Die ginlHge Aufnahme dei' arften Theile v^r- 
snlafst den thätigen Vf.» feinen bereits bis auf die 
naueibe Zeit fortgeCarzten Btbliotfaekskatalog rbefiCalla 
zum Jibdruck fertig zu macben. £tn irierter Band 
foll durdi alle Oafl^n der Wiflenfthirften in ffftoma- 
tlfeher Ordnung sind Kdrta die Böcher des zweyten 

apographifchen Jahrhunderts , ein fünfter Band aber 
IS dritte bis 1736 liefern. Vier folgende Bände iie- 
£em alsdann den Catalog derfeit den übrigen 66 Jah- 
ren herausgekommenen Werke bis f 802 nebft einem 
illereineiaen Rep<^rtorlum« In diefen Verzeichniflen 
bilen aufser den fiddiem felbft ron nngefilbr 200*000 
einzelnen Tracuten und Auffttzenaus ^ofsen Sainm- 
luiq^en 9 Memoiren der Akademien , Journalen etc. 
die Titel einzeln ausgezogen und nach der gewShtten 
fvitematifchen Ordnung in die gehörige wiiTenfchaft- 
liche Clafle eini^etragen w^den. Von den avf diefe 
Art excerptrtenCollectionen folgt Torläu6g im IH.Ban* 
da ein anfehnltches vVerzeichaiCi. UnftMitig wird 
d. L.Z. 1803» DfüterBond. 


hierdurch die fo nörhige Kenntnifs» wo bereits über 
eine Materi«» Monographien exittiren, um vieles er- 
leichtert. Alle drey Monate erfcheint ein Band. 

Vor dem II Bande unterfucht Hr. ». S in einer 
eie^'^en Abhan^llun? den Anfang des erften ttjpogra* 
pilifchen Jahrhunderts. Dafs diefes in^b J. 1436 zu 
fetzen fey, wird (nach Schöpflins Urkunden in dcflVn 
l/indiciae artis tijpogr. Argentor. 1760 $. 22- p. 13.) 
vomftmlieh auf eine gerichtücfae Ausfahre des ,,G<>ld- 
fmir Hanns DOnne** gebaut« welcher X4I9 zu Stras- 
burg an<:ab, dafs er dort , vor dryen joren oder doby 
Gutemberg bey den hundert Guldin abe verdienet habe, 
ialleine das zu dem truien gehöret.^ (Jebrlgens Aimmt 
der Vf mit Meer mann überein , dafs zu Haarlem zu- 
erft mit ganzen Tafeln (j^ylographifch), zu Strasburg 
zuerft mit beweglichen Lettern (c>pograpbirch) ge- 
druckt, diefe K'tnft aber zu Mainz zu höherer Voll- 
kommetiheic gebracht worden fey. Vgl Jac. Obertins 
Fffdi d'Annales de la Vie de ^ean Guttenbfrg , inven*^ 
teur 4e la Typographie, (igoi ) Das mit 1436 begin- 
nende erfte typo^raphi/ch'e jah'*hun''lrrt theitt hierauf 
der T^f. in drey Epochen Die erfte gebt bis auf 
Menrel (1471) durch welchen die Buchdr ucker kunft 
an weit mehrere Orte, als Zü%'or, vetbreitet wurde« 
Nach dem Mentelifchen, bis 1494 geb«'nden , Zeit- 
raum be^nnt die AI Hfrhe Perione. V^:!. Seiie deW 
Etüzioni Atdine per ordinc chronotogico et aljabetico* 
II. Ed. Padova. 1790. 8« 

Nach diefer Abhandlung folgt hier und im Ilf. 
Bande das Verzeichnifs lateinifcher Werke derThere« 
fianifchen Bibliothek aus dem erften typogr^hifchen 
Jahrhundert vor A. i5oi« die man nicht mehrlncuna-'* 
beln zu nennen pQegt. Ihre Zahl fteigt auf 753« 
Alsdann find die drey fchon genannten Indices darü- 
ber angehängt f von denen der zweyre richtiger 0110- 
fnatoeraphicus oder onomaftieus genannt feyn könnte« 
Ber TiL Band liefert eine hiftorikhe Nachricht von 
der Neuen Biblfothek der Therettanifcben Ritreraka-' 
demie. Sie wurde erft feit dem Oct. 179g gefammelt 
«ind enthilt doch bereits weit ober 35000 Bände. Die 
Dotibletten der Wiener Univerfitätsbibliothek mach- 
ten die Grundlage. Durch den Vf. felbft kam eine 
Sammlung p ubficiftiTrher Schriften in 4000 Bänden 
hinzu, worunter 42 Fidiobände voll ungedruckter 
Staatsfchriften und eine über 800 Binde ftarke Reihe 
von politifcben Meivoiren feit denen von Bt'Ilieuvre 
(1598) big auf das Recueil von Maliuesbyrv (1797) 
herab, vorzüglich merkwürdig find. Auch ift mit 
diefer Therefianifchen Bibliothek eine Münzfaram- 
lung verbunden, zu welcher ungeführ 70 000 Stfi- 
cke aus einer ehemaligen JefuHifaien bey der Wind- 
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hagifche» Bibliothek dofbewahrten Sammlung d^ 
Grund legten. Zu diefem Schatz kam die Blumen- 
fteiniTche Sammlung. Dad Ganze iil meift nach Fr. 
Frölicbs Plane geordnet. Manufcripte hat die Biblio- 
tlfek (nach S, 24) ungefähr hundert. Ohne Zweifel 
wird fleh Hr. v. S. das Verdienft erwerben, auch von 
dielen, wie er es von den Münzen zu tbun fchon im 
Sinn hat, öfFenüich Notizen initzutheilen. -Geordnet 
ift die Bibliothek nach dem Denififcben Plane. Der 
Catalogus bibliograph. Ubror. gevmanicor. der There- 
ijanifcben Bibliothek von 1501 bis sö.umfafst 384 Nu» 
mern. Auch auf diefen folgt wieder ein dreyfacher 
Index nach den Fachern , den Namen der VfF« und 
denen der Drucker und des Druckorts. Am Ende 
zahlt der Vf. den literarifchcn Apparat auf, welchen 
er zu der oben fchon angezeigten Fortfetzung feines 
Werks benutzt habe. Jeder Unpartheyifche wird d^n 
Eifer eines folchen Bibliothekars, die VTorräthe feiner 
Bibliothek bekannt zu machen, und dadurch ihnen 
und feinem Amte das Verdienft der Gemeinnützigkeit 
zu erwerben, bocbfchäczen, und ihm zu dem feltenen, 
durch feine Thatigkeit wohl verdienten Fortgang 
des Abdrucks diefer nützlichen Verzeichnifle Glück 
Wünfqhen. 

Ravensburg, b. Vf.: Das gelehrte Sdiwahen, oder 
Lexicon derjetzltebcndenjaiwäbifchen Sclirißfleller ; 
ViOraus ein Geburtstage- Almanach und^liiwrennach 
ein Ortsverzeichnifs. Herausgegeben von ^0- 
hattn ^acob Gradmannt evangelifchem Pfarrer in 
Ravensburg. 1802. 2 Alph. 13 i Bog. (Subfcri- 
ptionspreis 4 fl. Ladcnpr. 5 fl. 30 kr.) ^ 

Was der im Jahr 178 1 verftorbene Diakonus Hör- 
ner zu Augsburg vor 32 Jahren für die fchwäbilcbe 
SchrifrftelUTey durch [e\n jliphabetifches l/erzeichnifs 
oder Lexicon der ifzt lebenden Jchwäbijihen Sehr ißjletkr^ 
(aus dem gelehrten DeutfclUande gezogen und mit vielen 
Zu/ätzen vermehrt) zu leiften fuchte, hat nun Hr. Pfar- 
rer Gradmann, auch fchon durcluviele andere Schrif- 
ten bekannt, durch gegenwar4igeÄ Werk in einem 
weit höherem Grade geleiftet.. NiChi zufrieden, blofs 
die Namen, thedem und gegenwärtig verwalteten Aem- 
ter, üeburtsOrte, Geburts-Tage ui>d Jahre derScHrift- 
fleller, nebll den Titeln ihrer Werke, aipbabetiifcb zu 
verzeichnen, giebt er auch von ihren Lebe^sumii^n* 
den , fo weit es ihm möglich war» bald küirzere bald 
uinfiändlichere Nachrichten. Dadurch eben iBüiTen 
/ich dergleichen Specialliteraturen von der allgemein 
^nen« Gelehrtes Üeutfrhland betitelt, au.^zeiihnen. 
Denn unterlaiTen iie diefs, und Meufel tragt ihre 
Verzeichniffe in das feinige ein: fo verlieren .(ie, da- 
durch entbehrlich gemacht, ihren Werth. Ausgerü- 
ftet aber auf jene Arcbehaupteniieihn; zumal wenn die 
biographifchen Notizen fo reich und intertilant aus- 
faUeu, als die vom Fezer ^ Heinzmann, 3. A. 
pflayer, Pahl, IL E. G. Paulus, Ring, Rüjch , iToih v. 
Sirhreckenßeinf St^udlin, Llrlfpeyger, 1\ j, U eb^r, 
lUtiiitand und Zapf; (»der auch nur u ie die Vau Am' 
fnon, hVideriin, hjjichn Faus, ^. 2bf. Üartmann, Uollf 


Kr$cht , U. Mayr , F. X. Mezter , IMotwiz , Sager , C. 
E. f. und E.'C. L. v. ScheUr, Schneller, Sebad, v. 
Siida und Landesberg, S tadele, G. C. C. und G. C* 
Storr^ C. U. Wagner fen. u. a. m. 

Um feiner Arbeit die moglichfte Vollftändigkeit 
zu verfch^ffen, machte Hr. G. fein Vorhaben fchon 
einige Jahre vorher bekannt, und foderte die Schrift« 
fieller Schwabens nicht nur in Zeitung^en , fondern 
aucb in gedruckten Umlauffchreiben auf , ihin voll* 
ftändige Notizen zum Behuf delTelben mitzucheilen. 
Viele entfprachen nun zwar feinen Wünfchen ; aber 
bey weitem nicht alle. Auch er erfuhr, wie andere 
Literatoren, wie fehr und oft wie fruchtlos man mit 
der Indolenz, mit dem Eigenfmn und mit den Vor- 
urtheilen mancher Leute, die von Rechts wegen will- 
fährig gegeh folche Männer feyn foUten , zf känipfen 
habe. In Anfehung ihrer muiste er fich dann^tdem, 
was eigenes Sammeln oder das gelehrte Deutfcbland 
darbot, begnügen. Letzteres^ W6rk legte er zum 
Grund ; wie vieluber hinvi'iederum diefes durch das 
gelehrte Schwaben an Vollftändigkeit gewinnet ift 
fchon im loten Bande vom Buchfta^en 5 an, wo 
Meufel dajTeibe erll brauchen konnte, ficbtbar. 

Der Vf. hofft, dafs der Abdruck feines Werks 
nunmehr auch jene Manner, wenn fie die von ihnM 
feibil verfchulderea Mangel und Lücken erblicken« 
bewegen werde, Bey trage zur Tilgung und Ausfül* 
lung deifelben einzufenden, wozu ihm denn auch 
der pte und lote Band des gelehrten Deu|(chlands ge-, 
genleh'ig behülilich feyn werden. Er will alsdann 
von Zeit zu Zeit, etwa alle 4 bis 5 Jahre« Nachtrage 
liefern. Schon dem Hauptwerke felbft find Toa 
S. 815 ^>^ 872 Zulatze und Verbefferungen ange- 
knüpft. 

Aufser dem topographifchen Regifter« derglei- 
chen von jeher dem gelehrten Deutfeh lande bc^ge«* 
fügr wurde, das aber hiebt wie diefes, nach denStan-, 
den des fchwäbifchen JCreifes , fondern ganz alpbabe- 
tifcb eingerichtet ift, hat Hr. G. einen Geburtstags AI»- 
manach , dergleichen die Franzofen ihrer France Uli" 
raife unter dem Titel eines Catendrier geneegrafhiqä$ 
des Aufeuts beyfügten , und dergl«*irhen Meulei der 
nrueAen Ausgabe feines Werks anzuhängen halb und 
halb verfpradif feinem gelehrten Schwaben vorge*. 
feut; jedoch »it dem Unterfchted, dafs er nicht blufs 
die Namen, fondem avch das Amt oder den Cba*' 
rakter, Aufenthalt und Geburtsort eines jeden Scirrift- 
ileUers beyfetzte. 

Zur Empfehlung diefes beyfallswurdigen Werks 
dienet auch noch, dafs bey jedem Artikel am Ende • 
angemerkt wird, ob er blpfs aus handfchriftliches Nach- •• 
richten und eigenen Bemerkusgen entftanden» oder 
ob er blofs aus dem gelehrten Deutfchland endebnt, 
oder ob er aus beiden zufammen erwacbfen ift. Wal 
wir noch zur Vervollkommnung delTeiben wunfchitn» 
befteht ungefähr in folgenden Punkten : 1) bedauern 
wir gar fehr, dafs die anony mischen Schriften durch . 
kein Merkn^al von den andern unt«*rfchiedenrmd,und 
begreife» nkhti warum Ur. ti« hierin lern iiuixeu da^ 
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gelehrte Detitr^laiid.» reiliels, da doch einefolch^ 
Vmetfcheidung aus mehr als Efnem Qrttnde nütz- 
lich jft. 2) Haben fich zwar nicht vlele^ sfber doch 
einige Perfonen eingefchlichen » die nur eine einzige 
unbedeuten^fe Schrift drucken li^fsen; z. B. U^. JL 
Chri/imann^ Mündkr f Schira ^^chindele oder folche, 
die nur ein Paar Auffatze in irgend eine periodifche 
Schrift einrücken liefsen« wie S. 544. S. 726 ift fogar 
einer genannt» der gar nichts drucken lief»; doch» 
Sw872 wird leinerSchrififtellerey erwähnt. 3}IVbnchixial, 
wie S.535 wird am Ende der Artikel eigenerBemer%ungen 
gedacht y die wir aber nicht finden können. 4) feh- 
len Schriftileller, die Hr. G. entweder vergeffen oder 
von denen er geglaubt haben mag, fie wären nicht 
mehr am Leben; z. B. ^oh, §akob Schatz, der auch 
iin erften Bande des gelehrten Deutfchlands als ver- 
ftorb«n%ngefetzr ift, da 'er doch jetzt noch zu Angs* 
borg lebt. So auch Withetfrti^ ein Augsburger, Re- 
ctor zu Rofsifbeh, und Stadthofer zu Wotfegg. Hin- 
gegen iind 5) manche l^ngli ins Reich der Schatten 
gewandert, wie Markus von Scheidlin ^ F. §. StoU, 
Mfippermann u. f. f. 6; koinmen hier und da Nach* 
löliigXeiten im Stil vor, wie S. 548t wo esheifst : „Er 
fiirat in Hollandilche £MMrn/2«, veriiefs aber diefe DtVfi- 
9.ße bald, da die Fninzelen üch dufes Landes bemäch- 
,»tt^en , trat aber fo^jeich in DüHjie bey dem Engli- 
„fchen ( V; iieneral Weifa u. f. w.*» 7) thut uns die 
lÜeiige der Druci^fefalcr, bey einem Werke dicfer Art, 
duppeh Ifid; zumal da fie zum Theil von Bedeutung 
fiuU ; z. B. S. IQ2 Digl itatt DUg. S. 5^3 Siahda üatt 
Sia,da. S. 572f und 5^ fteht 1767 ftatt 1797 S. 
579 Lu^dt it. Luifdl S. 597 Stamnitz ft. Stamitz. 
S. 6i5 ^arbonne ,ü Sorbonne (Aieh ift ein aus dem 
gelehrten Oeuüclilande oachgefchriebener Druck* 
fehler). S. 634 Hot ftatt Hoc*. S* 636. I78i ft*tt 
1791. S. 667 Straffur iu Strafftr. S. 728 Waffitr ft. 
W.affer (es lic m\ Naüie). d. 869 Carl Sprengel ft. 
Cuft. Uthwrgie ft. Liturgie and ylpocalifj'eos &. Afo^ 
caltfpjeos tbttt Ichon den Augef^w€h. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Lbipzio» b. Martim*: Neue Vefta. Kleine Schriften 
zur Philofophie des Lebens und zur Beförderung 
der bauschen Humanität. Herausgegeben von 
fr. Bouterweck. Etßer Band. i803* 3l(J S. 
ZweifUr Band. 1803. 856 S. 8« 

• Die neue Vefta , eine Fortfetzung der von Heyden- 
reich herausgegebenen, un^rtcheidet üch von dieftr 
nicht fowohl durch eine Abänderung des Plans , als 
durch einen andern Ton» Eben die Aiannahfaltig- 
keil und Abwechselung von ui;terhalteuden und be- 
lehrenden gut vorgetmgenen Aulatzen, dber weniger 
Scbulphilolophie und Schuilpiache und ein heiterer 
Ton üud das Eigenthumiiche derielbefll Eine n«ch 
fttenuere Befüllung dieier Maxime — - denn zuweilen 
ha( liib der Hirrausgeber doch vergeftent etwas von 
liuranicatn i^ehUen und Paciheyta zu beiührcUi WM 


dleV«fta ohne Schaden fgft^riren kSnme tmdfollte — 
k«nn diefer Sammlung nicht anders als vortbeilhaft 
werden; auch mufs man wönfchen, dafs die leichte 
und geßülige Darftellüng der Uedakken immer das 
Refoltat eines gründlichen Denkens fey. Mehre* 
re Mi tax heiter an der elften Vefta haben auch in die* 
fer Beytrage geliefert. Darftellungen aus der Mythen- 
welt vom Herausgeber fcheinen eine neue Rubrik aus- 
. zom^chen. Die erfte Sammlung eröffnet der Mythut 
von der Vefta^ Der Herausgeber giebt keine gelehr- 
te, fondern praktiiche Erläuterung des Mythus als Ein« 
leituag zu diefer Sammlung kleiner Schriften. Alle 
Religionen find urfprünglich kosmogonifcU; aber die 
griechifche erlebte noch eine zweyte Epoche, wo fie 
üfthetifch • praktifch wurde. Nach dem kosmogoni- 
fehen Syftem waren Götter und Göttinnen allegorifcb 
perfonificirte Naturelemente und Naturphänomene» 
nach dem zwey ten wurden fie Repräfentanten irgend 
einer Vollkommenheit nach menfchlicher Vorftellung» 
Nun entwickelt der Vf. nach diefer Idee den Mythus 
von der Vefta 1 welche nichts anders als die Göttin 
des häuslichen Glücks war, auf eine für feinen Zweck 
intereftante Art , w^nn auch der gelehrte Kenner des 
Alterthums nicht alle Deutungen unterfcbreiben foU- 
te. 2) Das Ekefcheidungstribunalf ein komijches Zwi- 
Jchef^fBtel nach dem Spanifchen des Cervantes. Nebfi 
einer Nachjckriß über Zw\fchenjpiele {der Spanier) und 
Efiefcheidungen, V om Uerausgeber. Das kleine konü- 
fche Stück hat die Tendenz zu zeigen, dafs die Obrig- 
keit nichts Thurigtefes thun könne, als Eheleute zu 
fcheiden, welche fich nicht leiden können; und eben 
dahin gebt auch der Z\veck der Nachfchrift. Der 
Vf« leugnet ,. dafs es ein narürliches Eherecht gebe, 
und thut dabey einige Auställeauf Kant; dieEhe^ftihui 
blofs eine bürgerliche Krfindung, deren Nothwendig- 
keit fich nicht eiiunal apodiktifch darthun lafst; lie 
ift ihm blofs die Folge eines bürgerlichen Contracts» 
durch den fich zwey Perfonen beiderley Gefchlechts 
verbindlich machen, io mit einander zu leben, lOs 
ob fie einander liebten! Das Raifunncment nt etwas 
flicht I und unterfcheidet nicht die riechtliche, mora- 
Ilfche und politifche Seite des Gegenftandes genug. 
3) Weibliche Porträts. Pope hatte gefagt: Wenige 
Weiber haben Chan^ter. Gegen diefen Gemeinfpruch 
zieht der Herausgeber nicht ohne Glück, aber auch 
mit zu weniger Schonung^ der Verdienfte diefes Dich- 
ters, zu Felde, indem er jteige , dafs fich eben das 
aucb von Männern fagen hUe; dafs Selbftftändigkeit * 
als wefentiicher Beftandcbeil des Charakters eine fo 
fehene Erichtinung unter den Männern als unter den 
Weibern fey; dafs die Weiber ihren Churakter auf 
eine andere Art bilden und beweifen, als Manuer, da- 
her man nicht feiten ungerecht wird, ihnen allen 
Charakter abzufprecheo. Durch dre hier von einem 
Ungenannten mitgeiholten, getreu nach der Natur ge- . 
zeichneten Purtracs lull dieles Vorurcheil widerlegt 
werden, wenn es auciers in der Btkhräakuiig, wie * 
hier angenommen wird, iür ein Vuiurtheil gehen 
kann. Nur möchte man einigen uiehr Inüitiduaiuac 
ttad weniger Carncatar'wüakheu, 4; (iediehte* iUei- 
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nigkelten, die ftcb R«nr fut fefcn laffen. ^) U^hmt 
den Genuji v»d diß Verwendung der Zeit im l'rühlingi^ 
des Lehtins^ Ein Bejftrßg zur SeLbjtbiUung für erwach , 
Jene 3f&ngUnge und Mädchen ^ befinders der hohem 
Stände. Vfabrbeiien, welche zvvar oft gefaxt . at^er 
jetzt mehr «U zui einer. andern Z^it zu beherzigen 
find, dümit nicht der ßeift unfer^r Jünglinge und 
Mädchen üb^r der Menge des Kielutichen allen Ge« 
danken sn das Grabe und Wichriff^ ineDfchiicher Bc- 
ftimmunf vergeffe. Vorzüglich verbreitet fich.der 
ungenannte Vf. liber den Einfliif» der GefeUfcbafc usxd 
EtnfainkeU auf die Bildung des Charakter«, und über 
die Pflicht, fifh einen yerjiünftjgen Lebensplan zu 
«ntwerfen^ 6) Ideen ^^tSlotizen und Documßnie zu 
einer Gejchich'e der romantischen Lißbß. Vom Heraus- 
^tiißf. Arne Ausführliche Gefchichte diefer Art rom 
Liebe« welche fo vUl Etgeathümlicheß hat, und init 
dem Rittcrgeifte, einer f© aufserordentlichcn Erfchei- 
nung^fo innig verwebt ift.iuufsta uoftr^itigeiohöchft 
intereffantes Wetk fey.a, wie der Vfc fagt- In diefem 
Auflatze» der noch nicht geendiget ift« giebt er nur 
einige Ideen über diefe roinandfche Liebe» ron iler 
av drey Abarten» die martialifche , arkadifche und mß- 
taphiffifcbe aanimim» und über die Quellen und Be- 
handlung ihrer ßefchichte. Eingewebt ift ein Frag- 
ment «US Sperontf Spemuis Gcfpräch über die Liebe, 
7) Unfchuld und, Ve^dorhtnhäi. JEine Erzählung von 
Hn. Mahlmann^ welx:he m dtm zweyten Bande been- 
diget wird. Sie ift eben (o unterhaltend als lehrreich 
über die Folgen einfr glanzenden Erziehung für die 
grefse Welt im fiegenfatze einer einfacben, auf w^h- 
re Veredlung abzweckenden Mcnfciienbildung. g), 
SekickfcUswechJfel oder diß Grpjse und der fall des B^rc 
gundifchen Haufes, Von H". Hon>meU 

Der ztöeyte Band enthält nufserien Fortretzungen : gefetzt. 5) Vas Jawort. Zvb^ ErzälU^^ngenmu jlack- 

i).£roi und Jifhrodite »der der Mythus vonder Ldebe. . Ht^, In der bekannten« beiiebcen Manier des Vfs. <n 

Vom Htrausgelher. £i» nicht ganz gelungener Verfuch Gedichte und Sinnfpriichß , von verfchtedmea VerCcü- 

iiefen.verwicieiceii M^thus^uf ^ijue {üt das j^ebüde- fern. £in üebUchejr bjCr^iftis ßui dpn Ai»i 4fir V^ 


ta Publicum frochtbare iiftd «nCereftHite Welfe^ w be- 

handeln, B^y allem Streben, fielehrfamkieit zu ver- 
meiden« ift es doE(:h nichts als ein gelt^hrtes stichr lehf 
intereflürendes RaHonnement über diefe Götterfaheln« 
2J Lieder nach dem Cimbrifchen. (Wa^um jiicbt Kym^ 
rifcheii?) Ein Ungenannter hat fieder englticben un* 
poetifche/i [Jeberfetzung der alten Barden- in Wales 
frey nachgebildet. Der Herausgeber hält fie für ach- 
ter als die von Macpherfon herauagegebenen Gedich- 
te OiUans^ Angehängt find einige Penilions oder Im- 
promptus« wie fie in Wales noch jetzt gewdbniith 
lind. In den Vorerinnernngen tagt der Ijerausfreb« 
^einiges über den Unterfchied imd Werth der .Natur- 
poefie und der bürgerlichen Pichtkunft« fvorunrer er, 
etwas unfchicklicb » Producte des gebildeten Dichter« 
geiftes verlieht. 3) Lebtnsphilofophis in Sermenew. 
riebfl einer Erinußrung an die LebßnsakHqfopkißmnd 
diß Sermone ßines grofsßn DiAtßrs urtd WßltmannsiHo-* 
raz.) Vom Herausgeber. Guie ßemerkungen zur Wür- 
digung der Lebeusphilefophie des Homz, Die ßer* 
monen, die man»felbft nach des Vfs. Erinnemng, nichit 
als Seitenftöcke der Horazifchen betrachten cUr^ 
find vermifcbte Gedanken» wie fie die Reflexion über 
die Menicben nnd Sitten unfecer Zeit ejnem denken- 
den Beobachter an die Hand gehlen» und enthalten, 
neben manchen matten« zu gafucbten oder, auch wi^- 
zelnden Stellen unter den Rubriken: diß JVunfche. diß 
Ueberdelicateffe^ die SfUtterricht/er^ die Mßynungen* das 
Glück, die VeutfcheUf Qereßhiigkeit ufkd Grt^smuth das 
Vertrauen, der Rangftreit, fUß Buclier, die Gewohnkäti 
die Tä^Schungen\ viel richtig gedachte, und gut ge- 
(agte Wahrheiten zur ^ehera^igung der Mitwelt. 4) 
Der Spiegel der Elulkßit Ein Gejpraeh, Vun mfm 
Ungenannte». Nicht ohne Intereffe wird hier, waaiich 
für und gegen die Eitelkeit (igen läfst, aus eiaander 
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'RÄCiivsa*t.AURVM.KiT. Ohne Druckort: y^an 4em Pr(ii- 
^^ und den rechtlichen Volgttn der f^ahdßdwifehaft in Bayern. 
Igöa. 5a S. gr. ^. (5 g»*») VVi.e in Deutfchland tiberhaupc» 
iägt der Vi» Xo such in lU^ern» war von jeher der Gruadhecr 
allein ftey .und rtflbflilaii4i^ * und der jJidbegüterte v0n ihip. 
jü>häitf(i{<. Bey der Eiititehuiig der X^ndeshoht:U ercKeiUen die 
bisher reichsfreyen J^aadfaTMin ihrem LaftdiJierrn die eäjmli- 
chcn Äec^»e« welche er zuvor dem Aaifer .ein^eräuiüt hatte. 
Ihre 'Grundrechte - über die Hin^erfaiisen blieben ihnen eigea« 
thumlich^ Bayern üV ei|i LandC^rfiacenfbiat mit .einem f UrfUu 
von freyen <jü.tet1>e(itzern umgeben , und dc^^en B.«tgierunf ift 
fluf das f rädialCyllem eitif^^rcliränkr, da die Stände aus freyer 
Wahl die harzogUche Wurde 4eia/Agilofitof iCchen J[liU(e über- 


(trugen, den Regenten durch Gnind vertrage ^efchrai^tca* hleU 
die OrundeigeRchümei^ das con(lituc>unede ¥olk ausfluchtn« 
* und die Hinttrfaflen nie -auf aligemeinen VerCamm ungen re« 
präfe^tirt wurden. Der Vf. zeigt /lun $. 4. den UnterCckled 
zwUchen der Staatshoheit und «rutidt^jenritchen 0ewait» und 
die ^Modalität der letztem« .uii4 ^icjbtt verf hiediie KeCültsta 
jüber die Rechte und Freyheiten .der Stände« welche Je'uict 
Meynunjr nach iilcht einCe tig kennen aufgehoben werden. ^-* 
Obi^ieich in diefer 'Schrift aitl die bedeucenden Oe^eAgrtinde« 
welche das Vfs.DarfteUtfu^ entgegenitehetu kerne Ruckuchtge> 
«lomaien ward.: .io mufs man dem Vf. die Oerechtlgkett wi* 
.derfahren JalTeR , daf» er jTeine Meynung.in .eii^ean anftäudigea 
mid angeiichmen S^Iq vorgetragen Mu 
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VERMISCHTE SCBRIFTEN. 
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* fCoNMnr » t>. Rebinfcms : Vhe Algerine Captive ; or 

the Life mnd Aduentwres qf Do:tor Updike Undtr- 
hiU^ iix yewn a Prtfoner ^taon^ the Aigeriite^ 
I802. Vol. I. XXIV« «• ^90 S. Vol. IL 228 S. 8- 

^^o tnancbe Beyr^tele auck das Mifttimen rechtfer- 
^^ t%8tt « mir weichem Hec. allemal in Böchem die- 
fer Art eher wiükörlicbeDirhcusg als IHftoriiclieWabr. 
beit «rwarret , waA ßch durA nite VerfKheaingcn des 
Gegemkefls nicht 4b bald irren läfst: £0 itheinr doch 
ffegenwaitige Erciblung zujnele Spuaen der <ilaub-, 
w#rdigket( zu habe», mn^bTen Veidacbt niebt zu. 
ivcrdtenen. Ibr Vf. ift«iit aus Neoengjand gebürtiger 
Amerikaaer, eta AbktaMdiM voo dem durch kriege- 
rifche Verdienfte nickt imhardkmten €apititt>@<>fti» Un- 
defkiU , der Im |. x6io nach MaiTacbufetta kmn « utid. 
bemack«)neZetdangfiouvemetir ▼ouNen"- M^mp^bt-, 
te war. Seiner wird auch rem Bdknap m der Q^ 
Dchicbte drafes nortiamerikaiufckcn Freyftaats gedacht« 
und ia den drey elften Jitqiitela gieht UHier Vf. Ton 
iiim und feinen übrigen VorAhren nähere Nachrich- 
ten» Er §e]kSt wurde nn< J." 1762 m New * HMtipf bire 
geboren. Der gam^ ecfte Band enthält die Schickfale. 
feiner früWm Jahren vM feiner fiebngenfcbaft in AU 
Ifter, und gewahrt eine ganz unterhaltende Lect&re.. 
Ziemlich omfländiieh» aber anzidtetkl genug, erzühlt 
er die Methode feiaec gdkhrten Erziehung, ,bey der 
die Erlernung dea QriechiGchen die Hauptftohe war. 
Sein Vater wurde indefa über den Nutzen derfelben 
durdi eined QeiMkhen aua Bofton irre geoiacht, und 
Uefa ihn an febier Lattdwtfthlirhaft Theil nehmen; 
aber die Liehe aar gaieehitcben Sprache und zur Le^ 
fiing feinca Hoa^r*a verifiB&>ihn nicht. Er fibemabtti 
eme Landichule, fitnd aker «och hier feine Erwartun« 
gen dncch die Ungezogenheit leiner Sb^üler gotüufcht, 
und wurde diofea tiefchaltea haM hartlicb mide. . Sm 
(chlechtea medidnifches Buch ToMer Wondtrkuroi» ce«> 
Rgie in ihm die Loft« ikk auC die ArzmfJkmmd^^v^ 
Legen« und er hätte das (iläckv der Anleitung einf%. 
gefcUekcen Araieaimd Angonoi^eratonra tm geniefson, 
der ihmauch dte boAm Sehr{fttn iot^dlii Hlmde gab., 
Hemacli verfuchte er fein Qlfick als ausübender Arzt 
auf dem Lande und in.klfinfnStfdren« Hier fand er 
mehrere Pfufdier in feiner Kunfr, Aii'ft droHig^ 
nüg charakterifirt. Da es -^ikm indeft- in .den ndrdU- 
cken Geltenden niche focht glücken woUte , gieng or 
in die IfidUthen , und lieAichre in Philadelphia den b^ 
fühmten Dr. Fw mm k U m^ von dem er oin paar ganr u^^ 
dge AnekdocM offoikll«. wov9lvbier:4le ^i||f . Z4irF||ii 
^- ^ Z. laos« Dritür Bernd. 


he ftelietinig. Es kam die Rede ^rauf * daft groTser 
Reichchum gemeiniglich mk vieler So£g6 und Unruhe 
verbunden fej^ 0er Qoctornahm einen Apfel eu$ ei- 
nem Fruchtkorbe« und gab ihn einem ganz Icleinen 
Kinde in die Hand « das nock kaum gefaen^ und <1en 
Apfel kaum um^anneM konnte. Er g^b ihm darauf 
einen eweyten« und diefen nahm es iii die andere 
Hatul. Endlich reichte er deut Kinde auch einen drit* 
ten, vorzüglich grofsen tmd fchdnen ApfeL Nach 
vielen vergdUtchen Verfucken , fie (rile drev zu hal- 
ten . iieCi es den ietzten fiillen « und brfch in Tbrä- 
nen aus. „Hier feht ibr,^ fagtc FrauMtu« einen klei- 
t^nsn Menfchen« der mehr hat, als er geniefsen 
„kann.** — Unfera Vü fcbjug indeis auch hier fei- 
ne HoiFnung fehl , und er nahm das Anerbieten eiaee 
Seekapitins au , Wundarzt auf einem Schiffe zu wer- 
den, das nach London« und von dort aus nack der 
afrikanifchen Küüe b^mmt war. Von der Wirkung, 
welche der Anblick Loiidon^s auf den Amerikaner 
tbat, macht er folgende Sckiiderunj^ : «»Hier öffnete 
„fich ein unbegrenztes Feld £ür meine Beobachtung« 
««Alanner v^n ua(aglicbem Vermögen in ganz fchlicfa- 
«,tcr Kleidung, hochft haushülterifch und fpaj-fam; 
„ganze Scharren unvennögender Leute« die von Sti- 
««ckerey und Treffen (Irotzten; Men(chen, deren klei- 
^nes raudh volles Kohlenfcuer durch Auflagen verküm- 
t«mert, deren taglicher Trunk Bier durch die Accif^ 
««vet bittert wurde , und die der Ueppigkeit der Vor« 
„nehmen und Penüonirten von jedem Lebensgenufs 
„und Lebensbedürfniffe Zoll geben muffen; die nun 
„in eine Menge von Strafgefetzen eingefchnürt hat« 
«{auf deren Verletzung Galgen und Landesverweifung 
„zu ftehen pAegt; ein buntfch^ckiges Volk, in deffen 
^Adert) das Blut aUer Nationen liierst! Mit höhnifcher 
„Verachtung fpriyJieu fic von dem dicken Burgermei» 
„ftervon Amfterdam, dem luftigen franzöiifchen 
««Bunern, dem muhfeligen Laudmann in der Schweiz, 
t«nnd dem unabhängigen Lfmdwic^ in Amerika. Ihr 
««elendoa Lehfu fichleppen ße fchmachtend im Ker« 
nkea dahin« und prahlen mit d^ glorreichen Freyheit 
p^Oines Engländers« Ihre Parlameiitswürd^n find erb- 
f^khi 4e(L.verfteheii (ich fehr Gchlecht' auf das Wohl 
ilfihrta Lmi^fik* nod eben to yrcnig auf die La- , 
H^e und. Bofc^affenheit feiner «auswärtigen Befitzun- 
„gen; find Politiker in ikren Kaffecliäufern , ohne et- 
«4ien Fufsbreit JLand, oder eine Guinee in der Tafche 
„zu babef^t rühme«^ fich voll Nationalüolz mit ihren 
rfg&iegefv ihren K<^nieen, flirem Minifter , ihrer Mag- 
«^n Cfißrtaf und. ihrer Siafitsverfaffung.** — Hier 
fndet er iich me^p^ Thonfos Paine zuTi^mmen , deffen 
^UA^If sril^r^«9jbdi^ M % Wirkuogei^Wner 
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Truniliebe hält. In der Erzählung feiner Seereltfe fft 
(die Bffcfa f et bB g g desr $ki9?renhan4i»la ^i^ der .höchft 
granfamefi Aebincbunfr der Ncgc» einv&och in ein^el- 
üen Umftänden neuer Beleg zu den vielen bekannten 
Klagen und Rogen diefer ünmcnfdrtichfccif. B<*o* 
wohlthatiger wurde ihnen der Bey/land ubfers Y£s. als 
Sf:biff'sarzt. Sie legten an cineni unbewohnten Thel- 
le der 6eldk(UU v«r Auker» und, fetzten die KjranJeen 
$n&Laud; wq man Zelte auffchlug^ und wo der Vf. 
die kranken verprfegte, dte" m^f ften bald heilte, und 
init fünf noch nicht Genefeflen am Uf^r zuröckblieb. 
Es war um die MMe Ndrteibers 1788» a^* ^^r Vf. 
^ein 3chiiF fchnell abfc^eln , und ein anderes vergeb-f 
he Verfuche machen fah, jenes einzuholen. Drey T^* 
ge brachte er mit feinen Negern in der gr6f^t«n Ver^ 
legenheitzu. Vier derfelben rerliefsen ihn; ein fünf-' 
ter bjieb.a^s Liebe zu feiheöi Sohne, der auf dem 
Schiffe geblieben war, bey Ihm ztiröck. - Am Morgen 
de^ vierten Tages würden beide plötzlich and Schreck- 
haft aus dem Schlafe geweckt, gebunden, in em 
Boot gefchleppt, und an Bord eines Galeerenfchifia 
gebracht. Hier ward der Vf. faft-eben fo behan* 
delt, wie die Neger auf dem T9rigen ScfaifTe, und 
iiand iGch in der Gewalt von Seeräubern, «m in die 
Sklaverey nach Algier gebracht zu werd«h. Sein 
Neger, der mehr Freyheit behielt» v^ar der Einzige, 
der Hch feiner hülfreich annahm. Eilf Tage hernach 
landeten fie bey Algier. 

Der zweute Band befchreibt nun des Vfs* Schick« 
fale während feines fechsjährigen Aufenthalts in Al- 
gier und die ihm dort rorgekommenen merkwiirdU 
gen Geeenflände : feine Vorföhrung vor den Dey , ei« 
nen SklaTenmarkt, die harte Behandlung und Züch« 
tigung, dieei-'felbft als gekaufter Skia f erfahren mufs* 
te, u.'f. f. Ihm t^urde der Antrag gemacht, fichdtnrch 
den Uebertritt zuni mahumedifchen Glauben in Frey« 
heit zu fetzen; ein Moliah, oder Priefter, hält in je- 
ner Abficht eine förmliche Unterredung mit ihm , wo« 
rin er fchlau genug ihn durch Sanftmuth und Schein« 
gründe zum Pro felvten zu machen fucbt; indeft wählt 
er lieber die RückKefar in feinen 'Sklayenftänd. Von 
der Sprache der Algierer» die an den SeekflftiBfi dea 
inittelländif<^hen Meers gewöhnlich tmgui franctk 
heilst , bemerkt der Vf. , dafs fie ein Öemifeh Ak Mtg 
ier Sprachen fcheine, welche Fremde dort'hinbtwcb^ 
fen, und jenen Namen weh! davon '^rtialteft Iwhe^ 
Weil inan alle Fremde Framlu^ ütnMe. Noch jeist 
\{rerden /ehr oft ausländifche Wörter ii|) Hlre ^orwhe 
aufgenommen. Perfotaen aus deh iKohem •Stimeii;re^ 

' den rein Arabif^b. Die refigiSfe Unterrddiiag desVft. 
mit dem Moll&h wariateiliifch.' Von etnett^^Entwmw 
fe zur Flucht wird er durch das~1rameti«fe SchM^^iri 
eines UnglOcklichen abgefthreekt , der eitteh 'ihfiSi« 
eben Verftich gewagt hatte, imd lehendig g'efpie&t 

wurde. Immer defer fühlte er das Traotfge feiner Lft« 
ge, welches nur wenig dadurch gemildert Ward > dafe 
er als Wundarzt an der Krenkenpflege Theil t»kmw 
In rerfchieileneo epifudifehen Abfcfanittea gieht er eii 

nen kufzeh Abrffs Ton der Qefchldhte der Algier^^ 

eine B^chretbmif der 9l««> dei'ldtMig^ TkiÄ^i^ 


EhikfitiAre , Kriegsmatht , Gebräuche und Sitten , be> 
fonders b^y Heyratbeu und Leichbf gänpiiffeyi ^ von 
delt Religkm der Ai^ierejr, mit^ Leb^ {k^Iäbaaunea's, 
von den Secten 0«uar*s und Ali's , und berührt auch 
die' Frage, warum die enrofäiicbefi Mächte den See- 
räul^reyeu der Algierer nicht Einholt thun. Diefs, 
-glaubt er , fey nur durch die Verbindung aller See- 
mächte möglich , die aber nicht zu erwarte^ (lehe. 
Einzelne Verfuche waren immer ohne Erfolg« Daza 
kömmt, dAfs. ihre HaUfer fohlecht tmd leicht gebauet 
find , und dafs /Ich bey Annäherung des Feindes die 
reichen Effecten der Eini^itt>tmer leicht; ins Innere da 
Landet fortfehafTen laflen. , jUs der fmnzöfifcJie Vi- 
„ce- Admiral , der Marquis de Quesne^ feinen erften 
»^Angrifr auf Algier that, fchickte er einen OHicter 
9,mit einer Flagge an die Küfte, der die Macht feines 
„Chtfe fehr erhob , und die Stadt in Afche zu legen 
,;drohte , wen« man ihm feine Foderengea nlrfat f<h 
„gleich bewillige. Der Dey , wetoher yerher fchon 
„die Betagten , die Weiber» und feine reiehfle Habe 
ftWeggefchaift hatte« fragae den Offider ganz kalt; wie 
9,viel es denn wohl koma würde» Ceine Stade in-die 
„Afche zu legen. Dref^Bglaorbte des Dey*a Bewtin- 
»jderung für die Macht des fteftea Monarehen ä»Aurch 
„M rergröfsem , dafs er antwortete : zwey MiUio* 
„nen Liiires. Sage deinem Feldherm« fprach^ der 
tyDey, wenn er nur die H^fte diefes Geldes fchickt» 
„fe will ich felbftdie Stadt in Brand ftecken.««*^ ilitr-. 
mit Pmben roa der Gericbtspflege in Algier, unifon 
einer muhammedanifchen Predigt. Femer van dem 
EinAufiTe der dortigen Jud^n , ungeachtet des Hafles» 
welchen das Volk gegen fie h^gr. Der Vf. felbft 
kömmt mit einem reichen Juden in Veritebr, uiKlnach* 
dem er eine, knrz befchaiebeae ^eift ^ich Mfidhm 
und Mecca gemacht hat» findet er den Sohn des Ju-* 
de^ krank, heilt ihn, und erhalt von deu» Vater. das 
Versprechen, ihm zh fetner Freyhek betwlfikh zu 
feyn. In dieier Erwartang aber i die ika noch oben 
drein fein aufgefpartes Geld koftet* wird er jüasfiier* 
Heh getäitfeht, und ron dem Sohae des Jode» Schand- 
lieh in neue i^d härtere Sklaverey rerrarlien. Msa 
brhigt ihn auf ein aatfa. Tuttii MUflnaees ScU£ 
Glucklieherweife a^^ wiod hr diircfc eine porcogiefi- 
i^he Fregatte gerettet , di» 'ilihnadh .Pdvt Log^ , am 
Adlichen Ende yaa Poatagalr, htiagt. Ohne zu lan-* 
den, geht er auf ein nach.Brtfiol befiammtetea^ü* 
ibhes KaufiahrtheyfdiUF, asd kilnunt im Iby 1795^ 
filfch^tfoil vAajulattd wiodck* zvkiick. Er befehüe/st feir 
flc^BiWiaonf mit ddin.Wtui£die« dafs üAneJfkbürger 
m feimn^Wideewftrtigkeiiea ein Üylptel aebmeni, 
und dvrch die etufie yerhoadufts imd fiimra^ht das 
Glödc iteef Uatb£ä]%igkeit'bawiahral n&g«u 
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G^^nA)^T^1ßl Pfyd^otwifchfi Betrficfitnngem übet den 

Deir angenai«tife Vf. , ' der e^ier Vorrede etne-Kach- 
AAtift ^6re6g, worin er'feiae Aheayiirititt«^dainit «irt- 
fehuldfgt, dafa'TtrtvdnftlgeLeferaiif denJaliait, nicht 
eHrdei» Vft^felMnirilraefii hrictti^ anadcWvin bitcete 
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Klagen davfiber ans, dbfs'die neuere Pbtt^fo^bin^iib: 
nichts TPeiiGrr beftebe« als* daß man tilof» i|efi,«rfiinr 
detie ^ aber nichts Neues fiazeigende» Ttumi^öiegPfn 
auf die Bahn -bring« , dureh wdchea. fHU'phitoJoiJiki-. 
Sehe Abracadtämi nm V^rwirnug in d^ gekbmo; 
Welt v^eranhifsc und weitar •h.ein.Notaeof «gefchafüit wAr* ; 
de» als dafs man Wahrheiten» die. man ohne Müh^^ 
und Umfchwreife erkenhen ki^nse». u^ durch eiA^ 
Nebel erblicke. Man feile «laa|ihilofophifcheStudiuin, 
lieber. auf intereffirnte 8eg:enfiände richcenb .DergWsri 
eben fey die Mi terra vom-Amichriftt Von welcbmX 
man iich die falfcheften VorfteHun^en mache # fo daff. 
(S. 5o0 ^i^ Teuftt ftrlbfi ihr geheimes Gelächter dpir- 
über trieben; die ficb aber berichtigen üirfseii, wenn.- 
niaii nur (S. io4-> die Cautei bejobachte» ^ie Bi- 
l»el , die an fich felbil fo beßiinflite Kkaheit habe,. > 
dafs jeder vsnßndirtet imöefangene Maaifeheny ^ftand ' 
ihren Sinn erreichen könne» ohne tirun ie(arü(0( gy- 
fchriebinen Commentar''ZuMßm: . Die Unterfttcbung^ 
felbit fcheint nun (b angeMgt zvfiBjm: Erft giebt ei: 
eine angeblich - blUifche Defi«kion* Toni Antichrift:' 
9. Er fej ein abgefagter Fdnd Gottes «nd der Men- 
,,lchen , der » nifcht als ein Irrander, fondern als ein 
,,förenHch€hr Aotirilhrer im Reichs dar Waheheitt die 
„Welt durch lalteha LefarBitze in Irrthatn ftörte,,4en 
„Menfcheii den Weg mor Wahrheit und &üek£äig' 
,,keit ftreüig mache , nmÜ, itichts genngerea' intisndV . 
y,re , als die Abfleht ^nSch^p^ng zu Tereitl»ls«*' 
Aus dtefer Definition widerlegt er dann die Meynun- 
gen anderer, und ftreuet zugleich ieine eigenen Voi^ 
ftellongen mit ein. ihia Reätltar d'er letztem konunit' 
dann auf folgendes hinaus: i) daTaiAnllchiäft unck&i;. 
tan wefentlich einerley fey en , und nur eine -Art oder 
Species von Dinaren aosmachtan « denn lie hätten ge- 
meinfcbaftliche Charaktere; etc. a) dafs die Wirkun- 


darfielea, nnd fnmetkVdtUt^el ififiteni 5} dafs man 
den. X^<sl ^^^^ Aixtkhrift von Eerfon kennen lernen 
kj6nne« ..ol^ne ein Geifterfeher zu werden. ' Aller dlefer 
Noi^refis« (deflen Wi^eileguilg'uniere Leier hier nicht 
erwarten iirerde^,) iflniifi obendi;ein x^fiit einer niierträg- 
lichm Wf itfchwdfi^iLeit« und Verwirrung der Matef*ien^ 
und in einer ieyn tollenden. lEraftfprache röxgeträgen. 
Ple allerbekaiuiteftenl>inge werden zütiiEkeVoft wie- 
deiholt, und nicht leicht wird eine Reg^l der Logik 
.Wn/ilün engewendet , bevor er ^iefe Regel nicht eUk 
a{|^iebtf erklärt uiid ibr tiewicbt und ihren Nutzen 
zeigf. Kein Abfchniu der Ic^eenreiheift irgend ange^ 
ge||eh , fomdem das Raifonhiren bd^r vielineV Rado^ 
tiren läuft ununterbrochen fort; und der geringfügige 
ffe Umftahd führt oft von einer Üigrefiton zur andern, 
fo, dafs man den Faden gar bald verliert. Von fei- 
ner Kraftl^raehe/ die ^ch ü&eralt hören läfst» nur die 
ein;&;ge Ffobe:. ä. gj(. »diefes hölzerne Argument ift 
,^immer gut genug, der Eiufalt damit aufs Mmdzu 
9}fcblßgen f Vnd beifst eigentlich fo viel als : ibr mOfst 
9^eaken.und zugleich nicht denken ! — Bravo /«• Kaum 
eiaxe Spur zeigt fich von Bekanntfchaft mit neuerer Li- 
teratur« Bolmann ift des Vis. einzti>|er Geiw'ährsmann* 
Von feiner Starke in <}cr Auslegung mag folgende Pro* 
be. zeugen :, S.^oo. ,»zur Holle verßojsen heifst nichts 
»tsnders alV^sir Hölle verurtheiU^'defiiHirt. Dafs die- 
„fcs der wahre Vcrftand fey, will man hier aus phi- 
»j)ologifcben gründen nicht 'weiter unte^fuchen» ton- 
„dern diefs Gefchäft andern, die Luft und Fähigkeit 
«|da;cn haben , üherlalTen." — Zum Schi ufle kommt 
oer Vf. t .man weifs kaum wie , noch auf dtn ewigen 
Frieden^ und aiuf den Religionseid, Von jenem urtbeilt 
er S. 128» ^^ • fOedweder einfältige , gefunde Men- 
„Ccbenveriland kann es einfehen, dafs folthc Vorfchiä- 
»,ge leere Träiimereyen find « woraus nichts werden 


^en diefer Geifter auf eben dre ArrwdteflHfsarliebaM ■if|kaan,>weil fie Jlch nicht auf ewige Wahrheiten grün- 
Sinne fielen, wie die Wirkungen der menfehlichen 
Seelcm ; g) dafs der Erdboden eufi^ 4cm ip^^f ^l** 
chen Ghefchlechte, noch von einer fehrg^fsen Men- 
ge Teufeln oder. Präadamiten, .vpn allerley äuf«firl}- 
cbem Gepräge, nicht m zvvii^y abgÄiliWfetf jRfenfen,*' 
fondem unter etnatider J>awabnt'w^(^a9.tJ[iM)t^^ 
eben dann der Vf. den Pbpft einender edlena.ili>ilt*n< 
fpielen läfst;) 4) dafs dfcfe^Beifter ^jg;- nnti^^mdeni 
die Verfochnngsgefcbic^hte , uiul die imfl?.."T;,.«r5iähI-. 
ten Befitzungen bawißfen), duu^cb i)rgauif<;b^' ji^prper;, 
oder menfchltche>*Laryen fpsgaBr'«iieuAIenieheik..wirJ|L# 
ten , welche fie naeh ftr^i- Abßcjbfefi' ai»f aUerhand Art 
zu oaodificiren ^üf&tenv wn alle n^r^denkUrfeScp*;^ 
lien und Rollen^ di4 v.u» .ihnen. >if^,clÄÄ §cbaiiplaize' 
der Wtit gefpick würden» fpielen -dia .kösmen ;^ dfinn 
(S. 52.) der Teufel nehme» aU em grefaerRimAlerund 
Heuchler, wie ein CbamäCeon, alle Farben^ an , and- 
(S. 55. 56.) fey im Stande, durch fein oftmalig äufeerlich 
ehrwürdiges Anfehen» bey blofs finnlich denkenden 
Menfcken, welchen es noch an der ]ntellectueU«n Er- 
kenntnis fehle, ein oneingefchränktes Zutrauen «r^ 
fewtmfen» und blofs durch feinen Anblick ihnen ei- 
nen folchen beiliff^n Schrecken einzujagen« dafs fie 

£ch ihm mit I>ib und Seele übergäben, ver itnmii«* 


„den." Von dem letztem aber giebt er S- 135. zu, 
dafs ihn der Jurifi wohl in Schutz nehmen mpge, „aber 
fidiefea: mülTe fich auch gefallen laflen , wenn der Phi- 
„lofoph j (doch von dem Schlage, wie der Vf.), da- 
,;jtegen die* Wahrheit etienfans erwetfNi könne: dafs 
Maßi^ Jürlft • ein grofser Jürrft-, ein berühmter Jurift, 
i»%sann ex fonA'nicJ^ts fey, als ein Jurii^, det Dller- 
;;eleiiflefte Man fehl tmter. der Sonne fey." W*^ leicht 
litfsa fich diefe fchale Tirade auf den YL retorquiren» 
Wtxm man fich dazu herablaflen könnte. -^ Kurx 
ipap wird in diefer Schrift allei'dtngs einen pfychoto' 

Sijißhiin Beytrag, nvr nicht, was der Vf. wollte, zis 
er Lehre ^'^om Antkhrift, fcmdern« was er nicht woll- 
t^\ zur Beftätf.^ung der Bemerkung dafs es capitß tri^ 
ius 'Jnticyris infanaiiliq giebt. Wohlweislich blieb 
der. Vf. im InMignito; aber zu bedauern ift es, dafs 
arrit dem Orte, we diefs Product herauskam, gana^ 
Germanien den Schimpf feiner Erfchcinung ' tbei- 
lenfoU. • . . 

KlffDERSCHKlFTMS. 

LsxFziG, b. Vogel: Jfiweifung znm richtigen §md 
gnten Jusdmdie in dir deutjchen Sprache s fo wie 
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. . fertirnng aller Qathtngen f>on Brieftn ^wi Qe^ 
,.'* Jc&äfi4auff»tzeA des gmeipm Ubeni/ Em^Lthr^ 
buch für die imtem'^jind mlttltot Claflen- itef * 
jQf auioßen , fo wie für die jobern der BftrgerlÄii-' 
JjCtt. Von gfoÄatt» Gort*. Ntfamaim, CallÄor-* 
\ Bin Gyouu za Qdriitz» x$o3* XX u. 3^4 S- %. 
.<iRtblr.) - ^ 

In dicfcr S^riftt weiAe fo^ohl cin6 deütfcher' 
Sprdchiehce« als Auch eine . TUeo^ie des Stife».nd>tl' 
den befördern Biegdn fux beftin^nte GattungM^ votl'; 
GefcböfcsMifniaen« mit Beyfpielcn ins Königs f^r-^ 
mul^rbucbe und aod^m Bricfft^Ueh», etitb^lt, wÖlder 
Vf. ein Lebrbucb liefern, welc^^s nicht njir för die 
untecH und tnittlern Claffen der gelelir^en Scbulen« 
fiiinderrt aucb für die bbern der Bürgerfckulen braudt-' 
bar feyn fcilL Wir zweifeln, dafs e^ dfefen doppe!-- 
ten Z/^reck erreicbt habe. Kacb tntferer Meyniing ent- 
hält feine Anleitung m^hr gelehrte Terminologieen, 
ü$ der künftiee Borger , welcher nkht Xu dem g». 
lehrten Stande gehört, nötbig bat» wenn er nicht 
. nur als ehclicbcr Mann dnrch die Welt kommen, fon- 
dcrn auch felbft als Maun von Bildung im Qefchöft«. 
kiceife des bäusUchen und bärgerllcfaen Lebens feine 
Rolle ^ut fpielen foH. Die Kenntnifs der verGchiede- 
nen Eintheiiungen der Zeitwörter in verfm tte^nfitivif^ 
defiiSerativaf factitiva, etc. welche Hr. N- S- 36. auf- 
tifcht, kann der üngelebrte in jedem Xiefchäftsften* 
de febr wohl eiubehren ♦ und doch immer foviel von 
der deutfcken Sprache wilTen , als er ftir das Haus^i 
ßir den gcfelHgen Umgang , felbft in gebildeten Cif- 
keln und ffir feine fchriftlichen ^r^^iten, ja fogaf für 
diejenigen, die m^i> von ilim , als kOnftigem WKtgiie^ 
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di»'elM^ hoeliMlelfr Sodtnittu fiidem kSmitt^^ ndtbU; 
hiftt. In^rUen dieTen VerfailtniQeo kann e^ thta wenig; 
Otter Ytichts uMizai^ wen er «He Arten von Fig[arcn 
uiid Tropen <&. 197.) und «Me fiattungen von Perio- 
den'(S.93.) ihren «ecbsufdienBtoenfiiipg^-necb« ken* 
nen 'gelernt bat; Ob in .eiaer Anleitting zu Stilübiia« 
gm (tr Sdtuier4n den Angegebenen OeSea die Be- 
wevtangsbriefe mn.ilefz und'Hatid einee Oeäebten 
(S. ig8*> ^^s^ä'k'^ ^^ werden verdiemen, die(s ober- 
JaiOrea wir dem üefökle dee ¥&. Wie^uben, iUft 
cterjenige; welcher ee in tfer^Abfiafftoig anderer Bne> 
fe diirefa Ue&img an einer gewifÜBn^Fenigkeit gebracKt 
her, gewifs kebier hefomtern Anweifung bedürfe« 
Werde, «m fich in folchen Hec£ensangelej|;enbelten 
mtfirltch und attig cu expeotorKen. Die Hüifeiaiutl, 
der^i ikh der'Vfr bejr der Ab&SiMflig dtefea VeeTucbt 
JbiKdieiit hat, gUte er Jn^erl^ocrede felbft an. Erver- 
jfidiei« , mtkt nur Sdiz's Aadekumg nt fchrifdicben 
Aiiftttzen, fondem anek idie heften Briefftelier und 
Ehetorik^i Jlen«tst> Zii heben» An inanfben Orten 
hfat er euch wirklieb diefe Vekcarbeiten faft wörüich 
benatzt. Die baHidenKohw «lad halblateiniCch^i P^, 
ragraphuberlohäfiteB , wie.S. 64^ vom G^brattc)ie der 
JforferiM» beben wenigft^na für unfec, Ohr etwa» übel« 
klingendes. Die Jd^tafsiß^ 14.) wMd dmi ttiitter (der 
Käicb S. 19.) «reitet giigüi tden SpKSu;bgebi«ocb. & 
216. beiehrt Hr. N. feine SdMer '«Heb y^. den Ti^^ 
teil» der ¥rieihr. Weiis-^«r. 4enn jitdiu, dafa dieitt 
funr <hrilUiebe Reltgi^nalehrer gaaz unfcMf kUcbe üe*, 
nennung längft fcboa niacl) Urthel vmd Re^c^ aus d^r ' 
S^raciie gebildeter Menfchea wenigftcns uocer Vm> 
flimtea v^wie&tn ift?. 


**• '»' 


>*-^ 


^ ' ■■ 1 1 * I 


m 


mmm 




W«*MWil 


^ \ m » 




Piir«iK^ Leipzig «u TTIeu ^ h. Gerolds V^ aut ßri^' 

fung bewahrt bcfmndjtng PVctttrprQphet für reTmxntüie Leu- 
te ; oder Anleitung die Veränderungen der Wkteruug aus triff 
tilrlichen Ü«rf«chen vorher zn fagen. Ntch dem franzMiMmm 
Ori^ititl üfcerfeizt, ron K. K. . . r. teea^ S9 S. g. (4 gf.) 
Bev Ueberfetzer diefer kleinen » tber febr gehalurolkn ScbriCc 
bat vom Origintle derWbtn keine waitern Nachrichten mit- 

Setheilt« aue allen aber eu;M>t Och» 9n(9 ihr Vf. ein Kenner 
er Phyfik tmd gut;fr Beobachter ift. Man kann Ctgmtt dftfe 
er ^in Bekenner der fogenaniwe« AuiSTHngtüieone ift« d>«e 
in der That «e die cbteiifche Veibin^Meg des Walers- uni, 
WSrmeftoffet glaubt. Er fagt z. B. ^ ^ «die Erfahrung lehjr^ 
enc.^afs dU Luft das Pfoffer pbi^efahr fo außofet, iric 
WaflCcr dl« SaU ; die Luft kann ncCr einen belUaueten Theil 
von Wader in fich fafTcn» und Umftände vefüehrvn oder veti 
ringeni die VermögenskrAftes aufwJüfen.*« -r- Und nuegleicb 
darauf: ,J# grüfsw dU ICitaseift. deftagröfftr jvird der Theil 
^es Waffers fe)n, fo dU L»ft au/läfet» und wenn die hw 


wieder ei)kaltet, fo'ififd folbige einen Thcil des sinfgtl6Csttn 
Waffer« M Thau fiillen Uflen: — • Der Vf. ilcJjt alCo mit 
^•«f iirr «#ffthee iTeCec uu^ifefre hi der Mttce^ und fdieiut 
zu glaulUia idb dieWäniM aiitAjieigonngsmlvei.für die Auf* 
lefuag Apa WafEem ^ IfUh Stf. . ^Aus diefer Tlieorie erkläre 
ernun alle .die Witcerungsphanoo^eiie« welche eigemlich all 
"I^hatfacben ^u« BeebäehuiH^en her^elacet worden find. Zu* 
em giebi er eine allgemeine Animnuig» ebne fnftrumente die 
Wkterune Teeat» 4u»biftieniin ^ end.gteht; alsdann di« Zei- 
cb«i dae Waoeriint. eiuififi durc^. Biffy find he^enoomeQ: 
von den Wölken» ram Th^n. Nebel,* R.€gea, H^gel und 
6i^bloGiee# HlereuT folgen die Erfcheinutl^eii an jjer Sotme, 
am M!^onde» und «n den Bremen , alM aus deif betondetn Be»'- 
fefaaffmbek der Düeftew Am Ende nncb fwn 'Hon W?kidem^ 
vlm^ikBk «VM Theil «le^e-ued iiberhaupt zi^filicb interelUnta 
Qtmerktiftgte iiudan; ^*- aucb von dem YediaUeo der Tkiert 
«14 tmzeit# aia 9«ichea der Witterung. 


^ *r 


W»"*— "T*^ 


• * . • * * 


499 


Num. 247" 


^4 


- • » 


ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


l^ütoMtpiVM 


«Mi 


Dienstags^ den So* A'Ugust igqS« 


G0TT£5GELifHRTH£ir. 

•Halle o. Leifzto, b. Ruff: EnfrfecftMwgen der äUß- 
fien Erd- ^d Menfckcngefctiichte aus näherer Be- 
itfuditung ihrer C(HeUeu. Nebft Materialien zu ei- 
»er neuen Efklärunj^ üts erilen Buchs IlSore, (für ' 
jetzr der erfteadrey Kapitel), von Dt.^.G.HaJfe, 
Conflftorialrarfa und Prof. xu Königsberg. zSoi. 

o weitig wir dem Vt in mehreren feiner Hypo- 
tli^cn beypflitheen können , und fo wenig w ir 
glauben » dafo durcb diefs Werk die Vorarbeiten «ines 
AftriiC^ Eichhorn, Gabler^ PoH^ Ilgen u. a. über- 
fiüfsig werden ; fo können wir dodi dein Vf. das ver- 
diente Lob liebt orientaltfcfaer Gelebrfamkeit « ver- 
CMuter Bekanntfcliafi mit den Schriften der Alten» 
einer gJäcUichen Combinationsgabe» eines frcyea 
Ganges feines eignen Nachdenkens , und eines gebil- 
deten Gefchmacks nicht verfagen. Bey der ungemeinen 
Reichhaltigkeit des Inbülta machen wir uns nicht ei^u 
mal zi^ einem voltftändigen Aiisauige, gefchweige zu 
einer vollftandigmi Kritik , «nheifchig. Es mag für 
unfern Zweck hinreichen « nur das Hervorftechendfie 
auszuheben, imd^ieft, wo wir es ndthig finden, mit 
unfern Bemerkungen zu begleiten* 

In der Einteitwmg tritt der Vf. den fchweren Be- 
weis an: dafs der Norden von Europa Mofe und Ho- 
mer nicht fo unbekannt gewcfeti fey , als man es in 
neueren Zeilen habe glaublich machen wollen. Er 
fahrt ihn i) von den Zeiten nach der Noachifchen . 
Fiuth, hauptfiKhIich aus den Völkernamen. Gofner 
hiilt er für etnerlev mit den CimiKeriem der Alten, 
deren Coloniea immer höher tidrdlich , nicht füdiich, 
gegangen wären. Gog foll arabifch- fyHfch Kauk lau- 
ten (den Beweis vermiflen wir)., dazu die Endu^ig 
Ol, die hmr den Alten die Gebirge geführet hätten, 
alfo wie Knti^jr, £o KäirJuifs; fo habe man mit liin- 
zufügruttg der griechtfchen Endung den Camec^us ohne • 
aUe V^fderaede. (Doch mochten der alten Bergnamen 
ohne die Endfytbe ms mehrere feyn, als^r deofbl-. 
ben( und auch Nam^n anderer Qegenilände, als ge- 
rade der Berge, auf diefe Sylbe ausgehen.) Afckke- . 
nos trage dtn alten griechifchen Namen des fchwar« 
zen Meeres, Pontus Atenos^ der in Euxinus verwati- 
* dHc worden fey , und bedeute die Pontier , die um 
den Boryfthenes, jetzt Dnieper, gewohnt« und fich 
noch weiter gegen Nordweflen in Europa verbreitet 
hatten. (Sollte man mit Bodbar^. Michäetis und Schto- 
%sr nicht iiatAclkher 9nfi Phjrygien denken • ^o ea ei* 

A. L. Z. iSo3* Dritter Band. 


Mti Aßi^n^cfien See,, einen Piofs Alkanius, und eine 
Stadt und Landfchaft Aßtamia gab , wenn wir glek:h 
die Möglichkeit jitcht bezweifeln, dafo diefe ihre 
Namen wieder vom Pontus Enxinus haben könnten.) 
Rfph€kt bezeichne ^j^ne allen Zweifel die R^pfaäifchen 
Gebirge, unfrc heutigen Cmrpofthen, zwifchen Polen 
und Ungern. Diefs . gehe fowohl aus der grofsen 
Aehnlichkeit des Nemens , eis ans der Lage hervor, 
' die ihnen Mo£es in der Nähe von Gomer und ütfagog» 
d« i. nicht lieit vom Dniefter« Don «nd Cencafus ge- 
be. Homer erwähne zwar der lliphlUfchen Gebhge 
nkht, aber die glöckUchen Hyperboräer , die noch 
nördli(;^er hinter denfelbcn gewohnt hätten, fe>'en 
ihm defto bekanmer gewefeti. Tkogarms ift dem Vf, 
Tkgaurmm , Tfchmnrtna • Saurmat , kurz das Saura^ 
muitie» oder Sarmatien der Alten. Die Beweife nimmt 
er theils aus der Sprache her , denn SeheMr bedeute 
noch im Lcttifchen deii Norden^ und Thg werde am- 
bifch wie TfA oder Seh ausgebrochen ^ theils eus 
der Lage, unter Vergleichung von Bzech. 33, 6. 27. 
14. Die Q<«nM Gen. 10, 5 t de fie Küftenländar, Hafen 
und Infelii anzeigten, und in Europa gefetzt würden/ 
mfirsten dit^Ziim- und Bemßeinki^btn ^ oder die än- 
iannifdien und Elektriden • lirfetn fevn , die die Phö- 
nizier befuhren , und Mofes von cHcfen kennen ler- 
nen konnte. Dafs aber der Norden von Europa Mofe 
auch von den Zeiten 2) vor der Noachifchen Fiuth, 
wenigfteiis nach der Traditimi bekannt gewefen fey, 
fahrt der Vf. in folgenden Sitzen aus. Mofes kennet 
die Quellen des Euphrat und^igns, des Oihon, oder 
Oxus, der von Oßen nachdem Kafpifchen Meere zu- 
iliefst, und des Phafis, jetzt Rion^ im Lande Kolchis.- 
Da aber das iUterthum die Quellen des Phafis hoch 
hinauf iin den Norderf rerfetzt, fo ift Chawila oder- 
Hemta (d. h. von Sin das Sandland) jenes (ioldland 
der Alten, und das dem hebr. Namen fo ährttiche 
Htßaea beym Herodot , und die Producte deflelben 
Bdotack und Schoham nichts anders als Bernftein, 
4Mectrum. Das Paradies aber lag nicht fewohl zwi- 
Joken diefen Flöflen» als vielmehr an ehiem grofsen Stro- 
me über denfeiben an dem hyperboräifchen Ocesne, 
oder an der Oftfee , und fonach Eden , woriiv das Pa* 
radies lag, im hohen Norden von Europa. VgL Gen. 
2» IG* (So grofs auch der unverkennbare AiifWand 
von Gelefarlamkeit Ift, womit der Vf. diets Alles aus- 
fahrt; fo köimen wir ihnMoch nicht von allen Kfln- 
fteleyen, in Ableitung der Völker- und Ländernamen» 
derg:leiclien fich Bocheart und Vindbeck erlaubten, frey- 
fprechen, und wir trauen es dem Scharffinne des Vf. 
zu » Afa cr<zu Genften einer anderen HyjMithefe« auch 
wovauf endect £ty«alo^en ferAtü» feya möchte. 
Oo« * Wie 
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Wie fehr diefa aber einer feften Ueberzeagimg fcba* 
d^ 9 Ji^(»eii ,wir an uns kV^h erfahren. Unter den 
ein^elpeii Schwieni^eiten« die uns auffliefsen', wol- 
len wir nur des grofsen Sprunf^es vom Phafis ins 
Bemfteinland erwah^teii. Der Vf. erwiedert zwar: 
dafs gleichwohl die Alten diefen Sprung in der That 
machten. Aber heifst das wobf nicht mehr, eine 
Schwierigkeit vtm der Hand weifen , als fie löfen?Jl 

« Dier übrige TheÜdes Bocha» Ton S. 71 an, ent- 
hält folgende zwölf Entdeckungem i) «^Dte mofaifche 
yfKosmogonie ond Urgefchichce ftammr böchft wahr- 
»^cheinlich aus demfelbenägyptifchen Tempelarchive/ 
^aus dem Sanchoniathou and V^tß fchöpften, her;- 
,^nd ift Ton T*«» entlehnt.^ Denn Taant fchrieb • 
eine Urgefchichtir. BaeCe hmotzte Sanchuniathon. 
*Qer uns nmck obrige Theil der Sanchuniathonfchen 
Cosmogonie ftimml aber genau mit Gen. i. überein. ' 
Eben fo fchöpfte Phito im Timäus, nach dMimProclus, 
aus der Taautifcben Cosmogonie. f lato aber harme- 
ntrt wieder genau mit Qen. i. Folglich mufs die 
Mofaifcbe Kosmogonie %uch mit der Taautifcben ge- 
ftjmiht habes. Nun nahm aber Sanchuniathon feine 
Urgefchichfee aus Urkunden im Tempel der Ammu- 
fi€fr»*d. h. der Bewohner der Gegend des Orakels 
A^% Jupiters Awmam in Aegypten ; ynd Plato aus Ur- 
kunden im Tempel zu Sais, wo Jofeph als IVIiniiler 
des Pharao lebte. Alfo mufo Mofes feine Kosmogo- 
nie auch» und zwar um fo mehr 9 von dort entleh- 
net haben « da er wohl nur allein den Zugang zu die- 
ftm TempelarchiFe- hatte, zu welchem Hie Prießer 
nicht jedermann zuliefsen , und eben deshalb iß auch 
Mofes ielbft und kein anderer der Verpflanzer diefer 
Urgefchtchte auf hebräifchen Grund und Boden. (Ob 
£ch aber beym Mangel einer genauen Bekanntfchäft 
mit der Taaytifchen {[osmogonie, über Coincidenz 
anderer mit ihm überhaupt abfprechen laffo? ob nicht 
Mofes» ohne felbft in ibs Tempelarchiv erft gehen 
zu dürfen» aicht aus der, vom Sanchuniathon ab^e- 
leketeiit QoeUe fchdpfte! ob» er wohl während feines 
Aufenthalts in Aegypten an Aufzeichnung der Ge* 
fchichte feines Volks 9 wie es damals kaum zu heifsen 
verdi^me» Icbon dachte, und nachher in dieter Ab- 
fiefat erft den Tempel zu Sais befachte v um ein Do- 
ciunent daraus zu copicen? ja, ob nicht Taaut felbft * 
dtefeKosmogonia» deren cKchterifches Gepräge man 
doch nicht verkennen kann , aus einem alten Volks- 
liede entlehnen timchte — da er feine Gefchichfe wohl* 
Jichwerlich mit einem felbft verfertigten Gedichte hätte 
anheben mögen — * und ob nicht auch Mofes auf die- • 
feu^ Wege dazu gingen konnte, ohne derorfte Ver- 
pflanzet derfelben auf hebräifcben Grund und Boden * 
zu feyn 9 diefe ond andere Fragen lind mit dem tonfk 
Ichafffinnigan Kaifonnement des Vfi. noch nicht auf 
dem Retnan.) 2) ««Unfere gewöhnliche Gefchichte, • 
»,Ton Adam G^n. a. berechnet, befafst nur die Ge- 
^fchichto der Menfchbeh, feitdem Ackerbau getrie- 

Sen wird ; denn diefer Adam war nicht der erfte 
lenfcb, fondern cfer erfte Ackerbauer. **" Diefe mird 
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fMgewächs, denn ^e&of^oft^dct ^evo der Jli| ) pllcu 
und ^oupater oder Jupiter der öin^eu Welt, der 
den Ackerbau aufbrachte , halte noch nicht regne% 
lafTen, und noch war kein titH^Ackersmann f der die 
•iDiM Ackererde ^^p angebauit hätta. - Nun wird aber 
der Ackersmaim gefchaffen , und eine EhegatHn^ mit 
der er «lonogamifeh^ als mit einer Gehulhn beym 
Ackerbaue lebte Gen. 2« 18 9 und Ackerthiere weruen 
ihm zugefchaiFen. Anfangs trägt der Acker Döfnm 
und Difleht und mft faurem ^hweUse» weswegen 
er auch anfangs in einer warmen Ge^fend nackewd 
ging, mufs er fein Bfod^ od^ FeUfnuht^ onSt C^ 
winnen. (Aber wenn der Vf. auf die fiinwhrfe, dafs 
der Menfch*doch auch fchon in der Periode des. Sa« 
tums Gen« i, 26 » in welcher an keilUm Ackerbau za 
denkto war, cnM, heifee, dafe £ra die Mutter aller 
Lebendigen genaimt werde, und dafs auch/chon Gen. 
I. von einem vn^ oder Anbaueti der Erd» die Bede 
fe3r, antwortet, dafs qih Gih. i. im Sinne des £rd» 
b e wohner Sp nicht de* Erdbauers za nehmen fej, dtitk 
Eva nur als Staimnmutter der Aüterleute bemicbtet 
werden muffe , und dais nicht vdd, fondem *i^ der * 
gewöhnliche Ausdruck filr Feldbau fey ; fo werden 
diefe Einwurfe abgefertigt, aber nickt widerlegt. Statt, 
der Einwflrfe aber aus i Cor. 15, 45.^7. Rout 5, 12. 
14, die dem Sachkenner, dem diefe .Schrift nur be- 
ftiinmt feyn kann , nicht einmal einfallen , häne der * 
Vf. noch darauf Rncktlchc nehihen mögen : wie fich . 
Umfchäffung der Menfchen zum Ackeihaue« ^e er . 
biofs angenommen wiffeti will, mit der erzäbiten 
formlichen Schöpfung verh^«re?) 3) „Es hat vor 
nunfrer gewöhnlichen Zeitrechnung eine grofse Perio* • 
„de voii vielen Jahrtnufenden («ue eigne Schöpfung . 
»,von Menfeben,) gegeben, die saair km& däS Sa/ur- 
„nifche Zeitalter, die goldne Zeit, zu nenoan p&egt.^ • 
Zu den von Peyrerius fchon vorgebrachten Gründen, 
fügt der Vf. unter andern hauptiHkrhlkb hinzu: dafs 
diefes doppelte Zeitalter ausdrucklich onterfctuedcn 
werde; denn Gen. i, i. heifee es „it^vmd pitaia 
zuerß fchuf Ehhim (Saturn)" und 'Gen. 2» 4. nS» 
Folgendes find die ErefgniflTe, die ficfa Zür Zeit der 
Schöpfung des ^ehovah Elohim (Jupltett) xotrugeii.*' 
(Genau genommen hätte eher um^rt nv^tuo dem 
n-^um-o entgegengefetzt werden mögen« Uebrigens 
behalt Geh. 2« 4* nun fein^lüftige Redundanz in der 
Einkleidung« die llgen aufVhdere Art wegnahm. Aa( 
jeden Fäll aber verdient diefe Erklärung det0£s. das 
prüfend^ Augenmerk der Ausleger. NichÄvnigef 
die fblgendea treffenden V^rgletclniingen zwifchen den 
Namen Sk und Ilms oder Saturn , zwifche«* nvp und 
^m^ter oder §ufker , die wegen ihrer Rekfahahig- 
kait kehies Auszugs (»Ug Ond^) 4) „(5en. i. ifk ein 
„fehr verftindüches Philofophem ober die EmRdiimg 
„aller Dinge, Schopfimg und erfte Lebensart der Men* 
„fehen, in Mythen eingekleidet, das Schritt vor 
„Schritt mit den übrigen alten Koamogonien ftimsat« 
„und rehier erfcbeint als diefe.«* Hier ordnet der Vf. 
das Ganze nach den vier Elementen , und faftt amer 
andern, dafs das Ltcia oder Feuer desw^g^i nteA 
gemanat fef, weU diefe, ala daa lekkodfe £feaentt 
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den erÜen ntuT oBerffen Platz einnfibiiie. (Kaum huiih' 
oeti wir es aber dem alten nnphyticalirchen Meofcben 
Zttcraaen, dafs er diefe Unterfcbeidung der Elemente 
fchon gemacht« imd namenrUch über das Feuer fo 
ndfbnnkt haben foUte; der Schwierigkeiten nicht su 
gedenken» die in der Oekonomie diefer Urkunde feibft 
«mn dieferi Plaa derfeiben liegen.) S. rrg erklärt 
mm, ^et VL ganz gegen öien poßrifehen Character die- 
tm Stacks, ^il alsdann nicht bJofs Gen» 2 tmd g« 
ftmdcni auch die gamz^ Genefis Po<!fie feyii mftfle« » 
(So w4e wir aber dieib Folgerung nicht eitrfaheii ; fo * 
•fltfchekien die ifbn Herder, Eickhomj Gabler , Pa%t ^ 
n^ ■• angegebenen Grihide za fehr für PoOfie»* als da& 
wir jener Behauptung auf Auctorität des VK bey-? 
pfttdicen könnten.) Unter den Mythen , He der V£i 
Seit. I. benatzt findet, zeichnen wir befunders den 
vem Verber^n des Saturn aas, welchen er Gen. 1, 
2* 3* darin hiidec, däCs Elotum hier aufhürt zw Schaf - 
ßf^^ 5) »«Die Meafcben diefer erlien Periode -fetze die 
9,ältefte Trannion % den .Norden von Enrofia, und' 
„das kann fehr gut feyn , denn der Norden der Erde 
»»war urfprünglich wärmer, und alfo wohl zuerü he* 
»»wohnt*** Mit Vorausfeuung der in der Einleitung . 
entwickelten Angabe der Bibel , welche Eden nord« 
lieh Cecze, fucht diefs littr der Vf. durch die Bemer« 
knngen noch mehr zu erhärten: dafs die Griechen 
in ihren älteften Traditionen die Götteir und Men- 
fchen am (nördlichen) Ocean bey <len üyperboräern . 
entliehen liefsen etc. womic auch die Edda überein- 
ftiinme$ dafs ferner die Naturgefchichte und Geolo* 
gie diefs begunilige, in fo fern man Ueberbleibfel 
jetzt füdlich lebender Thiere im Norden finde; und 
dafa endlich Buffon und Hwmbold die Urfacfae, warum 
der Norden ehemals wärmer gewefen , und jetzt käl- 
ter fey, jener phyfifoh, diefer cheoufch angäben. 
(Nur mochte bey dtefen Beweilen darauf etwas abzu- 
rechnen feyn, dals die Idee, die Götter und erften 
Menfchen aus unbekannten Welrgegendea» und jen- 
fettS'des Meeres herzuholen, eine Ausgeburt der An- » 
ftauHung der Götter und der Unbekanntfchafi mh • 
ibeer und der Menfcben Entftehuug feyn mochte. 0er 
bekannte . Thei) der Erde wies nichts den Göttern . 
ähnliches« wies keine Nachricht iron der Entiiebung 
der Götter und Menfcben auf. Sie luüflen alfo, mochte 
man fcbliefsen, aus der terra incognitm jenfeits des 
Meeres hergekommen feyn. Selbft die Hyperboreer 
fcheinen nach alter Idee keinen fixirten Wohnfitz ge- - 
habt zu haben , fondern mit den Gränzen der immer 
weiter bekannt werdenden Erde aucj^ iinmei: w^^ 
hinauf verletzt zu fr yn. Was *dle nördlich gefunde- 
nen Refte ffidKcher Thiere betrifft: foift.noch nicht 
eutfchieden» wie grofsen oder geringen Anrheil 
Ueberfchwefamungen und Revolutionen 'der Erde 
daran haben kdnneit. Die Geologie , fo fehr wir fie 
khätken, und fo viel auch in neueren Zeiten darin 

Steiftet ift, fcbliefst doch am Ende von der äufseren 
ha)e auf den Kern, da wir, fetbft mit dtn lieH^ejn 
Schachten, kaum das Aeulsere des Erdkörpers durch- 
filzten« gefchweige dann ins H^rz derfeiben ein(;ran- 
(eft» Wie titl endlich mit phyficattfchtii «ad cbt^ - 


mifiBfefm XMUpi 9ßt Htew^rSommig geirUrtr Schwie- 
rigkeiten herechnetert, Ocmonfiradonen , ia Sachen/ 
bey welchen ea auf btftorifche Data ankömmt ; ge- 
wonnen fey , flbsrlaflbi wir eines jeden eigener Be- 
nnheüung.) 4) »JDer Jehovah der Hebräer ift in der 
*9tidteften und reiafteo Idee, als Gott des Ackerbaues, 
»Jupit^ tincf Zeua der Altenas was dann hier aus 
Ifomen, Beynamen» A^tribttlen und Tradidohea noch 
mehr erwiefc^a wifd, w^on wk fiber die Hauptfa- 
eben befeita eben berObrtan. 7) „Was Gen. 2, 4— 25 
»i^ytbi4c)i vorgetragen wird, bezieht fich alles auf* 
„die Einrichtung des Ackerbaues, und kommt Schritt * 
•»vor äcbritt mit den Mythen der' übrigen Welt ' 
iftüberein.** Dergleichen Mythen werden fieben nuf- ' 
gezählt» unter welchen befonders die Anwendung 
des vom Plato aujfbehaltenen Mythus^ von der durch 
Jupiier vorgenomucienen Theilung des aiifangs eyför- 
migei^ Metticben in zwey Hälften, auf Schöpfung der 
Eva aus Adam, ubcrra/cht. g) „Mit dem eriUn Men- 
„fchengefchlechte (unter Saturn) ift frühzeitig (unter 
»»Jehovah» Jupirer,) eine partiale Verheerung im Nor- 
»,den vorgegangen**, bey welcher Gelegenheit Gen. 
2» 6. fo erklaret wird : „da hob im der Ocean fich aus 
»»der Erde, und tränkte, umfiors', das ganze Acker-* 
„hrnd.** (So gut der Vf. diefe Bedeutung von ist aus 
dem Hiob und dem Arabifchen beweifet, fo wenig 
will die ganze Redensart einem hebräifchen Obre ge- 
fallen. Wir wunderten uns übrigens , hier keinen 
Gebrauch vom Austreten des Nils zur Befruchtung 
Aegyptens gemacht zu finden. Doch wir erinnern 
ims noch in Zeiten» dafs es der Vt &trrnicht mit 
Erklärung eines Mythus» fondem eines hiftorlfchen 
Umftandes, zu thun hat.) 9), „Zum biblifchen Pa- 
»,radiefe und allen fieben Wundergeeenden der Welt, * 
»»nafst nichts fo gut , als das Bernfteniland , d. h. die 
»»Küfke an der Oftfee, und tiefer ins Lond hinein, wo ^ 
»,Beinftein häufig gefunden wirjd , und wie zu Haufe 
,^ehört«** Durch mannigfaltige, ins Feine ausgefpon- 
n«iie Coiiibinirungen, in welchen man fich felbll beym 
Lefen, gefchweige bey der eignen Züfammenftellung 
Itii^bt verliert, fiicht der Vf. zu zeigen, «^afs die fie- 
ben Wundergegenden a) das biblifche Paradies, b^ 
des Götterland aüt feiner Ambrofia » c) die hefperi- 
fchen Junonifchen Giirten mit den goldnen*Aepfeln, 
d) die glücklichen Infein, e) Elyfium'und die Ely- 
ßifchen Felder , f) die Makrobier und Langleber mit 
-den glücklichen Hyperbereem , -g) .jmd das Goldland 
mit feinem Goldflui]^, als welche Gegendenaalle ge- 
na.u )ufi;um^ih|eogen , im Bemßeinlande , pder im 
Lande der Uyperioreer 9 fiorerr, Borußer, Preufsik 
(d. h, der Erzeuger , oder Aeltem der Menfchheit — . 
Frotoplafii) zu fachen» und die Lebensbäume imPara- 
djefe von Bäumen, aus welchen Bemftein hervorquillt» ' 
zu verftehen fe^en. (A&er freylich laufen diefenCom- 
binarionen auch Künfteleyen und Schlüffe mit unter, 
wie z. B^ folgender ift: „Bemftein hieft» war» und« 
g^lt für Guld; das Goldland ift alfo das Bemftem- 
huid*«) AOi^ «iDie Schlange im Paradiefe ift der Ty- ^ 
»,pbon der Alien , der Feind des Ackerbaues.'* Sehr 
SHKklich dofc^ECfOtut» Sey dicftr Anficht erklärt 
« ficha 
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(Ichs fchr leic4it unff hatÖTlkV, wi^Wsiieftleri Inter-^ 
preten mit llccht auffiel , dafs die Schlange von Eto- 
him (nicht, wie in dem «brigcn Theile der Ürkimde/ 
von ^ehovah Elohim) fptidit; well fie von dtm f 
houah Elohim nicht herröhrt, fulgltch wider d«%4 
hovah , «Icr Gott des Äckerbtue», ift. yMeynt inr,. 
fagt fit drum , dd& Elohim (SatarnJ ttiA dfefs VertxJt 
gegeben hat? da irret !hr!«* ri) ,;Die Gen. g. ent- 
„haltenen MytheÜ beziehen lieh (Ümmtlich «if df« 
»,£ln&lming de» Ackcfr^wiies unter den Menfthen^ 
„fammt fchicn Befchwerden, und ftimmeh Scheite* 
„vor Schritt mit den Blythen der Alren vom filber-- 
„nen Zeitalter unter Jupiter/* Alle die hierauffee-. 
zählten Mythen, bis auf den vom Typhon, find zwarf 
Idngft von den Interpreten zur Erklörung diefer-ür^ 
künde benutzt, nur dafs ihnen der Vf. eine b^mia» 
tere Beziehuh£ auf die Einführung ^lea Ackeitauea 
giebt. 12) wDie Gegend um das Paradies tfaf wohl 
„um diefe Zeit eine phyfifche Veränderung, oder lle- 
„volutlon", welches der Vf. aus den biblifchen Nach« 
richten: dafs die Menfchen wegen Kälte zu Pelzen- 
ihre Zuflucht hätten nehmen möfTen, und dafs fich 
kreuzende Bützflammen vor dem Paradlefe gezeigt 
hätten , in Vcrgleichung mit der Gefchichte vom Pro- 
metheus , von den campis pklegtaeis , vom Elyfium 
u. f. w. hefrzuleiten fucht. ^ Die Fragen, die der 
Vf. nun noch in einem Zufatze beantwortet: wo, bejr 
feiner Erklärung von Gen. i. 2. 3- ^««* Begriff von 
Offenbarung bleiben? was aus der Schlange, dem 
Fülle und dem Protevangelio werile? werden Sach- . 
verftändige nicht aufwerfen; und find für Unkundige 
der Sache nicht befriedigend beantwortet:, hätte» alfo 
füglich wegbleiben m^jen. — In einem Anhange 
„von den Traditionen der andern Volker über den* 
erften ^uftand der Menfchen'* bemühet Hch der Vf.- 
zu zeigen-: dals auch die Traditionen der Parfen, 
Gentoos, Hindoftaner, Indier, Japaner, Kamtfchs-- 
dalen, Kaimucken und anderer aTiatifcher Nationen 
in ier Hauptfache mit den obigen Anlkhten von Gen. 
I. 2- 3. ^bereinftimmten. 

Unfer Endurtheil über diefe Schrift kommt dahit 
darauf hiiutts : dafs uns der Vf. In feiner luythifchen 
Behandlupg des Gegenftandea, und insbefondert in 
den Beziehungen von Gen. x. «uf daa Zeitalter dea 
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Satnms, und von Gen. 2. 3« «uf dds Zeitalter . des Ju- 
piters fehr gefelTelt bat. wenn wir gleich nicht im 
ganzen Detail mit ihm übereinfttmmcn ; dafs wir aber 
feinen geographifchen Anflehten, fo viele Gelehr» 
famkeit wir auch darin finden , uns durchaus noch 
nicht beyzup^ichten bewogen fiihlen« Auch hätten 
Wif der Schrift eine andere Form gevvünfcht. Sie iü 
durch die einzefneii Entdeckungen, worin fie zer-. 
fällt; ta'fehr zerßu<;kelt, fo dafs mat^ie Anwen- 
dung von dem eilen auf ErkUrung dR Urkiindea 
nicht hsk Gtncen überfieht« und auf manche Wieder- 
holtiugen itefst. Nach vorläufigen Ab&aiidUingen ober 
Quelle, Tendenz , herrfchende Vorftelimgen uud 
Ton d# Urkunden, hätre der Vf.' nun fowohl hier- 
von' als von den einzelnen. iViythen auf eine sqfam- 
anenhangende Erklärung der alten Denkmäler. felbit 
die Anwoftdung nuchea mögen. Bey diefer Afaiüer 
wftrde er vielldcht noch manche Schwierigkeit mehr 
ZU' bemerken, und hinwegzuräumen Greiegenheit ge- 
habt haben , die man , den Blickftlofs Buf einii^lne 
Theile geheftet, nicht einmal ahne$; und man war- 
de, auch ohne die jedesmalige üeberfchrift: „E«t- . 
deekung^* , und ohne die demungeachtet im Contexte 
öfto* vorkommende, nach Ruhmredigkeit fchmecken- 
de, Bevorwortnng: dafs er fich diefes oder jenes aU 
JWfie Entdeckung anrechne, S. 8^* 98*» dennodi fein 
Vecdlenft nicht verkannt imd das Neue nicht mit dem 
fcfaon Bekannten vermengt haben. 

Wir fehen mit Verfangen der zweiten Abtheilung 
entgegen, (denn alle oben erwähnte zwölf Entdeckun- 
gen find unter die gemeinfchafklithe Rubrik der erften 
AbthtUmng gebracht,) in welcher wir , laut S. VII der 
Vorrede , noch ein Dutzend fchon vorräthtger Ent- 
deckungen , und unter andern den Beweis im, eni'ar- 
tea haben, dafs die Genefis nichts wie^^rucund 
Euhhown mevnen, aus diverfen von einander unab* . 
hingigoo Urkunden zufammengeletzt fey. Da aber 
der Vf. die Erfüllung diefer Erwartung an die aus- 
drückliche Bedingung »häufiger llahnungen feiner 
Lefer und feines Verlegers'« knüpft: fo wollen wir 
ihn uafrerfeits, feinem Wunfche ^emäfs, daran 
malinm, wiewohl wir ihn lieber ungemahat gebet fn 
hatten. 
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Aa£R«TOftS.AK]iTHri«. OoHitigeut b. Schröder : Cöifi- 
mentütiQ de fellae obßetriciae ufu et optima rfnr forma ; aucto- 
rs J. P. B. Menzer. 1802. 24 S. f* ai. I Kupft. (f gr.) Man 
fprtcht und Tchreibc jetzt fehr viel über Geburcslarer, EitM^e 
Oebartsbeifer cmp^iileii Gebtircsftühle, andere Oeburubet» 
ton. Hec empfiehlt beide und behilfc fich mit dem » was er 
vof€adet. Der hier befchriebene Geburtfflubl i(l ron dem 
rerftorbenen Dr« von Eckardt ani^egebcn, utid ' hat vor den bi$ 
jetzt l^akaofuea wirklich aunciie Vorzüge £ a%'B« $j^ dea sweck« 


maTsii^eniAusrchntttdes Siczbrets, b) die mit der Rückenlehne 
zugleich bcw'efrlicben Seiteiilehnert und Handftüct:en , und c) 
Fursiliitzen » die nicht allein entfernt und genähert » haher 
und niedriger gellelU werden, fondern auch nach den Um* 
Händen weiter auseinander geftellc werden können. Dafs der 
Stuhl noch verbefTert werden kdiuie, gefteht der Vf. felbft 
zu • und Rec n^ta rorziglich grö&ere EiiiacÜciC «eai* 
pfehka* 
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Uittwocksg den 31. Jugmt i8o3« 


^OTTESÜELAHRTHEIT. 

l) Halle, im Verlag d. Waifenbaas-Bucbb.: Lifftr- 
huckfüf die oberen Religiousclajfen gelelirt er Schu- 
ten. Erfie Abtheilung : Einleining in die Relipions-, 
fchrffrenundftefigionsgefcliichte. YoifT). Auguß 
Hermann Niemetfer, Coiifillonaflrath u. Profeflbr d. 
Theologie, igoi. iVu. 132 S. Zweite AhMieilung 7 
Religions- uöd Siuenlebre. IV «. 136 S. gr. fi. 

^^^-^Zweyte Auflage, igoi. (Mitd€nfelb.SeitenzahL, 

2ift unverändert abgedruckt; Hur ift der erfteii 
btbeilung eine Chronotogifche Ueberßcht der 
JHauptpefjonen und Hauptepochen in der jüdifchen 
und dirifiUdben RcUgioMSgtfdiichU beigefügt 
worden.) (US gr.) 

^) Ebendafelbft: Erläuternde Anmertmngen Mud Zeih 
fätze zu dem Lehrbuch fihr die oberen KeligiomscUrf' 
Jen gelehrter Schulen, Nebfl einer Abhandlung aber 
die Methodik des Unterrichts. Zum Gebrauch der 
Lehrer herausgegeben von D. Auguß liefmann 
1>Jiemeyer, CRath und Prof. etc. i^qi. LXXU h. 
26« S. gr. g. 

c&on der Name des berOhmten Vfs. , die E!nf^- 
rung diefes Lehrbudis in die Berfinifchen Scha- 
len» und in mehrere andere gelehrte Anfialten des 
Preursifcfaen Staates » und der daher entftandene un- 
gemein fcbnelte Abfatz der erften Auflage, uififl^ 
ein ftbr gflnftigea Yorurtfaeil fiir eine Sdirift erwe- 
cken, welche dazu beftintiitt ift, die ron Hb. CR« 
ttieumuer fcfaen im J. 1798 mirgetheilten Ideen über 
den Plan eines Lehrbuchs für die oberen Retigionsclaf- 
fen geldirtet Sehuten auszafOhren, und dadurch einem 
längil gefilhlten Bedürfhiile abzuhelfen.^ Wie punkt- 
uell diefs von Hn. N. gefchefaen fey, erhelle au«' dem 
Bnzen Inhalt und aus der Anordnung des Buches, 
it yerftändiger Auswahl « und dabey doch vollftän- 
dtg« find die fihterien fflr deft Zweck und das Be- 
dür£Qifii> nicht der Burgerfichulen,fQndern der gelehr- 
ten« und zwtr der oberen Claflen in denfelben be- 
handelt; flberall rereinc fich Fruchtbarkeit des Inhalts 
Rlr theoretifdien -und praktirckm Gebrauch mit niög- 
licbSer Ziitammendräfigung und Kürze; welche dem 
Lcbrer einen weiteren Spielraum verftattet; 6berali 
Ift ruhiges ~, vorurthenfreyes Nachdenken fiber die 
Setigionswahrheiten mh weifer Mäfsigung und Be- 
fcheidenheit 4m BeurtkeHen fbeiciger Punkte ficbtbar. 
|edoch die Grundfatr^ , nach welchen der Yerdicnft^ 
TlOlIe Vf« diefes L^kthmA ausarbeitete» find TOn ihm 
J^ L» Z. 1103. Drütir Bernde 


, felbfi wettläuTtTg in einerAbbandlung entwickelt« wel- 
che die Erläuternden Anmerkungen und Zufätze er- 
öilHet, und worin die Methodik des Uuterrklits in 
den obern fteligieNsclafl*en geehrter Schulen mit Be- 
ziehung auf das Lehrbuch vortreffiich dargelegt 
wird. ludern Hr. N« hier gdeichfam das Ziel (ich vor- 
fteckc f nach welchemr er ftrebte , und die Urfacben« 
warum er diefes Ziel fär das rechte erkenne , zur ge* 
«n^infameii Prüfung aufftelit: io ertkeilt er zugleick. 
^em Lehrer due fehr fruchtbare Unterweifung von 
'der Art » wie diefes Lehrbuch mit Nutzen gebraucht 
werden muffe. Demnach wird an einen^urzen Aus* 
Zug aus dkfer Abhandlung ficii die Angabe von dem 
Inhalie des Lehrbuchs bequem anfchliefsen laflen. 

Die UedUrftUße der oberen KeligionsclalTen find 
offenbar fehr verfchieden. A'ile Schüler derfelben 
haben zwar bereits Religionsunterricht empfangen; 
aber bey einigen war er zweckmäf^ig, bey andern 
nicht: ja, nickt blofs durch Unterricht« fondern auck 
auf anderen Wegen find verfchiedenartige Begriffe. 
lUr Religion in die jungen Gemüther gekouimen» 
Gletcbwohl giebt es nur wenig Schüler , die künftijg 
Theologie ftudieren wollen; nur wenige alfo wird ih- 
re folgende Befchäftigung zur näheren Unterfuchung 
religiöfer Materien veranlalTen. Da indefs fämmtlicbe 
Scbiülerf welche die oberen ClaiTen erreichen , für die 
gebildeten Stände erzogen werden: fo foilte billig 
mit ihren flbrigen EenntniiTen auch die Ausbildung 
ihrer religiöfien Begriffe in Einern gewiflen Verhält« 
niffe ftehen ; ' zumal da gewifs unter ihnen mehrere 
feyn werden» die mit zunehmenden Jahren immer 
beiier einfehen, dafs Befchäftigungen mit der ReK- 
^on fortdauernd ein grofses Interefle für den denken^ 
den Qeift haben. 

In Beziebun; auf diefe Bedfiffnifle geht demnach 
der Zweck des Religionsunterrichts nicht fowohl auf 
abermalige Wiederholung des Allbekannten , fondern 
auf ein Fortfehreiten zum weniger Bekannten; waa 
im TO];igen Unterrichte mehr auf Autorität und Glau- 
ben gegrfin4et war* mufa immer mehr zur eigentli- 
chen Ueberzeugun; erhöhet werden ; die früher ele- 
metiiarifch vorgetragenen Lehrfütze müflen , indem 
letzten Curfus, thells in einer mehr wilfenfcbaftlichen 
Form gel<^hrt, theils weiter entwickelt, und durch 
Terbindung mft manchen neuen Kenntnifien, voll* 
ftändiger abgehandelt werden. Indem mnn endlich 
die Zweifel und Einwürfe, die gege;i fo Vieles, waa 
zur Religion gehört, erregt find, nicht mehr verbirgt» 
and die mit mancher unterfuchung verl^ nüpftea 
Schwierigkeiten offen darlegt ; fo wird man die SchO* 
ter for ^er Gffohr kaMrihrtUt fcilnftig ron jedem auf. 
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fteigetiden Zwet{d bennruliiget » und durch jedea 
Einwurf irre geoiacht zu werdeh. ^ 

Man erkenait ohne unfer Enntiprn^ wie wohl- 
durchdacht und -auf wie reife Epfahrung gegründet 
die Präniiflen find, «ach denen der Vf. die MateriOf 
Ucn für den Rtligionsunterrrcht felbll, oder diejeni- 
gen Kenntniffe btftiinmt , die man deti^ Schüler ent- 
weder neu mitzutbeilen, oder zu berichtigen und 
Weiter auszubilden bat. ' Diefe Materialien bringt Hr. 
N. unter ^wey HauptckiTen, jedoch mit der Ermne- 
rung, dafs in dem Vortrage. /elbft nicht überall ttlre 
Abfonderung fo nothwendig fey. Sie find entweder 
tniflorijch , öder tkeoretifck. Tkie hijlorifcken beziehen 
fich^cheils auf die Bibel felbft» als die Urkunde der 
pofitiven Religion» theils auf Religionsideen » wobej 
4ie GefclHchte der ReHgionen überhaupt und der 
chrift^hen insbefondrc in Betrachtung gezogen wer- 
den mufs; fo wie denn auch drirtens die Religions» 
«imd Sirtenlehre ihren htflorifcfi^i Theil hat. Die 
Ukeoreiijcken KehntniiTe enthalten dasjenige» wbs wir 
nach Vernunft und Schrift 2u glauben, zu hoffen ulnd 
«tt thun haben. 

In ]ene zwey Hauptabtheilungen zerfallt alfo dz^ 
ganze Lehrbuch, und jede derfelben wieder in zwcy 
IJnterabtheilungeQ, fo dafs AWts in vier Curfus be^ 
fchloffen ift. Der erfie Curfus iafst die erile Hauptab- 
theilung in (Ich: hiitorifch-praktlfche Einleiciing in 
die biblifchen Schriften; der xwetjte enthält einen 
Icurzen, aber fruchtbaren und gedankenreichen Enf 
•wurf der Religionsgefchichte , theiis der nicht chrift- 
lichen Religroiven , theiis der chriiilichen , deren Hi- 
fiorle in fünf Perioden getheUt wird; der dri^^f Cur- 
fus begreift das erfte Stück der zwey ten Hauptabthei- 
lung, näinli<h die Religionslehre nach den Grundfät- 
zen der Vernunft und-des Chriftenrhums; der viert& 
Curfus endlich das zweyte Srück der zweyten Haupt- 
abtheilung, oder die Sittenlehre naCh den Grundfat- 
zen der Vernunft und des Chriflentbums. 

Wie nun diefe Materialien Ton dem Vf. m einlei- 
tenden Sätzen behandelt worden find» und wie erfie 
von denkenden Lehrern^ volliländiger entwickelt zu 
fehen wüjiffht» darüber erklärt er fich in der Meibo- 
diL iCichc für Biklimg des Theologen — denn die- 
fer iniifs künftig noch weiter gehen — ^foll auf Schu- 
len gqforgt werden, fondern für das Bedürfnifs tin^s^ 
Studierten^ deifen Kenntnifs fich top dem» was dem 
üngelehrten darüber zu wrfleh hinreicht^ uiUerfchei- 
dea mufs. 'Deshalb betrachtet *Hr. N. die Bibel über* 
haupt als ein denkwürdiges BMch» derTen Urfprung, 
Gefchichte und Schickfaleifc^ erlvanm werden uiüllirn, 
dafs nicht rmr reine» auf Grüiiden ruhende Hochach- 
tung füT daCfelbe daraus entfiehe, foudernauchfchein^ 
bare Einwürfe geje^-u feinen Inhalt und Werth richtig 
beantwortet werden kommen. Deshalb wringt der Vf» 
femer darauf, die rerfchiedenenPähigkeiteri derScbü- 
>er zu prüfen» iA\d daraach mit (Jnpanheylkhkeic zu 
beurtheilen, wie weit luanche von ihm eingeleitete 
Ünterfucbung verfolgt ,werden müite* Dwi>balb ent- 
lernt er'dUfchausTon der ftell{roiis||^o{chichte die 
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Behandlung derfelben ^Is theologifche Kirchen- oder 
DügmengefchicUte, oier als Polemik, und hält es für 
binreich^Hü,deii bthüie^uf den Cian^ujvd die Haupt- 
fchicklale der Religion , aut die Haupiumftande, die 
zu ihrer Ausbreitung odej^ Unt^ni rückung mitgewirkt 
haben» auf die merkwürdigften Aianiier, die für oder 
widec iie thatig wai^n , auf das Entliehen der Haupt« 
partbeyen, den Urj*J)rung der äulseren Kirchenforin, 
und fo mancher Gebrauche und Mif&bräuche , die er 
noch täglich vor fich fieht, aufmerkfaui zm machet;^ 
wobey imuier fogleich auch die wichtigÄeu. auch in 
Jer politifchen (iefcbichte ausgezeichneien Perfonen 
vorgeführt werden. Mit gleicher SorgfaJc verbetet 
der Vi. in Anfebungder Äeligionsiehre, dafs derGeift 
des Junglings nicht in die Fefleln eines philofophi- 
fcheu oder," dogmatifchen Syftems gefchmiedet, oder 
jeder Zweii^l fogleich durch Macbtlprüche nieder^e- 
fcblagen werde. Er zeige durch weife Behutfainkcit 
dem Lehrer, wie vorlichtig er zu Werke geben möf- 
fe, dauüt der. Schüler bey Jb vielerie/ AntichteMund 
Rleynungen allmählich durch, eigenes Nach/br/chen 
mit üch emig, und dul'dluiu gegen andere werden 
lerne. Er thut endlich noch über die M^ral und über 
die ßelchai'tigungen des häuslichen Fleifstis einige fehr 
behe^zigungsvverthe Vorfchläge, und bringt, diefea 
ganzen Keiigionsunterricht, wenn wöehentUch nur 
drey Stunden darauf verwendet werden» in fo be- 
queme Fächer und Zei^btheilungen, dafs derfdbc 
mit jenen angegebenen vier Curlus» ohne Eraoäduflg 
und Zcilh-cuung, vollftändig beendiget werden 
kann. 

Wir belltzen Viele Handbücher der Dogmatik 
und Moral, au«ti einige kurie Anweifupgen für den 
hiHorifcheniTj^eil der Religion; uiid leicirt können 
in maachea dieier Bücher einzei>ie Satze grOudiicher 
und licht v^olier beltirnjut feyn: aber wir beiitxen, 
fo viel uj^s bekannt iß, noch kein Werk, welches ei- 
nen folchen Rekhthum von Materialiea, mit fo pr*k- 
tifchem Sijine gewählt, fo piamnafsig geordnet uad 
fo confequent vorgetragen eathiehe, und welches da- 
durch in einenvittichen Giade für den Unterricht der 
oberiieh RefigionsciaiTen geeignet wäre, wie diefes 
Nieme>eiilchc Lehrbuch, ßey einer Schrift diefer 
Art kt>niite es daher, we^n dev ßeuwheiler feine 
i-^flicht ©riulleu wollte, ohne fich in eine migcziemen- 
de Weitläufigkeit zu verlieren > weniger auf Aus- 
»eichnuiig mid i^ üfung einzelner Satze und Par$grar 
phen, als auf eine genaue DarlteiUing des gsozea 
Flaues und der dazu erfudc^Ucilien Methode abgele* 
bca feyn, 

Üas Lehrbuch enthält übrigens, waa fich bcytia^ 
he von ielbÄ VeiJieht, blofs aphürilfifche Säize^ wel- 
che, um von dem Ungeübten deutlich verftanden *ä 
werden,. , grölsien theiis einer Erklärung bedurieiu 
Diels Mt. wie der Vt. fagt,. abfichtlich geichehcn» dv 
mit die AutmerklamAejt des Schülers geweckt, üai 
der Lehrer zugleich in den 6tand.geletzr werde, ihÄ 
etwas iV^ues zu fageu, pdec ähex dsB.Xexc zu co» 

Äemirea» 

— DeA 
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Dem Lebrer dMt'QetAtft xa ' erleichtern » litt 
der würdige Vf. die Erlä)tternden Anmerkung ^nuntT* 
Zufätze (No.v2*) gefchrieben« Darin ift das haupt- 
lächJichfte gefammek» was ihm bey der Ausarbeitung 
«1er Paragraphen za ihrer Erläuterung gegenwärtig 
war; manches, was feibil für den geübteren Lefer, 
der nicht mimer gerade in demfelben Ideengange, wie 
der Schriftüeller ift, dunkel bleiben könnte, naher be- 
ftimmt und emwickelt, vorzüglich aber auf dteSchrif- 
ten yerwiefen worden , die der Lehrer bey -diefem 
Unterrichte zu feiner Selbftbelehrung vergleichen, 
und woraus et auch manche Stellen in den ClafTeif 
zur Erhöhung des Intereffe mittfaeilen kann. Der Vf^ 
bekennt felbA, dafs er dabey auf die eigene Forcbil- 
tfung des Lehrers in gewilTen Kenntniflen gerechnet, 
find es feiner Lehrweishek zu getrauet habe, dafs er 
in einem Elementarunterricht, wie er auf Schulen 
Statt finden kann, die gehörigen Gränzen nicht über« 
fchreiten werde. Für manche Lehrer indefs, zumal 
fftr fliehe» die von literarifchen Hülfsmitreln en^ 
'bHifst find« wirde eine etwas weitere Ausführung 
defTen, was Hr.N. nur kurz angedeutet hat, von Nut- 
Xtfi gewefen feyn. Ueberhaupt ift 6et Vf. in diefen 
Anmerkungin bey einein Abfchnitt nicht fo weitläuf- 
ig # fA% bey dem anderen. Die meiften Zufatze fin- 
det «an SU defn erften, welcher die Einleitung in die 
Jleligionsfchriftcn enthätt; befonders deswegen, weil 
ifich gerade in Beurtheilung und Anficht der heiligen 
ScJhrift feit Einigen Decennien fo ^ieles geändert hat* 
Bey den übrigen Abfchnitten hat der Vf. entweder, 
wie bey der Religionslehre und Maral f nur an dasje- 
nige erinnert, was vieileicfat auch dem kundigen Leh- 
rer nicht (bglelch gegenwärtig feyn möchte. UebcV- 
all wird der Lehrer ni'ch viel Veranlaffi/ng finden, 
fich eigenes Verdienft um die Erklärung des Lehr- 
buchs zu erwerben. Möchte es nur in die Hände 
recht VieTer und recht Fähiger kommen » um den 
edtln Zweck des V(b. fo vojlftäiidig, wie das Werk 
CS verdient, zu erreichend 

1) GöTTiNOEif , h. Dieterich : fmefeüier ifoj Chri* 
ßenthuim «n den Herrn Ohereonßfiorial • Katk und 
Srohji Teller in Berlin, von ^. A. de Lue. Aua 
dem Franzöfifcben überfetxt« i^oZ. 288 S. 8» 
(1 Rthlr.) 

2) Hanhover, h. Rahn: Herrn de LUc Sendfchreu 
ben an den Herrn Qiireonßßorial'Ra.h Teller, 
dejfen nähere Etkldrui^gen über die neue Exegefi 
betreffend. Aus dem Franzöiifcben überfetzt* 
1802. 144 S- 8- (9 P') 

Hr. de' LüQ fShTte fith berufen , fn der fTekanntem 
retigiöfen Angelegenheit der jüdifchen Hausvärer in 
Berlin feine Sciuime dvrch die Uvre aux Aufeurs 
^uijs d^un m^oir^ udäreffe i Mr. Teller mh abzu- 
geben, »hne jedoch vcn dit^fen g«b(it und beher- 
zigt zu werden* Deftö ui^reren Eingang iand da- 
gegen bey diefen >ibt ral<^ Hauaväiam die liherai« 
mtwortnng ihres Sendjekreiberu von Tetkr^ wel« 


Ae$t wie feine ZeicHen.der Zefif, tb ganz nach den 
Regeln der höbem Kritik , und der granimatifchen 
Interpretation abgefafst war. Aber» eben drefe Aus- 
iegungsart, (die Hr. de Luc vorxogsweife, aber feht 
irrig, dio neue Enegefe, nennet,) war ihm ein^ Aer- 
gernifs. Nicht genug, dafs dadurch, feiner Meynung 
nach^ dte jüdifchen Hausvätern der Uebertriit ^uiiv 
Chrißenthume viel z» febr erleichtert wurde; er be- 
trachtet diefe neue ;£xegefet als ganz unftatthaft im< 
unvereinbar mit denv Wefcn und dem Werthc der 
Religion und der bibUfcben Religionsürkunden, und 
wähnt, dafs fie aller Religion und Religiofit«^ den 
Untergang drehe. Qegen dielen erträumten Feind 
zieht nun Hr. de Löc in 

Nr. f. zu Fddkv Sein KaHiemnenent tft imge 
lähr folgendes : „Eine wahre Religion kann nur aua 
Offenbarung Gottes felbft gefithöpfc werden. Gott 
hat fich auch wirklich m verflMiiedenen Zeiten den 
Menfchen unmitteUMr^geoffenbaret, bald durch Stim- 
men vom Himmel , bald durch den Sohn Gottes (im 
kirchlichen Sinne) bald durch Propheten und Apoftel» 
Welcbe durch Wunder und Weifsagungen bewfefenr 
dafs ile unter göttliicher Infpiration und Avcforitöt 
lehrten und^fchrieben. Solc>e Offenbarbngen find 
nun der Inieh der beiHgen Schrift; fond find fie 
nirgends anzutreiben, es fey dann im Irrt^irme ver- 
fchleyert; und das apoftolifche (vom Vf. fchwerlrch 
ganz verJtandene) Symbolum ift der kurze Inbegriff 
der von Gott geoffenbarten Wahrheiren. Gottesof* 
fenbarungen aber dürfen nicht zum Gegenftande der 
Kritik gemacht , fondem müden w&rtlicb verftanden 
werden. Gefcbieht diefes, fo wird man jenes apo» 
ftplifche Symbolum als den Centralpunkt des Glau« 
bens aUgeiurin ani^ehmen; man wird aufhören, AV 
natürliche Ordnung der Dinqe zu verkehren; ja man 
^ird weder weiemliche Abweichungen von dem 
wahren Sinne der heiligen Schrift, noch Animofität 
bey Verfchiedenbeit der Meynungen zo beforgen ha- 
ben, Die neue^ fich von dem Wortfinne (o oft* ent- 
fernende Exegefe bringt ober dns Gegientheil von dem 
Allen hervor, etc." Wie pa iTen doch diefe vom Vf. 
iitts den alten theologifthen Itüftkainmern, befonders 
eines Boca ^der fein avros ^(pa zu feyn fchcinet,) her- 
vorgeholten ierrofteten Waffen , fo gar nicht mehr 
zu der heutigen Art zu polemifiren ! Wie weit muffen 
wir doch wohl ausholen, unfl den Vf. zu widerlegen*! 
Es gilt hier Berichtigung der a^iererften Grundbegrif- 
fe, in welch tn jeder, der^nit tbeologifcber und phi* 
lofophifcher Literatur nur einigermafsen fortgiengj 
fo weit von ihm abweichen mu/s 1 Aber auf Un. d^ 
Luc, der lieber« behauptet, als unterfucbt, und ferne. 
Behauptungen lieber als Axiom» ^rachtet^ ftartfie- 
zo bewejJen, würde äbordem eine fekbe Widerle» 

fung keine Wirkung hervorbringen; nnhe Uberalea 
efer aber bedürfen ibrer nicbf erft. — • Zwar bat 
fich Hr. T<?1>er, in der von uns bereits gerühmten 
Schrifr: über die neue Sehriftauslegung in AntwoH 
M^ di9 mn ikn geritktetiin Briefe des dn. de Luc 
d&efer Aftiibe unterzogen^ aber mehr» um £ch gegen 

die- 
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afe^enigen Steifen to dtefm Briefen zvl vertbeidigen, 
aie auf feinen «aoralifcken Charakter, ein folfche^ 
Licht werfen könnten , als in der Hoffnimg , ihn ei- 
nes belCtm zu belebreu- . Deim wie wenig diefs 
möglich fef» fiehi pian aus der Scbrifit 

Nr. 2- welch« eine Erwiederung auf die «ben er- 
wübme Teller{cbe Schrift enthäk. Hr. de Luc will« 
t^ eine jetzige Modewendung » — von Hn. Teller 
nicht recht verftanden feyn ; er will dien FragpuiiJu 
näher beftimmen • und feine Meinung noch mehr 
erhärten- Aber Mes drehet fi.ch na^h wie vor um 
den überfpannten Begriff von geoffenbarter Religion 
und Infpiration , und die daraus gefolgerte KTochw^- 
digkelt der wörclicbefi Auslegung, wie man aus fol- 
genden Beffpielen abnehmen wird^ Hr. Teller hat- 
te , in der angeführten Schrift , fein BelScciden darü- 
ber zu ei^nnen gegebto« dafs Un 4le Luc den Aus* 
^ duick Vernunftrtligi^ nngebrancht gelaiTen habe. 
Hierauf erwiedert tUefer hier S. 55: »»djtn AusdruiJL 
^VtrtmnftreUgion habe ich nicht ungebraucJU gela£- 
^fen. Ich habe ihn dbfichtlich wermßihiß^ weil ich 
,,(ttnfre Lefer werden ihren Augen kaum trauen,) jin 
^^eafelben keinen iUnßkenvArßand finde^** (jj!) — 
V(rie weit er feine wörtliche Auslegung treibe, und 
wie. er überhaupt gegen höhlte Kritik argum'entire, 
fleht man unter andern aus S^ 43, wo er fagt: „Ich 
glaube iröilig, dafs Gott den Adam tms Erde gß- 
,,fnac/^« ihm eine lebendige Seele gegeben, und die 
N„ETa AUS einer feintr Bdbbeu gd}ildet hat. Ich beken- 
„ne f dafs ich hierbey fo wenig, als bey irgend einer 
^andern Art der Scböpfimg.weifs, wie das zugegangen 
„ift; aber icb nehme alles 9}$ wahre Thßtfachen »n^ 
„weil ich die Nachricht von deinfelben in einem 6u- 
^hc finde, welches (hier fpricht der Geolog mit ein,) 
„das ZeugniCs der Natur und des Menichengefehledua 
„für fleh hat^ Und wie.feft ftebtmir das Zeugni^ 
,Jefü felbft, derMattfa. 19, 3—^ die Pharifäerauf die 
„Stelle i Mof. 2. Z4^ ^'^ *"^ ^^^^ göttliche EntCcheji. 
„düng verweifet* Oiefc Stelle foU aber nach der höi- 
^„beren Kritik das zweyte Fragment aus einem unbe* 
„kannten Schrlftfteller feynf und alfo widerfpricht 
^die höhere Kritik hier fo wohl, a4s in ijiren iArigen 
^Jirbeiten, Jcfu und feinen AppÄcbv Denn fie achtet 
^diejenigen biblifchen ßucher, die fie j»Is acht ftehea 
».läfst, eben f^ wenig , üls ^'ene^ 4eren A^chtl^eit fi^ 
ttteugneti.** 

Nebeniier Cefat man a«a diefer Stelle, wie aus 
ttefcrerei»» dafs Befergiichkeit far fein geologifcbes 
Syfiem, and samentttcfa tär die rermeynte genaue 
CoiscidcM delTeiben mit (Soiteioffenbar^nge^ des al< 
/ ten TeAameota (wMiitf ier StoU mehrerer Cbeologen 
berechnet jft,) ^m die Fedar mit fährte. Indeflen 
WoUen wir feine Hauptibfiche j,die Religion aufrecht 
cu erhalten« nicht in Zweifel aciehen ; nur härte die« 
Üi ftiß ä^ MUNudeafn ^li^&frtfimf geleitet wer- 


kten foUen : bb er, der bey den etiten Cstechismosbe- 
griffen üeben blieb, aüd^ im Stande fey, diefe grofse 
Abliebt zu erreichen, und es namentlich mit Einern 
Gelebnen aufzunehmen, der unter theologUchen uud 
philüfophiOchen Unterfuchungen grau warde? Hr. 
Teller wird , wie wir hoffen , nicht wieder natwor- 
ten* DiSx Gegner ift feiner nicht würdig] 
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WxBK, b. fierold: Hof- wid 
d£r tbmiJchfkaiJerU königl. und nzherzogHche* 
Baupt' ßnd Refidenzßadt Wien, der dafelbft be- 
findiicben etc. Stellen. JBillt allergnädiglter Frtf' 
heit. I8P3. 536 S. g. 

Bekanntlich ein Addrefskalender , der feit vielen 
Jahren durch Privat- üntemebmnng der GeroJdfcben 
Buchhandlung unter muhfamer Zniaminentragung der 
Beiträge Ton den rerfichiedenen Lndesüellen er- 
fcheint, und mit Hebenden Lettern geärtckt wird^ 
Seit drelfsig Jahren wird er! jahrlich erneuert,' bleibt 
aber ungeachtet d^ tpannich&Itigen Veränderungen, 
die er erlitten , noch immer fehlerhaft Die planlofi^ 
Vcrtfaeilung der Materien wird durch ein allgemeines 
General- Na men>Regißer erleichtert, welches nicht in 
d^r Seitenzahl begriffen ift, aber drey ganze Bogen 
füllet. Die Stellen in Wien'führen die Wohnangs-Nii- 
mer mit lieh.— S. g. das Corps diplomatique «n frem- 
den Höfen undS.315— s68 das zu Wien, höchjlwcit- 
länftig und mit Nachläfiigkeit abgedruckt. — Derllof- 
Krjegs Rath S. 71 — 105 iÄ noch nicht nach der neuen 
Organisation eingetragen. *- Die Unirerflrät mit der 
grofseii Anzahl ypiv Doctoren und Stiftungen mü$ bU 
len Facultäten — Die Akademie der bildenden Künfte 
nebfl den vier KunftSchuIen; die medicimlcb^chirur- 
gifchc und die Real Akademie — von S. 371—438 d^f 
Hof-Staat; dann das Cardinal -CoUegium, die Ocdcns- 
Kjtter und die vorderften Stellen in den einzelnen K5* 
nigreichen ^nd (%:zog^umem. Alle» diefes ohne 
llückficbt auf die neueflen Veränderungen, und auf 
das deutfcheEntfchädigungswerk. Man vermifst fer- 
ner darin die keiferlichen und erbländifchen Geheim- 
den-Räthe, Kammerfaerm und Titular^i , fp wie fie 
durch ganz Deutfchland anzutreffen find. Auch ift ^c 
Armee von dem Handbuch ausgefichlpiren. *- Hein 
Scaatskalend^r enthält c^igegen fo viele ditnehde 
Fürften und Prinzen ; \e\ntv fo ^hfte^heiule fmiMta^ 
i<Jauiea wegen de;: yerfchifdenen Völkerfehaftefi, \md 
keiner fo viel EigentbQmlich^eiten^ 4er Provinzbl- 
Sprache als diefer Oefterreicfaifcbe. Unter \emen 
^e^nt JLec- nur Beyfpiets halber f^g^de e. ßkieiii- 
fungsaj/f^t, Qrie^-Auffchlagjf'Einufihme, Scftan^el Ifout- 
Afnt,Spift^rafßn, Tcuz Amk VerJchUtfs Dinciums* 
Coffe, Manipulirende Oßici$re , SommgUiT, EJOramPit» 
ffimpitatifmS'Qmmllfion i^ f. ir. 
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RECmSGELAUKTHEIT. 

CfiKssEW, h. Tafchß u.'MöHer: CiviUßfche Verju- 
che von D. Paul ^iikann Anfelm Feuerbach , or- 
dentl. Profeffor der Rechte , auf der UnircrfitÄt 
in Kiel. Erftes Bänidien. 1803. XU. u. 2748. 8« 

l*( • ^ebt eine dreyfiiche Behandlungsart des römi- 
■*--^ feiten Rechts; in den Schriften der Rechtsge- 
lehrfenift die eine oder die andere vorherrfchend, tind 
jede brückt drefen Schriften gewifle Eigfeathamlioh- 
Keiteil , Vorzöge und Mängel auf. Man könnte die 
«fne Methode die rein prakHfche nennen« Sie nimoit 
fturauf das unmittelbar Geltende und Brauchbare Rück- 
ficht. Indem fie der Qeaiächlichkelt gemeiner Ge^ 
Ifchüfcantinner fchoaeichelt » opfert fie auf den Aüar 
des Pofltiven , jede hißorifche Forfchung » jeden tie* 
fem Blick in den Geift des Qefetzes auf , und bleibt 
für die eigentliche Wiflenfchaft ohne Werth und ohne 
IntereiTe. Die andere reinpHltofophifchi Behandiüngs- 
art gehf von willkürlichen, aus dem Gebiet mera* 
phjiircBer JVbfiractionen hergenommenen Begriffen 
mis, Aicht dai Pofitive des römifchen Rechts darnach za 
jKComodiren , und fchafft es in irgend eine mögliche 
phllofophifche Anficht um. Diefe Methode ift um 
to verffihrerifcher und gefäbllicher « jemehr fie der 
Thitigkeit der heften Kopfe Befchäftigung und ^h- 
i^tmg giebr. Sie ift aber auch auf den gänzlichen Un- 
tergang einer ihrer Natur nach hiftorifchen WüTen- 
Ichafit angelegt. Könnte fie ausfchliefsend herrfchend 
werden : fo wflrde das Studium des römifchen Rechts« 
dnrch die blofse Behandlungsart verdrängt» kaum dem 
Namen nach übrig bleiben. Die dritte Methode end- 
lich ift die reinhifiorifehg* Sie bleibt eben fo weit Ttin 
der Gemächlichkeit der blofs praktifchen afs von der 
Anmaafaung der blofs philofophifchen Behandlungs- 
art entfernt. Sie erklärt das Pofitive aus dem Ponti- 
▼en und das Gefchichtliche aus dem Gefchichtlichen. 
Sie verwechfelt nicht den philofaphifchent jeder ei- 
genen Forfchung des denkenden Gelehrten fich von 
felbft anfjprägenden Geiß^ mit einem philofophifchen 
Sjßem, und indem fie die Gründe der Gefetzg^ebung 
ms dam Genius der Sprache » dem bürgerlichen und 
flfeliclien Zuftand der Nation , und aus demjenigen, 
waa dem ]||Ienrch«n als Product der werdenden Cul- 
thr ontar allen Regionen gemein ift, zu entwickeln 
ittdit, wihnt fie nldit, aus den apriori gültigVif viel 
ftjcht nicht efauna) richtig conftruirten Gefctzen der 
ttenlchllcben Natur erklären zu können, was fich 
nur aus gegebenen Thatfachen erklären l^fst. Auf die- 
Cmh Wegi^ — be7 weUimi der mflhfamfte uad vtrdiei^' 
^ L.Z^ aas* DfUtmr BtmJU 


lichfte — wirkten von jeher nur wenig deutiicfae Ci- 
viliften för die Cultur des römifchen Rechts. Der 
Vorgang eines, miterfinderifchemScharCfinn, weitum- 
ftilTemier Gclehrfamkeit und grofsen Hüifsmitteln aus- 
gerufteten, Hug^ fand in unfern Tagen mehr Lob- 
redner als Nac^hmer , und erregte eine mehr paflive 
als Active Senfatign. — Der um die Aufklärung des 
peifilichen Rechts fo ausgezeichnet verdiente Vf. der 
gegenwärtigen V«rfuche nimmt durch fie eine ehren- 
volle Stelle unter den fehr wenigen ein , welche das 
römifche Recht biofs hiftorifch , mit phtlofophifchem 
Ge^ und praktifcher Tendenz^ ohne im voraus meta- 
phyfifche Abftractiofien unterzulegen , bearbeiten. Mit 
dem reinen und uneSgennützigen Sinn für das Eigen* 
tkumliche der WiiTenfchaft, welchem diefe Abband- 
lungen gewidmet find, zeigt fich darin ciadircbeBelo- 
fenheit und geniallleher Blick. Eine nähere Inhalta- 
anzeige, wird diefea Urthetl volip:än4ig rechtfertigen. 
•>- Der erße Verfuch liefert eine Entdeckung des Un* 
terfcbiedes zwifohen der Servitus Inminumt und der Jer* 
vitus ne kaninihus offitintur. — <- -Wer kennt nicht den 
berüchtigten Streit über L. 4. D« de ferv^ praed. urb. 
wo Paulus den Unterfchied zwifchen den angezeig- 
ten Servituten mit folgenden Worten belchreibt : Lu- 
minum Servitute conftituta^ 4d adquifitum videtur^ ut 
vi^us («mjfla noflra excipiat. Cum autem fervitus 
imponitUTf ne tuminibus offici^tur^ hoc maxt" 
me adepti videmur, ne jus fit vicino \ invitis nobis aU 
tius aedificare mtque itt^minuere tumina Hoflrorum aedi- 
fidorum. — Darüber, dafs beide Servituten. mit ße- 
fchwerden für das urmeeUum fervieus dem praedto do^ 
minanti Licht verfchafTeil Tollen , gab es nur Eine Mey- 
nung. Der Streit wurde blofs über den Unterfchied 
swifdhelk der durch die eine und durch die andere 
Servitut geficherten Erleuchtung gefiihrt. Unter den 
altern Recbtsgelehrten hatte faft jeder darüber eine ei- 
gene Anficht und N^dt leugnete den Unterfchied 
ganz. Der Vf. zeigt mit vollkommen befriedigenden 
Gründen, dafs der Ausdruck lumina nicht, wie bisher 
alle Interpreten gethan haben, auf Fenfter^ Xondem 
auf Licht müfie bezogen werden , dafs hiernach fer- 
vitus lumtnum eine Schttttendienflbarkeit , und feruitus 
ne tuminibus qfficiahir eine ihr eatgegengeCetzte Licht' 
dienßbarkeit bezeichne» data dort dem Nachbar die 
Verbindlichkeit oUiege, keine Veränderung an fei- 
nem Gebäude vorzunehmen, durch welche es aoJT- 
hört , Schatten auf unfern Grund und Boden zu wer- 
fen, hier die Verbindlichkeit, durch keine Verände- 
rung die Erleuchtung unfera Gebäudes zu vermin- 
dern. Freilich ift die Schattendienftbarkeit eine Q». 
burt des heifsen itaUiulfcheu KUum. Gmulc /o wiu 
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laan es i\icb tiifuv zn einer Regel der haliäntrchen 
Baukunft machte, die Gebäude , gegen Mitternacht, 
dem Nordwind' zugewendet aufzußilirenj fo kam wohl 
auch der reiche Schwelger auf den Gedanken, feinem 
armem Nachbar . um feinem Weinhehalier oder fich 
und feinen Gäften Kühlung zu verkhalTeii, den Schat- 
ten abzukairfen. Wie höchft einfach umi klar wird 
aun die ganze angeführte Stelle. Der Vf. überfetzt 
Üe auf folgende Art : „Ift die ßrvitus Uiminum beftellt, 
,,fo hat man das Recht erworben . dafs das nachbar- 
liche Gmiwlftück von uns das Licht abhalte. (Das, 
Licht unfers fiebäudes auffange: ut vicinus tumina 
,,nofira excipiat.} Ift aber dem Nachbar» di« Jervüus 
l,ne luminibus oßciatur auferlegt , fo haben wir vor- 
^»züglich das Recht von ihm zu fodern , dafs er nicht 
2,,wider «nfem Willen höher baue , und das Licht un- 
^•,fers Gebäude^ fchmälere." — Und fo w4re dennda^ 
^nze Geheimnifs durch einen leichten Wurf enthüllt, 
und aller Streit hätte nothwendig ein Ende. Der Vf. 
tteigt mit kritifchemScbarffiBn, dafs L.40. D. de ferv. 
ypta^. wh. nicht auf die Scbattcndicnftbarkeit {Jervu 
'Jus ittfWtniM»), fondem auf das davon ganz verfchiede- 
tsie Recht, in einer gemeinfchaftlichcn oder fremden 
"Wand FenÄer anzubringen (Jefvitus fenefirae) bezogen 
.^werdenmüfle.-— IL Beweis, dofxdieRedhibitorunkla' 
gefowohlftütt finde wegen Mät^eln, (folcher Mängel) 
u^elche die Brauchbarkeü der Sacke völlig außieben f als 
^%ch w^genfolc1ien(r)t die ihren iVertb veringern. — Faft 
mit einem zu grofsen Aufwand von Fleifs undBelefen- 
heir, beweift der Vf. gegan5^r(;A, Lauterback, Hetlfetd 
und aukdere der Gerichcsprasis ehrwürdige Schriftftel- 
1er, was noch keinem, das rdmifche Recht aus den 
^efetzlichen Quellen crforfchenden Ci?iliften, zwei- 
felhaft feyn konnte, — dafs die in der Uebcrfchrift 
der Abhandlung genannten Klagest immer wegen der 
nämlichen Fehlet electiv begrüadet, nur der Daner 
jiach vcrfchieden find* - — III. Grundlinien zu einet^ 
Theorie der juridifeken Kritik , und Beantwortung der 
Frag^: iß die Kritik dem Praktiker brauchbar? — Ei- 
jie der trefflichften und gehaUvollfien Abhandlungen 
«ies ganzen Buchs. Der enge Raum einer Recenfioa 

▼erftittet keinen Auszug derfelben. Die Hal^>t. 

tendenz des Vfs. ift der Beweis , dafs die ConJccturaU 
Kritik, welche den Text des röiaffch^ ,Gefetzbuchs> 
ddrch Zufetzung und WeglaiTung von Budbfiaben, 
Sylben und Wörtern, ohne gegebene und beftimmte 
Data , nach reinen Hypotbcfen verbeffert , dem Prak- 
tiker in allen den Fällen nicht entbehrlich fey, in wel- 
chen ohne eine folcheEmendation, das; Gefetz Wider- 
Brüche mit iich felbft^ oder mit andern Gefetzen dar- 
bieten würde. Hr. Prof. Thibaut hatte das Gegen- 
theil behauptet» Er hatte eine, dem Praktiker verftat- 
tete Anwendung der Conjecturpl Kritik für die Quel- 
le gränzenlofer Willkür und Äecbisunljcherheit er- 
klärt. Der Vf. widerlegt ihn treffend. Er zeigt» dafs 
der Praktiker keine fich felbft widersprechende Ge- 
fetze anwenden könne, ,dafs er mithin erft durx:h Hül- 
ft der Conjectural- Kritik, die Widerfprüchc dtr Gc 
fetzesworte weefchaffe» möfle.. — Nach Rec. Ein- 
gibt giebt et jnaelbn für die Thegrie der KriUk noch 


einen höheren vom Vf. nicht eAtwickelten Gefichts* 

punkt. Er g<?ht aus den Eigenthümlichkeiten der Ja- 
ftioianeifcben Gefetzgebung hervor. Die wichtigften 
Theile derfelben — Pandecten und Codex — enthal- 
ten bey weitem weniger Gefetze» als Aaßchten und 
Conjlructionen einzelner Fälle» nach fttllfchweigend 
als bekannt vorausgefetzten Normen^ Die Auflöfujig 
ienes Conftructionen in ihre Principien» ift das 6e* 
fchäft der dem Praktiker unentbehrlichen Gefetzkun- 
de. Denn nur diefe Princtpien kann er aitwenden. 
Sie find indeflen in keiner einzelnen Gefetzfteüe, fon- 
dern nur im gaju&en Gefetzbfich enthalten; Ge find da« 
rin zu finden aber nicht zu lefen. Die Conjectural- 
Kritik mufs den Text nach jenen PTtncipien, oboe 
Aufopferung der hiftorifchen Wahrheit^ wieder her- 
ftellen. Denn die Prindpien find das eigentliche (ie-. 
fetz. Die Conjectvral - Kritik kann daher nie das Ge* 
fetz beherrfchen ; fie wird umgekehrt beherrfcht vom 
Gefetz. Die zu emendirende Gefetzftelle ift nur der 
Spiegel deildbenl ' Hat ihn die Kritik durch Hülfe der 
Conjectttren gereinigt, wirft er das Bild des GefetzeB 
treu und flecXenlos nach vorgenommener Emeadation 
zuräck, fo hat fie ihr Amt erfällt. — Auch die 
Wifienfchaft der Interpretation wird durch das nioi* 
liehe höchfte Princip beherrfcht* Sie rettet das Ge*- 
fetz gegen den Bucbila>en einzelner Gefetzftellen, wie 
X« B. den Grundfatz» dafs bey der univerfitas nnm- 
der Preis nicht an dt« Stelle der Sache trete, gegen L 
54. D. de jure dotium. — IV. Ueber die L» 13. jj. 5. 
de afufructu, — * Die angeführte Gefetzftelle giebt iiack 
der gewöhnlichen Interpunction eine offentAre In- 
confequenz, eine Aatiaouue iti weiterm Sinn. Nach- 
d(2iQ Ulpian dem Ufufructuar das Recht abgefprochan, 
hat , die Subfianz der Proprietät umzufchaffen , felbft 
wenn die neue Form fi^einträglicher machen wurde^ 
fagt er, im zweyten Theil des angeführten 5.6., nach 
dt^r gewöhnlichen Interpunction und Buchftiben und 
Sylbenzufammeafctzung — des grüfsem Nutzens wt^ 
gen könne der UJufructnar, Obftbäu^e und Rtbenftoäi 
ausrotten 9 um eine Metallgrube anzulegen. Der VI 
nimmt hinter nocehit den Punkt weg , zieht das dar« 
auf folgende r* ji in ein Wert zufammen. und fcttt 
das Ende der Penode hinter fuerunt. Nin ifi die bi* 
confequenz gänzlich verfchwunden» Ulvian fegtjetzt 
gerade umgekehrt: der Ufufructnar dürte zwar, auf 
dem zu nutzniefsenden mit Fruchtbäumen und Weiß- 
ftöcken bedeckten Boden, M^^tallgruben aiilegei), 1« 
fofern er nicht dadurch der tundwirihfcfiaftUchenStJh 
flanz der Proprietät fchade. ; (fi non agricuUwßt uoct* 
bit) des gröfsern Ertrages wegen fey er flaije^ca kei- 
neswegs zur Aufhebung jener Sub(tanz berechtigt, — 
Die Emendatfon gehört nach Rec, Uxtheil zünden g^ 
lungenften. Der Eii\wurf, welchen m^a atis.deABa- 
filikea hernehmen könnte, dafs letztere cHe Stelle in 
eben dea> Sinn gelefcn hätten , in welchem man fie 
bisher g/lefen habe, ,wii*d mit Scharflinn und betrie- 
di^rend gehoben. — V, Was iß ^i> Di;fectnnus? znr 
Erklärufig der L. 9. de eMtraordinariis*crim. umi der 
L. i. S-i^S^q- D. de eßract. et e'jspilaL — Dai's unter 
dem J)ire$t(matus ein ausgezeichntfer Jütiehfiahl zu 
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rerftehen fey, darüber üromiten FhtloJogen and Cri- den uidft^e.«— WL Etw4u Müfdit MMode des deut- 
minaliften nach den en t fcheid end den Beweis ftellen nur .^Jdten Prwatrechts, mit htjondenr Anwendung auf die 
EiacMeynunfr haben. Ob aber das Auszeichnende in J^rage: ffi der Interimswirth für feine Perfon zu einer 
dem Einfchleichen oder Einbrechen Uc^e ^ blieb unenN 
ichieden. Der Vf. erklärt die in der Ueberfchrift an- 
geführten Gefetzftellen aus Vitruv, Sueton^ Suvenai 
«nd andern cladifchen Schriftftellern. Unter öoenacu- 
fa verfiand Juan das oberfte Stockwerk #der die Man- 
üirden der Wohnungen in Rom. Sie wurden Toa den 
imiilen Borgern bewohnt, welche fich entweder hier 
riiunietheten , oder, nachdem fie die beflern untern 
Etagen ihrer eigenen Wohnungen yermlethct hatten, 
itch hierher zurückzogen« Nun Ift aber der Directn- 
rius nach der einftimmigen Befcbreibung der ange- 
f Afarten und anderer Gefetzftellen derjenige qui fe du 
rigit in aliena coenacula^ animo furandi. Hiemach — 
meynt der Vf. — hj das Eindringen des Diebes, in 
die obem Stockwerke der ännem Bürger, unter dem 
In Fragö flehenden Verbrechen verflanden. Diefe Er- 
klärung des Di^ectariats fcbeint Rec. vollkommen rieh- 
tig, weniger dagegen der vom Vf. angegebene Grund 
der' Ausseichnung** deflelben. Letzterer glaubt, man 
l^e entweder das Eigenthom der armem zum Theil 
vmx den Gefchenken des Staats lebenden Bürgern, 
4«rch härtere Strafen befler fichem , oder die Keck- 
bei( des der gröfaeru Gefahr des Entdecktwerdens 
fich ausfetzenden Diebes nachdrücklicher zügeln wol- 
len. War aber wohl nicht umgekehrt die Auszeich« 
jaung auf den Schutz des reichern Bürgers gegen den 
unbemerkten, in armfeliger Geftalt bey Tage in die 
Dachftuben einfchleichendep , und eben darum um fo 
viel gefährlieheran Diebes berechnet? Vielleicht mit 
itmxk Bewohner der Manfarden einverflanden , wenig- 
ftens Ihm nicht furchtbar und von ihm nicht gefürch- 
tet, fchlich der Dieb bey uflchtlichep Weile, iu die 
durth yerfchloileneThüren nicht gefichene Wohnung 
des Reichen. In der Hauptftadt der gelitteten Welt, % 
kannte'^ wohl der Bewohner des einen Stockwerks 
eben fo wenig feinen Hausgenofleti und defTen Fami- 
lie und Umgang in der Dacbilube« als man feinen 
Sfubennach^m in einem Gaftbaufe keimt. Die min» 
dere Sträflichkeit des fmrü nee wanifefli cntfchei- 
det gegen dIefe Anficht nichts. Den veränderten 
Sitten aufste der Grufidfatz der zwölf Tafeln wei* 
eben, und das Directariat war ein vielleicht ous gu- 
ten Gründen ausgezeichnetes furtum nee manifeßum» 
VI. Ueber den römjfcben Begriff vom Status und den 
gewölintichen EintheHungen dejfelben. — Der Vf. 
zeigt mit fiegreichen Grinden , dafs 'es der gewob»» 
liehen Elntbeilung in einen flatum maiuralem und 
civitem an hiftorifcfaer und logifcher Wahrheit feh- 
le, dafs im Sinn der claflifchen Juriften Status, den 
allgemeinen Grund der Zuftändigkeitvund Anerken- 
nung von Rechten im römifchen Staat bezeichne, 
dafs es keinen andern als den flatus libertatis , civitm- 
tis und famiUae gebe, und dafs es wideriinnig fej, 
eine Contra diftincttort auftifftenen, nach welcher* der 
Sklav, welcher doch kein« Perfon ift, und überall 


Lehnwaare verbunden? Der Vf. behauptet mit Hufe- 
tand^ dafs der Begriff eines deutfchen Iiißituts aas 
den partikularrechtlichen Quellen aufgenommen , die 
Rechtsgrundiatze deffelben dagegen entweder aas dem 
Begriff, oder, wenn das Inftitut, unter einem fchon 
im gemeinen Recht vorkonimenden Genus ftehe, aus 
den Srundfatzen des gemeinen Rechts entwickelt wer- 
den miiiTe. Er verwirft das Abftrahiren von Rechts- 
grundfiltzen aus einzelnen partikularrechtllchen Be- 
fiimmungen. Nach diefer Anficht entfcheidet er die 
Frage : ob der Interimswirth nach deutfchem Recht zur 
Bezahlung eines Laudemii vernichtet , und der Aner-- 
be eine von dem Stiefvater zur Bezahlung der Auffahrts- 
gelder aufgenommene Schuld nach Endigung der Ke^ 
gierun^sjahre zu übernehmen verbunden fep ? gegen di^^ 
vom jungem Himd^, in der übrigens treinichen Schrift 
deffelbeii über Interimswirthfchaft entwickelten Gru^d- 
fiitze , verneinend. — Denn — fagt der Vf. — der 
Interimswirth hat blofs den Niesbrauch des Colosat- 
rechrs. Nun mufs zwar n$ch gemeinem Recht das 
nach der römifchen Emphyteufe gebildete Colonat- 
recht felbft, allein keineswegs der Niesbrauch defTel- 
ben, durch eine Lehnwaare erkauft werden. — VIIL 
Ueber actio in rem und actio in perfonam , jus in rem 
und jus in perfonam. Gagen Hn. Prof. Thibaut. Die- 
fe Abhandlung entli^It eine Vertheidigung der alten 
Vorftcllungsart. Es wird gezeigt , dafs fie einfr BmcA- 
tfgung , allem keineswegs einer Umwälzung bedürfe» 
Indem der Vf. dein Scharffinn, mit welchem fein Geg- 
ner die Inconfequenzen derfelben enthüllt hat, Ge« 
rechttgkeit widerfahren lüfst, fucht er zu zeigen, dafs 
Hr. Th. fie durch keine haltbarere Vorftellungsart ent- 
behrlich gemacht habe. Nach Rec. Ueberzeugang ift 
der ünterfchied zwifchen jus in rem und jus in perfo- 
nam nicht allein die Grumilage des römifchen Sachen- 
rechts, fondem ergeht auch aus einem höhern, wenn 
fchon durchaus 57q/{^it;^nPrincip hervor, welches nicht 
aufgeopfert werden darf, ohne aus der Theorie des 
heutigen römifchen Rechts dcsi Charakter der Wiffen- 
fchaft und Einh^t zu vertiljjcn. Die Schwierigkeit 
liegt nur in der Auilindung des hobern Princips und 
in der fcharfern BeAl^mnung des Unterfchiedes felbft. 
Wie er entßanden fey , lafst fich allerdings nur aus 
der Gefchichte der röinifcben vindicatio und condictio 
zeigen; In ditfer Wmilcht betrat Hr. TA. den einzig 
richtigen Weg; allein die Entftebung^ eines Rechtsbe- 
griffs ift mit ihm felbi* nicht einerley , und man kann 
nicht, ohne fich im Zirkel herumzudrehen, den ün- 
terfchied twUchen jus in yttn und jus in peyfonam aus 
dem Ünterfchied zwifchen (jinglichen.ilnd perfQnli- 
chen Klagen erklären, {lines Auszuges Ift die treffli- 
che Abbatullung über einen Gegenftand, welchen man 
für erfchöpft ^Iren möchte, und welchen der Vf. 
durch neue und anzieliende GeAchttpunbte z« erbe- 
ben weifs , bey der Ausdehnung, welche diefe Recen- 


keine Rechte hat, fich nach feinemAlter, Gefcblrcb|M«Jtoll fchon erbalten hat, nicht föhig. Möchte der Vf. 
und Gefondheiuznftaud» in eiorai flain nßtprati fiop Gegner gleich denjenigen finden, welche er fich felbft 

wähl. 
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Wkait^. ^ W«ntl BKmier wie Feüerbach und TM- 
l^aui, beynalie von gieiehen Grundiaxzen autgehend 
und Ton gleickeiu Geift befeelt , Fragen aus dem Ge 
biet der Philofophie und Gefchichte des romifchen 
Rechts zum Gegenftand eines Br die Wahrheit immer 
gewtnnrolIenMeynungefikampfs machen, fo wird die 
Wiederauflebung des durch die Philofophie unrers 
Zeltalters geadelten Studiums der foeenannten ele- 
ganten Jurisprudenz kein leerer Wunfch bleiben. Und 
wer mit dem Rec. die Erfällung deiTelben fehnlich 
Wünrcbt, wird der Fortfetsungdtefes Werks« in wd^ 
eher der Vf. praktifch wichtigere Abhandlungen, iber 
Dolus und Cutpm^ über ^mrumentum in Utem, über das 
Gewohnheitsrecht u. C w; zu liefern varfpricht » mit 
Vertongen en^egen fdien« 


des Ackerhamei und iif KtHße,' ütKd def UldeHdem 
Künfle, Im Hof- Staate fallen S.g* die Withelmshöher 
Sthweizereyen in das Auge« In der Genealogie ift S. 
j6. deiiL Erbp^nzen von Darmfladt die Verlobte fchon 
als G^fRo/i/m beygeiegt^ und der Prinz Karl von Heflen- 
Rhciafels ganz ausgelaffen. '-* Auch find feit dem 
Abdrucke einige fehr bedeutende Veränderungen vor- 
gefallen; z. B^ die Dimiflion des Staatsurinifters von 
Veliheim, und S. ii. die ZurfickberufungderGefimd- 
teil von Rufsland • von Oefterreieh » Frankreich und 
von Dänemark. Die draiffache Abfenderung der Sei- 
tenzahlen 9 welche fchon feit dem Jahre 1776 ftatt hat, 
erOchwert den praktifchen Gebrauch^ tax deflen Er- 
leichterung übrigens zwey iil jener 
tfülbegriffene Regifter beygefuget find« 


STATISTIK. 

CAasBf«, im Waifenliaufe : Kmt- HeJJ\fcker Staats* 
und AdrefS' Kalender auf das Jahr igo3* LXVL 
Z06 u. 132 S. g. 

Seit dem Erfiling der HefTen - CalTellcheii Staats - Ka- 
lender , vom Jahre 1764 blieb deren innere Einrich- 
tung, die aus dem vonSchwarzkopffchem Werke (ober 
Staatskalender) S. 366 und S67- zu erfehen ift, iich 
ziemlich gleich. Jedoch widmete der Landgraf Frie- 
drich dielem Staatshandbuche perfönlich viele Auf- 
merkfamkeit. Defr Jahrgang 1795 wurde in der A. 
L. Z. 17^'. Nr. 130. • fo wie auch fpäter darin der Ge- 
brauch lateinifcher Leuem und die WeglalTung des 
Epithetst Herr Bngezeigt* Durch die Entfchädigun- 
gen und durch die Eurwörde hat die vorliegende Aus- 
gabe eine ganz neue Geftalt erhalten. Die neue Ci- 
vil - Rang- Ordimng för acht ClaHen vom 15. May 
I803 > die neu ernannten Ritter vom goldnen Löwen 
(jetzt 48 ^n der Zahl) S. XIL nebft 49 Rittern pour tä 
vertu militaire , die neu errichtete Schweizer Leibgar- 
de S.X1K. die Brigade leichter Truppen und die Ci« 
vfl - Dienerfchaft des Fürftenthums Fritzlar S. 85—88- 
die ehemals Börgelfchen adelichen Gerichte der Gra- 
fen von Hejfenßein -<- »lies diefes find neue Zufatze* 
Die Courtoifie des KurfürflUchen Titels verwebt fich 
In das Ganze« Vmi den g^/^/krten Anftalcan findet man 
unter andern S. 86- 89* und 91. iammtliche fiütglieder 
der dsej CalTeUichej» Gefellfcha&en der Akerthümerf 


ScHwxmiH, b. Bärenfprung: HerzogUdi Meäde^^ 
burg'Schwerinfcher Staatskalender^ i%o3> Erftm 
Tkeil. (Perfonal-Etat). i<5 Su Zweyter TkO. 
XXXIL tt. i$4S. 8- 

Zu den bekannten Torzigen diefes StaMskriendeft 
kommen jetzt noch der zweckmä&ige Gehrvscfa ittä* 
nifchep Lettern , der Zulatz der feinzolifcken Zeit- 
rechnung, die Stamottafel des Mecklenbiiqnfcfaeniiaft* 
fes , die Anficht des deutschen Comitial • Syttems tud 
der deutschen Förftenhäofer nach dem Regensbomr 
Deputations-ReceiTevom 15. Nov. 1802 f imd einelc^ 
Weiterung der Mortalitäts- und Bevölkentfig8-LiA<n 
hinzu. In allen BefbmdAeilen bemerkt man ^ecea 
Streben nach möglichftep Vollftündigkeit ondäeoaaig« 
keit. Im Gefchlechtsregifter, womit vor den Staats* 
notizen der zwegteT^eil beginnet» find freylidi fitU 
Neujahr in den Artikeln von Malta ^ Hodema, Sab* 
bürg , fo wie im ReichsfÜrftenrathe w^geii der Rms^ 
Ordnung und des Aofrufii» grefae Verikidenmgen to»* 
'gefillleii. Auch wurde die Angabe derRefidenzenbev 
der Umftaltung des deutfchen Staatskdrpers nntzlks 
feyn. Immerhin ift aber hier die Grumilage zn dcc 
neuen Darltelluiig des europäifchen Regenten verzrich» 
niflfes vorhanden. Selbft von dem Zuwachfe, wek 
eben das Mecklcnburgifche Hans gelegentlich erbat 
ten, ift noch nichts, als eine voUffimdifere Einfchal« 
teng der Lübeckjchen Hofpital - Guter zu bemeriiefi» 
welche im nöchtten Jahrgange den kerzogUcken Be* 
münen werden einzuverleiben feynu 


mtm^ß 


^»•« 


^» 


KLEINE SCHRIFTEN. 


IPvTSiR. tfeiAurg u. AarmIkHm» ta Reichs - CoouBtdt^nf- 
fin4 ludufirie- Bureau: AntfühHicbe Amweifumg kleine L»ft' 
baUemt zu verfertige» §mä äiifMem auf die leieki^ Art mi$ 
hreuMhmrer Luft n fmiieu. Um Beftruif mit ländlkhea Yer- 
faäfmyfo« iftum iehsoßbl 148. |. M^ti &p£« (jgf.) Suhl 


der Golifcklägerbautdieii wird die iaaere feioe Haet iee 
Schweins « Eiiider- oder RilberblaftQ e^ipfoblen • die i&n 
durch Eifiwaiebeu in VVafler» aud lleibeii abCondcrm kaaa» Da* 

Sbefteht, da da^ Fnllae mit brennbarer Lufc bekaant g»H 
eUea« was uohiyidifBems dielaa BHusauk iaxutm heoac^ 


Monat sregift er 


TÖ« 


• 


A iu g u ft * B o 5. 


recenfijtai 4UkudJkt9ts 


Jnm. Dm fdU ZÜT« sdfc ^ Nnnimer» aie twvjte dl« 8iüe «m 


ABC iieiia» u. LtftbtMh «44» 454. 

<— — iieaeftdt » öd« Uebsngen Im SflUblrta 

'^d. BuehaaUr«& a. im LaCm 144» 4^ 

jilbsrs M9fträg9 s. iaiitoafi« o. Iliyfioiogie dw 

TMare 1 Hfc. aiA !l4i. 

Alxnanioii'd. Sftnit p. Tin Üsc 8S2» A^l^ 

'^Snmoai SanuBA Tbeologite ehrlftUnae ' ^mQ, gai. 
AnweifuDg, -pnKtifoh«, s. Gab^oib d. ^dd^ 
. 1. yolkafeliiiUD in SelmWa A8^«155^ 

— — «itiiB Rftl^Dlilftffla 354» 574. 

.^ ^ «lOfOliiliciDB» kkiile Xnltballoiit an 
^•rotiarüfMi 049» 496. 

^9^h§nhoh MdB« iiift<Mr. SohriftMi a, A B« B41« 495. 
_ ^ ^ Gafohiebtt d. I^Iilmfti«r, ift d, s B« 

d. TorKergeh. 
^uiwalil der b«Atii elaffifdlttii 'S^ittfcvn d.'b«- 

zübmuAaa •a^K'Sebriltfitlier, T.fmnMrtrSt* 

—> «— aeföpifcfcor Fabab U ^ lo'giiid — 'aoch 
frantöfifoh Aflg» a87* 

fioron L MUforJL 

Bamm-U Mittheilnn^«^ «• THoffadcn an (alnoa 
Gleielian 132« 589» 

"iBayerna 6«niita an MasimlHan JoUflh tV* Sfto, 3^ 

J^^WV ISni^angan a. d« altan Walt f. d. Ju- 
gend s Th. ftfift 907, 

BaTafcbit Ubar Ganeaaoa kabiaioa i& ufiim faho* 
lamm nora adido ftSA» 526» 

BatraeiunngaB pfyel&ologifalia» Ab. d. AntiebitV 946» 468* 

B^0r Snpplamanu adMäilariproAtnariam in- 
ria nomm VoU III. ^ $31, s4g. 

BaytTtga s« Bafördarnnf d« deatTohen Wein- 
bade» » haranag^. t. d. filobfif, Weiftbaiige« 

j^ rellTeluft, I Hfc. 227. ^ig. 

Biblioibek d. prakt. Haflknnda» kfranfg. T.He* 
/«^d £ B. N. 1 — 4« . 2%Qf ft5& 

fiicW^i einige Bemerkangen üb. d. Nanrenfie* 
ber Äfl9.536. 

Bflderbaeh • neaeftea * e. Gefehenk f. Kinder ft44» 453* 

B^/c^# Papparbeitto z -^ 5 lii. ft Auag. aji« 550« 

Bluiiia»BacV<> Handbuch de^ Katnrgefey übte 7 
Auag. 219b a^i 

'Bdttig9/s Sabine • öd. Morgenlhniftt Iffl Fntt- 

* ainuner e, releben Bömeria ftfio^"^» 


4«. 


^#tofi Vojrage dana la 9i-deTaatBelgiftteT.tr'g|eb 4«7« 
— — ToTitg« an Fiemont ^^^ 

-Brief« e. frana. Offieiera, gerohrlaben im J.agoo, 

a. 8t«i«mar]i» 'Kinuben, Italien «cew i| i% 4 tdt 

«Browji^ newenglifh Grammar ^3«^ j^a» 

^rmaur^s Handbueb der Gebifgkond* jtM, 4^^ 

Bmchholz «tyaolog. Tabelle d. eqg). Spradw ß^ 4^7^ 

-CiptiT«» tbe Algerln«t or tbe Life a. AdTeatma 

of. D. Updike Underhül. Vol I, II. 146^ 46^ 

Catalogua bibliographicu» librorum latln« u 
, ^german. in Bibliotheea AeademiaeThereaiana« 

extantium Vol. 11* IH. ^^ Agm^ 

CharalitesiAik d. .wichtigften EAfgnÜTe d«a fie- 

benfilirig^n ^l^egea a, ft Th. ' ^^4S3« 

iCoBBoilTance d# cempa k Tnlag« det AfiröBo- 

mee an "XX. ;^ 4^ 

Confeat lea laoaea, oa leÜTre de pMiaiiee dV 

ComovßU UnterhaltmigeB mh fnageaJPreimdaii 

d« Vetarlandif aTehiehie. 5« 4Bdoh. ^^^ ^^ 

D. 
DerAellaBg hlAor. d. hambuig. Anftalc's. ITa- 

terftatsung d. Darfdgen ^&.ff7* 

Da^«fft*/ Beytrige s. d«a WAnfehen o. VorfeUi- 

g«n s. Verbeirnrung d. Sehnlan 6 1^ ftiHi^il« 

pUtrklCs ToliAm^ee Leadeon d. Girtnerey 

nnd Botanik 1, 2 B* 236^ 3flif« 

— — GemAre«ndFruehtrpeife-WftrteriBtlofl.2S6» 588- 

— — Wintergärtner ft AofL VSß* 96Q* 
Droyßm^äBemwkmmgm auf e. Reife dvrob Hol- 
land B. e. Theil Frankreicha ^^ ^45» 

•£. 
fmmefe L Auawahl. 
,BBt£bheidungen» merkwürdigo» d. Londoner 

«• Parifer Prifengericbte 331» 346« 

Erhardt*s Lieder u. Blegieen, herauageg. t. 

Wruhe. 222, 277. 

HrlinteruBgeB'eialger'd.itetteilte'RfrehinaBgele* 

genheiten d« ReiohaAadt Bretten ftsp, 

F. 
Fmoim$ Ab. d. Beroldungen d. Sttandiener b. 

Grieehen u. Rdmevn a§^ 

Vsi$t Orado de dignitate» quae im mnnere pa- 

Aorall ineft y ftiVt f t^. 

FskerhächU «iTiliAirehe Verfoehe 1 Bdoh. «49, 439. 
FffchttU Homilien Ab.{inej4iwaidig«^rs&hlun* 

gen ai d^-OeMtehie-Jefa 234, 374. 


i^ 
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• \ 
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FUifohär*s Handbuoh farUnterofBeiere d. Infan- 
terie ftdfi« 279» 
FiorlUo Obferrationes aidcae; In Athenaetun 

X P. I. * it4. ^89*' 

Forkel üb. Jokt^Scb. Baches Leben» Kunfl u, 

Kunllwerke 2Afl|f fl78^ 

Frevi^e L let^ contea jaunes 
FrUhi UE^ü^ii. ' " ; 

FfiefB L Prinolplet 

? Ä ■ • ' 

, GarvU BfLefo.an ChrifL Fei. Weifse i, s Th.ftSS, 2^. 
'Gbfoliichten, kleine^, n, Ronane od. liebens- 
wiEU^ge 5ee|(ien d. hluil. u. bürgerlich. Le- 
bens ^ Bdcb. I1& 248* 
'Gluti Jaeob Stillens Erzäblungibnch i, 2 Bdeh. 

flfil, »71. 

•, CrädnuamU gelebrtes* Schwaben 24^. 459* 

CuAiÜs drey Schulreden 230* 343* 

i— — r Oratio .de ufa libTonun (acromm ad 

hnn^anitatem ^ . . . ^3^* ^43* 

Hallenberg qnatdor naonnmenta'I aenea e terra 
«ra|a brevi conunentatione illnArata J^5« 382* 

Handwörtarbnob d. BUelenmalerey 243» 44^? 

Haffe^s Entdeckungen d. älteften Erd-undMen- 

fcbmigercbipktei , ^ 247^ 473. 

Haubold^s moralifche Maximen« erUntert in 

anferleTeneniEysäblangen , . < ^^ 3^7* 

HauerU Freaden d. llindentteht 1 Tb. S. Anfl. < 

* 2 — 4 Tb. , 234. 5^ 

ßeidecke*s Analbfis M^* 43i* 

'Beihfe's patriot. Vorroblag, wie de^ Handel 
^ Sacblena n. Oefterreichs z. Vortheile beider 
^^ Staaten in böhemFIer gebracht Verden könn- 
*"te. 2 Auag. 2zg» Biß» 

— --. meine Luftreiten n. 8pasierg<1nge mit 
* Kindern, iil das 3, 4 Hft d» Torig. 
Bfildenbergs Förfier, 2 Aofl. i Hft. 221» 272. 

' Birfchmann*e . n« SetdeFs tbeoret. prakt. Anlei- 
tung s. richtigen ii.gefcbmackTollen Zeichen- 

knnft 23R 40^ 

' H6f-tt. Staate • Schematiinlus d. Haupt • u. Re. 

Adenzftadt Wien 249» 488- 

BörftePs latein. grammat. Letebucb 244« 449. 

Bofer*s dacRieDuigebirge in e. ftatift. topograpb. 

Ueberficht 24^ 4l2* 

BuJüUmd "U BibUothek d« prakt. Heilkunde. 

V ^ ^- 

\ Jmaker npuTeanic prindipM de la langne all«« 

mande 2 Edit 223» 285* 

K. 
Kinderfrennd/der tbfiringifcba 241« 430» 

Kirften^s Gmndzüge d. neueften Skepticiimuf 

244. 456. 
Blfiher üb. Einfilhrang» Rang» Eraämter — d. 

neaen Kurftirften 2i8« 247. 

Kohlköpfe, e. LeetOre f. Ariftokraten 226» Six. 

Köhnke^s nüizliohei n. an genehmes Lefebuob L 
d. mittlere u. Mrifibegierige Jugend 224» 2^ 


Kraft et Ranfonnete nouTelle Aroliiteetore frait- - 

i^oiTe I — 15 Cah. 343« 4^ 

Kutfciier, der vollkommene u« wobl unterrich- 
.•itete Y0 F. 1«. ▼. H. 236» 39o. 

L. 

Land » das • d. GebeimnilTe od. d. Pyramiden« . 
I, ^ Bdc^ * 245, 441. 

' ilangh$it^s roj^^ntifohe Kopieen 'i Bdöb. od. 

r— — — Ritter Gerhard u. feine Getreu« 242, 440. 

Z,0 eiere's 'Anfangsgtfinde der 2eichenkanil 25^ 559^ 

Lehre Jefa» die» ein Leitfaden f. Confirmnndcn 

225. 5P5. 

Lehren und Brafthlungen fär Kinder» goldnefi29» ^5. 

Lehr * n. Lefebuch für Volksfchulen 244» 451« 

LeonfHtrdPs Erdbefehreibang der kurfOrfU. u* 
herzogU fäohf. Lande 3 Aufl. j» 2 B. aiji» 24^ 

Lefebuch. engUIebes^ nebß e. deutfoli ra/T. 
VV^ürterbuche 22% ^* 

Lezioni e dialoghi familiari ad afo de^prinei- 
pianti * ' • - ^3;^ gß^ 

de LüoU Briefe üb. das ChriAenthnm an d. O. 

C. R. Teller a. d. Franz. ' 248» 485* 

— • — Sendfehreiben an d. Hn. O. G. R« Tel- 
ler, deflen nähere Erklirung Ob« d» aeneEze- 
gefe betreffend, a. d. Frans. 248» 485* 

Materialien f. alle Theile ;dir Amtsfobmng e. 

Predigers 7 B. 4 Uft. i^ VfS^ 

MemmerCs Veifuch e. prakt. u. Tergleicbend. 
. deutfch - latein. Sj^chlehre. i Tb. 244« igfi • 

"Memer Commenutio de fellae obAetrifiiae ufu 

ÜZereierV Efligmaanmit fainem Sehiebekaito« a. 

d. Frans, t. C. R. t. H. neue Au^« tflSi S^S- 

Metz fki^vorte Da^fiellung d. allgem« Weltg^ 

fchic^te ' 221. «70» 

Meyers Scl^'eibmeifler 229« 335« 

Mitfcrd^s Gefchiohte Griechenlands a. iL B^g). 

T» Baron *I. 2 B. ' 221« 267. 

Mogalta L Rohertfon^ 
üf o//«rKatechefationon üb. mein Handbneh^ Re- 

ligionslebr^ ' 234. ,373- 

van Mons neues praktifches Arzneybuch a« d. 

Franz. r. Trommsdorff 253, :64. 

MüUerU leichtiaftHcher Sitten Unterricht x B. 

— — mehrausfährlicher S'ttenanterTldit % 
Beb» 224. 295. 

— — Reügfonsbücblein f. Volkifchulen. 2a5t 303» 

— -* bewährte Heilmethode des mäanli* 
•hen u. Frauensimmer- Trippers jQ3. 368- 

Nettp's Tafohenbneb d. Strick- Nib a. anderer 
weiblichen Arbeiten 2 Aufl. sa^ 4^ 

üeumanxCs Anweifung s. richtigen u. guten 
Ausdrucke in d. deatfehen Sprache 24^ 470. 

Niemey4r*s Lehrbacb für die. obern Religioas* 
dassea gelehrtes Spulen j« 2 Abtb. i» 2, Aj^. \ 

" 248» 481- 
A*#- 


txo s, dem Lehzbueh. L d. ob«rxi Religiontolat- 

^ P. 

PoKimarni*! xafolifinbacli Terinifektttp StofiFet 2ft6» 510. 

'— ^ — — poedfchet Tafolienbucli nach Ho- 

ras . S42, 438^ 

Ptfter T. AabOlToii Grofsmeifter d» Ordens d, 

heil. Johannet ▼. Jeruralem 34'* 4^9« 

Pferd, das» f. Kaabeii e. belehrendes Bilder- 
buch, herantgeg. t. v. Tsnneiker t Hft. ft34t 375* 

PinePt philofoph. medicin. Abhandlung üb. 

Geifterrerirrungen überr. v. TVagnn 232, 253« 

Pöhlmann*s Schreib eleotionen * 234t ^2, 

Principiet of politencft a. of knowtng the world 

— mit Kursen Noten ^earbeitdt t. Frief§ 223, 281« 

Ranfonn9tB f. Kraft, 

Raüi Ciceronit de offioiis librorum triam de« 

fcrsptio 231, 351. 

Rati^s Materialien^ z, KanzelTorfrägen, üb* d. 
* Sonn -Fell -und Feyertags - ETangeiieti 6 B» 

I 8r. 223, 288* 

Rshnt^s Leiehenpredigten 2, 8 Samml. 22p, 336. 

Relchsfiadt Ulmifehe Forftordnung 230, 340. 

Repertorinm f. d. Litemtat d. Bibel, d, KMi- 

gionsphilorophie eto. heraasg. t. Schmidt i 

St. 227, 313. 

*- — — d. gefamnuen pofitiTen Rechts d. 

Deatfohen Q -^ 10 Th. 231, 348. 

Wttsrshaufia^M Vorlefungen flb. bildende Kdn- 

• Ae d43* 444« 

Rohm^tfofCi ,Tolllländigee Werk Ab. d. Pforde- 

wilTenrohaften, bcriduigei Yen MogaKa 3 ^ 

* Aufl. I, 2 B. ' 2369 88P* 

Eock/trok*s Anweifung t. Mödellirea a. Papier 

^23, 287i 
BmmpUr'i chiifU. Situaldire. I. Kindw 226« 51a« 

^ ir Sm 

Semmlnng t. Ersahlnngett f. Kftfder 242»' 439» 

Scherfs Lippifohes Diipeneftiöriam ««''d. La- 
tein, überf. 1, 2 Th. < 235« a8r. 
Schlözeh Oratio de ioAl et -fiipienilf daeif prin- 
cipio oanOu fubditoram non • proprio f«n« 
tentia diiadieendi 243* 247« 
Schmidt f. Repertorium» 

Schmidt, Caroline, Haidbaih- s. XTaUrridi«» 
f. jonge FraaeiUiiilmer; weleh« gute H*«tp 
matur werde» w«iUn-i B« 236^ ^* 

Schule d. erften Denhen^ u, Wifleat 224, ^J 

Snd^l C, ^Bir/chmmmm» t 

S0il$r*i Gefpracberon Gott a* Jefa 251, 20f« 


Silberaasbriagen • das » des luttfächfifoheB En* 
gebirges auf die nachftrerfloflenen 40 Jahre 23$, 3^1, 

80 geht es den WankelmathigeH. £, wahre 
Gefchichte 204, 466. 

Staatshalender MeoKlenbnrg Sohwerinfcher 1803 

!• » Th. * 249. 4q6. 

Staatt-u. Adtefs- Kalender, Kur - HeHireher auf 

'Q05 ^ M9.495. 

Stick «u. Zeiohnnngsbnch, neues 228* 327« 

Struv§'s Heilmethode nach GrundX^tzen der Er- 

fahmng 332. 557. 

— — Verruoh e. Phyfio|;nomik d. Erde 253, 406. 
StänkePs Bafehreibung d. Eifeabergwerke i|. Ei- 

fenhutten am Hars 237, 593, 

T. 
V, T0nn9ck0r L das Pferd, 

Thurn's Jn^endbibel 244, 454, 

TiemaniCs ryftematifohe Eifenhüttenknnde 238» 401* 
-^ -^ — AbhandL üb. d. Förmerey a. Giefse- 

rey auf Eifenhütien^ s^g, ^a 

Trommsdorff C van Mont, 

ü. 
lieber den Zuftand der lutherifchen Domgemei- 
ne in der freyen Reichtftadt Bremen 220, 520, 
Uebungen im Zeichnen f. Ichon geübtere in der 

Ktt»ß 408* 407. 


y. 


' t- 


V§lthuf9fCi Sprüche oiN Liederreffe 2^7,- giQ, 

Vefttf, neue, hefaasgeg. r. Bone#rci^eALX,2Bdoh« 

A45, 46x. 
VoigtßPs Gefohichte des deutfehen Reiehs unter 

Otto d. Grofsen * ,35, yj^ 

VMorth^s HandlexiooB* ^ Kflohengartcnfriena- 

^® 327, 519I 

Von d« Princip a. d. rechtlichen Folgen d. 
LindAaadTokaft in Bayent 249. 4^ 

TV. ^ ' 

fPagU0r f. Pimd. 

Welmor, od. Gefsliiehte i^ mglfloklioheK 
Wahnfinnigen, eenannt d. Salabnrger, ers&hlt 
dnrch Ednrand.r. S« ^aS» go«» 

JVenz9l Jofeph vu Karl üb. d. Cretiaitmas fl33»'^65. 

Wetterprophet, der aus Erfahrung bewährt be- 
fundene, nach d. Frans« übet! t. K. K. 246b 471. 

WiuicVs Gnmdrifs e, eiafaoherea Syftamee d« 
Pandeeten ^g, 4©^, 

tVi4d§mammU Termirehte Anfltea s. Diotiren 
b« dcatfohta Spractw m tetrioim ,2 B^ciu 231» 94^ 


• • 


Zi0g9nb9inU Handbuch d« Risligf ob n. Moral im. 
Auszügen a« DeatTehhuidc klaffifohen Schrift^ 
flellem 2 Bdch« 2271 32#» 


(Djie Suaune aller , aog^gten Schriften ift 15$) 
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«L Verzeichnil» der BuchhandluDgen , aus deren Verlage Schriften angezeigt worden. 


Aanu Die Zalilen seigen di« Nuxniner ^t StAekt 

ftcbxiflflB 4«ir«lb«tt Y««t«K«* in 


Ahl W Coburg fifti. 

Akademie, kwIerUch«, in St. Fetoribmrg «23. 

Anonyxnifclie V«rleg«r afto, «22. 229» 24a. 245. 
Äae in KuthoA 226. { 

BachmanB u, Gnci«nii«|ui inHambarg «34* 
BätenXprang in Schwerin 249. 
Barth in Leipzig 219, 234. 
Baumgärtner in Leipzig 236. 
BiJbelAnQi^U in Briangen 231, 
. Böhm* in Leipzig 24<>«^ 
Briön in Taria ^o. (2^. 
Böi^au i. Literacnr in Ffixlh 234«. 

■ 

Calre in Frag 241* 
Camefioa in .Wien 244. «(2) 
Campe in Nürnberg fl^ 244, 
Carlbohn in S^chhöhi^ d55. 
CoOalii Tabingea 222» 241* 
CtÄ« u, Gtriaoh itt^^eyberg ^ 
C^öherftkfl^ BiMhJb. in Jena 23t. 
Cnlenumn in Braan/chweig 92^ 

Degen in Wien 24^ « . . - 

IMeterieh in Götüngen. 2iQ» »19. 224, MSi 337* 
Dreyraig in Halle 229, 
ibaprat in I^^it ^9. 

SrliAeia in MeilTen 227. 
ISmftin QiMidUinbiDrg^ * ^^^ . 
SC9iebli«g«*iiAalt in Sohnepfenthal 231. 
&*dnger in Goihft 220 (l) 

|1e«Keif«n in HeUnAiiat 22i (2)t 

Fleifcher Geth« d. jaugerelaLeipiig Hftt. 

Aank« in Berlin 244. 

GSdieke in Weimar 236. (s) 

Geiftingtr in Wie» 84a. 

Gerold in Wien 245. 243. 

QAbbele 13^ Unser in KÖnigtbety as4 '^ 

&!^htgd^ in Beaabeirg at^. 

Cöpferdt in Jena 244. 

G^rchin in Lelpsig a20ii 

Graffe inLeSpdg 941* 

Qrieabiieh in CalTel «29. 

Grif ahamniMr In Leipzig 239. 

Bulin dibrü^ ia^HenaoTfr 29». J4|b 

Hammerich in Altona 221. 1^23. i^i. 

HaniTch Winwe in Hildbarghanlen i^u ^^ 

Bamnann in Riga 241« , ^ 

Hendel In Hdfle 243. ' 

Henaingt in Brfnrt 295. 243» 

Herrl in Prag 232« 

If«flVnland in Magdebnrg 241^' 

Himburg in Bsrlin 226. 242. 

Hioricha in Leipzig 258. 

Hoffoieifter 11. Kahnel in LeipiigaaS; 

ik^tt in JFiankfurt a, M. 233. 


M^' 


Mit 


* * i 
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-* » 1 


an^ die eingeUanmierten Zahl«! aber* nia wim 
denifelbeii StiUhe TorKomrpW» 

indnÜrleconiptoir In Weinaar 223. 

Keffer in Erfurt 2i8* 

▼. Kleefeld in Leipzig ^ (2) 2%3. 

?t6hler in Leipzig 2^. 

König in Paria 223. 

Korn in Breelau 22i, 225« 232« 9^ 2^ 

Kfimmel in Halle ,231. 

Lentner in, München 243« 
Leo in Liipzig 223. ^ 

Linke in Leipzig 224« 

Martini in Leipaig 240. 
Mayr In Salzburg 226« 
Meyer in Lemgq 7^^ 
ll^uller in Erfurt 24t, 

NeAleria Bamhuirg 229. 

Oehmigke d. j. in Berlin 244« 

Peti^i in Erlangen 2(8- ^23. 244« 
Perthes in Ifaaib'arg 255. 

Raspe in Nürnberg :|3ß. (2} 244. 

Reiobard in Braanfchweig 22 1. ^7« 

Reiclif - Commifücaa - a. Indalbio • Bfiraaa sa Ne» 

barg 249« 
Reitmayr ia Stranbing 224. 
Rebinsont in London :(|6. 
IVaf in paUe 347. 

a^nmbiiyg ifi Wita 23^ 23^ 

Sehneid^^a ^Ai9l^1>fiig/3^ i3S« 

.^^aiilies In Hamburg 230. 

Schöne ia Berlin 91^^ Hl» 

^kbrödarin Göuingea 238» 247« 

ÄehnbaftinBrlaimpil»^ .; ., ^ 

Sehubothe In Kopenhagen 228« > 

SchttlbuchhandlttngiaBTaaarchweig 2n» 

«Aapfan in Ko^nefaaq^ j^ 

Schwetfüh^e. in. Aill« ^1^5^ 

9afgV ia Leipzig 234. 

aejffert in Brcaaan 9^ Mflk 

Boname» Ia L^ip^ Igfi» 

9la]|lx^ 4n Oldenburg 229. 

Stein in Nürnberg ixu 

atttaadiMili liAl^DElg 29$. 991$. ^ \ ^ 

StettlafWMtBn^^KildlaAg ia {7)01 :<g^ . 

TWIehA q. MüUer Ia GierHa:24S* a4a» 

J}9p^t in Berlin 219« 

Vandenhöok und Bupraaht Ia GOttiagOfr |^||r 
yieWeg in Berlin 241. 
Togel in Leipzig 246. 

^aifttihans iir ^adel 24^ ' 
Waifvnhansbnehbandlung Ia Hallt 2a& 24$. M 
W; igel in Leipzig 227. 
Wtfanani in Btemen 229, 
Woli in Leipzig 2\o» 
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lÜ. Iniellif ensbUtt des A^gu 


&B. 


Indigui 


ia d. TaCeha 

»69, 158*« 


1405. 


169^ »58»- 


1337- 


Abbildung u. Bcrcbreibung t 

tragbaren Voitairchcn Säole 
Albanus in Ntfuftrelitz, neue Verlagtk i57* 

Annalcn t. Manntfield e. d. Franz. 171« 

jtndres f. Archir, 
Angemtann f. L>ttforg^ms,. 
Anmarkni^ar öfver Portagal Ueb. 
Annale» d. PbjHk 6 Sc. 
Archir f. Kirchen und Sobulwcfen heraaigeg. 

T. Andrei 164 

— — £. medicinirche Erfaiuriuigen « lierantg. 

T. Hörn. 4 B. I Ulu, 159« *299- 

AmdCs Gedichte " 171« i4<>4* 

Amtten 11. Härders in Kopenhagen neue Ver- 

lagib. 160, 1311. 

Azmni Gemälde t. Sardinien % B« 166» 1569^ 

Xairoui^i E^aj on ^daeation Ueb. iSSh IS^^» 

ItfeÄLer*! Kauft d. ZftPgnngaTermögfVi beider 

'* Gefehleohter s. erhaheii' ft Anfl. od» 

»» ^- VerhütuBg u« Heihing d. lOnanie t€4. 1^41. 

BfrgjnCs Heinrich IV Xrener(piel t66, i554* 

iL — Konradin #• Traaerfpiel 16& 1554. 

B«rger*i "^rftTch^baärf. Blamenfreoiida sB. i6»» i3i7< 

Bocik r. hrgil. 

Bornfihtins Gcfchiohu uafert deatfohen Tetar- 

Undt a Th. >57. *»*87. 

Bi>jf#r Lc^ont for let maladiei dei oe ücb. ▼. 

Spm9g0nberg. l^D. 131S. 

'^rydorWs KeUe doreh Sieilien vu Maltha 5 
• Aufl. »64. >34?* 

Ci^fare*a m Prag nene Verlagtb. 171« i4o$> 

l^ionefinä^t in Wien neue Yerlegib, 156, i^jgi 

Carmot Geometrie de poütion Ueb. i6it 93i8* >^^< ^SSS* 
Cpmmenrar praktiCcher ab« d, Pan^ecten nach 

d.He]lfeid 14 B« 156. 1278: 

Ddb4lowU Handbuch d« heut, gemeinen 16- 

IpiCch • deuiXchen PriTatreehtt» nene Aufl. %6p 1341. 
Darftellung ^Idlich« aller bekannten Völker 17 

9. Deilondke« Ab. d« V^TÜall dar Sudta n. Mark- 
ig i6i> 13I3* 

MmiUr't Abbildungan t. fchlaßlehen — Gegen- 

a^ j — 7 8t. «71» >4o3» 

rEnfant da Crime at da Hasard Ueb. i6g, 1380^ 

KphMDviden. aflgaroeine gaographiiblia 88t. i^ i378- 
«^^pp^ngen an Hambnrg. a« d. Papici(an d. 

^nnea ilannea ▼. Guibronn 164» 134^ 

SrlAaterang • hurae , dee unterm 14 Dea# 1801. 
.^ l^ur&cUan amenirtaa Ganaralla " %Sß^ 1^79- 


Bunomia . Aaguft. ^ ^^J^ **^ 

Europa, eine Zehfchrifr karanegag. t^ ^«#f«* 

1 B 1 Hft. ^7*- '^^ 

Fa^erict 8ammlong eiofger d. nenefte« n. tot- 

»Ügli5»haen iialianifchcn Theaterftoeke f. 

Dautfche bearbeitel «7». »4<»* 

flicJff in Bafel neue Verlagtb »7«> »4<«- 

Forfter f. KaUdas. 

FriBS RegulatiT f. d. Therapeurfk t«. »«91* 

Frottier Keife nach Patariburg Ueb. x6»» >3>8- 

Güdicke, Gtbrftder, in Weimar neue Verla gab. 166* 1369- 
Gedanken e. cTangaL Chriften üb. »wcy Schrif- 

ten d. Bifchofa Auguftinui »^7* >3o5^ 

G«kluchte Bonaparlet 5 Aafl. »60. i3*«- 

u. Politik 3 St. 164. 1339. 4 St. 168» »570. 

<?iaU natttrhlÄorifches Bilder -u. Leftbuch 164» »54^ 
C/^imV fämmfUche Schritten neue Aufl. 17»» »4<4* 
Göbbela u. Unaer'a in Königaber^ neno Var» 

lagab. ^ ^ ^«fi^ 

Götks Brmanno a Dorotaa tradot. dal JmgetMom 

iTOi »58^' 
Götzingsr's Sehandaii u. feine Ümgebongan 169, il79* 
iromjon Tablaan hift. . da U Jwiapnid^ rom. 

üab.1 ' ^^^^ »5>9- 

tUc^mees Abbfldong v. Beiehreib. d. fodwaft- 

o« ößlichen Wenden Illyrer n. Slavan 1» ft Sft. 

J67, 1365« 

Haqibnrg n. Altona 2 Jahi^g. 8 I^^«- »^ ^5^' 

Handbuch d. kurfürill. ßcbfifchen Gefaiae 163. i369» 
Heiafint in Leipaig neue Verlagab. i7i» »4<>5* 

üermann^a in f rankfort a. M. nana V«l»g«b. 

ife, 1534. 

midist Bandele - Magasin 8 8t. »^ ^577* 

Himiiarg^a in Berlin neue Vtrlagab. i^» »353- 

ülmiys u. SJimidCs ophthalmologifohe BlbHo- 
lh^k i B. fiSt. ^ 168. «37«- 

Bcffbauers Untufuchungan üb. d. KrapWieiten 
a. Scale s Th. »^ *5»^' 

Hö/*«'i Sammlung r. Gedichten »6& »«8«. 

üom f. ArchiT. 

Jtecobi^*a in Lefpxig neue VerUgeb. >6i. »5I& 

Jmgemaam f. ^^»t&a* r ^ 

lahibaah naaac Barünifchai d. Pharmaeie 1 B. 

168. '373. 
Indnftriaaomptoir ^a Weimar netm V^l^g^b. 

159» »«99* "30Ä. 
Joprnal d, Luxus 78«. j59' *^^- 8 81. l68- »377- 

lÄoriifchaekoa Ifobrafohania Gmfii Ueb. i7<S »387- 
Itattan, eine Zeitfchrift 1 Hfl. ^'64. »34o* 

JvOlii im Leip^ VTlH»b. '^ *54«. 


Kalidas Saliontal« ini Deurfehc ühmL ▼• For» 

fisr 2 Aufl. ^ '^3. 1332. 

KayrerU in Brfärt neu« Verlagsb. i?^. >4«>5« 

KiHait'i Differenz d. äcliten u. unfichten Erre- 

gungsiheoTle >Ö3» *330. 

— . — Entwurf e. Syftemi d» gefemmten Mc- 

dicin * ^63. 1330. 

Klofö's VoTfohUge 1. Beilen der preumfchon 

Saaten »7o, i388. 

V KoU0bue*s Almaaecli d. Chroniken L d.i. 

',804. ' 1^8.1573. 

Krehs Erlllingifrilchte d, Dichtlinnft i?». »4o^ 

Kru^'s Abrif« der neueüea Stadßik d. preuff. 

Suatf. ^^^' *357. 

Kupferfticho, neue »Ö8» «oTO- 

Landkarten . neue 156- 1277. ^68. i376. 

Laforgue Zahnarineykunft überf. T, Jnger- 

i5Q» »302. 

Xjwg'i Sommerblumen »Ö3. i33»« 

JLe Pi>u» f» Roujfoau. 

Lienemaioii Defcripüo Cancali ^ i?©. i387» 

literaturmeitung , allgemeine , merXantilifche 1 

B. 1 St. . »Ö4. I338- a St- ^71. »401. 

^bel 3 warum fcben wir fo viele kränkliche 

Frauen? »^' *554- 

Lodsr's »j^itfomifohe Tafeln 6 Lief. 2 JLbfchn. s 

Abu». ' * »58. 1291. 

Löfflers in Mannheim neue Verlagtb. 160, 1312. 

167. 13^ 
LöhleiiCi CUviwfchule umgearb. t. Maller id?, I3^ 

Magazin f. d. gemMea dmililien bfiTgerlichen 
Frooefe . heraoag» t, Martin u. PValch 1 B. 

fi Heft. »56. »«79- 

^ aller neuitt Erfindungen 3 Jahrg. 5. Hfc« 

167, 136?. 

Martin L Mtgaiin. ^ 

— üb. d. Synode T. Hombcrg 166, I558« 

Martini^a in Leipzig neue Verlagib. i68t 1375- 

M0hm6rs Varfuch e. vollfiändigen analyt. 

Denklehre '5& »»Ö»- 

M^ifm^r^s Darflcllnng d. Lehre ▼. üilirchwei- 

gwiden Pfandreeht i6i» 1316. 

Melün^s encycloridifchei Wörterbuch d. krir. 

Philofophie 5 B. i, 2 ABdi. 1^6, 1355* 

Merkur» neuer deu<fcher 8 Sc 169» i378* 

Mett^w üb. d. inenfchL Roj^f. i65» i357» 

^ ^ gerichtlich medicin. AbhandluBgen if 3 1571. 
Mode- Magazin 7 Hfl. i68i ^37© 

Monug u. Weift inRegeiuburg neue Verlagtb. 

i6t» »«9«. 

MiäUr t fcoWtfiii. 

MälUr's Hand u. Lefebuch d< engl Sprach« Ufr i«9»- 
— — häaslicher ErbaunngitreuBdaHfc i68* '^^Sv 
Mnfeum d. Wunderrollen 4 Hft. , i€7» iS^ft« 

Naiionalkalender, weflphftUfchcr» hcraotg. ▼. 

^^#ddig«n. Fortteu. 158* *^8>' 

Katurgemalde • deutfche» mit Aafiohlcn T. 

LandhAufera 164, i94^« 

Nmia'db'i ComptoiK • L«doom 2^91 m^O^ 


Obftg.1rtner* deatfcher, 6 St. 170^ i385* 

Oedenkoren u. Thiriarti z. Kolla *ttenc Ver- 
lagsb. »5». »27^. 
V, OerteVs Etheüne 164. iS*** 
Paldamus Verfuch e. Toxikologie * »70, 1335^ 
p€tri f. TouloHgeon ^ 
Pijchon'i Predigten vor d. Konig u. d. Königin 

T. PreulTen gehalten -v ^ i5<5» »^9« 

Rendez «TO US. let, de la eolline, Ueb. 161» 1319' 

Rcfultate mit aller ünpartheylichkeit gezogen 
a.* d. Für u. Wider d. unniittelbare freye 
Reichsritcorrchaft »69, i^'. 

lUinCs kleines griech. deutfc^es Handwörter- 
buch, Auszug aus Schneiders krit. Handvr. fl 
Abtli. i6p, 138«. 

Rochlitz Familienleben i B. 164, i343* 

Ü£;c/icZi'i.Kunft Zwerg- Ob Abänme m. ziehen 163, 1575. 
Römers Staaureeht u. Statiltik d. Kurf. ^eh- 

fens. fortgefetzt ▼. Röffig, 4 B. 161» ^3^9* 

Röjpg f. Römer, 

Rottmanu*» in Berlin neue Yerlageb. i64i >34^ 

Roujfeau Julie od. d. neue HeloiCe. Tleb. t. Le 

Pique i6i* 1319* 

Ruders Bemerkungen üb. Portngal, überf. t. 

Rühs i68* x37^- i%* >38i* 

Riihs f. Rudm'i 

Sache • die gute» d. Bauern a. Pfarrer in Kriegs* 
fieuem i5o, 13x2. 167« 13^* 

Seenen a. d. Kimderwelt T* F. W. ▼• B. i6lf i3t8> 

SclUegel f. Europa. 

Sohmidt f. Uimly, 

Schmidts Biographie Fr. Gedike*s 136, lafpi 

Segur les femmes. Ueb. 16^ iSB^ 

p. Siebold^s Lehrbuch d. theoret. praku Eni- 

binduQgi künde i B. • 161» t3^6» 

Spangenberg f. Boy er, 

V. Stael üolfiein Frau, Delphine a. d. Frattik 

1 — 4 Th. ^ " 171, 1405. 

Steinbeck^s de ntfcher Patriot 3 St. 170t 158S 

Stettinifche Buchh. in Ulm neue Verlagsb. 161 1 1514. 

Tengry*s Traite sur Part de £aire et d^appliquor 

les Vemis Ueb. 153, 1994; 

Toulongeon Hiftoir« deFranceüberf. ▼. Petri '153, 1293^ 

Urfprung d. Chouannerie t. IVIadame D.» a. d. 
Franz. 166. 1353. i€7, 1%6S. 

Virgits Georgika überf. t. Bock i6^ 1375. 

VoigCs Magazin I. d. aeueften Zultand d. Na- 
turkunde. 5 St. 159, 119g, 

ffagener*s Naturwunder n. Länder Merkwür- 
digkeiten 4 Th. iG7m 13^ 
Wahrfagekunft » die acht« x§/Bt 1277* 
ff'edch f. Magazin. 
fVeddigen f. Ntüonalkalender 

Weidmanna in X«e^zig neue Verltgib 163^ i37i* 

WcfenerCche Buchli. z. Paderborn nena Ver- 

^•«•t- 158. »«po»* 

Widerfpreeher« der» 2 B. 1 St. 171. t^ht. 

fVUfoa^s Trwuifis on M>rile Difeafe» Ücb^ kC^, x^ 


Beförderungen und Ehreiftezeogungen. 


Ancillon za Be^in 
B0chmann zu CarltroH« 
V. B0mmeUn zu Delft 
Bßrsjford zu DorpaC 
Barnard zu Haarlem 
Bignon zu Paril 
Borgjtedö zn Betlln 
Chladni zu Wittenberg 
Demidow zu Moaliau 
DevsUy zu Laufanne 
£r& zu Heidelberg 
Frank jfcC. z. Wien 
— — J. P. zu Wien 
Oeoffroy zu Parie 
GjÖrwell zu Stockholm 
OriindUr zu Berlin 
Hauy zu Paris 


162, 1328« 
160, *3io. 
160« 15Z0, 
157, 1296. 
160» 1310. 

162, 1328> 

160. 1310. 

16s. »35»» 
160, 1310. 

j6o, 1310. 
,157. ia8^* 
167» "86 
1601 »3«o. 

i(J5» >35«« 

i6a, 1327- 
160, 1310, 


V. Heidaek genanne Heidegger zu MüncbeR 160» 1310» 

Hmrrmann zu Erfurt 16 2f 1326. 

Hörn zu Braunfcbweig 162» 1337. 

Karfun zu Berlin 162* 1223. 

Klewitz zu Berlin 162* i32g^. 

JJimrop zu Dreyfttgtcker 160, 1310. 

Zs0zay Marnefia zn Parie 157» i2g6* 

ManntBuffelt Graf zn Gafan 165» 1361 • 

TUoiMti za Pavia 157, 128^ 

Neumann za Berlin 162, 1328» 

Onderwyngaard Canziuf sa Delll^ 160» 13 ta« 

Oppenheimer zu Berlin id2, 1328. 

Ortloff zu Coburg 160» 13 «o. 

Tortalis sa Peru . 157. 1286. 

Shgenhesk sn Leyde« « 160, 1310- 

Spatding za Berlin i62, >328. 

3ävem zu Eibingen t6o, ijio. 

Tychfen zu RoftocK 162. 1328- 

Jf^^rner zo Freyberg i4o, 1310. 

fFifmayr «u Salzburg XJl, 1827. 

^'bi^ za Berlin 162, 1382. 

ff^'aner za Bonn 160« 1310» 


Todesfälle. 

BergUr za Ilummelthaja 
Daftmtf LU Zelle 
V. Dfigan za Milnohen 
FürfttixtM sa Rinteln 
tf. hst^i' eren im Haag 
Heiliger za Hannover 
Heinfe an Afeheffenburg 
Morichal zu Paria 
Springer zu Rogemborg 


•57. 138^- 

>57. i28ß- 
160, 1309. 

»4o, 1309. 

»60» 1509^ 

157. *a86' 
löo, 1309. 

»57t »286 
167* J(fi8^ 


Univerfitfiten, Akad. u. and. Anftalten« 

Berlin, GjmnAÜen feyerllehe Reden 162« 132t. 
!M — Erwerb fcfanUn 162, 1321. 
.. — Akademie d.WiirenfeluiftenyoKle£angen 162, 1322» 
'"'«f» 162. 1383- 


— — — — Siuung 


ifa# «3^3» 


Brfuft. Akademia nAtzUalwr Wiflöifch. Sitz^ »57r 1^8*^- 

Franecker, Untrerfität» Verlagens^ Andreae. Feen- 
ßra's, Campers Dispar. Tydemanns v. W<^J' 
feul^ergKs Reden »6^» 'S»«- 

Gottingen, Uniferfitftt* ZiepalU\ OttoU, Run- 
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IX. Verzeichnifs der Buchhandlungen» aus deren Verlage Schriften angezeigt worden. 


Aanu Die ZaLIen seigen dio Noxinner ^t StAekt 


AM in" Coburg fifti. 

Akademie, kaUerlich« in &t.?et0rtbmrg S23. 
Anonymifclie Verleger 2&0« 222, 229» 242» 245. 
Äae 10 liOthcA 226. { 

Baclinianii u, Gunien»^« inQaiiibarg 234* 
BatenXprong in Schwerin 24^1 
Barth in Leipzig 219, 234. 
fiaumgärtner in Leipzig ü^, 
BiJbelanQi^lt in Briangen 231. 
. Böhme in Leipzig 24<'« " 
^rioa in Taria 240. (2^. 
Bureau I« Literacnr in Ffixth 234«. 

Calve in Prag 241« 
• Cameliaa in.Wien 244.K2) 
Campe In Nürnberg ^8* ^4« 
Carlbolrm in Stocliböiitt 235. 
Cottaln Tübingen 222, 241. 
Cras n. Gerlaeb ill^eyberg ^ 
fibrükerft^ B««bJ||. In Jena 232. 
Cnlemuin In Braanfohweig 92^ 

Degen In Wien 24^ t , • - 

IMeterieh in Göttingen^ 2iQ» 219. 224, IfSfli 237' 
Direyraig in Halle 229, 
Daprat In I^^urle 0^9» 
Igrhfteia in MeilTen 227. 
Ißmft in QaeAilnbn)rg.^.« 2|4» 

ST^iebangeanAalt In Sohnepfenthal 231« 
tdnger In Goihft !^28 (l) 

|leckeif«a In HeUnAüat 22i (2)1 

Fleireher Gerb« d. jüngere laLeipilg $S>. 

JVanke In Berlin 244. 

Gädieke in Weimar 236. CS) 

Geiftuiger In Wie» ^40, 

Gerold in Wien 045. 249. 

Qöbbelf t;^ Unser in Kö'nlgtbef|[ 2^4 '^ 

Oebbi^t In Baaabeirg S19. 

GCipferdrsn Jena 244. 

Garcbin in Lelpeig 22011 

Graffe i»X^palg S41* 

Qrieabsiieh in CalTel 229. 

Grif ibamm'er In LeipeJg 239. 

Hulm 0>brü^ iälHanaoTfr 29». J4|b 

Hamnaerich in Altona 221. 1^$. 23a. 

Hanifch Wlnwe in Hildbargbattfea Uj^u .^ . , , 

Hamnann in Riga 241« ' ''^ 
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Bexining« in Brfnrt 235. 243» 

Herr] in Prag 232« 

If«£r«nland in Magdebnrg 241^' 

Himburg in Bsrlin mS. 242. 

HIoricha In Leipzig 259. 

Hoffmcifter o. KüUnel in Leipilg 222; 

Ja^er aa fiankfun a« M. 233. 


24^. 


Ntf 


4 


« . 


an^ die eingeklininierten Zahlen aber* frib ndU 
denifelbeji StiUke TgrkoBixnen* 

IndnJIrlecomptoir in Weimar 223. 

Keffer in Erfurt 218. 

y. Kleefeld in Leipzig 2^8 (2) 2%3. 

Ftöhler in Leipzig 227« 

König in Paris 223« 

Korn in Breelau 221 • 225. 232. 9gi\. 2^ 

Kfimmel in Halle ,231. 
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Leo in Ldpzig 223. « 
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Mardni in Leipaig 240« 
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l^üUer in Erfurt 24t, 

Neülerin BaAih^rg 229, 
Oehmigke d. j« In Berlin 244« 

Peliyi in Erlangen 218. ?23. 244. 
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Raspe In Nürnberg 23ß. W 244- 
Reiobard in Braunfchweig 221. ^7« 
ReipIie-Commirüon#-n. InduMe - BOte«« s« Ni 

borg 249* 
Reltmayr in Stf^ubing 224. 
Rebinsont In London ^|6. 
IVuf in Palle 247- 
SehaambuKg Ip Wien 233. 233» 
Sehneld^^B NiiiS^bfiig.^a^ i3S. . . 
.Sdbnlebei In Hamburg 230. 
Schöne In ^erU« ^llb Hit 
fkhröderin Göitlngen 238» 247« 
Scknbaftin Brlai||pi| «4 i . j c 
Scbnbothe In Kopenhagen 223. / 

ScbttlbuchhandlttnglnBrailnrchweig 221* 

Schwetf;ahUii|.iHlll« A35t 

9eegV iü Leipzig 234. 

Seyffert in Bremen 9^ Al^ 

Bomme» in I^pi|| ZSß* 

Qlallix^.dn Oldenburg 229. 

Stein in Nürnberg 2^1« 

StelaaelMRili L^^ipAg 2^ 4M» « ; ^ 

8tettUiliiA%BattMilildbuig li| mm j^g^ . 

T«fehA q. Müller In Gieffeii :2ai» H9» 

VPf^t in BetUa 219« 

Vandenböek und Rupreeht la G6tliag«i tg^ 
VieVreg in Berlin 241« 
Togel In Leipzig 246» 

V^alftehani lir Calfel 249« 

W«sf«>nhautbuehbandlting In H«Ut 22& 24t* (2^ 
Waigel In Leipzig 227. 
I^lhtians In Btemen 229, 
Woli in Leipzig 24^ 
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ElTüNa 


1 

4 
t 


«« 


b a $ ^ n b l i t u m. 


• bie xagemeine tttctatut » Sttttiii0 
toüd^t fdt neunsc^n 3o(^ten, obne an itgenb f intn Drt gcbunbni |it 
fcpn, b(oi sufAUtgec JBe<|Ucm(t(^ff it »egcn in Stiui eebcuclt »oc> 
ben^ mit aCnfangk be< foinrnniben 3a()cH 1804 

aa4 «^oUe in tSac^fen 
verlegt werbe, fini in üerfc^tebenen pertcbifd^en Clittem bor4 
.ai^onQme Sinfenber, an^H^ aum Sfieil ans Senattnb Seit 
mar, falfc^e 9erfi4fe üerbrdtet mosben, bie feine anbere 2Cb« 
|i4tbabfttHttnen;^(lbad9)nbli(um }ttüermirrms mtl^H jeboc^ 
mit »h fc^on biir^ me^me (Briefe ans bem ffiblic^en unb nbrb« 
liditn Z^iU 2)entf4lanbt »ifTen , ^^ wo^( nitgenbi bnrd^ \old^ 
Coi^cgelnngen m&^te t&uf((cn laffen. 

€i iflalfo i)falf((, baf bie arHgemefne titecatttr# 
Geltung in SknabUlbe; benn mtefannfiein Sena bleiben? 
ba fit, tüit mir bereit! gcmelbet, üon ber Ctocietdt bev Unterne^ 
met, aufolge ber oon 0r. J^toigL tHaje^t üor ^renfen ifir ge« 
matten thtn fo (ulbretc^en ali e(^renoolten 3u|t(^run0en, na^ 
^(rUt bettest, nnb mit Vnfanse bH S^^rl 1804 bort gebrucCt 
«ttb 9on bort aus erpebirt wirb. jDe< JtbntgS fllaieft^t (laben ben 
na^ «l^aOe berufenen Slebactoreu/ «^ofrat^ G4ü^ unb 9>rofeffoe 
€rf(b nid^t aufgegeben bort ein neue« Snfütut gu e r r i 4 1 en , fon« 
bern ^bil^flbiefeibcn ^oben bie 0ocietAt ber Unternehmer au6brfi(tti4 
unb Uftimmt oeranlaft bie bi<(^er in Stna feit neunile^n Sauren be» 
fttubnelCSgemeine «iteratttr>3eitttng na^y ^atte gu ber^ 
kgen, «ttb i^rer ganten bif(erigenWnri4tung nactin 4><>tte focfr 


folcher nw gmchtUche 

airo auch Ifmt die Ord- 

tnden Handlungen zum 

f^t^Haüprftück von den • 

nfehung «Icr einheiini- 

^ehnsgefeue etwas aus- 

% — 26); dagegen und 

, ^ng und Gei>rauch der 

irauch d^r longobardi* 

ier Collifion zwiCchem 

oder feudi fiti fehr 

d 39 hat der Vf. dett 

ften Lehn- und Muth* 

f angegeben ; es wird 

i beobachtet« Amdera 

9 vom Lehnhofe ober 

«ng ausgcftauete Zeug. 
, genannt. 

^en ift das driHe Haupt. 
• 69 — 221» wo auch 
cy den alcen deutfchen 
rgebrachtift, und die 
iruber gefamraelt find. 
fhmcrfche MeTnung von 
Jichfte zu feyn, welche 
\dihns md^üHmanns. 
.der Vf. S, 89- 90 riem- 
>rbringt, widerlegt ift. 
yenige Verfchiedenheit, 
'en beneficiis und feudis 
i hauptföchrich m der 
»r formlich, fcmdem für 
Jeher die bekannte Ver- 
,7 hätten nufser *en be- 
iSchrifrftellern noch die 
in Pofse's Abb. vdn der 
Nutzen angezogen und 
* Was von dem Werth 
w wird, findet Rec. fahr 
dürfte die willkürliche 
ht feyn, ohne in waht- 
rfamen Eingriff zu thun. 
a dadurch gebahnt wer- 
naafsungen der Landes- 
Mlcn der Wunfeh, ihren 
immer lebbafcer errege 
bert von Chartres zum 
zu machen, und fchon 
V Bearbeitung des Lehn- 
*ea zu woUe^, laf^ fleh 

wohl 


Ä5. »55»- 

i5i. «'9- , 


upifdjtn, 
facbtittt 
Bt. 3)t» 

( tite> 
ttottb» 
td) nnftt 

, (uncn 
ittttbtita 
t aniete 
andnrai 

3«nat. 

> Sritung 
tfotwnis 
inri^ttt 
nit eiat 
t« li^Uc 
»itlt unb 
SsHtt ba> 
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tfejung 
r X. 8. 3. 
n .^aae 
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fenft gat Ri^t* (tniuucnbtn (abtti, eine fo tUtn[[4t ^Dtriniina 
■on btmftlbtn bcfltn foUItn, Ha? fit H nnttc unftnt (ingllbtlaniK 
ttti ginna in bic ffiflt dnjufütinn füi; nbt^ia na^ttn , nnb ttnMi 
Sfttl br( 9i^licunj turd) btn e&llis sitiditn ati€t mcnteftnit 
fttir ä^iiif^cn Xittl In Secnicruno \tin, au4 allfnfaUe man- 
4tn Stf»! bfi bit i^m bij^r nofiCbttannU Z. 6, 3- fu cc^aCItn 
»Anf4tt, bit neue no^ unbctannttbaUr ju (CQttirtn «tltittn 
fcUttn. eitgtR tfntn felcbtn uni äufTtTfi bttintriditietiibtn fittfu^ 
»äibtn niT )u Ttintr 3iU Soiltljninstn ju iHfftngtnittiiglnKti 
btn, »eI4t unftrt8trt[uab unl ftibtt bastgcn in SlditTtitit ft^ttn, 

IKbngtnfi sttfie^tiR wie, bag wir ZUtt wad in No. 132 btt 
SctomAi^igtR, btQ ßcltgen^fit btr obnebtm ft^t nonilietn 
XnjfiB< von btr Sctl^tuns btt K. 9. 3- nat^ ^allc, jum 9la(t' 
t^tih btr Unfctrfttät 3(na gtitufttt uoEktn, lufinff niUiDjgtn, 
ttnbbaftCnamtntlit^tincacottUnwatrtntlft, bof fi4 fnbtilC.e.* 
3. oft btr(£infIaS tintt litttciti\^tn J>tfpoti\miti gtitigt 
^bt. Bit ^abtn-tipn btn iDact^lauittigfltn (KT^alttm btr Uniotn 
fititijtna btQbtrX. e. 3- nitmalf btn iningflmtnut, obniu 
gtnb tinc etfc^tinlung btt BDQItänbtgUtn QtnfurfTtittit »fa^itn { 
UBb wtnn jnretiltn ti gtf^itntn, ba| nni nan anbtrn yttfontn 
ttwit btn bt? btr S. e. 3. ftflscfttttn ytincitiitn btt Unpart^tl« 
(i4(tit tunibtcfauftnbtt snetfontttn »«bta noHtt, 'tttslti^u 
'Sumut^angtn ßanb^nft abgtitljntt. 

3nb«n wir nun an btm ficntm glor btt ^{tflgtit b(tu(nt» 
(o^tn S'diBlt, au4 nai% Sciltenng unfttt Snftita» na4 ^Kt, 
btn (tb^fttffcn Xnt^il ntfinttn, unb aKtn, in btr Don (itfieti 
fllliltt. fltfamt I UnlDttlitit btm gitomütbiscn tRtgtstnecrttttn, 
nnb{nba4fdibit3tnair<(itSärett[<!tKiftbtftimmtt!Blo4(nblatt, 
Wo. 71, tingtrücittn OtliiEunfi^ ooilAufte vttMnbigttn ntutn . 
Xnfffllttn btn btfttn ^ottsana nünftttn, Knntn »fr jtbo^ 
unfn ettnAinbttnnsni^itbctstn, tafttia btruettr Stflätuns 
Bntn Snbtra alfe lauttli 

„Sit ftittti (itc ttf^itntnt xaermtint tittratutiStiltiRg 

„»irb au4 Unftjg ^itt (in 3tna) foitfltftV wtTbttt." 


nu. d. folcher imi gnichlUc/u 
eift and aifo auch ^ die Ord- 
t »orfallCTiden Handinngen zum 

Das zweyteHauptRück von de» ■ 
cht in AnfehuHg dtr dnheiurf- 
Ueren, Lehnsgcfetze etwas aas. 
«cn 01.21— 26); dagegen find 
■om ürfprung und Gebrauch dt* 
«Igen Gebrauch d«r longobardi- 
und Ton der CoIliR«n iwifche« 
\djure loci oder femäi ßti feht 

S. 38, und 39 hat der Vf. den 
iied zwifchen Lehn- und Muih- 
uad richtig angegeben ; es wird 
Mnereenpu beobachtet, fondera 
a auch da» vom Lehnhüfe über 

»sfflhrlichlfeii ift du ikilt, H.rot. 
■mtMlnS. 60-221. „o .«di 
tLthm btjr den alni, denlfchen 
»de« beyeebracht in, „od die 
»ngen darüber gcramnult lind 
rMon ■ Bäh,n<rjch, Meynung voo 

Wurfe Mad:hni und PilUiiu.., 

L'^T" ':-'"• 8'- '»""• 

gejm vorbringt, widerlegt ift. 

wohl diejenige Verfcbiedenheit 
wifchen den bni/kii, und f,^ 
en Onmd bauptlächlicb iVT^L 
. blofa IBr roraiich, fondem fS 
•IKn. üeber die bekannte Ver- 

's; "K i""" ""'•" ''m be- 
reführtenScbriftllellern noch die 
knngwi m P«/,,; Abb. t*, der 
bna» mit Nütien angelogen und 
)nnen. — Waa von deni w.»i. 
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RE CÜTSGELJBRTHEIT. 

^jjj^WNOVBB . b.Tlitfcher: Dt: Theodor Hagemßnn*r, 
KönigK GrofebrittaDifchen und Kurf. Braimfchw. 
"i^Lüneb. Ober - Appellationsraths in Zelle: Einlei- 
*ii^$umg in das gemeine, inDeutfcbland übliche^ Lehn- 
ijjöj recht. — Dritte verbeiTerte und yermehrte Anf- 
üge. i8oi. 226 S. 8* s^^bll 10 Seiten Eegifter. 
(16 grO , 

« jiere nOtzHche Arbeit hat , ^wie fchon die mebre- 

j ^ ren Ausgaben zeigen« den Verdienten Beyfall 

^^ i^den , und diefer hat denn dem Vf. nothweudig 

/ Aufmunterung dietUn müiren^ bey jeder neuen 

^ 'läge auf Berichtigung und VerToUkommnung der- 

ofiiflen den gehörigen Fleifs zu verwenden. Ihrem 

fptzweck, angehenden Schülern des Lehnrechts 

^{^. Einleitung zum befTeren Verftändnifs des Böhmer- 

jn Lehrbuchs zu dienen « wird dadurch nach des 

''£. Einficbt Tolle Genüge geleiftetj und wenn gleich 

' l/elbe eben keine neuen Erklärungen enthält» und 

1 igelehrtcn« kritifchM und hiftorifchen Forfchungen 

.«t Werken ähnltche^r Art über andere Zweige der 

\^chtswi(Tenrchaft , z. B. Glücks Praecog^itis jur. Ca- 

^ %. keine Vergleichui^g aushält: fo gab es hier doch 

i^Ms niclit fo viele Gelegenheit dazu, theiU war 

^^uch wirklich nicht die Abficht des Vfs. , fich fo weit 

ltf verbreiten. Er behielt vielmehr lediglich den an- 

i;ebenen Zweck vor Augen» und richtete daher 

ae Arbeit mehr zutn Behuf befonderer Vorlefungen 

I » wobey naturlich dem Lejirer zu weiteren Ergän- 

ft^igen' Raum^egeben» nicht aber die Ausfidiirung 

IT Materien fchon erfchöpft werden mufste. 

Die Anlage und Einrichtung diefer dritten Aus- 
be ift der zweyten» foviel /ich Rec.» der fie jetzt 
:^c zur Hand hat» erinnert» ganz gleich. Sie ift 
alich in' vier Hauptfiucke gecbeilt, welche von dem 
rriiTe und den Theilen der Lebnrechtsgeiehrfam- 
It» den Quellen» den Hölfsmittdn und der Metho- 
derfeiben handeln. In* dem erfien verdient befon- 
s dasjenige allen Beyfall » was im 0. 10 über den 
erfcbied zwifchen Lebnsherrlichkeit und Lehns- 
eit £efagt ift. Diefer wird nur gar zu oft und 
genue von den Lehaherrn» die zugleich Landes- 
TU lind» ^berfehen, und auf der Verwechfelung 
Ter verfchiedenen VerhältnifTe werden dann An- 
[Csungen gegründet» die nichts weniger als mit 
\ blols aus dem Lebnscontract fliefsenden Befug- 
ten vereinbarlich find. — Die im §. 17 von der 
eorie des LehnsproceiTes gegebene Beftimmung |ft 


wohl nicht jäjjMnz genaa» da folcher nur ^mc&^Ifc/ie 
.ttchnsgefcbwe begreift und alfo auch ifnr die Ord- 
nung der im Gericht vorfallenden Handlungen zum 
Gegenftande hat. — ^ Das «fc;^^^^Hauprftück von den • 
Quellen hatte vielleicht in Anfehung der einheimi- 
fchen» alten und mittleren, Lehnsgefetze etwas aus- 
führlicher feyn köimen (^.21 — 26); dagegen find 
andere Pnncte, als vom Urfprung und Gebrauch der 
Lebnbriefe» vom heutigen Gebrauch der longpbardi- 
fchen Lehnsgefetze » und vonder Collifion zwifchen 
dem iwfe curiae , und jure loci oder feudi fiti fehr 
ausführlich erörtert. S. iS und 39 bat der Vf. den 
eigentlichen Unterfchied zwifchen Lehn- und Muth* 
fchcin fehr beftimmt und richtig angegeben ; es wird 
aber derselbe nicht immer gen^u beobachtet» fondem 
in manchen Ländern auch das vom Lehnhofe über 
die wirklich empfangene BelehnungausgeftatteteZeug» 
nifs (breve tefiatum) Muthfchein genannt. 

Bey weitem am ausführlichflen ift das dritte Haupt- 
ftück von den Hülfsmitteln S. 69 — 221. wo auch 
über den Urfprung der Lehen bey den alcen deutfchen 
Völkern viel Belehrendes beygebrachtift» und die 
verfchiedenen" Meynungen darüber gefamraelt find. 
Uns fcheint die ATuraton • BoAm^cA^ Meynung von 
jenem noch immer die vorzuglichfte zu feyn, welche 
weder durch die Einwürfe Aladihns und füttmanns^ 
noch durch das wenige » was der Vf. S. 89- 90 ziem- 
lich oberflächlich dagegen vorbringt» widerlegt ift. 
Offenbar ift nänklich wohl diejenige Verfcbiedenheit» 
die letzterer felbft zwifchen den beneficiis und feudis 
anerkennt,' und ihren Grund bauptföchlich in der 
Erblichkeit hat» nicht blofs för förmlich» fcmdern für 
fehr wefentiich zu halten. Ueber die bekannte Ver- 
ordnung K. Konrads von 1037 hätten aufser den be- 
reits S.86 Not. 4 angefahrten Schrifrftellern noch die 
feharffinnigen Bemerkungen in Pofse^s Abh. vfsn der 
Abfondenmg des Lehns«« mit Nutzen angezogen und 
gebraucht werden kennen. — Was von dem Werth 
des Lehnwefens J. 66 gefagt wird, findet Rec. fehr 
gegründet« und fchwerlich dürfte die willkürliche 
Abfchaffung deffelben fo leicht feyn » ohne in wohl- 
erworbne Rechte einen gewalrfamen Eingriff zu thun. 
Leichter dürfte der Weg hiezu dadurch gebahnt wer- 
den» dafs durch manche Anmaafsungen der Landea- 
und Lehnsherrn bey den Vaft.llcn der Wanfch, ihren 
Zuftand verändert zu fehen , immer lebhafter errege 
wird. — Den Bifcboff Fulbert von Chartres zum 
erften Lehnrechtsfchriftfteller zu machen , und fcbon 
eine Art von wiiTen^Vhafilicber Bf'arbeirung des Lehn* 
rechts in feinen Briefen finden zu wollen . läf^ fich 
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wohl kaum rechtSetÜgen, fo wenig als wenn den 
Moferfcken Sphriften die Qualität der Vortrefflichkeit 
h|>ygclegrc wird S. 137- Das S. r4Ö Num. n ange* 
iuhrte Wiener Lehn recht ift, wo Rec. nicht irrt, vom 
Prof. Föttfch. Einer der fciiätzbarßen Theile diefer 
Arbeit ift das ausführliche und ziemlich voiUländige 
Verzeichnifs der Schriften ron den Provin^ial^ehn• 
rechten» welches nicht «twa blofs für Affif^Miger> fi>ft% 
dem für alle Kenner ujid Freunde des Lehn^echts 
Von grorfs^ Nutzen ift. S. ^jgs Nmn.lfcift derTit^ 
nicht gahtr richtig und ^ensru angegewi, da es'ei- 
gentlich keine Satnmlüng von Lehns-, fondern Lad- 
desjurkunden ift. — Die Eititheilung der Ituerp«5ta- 
tiou im jj. 174 ift nicht ganz logifch richtig, und eben 
daher die ganze Lehre etwas verwirrt vorgetragen ; 
bald wird die UfuaMnterpretation mit zu der autheii- 
. tifchen, bald zur doctrinellen (S. 20$>' gezählt , d« 
doch beide einander geir^de entgegertftehen. Richti- 
ger dürfte das HauptfSndaixie»t derEintheiluwg daher 
genommen Werden, dafs diefelbe vet publica f. tega- 
HSf vet privata feyn kann, und dann zu erfterer 
die authentfca undnfuatis, zu letzterer abeir die doetri- 
natis zu zählen feyn. — Wetwi zuletzt noch der Vf. 
die Frage : oh das Leborecht hefonckrs zu lehren fey? 
.für ganz unbezweifelt häit : fo fcheint diefs u\ neue- 
ren Zeiten der Fall nicht mehr zu feyn , da mtn bin 
und wieder angefangen hat, dafifelbe in Verfemdung 
xnit dem deutfchen. Privatrecht vorzutragen, »flec 
Üebt indefTen bievon fo wenig Gewinn ab , dafs er 
dieJfe VerimCcliung vichnehr für den gründlichen Vor- 
trag beider Discipltnen nachtheihg h^t. Das Regifter 
ift dtefsma) neu hinzugektmimen , und gereicht fehr 
zur Erleichterufig des Gehräticha einet Buchs-, das 
^berdiefs fchon von entfchiedenem Nutzen ift# Rfee* 
■wünfcht daher dein würdigen* Vf. die nöthige Mufse» 
iolches iuHner mehr zn vervoUkoiümnen^ 

GESCHICHTE, . 

t 

. jEfiA , b. Mauke ; AUgnnein$ Sofmntmng kißottfcker 
SI$moiren vom tiUn^aMrkundmi bis m^f die neue- 
fien ZiiUni durch mehrere VerfaiFer überfetzt, 
silt Aivmerkungen verfehen> und mit einer uni-* 
ver£^lblftorifcben Ueber£cht be|;leitet ; Jierausge« 
gehen von Friedr. Schiller, jlte AbiheiL Alfter B« 
1801. I Alph. 5 Bog^ 22fter B^ igoi«*! Alph. 4 
Bog. adfter B. i8äa. 1 Alph. ^1 Bog^ 24fter B« 
1802^ I Alph^ 5 Bog« s* 

Dfefe Mentolren wjfren in dem rorfgen Bande hb 
#of Ludwigs XIV. Zeiten fbrtgeröcfkt. Dfe Epocl^ 
•diefes Königs, wrfche dfe Franzofen fo gerne/ und 
Äff mehrerm Rechte, als die Scbriftfteller der ihnen 
'idyg'eneigten Nationen it^ien jetzt einräumen wollen, 
das' Jahrhundert Ludw%s XlV. nennen, gab Europa 
dieGeftalt, die ts bh 1740 behielt. D?nn obgleich 
der ehifichtsvolfe Herafu^geber diefer Memoiren im 
Vorberichte zum Elften Bande diefe Bildung des pO- 
litffdren Zoiandes ur^ets Erdthfeifs bisr^um Ende d^a 

falutliiOMltirtr M9de&uC| Sg war iwh (bf Jikr^^ 


liition, die Friedrichs IL (ftll«^^ G'öck bewirkte, 
zu uiufalTend^ als dafs man abicug«en 4iönnte» dafs 
damals eine neue P^ode in dem StaatsfyÄem von 
Europa den Anfaug genommen habe. Der franzofi- 
fche Revolutionskrieg.hat wiederum eine neue üm- 
flalmng des emropäifchen Staatsinterefle hervorge- 
bracht, die noch nicht geendigt zu feyn fcheint. BieAuf- 
uierkiMakeit, welche hiedurch auf die Uiu«rliani^lun- 
gen zu Campo Formio, JRailadt, LuneTÜle undAmiens 
erregt ift, hat den Herausgeber bewogen , die fchatz- 
baren Memoiren des MiuißerS Torcy, welche die 
ichwierigen, mit ebAi fo vieler Kunft alöjene ÜPtcr- 
bandlungen geführten , und eben ein fo niaiinigfölM- 
ges Intereffe ausgle^chendert , Negociationen • über 
den Uirechter Frieden enihalten , fchon jetzt in dem 
2 iften ,«,ß2ften und 23ften Bande zu liefern , umi die 
• frühern Memoiren erft künftig falgen zn lail^m^ tim 
dennoch ntch^eiue zu grofse Lücke zwifchen den 
Zeiten der Fronde und dem ü|rechter Frieden zm laf- 
feri, find in dem jiften Bande die Memoire« ron Ka» 
butin voraufgefchickt , die eine k<frze üeberftebc der 
Zelten vor dem Ryswiker Frieden emhahen. Die 
Betrachtuno^en über den Geift der Fronde nnd dre 
Chariikteriftiken der vornehmften Perforten , die in 
dkfem tragikomifchen , von Geiftlichen, Y^etbci-rt, 
vornehmen Sehwächliugefi uiid pedanrifchen Rechts- 
geehrten aufgefuhrte^fi bchaufpiel^ die erften Rollen 
hatten, ßnd im 2iften Bande geendigt. Mh der tie- 
fen AlenfchenkefMitnifs , die Hr. ^S. in feinen hifiori- 
fcben und dichterifchen Werken zeigt, dringt er hier 
in den Charakter des Anführer^ der Fremde, des Cai^ 
dinals Retz. Nicht einzelne Vortbeile im Auge ha- 
bender Eigennutz, felbft nicht einmal die Sucht, Un- 
ruhen zu ftiften tmd Intrignen zu fpielen, wareif die 
Gründe, die ib^ bewogen, ßeh an die Spätste der 
Schleuderer zu ftellen, fondern des Vergnügen, wei- 
ches ihm der Anblick bewegter Kräfte gewahrte; d^r 
Inftinct, feine äufserft beweglichen Landsletife dtft'di 
die ihm eigene raftlofe Agimät glerchfain fplelend t^ 
lenken, und mit fich zu bewegen; eine «le befrie- 
digte Viehhätigkeit, die, ditrch das Hßrig feyn felbft, 
crniihrt und laamer von neuem erregt wird , folglich 
nicht mehr Anftrengnng ift, foiulern eine blofse Ab- 
wechslung in einem natütlichtm Hange, die fic zu 
einer unterhaftenden Müfse macht. €0 fehr Ric. die- 
{en Bemerkungen beyßiuunt, fo ift er doch nicht der 
Meyricng, dafs man den Cardinal von allem feinen 
Eigennutze frey fprechen könne. Es kitzelte feinen 
DÄikel , einem fo grofsem Manne, als Condd wwr^ 
Sdfwierigkeiten erregen zu kennen; er hafste deu 
Cardinal iflazarini, und freuefe fich einer Jeden Gele- 
genheit, ihn plagen zu könneh. Ab^ frey Hch war 
er ein zu ein fichts voller Mann . als dafs er hätte hof* 
fen foUen, durch alle diefe Wjraen Bewegungen einen 
grofsen Zweck zu erreichen, wenn er gleich auch 
nicht den ganaten unfrlöcklichen Ausgang erwartete, 
den diefe Häudel in Hinficht feiner n^men. Hr. S» 
hat viele VaudeviOes and Epigrammen hinzugefdgt, ^ 
In welchen die Oberhäupter dei- Fronde gefcbildert 
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fen ^ujfjf Rabutin gehören nicht [ztiUlcn vorzüglifch- 
ften. j€de Zeile iß eine ekelhafte SchmcichcIej'kAber 
die Absicht des Herausgebers bey ihrer AuFnahuie ift 
erreicht. Die Torcyfcben Memoiren nehmen fchon 
in üiafem Thei^e ihren Anfang. Der Vf. cliefcr un- 
terrichtenden Erzählungen w# ztrn Theil Urheber 
der B^^benheiten 9 die er auff^czeicbnet hat, nahm 
an andern einen wichtigen Atitbeil, und konnte die 
übi'igen aus den erften Quellen erfahren. Es ift wahr» 
was in der kurzen Nachricht ror der Ausgabe des 
Originals von London 1757 gefagt wird , dafc meh- 
jrere Aufrichtigkeit und GewiiTenbnftigkeit in feinen 
Erz^hiungea hcrrfcht , als man fonll in Büchern die- 
far Art findet ,' obgleich auch Torcy nicht ohne Vor- 
liebe und Parteylichkeit für fein Land ift. Die Schreib^ 
ort in dem Originale ift vorzüglich fchön, aber die 
Ueberfetzung ift etwas fehl eppend und nachläftig. 
Stellen,, worin der Sinn janz verfehlt wäfe, haken 
-wir jedoch nicht gefunden.^kieSchillerfcben Bemer- 
kungen über den fpanifchenßutceflionskrieg und den 
Utrechter Friedei^ find d«m ^2ften Bande voransge- 
fchickt. ToJTCy's Memoiren find nicht hinlänglich, 
uns den Gang der Begebenheiten und den Ausgang 
gehörig zu erklaren.^-Staatsklughett und fein Staunen 
über die Menge Ton Unfällen, die fciui^n angebeteten' 
König treffen, und die er fich TOiher nicht als mög- 
lich dachte, hindern ihn, in die Urfachcn diefes 
SchicKfais einzudringen. Aus der Atmosphäre der 
frömtnften aller MaitrelTen ift in (iftlne fonft grroinigre 
Urtheilskraft gleichwohl ehi gewiifcn: JKi'aukheitsftofF 
eingedrui^gen. Er Ibfet das Rathfel durch eine teleo« 
logifcbe Uinweifung auf fiott, der 9 wie er lieh S. 
1S4 des 2iften Bandes ausdrückt: „wunderbar diefe 
Krone fchützie und die Anfchläge ihrer FeincTe Zu 
nicht machte. Die einfache Uarftelliing der Wahrheit, 
ineynt er, würde die Wunder der Votfehung zeigen 
und beweifen, i\:k(s allein fie den Fürften ». welchen 
fie von Ewigkeit her zum Regenten von Spanien be- 
flfxnnt hatte, leitete und fchützete, ohne Intrigueii 
und 15 »»»«rliandliuigeii.**. Allem Hr. S, hält fich mit 
Recht überzeugt, dafs kein denkender "Gefchfchtfor- 
fcher Lu<J Jiabe, iich dicfc Art von Augen krank hiait 
des gutmüthigen Erzählers einimyfesi z^u la0eti,-und 
thcilr aHo hier die Ur/acbcn mir, die dein lr»nzofi- 
fcheii Gföcksrade crnen andern UinfchvvDitg gaben, 
und es beynahe Über das Haupt des vorZugsweffe 
iogenamiteiii grofsen Menarchen wegführte. Er giebt 
auieril eine Ueberitcht des politifcben Zuftahdes von 
Europa bis auf Karl V-, die Rec. mit deWo mehrrereta 
Vergnügen las, da fie vöffig mir dem AbrrlT« übcrefn- 
fthxuiu » dea er d^von in eimer feiner Schriften gcge* 
bt:n kat^ Karls ungeheuer ausgedehnte Macht zwange 
4ie |jbr%eii Staaten, mvd befonder^ Frankreich, zu 
▼erfu<»taen9 deia Strome einen Damm entgegen zu 
fefxen*. Nim wurde es für dreyhundeft Jahre das* 
erfte uml biutigße Problem m Europa's allgemeiner 
Cefcbichte, welche von diefen beidei\Ilauptaiächtert 
des^ Coiuinenrs , das Haus Oeftreich oder Frawkfeich, 
auf die Stufe einer Mi uetmacbt von der andern herab^ 
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grofse Wage. ' Diele elnge^pzeltd Feindfchaft machte 
es nicht denkbar, dafs Spanien jemals das Erbtheil 
eih^s franzöHfchen Prinzen werden könnte. Indeflen 
gefchah diefes doch im Anfanj^e des igten Jahrhun- 
derts. Rec. ift nich't der Meynung, der Hr. S. bey- 
zupflichten fcbeint, dafs das Haus Oeßreich ein nä- 
heres Recht zu der Erbfcfaaft der Krone gehabt habe, 
als das Haus ßourbon. Auch beftimmten Alterthun^ 
und Herkommen diefen Gefichtspufikt nicht, wie S. 
•XX( gefagt wird. 'Dean nach Alterthum und Her- 
'kommen folgte in den fpanifchen Königreichen die 
Prinreflin , welche die nächi^e am Throne war, ihrem 
Vater oder Bruder in der Regierung, wenn auch fchon 
weit entfernte, ron dem Jiöniglichen Haufe abftam- 
mende männliche Linien, da waren. Ludwigs XIV. 
Ge:g3ahn ftand nichts entgegen als ihre Verzichtlel- 
ftung, die aber durch Karls IL Teftament aufgeho^ 
ben wurde. Wir geftehen ind^eti gf ra , dafs diefer 
Streh fehr muiTig ift, da nicht das Recht, foA- 
>d?rn Convenienz imd Staatsklugheit den fpauircben 
Thron Vergab. Ludwig XIV. fcheiut uns von dem 
Vf. zu tief herabgewiirdigf zu fej», wenn er ihm nur 
gerade fo viel Verftatid zufcbreibt, als zum Keprafen- 
tiren nöthig ift. Es ift wahr, feine Regierung zeigt 
mehr blendenden Schein als wahre Qröfse. Aber m^n 
kann ihr die letzte doch nicht ganz abfprechen. Es 
koaunt nicht darauf an, dafs er £e feinen Colberts, 
Louvois, Tureimen, Cond^s, Marfchalien von Sach- 
fen verdankt. Er wählu diefe MäAner,und es ift eine 
Eigenfchaft, die fblgercicher ift, als Selbftregierung, 
w^m ^in Regent eS verfteht, diejenigen zweckmäfsig 
zu wählen, denen er feine Gefchafce anvertrauen mufs. 

* Eine uiÄnrerbrochene Reihe glücklicher Begebenhei- 
ten, und die Schmeicheley der Hofleute , verleiteten 
ihn zu glouben, dafs er diefe grofsen Männer gebil» 
det härte, «nd andr.e bilden könnte; Schwäche des 
Alters und Bigotterie, zu der feine Mutter fchon den 

' (irund gelegt hatte ,n lieferten ihn in die Hände einer 
Beterin und des grau famen Tel Her's, die von nun an 
die Wahl femerMinifter undFcldherrn leiteten. Uebri- 
gens wirti es wohl jedermann ^nit uns bedauern, dafs 
llr. S. fernen Bemerkungen über diefe merk^vürdige 
Periode nicht eine weitere Ausdehnung- gegeben hat, 
da lie feiner Kunft, in die Charaktere der handeln- 
den^ Perfoncn einzudringen , und feinen Lefcrn die 
geheiuiften Fairen derfelben aufzufchliefsen , fo Arie- 
len Stoff darbieten. Vor dem folgenden TheVle 
iteht .der Lebenslauf des in feinem Privatleben und 
in feinen Mini fterftellen gleich rechtfchaifen handeln' 
den fln. v^ Torcy. Er mufste unter der Pegeutfchaft 
des .Herzogs von Orleans feine Stellen niederlegen, 

. vnd.gab idäs feltene Beyfpiel eines abgedankten Mi* 
Alfters, der in einem Privatftasde fich und den-WIf- 
fenfchaften lebte, und dem alsdenn noch die Tag^^ xu 
kurz waren. ^In diefem agften Bande find noch die 
fehr unterhaltenden und manchen Auffchlufs geben- 
den Memoiren von de ta Fargf ingleichen die fämmt" 

Wichen Utrechter Friedensfchlöffehiiieogefügt. Ein Aus* 
Zug BUS den letttern wäre wohl hinlänglich gewefen* 
)m ß^^ fimd9 ÜBM^gta ^it iäimww dea in femer 
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fDÖttifchenLaonehiciBand fchonenden, aber die Wahr- 
heit bebenden, and wa es nicht auf die Vorfrefflichkert 
der Paivwürde ankommt , fehr richtig fehendeti Heti- 
cogs von St. Sim»n an, Voraas geht eine kurze Le« 
bensbefchreibong dtefes zu der iTenntnira der innern 
Gefchichte Frankreichs unentbehrlichen Schrifrftellers, 
die fein verdientes Lob enthält. Die Ueberfetzung 
'ift nach der Strasburger Ausgabe verfertigt ^ die man* 
ches von andern^cbriitftenem hfnzugetban hat» wo 
(ich im St. Simon Lflcken finden« m diefem Bande 
befindet fich nur da» erfte Buch, nebft den Zufäuen 
der frauzöiirchen Herausgeber zu deiafelben. Aufser- 
dem find hier als Bejiagea aufgenommen 2 i) Aus- 
züge aus den berühmten Briefen der Herzogin Cbar* 
lotte Elifabeth von Orkans, die der verftorbene Gxaf 
ron Yeltheim herausgegeben hat. 2) |)ea kayferl. Ge- 
fandten, Grafen Ton Sintzeudorf Relatien ron dem 
Zaftande des Kdnigreichs Frankreich, hejm Aus- 
bruche des Succeffionskrieges gefchriebtn. Das Ori- 

Sinai ift in Colin 1703 herausgekommefi , und feiten, 
[it Recht hat man die alte Schreibart beybehalten ; 
das Gegen theil Würde der Authenticitül Schaden ge- 
tban habem 
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Paeis , b. GaDand : Copies of all ^it State Pmpers. 
relative to the Preliminaries of London , definitive 
Treaty ,of Amiens and all thofe , wkich pajfed 
between France and Engtand previous to the pr$* 
fent rupture. 208 S. g* 

Einer von den^ VerßfTem der anti-BrittlMien Pari- 
fer Zeitung : tHe Argus or London Review^d in Paris, 
ireranftaltete die üeberfetzung der franzöfifchen Samm- 
lung yon Staatsfchriften über den FriedensbrticJi mit 
England. Diefe Indußrie ift bemerkenswerth , weil 
fie fowohl eine grofse Anzahl ron mifsvergnfigeen 
brittifchen Aniiediern in Franki-dch^ als auch d^n 
zunehmenden Gefchmack des Parifer Publicnms an 
der engltfchen Sprache rorausfetzt. Die Üeberfetzung 
ift ziemlich getreu , übrigens ohne Zufaize. 

Gkhua , b. Frugoni : Docwmenti ußciati pubUcaH 
däl Govemo Fra^e fuUa negoziazione coW 
Inghikerra. 28 ^ 4- 

Eine zu Genua veranftaltete Ueberfetzong der Pa- 
rifer offiziellen Actcnttöcke, welcfie'der Mavlttndi* 
fchen (Nr. 212.) gänzlich gleich JLdmmt. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


'Philo sopntV. Jlf ärietm erdet , in d. Kanterfchen Hof« 
buchdriickerey : Einige Gedanken über Anfklümiig. Ihren 
Freunden gewidjnet von ihrem Freuniie L, NadMibzuR d<»r 
Druckkollcn zum Bellen einer Stadifclmlc. igoi. 60 S. g. (6gr.) 
So ^Jich der Zweck ift, zu welchem der Vi. diefe Schrift 
Derriniinte, und fo niiulich und lehrreicli fie auch für den 
Zirkel/ dem pr Oe zunächft widmete, feyn mag: fo- iß doch 
das Thema, das fie abhandelt ,1 fchon'Co gründiich und er« 
fchöpfend in andern darüber vorhandenen Schriften erörtert, 
daCs man das » was hier noch über dafielbe gefagt Wird , für 
keinen bereichernden Beytrag halten kann. Naclmem Im Ein« 

fange viel Allgemeines und Unbeftimmtes über wahre und 
ilfche Aufklärung gere4et worden» ftellt der Vf. den Begriff 
von Aufklärung auf, und rcrfteht darunter das langfame Fort« 
fchreiten der Menfchkeit zur beffern Erkenntfiifs gemeinnützi- 
ger und unentbehrlicher Wahrheiten. Er rechnet z^ diefen 
die Kenntnifs der Diätetik , der Moral , der Beruf spfilchteu, 
der Landesgefetze» der Religioa.der Etziehung. und derLan- 
^esfprache. Diefe UeontoÜTe geht er dann einzeln durch, und 
xaigt von jeder, dafs ^e notbwendig, ja unentbehrlich lüid 
mit keiner Gefahr verknüpft fey. Am längilen verweilt er 
bey der Erziehung, Und thut in Anfehu«^ deHelben V<>rfchla- 

Se , die Schwerlich auszufuhren find. Die Obrigkeit Coli die 
.ehern controliren , denen » die zur lllndercucht in* irgend 
einer Rücklicht nicht taugen,* foll fie die Kinder wegnehmen, 
und auf gemein.e Koften durch ängeftelltö Erzieher erziehen 
lafen» Zur BeColduH ^«^^ leuterar fellei^ «ü^ uarärk^rrt- 


thete Perfonen« welche 30 Jahre alt find, und ein bütgerlichH 
Gewerbe treiben; oder von ihren EinkünfKn leben , woblht« 
bende kinderlofe Eheleute, und jeder » der einen Hauslehrer 
Ykilt, bcytragen u. f. mt- 


KiRBkKsCHBirvBw, Magdeburg, b, Keil f LeHf^den zum 
thrifllichen moratifeh' religtofen Unterricht für Confirmünden, 
Dritte Auflage. 1803. 4$ S. g; Durch Erweiterung und verän. 
dert« Stellung einzelner Sätze hat diefer LeitfadeiL ia derdrit« 
ten Aussähe manche bedeutende Verbeff^rung erhalten, fo dafs 
er fich fetzt noch mehr zu feinem Vortheile vor a/leiT andern 
Lehrbüchern zum Confirmaiidenunterrtcht unterfcheidet, all 
in der, vor drey Jabten erfchieiienen erden Ausgabe, welche 
Wir in diefen Blattern ijoi. Nr. 5. fchon mit Beyr»ll angezeigt 
haben. Wer fein« Schüler und Schulerinnen nach eine«, ron 
dogmatifchem Wiift« gereinigtem Lehrbuche , in den Wahr- 
heiten der chrifthchen Tugend - und .Religionslehre unterwei- 
fen will, dem können wir'diefen Leitfaden, in welchcia S.$. 
die Anriehtuftg (f^att Beförderung) eines tugendhaften Simes 
vermuthUch nur ein Druckfehler ift, mit wahrer üeberre«- 
jfung empfehlen, wenn auch nieht der durch Buchhändleran- 
zeigen jetzt bekannt gewordene Name feines Verfeffcrs fchoa 
dem Büchajcheu. eine hliüängliche Empf^hlang g^bt» 
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ARZNETGELAB^THEIT. 

l^miTziQ, b. Welfel: Pamdoxien. Eine Zcidchrift 
für die Kritik wichtiger Meyriungen uad Lehr- 
fätze aus allen Fücber;i der thcoretifchen tunil 
prakiifchen Medicin» beratt«geg:eben Ton Frz. 
Heinr, Martens. Erßen Bandes erfles Heft. igol. 
184 S. m. I Kpf. Zwetjtes Heß. ito S. Zweuten 
Bandes erßes u. zwexjtes Heft. 199 S. 8- (2 Rthl. 
8 ßr.) 

Hinter dem Schflde Paradoxen riaubt Tielleicht 
mancher Leier einen «uedidnifchen Eiffet oder 
Qtan Paul zu finden , welAer neue Anfichcen öffne 
und Geficbtspunkte au£fteHe, aus denen veränderte 
und von ^en bisherigen ganz verfchiedene RefuUate 
iiervorgiengen ; mancher vielleicht einen medicini. 
fchen Fatkf der mit der Geiffel der Satire die Sucht 
junger Aerzte, neue Prfncipien aufzufteH^n» die Arz- 
nerwiffenfchaft a priori zu begrauden, unerhörte 
Krankheitsgefchicbrcn als faktifch beobachtet auf^u- 
tifchen^zü zähmen fuche. — Keins von beiden aber ift in 
diefer Zeitfchrift enthalten, deren Tendenz, wie der 
Vf. felbft angiebt , allein datin gehet, wichtige Mav- 
nungen und Lehrfiitze äu beurlh^ilen , bf fonders In 
Ruckficht auf die praktifcbe Anwendbarkeit zu unter- 
fuchen, Hiemit fpricht der Vf., dein Titel feines Bu- 
ches imd dem ganzen Buche felbft, jenem als völlig 
unpaflend, diefem als völlig.überflüffig das UrtheiU 
Denn nicht immer ift das Wichtige paradox, nicht 
immer das Paradoxe wichtig, und beides, fowohldaa 
Paradoxe als dasj Wichtige, wird Icichc feinen Platz 
und zum Theil auch feinen Richterftuhl in dm altern 
Jonmalen der Erfinänngen, der praktifcken Heükunde. 
dem Magazine der Heilkunde u. f. w. finden. Inzwi- 
fchcn wollen wir darüber um fo weniger mit dem 
Vf. rechten , je wabrfchcinlichcr es ift, dafc, bey den 
überhäuften literarifchen Befchäftigsngen , denen fich 
Hr. M. unterzieht, das Leben und die Exiftenz di^. 
fer Zeitfchrift ohnehin nicht lange dauern werde. Wir 
gehen zum Inhalte derfelben über. Im erfien Hefte 
ift enthalten : i) Beantwortung und genauere Befiim- 
mung der Fr^ge : In welchen 1/erhäUni[fen JUhn die 
Operationen des KaiferJchnitU , der Enthimung und 
Zerfiückelu0%g des Kindes unter einander und wie kön- 
nen fie einander richtig fubfiituirt werden^ von D. 
tt"— tt ( Wegelin ? ). Der Vf. fchrönkt mit Recht diefe 
Operationen, vorzuglich den Kaiferfchnitt, fehr ein; 
nuf in f^r Minen Fällen, wo uiia die Umßände 
dufchaus einen gldcklicben Ausgang verfprerhen, 
«Uifle derfelbo unternommen werden» dieandemOpf« 
a.UZ. jSoS* Dritter Bamd. 


rationen dann, wenn man das Kind nicht retten kön- 
ne , ohne die Mutter in Gefahr zu fetzen. 2) Beleuch» 
tung und Beurtheilung der neuen Fiebertheorie des Nn. 
Prof. Reiche vom Herausg. Der weitläuftigfte« und 
ein guter Auffatz. Hr. M. zeigt das Unzulängliche 
und, willkürliche der RWc^cft^ Theorie aus Gründen, 
welche auch fchon von andern Aerzte^ angegeben 
worden find. Diefer Auffatz/ift noch befonders ab- 
gedruckt worden. 3) Fragmente eines Britfwßchßls. 
von D, D. a) Rugeff über Neuerungen und Wider- 
Jprüche^ nebfi einer Bemerkung über den Begviff der 
Krankheitsurfachen nach der Brownfchen Schule, Frag« 
mencarifch und unbedeutend, b) Ueber die Jlenfejrfche 
Amputatignsmethode. Der Vf. hält es für einen unum- 
ftöfsIichenSatz, dafs die grade Schärfe eines Inftrumen^ 
tes, welche länger ift, als die Ausdehnung des Körpera 
in der Richtung, wo jene eindringt» die ganze Peripherie 
von ^llen Seiten bis auf die Punkte durchdringt, die 
verlängert den Mittelpunkt im Innern des Körpers, 
bis wohin der Schnitt dringen foU • in dner geraden 
Linie durchdringen. (Entweder verftebt Rec. diefen 
dunkel vorgetragenen Satz nicht, oder er ift nicht 
ganz richtig.) Der Vf. häk überhaupt die gapze Me- 
thode für unausführbar, wenn fie vorfchriftmäfsig 
unternommen werden foll. 4) Ueber die Methode des 
D. Beer, den grauen Staar nebfi der Kapfet auszuzie- 
hen ^^ vom Heraus g. Der Vf. hält es für hefter, zur 
Haltung der Augenlieder fich der Haken und zum 
Halten d€s Auges fich des Spiefses zu bedienen. Auch 
gegen aie von B. empfohlene grofse Oeffnung der 
Hornhaut erklärt fich det^ Vf. Ganz riehtig behauptet 
der Vf. , dafs bey flüffigen und brejartigeu §uaVen 
die Anwendung der Lanze nicl^t ftatt finde, ujid, bey 
harten ßtaaren leicht abgleite und denfelben nach hin- 
ten und oben drücke. 5) Ueber ^lucoU*s Widetlegung 
der Beerjchen Methode, von D. Redlidi in Bochlitz, 
berichtigt mehtere Angaben des D. Sacobi, ohne doch 
dem D. Beer in allen Stücken Recht zu gehen. 6) 
Beweis der idctivität des Sinnes^ des Gefichts, von Mark- 
wort. In einer Nac|ifchrift fagt der Vf felbft, er fey 
nicht inr die Tiefe eingedruneen , fondem habe nur 
die Untiefen unterfecht, er nahe diefen Auffatz vor 
.mehreren Jahren, in einem Alter ausgearbeitet, wo 
man zum erftenuiale etm as von Logik höre u. (. w. 
7) Ein paar Worte über die Heraii^sgabe meiner ILitik 
der neueften Geburtszangen 9 eine Art von Antikritik. 

Das zweute Heft enthält : i) Ueber populäre Me* 
dictn, vom nerausg. Hauptfächlich geg*»n Kilians po- 
puläre Bearbeitungen Oer Brownifchen Arzneyli^hre. 
Der Vf.>at ga|izRe<;ht» dals eefchwei: fey» dem Nicht- 
' ^ii9 " ^^^^ 
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des dicfcr Samml.) venvlcren werden. SeJifle Frage. 
Welche von den angeführten Umßänden geben den ort. 
liehen Mitteln den Vorzug, und welche erfodern den 
Bruchfchnitt? Von Kragtingh's Meynung (f. derTen 
Preisfchr. über den reJiten Zettpunkt des BrucHfchntt' 
tes ' rec in den Ergänzungsbl. z. A. L. Z. Janrg. II. 
B II Nr 137) » ®^^ ^^ *^'* Verengung und Spannung 
d^ Oeffnungen , die man den Bauchring, die Nabel- 
öffnung oder das Poupart'fche Band nennt, und folg* 
lieh die Einklemmung des Bruches, zuzufchreibeit 
fey einer eigentlichen muskel oder fehnenartigenZa- 
fammenfchnürung j^ner Oeffnungen. weicht der Vf., 
peftützt, wie er fagt. auf aiiatoinifche mid chirurgi- 
fche Gründe . darin ab , dafa er (v^ der Entzündung 
und Gefchwulft jener Theilc. unddeffen. was fonft 
noch XU dem Bruche gehört. Bufchreibet. Zum Be- 
fcbiuffe theilen wir Caßehfns'i neun, den Bruchfchnitt 
betreffende Leh^mke mit: i) Je «kärk^r die Emklem- 
inune. defto ftirkcr durchgängig die Efttzündang. 2) 
Te färker die Entzündung, defto näher der Brand, 
i\ Te näher der Brand, defto noihwendiger der 
Sruchfchnitt. 4) Alle diefe Qründe machen den 
Schnitt defto noihwendiger bey kleinen, fchnell und 
durch heftiges Hcrvoraringen verurfachten. oder 
durch hinzugekommenes neue« Hervortreten vergro- 
fscrten, und dadurch zur Einklemmung gebrachten 
alten Brüchen. 5) Der Bruchfchnitt mufs jedoch nicht 
eefchehen, fo lange gegründete Hoffnung ift. den 
Kronken durch örtliche Mittel und durch den Hand- 
griff zu heilen. 6) Der. bey anfangendem Brande 
vorgenommene Bruchfchnitt hat noch manchem Kran- 
ken das Leben gerettet.. 7) pi« g^wöhjjicl^en Kenn- 
zeichen des fchon • überhand gcnouim^Än Brande». 
miter andern das nicht zu öherfehende, 4>n Kranken 
"behende, jedoch mit Recht für tödtlich gehaltene 
Gefühl von Beffjerung, verbieten dem Wundarzi^voh 
Emofindung, den Kranken in den letzten Augenbli- 
cken feines Lebens durch die Operation zu quälen. 
oN Sollte indeffen ein angefangener Brand dadurch 
«ine ßfinftigere Wendung nehmen, dafs der Bruch- 
fach tt«^ ^^^ ^*"^ aufbrechen : foHfVürde die Natur 


des Falles felbft den Weg^ anzeigen, auf welchem ithiii 
das Leben des Kranken zu verlängern habe, näirlich 
die Uncei^altung eines künftlichen Afters. 9) I.afst 
endlich der, aus dem Bruche hervorgehende Kothge* 
ruch ein folches Aufbrechen des Dannes , innerhalb 
des Bruchfackes. vermutben: fo mufs der letztere 
geöffnet werden, damit derUnrath üch ausleere, und 
man fo die hinzugekommene Urfache der EinkJem« 
tnung befeitige. 


Frankfurt, b. Körner: ll/ledicinifche Bocke, präg« 
matifch bearbeitet für angehende praktifche Aerz-, 
te. i80r. 131 S. 8 (10 gr.) 

Eiii elendes Pamphlet ohne Würze und Salz . du 
üch über die Mängel und Gebrechen der Arzneykunft 
und der Aerzte ergiefst . Lob und Tadel in allgemei- 
nen Ausdrücken ertheilt » und nicht einma] di^ Na« 
inen der gelobten od^ getadelten Herrn Collegen 
recht zu fchreiben weifs L In eilF Kapitel . denen ein 
Prolog von 45 Seiten vorausgeht, tft die Rede von 
fehlerhafter üiagnofis oder Therapeutik der Bauchwaf* 
ferfucht*. Pbtiiis . Ruhr , Blattern , Mutterhlat&ufs. 
Leiftenbruch.vpleurefie. Uebereilungen am Krankem- 
%ette. Unvorfichtijgkeiten. chirurgiiehem Unverftande 
und Fufsgefchwüren. und grade fo verwirrt, als die- 
fe Folgenreihe von Kapiteln ift; fo verwirrt Lft das 
Ganze untereinander gemengt. Der Vf« nimmt zur 
Einkleidung den abgenutzten Kuilftgriff zu Hälfe, auf 
einer Reife diefe Bemerkungen niedergefthrleben zu 
haben. Nach ^. 40 hielt er fich am läagften im Für« 
ftenthum Zoliern aut und zwar zu Siegmaringen. da 
lebt fein fchätzbarfter Freund M. Gleich unmittelbar 
darauf S^ 41 finden wir ihn^u Halle . ]rp er Hu. Spr. 
-feine Verehrung zollet. Dergleichen Kreutz - und 
Querzüge kommen bey unfena Reifenden mehr vor 
und dienen als Charakterzüge eines jug^ndUchca 
Schriftftellers. der. ftarlL an Willen und fchwach an 
Kraft, durchaus noch einige Zeit warten mufs. ehe 
er wieder Tor dem Publikum ecfcheiaen will. 


KLEINE SCD&IFTEH. 


LiTERATURoascHiCHTB. Ohne "D Hl ck Ott: Üeherhlkk dei 
neueflen Zuflandet der Literatur, ^s Theaters dmd dti Qe^ 

fchmacks in W^itn. 1802. ^7 S. 8. (6 gr.) 

» • 

a^ fVien, b. PichUr : Veberhlick des UeberhUcks des neu* 
^fUm Zußandws der Literatur, des Theaters und des GefchiHackt 
in fVien, von C** X** nebft einem Anhange von H** X** 
i8o2, Jo S, 8. (t gr-) 

"^ von No. I. ift weder ein Sachfe noch ein Graf, 

^ ausf^iebt» fonderu vermuthlich ein Wiener, ei- 

en Menfchen, die ein \?ergimgen darin find^ti. 

i Aufenthalts» den fie nicht einmal genau kennen. 

I • die •« aber uieht wagen, fich öffentlich zu zei- 

Matke anpehniMu» die ue insgcxnftin nur fchlechc 

ch fcheiai 4aa mug j^ Wieo gedruciu au feyn. 


Ss ift ein höchft unbedeutendes , einfeittges und unvolliläodi« 

Est* Werkchen, wovon es GcE kaum der Mühe lohne. desA 
efer einen genauen Begriüff zu geben. So.unbedeutetid et 
aber auch ift: fo ift aa doch noch ein beHeres Machxvcrk, ala 
Nro. 2.* welche« eine doppelte Widerleijuuff da\*oii ift. 
Eine Arbei^, wie Nro. i. verdient, der Vorgefireaheit 
übergeben eder durch eme feht kurza und biliviige Wi4er2(* 
gang» wenir es ia- widerJegt werden fsuf^» ah^eferti^zu 
werden. Aber die beiden Verfaffer von^No. 2. greifen oie Sa- 
che fehr ernfthafi an. -Die Aufgabe, ihn zu widerlegen» und 
feine ganze Schwäche zu zeipeti, w^r leicht femig, und das 
konnte gefvhelien, ohne den faden Witz* den grobert £raft und 
i die langweiliieeUniftändHchkeit, welche die Widerleger« nebft^- 
per grofaei'Dofis von Ger«*Jimack2ofigkeiu fich haben zu Schul« 
den kommen JaiTen. Weder das e.ue. noch das aiadeceb .kätu 
über die Mauern von Yfi$n kemmeu foUeiu 
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PHILOSOPHIE. 


QöTTiNGEif, in Comm. b, Schröder: Programma 
zur Philofophie. igol. 302 S. 8« («o gr.) 

I j nter der Vorrede nennt (ich IV. Kern in Götrin^ 
^*-^ gen als Vf. diefes Buches , der , wie er in Notea 
anführt, eine Abhandlung vom Gelde, eine andere über 
du Panharmonie der Natur, eine Propädeutik zur 
Philofophie, eine Beantwortung der Frage: wie fieht 
^s um die Begriffe und Erkenntniffe a priori aus 9 U^i- 
derlegungen der Kantijchen Tugendlehre und Kechts- 
hhre gefchjrieben hot. Das gegenwärtige Programm 
befteht aus drey Abtheilungen : I. Prälminarien , bia 
S. 193. IL Orientirung, bis S. 282. HI- Confletla- 
tion der Zeiten , bis zu Ende. Die Präliminarien ge- 
hen Ton dem Gedanken aus , dafs , fo wie jede wah- 
re VoUendun^f darch den ZykeUauf gefchehe , und da 
ende wo man angefangen habe» weil wahre ausgebiU 
dete Kund in den Scboofs der Natur identifch zurück 
falle, auch der Phüofophie es fo lange an wahrer Vol- 
lendung fehle, bis fle ihren KreisUiuf durch die Er- 
fahrung gemacht habe. Das foll fo viel heifaen , als, 
die Pfailofophie müfTe von Erfahrung ausgehen und in 
Erfahrung zurückgehen« Es liegt Wahrheit in diefer 
Behauptung, fie iß aber weder beftimmc ausgedrückt 
noch ausgeführt. Es werden nun fowohl allgemeine 
als befondere Gründe aufgefteilt, warum bisher die 
Philorophie diefen Gang verfehlt habe, und nicht zur 
Vollendung gekommen fey. „Sind wir Naturwefen. 
fo können wir da nicht vollkommen werden , wo wir 
diefe Natur verlaßen, gerade weil unferc höchfte Voll- 
kommenheit in der gedehnteften Ausfüllung oder flärk- 
ften Ausgefprochenheit diefer Naturidentität befteht. 
Unfer Selbft kann, man dws fubjective Ich nennen» und 
die übrige Natur um' uns objectives Ich , fo fern die 
ganze Aufsenwelt um uns, Menfchen, Thiere und al-> 
le Natordinge, Verwandte von uns find, d. h. Thei- 
le eines Ganzen , geformt mit uns aus einer gefaumi- 
ten MaiTe. (Die Verwandtfchaft dürften fich doch die 
übrigen Menfchen für ihre Perfönlichkeit köchlich 
verbitten.) Nun aber kann das Ich nie vollkommen 
Werden , wenn es aus fich felbft herausfteigt , fich 
feibft verläfst, nie vollkommen werden , wenn es fich 
flicht ganz faist, fich felbft in feinem weiteft gedehn« 
tan Umfang. Das Ich eines jeden Menfchen exiftirt 
auch nur durch die Umwelt, und feine jetzige Exi- 
ftenz wird von diefer in ihrer Möglichkeit und Wirk- 
Hchkeit geti«gen; da er alfo ohne diefe Umwelt nicht 
einmal exiftirt, wie will er gut exiftiren, d. h. vott-^ 
tommen feyn in irgend etwas oh0u.fie 7 An ihr (diefet 
•^n U Z, igos* Dfüier Bam4^ 


Umwelt) und durch fie bildet fich die Pbilofophie In 
ihremEntftehen — in ihrem Gedeihen — warulnnicht 
auch in ihrer Vollendung? Sie ift die materielle Mut- 
ter ^lles a priori 9 die allgemeine Verarbeiterin alles 
DerAftoiTs aus der Mafle der uns ume:ebenden Natur, 
warum will man fie zur ärgften Feindin von fich felbft 
machen, warum überhaupt Natur — (die allgemeine, 
'die als Materie fich der Form zur Bearbeitung leihen- 
de) — gegen Natur ^ (die befondere, des Menfchen, 
die bearbeitende Form) empören ? Warum zwey Rei- 
che der Wahrheiten exiftiren laflen , die fich einander 
nichts kümmern, ja fich entgegengefetzt feyn, d. h. 
fich aufheben follen? Erfditrung ift eine geiftige ausi 
der rahen Welt der unverarbeiteten Natur um uns 
her abgezogene, abftrahirte oder geiftig quinteiTen* 
ciirte Welt , eine Kenntnifswelt, aus der fich, weil 
fie geiftig ift, ja felbft weil fie VerhältniiTe (des Sub- 
jects zum Gbject) betriiFt, nach dem Geift des Acts 
der erften Abftraction« die uns Erfahrung zubildete, 
durch immer wiederholtere und höhere Abftractionen, 
eine immer höher graduirte ErRenntnifswelt , bis auf 
die zuletzt vorgenommenen Abftraction, bis auf die 
letzte Potenz hinaus bildet.** Nach allen diefem führt 
der Vf. die allgemeinen objectiven und fubjectiven, 
und die befondem Gründe von der ^Schändlichen Bio* 
me** auf, ieelche „diefe geiftige, reintt durch die Selbft« 
thätigkeis des Menfchen (fubjectiv-) erfchaffene (Er- 
,fahrungs) Welt*» erlitten hat, äufsert hiernächft fei- 
nen Abfcheu gegen die Stifter philofophifcher Syfte- 
me und Schulen, befonders Plato^ Ariftoteles und 
Kant^ die, „jeder nach feiner Weife, eine Architek- 
tonik des Weltalls oder des ErkenntnifsprocefTes der 
Menfchheit gezimmert** und damit „eine fo unberech- 
bar tief eingreifende Tyrannie der grolsen Vinhheerde^ 
genennt Menfchheit, über die Hörner geworfen,*» „die 
Menfchheit entmenfcht und aus ihr lebendiges Papier 
gemacht,** hotten, „Pergament aus lebendigem Leder^ 
welches erträglich die auf^efchriebenen Ideen vor- 
zeigte und ftolz war auf diefe Vorzeigung.** „Wahr- 
lich !•* exclamlrt der Vf. „die Thierheit ift eine Null 
des Gleichgewichts , worüber die Menfchheit zu bei- 
den Seiten auf den pofitiven und negativen Arm hin- 
ausfchfägt, beifer als ein Thier zur Gottheit hinauf. 
Schlechter als ein Thier zum Teufel herab , klüger aU 
ein Thier , und dümmer als ein Thier.** „Kein Bulle 
lafle fich doch zum feelenlofen Sklaven von einem 
Bullen nftchen , der vor 2000 Jahren lebte, oder von 
ehiem , der an einem aA'dern Flufs und in einer an- 
dern Gegend fein Wefen treibe ,*• u. f. w. ,^in Indi- 
viduum allein , oder auch zwey oder mehrere in Com- 
pagni^ vermdchtea nicht du richtigpe Syfttfm der Phi- 
T 1 1 lofo- 
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lofophle auFzufiiliren ; «s Tey anerkanntes Nfttiirgefetz; 
dafs die Menfchheit fich durch ficb felbft entwickle, 
upd alfo un^nöglich, dafs ein Sterblicher diefe Natur- 
ordnung unterbreche. GräfsHch abfurd und fafl wahn- 
witzig kindifch fey es daher, wenn ]emanU ßch hia- 
fetze, und aus feiner winzigen und engen Ichhei« 
das Allgemeinfte und Weitfaflr<»iidfte, eine richtige 
Philofophie, herauspumpen wolU\ Nichts als Indi- 
vidualität pumpe er aus feinem Thohuvabohu heraus, 
je langer defto ärger. Das Ich fetze lauter Ichheiien^ 
kein wahres Nichtich." Nun werden „die. Garfitg- 
keitcn diefer engen Individualität, der Pefthaucb der 
Individuifation, d. h. die unvermeidlichen Erbfehler'^ 
aller Schulen und Secten'* aufgezählt, und dann eine. 
a-priorifche Gejchichte der Philofophie, zur Würdigung; 
der verfchiedenen philofophiichin Secten geliefert. 
Unter einer a - priorifchen Gefchichte der Philofophie 
verlieht der Vf. eine aus der Natur des menfchlichen 
Gt irtes abgeleitete Aufllellung der Hauptmomentc des 
Gangs derEntwickelung der philofophire^iden Ver- 
nunft,, eine pfychologifche jugendgefchjcb^^ dcrPhi- 
lofophie.»* Er theilt fie in eine objectiVe und Jubjectl- 
ve a - priorifche Gefchichte der Philofophie. Die ob* 
jective foll aus der Natur des menfchlichen Geiftes zei- 

fren , nach welchen Gefetzen die Gegenftände der Phi- 
ofophie in den verfchiedenen Perioden, einer nach 
dein andern hervortreten und endlich, nach vielem 
Umheaappen , der ürgcgenlland der philofophifchen 
Ümerfuchunff zur erften Frage komme. Zugleich foll . 
fie die Verächtlichkeit \ind f/erworfenbeit des fklavi-, 
fchen Menfchengefchlechts, feinen Qeili in die Feffeln 
der Einfeitijrkcit irgend eines Syfteras zu fchlagen, in 
das hellfte Licht fetzen. Es werden, drey Perioden 
feiigefetzt: i) die Dichtungsperiode, das Zeitalter der 
kobmogonifchen MetaphyükeH, handelnde Detfkungs- 
periode unterm Vorfitz der Einbildungskraft. . Hier und 
einziger Gegenftand der Gedanken und der Betrach- 
tung das blofse Nichtich, die Umwelt; der Strahl 
feii^er Gedanken wird dem Menfchen noch nicht auf 
ihn felbft zurück gebrochen , er denkt gerade vor ficb 
hin^ „Rohe Kräfte wirken ungenirteft , ixnd in einem 
paar Sprünge find tlie alten PhU&ßpheH bcy der Coa- 
firuction delTcn , was ihre Granze ill — b«y der Con- 
ftruction der Welt.'* Es entftehen fchon Syfteme, 
und Syfteme aus Syftemen. W^ie das alles bey jenem 

«erade vor fich hinfehen, bcy dem noch beftehendeii 
langel an Reiexion in diefer Periode möglich iil, be- 
greifen wir nichts 2; Periode der unreifen Früchte, 
derKrifis, Demonfirirmetkode, das Zeitalter der zwey- 

fefpaUeneniiiaiMogoiMjcfc^iiMetaphyfik, einfeitigc und 
omirte Denkungsperiode unter dem Vocfitz des vor- 
dreiften Verftandes. Man kommt nun >aiif fich zu- 
rück, findet,' dafs das Ich felbft das nÜtzUcbft und 
wichtigft zu unterfuchende Uni^erfom feyi, und will 
ausmitteln, welches das wahre Verhältoifs, in wel- 
chem das anerkennende Subject zum anefkan»ten Ob^ 
ject ftehe; es entfpringt der Rtn^lism oder Objecti- 
vism und der Idealum oder Subjecüvissi, und zwar 
in Anfehung des letztem » der huioAetißhe Id^alism 
des BerkUt/ {ßcrjtelciichxübtd^ yf^ imd der y^rpAp* 


ihetifdke des Kant. Ein dritter , der eine notb wendi- 
ge Fc^^e des morphothetiTchen ift., heifsc der ontothe- 
tifche odef abfglute Idealism. i) Periode der Reife« 
der Vollendung, biatiircumbinationsperiode^ die der 
Vf. durch Mn Programm znr Phihfophie felbft her- 
beyführt; das Zeitalter dr;r befunnLiien, fich durch 
und^du^ch erfaffenden Merapliyfik, aUfritige und reo- 
te Denkungspcriode, unur dem Verfitz cier Vernunft. 
,\AilüberficTit und Selhßerfaffung Und die beiden Charak- 
tere der Vernunft, die ihr eii>en unfehlbaren Triumph 
zufirhem über noch fo zah ▼erflochtt^ne und noch fo 
wild. unter einander gequirlte WoRen der roheftcn 
ünverftändlichkeit und der finfterften Einbildongs- 
wuth.** Vermöge ihrer Allüberficht fchlichtet die Ver* 
uunft den Streit zwifchen den Realifteii uod Ideali» 
ften, indem fie den wahren Punkt trifft, Ton wel- 
chein unabbittUch jede dianiogonifcheMetaphyfik aus- 
gehen mufs , und die Frage beantwortet : nicht wie ül 
Erkenntnifs , fondetn wus ift Erkenntnifs ? Die Ver* 
nunft des Vfs. A;hwatzt ein Langes und Brettes über 
diefe Frage , um beide , Realifteh und Ideaii/Ien , zu« 
recht zu weifen, und am Ende erfahrt man doch nicht» 
was ihr Erkenntnifs ift. Das grofse Licht , das un» 
der Vf. auffteckt, befteht in der Entdeckung, dafs die 
Vernunft lebendig fieht, dafs die Wahrkeit in den 
beiden Reichen, der Idealität «nd Realität, nur eins 
fey, dafs die Trennung diefer Wahrheit oder Naturi* 
denntät, diefe Spaltung in zwey entgeg;engefefzte 
Reiche , die Mutter aller Lügen , Häfslichkeiten und 
Verirrungen auf dem phik>fophifchen Felde gewefen' 
fey , und dafs Herders Metakritik beide Reiche zu ei« 
ner Mrhfotuten Einheit zuerft vereiniget habe« Vennö* 
ge ihrer Selbfierfaffung fteuert die Vernunft dein Un* 
wefen der Sinnlichkeit uad der EinbildungjJtmft am 
Subjecte und dem Dnwefen der Einbildungskrafc am 
Objectf und erniedrigt Philofophie nicht zur Geheim» 
nifskrimerey. In jener Rückficht ,feröffnet f^ in der 
Philofophie kmn Afylum , wohin muthwil]i|fe Buben, 
rohe Schwätzer und utnnoralifche Renemmittenfich ret- 
t^ können , um von da aus in Profe und in Verfcn 
]mf die Namen ruhiger Denker und ehrwürdiger Män- 
ner wie Fleifcherhunde herzufallen.** Nun geht der 
Vf. zu feiner fubjeetiven a • priorifchen Gefcbichce der 
philofophie über. Sie foll nichts anders ieyn, ift aber 
nichts weniger, als eine Gefchichte desf^u^ derGe- 
dankenweife der Menfchheit im Allgemeinen, wäh* 
rend jener philofophifchen Verhandlungen , oder der 
Methode, die der menfcbüche Geift an die Behend* 
long Her philofophifchen Uuterfuchungen legen mufs- 
te. Es f'ird mancherley ohne Grund und Zutammen* 
hang über Dogmatismus und Skepticisuius, und ron 
dem Verhältnis beider zuan^ ReaiisuHis und Idesiis- 
mus gefchwatzt, uod über. die PanharxxH)iiie- Pbilofo» 
phie oder dm ächte Philofophie pbancaiHfch decia* 
roirt, z, B. „Philofophie ift — kein Görze. jnit dem 
die Baalspfafftn Hurerey treiben; Phili/fophie ift yan- 
harmonijch; objectio-panhaniionifch, fie nmfchitngt 
beide Reiche, die der Idealität, Lc^Ficttät vmd derRra* 
litat, trifEt die Ndturidencitüt oder fncbt zu treffVn die 
t^utiuiikftttUt la aAea ihren Verzwei^angeo herah^- 
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darth das erkennbare All , zeigt oder fucht zu zeigen» 
dafs nwr eine Vi'ahrheit das All durchdringe and we- 
feiulicb ronftruire'« u. f. w. oder; ,,die wahrfte- Phi- 
lofophie U\ die i^annlicbfle, die einfachfte und endet 
in demZykeliauf ihrer Vollendung in die natOrlichlle 
Natüriichl^eir. Können diefe Herren (die neuen Af- 
terphilofophen) diefs nicht einfehen, ey fo find diefe 
Kraniche düm^iier als dumm. "Zum [ieil derMenfch- 
beit Sollten fie ihren rohen Egoismus {den der Vf. i« 
der That in diefem Programm felbft auf das derbfte 
an den Tap relejtjf har) beflfer difcipliniren , und mit 
ihrer Unwijfinheü und Genielofigkeit die Welt nicht ia 
Brand Hecken." ^' 

IL Orientirung. Es foll nämlich der Standpunkt 
gezeigt werden, den der Philoloph nehmen müde» 
um wahrer Philoroph zu feyn , (ich von Verirrungen, 
Kurziicbtigkeir und Einieicigkeit zu befreyen , Und al« 
Jes was er feiner Becrachturf^ unterwirft, lichtvoll 
und im ganzen Umfange -zu überfe-hen. Man findet 
aber hier nichr eine einzige beftimmte und deutliche 
Lehre, wie man dabey verfahren foll, fondem Spie* 
lereyen luit Bildern der Einbildungskraft und uiibe- 
ftimmte aii;j^euieine Aeufserungen. Dann folgt eine 
Litaney von Zügen und Merkmalen, die die Natur der 
Panharwonie oder der dnrchavßgen Nat^fidentitat, 
V^ie fie der Vf. auch nennt, charaWcerifiren folleu, die 
fich felbft in den aufTallendften Widerfprüchen offen- 
bart. So ill es z. B. Panbanuonie , dafti jeder das Un- 
recht im Allgemeinen cmd an Andern gleich ein- 
fieht, an fich felblt aber unter Allen am letzten ent- 
deckt , wenm er noch zur Entdeckung kommt ; oder 
wenn ein Dummkopf feine eigene DummköpHgkeit 
nicht einfieht, und der mit ehiem ftinkenden. Atl^eq;i 
Behaftete feinen, eigenen (linkenden Athem als folcheh 
nicht ficcht; es ift Panharmonie, die dem zähen ^ di- 
cken, verwirrten, verwilderten, finnlofen Denker ei- 
ne unverdauliche 9 hohle, abfolut dunkle« dumme, 
gefchwatzreiche , fchwere Schreibung; giebt, dagegen 
dem tiefen, hellen und befoimenen Denker eine deut- 
liche, helle, yerfiebliihe, in jedem Augenblick be- 
fonneae, einfache und gewandte. (Es ift alfo wohl 
auch Panhormonic der Natur, fetzen wir hinzu, 6u(s 
Leute, die zu jener erÜen ClalTe von Denkern gehö« 
reii , fich zu der letztern rechnen.) Es ift ferner Pan- 
baranonie, dafs Gottes Dafeyn in der moralifchen und 
ph) fifchen Welt zugleich entweder gefunden oder als 
unfindbar dargeltellt werden mufs, und dafs eine fo 
Zgrrijsnet unverßimdige , geißloje Philosophie , als der 
Kriticism , hier Zcrreijsuitg trauint, und die prakti- 
khctmd theoretifche Verjiunft in Widerfpruch fetzte 
Nach der bisher betrachteten imiern Oricntirung , he- 
herzigt der Vf. nun auch die äujsen. „4*le S) ftem- . 
oderSecteUphiiofophen waren Camt und fuiidersHbap- 
fodiflren, Fraginentarier, Einfeitigkeitskrtmer.'* „Was 
bisher betrieben wurde, war keine Phitofophie — 
denn diefe ift allleitig, ift Auffuchung der Panharmo- 
lüe -^ fomJem nur. Vorbereitung zur Pbilofophie, 
herrliche Uebung der iQgilchen Denkkraft. Die jetzt 

(nachdem 4ler Vf. in der Pwharmonic den wabrea 


philofophifchen Stein der Weifen entdeckt hat) be- 
ginnende wahre Pbilofophie wird diefe , wenn fie in 
voller SelbfterfafTung — bleibt, gewifs bald und leicht 
erreichen. « 

III. Conflettation der Zeiten. Enthält eine nähere 
Andeutung der Gründe, warum Afteraufklärung der 
wahren Aufklärung voran geben müiTe, und wie, 
wenn es möglich gewefen wäre, diePanharmonieder 
Natur zu zerreifsen, es ausgefehen haben würde, 
wenn eine von den Verbefferungen in den drey Fel- 
dern (der Religion , der Politik und Pbilofophie) den 
Verbeflemngen in den beiden übrigen vorgefprungen 
•wäre. Mit Auszögen w611en wir aber tKe Lefer nicht, 
weiter bcfchweren , da das , was fie fchon gelefen ha- 
ben , fie über den Geift diefes Philofophen und feiner 
Pbiiofophie nicht in Zweifel geiaffen baben wird. 

München-, b. Lindauec,: Verfuch einer folchenfafs- 

I Uchen DarßellHng der Kantijchen i hilofopkie , dafs 

hieraus das Brauchbare und Lfichtige derfelbenfUr 

die Welt einleuchten möge. Von Stbafiian Mut- 

Schelte. Erßes lieft. Er ße Hauptfrage : Was kann 

ich wiffen? 1799« 64S. 

Verfuch einer felchen fafslichen Darflettung der Kän- 
tifchen Philofophie etc. Forfgefetzt von einem Ver- 
ehrer lies feiigen Mutf ekelte und einem treunde der 
Philofophie. .Zweytes bis fünftes Heft. Zweyte 
Hauptfrage: Was fall ich thun? 180 1 u. igoZ. 
342 5. ^ echßes und fiebentes Heft. Dritte Haupt- 
frage ; Was darf ich hoffen ? i8o3- von S. 343 his 
458* 8-' 
Der, im November 1800 zu früh verftorbene Mut- 
/c/iri/f hatte , als er fich zu diefer Arbeit entfchlofs, 
dieAbficht, für diejenigen, die eben keine Schulge- 
lehrren von Proftrflion find, aber doch gern den Haupt- 
inhalt der ktiiifchcn Philofophie kennen, und über 
ihren Etnllafs auf Schule, und Welt urtheilen möcb- 
ten, die vorzäglichften Refultate derfelben darzule- 
gen« und den Weg, auf welchem Kant hierzu ge- 
engte, nur in fo fem zu bezeichnen, dafs man fich 
einer Seits einen hinWngikheh Begriff von derfelben 
iiiacSen, anderer Seits aber befunders dasjenige dar- 
aus i^eiinen «ud 5|n(erfcheiden lerne, was nicht fo- 
wobl Wichtigkeit und InterefTe für die Schule, als 
vielmehr für das gefammte gröfsere Publicum der 
\7ek habe. Von feinem Plane fagt M. nur im Allge- 
meinen, dafs die Dariiellung der kritifchen Philofo- 
pbtir ia mehrern Heften folgea follte, und diefe alle 
auf die Prägen fich J)eziehen würden: was kann ich 
wiflTen? was füll ich thun? was darf ich boflFen? von 
v^tlchöu Fragen Kant felbft behauptet habe, dafs fie 
alles in fich begriffen, was den Inhalt feiner Philofo- 
phie ausmache. Er hat aber nicht gefagt, ob er auch 
die Kritik der ürtheilskraft mit abhandeln wolle*, da 
von jenen drey Fragen die erfte fich hlofs auf das Er- 
kennmifsvermögen und den Verftand, die zwey letz- 
ten abft* hlofs auf das Begehrnngs vermögen und auf 
die Vemufift fich beziehen; aufser dem Erkenotnifs- 
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lofophle auFzufuhrjcn ; «s Tey anerkanntes Nftt'urgfefetz; 
dafs die Menfchheit lieh durch ficb felbft entwickle, 
upd alfo un^nöglich, dafs ein Sterblicher diefe Natur- 
ordnung unterbreche. GräfsHch abfurd und fafl wahn- 
witzig kindifch fey es daher, wenn Jemand fich hin- 
fecze, und aus feiner winzigen und engen Icbhei« 
das Allgemeinfte und WeitfaflVudße, eine richtige 
Philüfophie, herauspumpen wol'e. Nichts als Indi- 
vidualität pumpe er aus feinem Thohuvabohu hera*<s, 
je länger defto ärger. Das Ich fetze lauter Ichheiien, 
kein wahres Nicbtich." Nun werden „die. Garfiig" 
keitcn diefor. engen Individualität, der Pefthaucb der 
Individnifation, d. h- die unvermeidlichen Erbfehler"" 
aller Schulen und Secten" aufgezählt, und dann eine. 
a-priorifche Gejchichte der Philofofhiey zur Würdigung 
der Terfchiedenen philofophilchen Secten- geliefert. 
Unter einer a - priorifchen Gefchichte der Philofophie 
verfteht der Vf. eine aus der Natur des menfchlichen 
Geizes abgeleitete Aufftellung der Hauptmomente des 
Gangs der'Entwickelung der pbilofophirepden Ver- 
nunft,, eine pfychologifche jugendgefchicbt^ derPhi- 
lofüphie.»* Er theiltiie in eine objective und Jubjecti^ 
ffc 8 - priorifche Gefchichte der Phflofophie. Die 06- 
jective füll aus der Natur des menfchlichen Geiftea zei- 

Sren , nach welchen Gefetzen die Gegenflände der Phi- 
ofophie in den verfchicdenen Perioden, einer nach 
dein andern hervortreten und endlich, nach vielen.i 
Umhectappen, der ürgcgenltand defi philofophifchen 
Üntcrfuchunff zur erften Frage komme. Zugleich füll , 
fie die Verächtlichkeit \nd l/etwoffenbeit des fklavi-, 
fchen Menfchengekhlechts, feinen Geilt in die Feffeln 
der Einfeitigkcit irgend eines Syftems zu fchlagen, in 
das hellfte Licht fetzen. Es werden, drey Perioden 
feftgefetzt: i) die Dich tungsperiode, das Zeitalter der 
kobmogonifchen Metal)hyiike« , handelnde Denkungs- 
pOTorf^ unterm Vorfitz der Einbildungskraft. . Hier und 
einziger Gegenfland der Gedanken und der Betrach- 
tung das blofse Nichtich, die Umwelt; der Strahl 
feiger Gedanken wird dem Menfchen noch nicht auf 
ihn felbft zurück gebrochen , er d^nkt gemde vor ficb 
fciH* „Rohe Kräfte wirken ungenirteft , und in einem 
paar Sprunge find die alten PkH&f9pheH bey der Con- 
firurtjon deffcn , was ihre Granze iil — bey der Con- 
ftniction der Welt.'* Es cntfteben fchon Syfteme, 
und Syfteme aus Syftenien. W^ie das alles bey jenem 

«erade vor fich hinfehen, bey dem noch beftehendeii 
langel an Reiexion in diefer Periode möglich ift, be- 
greifen wir nicht, 2) Periode d«r unreifen Früchte, 
derKrifis, Demofiftrirmethode^ das Zeitalter der zwey- 

fefpalteneni^iaHfogomJcAmMetaphyfik, einfeitige und 
omirte Denkungsperiode unter dem Vorfitz des vor- 
dreiften Verfiandes. Man kommt nun auf fich zu- 
rück , findet , ' dafs das Ich felbft das ndtzUcbft und 
wichtigft zu unterfttchende Univerfom fey^ und will 
ausmitteln, welches das wahre Verhältoifs» in wel- 
chem das anerkennende Subject zuiu anefkan^ten Ob^ 
ject ftehe; es entfpringt der ReiiUsm oder Objecti- 
vism und der tdealism oder Subjectivism, und zwar 
in Anfehung des letztem » der hulothet\fcke Idealism 
des Berkku (fitfrjt^M fcbjreibiila: yf^ und der nutrfhih 


ihetifoke des Kant. Ein dritter , der eine notb wendi- 
ge V^e des morphothetirchen ift^ beifbt der ontothe- 
tifihe odef abfglute Idealism. 3"» Periode der Reife, 
der Vollendung, biatiircümbitiationsperiode^ die der 
Vf. durch fein Programm' znr Philojophie felbft her- 
beyführt; das Zeitalter der befunncnen, fich durcli 
undxdurch erfaffenden Meraphyfik, aUfeiUge und rea- 
le Denkungsperiode, unuT dem Vorfitz der Vernunft. 
i^Atlüberficnt und Selhßerfajfung find diebeitlen Charak- 
tere der Vernunft, die fhr einen unfehlbaren Triunnph 
zufirhem über noch fo zah Terflochtt^ne und noch fo 
^ild. unter einander gequirlte Wolken der roheren 
ünverftändlichkeit und der finfterften Einbildongs- 
wuth,*« Vermöge ihrer Allüberficht fchlichtet die Ver- 
nunft deii Streit zwifchen den Realiften und Ideal^ 
ften , indem fie den wahren Punkt trifft , Ton wef« 
chem unabbittlich jede dianiogonifche Metaphyfik aus» 
gehen mufs, und die Frage beantwortet: ntchr wie A 
Erkenntnifs, fondetn was ift Erkeimtnifs? Die Ver- 
nunft des Vfs. fehwatzt ein Langes und Brettes ib^ 
diefe Frage, um beide, Realifteh und IdeaJi/ien , zu* 
rechtzu weifen, und am Ende erfährt man dochniche, 
was ihr Erkenntnifs ift. Das grofse Licht, dasuna 
der Vf. auffteckt , befteht in der Entdeckung, dafs die 
Vernunft lebeiulig fieht, dafs die Wahrkeil in den 
beiden Reichen, der Idealität vtid Realität, nur eins 
fey, dafs die Trennung diefer Wahrbett oder Natiiri- 
dendtät, diefe Spaltung in zwey entgegengefetzte 
Reiche, die Mutter aller Lügen, Häfslicbkeiten und 
Verirrungen auf dem phiiofophifchen Felde gewefen 
fey , und dafs Herders Metakritik beide Reiche zu ei* 
ner-oft/otetfii Einheit zuerft vereiniget habe« Vennö* 
ge ihrer Selbfierfaffung fteuert die Vemunfr dein IJn- 
wefen der Sinnlichkeit und der Einbildungdmi/T am 
Subjecte und dem Dn wefen der Einbildungskrafc am 
Objectf und erniedrigt Phiiofopbie nicht zur Geheim* 
nifskrimerey. In jener Rückficht «eröffnet f» in der 
Philofophie kmn Afylum, wohin muthwillilfe Buben, 
rohe Schwätzer und umnoralifche RenemmiftenficJi rtu 
t(^ können , um von da aus in Profe und in Verftn 
«uf die Namen ruhiger Denker und ehrwürdiger Alan- 
ner wie Flei(cherbunde herzufallen.** Nun geht der 
Vf. zu feiner fubjectiven a • priorifchen Gefchichte der 
philofophie über. Sie foll nichts anders feyit, ift aber 
nichts weniger, als eine Gefchichte deaLaufs derGe* 
dankenweife der Menfchheit im Allgemeinen, wäh- 
rend jener phiiofophifchen Verhandlungen , oder der 
Methode, die der menfchliche Isejft an die Uth^nd- 
lung der. phiiofophifchen ÜHterfuchungeu legen mufs- 
te« Es irird mancherley ohne Grund und Zutammen- 
hang über Dogtx^atismus und Skepticismus, und voa 
dem Verhaltniis beider zuan- Reaitsij>us und Idealis- 
ums gefchvwatzt, und öber.die Panharmonie- Philofo- 
phie oder tüifi ächte Philofophie phantaftifch decla^ 
mirt. z. B. „Pbiloibphie ift — keinGörze, anit 
die Baalspfaffen Hurcrey treiben; Philofophie ift vt 
harmonifch; ot/ectfp-panharmonifch, fie amichlingt 
beide Reiche, die dar Idealität, Lof^ticTtat und der Rea- 
lität, trifEt die t\^^uridentitüt oder focht zu trffTen die 
t fatur id e flti t ä t m aiLeu illren Verzweijjungeo bera^ 
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durch dns erkennbare All , zeigt oder fucht zu zeigen, 
dafs nur eine Wahrheit das All «lurchdringe and wc- 
feilt] ich conftruire" u. f. w. oder; „die wahrfte« Phi- 
lo/ophie ift die iiarüilicbfte, die einfachfte und endet 
in dem ZykeliauF ihrer Vollendung in die natürlichlle 
Natürlichkeit. Können dtefe Herren (die neuen Af- 
terphiloTophen) diefs nicht einfehen^ ey fo find diefe 
Kraniche dümnier als dumm. 'Zum Heil der Menfch- 
heit ibiltefn fie ihren rohen Egoismus {den der Vf. in 
der That in diefem Programm felblt auf das derbfte 
an den Ta^ eele^f hat) be(Ter difcipliniren, und mit 
ihrer Unwilfenheii und Genielofigkeit die Weit nicht ia 
Brand Acfcken." ^' 

IL Orientirung. Es foll nämlich der Standpunkt 
gezeii^t werden, den der Philoloph nehmen muffe, 
um wahrer Philofoph zu feyn , fich von Verirrungen, 
Kurziicbtigkeit und Ernieicigkeit zu befreyen , Und al« 
Jes was er feiner BetrachruiH^ unterwirft, lichtvoll 
iiMsi im ganzen Umfange zu überfe-hen. Man findet 
aber hier iiicht eine einzige beüimsnte und deutliche 
Lehre , wie man dabey verfahren foll , fondem Spie* 
ler^yen mit Bildern der Einbildungskraft und unbe- 
ftinimce all^euieine Aeufserungen. Dann folgt eine 
Litaney von Zügen und Merkmalen, die die Natur der 
Banharaionie oder der durchaufigen Natiifidentitat» 
\^ie fie der Vf. auch nennt, charaWteriüren folleM, die 
fich felbft in den aufTallendften Widerfprüchen offen- 
bart. So iil es z, B. Panbanuonie, dafs jeder das Un- 
recht im Allgemeinen cmd an Andern gleich ein- 
geht , an fich felblt aber unter Allen am letzten ent- 
deckt, wenn er noch zur Entdeckung kommt; oder 
wenn ein Dummkopf feine eigene DummköpHgkeit 
nicht einfiehc, und der mit einem fliickenden. Adie^ 
Behaftete feinea eigenen (linkenden Athem als folchen 
nicht /'iecht; es iil Panharmonie, die dem zähen ^ di- 
cken, verwirrten, verwilderten, finnlofen Denker ei- 
ne unverdauliche, hohle, abfolut dunkle« dumme, 
gefchwatzreiche, fchwere Schreibun«: giebt, dagegen 
dem tiefen» hellen und befonnenen Denker eine dcut- 
licbe, helle, yerftebliihe, in jedem Augenblick be- 
fonnene, einfache und gewandte. (Es ifl alfo wohl 
auch Panharmonie der Natur, fetzen wir hinzu, dafs 
Leute, die zu jener erÜen ClafTe von Denkern geko- 
ren 9 fich zu der letztern rechnen.) Es ifl ferner Pan- 
barmoni«, dafs Gottes Dafeyn in der inoralifchen und 
ph} fifchen Welt zugleich entweder gefunden oder als 
unfindbar dargeliellt werden mufs, und dafs eine fo 
zprrifsnet unverßändige , geifllqfe Phiiofox^hie , als der 
Kriticism , hier Ztrreijsung träumt, und die prakti- 
f<i*he und theorctifche Vernunft in Wiiierfprucb ft-tzt. 
Nach der bisher betrachteten imiern Oricntirui>fr , be- 
herzfgt der Vf. nun auch die äußere. t»4*^*^ S) ftem- . 
oderÖecteUphdofopben waren Camt und funders Uhap- 
fodiften, Fragmentarier, Eiufeitigkeirskrämer.*» „Was 
bisher betrieben wurde, war keine Phüofophie — 
deim diefe ift allleitig, ift Auffuchung der Panharinp- 
nie -^ fondem nur Vorbereitung zur Pbilofophie, 
herrliche Uebmig der iQgiicben Denkkraft. Die jetzt 

(nachdem der Vf. in der Pwharmonie den waiirea 


philofophifchen Stein der Weifen entdeckt hat) be- 
ginnende wahre Philofophie wird diefe , wenn fie in 
voller SelbfterfafTung — bleibt, gewifsbald und leicht 
erreichen. » ^ 

III. Conflettation der Zeiten. Enthält eine nähere 
Andeutung der Grunde^ warum Afteraufklärung dcfr 
wahren Aufklärung voran gehen mülTe, und wie, 
wenn es möglich gewefen wäre, die Panharmonie der 
Natur zu zerreifsen, es ausgefehen haben würde, 
wenn eine von den Verbefferungen in den drey Fel- 
dern (der Religion , der Politik und Philofophie) den 
Verbeffeningen in den beiden übrigen vorgefprungen 
•wäre. Mit Auszügen w6nen wir aber die Lefer nicht, 
weiter befchwercn, da das , was fie fchon gelefen ha- 
ben, fie über den Geiddiefes Philofophen und feiner 
Philofophie nicht in Zweifel gelaffen haben wird. 

München-, b. Lindauer,: Verfuch einer folchen fafs- 

I Uchen Dxurßeltung der Kantijchen i hilofopkie , dafs 

hieraus das Brauchbare und Wichtige derfelbenfür 

die Welt einleuchten möge. Von Sebafiian Mut- 

fchelte. ErflesUeft. Er lie Hauptfrage : Was kann 

ich wijen? 1799« 64 S. 

Verfuch einer fliehen fafslichen Darftetiung der Kän- 
tifchen Philofophie etc. Fortgefetzt von einem Ver- 
ehrer des feiigen Mutfchdle und einem Freunde der 
Philofophie. (Zweytes bis fünftes Heft. Zweyte 
Hauptfrage: Was foll ich thun? 180I u. igol. 
342 S. Sechßes und fiebentes Heft. Dritte Haupt- 
frage : Was darf ich twgen ? igoS* von S. 343 bis 
458- 8«' 
Der, tm Neveipber 1800 zu früh verflorbene Mut- 
fchelle hatte , alis er fich zu diefer Arbeit entfchlofs, 
die Abficht, für diejenigen , die eben keine Schulge- 
lehrten von ProfefHon find, aber doch gern denHaupt- 
inhalt der ktiiifchen Philofophie kennen, und über 
ihren EinJlofs auf Schule und Welt urtheilen möch- 
ten, die vorzöglichfVen Rcfuftate derfelben darzule- 
gen, uiid den Weg, auf welchem Kant hierzu ge- 
Ungte , nur in fo fem zu bezeichnen • dafs man fich 
einer Seirs einen hinJängMcheh Begriff von dcrfelben 
machen, anderer Seits aber befunders dasjenige dar- 
aus i^ennen «nd 5|n(erfcheiden lerne, was nicht fo- 
wohl Wichtigkieit und InterefTe für die Schule, als 
vielmehr für -das gefamtnte gröfsere Publicum der 
\yeli habe. Von feinem Plane fagt M. nur im Allge- 
meinen, dafs die Darftdllung der kritifchen Philofo- 
pbirinmehrem Heften folgen ibllte, und diefe alle 
auf die Fragen fich beziehen würden: was kann ich 
wiffen? was füll ich thun? was darf ich hoffen? von 
v^tlcheu Fragen Kant felbft behauptet habe, dafs fie 
alles in fich begriffen, was den Itihalt feiner Philofo- 
phie ausmache. Er hat aber nicht gefügt, ob er auch 
die Kritik der ürrheilskraft mit abhandeln wolle*, da 
von jenen drey Fragen die erfte fich blofs auf das Er- 
keimniifsvermögen und den Verftand, die zwey letz- 
ten aber blofs auf das Begeh ran gs vermögen und auf 
die Vtmupfi fich beziehen i aufser dem Erkenntnifs- 

und 
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und Begehrung:s r V^fna.*g:en giebt es aber noch ein- 
drittes, näÄilich das Gefühl der Luft und üniuft, für 
welches die Efrtheilskrafc Principien a priori enthält, 
und in Anfehung diefes Vermögens und der Kritik 
deflelben fii^det fich weder bey Mutfchetle, noch bey 
feinein ungenannten Fortfetzer^ eine An weifung, ob 
9uch diefe mit in den Plan ihrer Arbeit gezogen wer- 
den follte, welches um fo nöthiger gewefen wäre, 
wenn , wie es^ nach obiger Erklärung das Anfehn hat, 
die Mtfynung war , hier den Hauptinhalt der ganzen 
kritifchen Philofophie in eiuej* populären Darftellung 
zu liefern. Auch in der Vorrede zun 6ten und 7ten 
Hefte wird davon nichts erwähnt, und es fcheint viel- 
mehr nun das Ganze mit diefeiti befchloflen zu feyn. 

Der Gang» den M. im erften Hefte nimmt, fiuf 
welchem fich fein Antheil an diefem Werke eiafchränkt, 
ift der Fadungskraft derer , für welche er gefchrieben 
hat, vollkommen amgem^flen ; durchgängig nimmt er 
s^ur folche Anfichten, die für fie am ▼«rfiändlichften 
find, übergeht alle tiefer liegenden Raifonhements und 
Gründe, die nur für den Philofophen von Profeflion 
Interefle haben , und zeigt allenthalben die Ueberein- 
ßimmung der kritifchen Rcful täte mit dem gefunden 
Verftande. VVrir finden diefe Arbeit Ms. für das Pu- 
blicum, für weK:hes er Schrieb, ^weckmäfsig*^ gut 
und nützlich. 

Von diefer Einfachheit und Eunftlofigkeit ift der 
Vf. der übrigen Hefte abgewichen. .Sein Plan ift weit- 


läuftiger und künftlieher, wie fich auch fchonaas der 
Anzahl der Hefte ergiebt, die von ihm herrühren, 
und feine Darftellung und fein Stil find gefuchter. Er 
verflicht feine Lefer in di? Schwierigkeiten der Un- 
ter fuchungen , die der Urheber der kritifchen prakti- 
fchen Philofophie eingehen, und des Weges, den 
diefer einfchlagen mufste, um zu den Kefultatea» die 
eraufftellt, zu gelangen. Mutfchelte hätte fich ge- 
wifs auch hier haupti^hlich an diefe gehalten . und 
das , was zur Beförderung einer deutlichen Erkennt- 
nifs ihrer Befchaffenheit und Begründung gereichte, 
ganz unbefangen und ohne feiner Schrift ein philo- 
fophifcl^ gelehrtes Anfehn zu geben, dargelegt* So^ 
wie fein FortfeUer die Sachen ftellt, mufs fich der 
Lefer durch vorbereitende tiefliegende Unterfuckun- 
gen winden, die ihn nicht iatereffiren., und zu wel- 
chen er fchon eine mehr als gemeine Vernunft, die 
jener blofs vorausfetzte , mitbringen mufs , ehe er zu 
dem gelangt, wovon fieh zu belehren fein eigentli- 
ches Bedürfuifs ift. Er fleht fich felbft in Widerte* 
gungen der Einwürfe der Gegner verwickelt , and in 
Begriffe und Terminologieen , von welchen doch nicht 
angenonmien werden kann , da& fie jeder gebildete 
Lefer iierftehen muffe. Mit einem Wprte^ fo gedacht 
und gut gefchrieben diefe Schrift auch überhaupt ift, 
i# ift fie es doch nicht in dem Geifte , in welchem M. 
fie gefchrieben haben würde , und dürfte daher auch 
fchwerlich den Zweck völlig erreichen helfen^ den 
diefer durch fie erreichen wollte. 


KLEINE SCHKIFTÄN. 


KfWDRH.scHnirTEW. i) Leipzig, in Comm. im Comtoir 
für Literatur : jinweifung den Kindern auf(?) die- Uichtefie 
gefchwiuciefie und ficherfie Methode das JLefen in kurzer 
Zeit zu- lehren. Zum ö£Fentlicheii und Priratgebrauch von ei- 
nem praktircben Schulmanne. 1803. 48 S. 8- (4 gr.) 

2) Kahlm, in det daf. Buchdruck. : Neues ABC' und 
Büchflabirbuch, Für Kinder ,^ wekhe zugleich Deutfeh und 
Lateiiiifch gedruckt und gefcliriebt^i lefen lernen wollen. i8oi. 
16 s. s; (1 gr.) 

3) Leipzig» b. Richter: Kleines AB C*Buck, zum eri 
fien Gebrauch fiir Kinder in Dorffchulen aufg^etzt von /• 
G. L. r8o3. 16 S. 8- (i g^*; ia Farth. 30 St. iRthlr.) 

Ehe auch noch CHivier und Peßalozzi ihre Stimmen fo 
laut erhoben und der Welt ihre fnbjectiv neuen ünterrichts- 
mafiieren, 'als objectiui-neme Methoden ankündigten, ward, 
fchon in mehreren Schulen den Elementarunterricht nach hefife- 
ren Methoden getrieben , al« die Vff. der vor uns liegenden 
Abcbilcher zu kennen fch«inen. Der Vf. von Nrli.will noch, 
daCs auu den Kindern erft ölte Buchitabexi bekannt mache und 


üe fodann buchfiobiren laffe. Sein Abc-Buch Ucfctt dtHer 
das Alphabet in verfchiedenen Formen , fodann kurze Satze 
und einzelne Worte ohne. gehörige Auswahl. Unter andern. 
dem Kinde unrerftändlichen Särzen und Worten » mufs c» 
auch S. 12. lefen: Ich bin ein Chrifl? pj^as ifi ein Chr/jl? 8, 
17. beeifem etc. Zuletzt folgen die, aus hundert andern Fi- 
beln bekannten , Dcnkfprüche , Erzählungen^ und aus Pftika- 
und Gellertfchen Liederverfen beftehetide, Oebetel In IJr 
2. ift nach jedem Buchftaben ein leerer Platz gelalTeti, in w«^ 
chen der Lehrer denfelben Buchftaben mit rother oder m. 
ner Tinte hinfchrciben fojl. Nachdem das Kind die RefaM- 
ten Buchitaben gelernt hat, lernt -es hier noch die yocätes, 
Diphthongi und Conjonantes (auch diefe Wi>rte mufs es mk- 
l^fen) befonders kennen ; darauf einzelne Sylben und Worie 
zufammenfeizen , als Ba-Ban- Band- Bande etc. auch^Falicey 
und f^icefupernumeraroberhauptgleitseiMHehmersfubfiitmiemdiem' 
fie etc. Den Befchlufs diefer Tibel machen — die Haapd!u<» 
cke des Katechismus. Nr. 3. befkeht ebenfalls aus Bu&fU- 
ben. Sylben. kurzen Sätzen, wie S. 16. Nimm dich /«r.fccouET. . 
WalTer etc. 111* Acht u. f. w. Fibeln der Art , wie diefe df»y • 
fiiid, laffen fich an einem Tage ohne fonderiiche Make zu 
Dutzenden fabnciren. 
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PHILOSOPHIE. 


CoTTiifOBR, b. VaiHeiihöck u. Ruprecht: Lehrbuch 
der Gefdiichte der Philofopkie und einer kritilchen 
Literatur derfelben von ^oh, GottL Buhle. Sech- 
fler TheiL Zweijte Hälfte. i8oi. S. 413 — loöS^ 
Siebent^ TheiL 1802. 722 S. ß. (3 Uthlr.) 

Wenn man auf der einen Seite mit Vergnügea 
wahrnimmt , dafs diefes Werk , fo wie es die 
Gefdiicbte der neueren Zeiten verFulgt und (ich dem 
Ende nähert» an Umfang und Reichbfiltigkeit ge- 
winnt: fo mufs man auf der andern bedauern, dafs 
et dem Vf. wabrfcheinlich wegen überhäufcer Ge- 
fiohäflte nicht möglich war, die mit dem Reichthuul 
4ler Materien fteigenden Schwierigkeiten in der ge- 
fehickten Vertbeilung -und Anordnung wenigllens 
sum Theil zu überwinden. Der Mangel an gefchick- 
ter Periodenabtheilung , an welchenl es diefeiii Wer- 
be Ton Anfange an gefehlt hatte, wird jetzt immer 
fijchtbarer und druckender. Die meifleii Abfchnitt« 
«nthalteii daher die Philofopheme von Männern, wel- 
che an Denkungsärt» Tendenz und Einflufs gar fehr 
verCöbieden waren» So findet man Cäfaipinus , ßeri- 
gflrdua, Rug^ieri, Montaigne, La Boetie, Macchia- 
relli, Bodin, den Jefuiterorden 9 Sanchez, Hirnbaym» 
le Vaycr, JFoucher und Bace in dem SchlulTe des 
xwanzigften Abfchnitts zufammengellellt. In dem 
ein und zwanztgften Abfchnitr, welcher die Gefchich- 
fe der Pbilofophie von Descartes bis auf Leibnitz in 
^ch fafst, treten, anfser Cartefius utid feinen Scbö- 
lern Cberfelier , Robaolt und Regis, feinen Gegnern, 
Ilaet, filmwiU und Gaflendi, auch noch Malebranche, 
AmaucI« Pascal, HoU>es, Grotius» Pufendorf» Spino- 
za » B«lch. Becker, Ba^ie, Cudworth und Moore auf. 
0er eifp und %wemtigfte Abfchnitt , mit welchem der 
fMhfte Theil fchliefsc , ftellt die Gefchichte der Pliilo- 
Jbphie von Leibnki fns auf Wolf dar. Hier fteht New- 
ton ^n der Spitze, dann folgt erft Leibnitz. Locke, 
Sem. Clarke, die Pbyficotbeologen Derham und Nieu-. 
tl^vntyc, Fon Tfcbimliaafen. Chrift. Hibmafius. Der 
Siebente Theil entliätt nur twev Abfchr^ftte, den dreu 
^. Mwanzigflent Qefchifikte derlV^lfifthen PhüofäYhie, und 
den vier u. twßn^gßen, Gefchichte der Pbilofophie in Eng- 
land während des achtzehnten Jahrhunderts. In jeneoi^ 
wird aiufter der ausführlichen Erzählung von Wolfs 
Leben« der Darftfllung feiner Pfaflofophie nach allen 
Theilen und einer Kurzen AnfQhrung einiger Wolfiä- 
fier auch noch iron Rfidfger, Job. Fr. Budde, Gund-' 
ling t Gtefey • Job. Georg Wafch , Auguft Fr. Müller, ' 
Sem. Cbri&tHoUiBana* Croufaz, Chr. Aug. Crunus, 
Alex. Gottl« Bmmgar tea, Georg Friedr. Meier, Daries^ 
J. L. Z. I803* Dfütmr BaeUk ' 


Fr. Caf. Karl von Creuz, Gottfried Ploucquet; in 
diefem aber wird von folgendeh englifchen Philofo- 
phen, ihren Schrifcen und Philofophemen gehan- 
delt: Berkeley, Hume, Reid, Beattie, Oswald. Priell- 
ley. Palmer, Bryant, Shaftesbury, Mandeville, den 
populären Moralphtiofophen , Chellerfield , Addifon« 
Sreele, Pope, Bolingbroke; Hotchefon, Wollafton, 
Sam. C!arke, Ad. Smith, Rieh. PVice, Ad. Fergufon, 
Henr. Home. Dav. Hartley, Ed. Search, If. Werts, 
Catbarine Macaulay Graham» Dugald Stewart, Hir- 
rington, Al^ernon Sidney. ' 

Aus diefer fummarifchen Inhal tsahzeige wir* 
nnfere obige Beruerkang ihre volle Beftätiguni^ er- 
halten. Sie beweift auch noch aufserdem , dafs der 
Vf. nicht immer die chronologifcbe Oninun?^ befolg- 
te, auch da, wo die Abweichung? von derfelben kei- 
ne Vorrheile für den Zufammenhanc? der Sachen und 
die deutlichere Ueberdcht des Fortfchritts der philo- 
fophirenden Vernunft darbot. So läfst fichfchwer- 
lieh rechtfertigen, dafs auf Leibnitz erft Locke folgt. 
Vielmehr entftand daraus der Nachtheil , dafs der Vf. 
die Leibnitzifche Pbilofophie nicht im Zufammenhan- 
ge vortragen konnte, Leibnitzens Verdienße werden 
auf drey Punkte zurückgeführt, feine Theorie des Er- 
kenntnifsvermögens , feine Monadolop'e und Theodi- 
ree. Da aber die erfte zugleich eine Widerlegung des 
Lockifchen Verfuchs enthielt : fo konnte der Vf die- 
fen Theil der Leibnitzifchen Philofophie, ungeachtet 
er den SctalüfTel des ganzen Syftems enthielt, nicht 
den übrigen vorausfchicken, fondern erft nach Lo- 
ckes Theorie der menfchlichen Erkenntnifs vortra- 
gen. Aber eben dadurch wurde alles aus der najurti- 
chen Ordnung gefchoben. Auch in dem letzten Ab- 
fchnitte wiiTen wir uns die Ordnung nicht- za er- 
klären. 

Bey der Reichhaltigkeit des Inhalts wfinfcbten 
wir noch eine belfere Oekonomie beobacbret. Tbeils 
fcfaeint'uns manchem üeberflOffige aufgenommen, theils 
hier und da etwas zu fehlen, was nicht vermifst wer- 
den follte, theils nicht die gehörige Gleichförmigkeit, 
in der Bearbeitung zü berrfchen. Wir wollen diefes 
Urtheil durch einige Bemerkungen rechtfertigen. Ne- 
ben Cdfiilpin, Cremonin und BerigardM«, als Anbän- 
gern des Pantheismus und Naturausitiui öd^ als ver- 
fteckten BegOnftigem des Atheismus, wird auch Rüg- 
^cri atrfgeftellt, un4 das blofs wegen eines einzigen 
von ihm auf dem. Sterbebette gefluf^erten freygeifte- 
rifchen Qedinkens^ der keine phllofophifchen Gründe 
darbietet. Einer Stelle unter Denkern war diefer 
Ruggieri nicht werth; wenn auch feine Aeufserung 
zur Cbarakterifirung der DtBkimgfart des Zeitalter« 
Utt« * d>^ 
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dienen konnte. '^ Newton crfchefnt hier mehr als 
Niturjehrer denn als Philofoph., Warum werden fei- 
ne Entdeckungen in^ der Lehre von dem Licht und 
der Schwere fo weitläufig angeführt? Unter den Phi- 
lofophen von ^rofeffion . die inj diefen TheUea auf- 
geführt werden , hätte eine noch fchärfere Sichtung 
▼orgenommeH werden follen. * Es kommen unter ih- 
nen fo tnanche vor , deren Verdienft nur in der Aus- 
arbeitung eines Lehrbuchs beftand. Diefes kann zwar 
in anderer Rückiicht fchätzbar feyn; aber darum bc- 
gründet ein Compendium keinen Anfpruchlaiif e'mc 
Stelle in der allgemeinen Gefchichte der l^hilofophie,. 
wenn es nicht wirkliche Verdienfte um die Wiffen- 
fchaft hat, oder merkwürdige Anflehten enthält. Noch 
weniger verdienten einige Männer eine Stelle in die- 
fem^ Werke, welche fich blofs durch populäre Bear- 
beitung und Verbreitung philofophifcher KenntnifTe 
verdient machten, wie z. B. Chefterfield, Steele, Ad- 
difon, Pope. Vielleicht wendet aber Jemand ein, dals 
die popularifirungderJPhilofpphie, ihre Anwendung 
auf andere Theile der Wiffenfchaften und ihre äin- 
führung in das gemeine Leben auch ein Gegenftand 
fey, der in der Gefchichte der Philofophie nicht fo 
vernachJäffiget werden follte, als gewöhnlich gefchie- 
hct. Und er mag nicht ganz Uiyecht haben; nur ift 
das Problem nicht f© leicht zu löfen» wie diefer Fo.- 
derung ohne zu grofse Weitläufigkeit Genüge geleiftet 
werden folie ; und daher mufs,des confequenten Verfah- 
rens wegen, entweder nie, oder durchaus auf fie 
Rückficht genommen werden. 

Von Auslaflungen wollen wir nur folgende be- 
merken. In dem Abfchnitt von Leibnitz bis Wolf 
hätte auch King eine Stelle verdient, deifen Gedan- 
ken über den Urfprung des Böfen felbft Leibnitz Auf- 
incrkfamkeit fchenkte. In dem 7 l'h. S. 711 werden 
fie nur kurz erwähnt bey Gelegenheit der Einwürfe, 
welche die geiftreiche SchriftfteUerin Macaulay Gra- 
ham gegen djcfelben vorgebracht hat. la dem 
Abfcbnitte ^on der Wolfifchen Philofophie ver- 
miflen wir fehr ungern einige grofse Männer als 
Abbt , • Lambert , Reimarus , Suiten Cruflus Moral- 
phii^fophie iit ganz mit Stillfchweigen übergangen 
Doch kj^nute es fey», dafs der Vf. diefen Män- 
nern in der Gefchichte der jieueften deutfchen Philo^ 
fophie'erÄ ihre Stelle angewiefen liätte^/ denn nir- 
gends bat er fefte Grenzen beiliamt. Nach der Vor- 
rede zum fiebent^n 'X'heile* wollte er die Geichichte 
der deutfcheu Philofophie bis zur Mitte des achtzehn- 
ten Johrbunders fortführen ;- welches freylieb keinen 
beüimmxen Scheidepunkt giehr^ Auch in dem Jetz 
ten Abfchttiite ,ycrmifl>^ wir, einige englifcbc Denker, 
welche den a;)gcfübrten .nicht, uäc^ßeben ; von eini-j 
gen bcteni'^j*^^ Vf. fclbß ihre Scjiriiten nicht gefe- 
hen zu. haben, z.l]. von Home, wolche ü^jch iuspeirt^^ 
fche überfetzt /lud. Die neueUen philo fophifchen Wer- 
kV». vorzüglich über di^ Morälphilofophie, ilhd nicht 
ayg^führt; wir /wiiTen pichif ob fie gai)z mit Stiil- 
"-ihweigen übergaugein WCi:den folleu, oder ob der 
\ noch einjoajü afilT. di^t fhilofojphie der Engländer 
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. Aufserdem hätten wir gewünfcht, dafs aof philo* 
fophifche Streitigkeiten , als diejenigen waren , wel* 
che die Cartefianifche , Leibnitzifche vnd Wolufche 
Philofoph.e veranlafste, noch mehr Aufmerkfamkeit 
verwandt worden wäre. Eine ausführlichere Darftel- 
lung derfejhen fetzt die Eigenthüiiüichkeiten, Vorzuge 
und Mängel eines phllofophifcben byftems und zu- 
gleich den Zuftand des philofophifchen V^iiTens ent- 
gegengefetzter Partheyen , deren Kampf tmd Aaein* 
and^rreiben für das Abfchleifea und Abrunden der 
Syfteme und die Verbreitung der Wahrhric fo wr- 
theilhaft ifi, i(i ein vorzügliches Licht. 

Was endlich den dritten Punkt der Ungleichheit 
hetriffc: fo darf man es freylich bey eineui Werke 
von folchem Umfange nicht fo genau nehmen. Nicht 
in allen Theilen ift gleich gut vorgearbeiAt, und nicht 
immer hat ein Schrifr Heller alle literarifchen Hulfsmit- 
tcl, wie er wünfcht, zur Hand«, Selbft Ur. B. , dem 
doch eine fo reiche Bibliothek zu Gebote ftand, klagt 
darüber. Aber diefe unvermeidliche Ungleicbheir i& 
hier durch andere vermeidli<:he MifsverhäimffTe ver- 
mehrt worden. Erftlich ift die Lebensbefchreibung 
von vielen Phiiofophen weitläufig, von andern kurz, 
nach dem Verhahniis der Wichtigkeit d er Männer ^ar- 
geiiellt; aber auiFaliend ift es, dafs in dein letzten Ab* 
fchnitte von den meißen englifchen Phiiofophen» 
Bevkley, llume und einige andere aosgenoomen, 
nicht einmal c'as Gtburts- und Todesjahr angegeben 
ift. Eine andere (Ji)gleichheit liegt in der Bearbeirong 
der philofophifchen Gedanken von den au%eiiuhrten 
Denkern« JÜey wenigen ift ihrSyftem im Zufaounen* 
(hange dargeitelit, als bey Cartes, Mülehtanche, Cud- 
wonh« äpmoza, Leibnitz, Thonaafius ; bey den ietz«* 
tern benutzte der Vf*die zum Theil trelBichen Arbei- 
ten Jacobi's, Fülleborns, von Eberfteins ; bey andern 
begnügte er fich mehr damit, die philofophifchen 
S(±riften zu analyfiren und die Hauptgedanken her* 
auszuheben. Es ift nicht zu leugn^i, dafs diefe 1b- ' 
nier fehr vortheilhaft ift zur Bcfreicherung der Ge- 
fchichte der Philofophie, und zur Verhütung der Tro« 
ickeaheit durch die Mannichfialtigkeit von Ideen iitti 
Anflehten über mehrere Interefiaute Gegenftfinde, «sd 
bey Schriften , welche f yftematifch gearbeitet find» 
wie die Wolfifchen» welche eufammen ein ToUkoni- 
menes Syftem dex Philofophie bilden, iitetnmitEiO' 
ficht verfafster Auszug die befte Darftellung des Sy* 
ftems; aber auf der andern Seite werden doch da- 
durch gröfstentheils nur Materialien zur eigentlichen 
Bearbeitung der Gefchichte der Philofophie ge- 
wonnen. Den^ ibnft konnte man mit leichter Mu« 
Ue eine Gefchichte der Philofophie fchreiben, wenn 
man aus den, iuitifchen Joumalcai die philofophi- 
fchen Artikel heraushöbe, und in chronologircber 
oder realer Ordnung zufammeoitellte. Der wahrt 
Gefchicl^tfchreiber mitfs . auch-diefe Materialien iu 
Bereitfchaft haben,, aber er verfolgt in ibnon den 
Gang und den Förtfchritt der Vernunft rou und z» 
Principien mit philoiophiichem Geü^, und daraus 
geht endiich feine Gefchichte litrvor. ' Diefe Obhe* 
genheir hat aucl^ der V£^ aber aaidu iow^^ befi»igt. 

doch 
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darb' «iel^r nodh fai eitixidfien ThtiUsi, als im 

Ganzen. 

Da diefe BemerkiMgcn nicht den Zweck haben, 
den Werth des Werk«, wie es ii}, herabzufetzen, fon- 
dem nur die AuBnerkfamkeit beurkunden follen, mit 
welcher Kec« es gelefen hat : fo kdnnen wir am Schlafs 
diefer Anzeige nicht ambin » den Vf. und Verleger zu 
bitten» fär die Correciheir des Abdrucks noch mehr 
Sorgfalt zu tragen , und Fehler zu verhüten, welche 
das Werk eitt^bellen. Dergleichen lind uns nicht vie- 
le, aber defto aoßallendere yorgekommen. So heifst 
es S. 679* 6 Th, yon Hobbes : er ftarb 167p (geb. 
1.588) ^^ hundert und erften Jahre (foTlre heif^n ein 
u. heunzigften feines Alters. S.684 ^^^'^ ^^ letzten Zeile 
ctlcr^s ausgeialTen, wodurch der Zufammenhang ge- 
itort ift. S. 679 hat iich der Vf. übereilt, wenn er 
Radulpk Bathurß für den Vf. derjögi zu Cbarlestown 
elrfchtenenen Lebensbefcbreibung des Hobbes erklärt. 
Der Vf. war John yfii6re!(, und nicht Bathurft, £Dndern 
Rieh. Btackburn überfetztci fie ins Lateinifche. 

Der achte Theiifoli, nach der Erklärung des Vfs. 
in der Vorrede zuni 7 Th. die Gcfchichte der franz&- 
fifcben und der neueftendeutfchen Phtlofophie^nthsTl- 
ten,' und mit den nöthigen Natuen- und Sachregtftern 
das ganze Werk befchliefsen. 

, • *■ ' • 

Leipzig » b. Martini : Der Mann von Welt^ ringe" 

weiht in die Gehtimnijfe der Lebensklugheit. Ein 

nach BnLli, Gracian frey bearbeitetes, Tollßan- 

tiig nacbgelaiTenes Manufcript von Karl Heinf. 

Ueifdenreich. 1803. XVI u. 286 S. 8- (i Rthlr.) 

Eine ausführliche fyftematlfch geordnete Klug- 
kritstehre ift bis jetzt nocU immer ein unbefriadi^gtes 
Bedürfnifs ; das dahin gehörige beflehc aus Brochüü- 
cken. Eine der vorzügHchßen Sammlungen vonMa- 
odmen der Klog:heit fft die ron ötm Spanier Gracian^ 
die durch die Tranzöfifche Ueberfetzung des, Amelot 
de iaUouffaie^ unter dem Titel Vhofiime de couTf auch 
io Deucfchland ehemals bekannter war und geachtet 
worde^ und deren Andenken durch *diefe wohfeera* 
thene deutfche Ueberfetzung nunmehr, wie ne es 
Terdiente, erneuere wird. Der Verleger erßand iie 
bey der Verfteigerung des Heydenreick£chen Nachiaf- 
fes, wie durch ein von den adel. Funckifchen Gerich- 
ten zu Bargwerben ausgeftelltes, hier abgedrucktes 
Atteftat beglaubiget wird, Hr* Schelte in Leipzig, 
der Biograph Ueydenrelchs, hat fie mit einer Vorre« 
de begleitet. In Rfickitcht auf dtefe Bearbeitung des 
Gracianfcben Werks, heifst es von H. : „Schau frü- 
her lieferte et dem deutfcben Publicum die Darflel- 
Inng 4er feinen Lebensart nach Bellegardet und feine 
eigenen kieen, die er bey diefer Uelegenheit über 
den ganzen GegenAand im Zufammenhange vortrug, 
find nicht blofs Sie Frucht eines dem Gegenftande erft 
da gewidaaeten Nachdenkens; fein eigner Sinn da- 
für, uidefli er felbft handelte und fein Betragen dar» 
nach abmafs, gab fe ihm ein. Eben diefer Sinu für 
Feinheit der Lebensart, für feinere Reg/eln des Ver- 
haltens in Ai^cht a«f Weiabeit und ^ugheit d^sL^ 


* 

bens« kurz für alles , was den Mann von Welt cha- 
rakterifirt, war es, was ihn zu Gracians W^rke hin- 
zog. Lange war es fein Studium; fchon ehe er Leip- 
zig veriiefs , hatte er fich zu feiner eigenen Geifteser- 
heiterung ddmit^ befchaftiget , und feine Bearbeitung 
log fchon feit ein paar Jahren zum Drucke bereit.«« 
Nicht alles I was dtefes Buch enthalt, befleht aus 
pragmatifchen Imperativen oder Klugheirsregeln; die^ 
fe nnd auch mit vielen, nicht feiten feinen Bemer- 
kungen über oft fehr verfteckte und liftige Hand« 
lungsweifen, lyahre.oder fingirte Plane, wirkliche 
oder fcheinbare Vorzöge, Mangel und Fehler der 
Menfcben.vermiicht, die gewifs. einen f bedeutenden 
Beytrag zur ICenntnifs des Innern der Menfchen, be- 
fonders aaa dea höbern Ständen, liefern. Ohne ei- 
ne foUbe Menfchenkenntnifs würde es der Menfch 
zu kleinem metUichen Grad der Vollkommenheit in 
der Lebensktugheit bringen können. Je gröfser der 
Umfang der Erfahrungen ift, die er fich von dem 
Menfchen erwirbt« defto reichhaltiger, beftimmter und 
gebildeter wird auch das Syftem von Regeln feyn, 
die fich fem Verftand für fein Betragen und Verhal- 
ten gegen Andere, in den fo manniiÄfaltigen fich 
durchkreutzenden Verhältniifen des Lebens, ent«' 
wirft* Uebrigens kommen unter den Bemerkungen 
uikI Maximen Gracians , auch in diefer- Ueberfetzung, 
hier und da folche vor, die in Formeln als Verbal- 
tungsregeln ausgedrückt find, aber, weil fie nicht mit 
der Sittlichkeit 'überelnftimmen, nicht als Regeln gel- 
ten können , von welcher Art Hr. Seh. felbft einige 
in der Vorrede anzeigt. Er fagt zwar von dcnfelben, 
dafs man fie gerade nicht als Vorichriften des Betra- 
gens, fondern als Maximen nehmen müfie, deren In- 
* halt Beobachtungen über Menfchen und Leb«n aus- 
drücke; allein fo richtig das auch ift: fo halten wir 
doch dafür, dafs es, um allem möglichen Mffsbrau- 
che folcher Maximen vorzubeugen» noch beflWr ge- 
wefen 5väre, wenn fie entweder der Ueberfetzer oder 
der Herausgeber dutch Veründerungen und Einfchal- 
tungen , oder durch dem Texte untergefetzte Anmer- 
kungen berichtiget und den Federungen der Moral 
gemäfs eingerichtet hätte. So wird z. B. S. M vor- 
gefchrieben, man folle die herrfchende Leidenfchaft 
«nd die Schwäche eines jeden kennen lernen, um 
fich derfelben zur Erreichung feiner Abfichten zu be- 
dienen. Die Moral, welche Ehrlichkeit und Gerad- 
heit unbedingt gebietet, verwirft darum auch ein 
folches Mittel als unfittlich , und kann alfe auch jene 
Vorfchrift nur als Regel der Verfchmitztheit und des 
Betrugs, nicht aber 0I3 Vorfchrift ächter KUigheU, an- 
«rkeimen. Einige Maximen , vorzüglich im Anfan- 
ge des Buchs, hat H., Weil fie ihm weniger anzie- 
hend zu feyn fchienen, wcggeJafTen. Ein paar län- 
gere Stellen von mehreren Maximen hat der Heraus- 
geber aber, weil er glaubte , dafs mancher .Lefer fie 
ungern vermifTen würde, wieder aufgenommen. 

Altbhbürg, b. Rink u. Schnuphafe: Commentar 

über und gegen dtn erften Grundfatz der Fichii^ 

fcken Wijfe%jchaftslehre , nebß einem Epitog wider 

das 
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das . Fichtifch ■ ideatifiifche. Syftm , ■■ rau Ckriftiaft 
Friedrich Böhme, Stift$pfarrer zu AltMiburg. 
i8o2- XVI u. 94 S. 8> (9 g'O 

Diere Widerlegung befcfaränkt fkh hlofs ant den 
erßen Grundfatz der FichtifcheQ Win*enrchaftslehrei 
wie er auf den erßen 12 Seiten der zweiten Ausga- 
be 4ier Grundlage der gtfammtin Wiffenjchaßskhrt 
vorgetragen iß. Der Vf, gebt dabey fö zu Werke, 
dafs er die wörtlich angeführten St^lkn zufDrderft 
erläutert und au^egt* dann ein (Jrtheil über die Rich- 
tigkeit oder Unrichtigkeit ihres gefundenen Sinnet 
lallec, und endlich, nach diefem Urtheile, über den 
Werth und Unwerdi des ron Fichte aufgeftellten er- 
Äcn Grundfatzes entfcheidet. Er beftreiteC feineä 
Text nicht nach den Gründen des Syflx^s . dem er 
ielbß a^gethan iß, fondern ledigUch* nach der Be- 
fchaßenheit des Inhalts der Rkbtiichen Sätze , worin 
er allerdings fehr fchicklich und unparthevifch ver- 
ehrt» Da Fichte felbß in der Vorrede zur Wi (Ten* 
fchafrslehre feine in dertelbeu mitgetheiice Darftel* 
long desSyßems för höchß unvollkommen und ni^n- 
geihaft erklärt, und H^. Prof. Schade in den Schafs- 
anmerkungen zu feiner gemeinfaß Ucken D'arfleUung 
des Wichtijchen Sifftemst fogar geaufsert hat, d^fs in 
«llen bisherigen Fichtifchen Schriften' keine hinläng- 
liche Deutlurhkeic aiixutrefFen Tey; hierauf aber del* 
Vorwand gegründet werc^^n köräte, dafs jener ^rße 


Grundfatz zwar nach Mt iu der W^tnMu&üAsm, 
oder auch andi^-wärts gegebenen iinvoUkoouiincii 
Darfie^lung deffelben nichts tauge» die Widerlegung 
alfo nur die Fehler der Einkleidung, ntcbt obei^def^ 
Grundfatz felbß treße, der, gehörig dar^ftellt, dem^ 
ungeachtet gar wohl beßehen könne: fo fügte der 
Vf. noch den Epilog bey , in welchem das Fiduifcbe 
Syßeiu an Geh, und unabhängig von der bereits ge- 
prüften Darßellung, einer Cenfur unterworfen wird* 
Der Vf. iß ein felbßdenkender Mann, mit treffendem 
philofophifchen Blicke der die Verirrungen der iber 
ihren Horizont fich verßeigendea Vernunft leicht ent- 
deckt; feine Prüfungen find bedäditlich ond rahig, 
fein Vortrag iß einleuchtend und fafslich, und feine 
Cenfur ßreng> und bündig in Anfehung der Sachdk» 
ohne auch nur iai mindeßen beleidigctid gegen die 
Perfoii zu feyn. Was er beweifen wölke, d«& näm* 
lieh der Satz, aufweichen die Wiffenfchaftriehre firfc 
gründet, falfch, folglich auch jtne Lehre gnmdh0 
iey, hat er nach unferer Einßcht, vollkouamen be^ 
w iefen ; und da der Vf. nicht blofs in feinen Drtbei» 
len mit den ürtheilen anderer Kritiker überetaftiomi^ 
fondern auch noch neue Wid^rlegungsgrupde des 
Fichtifchen Syßems., nach eigenen jj^fichten und 
aus andern Geßchtspunkten aufßellet: fo verdieoec 
feine Schrift unter den das Fichtifche idealißifcbeSr- 
ßem widerlegenden Schrifcea beachtet und «ufibeino- 
iret zu werdeii^ 
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KLEINE SCHRIFTEN- 


AiizKBrei;x.ApnTMBiT. Kopenhagen» b. ChrlAenfcn: 
Examen inäotis et tHtenfitatis n'rtum, quas pojfulent medicami' 
nntrim — Opium p M^fchifß et Cmmpkvra. DifTcrt. inavif. 
tiuCL Petr. 4tke Cflßberg. igoa. iio S. g. (*! gr.) Der Vf. 
holt iip Einlange ju diefer kleinen Schrift ziemlich veii aus/ 
lind gi?bc vieles von djtr EintheilunK der Medicin und Phar« 
ni9.cie^ti» was wir füglich übergehen können, um alsbald auf 
feine Meyming über die ^'.rkungsart ^er drey benannten 
Arzneypittel zu kommen. Die IVleynungen über den Mohn- 
faft können ;iuf drey; zurückgebracht werden: entweder ^0 
fchreiben demfejbcn ein Vermögen zu, daslßlut zu verändern, 
oder legen ihm eifie betäubende Pigenfeh.aft , oder endlich ei- 
ne reizende Kraft bey. Nach dem Vf. Vermag der Mofchus 
das Blut auf e»ne iodirecte Art Su ▼«rändem , durCh Verdün- 
nung und Ausdehnung (rarefaciendo), Dafs der Mofchus ei-, 
ne fpecififch beruhigende oder betäubende Eigeiifchaft habe, 
Ifiugnet der Vf. Er fey n.ur diffufibier als andere IVUitel. (Da* 
läaU in der Xbat nur auf Wprtftreicigkeiten hinan«, pie Ge- 
fchichte des Jüngern Franko deren 8. 37 gedacht wird , paffec 
flicht hieher.) Die eigenclicbe;i Scblufsfolgen, welche d»r yf. 
litis feii.tu Yerfuch^ siehe, ergeben, dafs Mofchus ein rei" 


zendes Mittel fey, deffen VTirHungen itfioA TerfchW^en &u4 
nach dem >lher, der j&ewohnheiXf dem Gefch!echte, dem Graf 
de dtt Jncitabilität . ja vielleicht fel^ft nach der Witterung 
In Nerrenüebern halt der Yf. die Anwe;idung dcifelben für 
verdächtig. «Auch ider Bifam iß /ein r^izen4ee Mittel » die fe* 
di^civeu Kräfte deifelben find nur Na^^wtrkungt i) * fedodi 
find pe nicht abzuleugnen. £r i(l in .Aflh^ieii aug^zeigtt 
zumal wenn fie eines heftigen und fchnell wirkenden Reizet 
bedürfen. Der Vf. rühmt befonders flie Cemblnation des Bi* 
f^ms mit Kampfer. Der letzte hat oft in verDchiedenen Sub* 
jekten eineiii rerfchiedcneii ßffectr Weni^ Arsne>-inttiel be* 
iltzen di&,;iamlichj^] Eigenfchaften in to hohem Grade; wahr* 
fcheinlicn richtet vCch die gr4>fs6re oder geringere Wirkung 
deffelben nach dem Gruder fier fncitabilität» wenn der Kam- 
pfer genommen ;v^'ird. Er eebdrc unter die Reizmittel« und ift 
^angez^igt in innerlichen aflheiiifchen Krankheiten iiuierirchf 
in ilhenifchen Localentzündungfe^ äuf^rl^ch» Rec hat ubri* 
f^eiis glicht jgefunden • dafs diefe Schrift etwas mehr als das 
Gewöhnliche und BeMiuue enthalte. Diefes ift zwar frat 
vorgeuregen • aber durch viele niclu ^gezecgte DvaddFehl^ 
fehr entftcllt^ 
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WiBN , b. Dotl ; d. ä. : Katechetifch^s Methodefibuch. 
von Dr. G^org^ Fririr. Seiler. Für kttholifche 
fieeiforger mn^arbeitet v^n ^. F. Or^ann, Stadt- 
•-pfarrcT za Egenburg in Niederöftreich. Erßer 
Theil. 1802- XVI. u. 296 S. Zweiter Thtil. XVI. 
u. 269 8. ^. (i RtMr. i6 gr.;) 

A Ifl ßeüer's katecbetifcfaes Methpdenbodi erfcliien, 
•^ * war die Theorie der fekratifdien Katechetik 
jioch Hiebt fo genau und vollftimdig dargeftdlt, als 
«s nachher durch die Bemöhungen eines Gräffe ga- 
Cchi^hen ift, dem in dlefer fi^ckficht ^wifs auch die- 
jenigen« jdie mit feiner zu grofsen Ausführlichkeit 
%ind mit feinen Katecliiiatjonen felbß nicht gaikz zu- 
irieden feyn kdnnan» cUe rerdiente Gerechtigkeit 
widerfahren laden muflen, darf» .er das Katechi^ren 
^u dem Range einer Kunft zu erheben fuchte, welche» 
wie jede andere, juarb bcAimmten Kegeln geübt wer- 
.den muffe. Zu der Zeit, als diefe Theoci« noch nicht 
.erfchienen war, konnte SeiUr^s Methodenbuch, in 
Ermangluag. eines beffem, allerdings als eine Art von 
Bülf- und Nothbuch fißr fch wache Lehrer gelten. Jetzt 
Aber fiihlt gewifs der verdienftvolle SeHer , welcher 
mit feinem Zeitalter fortzuCcbreltea bemülit ift, die 
lilängel und Unvpilkommenheiten fdnes Methoden- 
buchs, ^ne dafs wir oötiUg haben, fie nach der 
jReihe anzugeben« Es war daher ein verunglückter 
Einfall, dab Hr.-Or^fiMfin, fei bft nach den kateche- 
tifchen Vorarbeiten eines Vierfhaler^s und andrer be- 
4'ühmteii Männer In der rdmifcli • ketholifdien Kirche« 
jAab SeiledRe Methodetibuch für katholifche Lehrer, 
'Seelforger und Katecheten uinarbcitece. Hr. 0. giebt 
4a der Vojprede Rechenirbaft von den Verändrungen, 
welche er iicB hiebev erlaubte. Er verbejferte nämlich 
JAe angefihrten Scfarifefteilen nach der Vdgata und 
n^ch Rofülino's Ueberfetzung , und glaubt dadurch 
.den überzeugeniiften Beweis gegeben zu haben , wie 
unwandelbar feft die Religionslehren (<Uc Religioni- 
Idirßftze) der römifck* katholtfchen Kirche tn den 

Sheiligtm Blättern gegfundet und ; iiigleichen , dafs 
eft Kirche nicbta zu gtaubeo und anztnefamen vor- 
fchreibe, woa nicht leinen erften und vorzöglichften 
•Grund k\ diefem gefchriebenen Worte Gortes hibe ; 
^fs die in^diefer Kirche eben fowohl als Gottes Wort 
anerkannte Tradtcidn ^-* vielmehr nur beftätige, als 
aus fich felbrt herleite. Wird Ht.'S. lieh nicht freuen, 
dafo fein Metbodenbuch zu dii^en Refultaten führen 
half? Hr. Ortmamn ordnete nun die Materien »nders, 
geh ih^ieu hie und da .einojmdre Form» fcheltete die 
J* L. Z. j^o^ DriUer Band. 


katholifchen Glaubenslehren gehörigen Orts ein, ftricb 
die von dem Syfteme feiner Kirche abweichenden 
Sätze weg und bediente fich bev diefcn Verbeilerun- 
gen des Cbrißenlehrbuchs fiif4tatnoUfche Seelf orger etc. 
oft wörtlich. Das möctite Alles recht gut feyn, wenn 
die Form, in welcher die Lehren vorgetragen find, 
nur ndt'dem entfernteften Scheine des Rechts den 
Namen einer katechetifchen Methode verdiente. Aber 
die Antworten, die dem Schüler auf ganz unbeftiminte 
Fragen in den Mund gdegt werden, find durchaus nicht 
fe, wie fie nur nach etaer erträgttcbeii katechetifchen 
Methode hervorgebracht werden können« Der Schü- 
ler giebt nicht etwa nur gelehrt klingende Antworten, 
die er aber doch; nach den vorauagefchickten Vorbe^ 
reitungsfragen, durch den Gebrauch feines gelSunden 
Menfchenverilandes ielbft finden konnte, fondem er 
giebt Antworten , wie er fie uiunöglich geben kann« 
wenn* fie ihm nicht erft vorge&gt wurden. Wir 
Wühlen einige, wie fie uns bey dem wiederholte« 
Auffchlagen des Buchs fogleich In das Auge fallen. 
Th. I. S. 15: Was für eine ErkeAntnifs gehöre zum 
Glauben? Antw.j Dafs Gott Alles geoffenbaret habe 
iliras uns zu glauben nothwendig ift. S. 193: Wa# 

fehört dazu , dafs uns der Nutzen des Todes Jefu za 
'heil werde? i) Deriilaube an Jefum Chriftum, von 
dem unfre ganze Erlöfung herkömmt , der der Urhe* 
her davon Ift , und dem wir unter Hell zu verdan- 
ken haben. Eph. 2, 8- 9- €t<^* 2) Der Gaf^rauch der 
von Chfifto verordneten Heilsmittel^ Diefe find die 
Sacramente etc. Doch wir können unmöglich diefe 
mehr als dne ganze Seite füllende Antwort abCchrel- 
ben. Kurz mit diefem Bache kann weder geübtem 
noch ungeübten Katecheten gedient feyn. 

OsKABaijcK, b. Blothe: Gröfser4S katechetifcbes Re^ 
UgionsUhrbuch für Lehrer und Kinder In katholi- 
fchen Bürger- und Landfchulen, wie auch für 
junge Chriften zur Erläuterung der vornehmften 
Glaubens- und Sittenlehren, von ^ok. Herrn. 
Marx, Pfarrer zu Rulle im Fürftenth. Osnabrück* 
Erfter Band. 1803. XXXVIII. u. 460 S. 8- 

Aufgemuntert durch würdige Männer, emfchlofs 
fich der Vf. zur Ausarbeltune diefes, zunäcbft nur 
für Lehrer beftiwmten , Lehrtiuchs , dem noch ein 
Akyeres für die Schulkinder folgen wird. Der erfte 
lURi umEafst di^ gefammten Glaubenslehren, mit 
Inoegriff der bibl. Gefchichte; der zweytc und dritte 
handelt von der chriftl. Hofihung und Liebe zu Gott. 
Die Form , In welcher alle diefe Lehren vorgetragen 
werden, ift die k^techttifebe, £U, JL rerficbejt zwar« 
Xxx 
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die beften katecbetifcb^fi Schriften fiadirt zu habeiu 
Allem feiiic hier gelieferten Katechcfen zeugen mehr 
▼ou elM^ guten Willen, als von acht katechetifcher 
Kun% Die Fragen ^imd nicht immer mic der erfoder- 
liehen Sorgfalt gebildet. So findet man S. 7 eben fo- 
"viele gebrochene Fragen, von welchen eiire auf die 
eandre folgt. Wer Mufterkatechefen fcbreiben veill, 
darf ficb folche Nacbläfsigkeiten , die wohl im münd> 
liehen Vortrage hingehen , nicht erlauben* Nicht fei- 
ten ift auch manches Ueberilüifige in die Fragen auf- 
genommen» wodurch fie über die Gebühr ausgedehnt 
worden find. Helle A/i^chten r^n dem dogmatifchen 
und hifiorifchen Theile der Rcligionsiehre fucht man 
hier vergebens. Schon dem Abraham wird S» 155^ 
der Weltheiland verbeifsen l Sonü ift der Tun in den 
Belehrungen herzlich, und das ßeftreben des Vfs.» 
feine Tugend und thätiges Chrillenthum in dem Her- 
zen der Jugend zu begründen» unverkennbar. 

B£RL»ic, b. Qieterici, JLeifzig, in Comoa. b. Köh- 
ler: Stoff zur Bildung des Geiftes für den liäusli-- 
chen mid Schulunterricht. Neblt einer Einleitung 
über Verftandesübungen: Von Karl Hahn, Recr. 
an der Garnifonfchuk zu Berlin. igoS* XXX. u. 
202 S. 8* (16 gr,> 

Aeltern und Jugendlehrer find dem Vf. für daaniita- 
Mche und atigcnehiue Qefcheak» welches er ihnea 
mit diefer Schrift i^nächt, vielen Dank fchuldig. Durch 
di« gereii^ten RarhOc:l uikI CharaileA fowobl. als duccb 
die pTpfaifchen ülrzählungen, iii welche? hie und da 
jK)erirche Umfchreibungen und Schilderungen einge- 
webt find» werden fie ihren Kindern und Schülern 
gewifs eine unterhakende und dia Aufmerkfamkeit 
rei^ende Belehrung verfchaiFen, und durch die £in- 
leicung in den ütand gefetzt werdea, die Siui^e, Ein- 
bildungskraft, das Gedachtnifs, die Aufmerkfamkeit» 
den Witz und Scharffina ?tc. ihrer Zöglinge auf eine 
für die Kleinen "fehr angenehme Art zu üben, üiebt 
auch diefe Anleitung zu den Verftandes- oder ▼i«!- 
-•nehr Denkübungen, noch nicht ganz den fyftetnati- 
iLhcn G^ng an, wach welchem Bec diefe Uebungen 
vorgenommen zu fehen wünfchr : fo hat Hr. H. d«»ch 
gewifs einen fobätzbaren Beytraf geliefert, durch 
wek ben unfe;: Wm;i£cb feiner ]^f üUUDg nüber gebracht 
werden kamu 

McissEif, b^Erbffceinr Kcttechetifches Handbuch^ oder 
fafsliche Darftelluwg der ganzen chriiilithen Reli- 
pon und Moral für Lehrer der Juf»^eitfL Drittes 
Bündchen. Von Karl Wilh, Teoph. CammZn i'far- 
rern in Oberau b. J!icteifs<»n. I803» 2iaS. 8- (12 gn) 

Mit Beziehung auf anfer ürthtil über die beiden 
erften Bandchen (i8o2. Nr.. 238- "• 267-) bemerk^a 
wir nur, dafs in diefem dritten Bündchen, ueldi^ 
Ton den Eigenfchafteu Gottes und feinem Verhält tri (R 
zur Welt handelt, der Vf. noch dogmatifcher zu wer- 
den fchcint, Bh er in den erßen Tbeilen war* Er 

läfet S. 167 das IVUim^ ^ür g.rniibrttng der ^raeliteu 
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vom Hiuämel regnen , ohne ein WollfmuT Er- 
klärung beyzufügen, die doch gewifs d#» Kindern 
nictu rerfcbwiegen werden folUe» denen Hr. C. S. 
14$ nach Reinhardts Dogmatik einen vierfachen End^ 
zweck der göttlic^ienSchöpifung bekanntmacht. Auch 
andre, einer Erklärung bedörfcnde Bibelausd rücken 
wie & 4: Gott bringet die Lügner um, läfst er uner- 
klärt. Dufs er feine Kinder noch S.^202 von einen 
Kt^nig Pharao Ybdeii läfst, wollen wir nicht rügen. 
Aber fragen möchten wir ihn doch, woher er wifle, 
dafs es (S. 26O den Feinden und Mördern Jefo immer 
wohl ging ? £s ift» auf das gelindeile zu reden, ipi- 
gezögen , dafs Hr. C S. 6 in einer Aumerkong alle 
diejenigen für Qottesläugner erUirt, welche «ick 
den Vi^illen Gottes als das höcbfte Moralprincip gelten 
laßen. Solche unbefofinene Aeufserungeb mifs&lleii 
gewifs feibft denen» welcben ficb Hr. C. dadurch ge> 
fällig machen zu wollen fcbeinr. Der gröfste Tbeil 
der Fragen ift übrigena mit der katechetifcbeii' Ce- 
fchicklicbkeit gebüdet, welche wir fcbon bey der.As* 
aieige der erften Bände gerühmt haben« 

j) Hannover, b. d^n Sehr. Hahn: Hütfsbuch z»r 
Erlernung und Beförderung einer richtigen deut' 
fchen Ausfprache und Rechtfehreibung; auch aU 
Stoß zu Vorfchriften , nützlichen Verftandes • v%d 
Stiiübungen zu gebrauchen. Für deir häuslichen 
und öffentlichen Unterricht, von ^. CJ.Heiffe,^ 
Lehrer am Gyuuiafium zu Oldenburg, ige}* 

2) Ebenda felbftr Anleitung zum zwechnSfsigen Ge- 
brauch des, Hütfsbuclis zur Erlernung und Beför- 
derung etc. Mit Hiuficbt auf Olivier's und Peda- 
Jo^zi'a 'Ünterricbuideen. Blofs für Aeltern, Leb-' 
rer und B.ecei^emen, von EbendemCelben. (go3^ 
#48.».- 

0ie zweyte Schrift entbält eine, ziemlich weidäaf* 
tige Auseinanderfetzuog aller der auf dem Titelblatter 
der erften angegebeneu Zwecke. Der V^batte auf 
feineua Gyinuafio mehrere Jtbre Uiiterridff über das 
Handbuch clier Ortbographie von C. Krufe ertbeilt, 
und wollte aiefen trockenen Uoterricht aasiehender 
und nützlicher machen. £r bearbeitete alfo diefeSätzt 
über alle Grund* und Mitlaute der deutfchen Sprache, 
verband damit die franzöfifchen Wörter; und um fit 
zum orthographifchen Gtbraucb bcc|.uemcr etAzarid^ 
ten, brachte er felbige unter allgemeine ClJafFea und 
beiUtnmre Gefichtsp miete mit fteter Kückiicbt auf obi» 
ges Handbuch, worauf ficbiauc^ die Ueberfc^mftca 
jedes Äbfchnittes beziehen«, £jr verßcbert <fabcy« daf» 
er in einer iieihe von.Zfkn.^ahr^n bey güalliger JMufs* 
und Laune, weil e^ eine lehr ermüdende Arbeit feyn 
foll , daran gearbeitet habe. Kec. , («Ibft rai prakd* 
fcber Schulmann , verkennet im geringiten nicht die 
Bemühunge)! und gi^aen Abfichcen des ^fs^^ und eh- 
ret jederzeit aehtuiigsvoll das Streben denkender Leb- 
rer^ die Unterrichtsmetboden zu vereinfachen und 
xu verYolll^Qmmften« Wenn aber Hr. iL zu Folge 
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fovr#bI der Woittf » .^ Lehrtrfmd ReetnfenUni w^ 
che auf <ttm Ticelblatte feiner AfdeitMng flehen » sU 
auch g:ewiirer Aeufserongen im diefem Buche felbft 
glaubte, dafs alle Lehrer und Recc. emer fokhen de« 
taillirten. didaktffchen osmI fchulgereebcei^ Darftelhing' 
bedürfen r fo fcheint er auf feine Arbek doch wohl 
etwas mehr Gewicht gelegt und ivicht erwogen ziff 
haben, ^fs die deutfchea JLehrer fcbon yortreffliche« 
re Vorarbeiten der Art von eineaa Campt, Wölkt, 
Zintmermamt^ Wismatfer, Rothe, Dolz und Htmßus 
11. a- nu in den Händen haben. — Die feitenlangen 
▼eritieyutlicbeift öfters impafamen Belege , die Hr. H. 
aus den Schriften eines Olivier's und Peftalozzi*s an- 
führet — welche in Htnficht ihrer fogenannten neuen 
Methoden jet^ noch Jub cognitione competenter Schul- 
mlivner fiehea — - Jiönaen hier Nkhts entfjcheiden, 
fondem febeiaan Tietmehr entweder für die Buch- 
handlang ein nützliches Aushängefchlldcben zu fey»» 
oder ein voreiHgea Opfer, deaa Zekgeifte gebracht,'— 
äem kein gewifTcmhafter felbftdcnkender Schühnann 
wibediagt^ haldigen darf. Dafs fleh übrigens diefea 
Hülfsbuch weder zum Lefebncket noch, kn ergent^i« 
chen Sinne, zu Stilübungen eigne, wird jeder prak- 
tifche Schulmann ohne unfart Beweife fogleifh bey 
dem elften Anblicke artheilen. Wenn aber vollends 
Hr. H. S. 3r verklagt, dafs folcbB Sätze Kindern van 
3 — 4 Jahren, die noch nicht lefenkdnnen, rm natmr«» 
liehen und richtigen Tone und znaa NachfpFcchen 
langfauB und deatlich vorgefagt werden follen; fo 
kana und mag See. de>i Vf. gegen pfychologifche Ken- 
ner und Freunde der Jagend nicht im Schutz nehxpem 
Ob übrigens nacbftehende und ähnliche Sätze fieh für 
Bürgerfchulen zu den angegebenen Zwecken eignen, 
mögen andere Pädagogen enrfchetden. — S. t> Der 
SchuÄer afs mit feiner jible (Pfirietae) ein Stück Aai. 
S. 86. V^ folchen Leuten , welche dam fühüaftm 
Vieh ähniMi find, Pkilaföphit predigt« findet bev ih- 
nen kein Gehör. S. 87. Ein Philologe oder Sprach- 
kenner ift ungefähr (?) das in der Sprache, was ein 
Virtuofe m der Mufik i|l. S. 11 S- Uiifer Blnnnjl mißt 
ea sait den Augen (?) ab, wie viel Miß ibr auf die 
Beete bringen müfst. Und folche Säcie tür 3 — 4 jäh- 
rige Kinder U 
• 

Eri-angbn , h. Palm : Praitifehe Anwnfung, Kim- 
dcrn die erßen Anfangsgründe der Rechenkunft auf 
eine anfchauliche, den l/erßand in ThäUgkeit fitzen- 
de und leichte Weife herzubringen., von Dr. 0. P. 
Puhtmaun. Erßts Bändelten. xftoS. XXXVllt ik. 
376 S. 8. 

Auch unter dem Titel r 

Verfttch einer praktffchen Anweifung für SchutUhrer^ 
Hofmeißgr und AeUem, welche die V erfiandeskräfte 
ihfjr Zöglinge und Kinder auf eine zweckmäfAge 
Weife üben und fckiirfen wollen. Sechfies Bündchen, 

Der Vf. , ein wackerer Pädagog, tritt im Stillen nadl 
iSJahriger Erfahruiig, ohne alte impofante AnAöndi- 
guag und. ohne aiks fiecäufch auf ^ und ÜMik £eiaea 


Jüngern Mitbrüden^ inniehrerem Wifienfchaffen fehr 
brauchbare Methodenbücher jnit. In dein Tor uns lie- 
genden Recheminterrichte, durch wejcben er den 
Arhadlichen Schlendrian aus den Schulen zu vertrei- 
ben fucht, bemüht er fich -auf dife leichtefte und un- 
cerhaltendfte Weife , diefe Kunft fo darzuftellen , dafs 
die Kinder wahren ^wiim für ihren QeMl und den 
entfchieÜenten Vortheil für das bürgerliche Lehen 
davon haben. Er zerfällt in zwey Hauptabtheihingen« 
Die erfte enthält die Vorübungen S. x — 158- ^^id die 
zweyte die Vier einfaclien Bxchnungsartpn. Der Vf» 
gehet ftafenweiie den Weg, den die Natur^felbft dem 
Menfchen*vorzeichuec, utid auf dem er« ohne alle erfie 
Anweifung nach und nach zur Erfindung diefer^wtch- 
tigen £u^ g<^iangt feyn mufs^ indem drefer näm- 
Uch die einzelnen Dinge, die er allenthalben] vor- 
fand, betrachtete; fo mu&te er bald b«nierken, dafs 
fich ihm- hier und da Einheiten der nämlichen Art 
darftelken. Nun bildete fem Vi^rftand ZahlenbegrHfe,. 
zu deren Bezeichnung er hörbare und fichtbare Zei- 
chen j[21ahlenwörter und 2yfFern) erfand. Die zwey- 
fache Veränderung der Zahlen nahm er bkrauf erit 
in concreto- vor, ehe er es in abßracto durch Hülfe 
gewiiler Zeichen that, and vom Eefondern ging er 
zum. Allgemeinen fort. Ganz fo Hr. P. Die Zahle»- 
begriffe erhalte» feine Schaler durch VerfiunUchung: 
wirklicher Dinge gleicher Art; mit dtefen Begriffe», 
macht. er ihnen die wirklichen Zeichen bekannt; un- 
fer künftlichesD^K'Äiltnfvllßm läfst er vor ihren Augen 
entftehen» und von demBefondern fth^t er fie fodaon 
erft tum" Allgemeinen. Die Veränderung, welcJld ile 
auf eine künftliche Weife vermittelft der ZiiTern an 
den Zahlen vornehuien fallen, »dilen fie crft mit 
wirklichen Körpern Vernehmen, um recht finnlich 
oder aBlehaulich einzufehen, wie j^nes /Verfahren .mir 
diefem übereinftii;^mt. Aey den Zeichen möfien fie 
an das Bezeichnete denken , und jenes dürfen fie nie 
mir diefem verwechfeln. Den Begriff der Brechung» 
der Einheit in Theile und den Begriff der doppelten 
Breehütigen entwickelt er auf die dnfachße Art durch 
16 gleich grofse hölzerne Stabe , wovon der erfte un- 
getbeili, der zweyte in 2» der driti« in 9 etc. gleiche 
Theile, die fich an eiferfien Srlfren bewegen, gecheiic^ 
fiiMl> Dafs diefe Stabe, in Ilinficht auf VeifmnUchung' 
der Ivchre von Brachen auf alle Falle beffere Di^fir 
leiden, als alle Flachen and fo ausgefchrieene Quai^ 
drate, die durch Linien m gleiche Theite gethetit &iidr. 
fpringt ycdem unbefaneeftfu prakrifchen Pädagagen 
lus Auge. Hier kann das Kind di^.* Theite di« fer Stäbe 
handhaben, den kleii^n an den gröfsern lege», and 
fo dieverfchjieclehen Vcrhalun'ne unlerfuchen.. In der 
Schweiz fche^nt freyTich eitw- folelieErfcheinung, we|(- 
che in DeHrfchland ithon feit 40 Jahren hier und fy^ 
nur im ütiiUn ausgeflbat wurde --^ ongewöAnficfa zi^ 
feyiK Rec. und gewifa mit ihm vfele andere prakti- 
Iche Pädagoge» fehen mit Vergnügen dem C^Igcndem 
Theile entgegen, ir\ wekhem der thiinge Vf, die Me- 
thode der .zuiarmnengercrzten Rechnungsarten, fb wie 
das für Bürgerfchulen Küth ige aus der ö?omerrre und 
JAechanik auf die nämikhe Weife abzuhandelA und 
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zu^eicb den eempendiöfen medianlfdien lf>iMir«t, 
den er iich 'ZU feinem Gebraucb mj^ctck^St kat^ mit 
nu^züffsbetk f . verfpricht 

ERBJÜUNGSSCHRIFtEN. 

LEIPZIG« b. Küehler : Verfitch einiger Kfinzatvortri- 
ges von M. Karl GoUlob'Stotf , Nachiiüttagspre- 
diger an der tlnirerfitätskjrchie zd I>ipztg. ;$oi* 
114 8. 8-- (10 gr.) 

Der Vf. >dtefer fieben Predigten Qetzt Diakmvs z« 
Pegau) bietet 1» ,der Vorrede um eine genaue Beur- 
tbeilung derfdben zu feiner Belehrung. Da fich die 
Anzeige feiner Arbeit verfpätet hat: fo würde diefe 
Belehrung vielleicht «nnothig feyn, wenn wir auch 
in unfern Blättern Raum dazu hätten. Ein junger 
Mann ^ovt g^ten Anlagen Cchreket , wenn er fleifsig 
ift, in zwev Jahren weit vorwärts, und braucht nicht 
mehottf die begangenen Fehler von andern aufmerk* 
fatn gemacht zu werden. Der V(. wird, wetm er jetzt 
diefe Predigten von neuem durchfieht, hoffentlich 
felbft fehen, dafa die Difpofirion iegifch genauer, aU 
vorzüglich in der erften und zweiten, die AUeitung 
des Thema's von dem Texte natürlicher und ieichteö 
fils in der erften und vier^teu , dafs der Hauptgedanke 
des Vortrags auch in einzelnen Hauptabtheilungen 
Hefter j^ehalteo feyn foUte, |il^ in 4er zwe^t/en 4194 


fiebeiiten Predigt. Er wird felbft inne wttäen , 4]«fa 
er iich in diefen fieben Predigten in einem allzu kl ei.' 
nen Ideenkceife herumgedreht habe und viel zu fehr 
im Allgemeinen flehen geblieben ley. Eine aufmerk- 
iBime Verwaltung feines Amtes wird ihn gelehrt ha- 
ben , dafs man den Lehren der jB^eligion und Moral 
eine weit XpccicHere Anwendung gebeti, und fie ^^ek 
mehr in das Denken und Handeln, Wüi^cheo und 
Hoffrtn derMenCchen ^u verweben tuchen muffe, -wenu 
man Nutzen fcbaffen will. Auch werden- ihm ^ewiCi 
von felbft übel gebildete Rc^densarcen : „der Menfch, 
.der Koni ^, der Schöpfung, iß gejckmückt mit einem 
UHßerbticIi^n Gdfli** (S. 96) „die ununteri^rjtKhene ab- 
w$difilndfi Zelt des Jahres macht den gefegneteftea 
Einfluis airf fein Herz" -^ (S. 97) desgleichen an- 
' richtig zufammengefetzte Metaphern auffallen; „drej- 
mal glückfelig die zarte Pflanze (des guten Beyfpiels), 
der die Verhämifle des Lebens einen befruchtendeo 
Boden anweifeti ; fie wird die gefegneteften Bluthea 
treiben und eine Qy^Ue der Freude eröffnen « die fiA 
dereinß mit dem Strome des Lehens S^ß vereimigem 
jmrd.** — Für diefen hofTentlichen Selbfttadderthei* 
len wir dem Vf. das Lob ßines praktiCchen Sumes, 
einer guten Anwendung feiner Bekanntfchaft mit 
Ideen der Pfyxholo^e mid der Moralphilofophie, ei« 
nes lebhaften Auisdrucks und Vortrages, und eiaer 
zieoAich flilpUichcui Nachahmung gu^er fiAuftcr> 


T 
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AaMCEraaiAJiaTicaxr. Hatte, b. Kümmel: N.onnutla de 
ißcremenio offium embrynum in primis graviditatis temporibus, 
Auetore C. F. Senf, ig02. 64 S. 4. m. 2 Kiipft. u. einer Vigt.. 
<(i Rthlr.) Diefe Probefebrifc zeichnet fich Cfhr vanbeUi^tft 
Gei\aue Beobachtungen und zweckmäCsige Belefeiiheit 


aus. 


Ainterßüc^en einander , um nicht allein dns zufammen zu 
flellen , was von Anderen über Jas VVachsthum der Kno- 
^bea des £mbry4>s ift gefagc worden > fondern auch manch« 
aeoe Bemerkungen darüber beyzuhringen. Eifte i>eygefügte 
Tabelle ^iebt tiuen interefl*anten Ueberbück der ganzen erften 
OfTificat^n ; wir heben hier einiges aus. In der 'jten pP'ache 
Icheint die Ober- und Unterkinnlade KnechenpUncre zu be- 
J(.ommen • in dem SchlüITelbeine ift ein deutlicher Knocken- 
Anfang; in der $teH ff^o^rhe ift die Oberkinnlade als ein rund- 
liches» die Unrerkinnlade als ein langlichtes ^^öchelcben 
i/jchtbar; das SchlüiTelbein bildet einen Streif mit dicken Bu- 
den, in dem Scbenkel bemerkt man den AnTang eines Kuo- 
^benpunctesi wahrend^ der ^ten PVo^he entfteht in dem Aug- 
^rtfatz 4^8 fofift noch ganz knorpUchen Stirnbeins ein ganz 
iüeiner llnocheiip«inct » die Oberkinnlade bildet einJDre)^^, 
wovon der Zahohohlrand die Bfds ausmacht, Ql>erarm- und 
;Schcn}celknochen find } Lin. lang, Schienbein J Lin. Speiche, 
BUboften , Knochen und .Wadenbein zeigen Knochen puncte. 
ßqße py^cke. £in ünochenpu^ct am Hiutarhatiptbeine; die 
|>eidea ^Sinnladen bekaqimcn^forträtze , das Schlii0e]bein feine 
Pp^ß^ M^ .4^« ^u4«9 4ef .^chan^ePmacliftiif werde^i dicker. 


Ute Pf^oc4ie. Im HufiSein fängt die Knoc!ietib(ldttii| tu« Ütie 
letzte Ripjpe aasgenommen werden alle knöchern >^ie \ängÜ.c 
halt 3 Linien, am Oberarm werden die Eadeii^cker. la 
der iiten pflocke ifiigi (ich iu den Scheitalbeinen einKiiochei^ 
netz« das Keilbein erliält Knochenpuncte» der GaumeutbeU 
d^s Gaumenbeins ift fchon e^anz deutlieh , die Nafenknochea 
fangen mit einem runden Knochenkern an , fo zeigen Hell 
auch einige Mittelhandknochen , die andern Knochen werden 
dejiilicher. Mit d%r j^ten ^fVoche ftellt (ich der Knocheniu- 
fang in den T'ingergliedern ein , die Knochen der Mittelhand 
und des Mittelfufses find alle knochicht; das Fflugfcharbeia 
zeigt fieh als ein kurzer dicker Punct; die Sei tenth eile dfr 
^afswirbtl haben die gcöfsteji Kuochcniheile^ an den Riickeo- 
wirbeln und Lendenwirbeln werden die SeitenknochentheHe 
VON oben nacb unten zu immer kleiner» in dem Korper det 
Wirbelbeine ift etwas weniges Knochenmaterie» fo auch in 
den beiden obern falfclien Wirbeln des Kreuzbeins» dasHuft- 
bein hat faft die Gcftali wie bevm re^fenKinde. In der i4fe» 
ff^oche find alle genannten Theile otwas mahr Ausgebtidet 
ttnd auch das erfte i'uTszehglied ift verknöchere Die Yig* 
nette Hellt den Schädel eines >i2wdcl\em^chen Hmbryos ver- 
gröf^ert dar. Die erfte Tafel zeigt mehrere Embryonen garai 
und als Skeletc. (Diefe Tafel 'hat Ate. nicht fonderlich gefd- 
len.) Die zweytc Tafel enthält 14 Figuren von Babryo&ele^ 
ten » wo das Wachsihiun der ^iQ^^npuacte r^t n^ nf^ 
gebea ift« 
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STAATS IVISSEN SCHÄFTEN. 

WfiR7<BüR0, b. d. Gebr. Stibel: lieber die abfotute 
Einheit der Kirche und des Staates. Von D. 
Heinr. Stevhani, Confiftorialrarh und Hofpredi- 
ger zu CaftcU. 1802. 16 Bog, 8- (i Rthlr.) 

Der Qegenftand diefer Abhandlung ift fo wichtig^, 
dafs er fchon für fich einem Buche Aufmerkfain- 
keit verfchaffen mufs. das feiner Betrachtung gewid- 
met ift. Auch ift das lebhafte InterelTc, mit welchem 
der Vf. feinen Qegenftand ausgeführt hat. fo wie 
manches Gute und Richtige in der Ausführung felbft, 
nicht zu verkennen • ob wir gleich diefe felbft noch 
nicht für vollendet halten. Die Idee^mit der Geh dasBuch 
befchäftiget, ift folgende: eine vollkommne Harmo- 
nie zwifchen Staat und Kirche, die bis jetzt i«ch ge- 
trennt und mit einander m Widcrfpruch find, ift nicht 
allein noth wendig, fondem auch wirklich zu machen. 
Nachdem in der vorangefchickten Einleitung die von 
dem Vf. der im J. 1797 erfchiencnen Schrift, die £m- 
kiit des Staats und der Kirche , in Anfehung des Ver- 
hältniffes beider aufgeftellten dj^ißv möglichen Syfte- 
me, das Collegial'9 das hierarchijche und das Terri- 
torial- Syflefn, kritifirt und gefunden worden, dafs fie 
alle, auf Widerftreit beruhen, und keine Einheit zu- 
laffen , bey der allein die Vernunft fich völlig beruhi- 
gen könne, fo werden in den ertienfechsAbfchnit^ 
ten die Furagen beantwortet: i) Was füll vor allen 
Dingen uns Menfchcn Religion feyn, oder welches ift 
der nothwendige und allgemeingültige Begriff von 
dem VN>fen und Zwecke der Religion? 2) Welches ift 
der nothwendige und allgemeingültige Begriff von 
dem Wefeii und dem Zwecke des Staates? 3) Wel- 
ches find die Grundbeftandtheile eines zweduBäfsig 
organifchen Staates? 4) Wie kann die innere Cultur 
des Menfchen zweckmäfsig befördert werden, oder 
welches find die Principien zur vollkommnen Ein- 
richtung der öffentlichen Erziehung? 5) Wie kann 
b«fonders die fittliche Cultur des Menfchen zweck- 
mäfsig befiirdcrt werden, oder, welches ilnd die 
Principien zu den fitflichen Culturanßalten eines Staa- 
tes überhaupt? 6) Was foll nun die Kirche feyn und 
leiften, oder Entwurf zur zweckmäfsigen Einrichtung 
der Kirche, als öffentlichen Anftdlt zur fittlich-reli- 
giöfen Cultur eines Volkes? In den vier letzten Ab- 
fchnitten, 7 — lOt werden die Vortheile, die aus dem 
von dem Vf. vorgetragenen Einheitsfjftem des Staats 
und der Kirche in philofophifcher, politifcher und 
kirchlicher Rückiicht erwachfen» auseinandergefetzt 
Jl.L.Z. 18Ö3. Dritter Bamt. 


und die Ausführbarkeit jenes Syftems für die Katho-, 
liken fowohl als die Proteftanten gezeigt. Diefes 
'Einheitsfyftem zwifcben Staat und Kirche fucht der 
Vf. dadurch zu Stande zu bringen, dafs er den Zweck 
des Sraates , der ihm bis jetzt zu eingefchränkt an- 
genommen zu feyn fcheint, auf die Beförderung des 
gefammten Zwecks der Menfchheit , Sittlichkeit und 
Glückfeligkeit , ausgedehnt, und den Begriff der Kir- 
che , als eines ethifchen gemeinen Wefens unter der 
moralifchen Gesetzgebung eines höchften Wefens^mit 
den Begriffe des Staats, als eines jWitii/cAm gemei. 
nen Wefens unter Rechtsgefetzen verbindet. Die. 
fe Verbindung zweyer ihrer Natur nach fo ganz ver- 
fchiedenen Gefetzgebungen in einem uiid demfelben 
Subjecte ift aber nicht denkbar, da di^ Zwangsge- 
fetze des Staates blofs auf öufsere Handlungen ge- 
hen, die ethlfchen Gefetze der Moral hingegen nur 
für die Maximen der Handlungen, für die Gefinnui^- 
gen und das Gewiffen , welche fchlechterdings unter 
keinem aufsern Zwange ftehen können, gegeben 
werden. Moralifche und religiöfe Gebote kann keine 
weltliche Macht ertheilen, da die Amiahme und Be- 
folgung derfelben aufserhalb der Gränzen alles Zwan- 
ges liegen , alle Gefetze der öffentlichen Macht in 
Rückficht auf Moralitat und Religion fchränken fich 
lediglich auf kirchliche Polizey ein. So fehr wir mit 
dem Vf.^überzeugt find, dafs Vernunfcreligion die ein- 
zige ächte, das Wefentliche aller pofitiven Religio- 
nen, und ihre Beförderung und Verbreitung unter 
den Menfchen für jeden, auch für Herrfcher und Re- 
genten Pflicht fey :] fo kann und darf doch dabey kein 
Zwang, kein Autoritätsact geltend gemacht, am we- 
nigften aber dem öffentlichen Glauben wider den 
Willen der Gemeinden durch äufsere gefetzHcbe Be- 
llimmungen etwas eaizogen und an deffen Stelle an- 
dere Lebren und Gebräuche eingeführet werdefi. 
Zwar erklärt auch der Vf. fich gegen allen Zwafig 
der Regierungen in Glaubensfachen ; da aber Staaten 
nur durch Zwangsgefetze und gefetzlichen Zwang 
bcftehen können : fo läfst fich-<^ben darum auch kei- 
ne Einheit zwifcben dem Staat und der Kirche ^ die 
nicht auf Zwang beruht und mit keinem Zwange ver- 
träglich ift, herfiellen, und eine folche eingebildete 
Einheit kann am wenigften eine abfotute feyn; alles 
was der Vf. -in Anfehung diefer zu bewirkenden Ein- 
heit vorbringt, bezieht fich blofs auf das Kirchenpo- 
Irzeywefen, und auf die Pflicht der Regenten, den 
Bemühungen zur allmäligenBefeftigun^ der Vernonft*^ 
religion in den Gemüthern der Menfchen keine Hin. 
dernifle in den Weg zu legen, fondem diefelben viel, 
mehr, fe viel «p{ Urnen liegt» befördern zu helfen • 
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wie diefes dentvauch fchon wirklich in inehrern pro- 
teilami&ben Ländern der Fall iß. 

Die Ableitung der Religion aus der Vernunft, im 
erfte« Abfchnitt, bewirkt der Vf. durch den Grund- 
fatz: bandle mit dir felbft einig, oder, nimm keine 
Maxime an, die zu einem, Widerfpruch in einein Sy- 
fteme der Gefetzgebung für vernünftige Wefcn fährt.' 
Diefeni Grundfatze gcmäfs fol^nun der Widerfpruch, 
der Streit zwifchen der Sinnlichkeit und der Vernunft 
in Befolgung des inoralifchen Gefetzes. gehüben wer- 
den. Diefes könne aber nicht gefch^pbefi, wenn man 
nicht vorausfetze, dafs es eine moralifcipe Weltoid- 
nung gebe, noch welcher die hinnenwelr unter mo- 
ralifchcnGeferzen ft,eht« undGlückfeligkeit, nach wel- 
cher unfere finidiche Natur ftrebt, moralifch bedingt 
-ift. Jeder, der Herr über die Sinnlichkeit werden 
wolle, tnuiTe daher den Glauben an eine moralifche 
Welrordnung annehmen, und in diefera von der 
praktifchen Vernunft uns abgenothigten Glauben an 
eine ^noraUfche Weltordnung beßehe die Religion* 
Es ifttaber in diefer Vorftellung nicht richtig, dafs 
die VcTfuinft erft durch die Annahme einer morali- 
fcben Weltordnung den Primat über die SinrJichkeit 
erhalte; diefen bar fie fchon vermöge jhrer Natur als 
gefetzgebendes Prittcip. Handeln wir mit feftemVor- 
latze im Geilte ihrer GefetTre: fo find wir auch mit 
uns felbrt einig, die Vernunft bleibt immer Mcifterin 
tmferer obwohl widerfpenftigen Sinnlichkeit , die fo 
^ gern gefeizlos feyn möchte, und bedarf keines Re- 
curfes zu einem Glauben an eine moralifche Weltord* 
nung; in jener Rückficht bleibt fich alfo die Vernunft 
felbil genug. Ein anderes iil es aber, wenn man 
behauptet, dafs weder die Natur noch die Vernunft, 
durch eigene Kraft, das köchfle Sut^ das fich diefe 
felbfl notbwendjg zum Gegenftand und Zw^ck fetzt, 
Sittlichkeit und Glückseligkeit, möglich zu machen 
im Stande find. £rft in diefer Rückficht, und um 
diefes praktifchen unabweifslicheil Bedürfhifles wil- 
len, ift die Vernunft genötbiget, eine moralifche 
Weliordnung, und mit ihr Unilerblichkeit der Se\eie 
,und das Dafeyn eines höchilen Wefens zu poßulirent 
in defi'en Willen und Macht es fteht, Tugend und 
Glückfeligkeit in Verbindung 2u fitzen. Da man nun 
diefe böcbfte Intelligenz als eine folche anzunehmen 
genötbiget ift, welche Gl&ckfeligkeit nach der fittli- 
chen Wür(tigkeit ertbeih: fo mufb man fie auch als 
den höchften moralifchen Gefetzgeber, und die Pflich- 
ten, die uns die Vernunft vorfchreibt, alsvoadem 
göttlichen Wefcn gegebene Gebote betrachten; folg- 
lich wird auch , da fich , nacl\ diefer praktifch noth- 
wendigen Anficht, Moral in Religion verwandelt, 
letztere in dem Glauben beftehen , der das Wefent- 
Hebe aller Verehrung jenes böcbften V efcns In die 
Erfüllung der Pflichten als fehler Gebote fetzt, und 
fo beßimmt, in .unfere Gefinnung als Princip unferes ' 
Handelns aufgenommen wird. 

Dem Begriffe, den der Vf. vrn dem Staate, als, 
«ineim Verciu der Meafclieii tut ficArderuj&g üea ge* 


540 


f^mmten Zweckes derMenfchheit, oder des höchften 
Gutes, der Sittlichkeit und QIück feligkeit. autll«llr, f%:hit 
es gerade an dem wefentlichen Merkmale, der Vereini- 
gung einer Menge von Menrchen uni;(er öiTentlichen 
Rechts- oder Zwangsgefetzen, damit di« Frey hcit eines 
jeden mit derFreyheii des Andern beßehen, keiner feine 
Freyheit auf Koften der Freyheit des Andern mifs- 
brauchen möge.. Diefes nur, nicht Sittlicbkeir und 
Glückfeligkeit ift der Zweck des Staates, obgleich al- 
lerdings der Zuftand des Zwang^es in dem bürgerti- 
eben Verein, in welchen die Mt^nfchen aus Noch zu 
treten gezwungen findv der einzige ih, in welchem 
fie alle ihre Anlagen entwickeln und ihre Beftimmung 
als v^ernunftige und finnliche Wefen • am ficherften 
erreichen können. Der Stallt kann fich gar nicht da- 
mit bcfaffen, und esvliegt nicht in den Grhnzen fei- 
ner Gewalt, feine Bürger fittlich und glücklich zm 
machen; bey einer noch fo vollkommenen bürgerli- 
chen Vferfaffung und unter einer noch fo gerechten 
Verwaltung, mufs er e» eines jeden Freybeir aber« 
lafiVn , ob er tugendhaft leben und wie er i^in Glück 
gründen will; genug, dafs er ihm einen Zuftand ge* 
währt, in welchem er beide Zwecke «rreicfaen kann; 
er kann dem Bürger nicht befehlen, welche moraii* 
fche Maximen derfelbe bey feinem Handeln, <»der 
welchen Gebrauch er, zur Beförderung feiner Gläci- 
feligkeft, von feinen vAnlagen und Fähigkeiten iiu« 
eben foll. In der Folge des Ratfonnemenrs über das 
Wefen und den Zweck des Staates, itöfst- der Vf. 
auch auf die Kantifche Behauptung, dafs der nicht* 
rechtliche Zufinnd Anderer uns die Befugnifs errheile, 
jeiie zu nötbigen, mit uns in eine bürgerliche Ver« 
faiTung zu treten, und fucht fie zu widerlegen, ver« 
fehlt aber den eigentlichen Grund diefes Satzes, den 
Kant in feiner Rechtslchie S. 72. $- 8* ausgeführt h^t^ 
und den der Vf. nicht berührt. Ungeachtet Hr. St. 
das nicht beunefen hat, was er hat beweifen wollen, 
nämlich die abfolute Einbeic des Staates und der Kir- 
che: fo enthalt fein Buch doch manche gute Ideen, 
welche als Mittel zur V^rbeflerung des Innern und 
iufsem Zuftandes des Menfchen , die AufmerRfam- 
keit der Regierungen verdienen. Aber auch bey die« 
fen Vorfchläg^n geht er zuweilen weiter, als die Na- 
tur der Sache veritattet So ift es z. B, zwar rtcbdf, 
dafs der Reichtbum unter die Mittel gehöre, dorcb 
welche dar Sinnlichkeit die Herrfchaft in die U^udt 
gefpielt werde. Wenn es aber weiter heifst: uuj es 
möglich zu machen, dafs jedem nur das rechte Maab 
von Reichtbum zu Theil werde, folle man dem Ei* 
genihums-Kriege der Menfchen ein Ende machen, das, 
was jeder ficü erwetbfe, auch gepen diejenigen I)tffrt 
in Schutz nehmen, die im Taujcht (Handel und Wan» 
del) ihre Brüder übervonhetlen^ keiner lolletieni an- 
dern mehr abnehme^i dürfen, als dasjenige, was er 
dem andern im Tau fche' hingäbe, werth iejCAoiti 
das leichter gefagt, als auszuführen. In weiche un» 
fiberfehli^he Details bey der Menge täglicher Hafi- 
delsgelchäfte mü»>te fich die Obrigkeit eititafitn} Wie 
Wäre, es ihr inögtch. jederzeit- den wahrei» Werrh 
jeder Waare^ oder jedes Tauichobjek» zu Sefrim. 
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iiM*n ! und wie fehr mDfste das Perfonal zur Befor-. 
guTig diefes Zweiges der öffentlichen Aufficht ver- 
mehre werden 1 Dergleichen Unterfuc hangen und 
Nachforichpn^en laiTen <(ich auch überdiels gar nicht 
aiiitellen» ohne dem Bürger* und Handelsmann vie- 
le Zeit veegzunehmen , und ihn in feiner Handels- 
frey heit einziifch ranken. Genug, dafs jeder» wel- 
cher im Handel und Wandel verletzt und ubervor- 
theilc zu feyn glaubt, feine Klage vor den Richter 
bringen und Genugthuung erbaken kann. Was den 
kirchlichen Unterricht betrifft: fo, meynt ler Vf«» 
durte derfelbe zwar nicht als Gtaubensvorfchrift b,e« 
trachtet uferden^ da die Kirche nur eine Hülfbaitßalt 
feyii folle; die gute Ordnung erfodere jedoch , dafs 
eine Lehrvorfchrift, als Norm für die angeftellten Kir- 
chendiener, voihanden fey, die keine andere Ten- 
de(;z, als Sittlichkeit zu befördern haben, nicht weit- 
läufrig fe)ii. und nur die Kurdinalfätze der prakti- 
fchen. Seelenlebre, der Moral Und Religion enthalten 
dürfe; auf diefes Syffem müfsten dann al]e Lehrer 
dahin verpflichtet werden , demfelben geinäfs ihren 
Uji-erricht eiiizurirttten. Das m§g alles recht gut 
feyn » aber blofi»e Vernunftreligion einzuführen und 
ditf ijlaubenslehren der politiven unter dem gröfsten 
Th^ile der Menfchen noch beliebenden und wirken- 
den Religion dabey ganz auf die Seite zu fchiebeUt 
dazu kann die höchite Initanz in Kirchenfachen kei* 
fie 'Bei'ugnifs haben.' Auch in Anfehung des von 
dem Vf.. vorgelchlagenen moralifth - klinifchen Inßi- 
tuts oder der Sittencenfuranitalt , treten mancherley 
Bi^denklichkeiten ein. Da lie lieh blufs mit Laitera 
und Untugenden abzugeben hat , die nicht in Verlet* 
Zungen äufser^ r Gefetze und Rechte Anderer, in blo* 
istn Unterlailirngcn und Uebertretungen fulcherPflich- 
ten, die keinem äufsern gefetzlichen Zwange» fon- 
dern blols dem innern Richter Unterworfen lind, be- 
Aeheu; da andere Menlchen auch nicht in unfere 
Geiinnungen und die Bewegungsgründe, nach wel- 
chen wir in einzdnen Fällen handeln» einzudringen 
vermögen ! (o wird gerade der wicbtigüe Gegenitand 
der moralifchen Cultur, die Geiinnung, auiserhalb 
dem Wirkungskreife diefes Sittengericbts nach wie 
vor bleiben, und diefes fich blof» auf in iJie Sirine 
fallende Aeufserungen unordentlicher Neigungen und 
Leidenfchaiten, z. B. Vtrichwendung, Vernachläfft- 
g^ng des bürgerlichen Gewerbes, Vii^nedt und Un- 
treue in der£be, u. dgl., welche letztere jedoch nach 
dem Vf., mit allen Ehefachefi vor das weltliche Fo- 
rum gezogen werden loUen, befchränken muffen, im 
Fall iick kein Kläger gegen dergleichen Unordnun- 
gen vor der ordentlichen Qbiigkeit einfandet, und 
der Erfolg wärde doch am Efide nichts feyn, als 
bl<>fse Legalität, aufserer beben«, pnci dello gtofsere 
Vericblagenbcit* S 220 ff* glaubt der Vf. , oafs ficb 
die kffttholtfcht: Kirche von ihrem allmaMigen Unter- 
gAMge nur durch Einführung einer reinen demwkrati* 
fckgn Regipruiigsforni rotten könne, wob^y zwar 
üintier der Fapß die oberlte Einheit ausmachte , aber 
alle PrieHiT und alle Gemeineii zur Regierung, und 

damir zur A^ftecMaUung , der I^ckt luicwkkea 


würden. Von einer rein den^okratifchen Regieirungs- 
form mit einem Papfi an der piize können wir nn$ 
keinen Begriff machen. Auch ift uns folgende Stelle 
räthfelhatt. S. 225: „Es giebj keine proteftantifche 
Kirche, fondem blofse politifche Kirchenanltalten un- 
ter den Proteitanten. Eine Kirc^ie mufs als Kirche 
felbßfiändig, zur eigenen Thätigkeit organifirt feyn, 
und da& Band aufzeigen können,, welches alle ein^- 
nen Gemeinen nnter einander verbindet.'* Um diefe 
Worte erklären zu können, mu^sten wir wiffen, was 
der Vf. lieh eigentlich unter Kirche denkt; allein, 
ungeachtet in dielen Büche von der herzuiiellenden 
Einheit zwifchen dem Staate und der Kirche gehan- 
delt wird: fo wird doch nirgends und auch da nicht, 
wo man es am erffen vermuthen follte, im erften Ab- 
fcbnitt, ein Begriff von der Kirche^ fondern nur von 
Religion gegeben. Darum, d^ls die protellaniijche 
Kirche keilen Anfpructi auf Unfehlbarkeit und Ka- 
thohcität macht, und üch die allmäbli^e Einführung 
des Beffernnind Vernunftgemäfsern vorbehält, kann 
ihr wohl der Charakter einer Kirche nicht entzögen 
werden; fie bleibt, jenes ihres Geiltes ungeachtet, 
ein ethilches geuieines Wei<?n unter der morali- 
fdien Geletzgebung Gottes , nicht minder als die ka- 
tholifche. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Faahkpurt a. M«« b. Willmanns: Amanda und 
Eduard. Ein Roman in Brieten, herau:»gegebea 
von Sophie Mereau. i8o3* Erßer Theil. 272 S« 
Zweijter IheiL 203 S. kL g. Hin Kpf. und Viga. 
(2 Jtchir. 8 gr.) 

Wahrfcheinlich hat die geiftvolle Verfafferin fchon 
fclbii geiühk, dafs hier von keinem vollendeten Mei- 
iterttiicK die Rede feyn kann; dennoch wird man 
di^em Romane mit Vergnüge;^ eine ehrenvolle Aus- 
zeichnung zugeffehn. £s ilt wahr, man möchte dem 
Sujet mehr Neuheit, den Charakteren icbarfere \}vii- 
riße, der Handlung im Ganzen mehr Lebendigkeit 
wiinicben; man bcmerkr ungern, dafs der Stil an ei- 
nigen Stellen z B. Th. I. S. 6. 15. 24. 47* 97* 129. 
^52. Th/li. S. 6. 35. 136. 157- 157. 170. 188- ^9^» 
etwas zu pretiös, oder zu Ipielend; der Ausdruck 
der Emphnüungen bisweilen zu meiaphylifch oder 
zu uiMiotou ; der Vorttag , befonder^ im Anfangt 
und in Eduards Briefen , dann und wann ein wenig 
zu weitlehwtitig ilt; man kann nicht utidhin, die vie- 
len Landfchaitsgemolde bisweilen zu kleinlich,» oder 
zu ermüdend, und die lonl^ fehr wahr^ Reflexionen 
dann und wann am unrechtrn Orte zu finden ; aber man 
vergilsc auch alle diele tehler über der feinen pfy- 
chologifchen Entwicklung, die diefem Romane ei- 
genthümiich iit, uuu über dem Geilte der Pueiie, 
der ImiigReit, und der Erbabenhelr , der einen auf 
jedem Blatte anfpr;cht. Diele liebliche Schwannerey, 
ctieic Ichone Wdülichketi, diele hübe bLilige An- 
hebt des Lrbrik's, he te fleh und bah <!eii Leier bis 

sujtt £udt ieüu Gioia ift die Anzahl der trefflichen 

Stella 
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Stellen, die einer Aoszeichmingr würdig wäfen, wir 
wollen uns indeffen blofs auf die fchöfie Scülufsftan- 
ze befchränken, die die fterbende Auijnda für ihren 
Gatten niederfchrieb : 
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Ich laffe dich — doch bald fiehft du- mich wieder» 
Die trennt kein Jod, die wahres Leben bandr 

„Tii Irisbogen, fteig ich ru dir nieder, 
In Friihlingsfproffen biet ich dir die Hand ; 

,jUnd rühren dich der Saiten foldne Liederr 

,^s ift mein Geifl, der dir diefs Spiel erfand. 

„So wird dein Schutzgeift nie von Dir (ich trennen. 

„Und wenn Du ftirbft, wirft du mich froh erkenne«, 

Paris, b. LevräuU: Les Paradoxes du capitains 
Marc ' Luc ' Roch Bärote, ^ar Paul Htfpfolite de 
Jl * ♦ *. 1802. T. I. IÄ3 S, T. n. 213 S, 
^ T. III. 190 S. T. IV. 230 S. 8-' 

Die Einleitung Yon 64 Seiten tnthält intereffante 
Bemerkungen über einige lauuigte Schriften ♦ befon- 
ders über Rab^elaJ;». Der Roman/elbft fchildcrt das 
Privatleben eines fchweizerfchen Hauptmannsaus 
dein Cantone Freiburg, deffen ganzes Wefen zwi- 
fcben Philofophie und zwifchen Liebe zu Theodinen, 
feiner Haushälterin, getheilt ift. Einen Auszug aus 
diefer Gefchichte liefern wir nicht; zur Gefcjiichtc 
felbft würde er fich rerhalten, wie ein Skelet zum le- 
bendigen Körper. * Nicht der Plan , fouderu das De- 
tail und die epifodifchen Scenen find es, die das 
Werk intereffant machen. In hohem Grade vereinigt 
der Vf. Stcrne's rührende Empfindfamkeic mit Rabe- 
lais zü^ellofer Satire; wechfclweife tritt er bald mit 
Gelehrfamkeit un^d Kritik, bald mit naiver Einfalt 
hervor; wechfelsweife ergreift er die Larve bald 
des Staatsmanns, bald des Philofophen, und rafch 
fliegt er zu ganz entgegengefetzten Ideen hinüber. 
Schlüpfrig genug find zuweilen dieBilder feiner Ima- 
gination; zugleich aber weifs er fie entweder in fo 
fchönes Helldunkel zu ftell^, oder zu rechter Zeit 
fo ganz unerwartet hinfchwmden au laffen , dafs er 
felbft beym emfthaftern Lefcr vielmehr Lächeln als 
Anftofs erregt. In demfeibcn Geifte, in ivelchem 
Rabelais mit dem Papfte und dem Prießerthume fo 
zügellos fein Spiel treibt, treibt es befonders.im 
lllten Ba«de <er V£. mit der modernen Naturphilo- 
fophie. In eben diefem Bande, Kapitel 3. giebt 
er mit genialifcher Laune gcwiffe Rcifebcfchreibun- 
gen über die Schweiz dem muthwilligftcn Spotte 
preis, nnd macht eine ganz eigene Befchreibung 
von Bern und den Bernerfchen Sitten. Sehr drol- 
lig ift im IVten Bande Kapitel II. das Examen, das 
der Hauptmann) mit Gilli-Jove. feinem Bedien- 
ten, einem wahren Sancho, über delTen Fort- 
fchritte in der höbern Philofophie hält; eben fo 
Kapitel 25. des Hauptmanns Gcfpcnft, und feine 


Auferftehung von den Todten. Kurz , diefet Roman 
iftj' das hefte Antidote gegen die Seuche der herr- 
ichenden Klofter - und Rauberromane. 

RüDOLSTADT «. ARNSTADT, b. Langbein u. Klü- 
ger : Schwerer Monika , oder : der Fürfl als 
llagdjunker. Eine moralifche Erzählung aus 
lern Reiche der Wahrheit, von Theodor Fer-, 
dinand Kajetan. iSoi« I20 S. g. (i2gr.) 

Die Gefchichte fey ,fgenau wahr^* verfichert Hr. 
Thtodor Ferdinand Kajetan^ ein ,,t»« Schleyer der 
„FiH^tfrwi/iEingehüllter, der feinen NflW!«» weder von 
fiZionswächtern ^ noch Recenfenten dilaceriren lajfen 
9,witL** Bey diefer Ahnung hätt' er feine zwey von 
andern längft belTer erzählteniflnekdoten füglich im 
Schleyer feiner Finfternifs eingefüllt laiTen können. 
Das ,,te viral feut efl aimabte*' ift nicht fo zu verlie- 
hen, als ob eine Iftonika darum , weil ihre Gefchich- 
te wahr ift , gefallen mürje ; fonft wären folgende SteU 
len fehr anziehend: »Jbas flinkende Spmhad und die 
zotige Werkfta tte Bketten ihr an** — „mäcAtig blies di# 
ProfeiTorin ihren Kropf in die Höhe.«* — Ich „will 
ihm fchoa einheizen ^ (verba ipfiffima des Hn. Profef- 
fors) dafs es dexa girrenden läubchen. warm Buf deü 
Pelz gehen fall,** — „S'fe liefs mir, indem fie<bf 
Hemd abftrelfte, ihren Rücken feh*n 9 von unzählk)ie% 
blauen Flecken entflelU^ von denen einige mit ßlnl 
unterlaufen waren. (Ein Kupfer könnt' es 'nicht fo 
anfchaülich darfteilen). — Man hob Steine und 
Dreckklumpen gegen mich auf*« u. f. w. — Rec. 
mufs übrigens, um keiner Dilaq^erations Manie be- 
fchuldigt zu werden, mit einer*4?robe vom Witz* 
unferes Hiftoriographen fchliefsen : S. So Dorothea 
war kein Fräulein, nicht Hochwohlgthom ^ aber ein 
braves Mädchen, gegen das manches fiiftsmab\&% 
Fräulein fehr tirf übelgeboren dit. 


EKBAU UN GS SCHRIFTEN. 

Leifzi«, b. Feind: Predigtentwürfe über Luthers 
kleinen Kcttechismus , für Nachmittags - und ff V 
chenprediger. 1803. 396 S. gr. 8« (iRthlr, 12 gr.) 

Der Herausgeber >at fich nicht genannt. Es fmd 
zufammen 59 Entwürfe über die 10 Gebote, die 3 
Artikel, das Vaterunfer, die Taufe, das Amt der 
SchlüfTel oder die Beichte, das Sakrament des AUsrs 
und die Haustafel; fafsUch und praktifch, manchem, 
^der dergleichen Nothbehelf braucht , willkommen, 
*und zu empfehlen. ' Mit unter find Auszüge aus Äin- 
mons, Reinhards und Marezolls- gedruktcn Predigt- 
fammlungen genommen» umd unter dem Ttti an- 
gezeigt. 
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MATHEMATIK, 

|lA4ii]:«SK.t b., A. Loosjes! Vefhanäeling over dem 
RJiMntandJelitn Slaaperdifk by Spaam4am , met be- 
treiking tot deszelfs Üevolgen zo voor den Watete 
flaat van RhytandQ als voor de Stad Jn^hrdamt 
ÖQor F. ir. Conrad, C«mm. lafpecc. ov^er 'ft Lands 
> c Waterwerken en Wdterftaat, Met twee Kaarten. 
4r' ^8e2. 9 Bog. gr.8« (i Rthlr.) 

i^isher hat es, fo weit Rec. fick erinnert, noch kein 
•'-^ Schriftßeller gewagt, feine Landsleute fo voll- 
flündig und grundlich über eine Angelegenheit zu un- 

'terhalten , wovon das Wohl und Wehe fo vieler Tau- 
fende abhängt. Dtefe Schrift gereicht daher dem 

^Hn. Conrad zu Spaamdain» der als ein Mann ron 
vielen phyflfch • hydroSatifchen £ifl{ichten bekannt 
ift, um fo mehr zur Ehre, da fein grofser Protector 

.und mathematifch-faydrotechnifchcr Lehrer C. Bru- - 
iiings (zu Schwanenburg, ZYtrifchen Amfterdam und 
Haarlem, General • Commiflär aller Waflerwerke und 
des gefammten Waflerbaues der ganzen batavifchea 
Republik in und aufser Europa) , noch vor neun Jah- 
ren, nur durch einige Anmerkmngen über die Frage: 
ob die UeberftrÖmungen des rheinländifchen Binnen^ 
Deich's (Staaperdyk) f nützlich oder fchädlichwärenf «lie- 
fen Uegenftand erwogen hat. (Der jetzi^fe kaiferl. 
königl. Hofrath und General- Dircctor d^ gefanunten 
öfterreichifchcn WaflTerbau-Wefens, Hr. uwr IFiebeking 
in Wien, hat diefen gewifs fehr lehrreichen AuEfatz 
des Hn. Brünings , der wenigen Hydrotectcn , in und 
aufserhalb Deutichland im Original bekannt gewor- 
den iil, mit einer kurzen kritilUien Einleitung gelie«^ 
fert in feiner allgemeinen , attf Gefcliichte und Erfah* 
^*^g gf^gründeien theoretisch - pratuijchen Wafferba'O' 
kurrfl, 2ter Band S. 325 — 336* t uyd aus Gründen, die 
wir dereinftens prüfen werden, bewiefen, dafs die(e 
ÜeberftrbnHing des fo eben genannten Binnendeichs, 

: für Amfterdam nicht nur fruchtlos und von keinem 
Nutzen, fondem den Gutsbalitz^m von Rheinlani), 
tind, in Abficht der UnterbaUungskoften diefes Deichs, 
der (vormaligen) Provinz Holland böchft naciuheilig 
nnd fchädlich fey.) In diefer Hioiicht wollen wir aifs 
der Schrift die wefendichen Dat|i de^felbea auabeben; 
zuförderft aber, zur. Verflandiguiig des Lokafs , eini- 
ge hJfiorifch-geographifche Notizen, die das Buch als 
bekannt vorausfetzt» den meiften unferer deutfchen 
Lefer aber ganz freipd feyn möchten, voranfcbicken. 
Der A^sflufs des Rheins im Alterthume, wenig- 
ftens der rechtender Mittel- Hailptarm deflelben , ge- 
fcjbah in der Nordfee, bey Katwyk ep See^ fo dab 
J. L Z. 1803* VriMr bOnd. 


. der Rhein, im mittlem Theile von Holtand, fein rv- 
higcs Bette £and, und feine Waflenuafle dem dent« 
fchen Meere zuführte. Dadurch entftaud in der Fol- 
ge der Name diefes Landes Rheinland^ welches alle 
Urkunden und Nachrichten von Holland beHärkea. 
Vom Einbrüche der Süderfee In Holland wufste man 
. vpr dem Jahre 870 nichts , als ein ibrker Nord - We- 
. ften- Sturm, mit einer angemein hohen Fluth beglei- 
, tet, den Ausflufs des Mittel* Rheins (nach Ptolemäus) 
. verilo.pfte, und das Bette der Süderfee gegen Süden 
in der Provinz Holland erweiterte. Man fann daher 
auf Mittel, den Rhein, durch den Leckflufs von Wyk 
. bey Duderftede der Maas zuzuführen, und fonach dem 
. deutfchen IVIeere zu überliefern. Dadurch ward Rhein* 
tand vom Hauptrheinftrome, befreyt, und ftieg im Mit- 
. telalter zu der Höhe der Cultur hinan , worin es noch 
. he«t zu Tage durch feinen Wiefenwachs und durch 
die Viehzucht , fich vor vielen andern Theiien des De« 
partements von Holland aaszeichneh — Der Bin- 
nendeich (Slaaperdyk) , von dem in der vorliegenden 
. Schrift die Rede i^ » liegt im 'nördlichen Theil von 
Rheinland, ill von Schaamdam nach Sandpoort, nord- 
welllich auf eine Strecke von 6l2 rhemländifchen Ru- 
tben, im Jahr 16 12 aufgeführt ^nd mit dem Seedei- 
che, der von BeverwyköberVelfen nach Spaamdam. 
u.f. w. neben dem Wyker -Meere gezogen ift, einge- 
fchloden worden. Anfänglich war die Stadt Amfterdam 
dawider, weil fie, wie mehr andere Deichpolder von 
, Amftellaiid» Woerden.etc. glaubten: der Binnendeich 
, würde dem AbfluiTe des , durch hohe JFluthen der Sü- 
derfee 4fni Y zugeführten )Vaffers , hinderlich feyn. 
Dcmungeachtet willigte, unterm 7. März 1625, der 
Hbf von Hollan^' , zur Foi^letzung und Vollendung 
. diefes. Biimendeichs nicht nur cm, fondem verordne- 
, te, dafs deflen Krone, 4 Fufs gl Zoll rheinländifch 
über das Zero vom Peil zu Amfterdam und Spaam- 
. dam erhaben^ feyn follte. Spatere Unterhandlungen 
. verminderten jedoch diefe Höhe dahin, 'dafs im J. 
1659 den 9. Octobisr feftgefetzt wurde: das Nivcliel 
ment der -befagten Deichkrone dürfte nicht mehr als 
^ Fufs 10 Zoll Höhe über das Spaarndamer , und a 
. Fu(s 4 Zoll über das Amfterdamer Zero uiefTen. Hiiv- 
bey Jft es bis ayf die gegenwästigen Zeiten geblieben. 
Itas Viapurtheil , welches anfänglich dem Anlegen die^ 
fes iiinnendeiches Heb eiitgegenfetzte , bat in der Fol- 
ge, und fiift durch das ganze igte Jahrhundert, ^\^ 
Nochweudigkeit und Nützlichkeit delTelben, zur Er- 
haltung von Amfterdam, aus blinden, fMcht geprüf- 
ten ürmmfäuen anerkannt, weil man glaubte, fobald 
.die Fluth -Höhe am Amilerdamer Peil etwa 60 ^uU 
und darüber erreiche ; fo enUedigcea fich die Binnen- 
Zz» Pol, 
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Polders drs Waffers der Süderfee, dadurch» dafsder 
Spaamdarmfche Blnmend^h uberU^f , und fonach dem 
Rheiniande zuführte«. HierztT wandte man eine Men- 
ge Erfahrungen an , die die Summe der 49 Stunnflu- 
then der erften Hälfte, und die 37 hohen Fluthen der 
letzten Hälfte des iSten Jahx;hunderts lieferten « wo- 
von 35 im erften, und 25 int zweyten Falle den bc- 
fegten Binnendeich zu veruhiedenen äöhen über« 
ftröipten.. Das Verzeicbnifs hiervon , ift mit Anzeige 
des Tapesctc. wann die Sturinfluthen fich ereigneten, 
in der angehängten £rßen Tafel genau angegeben, wo- 
bey das Amftcrdamfche Peihnaafs zur Norm genom- 
men ift. Hierzu kommt der Umftand, dafs man in 
Amfterdam und tn der ganzen üegend des oitlichen 
und weftlichenY- Stroms allgemein daför hält: durch 
(die Ueberilrömung des^Dinnendetchs zu Spaarndam,»* 
wärde die Fhjth auf der Süflerfee und auf dem Y ver- 

'mindert. Um diefes blofse Vdrurtheil^ das fich bis 
auf diefe Stunde faft allgeineiu erhalten hat, $kus un- 
WMier^rechlichen Gründen zu 'heben, hat Hr. C, die 
vorViegende Schrift herausgegeben , und ihren Zweck 
dahin gerichtet, aus phyfifch-mathematifchen Princi- 
pien zu beweifen, dafs diefes Vermuthen ein wah- 
rer Köhlerglaube fey , dem fich aflc Erlab rungen wi- 
derfetzten. Nicht nur der Umfiand , dafs, da die 
Nordweft Stürme, die fich rm Frühjahre und Herb- 
fte gemeiniglich einftellten, eine ungewöhnliche Men- 
ge Waffers aus der Nordfee, durch d\c Süderfe^ dem 
Y zuführten, und alfo die heften Wiefengründe bis- 
weilen Ton 6— I2j Zoll iimndirt , welches den 3. 
Februar 1791 der Fall war, wo über den befagten Bin- 
nendeich eine Woflermafle von 30 Zoll Höhe ftröm- 
te, wodurch in der heften JaÜreszelt bisweilen der 
gröfste Schaden für die Viehwirthfcbaft veranlafst wür- 
de; fondern die Zwecklofigkeit des mehr erwähnten 
fiinnendeichs ginge befonders daraus hervor, dafs 

"^bisweilcn, wie hier durch Beyfptele und Erfahrungen 
Igezeigt wird, zu gleicher Zeit, die Hbhe des Y's zu 
Amfterdam ungleich niedriger fey, als das P-ilmaafs 
zu Spaarhftem inid zu Hatbwegen (zwifchtn Amfter- 
dam und Haarlem, wo die wechfelfcitigen Treck- 
fchuiten beider Stüdtc AV^chfefn) anzeige , wobey als- 
dann der Binnendeich zu Spaarndam demungeachtet 
überlaufe, und Rheinlands Polderbewohner belaftige. 
Diefe Erfcheihtmgen hingen ganz aHein yon der Rieh- 
tung und der Kraft des Windes ab. Denn wenn zur Zeit 
ies Neu- oder Vollmondes fich bisweilen Spring- etc. 
Fluthen mit Süd- und Sjudweft winden, 6\e oft hef- 
tig w5r«n, ereigneten: fo würde das WaflTer des Ya 
nordwärts getrieben , und das Amfterdamer Peil zeige 
i>h tief unter Zero ; umgekehrt fey der Fall , wenn 
ft Nordweft und Nordoft wehe ; aber auch dabey kä- 
nic es auf die Kraft des Windes an, die er in den an- 
gehtogten Tafvh» nach i6 Kräften berechnet. (Diefe 
GtHnde find ganz richtig, und die Verfehl edenheii der 
Oberfläche des Waffers an der Südfeite der Süderfec 
und des Y*s geben, nach Maafsgabe der Wirkung des 
Windes auf äs Lokale, davon die fprechendften Be- 
weifc. So ftand 2. B. den 14. Noyember 1775 • des 

^cads «mli fJhrj 4laa Waffor dct Sider&ei am *^ " 


der grofsenSeefchleufse zu Maiden j auf 114^011^ zu 
Aaifterdamdas Y 96 TL^Wi zu Halhwege^ 9^ und zu 
Spaarndam n^ir 80 Zoll über das A^ilerdauaer Zei^ 
wobey der Wind am erften Orte mit 14 Kräften, em 
letzrcn Orte nur mit 2 Kräften wehete. per Raum 
verilattet uns nicht, die Data weiter anzuführen, die 
der Vf. benutzt, di^ Schädlichkeit des biiherlgen, vor- 
hin angeführten Vorurtheils zu bew eifern Das Cinzi* 
ge, welches uns an diefer gelehrten, mit vieler Ein- 
ficht und Sachkeimtnlis gefcbriebeBen Sckirifc mifs*» 
fallt, befteht darin, dafs der Vf. über die Mittet« wie 
'dem Uebel iti Ueberfchwemmung des Binaendelrbs 
zu Spaarndam abzuhelfen fey ,- keine Aufklärung er- 
theilt. Die angehängten Tafeln über die Beobachrun- 
gen der WaflVrfiände voin J. 1701 — tSci t erWurcnl 
wie die beiden fchön gezeichneten und nett geftoche- 
•nen Karten vom Y und der daffelbe einfcb1iefse%kp 
Deiche, nebft der Ueberftrömung am 22* und 23« llt 
yember 1801 » den Text hinlänglich* _ 

AaiSTERDAu, b. Elwe: Eevfte Beginzele% van de 

Arithmgtica of Rtkcnkunfl, tcn gebruike der Sckoo- 

Un^ Eerße DecL D6or JrnoUi Baßian Strahbt^ 

enz. (ohne Jahrsxahl, jedoch i£oj.) VIII. u. 106 

^ S. Twtcde DeeL igoi. iV* u. 105 S. ß- dS g''-)'^ 

• 

Endlich hat es deo^ berühmten Vf. t^ der fleh durch '' 
eine Menge mathematifcher Schriften im Ih- und Ad^ 
lande feit mehr al^ 30 Jahren äufserft verdient ge* 
macht hat, gefallen, eine Anleitung zu den erflenAih 
fangsgrünäen der Recbeninnfl für niedere Schulen her« 
auszugeben, und dadurch, wie feine rühmlichen Vor- 
gänger Blaßiere, des FotUaines^ Wiersma, u.m.a. den 
MechanisriiL'S der Kechenkunft aus ihn Schuhen zu 
verbannen, den van DaMim\ vcm Hierof^ van Lint^ 
Bartjes und mehr Andere aus dem ijicn und de\n An- 
fange des vS^o Jahrhunderis bis etwa vor emigcu 
Jahren zu erhalten gewufst hatttn. Bt-fonders Händen 
die beiden letztern Rcchenmeifter , in den 7 vereinig- 
ten Provinzen fewohl, als in einem Theile des nörd- 
lichen Herzogthums -Cleve, m der Graffcliaft Bern- 
heim, etc. m grofsem Anfehn, und die Schriften die- 
fer beiden Männer, die man in 4, und g. , ir^it «ivl 
ohiie Aollöfung befafs, waren gleirhfam der allgejö«- 
m-Leißen, in allen 2>olländifchen Voiksf^hulen, in 
din Städten fowoh! , als auf dem platten Lande. I'.^t- 
te in di^en Schriften noch in irgend einer Hiofirht 
Abraham de Graafs Geiit aus dem i7ren Jahrhßudrrt 
geherricht: fo würde man ürfaclje gehabt haben, zu- 
frieden zu feyn; da aber alles in denfelben auf 
Arteten Mechanismus hinauslief, und^Iarin weder ma- 
thematifcher Vortrag, nuch ßeweife 'anfetroffen wer- 
den : A> war es kein Wunder , dafi^ Hr Strabbe » dTurch 
die öffrtuliche AufToderung der GcßUfchaft für dfkS 
allgemeine Beße zn Edam Vrmunt<?rt , alle die Schwie- 
•riglveireii befdtigte, die fich feinem Ünrernehnitn wi- 
derfetzten Der Plan iit ziemlich gfüc/vlich ausge- 
führt, jedoch noch immerzu viel \*Dm alten Sylleme 
beybehalten, woihjrch mehr Aufgaben oh»«* Atfid- 
fimg ynd £rUäruSig t^ngeUängt vori^iij a)A eigmc- 
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lieh erFodfrüch fnewefen wSren. Senn es liommen 
hier die gewohniicben S{>ecies in Ganzen und Brü* 
cheii^ Hegel de Tri, mic abgekörzteri Auflöfungeri, 
fheilstiach weifcher Praris , theils nach der Lehre von 
VerhalmUTen, — dann umgekehrte Regel vonDreyen, 
Ton Fünfen, die Kettenregel, Tara- und Cailier-Recfa- 
flMingen vor, die an (ich richtig und pntktifch, nur 
nicht allgemein verftändlich vorgetragen werden, da 
es etneial grofsen Calcuhtor luigleich frfawerer ift» 
etv^as po|>uläres und zumal för Kinder in Bürgerfchu- 
len, «1s för fokhe zu fchreiben, die fchon einen Ap- 
parat von inathematirchen VorkenntnilTen erlai^gt ha- 
ben. Für jene fcheint iinfer Vf. keinen Sinn zu ha- 
ben » welches vielleicht daher rührt, dafs er nie uiit 
Kindern inngegangen ift. Wenn man daher diefen 
Verfuch der Recbenkunfl iiUt den übrigen mathamati- 
fchen Schriften des Vfe. vergleicht : fo ift diefer ge- 
rade der fchlechteße von allen. 

GESCHICHTE. 

LiKtPxiG, b. Weidmann: Gefckichte Griechenlands, 
Eine freye Ueberfetzung öes Qngliichen Werks 
von IViüiam Mitford , £sq. durch Heimrick Ka/ri 
Ahr. Eichfiädt, Ho£r. und Prof. in Jena. Vierter 
Band. 1803. 516S. 8- 

Den grufsern , bey weitem wichtigem und äufserft 
verwinkelten Theil des peloponnefifchen Kriegs ertt- 
halt diefer vierte Band von Mitfords Qefctrichte, der 
ficb nach des Rec. Gefühl befonders hier als nnbefan^ 
genen und einfich tsvollen Gefchlchtsforfcher zeigt, 
mit Treue und Leichtigkeit erz^lt, ohne wehfchwei- 
üg zu werden , nber alle oft fehr fondcrbare Verket- 
tungen hinlängliches Licht verbreitet, auch dfi» g<?- 
ringfügigcm Ereigniflen, deren ücbergehung der ail- 
gemein^ Zarammenhang nicht erlaubt, Leben und In- 
tereffe zu ge^en weifs, und keine fich darbietende Un 
terfychung forgenlos bey Seite weift, aber auch nicht 
tult AouKulichkeit nach dem Primke omes überlade- 
nen Raifounernrnts hafcbt. Schon eine rlicfer vor- 
a.ag.licbcu Eigenfchaften , die belle üeberficbt der Ikh 
durchkreuzenden BegcbenhePteti und ihrer Vernn. 
lafiungen, würde ihn ruia Torzüglichen Schrifißclher 
erheben. — Athen war als ilbcrfegener ßegner von 
dem erllen Auftritte des Kriegs abgegangen; Sparta 
fiih bey den iiiögTichften Anftrcngongen afle feine Ab- 
i;th!en rercuelt, diin weitem Streben dcxwichtigflin 
Seemacht Jener Zelten engere Schrmiken zu fetzen. 
Alle liilVIii des Aichipelngus, ncbil den KüPenftd- 
eben Klcinailens und Tbractens, gehorchten cirr- 
furihtsvuU, obgleiÄh wider Willefi , der Siegerin; ih- 
w Hafen \ erCwgten die fernen Lftnder des Pontus En- 
xvjius mir GetreMe; tirotfondtuug über alle vonGrie- 
ckcu bafuchte Gegenden verbreitet , -übsnnäftrger 
K^Khchuin und wa4bft»«<Ic Menfcbenmcnge war die 
Folge der überw}et{en den Seejnacht, und mit jedeia 
Ta^ wuchs Ihr Einfluf» felbft bey den Staaten des 
feilen Landes; kurz Athen, fernes kleinen Gebiets 

asgeachtei^ duxftc als mächtiger Staat üdbft jitch dsui 


Begriffe unferer Tage getteh, und Sparta fah mit Ei- 
ferfucht auf dievor jedermanns Augen immer wach- 
sende Macht , welche Heb gar nicht punktlich an die 
Artikel cles^ erft kürzlich gelchlofienen Friedens band, 
ohne jedoch bey feiner Bedachtfamkeit — fo nann- 
te man es, in der That lag Furcht im Hinter-, 
gründe — die öfters dargebotene Gelegenheit zum 
Bruche zu benutslen. Was konnte ihm auch fei- 
ne anerkannte üeberlegenheit zu Land gegen einen 
Staat nützen-, der fein kleines Gebiet ohne Wider- 
ftand Preis gab, innerhalb den fiarken Mauern feiner 
anfehnlich bevölkerten grofsen Stadt bey den daiaali- 
gen KriegskenntnilTen fo unangreifbar war , dafs man 
gar noch nfe den Verfuch des Angriifs zu machen ge- 
wagt hatte, der fdne Kraft von aufsen her aus allen 
Gegenden der Meere zufamm^i holte, und jedem Kü- 
ilenlande gefährlich wurde, felbft-zu der Zeit, da ein 
feindliches Heer die zunächd an Athen gelegenen Fel- 
der tmgÄraft verheerte. Ueberinutb, der fo nahe Ge- 
fahrte des Glücks, zumal in einem demokratifchcn 
Staate, änderte plötzlich dtcfe ganze Lage der Dinge. 
Die Küilen der reichen Infcl Sicilien waren mit vie- 
len griechifchefi KolonieL*n dorifchen und jonifchen 
Urfprungs angefüllt; alle lebten unter CicUb fo wie die 
kleinen Staaten des Matterlandes, in unaufhorlichetQ 
Zwifte; A'}e flärkere benutzte ibris Üeberlegenheit zuia 
Verderben der fchwStheni Ncbenfchwefter ; allen war 
fpbon mebr als eiiunal Syrakus, die mächtigfte unt^r 
ihnen , gefährlich geworden , uimI die gedrückten, zm 
tm vermögeiKl zum eignen Schutz, hatten Unterftützung 
bey Athen gefucht. Auch jetzt fuchien fie, und fan- 
den ihn endlich nach langem Gegenkampfe der Par- 
theyen. DieAusücht auf den, wie man glaubte» nicbt 
fchvver zu erringeiwlen Bc/itz der gefegneten grofsen 
Infel, war zu glünzend, als dafs dte durch ihre Red- 
ner imnier nur kalb utHerriclHete und öfters fchsef ge- 
leitete Menge, nicht der Lüfternheit hätte nachgeben 
folleiu D^e encferiire Eroberung foderie mehr als gß- 
wohnliche Anitrengung; »um machte fic mit Xrei/di* 
gemKerzen bey dem Ueberflu de an Hülfsnuctelu; man 
venlojjptUe fic bey ctn}5;em Anfcheine voa» glückli- 
chen Erfolg-; Syrakus fchten fettiein Verderben n.^ie 
zu fe^n; u^id immer machte Sparta noch keine ofTcn- 
baren Anltalten, das itmnüfsige ushI gefücchtcte Auf- 
wacfafen der Gegiietin zu hindern^ es begnügte fich 
nitr der Abfcbickung des Uylippus« welchen fich Sy- 
raKus als Anführer erbeten hatte« Erft als die dur^h 
diefen Mann getroHenen Aniialten glücklichen Fort* « 
gang batet n, und Athens Macht aaf alle Falle getheilt 
bltfben mufste, wagte es Sparta als oiDei^arer Theil- 
nelnncr an der Spitze feiner BundesgenofTen aufxa^ 
treten , und darch die Befefttgung von Decelia Athen 
in forfy^iAlr^n^€n BelagyrungsAand a«i trhaken; und 
als durch vüllig ttnerwartete Urifalle mit dem Verlulle 
der FKnte Hfid MahliOrhaft tik Sicilien dff Half^ van 
Athens Macht verniihtet war , durfte man den Gedan^ 
kcn zur Ausführung bringen, durch Aufftellung et- 
fief Seemacht den Femd auch ia feinen fernen Be> 
fitzungen zu bedrohen. Hundert Schiffe hielt niB^tk 
jetU zur Auilttttf Hüg des FImum Süs huirekhand , da 
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twcy Jähre: früher wenigrfteti« goo crEoderlich g:cfchi«- 
hen hatten; dctm die Wirkung des Schreckens über 
den fürchterlichen Verliift wir in der crften Betäubung 
iu Athen ganz fo grofs. als man es erwarten konn- 
te (man lefe S. 2*f. die lebhafte Befchreibung diefe« 
erften Eindrucks) ; und die wichtigern Infein an der 
afiatifchen Küftc machten bey der Nachricht theils fo- 
eleich Anftalt zur Abfchüttelung des läOigen Jochs, 
theils erwarteten fie nur einige ühterftützungTier Pe- 
loponnefier. um dem gegebenen Biiyfpiele zu folgen; 
fie fclbll konnten durch ihre nicht unbedeutende bee- 
macht welche bisher nur für die Erhebung Athens 
ee'^ochten hatte, ein beträchtliches Gewicht in die 
Gecenfchale lögen. Der Verfuch gelingt daher . we- 
tticer durch Spartas eigene als durch die Anftrengung 
feiner Buadesgenolten ; und Äun erft konnte man die^ 
von Perfiens Satrapen dargebotenen ünterftützungen 
an Geld und Fahrzeugen benützen. Blpfs durch die- 
fe wurde der wichtigere Theil der Seekriege fortge- 
führt Sobald die eröffnete Quelle anEeng minder reich- 
lich zu fliefsen . waren die Verbündeten in auffallen- 
den Verlegenheiten ; aus eigener Kraft hätten Oe auch 
ietzt das Gleichgewicht zur See gegen Athen nicht 
behaupten können, welches In feinem Verfalle noch 
bewiefs , wie reich feine aus altem Zeiten gefammel- 
ten Httlfsquellen waren, und mit der Anwendung der- 
felben fich nichts* weniger als karg zeigte. Nur fte- 
tes Schwanken des übel geleiteten und bey gehäuf- 
tem Unglücke gegen }eden feiner Mitbürger uiifsrraui- 
fchen Volks, brachte innere Spaltungen , häufige Um- 
änderungen der Regierungsform, endlich ^emach- 
läffirten Dienfteifer und dadurch den Untergang des 
Staats hervor. In derEntwickelung diefer fo oft ver- 
änderten Lage und ihres Einfluffes auf den verwickel- 
ten Gang der Gefthäfte, der fich hier nur mit wenig 
VV'ortcn bezeichnen liefs , liegt die vorzügfliche KmUt 
des Gcfehichtfehreibers ; die Lefer werden fiq in die- 
fem Bande von Mitfords Gefchichte finden. Er reicht 
bis zum Treffen bey Aegospotamos im Hellespont und 
zu der darauf erfolgten gänzlichen Befiegung Athens, 
oder bis zum Ende des peloponnefi fchen Kriegs. Rec. 
könnte auf einzelne Stellen, die ihm befonders g^t 
ausgeführt zu feyn fcheinen , aufmerkfam machen , z. 
B. S. 57. auf den Beweis , dafs Alcibiades die Hermen 
zu Athen nicht verfttimmck habe, oder S. 8I3- «"f 
die lichtvolle EntWickelung von der Staßtsumwälzung 
zu Athen, anfangs durch das Regiment der 5000, dann 
durch die Oligarchie der 400. die fich bald w^ieder in 
die 5oeo verlor; aber der Stellen wären zu viele, wir 
muffen den Lefer auf das Ga^ze verweifen. Auch in 
Rückficht auf die richtige und fcböne üebejrfetzung 
berufen wir uns blofs auf unfer dokuwientirtes Urtheil 
über die fr«*em Bände diefes Wichtigen Werks ; fie 
ift leicht , fie ift kraftvoll , und wer es nicht aus dem 
Tiul f oder foaft fcho« wuü, glaubt «uveriiffig e'm 


Original werk zu4efcn. Im Grunde darf man es auch 
als Original betrachten, da Hr. H. £. ohne dem Gang 
derErzählung, oder dem innem richtigen Zu faaimen- 
hang der Begebenheiten, ihren Veranlaffungen und 
Folgen den.niindcilen Schaden zu thun , zu wortrei- 
che Stellen des Engländers mit treffender Eiiifichc ab- 
gekürzt hat. ' 

ERBAÜUNGSSCHRIFTEM. 


Wi?N, b. Schaumbnrg n. Comp.: 

ge , gehalten in dem Bethaufe der evangel. r^fb^ 
mirten Cbriften in Wien, von Kmrl Cleifnmann, 
zweytem Prediger obengedachter Gemeine ,' und 
Katechdten bey der vereinigten proteftantifcbea 
Schulanftalt. Zweiftes Bänddun. i8o3* 2lo S. 8* 
(18 gr.) 

Auch unter dem Titel: 

Pajfwnsbetrach^ungen nehß einifr Predigf lAer dii 
Gtfunäheit etc. 

In diefein zweyten Bande find fünf HomiUen ifter 
die Leidensgefchichte Jefu enthalten Man findet da* 
nn alle die Fehler wieder» welche Rec. bey Bemihci- 
lungdes erften Bandes (A. L.Z. igo3- Nr. 184') gtxüit 
hat; aber man vermifst manches Gute, weichet die 
früheren Vorträge des Vfs, an fich hatten. — Es (ol- 
len Homi7i>» feyn; fie jTwi es aber nur , wennflUA' 
darunter eine, an gewiife biblifche Stellen fehrent- 
femt geknüpfte , ordn^ngslos zufammengeraffte Un- 
terhaltung über allerband moralifche Gegenfiände, ver« 
■fteht. So z. B. fpricht der Vf. , auf Veranlaffung der 
Stelle Luc. XVIII , 32. er wird überantwortet Werden 
(den Heydeneic, unter andern auch ron Erfindung der 
Blitzableiter, und von der Pflicht, „fich uml die fei- 
nigen durch die Anlage eines folchen Ab\e\uts vor 
dem unmittelbaren Schaden des Wetterftrahles , an^ 
immer währende Zeiten zu fiebern."^ Aufserdem ift die 
Würde der Kanzel faft auf jeder Seite hinten angefear. 
„Tretet zu Rad und Galgen^ ruft er feinen Zuhörern 
einmal zu, und bey Paraphrafirung der Stelle: Gott 
iß ein Geißele, meynt er : „diefe Art der Gottesvereh- 
rung brachte den Tempeldienern keinen Uewinn. D^r 
Opferdienft war ihnen willkommener — da.gahs (^ 
was fürßie Küche.^* Die 'ganzen Lieder , mit welchen 
diefe Vorträge durchwebt find, gehören gleichfalls 
nicht immer zu den beflem , und auch an Sprickfe^* 
lern ift kein Mangel. Z. B. wegen atten uiögücbe« 
Leiden ; wie oft liefs man es dir fühlen, dafs etc. Der 
Vf. würde wohl thun, wenn er feine Arbeiten, e^« 
er fie dem Drucke überlafst^ einem kiitifchen Freun- 
de vorlegte, um die vielen Ausvrücbfe hinwegzttneh« 
men , welche gefchmackvoUeren Lefem jedea ' G^ 
uub rauben« 
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ERDBESCHREIBUl^G. 


OcD.ENBURo» f^dr, b. Siefs: Topographijches Ta- 
Jchenbuch für Ungern auf das Jahr 1802. Heraus- 
gegeben von Sam. Brediczky , Prof. an der Bür- 
gerfchule zu Oedenburg. 191 S. kh 8- 

Dem bisherigen Mangel einer genauem Kenntnifs 
Ungems, diefer Hauptquelle der Macht Oefter- 
relchs« wird auck diefes Tafchenbuch mir abhelfen ; 
€• wird In- und Ausländer auf Ungerns Merkwür- 
digkeiten aufMerkfam machen » und wird daher im 
Ih- und Auslande willkommen feyn. Es ift zu hof- 
fen, dafainach des Hn. Bredeczhfi Beyfpiel, mehrere 
«ngrifche Theologen^ fich mit Narurwiflenfcbafcen auf 
Univerfitkcen bekannt machen, und diefe KenntnifTe 
fodann in ihrem Vaterlande ausbreiten und anwen« 
den werden; die ungrifchen Aerzte, meiftens Schü- 
ler Jordans und Jaquin's werden das Ihrige auch thun 
#-* fo fcheint befondera für die Bearbeimng der Na- 
turgfefchichte in Ungern manche fchöne Ausficht fich 
zu eröffnen* 

Inhalt: A) Dreierlei] Briefs ühtr die Karpaten. 
Das triffcigfte über diefen aufTallenden und merkwür- 
digen Naturgegenftand hat unftreitig der Engländer 
Townfon ge£igt: aber diefe Briefe enthalten eine 
#rtige Nachlefe toa allerley Bemerkangen.* Im Vor- 
berichte rettet der Vf. mit Recht die Ehre der Zipfer 
wider die Behaupmng ihres grämlichen Landa'anna^ 
dea Predigers zu Schlagendorf Thomas (nicht Tobias, 
wie auf dem Titel derlBrofchüre gedruckt fteht) 
MIaukSch, dafs keine Origtnalköpfe Im Fache der. Wif- 
fenfchaften aus der Zip« entfproiTen wären, a) Te- 

Eografh\fche Bcfehreibung des Kohtbacher Thals , von 
[n. Qregor v» Berzeviozy. Der Vf. (felbft eine leben* 
de VTiderlegung der obigen Maukfcbifchen Behaup* 
tung) gefteht Ton fich;< dafs er kein Mineralog oder 
3otaniker fey ; aber als Topograph ift er zu fchätzen; 
pnd man erkennt in ihm bald d^n Mann, ^r auch 
fremde Länder und Torzüglich auch die Schweiz 
mit wlflenfchaftlich gefchärften Augen gefehen bat« 
Als einen Beleg hievon und als einen Beytrag zu den 
kbofi Ton Aiehreren Gelehrten gAfarnmelten Bemer- 
kungen über di^ allmaligen Veränderungen des* Erd- 
bodens zeichnet Reo. folgende Stelle aus : „Die Kar- 
f,paten müifen ber ihrer Entftehung riel hdher ge- 
yyWefen feyn; woher kämen fonft die herabgerellten 
p,Fe1fenmaiSen , die indenThälem in unermefslichem 
^Schutte aufgethürmt liegen) An /den Bergrücken 
^^and Spitzen find mächtige Spalten und Ablbfongen \ 
i^manche Blöcke Ton deo€r#iae eines Hauffs hingen 
i. tt Z^ l4P}t Drittn Bamd^ 


„fo auf dem Gleichgewichtspunkt, dafs es wenige Mu- 
„he braucht, fie zum Fallen zubringen, was bey 
„iieftigen Wind , Donner und RegengüfTen auch von 
„felbft gefcbieht. Zuweilen löfen fich daher ganze 
„Felfenwände mlt^fchrecklichem Getöfe von den Spit- 
„zen der Gebirge*«. — • Der Vf. erwähnt auch, doch 
fehr kurz» des merkwürdigen Umftands, dafs am 
Fufse der Karpaten aufweinen Betrieb Torf gegraben 
wurde. — In der That bat es Rec. nicht wenig über- 
rafcbt, das was man fenft nur in tiefen, unter der 
Waflerhöhe des Weltmeers. Hegenden Gegenden er* 
wartet, ein förmliches Torfmoor, in diefer Höhe über * 
dem Weltmeer (etwas über 2 Stunden weit von Lom- 
nitz.) ausgebreitet, imd die Drqfera rQtundiföHa mit 
Ihrer weifsflock igten Blüte über das ganze Moor bin 
ausgeftreut zu feheu. Noch auffallender ift es aber» 
dafs fich diefes Moor nicht etwa in einem Thal, fon- 
dem auf dem Rücken und Abhang von Hügeln', die 
fich am Fufse der Karpaten erheben« befindet : fo dafs 
manche Hügel zur Hallte mit Moor bedeckt, zur Hälfte 
trocken find. Unter diefem Meor liegt ein fefter 
Lehm, oder Thon (JrgiUa-) der, indem er keine 
NätTe tiefer hinuiTter durchflntem läfst*, TieÜeicht 
eben die Hauptnrfache ift, dafs der Regen und das 
SchneewalTer feit | undenklichen Zeiten die Wurzeln 
der Kräuter und harzigen Nadelbäume aufgelöft, und 
alles fo unterminirt| hat, dafs der Erdbeden, da wo 
er nicht zu nafs ift, unter dem ftampfenden Fufs hehl 
klingt. Ein taufend folcher Torfziegel, die einer 
Klafcer Heiz an Wirkung im Verbrauch gleich kom- 
men , koften an Ort und Srdle nnr 2 fl. und der Vf. 
hofft daher mit Recht, durch fein Beyfpiel diefelben 
(wie auch fchon einige Sechzehn - Städter thun) zum 
Heitzen ond Brantweinbremien bey dem zunehmen- 
den HolzmaniGrel in gröfserer Menge zu empfehlen, 
b) Toj)Ographifch -mineratoeifche Befchreibung des grü- 
nen Sees^ und des Kopperfchckhter Thaies, von §oÄ. 
Asboth, Tormals Prof, in Käsmarkt, jetzt Profi zu 
Kefzrhely, in Briefen an den Hn. Conrector Szeletzky 
zu Braunfchweig. Diefe Briefe find fo unterhaltend 
und zugleich gehaltvoll, dafs wir die früheren, die 
der Vf. erwähnt, über die Gegenden von St. Andre, 
Ofen, Syrmien, Törölücanifa und Kecskem^t, fehr 
gerne gedruckt fähen. , Das Kopperfchächter Thal 
hat feinen Namen ron einem Rupfergang im Granit, 
der Aber eine Klafter breit ift, meift aus derbem, 
doch hin ond wieder mit Kupferfchwarze und Ku- 
pfergrün durchzogenen Kupferkies, und atis der 
Gangart Quarz und Schwerfpath befteht. Ueber dem 
grünen See gebt ein sweyter eifenfaaltiger Gang mir 
der nämliclieii Gtsgart la Tage UUB. Wo die Natur 
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wunder- und granenvöll ift» cla ihm die Diehtong 
bald von dem ihrigen hinzu; dj^btr die Fabtl .^. 45 
yoa einem Karfunkelthurn. jjcbtir die ürfache des 
^us einigen Slöllen des Sees feervorftraFenden grünen 
Lichtes wird man die finnrcichfa V^riAiuhuÄgen dÄfr 
Vfs. und des Hefausgehers S. 59 ^nit Vergnügen le- 
fen, und begierig feyn, wekhe Jfe\1)iing durch nach- 
folgende Beobachtungen ihre Beßätigung erhalten 
werde. Eine an manchen Steifen auch 150 Klafter 
:^<rfie fpgenapnte' weifse Wand . ift' 4urcK den.Berg- 
ftrom genannt das weifee WaiTer aüS lauter üeröUe 
iro}\ firanijt, Aftergranu» und m^nfäi^glicbeni Kalk 
gebildet worden. Für Geogncften vvixd es befonders 
intereflant feyn,. die in djefen Gegenden varkom- 
menden Granit- Aftergrank- Urkalk- Kupferkies- und 
3ienitporphyrarten vom Vf. S* S4 ff. nach deai iuCser- 
lichen KehnzeithÄa genau befcbciFben zu lefen. r) 
T^tiefe des Ihramgebers a» Lma übeit xih, Karpaten Be* 
(^n-) wohner, befßnders die Zipfer DKU£eh^. Einige 
Briefe ^om\J. 1,^95. find (S.l^gl- — 116) rou leichterem 
Gewalt, andre vom J. 1^0 fpcecbe|i vom Charakter 
der ZipiV» follea abernn näcbften Jahrgang fortge- 
fet^t werden. Rec. dönke, man müüe die Zipfrr aU 
ejn ifolirtes HäuÜein emllger ehrlicher Deuifcben la 
Gebirgsgegenden betrachten, deilen gföfsercr Thei^ 
init der ubrlgep cultivirteu WeU keinen Y.erkebr gcr 
habt liat, und daber m vielen- Stücken be^^ eioge- 
^bränkteren Begriffleu uiid Qewohubeiien Hebt, auclj 
zuweilen, wiewohl feltner. als der Vf, meynt,. etwas 
^.Ibernes eine Z»^it lang glaubt, wahrend ein. kleine- 
rer Theil deflelben durch Reifen. Misd Wehken»tnirs 
gebildet« auch den cultivirteüen Fremden eJnfn leUr- 
rei(:hea und aixgei^tmi^n Umgang gewährt , une) s»ar 
gleich den gröfsern Tbeii i/n^jer weiter, vorwärts 
siac^i ficb zu ziehen ben^il^t ift. DalKr zeichnen ücb 
die ^.rchen- und Sx:bulanftalten der üi-^ngeii&ben h} 
der •Z'^i vorzüglicii ai^ \,ln folgjEsnde Kem^rkiiiigen 
des Vjs», kann Hec. gar- nicht einilimm^n. 3^> 119* 
^Die Zipfcr haben durch üi^ BaiUi genQUtfnen viel 
„Einbildungskkraft,^ dier.wc^mi li^ ausgebildet jvird, 
fich in gure Anlagen »mfcbaffen IffflA ÜJit/er ^ebn 
.ftudierenden Zipferji lii)d kaum z^ey,. f4ie niebt 
^Talente zur Dijluung. a4ep,iMr JW^fiJs «eHfcii mochy 
««ten.'* ßec. glaubt gerade. das Gegeorbeil betnerjit 
zuhaben; er bak -die- i^ipfer Ain an^ meiit^n gereigt 
zu ernübaften Studie^; die ifom VivS. .3 g^ejiannien 
JWänner und n^^^^^e andre iiiid ßew^kJe davo|i. Zur 
ernftUaften Stii^mung. fülM't die vom Vf. bemerkte 
häusliche und frugdJe Lebensart der Zip Ter ^ welche 
zugleich mk eji^er liü^diclun ^Qfgfak für. gute Er^ 
Ziehung der Kind^ <^nd'für die Ehre find f\eH .WoWi 
ftand der Familiipn ^ erblinden ift. B) Oed0nhißg, J?ie) 
fer Artikel iftrv.oXi Hn. ^m^ecÄfty felbll. a) Literatur. 
Hie^ iiiHcht Hr. B. auf eine in H^ndfchrUt .vorbinde* 
«e Flo^ßf Sßj^^f^i^^fi^ "^ ferner auf «ino Chronikaon 
OedefibüTif "^^^ ,1539 — 1611 * von M^rz Fachen und 
Melcki^ K/rff» u* ^- w. aufipe^tom«- VVir boßen, dafs 
Hr Ä t '>^^^ ^^'n anderer Oe^^^nburger G^ilehrtt.r, die; 
7?« Schatze nicht f>]ofs^anzeig^»if^ndern euch fürs 
gelehrte Puhlicuip, benuMbs^ U)a(;bi|«.^w^$4^ b; Be^ 
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trage zu einer künftigen Lithographie der Oed^nbur^er 
Gt^^end lu Hriefen au II. i. PnA\ Lenz in Jena 1799. 
Hier. l}eic.:;eiikt uns der Vf. mit einem (pwuhl ftati- 
llifchen, als auch mineralogilch merkwürdigen ^11/- 
JiUz über das Steinkühkniu^rk bey Oedenburg., zu^ dem 
(cbarakterillifch) fogenajmten ßretmberg. Die Gefchich- 
tödiefes Werks zeigt» wie weni^ noch Ungern ohne 
auswärtige Anleitung feine Naturfchätze kennt und 
benutzt. Im J. 1793 übernahm die k. k. Wiener Ka- 
«nloaugefellfchaft diefes Werk auf immerwährende 
Zeiten von der Sradt Oedenburg in Pacht, und ver- 
fprach für jeden Centner gewonnener ; und verktaf- 
ter Steinkohlen einen Kreuzer an die StadtcafTe I8 
zahlen. Diefer Kreuzer trug der Stadt cade 1798 g«' 
gci) 400;,^ im J. 1800 aber fchon 2301 Rthl. ein, weil 
1 38» 1 14 Cenmer gewonnen wurden. Ein Oedenburgtr 
Bürger zahlt für den Cenm. nur 12 Kr., fonft gilt er bey 
der Grube 20 Kr, » in Wien foll ihn die gedachte Ge- 
fellfchaft um a? Kr. verkaufen. Diefes Werk wird 
eril noch recht in Aufnahme kommei»« wenn d^retv^ 
worfene Kanal von Wien nach Oedeaburg zn StMuIe 
kommt, und VViea, deffen Holzpreife jährlich ftei. 
gen^ i|0ch wohlfeiler, als auf der Achfe mit Stein- 
kohlen verfehen werden kann. Eine neuerrichtete 
Giasbüt^te zu Oadeabuiig, dem Grafen Franz ^urau 
geborig, verbcai^bt indeflen fchon wödhentlicb 300 
Centner Steinkohlen. In.detn Sreinkohieaflotz, det 
fen^UaupimafTe eine Pechkehle ift, kommt auch kry» 
üallüirter Alaun vor. Von den übrigea Mincraliefi 
der OedenbuKger G^gead- fitvd^ die Verfteinerungen 
(l)l^citen» Peciinitcn und Cbamiten, Ichtbyoh'ten, als 
aäioUcb^ahn« vom Hayfifch Garchari^, Pectonaali. 
leu u|id 'J'rocbÜten) zu bemerken. C) Die Drachen* 
höhle ttnd fluß^roHebey Demenfiihta, von Hn.BredeczItg 
befchriebe;i*. Hier z^jgt derHr» Vf. freyiich« cfa/s man- 
eher Zipfer — Odmm er ift einer) viel Phtmtfit befitzeni 
^ey rti bigewnBJutfe lieht er an dergaazen Höhle nichts 
^Isejordenf liebes (S, igo) und aufser Tropfftem 
und MoiKJmiJch bet er keine Attsbeure gewonnen! 
In der Naohba rfchaft diefer Höhle fliefet ein Berg* 
ftrom eine geraume Strecke durch dos Gebirg felbft; 
Qc^n ächinfs macht D), Eine Recmfianr vnn des Ha. 
SMrholömßides. Memorabilia proviticiae CsePi^ — 
iiec» wönfcbt fehr angeiegenttich die Fortfetzung dl^ 
iesTaf^henbucbs; wütde^berdem Hn. Herausgeber 
ratben, das Gezierte, Sentimentale, Scbwfliftige des 
Stils uad der Darftellungin feinen eignen Auflatzefi, 
welche^ ^u topograpbifchea Arbeiten gar aicbt fitst^ 
aufzugmea. 

FüBTH» im Bilreau für Lit^nim: Anfitktm desKw^ 
dm^ ohn^ BuUe und Vergtofsermngs^eks am^ 
n^mmen, Erfits Beadchea» 1803. 238 S. »• 
(i Kthlr» 4 gr.; 

Wer unter dtefe^ü uabeftiaimren Tkd , ein flejfr 
müthiges pbilqfqphiic^a Culturgeaudde voa des 
»ördiicbeu Reichen Europa's fachen wollte; der wi& 
de ÜQb . fßks gt^aiifrhc iaitoa. Diefes Werk entUll 
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nicbts, als 'eine Reibe fregmentnrifeher Bemepfcungeifi 
über Aloiiau. Peteisüuvg^ Revai, Rdga^ Perfiau und 
DorfJ/it^ di« zum ibeil Jdiigil bekannt, zum Tbeil 
aurserll dürftig und oberfläcblicb, zum Tbeil fogar 
ziemlicb verdacbtig oder völlig unftatthafc find. Un- 
ter die erilen'recbnet Rcc. alles, was der Vf. von dem 
Nattonalcbarakter 9 den Sitten und Gobriiucben der 
KufTen , dem Haudel der grofsen Städte u. f. w. fagt; 
unter die zweyten, was der Vf. von d^n Ebften, 
von der mffifchen Literatur« über Riga , Pernau un^ 
Dorpat bpy bringen will; . unter die letzten enditcb 
leine maiften Anekdoten, z. £. jene von dem Nacbr^ 
gefchsrr S. 144« und locherlicben Behauptungen, z.B. 
Sk 219» als (b Riga eine Feftang des erfteu Ranges 
ley; S.-84« wo er die Kafaicen vortreßluhe l^ichre 
Truppen n«nnt u. f. w. Wer iicb indelfen einen un- 
gefähren. Begriff yon dem Zoftande der genannten 
Städte , in 69n letzten Jahren der Regierung Cacha« 
rina^s I{^ raacben will , wo i\i&it, Beuierkungen nfe« 
dergefchrieben zu feyn fcbeinen, deok wird diefes 
Werkcheii n«i^h immer einige Unterhaltung gewähr» 
ren, ob es gleich nie eine hiitorifch • ftatiflifcbe Auto* 
rität erhalten kann. 

Was d^n Stil anlangt: fo bat ihn Rec. äufserft 
ungleich und iucorrect, ja an manchen Stellen völlig 
undeutfcb gefunden» .So^beirgt es z. B. S* gv emen 
Handwerke obliegen. S. 40. Die Darßellungen der 
hießgen Schaujpicier find aus dem Franzößjchen über' 
fetzt. S. 50. Sie bilden fich gemäfhliches Leben und 
rergnügen, S. 65. Der Frofl fleht und es exiftirt eine 
Jiälte. S. 72. Die Schönheit der rujßfchen Weiblich" 
igit u. f. w. — Auch fehlt es nicht an Plattheiren, 
z. B. S. 145. Die Natur ftöfst den Mcijchen gleichfam 
mit der Nn/i auf die Stelle. S. 147. Die I^atur 
gltichfam nafrflübern. 

KöieiGSBSRG , b. Göbbels n. Unzer: Darßeltungen 
nach dein Leben, aus einer Skizze der Sitten und 
dis biationalcharakiers der ehemaligen Polen, ent- 
.wprfen wähnend feines AufenihaUs in dem jetzi- 
gen Neu Sud- und Oflpreufsen von Johann 
Friedrich Ba%%mann. i8c3* I8ö S* kl. g. (14 gt.) 

Nach der Vorrede des Vfs. , der gegen die falfcben 
Ideen fpricht, die man lieb gewöhnlich voti dem 
ehemaligen Polen Jiiacht , glaubte Rec. etwas ganz 
anderes zu finden, als er hinterdrein wirklich las. 
Von S. I — 19* iA e^'te Befchreibung des Lebens in 
W^rfchau nach den Stunden des 1'ages. Sie iil dem 
Vf, nicht libel gerathen, defto weniger tiber die Schil- 
derung der Lebensfcenen von S. ^i — lö<5. Diefe find 
ohne Ort mid Datum, und man iieht vielen das Fabel« 
hafte au. Aus demZufammeiihaitge, dem Datumdcr 
Vorrede und manchen LocalHaten fchliefst R^c, dafs 
der Vf. diefe Lebensfcenen in detx) ehemaligen Podla- 
chien um Qielsk erlebt haben will. ^ Tiefe Vecach* 
tung dtr Polen, ihrer Sitten und KKidung bücken 
überall bervor« Der Vf. vergleiche tie bald mit den 
Irokefen, bald mit andent rohen Völkern, und findet 
alles fcblecbe» wds aadets 9Am in DouUcbiaiid iÜ* Ue- 


berbaupt mufs Rec. fagerti dafs ditA$ BiicbeTchen gar 
nicht iii dem wabrbeitsliebendeti Ton gefchrieben 
iJi, den man jetzt in manchen göten Schriften 
und Auf/atzen aber Polen findet, wie z. ß. von Hol- 
fcbes Statiftik , mehrere Aufiätze im patriotifchen Ar- 
chive, in der eleganten Zeitung u. f. w. find. Ihr Vf. 
zeigt auch an mehrem OrUn Unkunde der eigentli- 
chen polnifchen Sitten und Gebräuche. Nur ein ^ar 
Beyfpiele. 8. 59 kommt t\t\ griechifch unirter Dprf- 
prediger vor. Bey dem Vf., wahrfcbeinUcb einem 
Proteitonten, dem jeder Geiaiich^für einen Predige? 
gilt, ift der griecbifcbe Pop oder Priefter auch ein 
Prediger. Wufste es der Vf. nicht, d^&^die Popen faft 
niemals predigen ? S. 147 leitet der Vf/zufolge einer al- 

tendeutlchen Geographie von i627dieKleidungder Po-* 
leu von den Griechen , üüjem und RuOen ab. Aber 
der alte Geograph fagt ganz etwas anders, als der Vft 
Es wäre nicht fchwer, mehrere Beyfpiele der Art an- 
zuführen. Trotz alk*n diefen Mängeln findet Rec, 
dieJes Bpch lefenswertb , tbeils wejl man die Den- 
kung&art mancher neuangekommenen Bcütfchen über 
die Polen daraus erhöht, theils auch, weil der Vf* 
msMche Localkäten £. B. die Jahrmärkte richtig ge- 
fchildert hat. 

ZöLLicHAü, In d. Darnmann. Buchb. : Topogra- 
jHfie der Neumark nach ihrem gegenwärtigen fiati- 
ßifchen und kirchlichen Zu/lande^ für ICamcral- 
und juftiz- Bediente »--auch Kirchen -Infpectoren 
und Prediger entworfen von P. ^. G. Hoffmann, 
königl. Neumai kifchem Regierungsratbe. 153 S. 
4. (2 Rthir. 6 gr.) 

Diefes Werk zerfallt in zwey Abtheilungen. Di^ 
erüe enthält die Menfchen - Zahl , die Schilderung 
der kirchlichen, gerichdichen und landes-polizevli^ 
eben Verfa (Tung, die ürganifation der LandesColle- 
gien, die ßefchreibung der Städte, ihrer Einwohner, 
dertrr Gewerbe u. f. w. Die zw^yte Abtheilung 
enthalt ein alphabeiifcbes Verzeichnifs fammtlicher 
Städte und Dörfer in der. Neumark mit einer tabella- 
rifchen üeberficht der Anzahl der Einwohner, der 
Gerichtsbarkeit, unter der iie flehen, und des Poft- 
courfes, auf welchem man zu ihnen gelangt. ^-^ Die 
Arbeit des Vfs. ttägt das Gepräge der Sorgfalt und 
Gründlichkeit, wenigftens hat Kec, dem die Neumark 
genau bekannt ift, nicht eine falfche Angabe gefun* 
ücn, ausgenommen die Veränderungen der Gutsbe- 
fitzer, die Zeit der Herausgabe des Werks itatt gefun- 
den haben, z. B. dafs Rüffow den v. Wulffenfcbeii 
Erben nicht mehr gebort u. dgl. m. Auch ift in die- 
fer Rückficht die fCrithetnung gegenwärtiger Topo- 
graphie ein wahrer Gewinn för Geichäftsmanner, die 
Iie zum Nachicblagen braueben können. Aber un- 
gleich allgemeiner würde derNutteTi derfelbeh fej-n/ 
wenn der Vf. die Zeit gehabt hätte, über die Cultur 
der f raviaftv 6her ihre Fabriken und ihren Handel 
fich zu verbreiten. Die Provinz Neomark, die im 
Ganzen in Rückficbt ihres Bodens nicht vorzüglich 
von der Natur begtinftigt ift, hat fich durch die Be- 
müfaungen mehrerer Landwirthe, durch den Fleifs 
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feirr ciBßchtsvolUr Fabrikanten , und durch einen 
nicht unhedeuteuden Handel aufserordentlich geho- 
ben. Aber leider findet man (die Viehftautls-Tafeelle 
ausgenommen) von diefem Allen nichts, fo fehr es 
txicYa zu wünfchen gewefen wäre, da^s der Vf. TOn 
den wichtigen Tuchfabriken in ZüllLcl^aa, Cottbus, 
Croffen , Neudamm , v<fti der grofseu Färbercy und 
von dem Leinwands Verkehr in Cottbus, von dem 
Zwifchen- Handel diefer Stadt ^mit Glas, Leinfaat, 
Farbehölicm und andern Waaren; van der kürzlich 
bey Ziien^ig ent#ckten vortreilichen Braunkohle, 
die ein wahrer Schatz für die Provinz ift, und von 
tnehrern andern hdchft intereflanten Dingen , uns 
Nachricht mitgethcilt hätte. Diefes würde der gröfs- 
ten Anzahl der Lefer ohne Zweifel mehr Nutzen ge- 
währen » als die genaue Angabe fämmtlicher in der 
Provinz befindlicher Stipendien, ihres ürfprungs und 
Zwecks, und dergleichen Dinge mehr, die nur ein 
Local-Interefle haben können/ 

EKB^UüKGSSCnRIFTEN, 

^üRi^pBRO, b. Raus Ueber die Nothwendig- 
tieit dai Abtnimuhl des Herrn zu gebrauchen. 


Ein Gefrheiik für die eihgefegnete Jagend, 
von M. Sebaflian Friedrich Trefdio , DiakofHis 
zu Mohrungen in Preufsen. 196 S. kt g. 
(6gr.) 

Eine für eine gewilTe Clafle chriftlicher ond halb- 
chriftlicher Lefer belehrende erbauliche Schrtfk des 
würdigen Vfs. , der fchon vor beyoahe 50 Jahren 
als ein erbaulicher Schriftfteller bekannt und geach- 
tet war. Freylich bleibt er in der Theorie dem alt- 
ltttheri£chen Syftem getreu , doch i& die Schrifit mehr 
praktifch als theoretifch. Sie enthält zuerft fun6 Be- 
wegungsgründe, das heilige Abendmahl za gd)rttt- 
chen; dann Beantwortungen mancher Einwendun- 
gen dagegen , und endlich einen doppelten Anhang, 
der Bemerkungen enthält, der^n Erwägung vielen 
jungen Predigern fehr zu empfehlen iih Nach ei- 
ner fehr befcbeidenen Vorrede des Vfa., der die 
Schrift ohne Benennung feines Namens ^druckt 
haben wollte, folgt noch eine Vorerinneno^.'des 
Herausgebers, des Diakosus hi Nürnl^erg ^okToattfr. 

Schön^p 
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PHiiosora»« Ohne Dnickort, Vtrlegcr u. Jahrzflhl: 
yerfuch einer Darßellung der Bedingungen in moralifchpr Rück' 
ficht fich felbß gejiugthuend z» feyfi. 42 S. g. Wir haben in 
diefer AbhuncUun^ weder neue AnGchcen noch andere Keful- 
tace gefunden, als welche Kants Mortiphilofophie darbietet, 
nur zum Theil mic andern , weniger pajQißnden Worten aus* 
gedrückt. Pafs Jiäs Streben eines vernünftigen Wefens, als 
eines folchen auf Selbflaphtung gerichtet fey, da fj der Ver- 
nunftglaube an Qptc und üuflerblichkeit zu jenem Streben 
hinzukommen miKTe» w^nn die vernunfcige U«berzeugung, 
dafs diefes Streben nicht völlig zwecklos und vergeblich fev, 
und mithin innere w^hre Ruhe entllebeu Toll, diefes ^ind 4ie 
Hauptfätze» welche der ungenannte Vf. hier darlegt. Der 
Vf. verräth Anlage zum Selbftdenken; aber je mehr er mijt 
Intereffe für diefe Angelegen ii ei t der Menfchheit etfülit ift; 
defto mehr wünfchten wir, dafs er feinen Nachdenken übe^ 
diefjen Gegenftand noch mehr R^ife gegeben und| in fejneiV 
Vortraif mehr j:.icht und Ordnurig g^brapht, überhaupt auph 
feine Sprache mehr gebildet haben 'möchte: Er enifchuldiget 
ßch Celbft darüber in der Vorrede. „Dafs der Vortrag abge- 
brochen und nicht fyftematifck fey, aMch viele Wiederholun* 
gen oder Repetitio^ei;i die überflüfsig fcheipen, enrhahe, weifs 
ich wohl ; hoffe aber doph im Ganzen , der denkende LßCet 
werde/ piit einiger AnÜrepgung, den Geid dti Zufammen- 
hangs» ohne Widerforuch finden, ob es gleich nur eine zu- 
JTammengedrangte, abgebrpcbene Darftellung ift." Hätte er 
(eine Begriffe mehr entwickele und fchärfer bedimmt: fo 
mfi9 er ^g^fehea habpOf dapi fr n^i^ K^jii röjlig cinfUm- 


mig denke, fo wenig er es meynt, und dafs fem ITiderfpruch 
gegen denfelbcn auf: einer falfchpn Anficht der von üani auf- 
geRellten fittlichen Grundfätze liege. Indem er die reine Seih/" 
liebe als die ebcr/^e und eiezige Triebfeder des von der Sinn* 
lichkeit unabhängigen BegehrnngsvermÖgensinachc, uudj^e« 
hauptec» dafs diefe Selbftliebe kein anderes Ziel habe, all 
ein höheres ui^ vergängliches Wohl zu fuchen, wie es veruunf- 
dgeit Wefen angemelTen ift: fo hat er ficb felbft durch diert 
mibeflimmten und fehwankenden Begriffe in den Zugang zu ei- 
ner reinen und hellen Anficht von den moralifcheo Angelegen- 
bei ten der Menfchheit erfchweret. üi|d daher kam es , daff 
er felbft Kants Moral philofophie S,^6 eine Gulckfeligkeiwleh- 
re nennet, dafs er eben dafelbft folgendes ürtheä nieder* 
fchreiben konnte: „Das Gefühl ihrer (der Kaniifchen Moral- 
gefetze) Nothwendigkeit, ihrer AUgemeinheit fammt dem Be- 
griff des Schlechthinguten benimmt mich, und nicht reine 
^Ib^liebe , es führt die Idee mit fich » mI* wenn ich na et« 
yas willen aufser mir, um eines Ganzen wiUen ^iüirte; da 
ich doch als moralifch frayes Wefen nichts erkennen kaoo, 
das ai) und für ßch gut ift, fondern alles, was ich gut pdtt 
fchlechthin gut heifse, ich blofs in Bezug auf mich, als guc 
erkennest oder S. 17: „die Bcfelgung diefer Gefette habe 
nur infofern VVeith und Statt, als wir in gtgenfeiti|e wlrkenr 
der ^Verbindung mir WeCen aufser uns fl^en , und fie hör* 
ten auf, wenn diefe Verbindung aufhörte. Demungeachtet 
findet man in diefer Scjirift viele gefüllte A^QcJ^f|l i|n| Uft 
iiiie^^« 
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GESCHICKTE. 

Leipzig , b. Fritfch : Gefchichte von Frankreich , ein 

Handbbck von Vkrißoph Gottlob Heiurick , Her- 

i zoglich Sacbfen- Weimar. Hofratb , ordentl. Pro^ 

feffor der Qefchicbte tu Jena etc. — Zweiter 

TheiL 1803. 59^ S. 8* 

1 j eber den TorzQglicben Werth diefes Idirrekhea 
V^' und grünfllichen Weris hat fich Rec. hinllingv 
Jich bey der Beurtbeilung des erften Theils erklärt; 
die genaue Prüfung diefes zweyten Thtils berechtigt 
ihn, diefes Urtheil auch auf die Fortfetzung anzu- 
wenden. Sie enthält die Qefehichte Frankreichs Ton 
Franz I. Regierung bis zum Ryswicker Frieden oder 
bis zu Ende des t7ten Jahrhunderts. Diefer Zeitraum 
von faft 200 Jahren ift äufserft reich an wichtigeii 
EreignilTen, welche mitunter die Theilnahme von 
ganz Europa erregten, aber. auch meiftens eine im- 
mer wiederholte Reihe von Kriegen , von poUttfchen 
KttnftgrifFen.und zur Zeit der Schwäche Frankreichs 
von innem Hofkabalen bilden. Diefe kiflen fich 
•US der Erzählung , wenn fxe vollAändig und genaa 
feyn foil, fcfalechterdings nicht verbannen» ob.fie 
ihr gleich eine Art von Monotonie geben» die nicht 
von dem Gefcbichcfcbreiber., fondern aus der Nati^r 
der Sache herrührt. Aber Hr. H. weib Kraft, und ali- 
gemeine Theilnahme felbft in den trocknen Stoff der 
Kriegsbegebenheiten durch kurze gieichfam verlo- 
ren hingeworfene Bemerkungen zu legen» welche 
das Fortfchi^iten der Begebenheiten fo wenig unter- 
brechen » dafs öfters nur cier aofmerkfame Lefer fiq 
fefthält; auch verbreitet er volles Liebt über die 
Triebfedern» welche die Mafchtne in Bewegung erhal- 
ten konnten, durch die CharalueriftiCder einzelnen. 
Förften am Ende ihrer Laufbahn» mid durch die En^ 
Wicklung der Anftalten und Umänderungen in den 
jnnern Verhältniflen» So finden wir hier zwar gleich 
anfangs die wiederholten Kriege Franzens gegen fei- 
' 4ien glucklichem Nebenbuhler Karl V. , wie wir fie 
#tts andern altern und neuern Werken längft kennen; 
•aber der forgfaltige Lefer findet zugleich in dem Vor- 
trage die Urfacfae» warum und wieder fo oftgefchla- 
rene Franz bfj einer ungleich kleinern LandemafTe 
ammer wieder mit verjüngten Kräften gegen Mnen 
fürchterlichen Gegner im Gleichgewichte ailftrtfe«! 
konnte. Das fchon in Frankreich» aber noch lange 
nicht mit gleicher Allgemeinheit in den weiten Staa- 
ten Karls eingeCührre Steaerfyftem » verfchaffte ihm 
•die Mittel zur Anwendung der hier zum erften Male 
entwickelten grofiien intatnn Kraft Von FranktrfÜh. 
A. L. Z« 1803. Drü^Bandw 


Wir finde« aber a»cb zu gleicher Zeit» warum bef 
•Uen diefen Anftreitgongen fo w^njg bewirkt wurdei 
Franzens- onmäfsiges Zutrauen zu feiner tadelbafte4 
Mutter» und feine Schwäche gegen MaitreiTen und 
Günftlinge, erzeugte Hofkabalen» die er nicht durcb- 
fchauen konnte, oft auch nicht durcfazufchauen ver* 
langte; und fo faeomite denn üble Verwendung der 
cum Kriege beftimmten Geldfummen „ Untemehmutt^ 
gen» vreldit gut berechnet und amPuncte einer glücfc» 
liehen Ausführung waren. Nähere AufTchlü^fe giebt 
dann noch von S. 113 an die getroffene Schilderuti^ 
von Franzens Eigenthümlichkeiten und von den An« 
fialten » auf welche fich die fchon früher gegründete^ 
aber jetzt in das Höhere getriebene königliche Gewalt 
ftützte. Durch das mit dem Papfte 15 16 gefchloffene 
Concordat» erhielt zwar diefer die Annaten von allen 
erledigten Pfründen ; aber in die Hände des Könige 
kam das nun unbeftrittene Recht der Em^mung zu 
Bisthümem und andern hohen geiftlicfaen Stellen; 
der erfte Stand des Reichs »' der foviel über das Volk 
verflöchte» und in. frühern Zeiten hier Co wie in allen 
^Ihrigen Ländern der Chriftenheit der Regierung ge> 
föhrlich geworden, war» hängt alfo jetzt Aft einzig 
von der Gnade des Beber rfchers ab. Der hohe Adel 
WUr Ichon unter Ludwig XIL zur Nachgiebigkeit ge^ 
wohnt, und Franzens Rittergeiit zjog ihn ganz in fein 
{ntereile. Unbefchäftigt in. den Provinzen drängte er 
üch zur Refidenz» und. aus den rohen Kriegern der 
Vorzeit erwachfen nun bald fchmeichelAde luxuriöfc 
Hofleute. Wer fich der neuen Lebensweife entzogv 
deifen Schritte wurden» wenn nur einiger Verdacht 
Üch regen konnte» auf feinen Gutem* fopgfiilrsg be^ 
wacht. Jetzt rief man nicht mehr.die ReichsÄände^ 
fondem nur. die fogenanocen Notabein zufammen» 
deren Emenmuiig vom Hofeabhteng. Des Parlament 
benutzte msn , um durch das Elnregiftriren defielbek 
gehäfiigen Aoflagen. daaZeiehen dea wirklichen StäUits^ 
hedürffiifles aufzudrdcken». und das Verhefaee ^iner 
willkirlidien Auftagfe von jdem Regenten auf die Stell- 
vertreter dea VoUfs^lberzuwälzen» denn dafür fien^ 
nun das Parlament «n fich zu haken. Die fehr zwed». 
mäfsige Entwicklung ift aua Mably genommen. Auch 
der niedere 'A.del, dem das fehr. veränderte Mllitarfv- 
ftem einen Theil feiner aken Brauchbarkeit und Wieb- 
tigkeit entzog» gewöhnte fich baki an Hofdien fte. und 
ftatt der ehemaligen Turniere waren nun Balle und 
Maskeraden an der Ordnung des Tags. Geklberlärf- 
niff« erzeugten die allgemeinere Einführung der Ver- 
käuflicbkeit von Parlaments und allmäblig auch von 
andern Stellen ; eine Anilalt , von der man noch on- 
.0Mch igrqft^pi Sf hadm jiätle BswHtm tollen, aU fie 
Bbbb wirk. 
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wirklich gebracht hat. Diefs ift der Hauptgang der 
Entwickkingeii des Vft. ,*^en er aach b^ d^n Regi#- 
gitfrungen dec Kbnigfe • Heinrich/II. , Frade IL t. farl 
IX. bey behält. Schwache der Regierung, falfche 
Maafsfegeln, das Emporßrebeii der zu fehr begöniHg- 
ten Guifen, und das Mifsrergnügen der Prinzen vom 
Geblüte erzeugen nun die Hugenotenkriege, ia wel- 
chen nur. bey dem niedrigen uad Mit^elftänden Reli- 
gion der wahre It^eweggrund des Kampfs war. Die 
fürchterlichen Sirenen der PatHet Blathochz^it erho- 
len durch Hn. H's, Vortrag S. 207 noch ein erhöheres 
Incerefle. (Unter den hier cirirten ScbriftfteHern iteht 
Erimundus de furoribus GaUicis ; — Hoforndnunanntc 
lieh aber, wenigftens in der lulimburger Originalaus- 
gabe nicht Eremundt fondern l/aramund,) Befonders 
«nziehend finden vfif die Gefchichte Heiorichs IV. 
Unerklürbar fcheint es» warum der äufserft thätige 
König nach manchem errungenen Treffen ftille liegt^ 
fibne den erhaltenen Vorcheil zu benutzen 4 feine 
Untbätigkeit war aber erzwungen d^^rch die Art# 
mit welcher er den Krieg führen mufste* Seine Armee 
beftand gröfsrentheils aus Familienvätern, die mit 
ihm aus freyem Antrieb und ohne zureichenden Sold 
für die gute Sache fochten. Diefe mufscs er nacl| 
Baufe lafTen, wenn die Erndtezeit heranrückte. Sie 
kamen aber wieder, wenn die nothwendigften Feldf 
arbeiten beftelh waren. Jeder Lefer wird S. 317 ff. 
die Entwicklung der Lage fchön £nden , in welcher 
Heinrich die Regierung feines fo lange zerrütteten 
Reichs antrat , und ihm zu feinem Sully Glück wün* 
fchen, welcher der Schöpfer zur Ordnung in den bis- 
her übel.bewirthfchafteten Finanzen, zum Theil auch 
von dem aufkeimenden Wohlftand des Volks, vorzü^^ 
lieh aber von der unglaublich fchneil wieder heige» 
Hellten Kc«ft der Nation in ihren Venbältniflen g^gen 
Ausländer wurde. Nach dem unglücklichen Tode des 
vorzüglichen« aber nichts weniger als fehlerfreyen, 
Königs gewann unter einer minderjährige^ Regierung 
die HoAabele au£i Nelie weiten Spielraum. Sie ift mit 
ihren kletnften Verkettungen und mit Rückficht auf 
alle Ferfonen,'die nur eimgermafsen eine bedevtende 
Rolle bey den nneufho^Hchen Intrignen fpteken, 
juifserft deutlich vorgetragen ; man ermüdet aber end- 
lich unrer dem Gedränge von Menfchen « die man 
Jiifch nichts, als durch ihr ge^enfeitiges Streben nach 
Einflufs uierkwürdig finden kann. Kacbelieu , diefer 
felbft feinem Könige verhafate und von ihm gefarch- 
fete Mann endigte mit despotifcher Kraft die Hofg«- 
fechte, unterdrückte den Herrfchergeift des Adel», 
and die Hogenoten in fo weit, dafs fie der Regierung 
nicht wieder gefährlich werden koffmien; er verichaiFte 
Frankreich Anfehen uiitl;r den fremden Machten, hin-' 
terliefs die fefte Grundlage zum Despotismus der fol- 
genden Könige, zugleich aber den Keim zur Ueber- 
fpannur^g fand zum verderben des Staats. Sein ange- 
fimgenes Werk führte Mazarin durch ganz onders ge- 
nommene Mafsreg^ln aus, und K. Ludwig XIV« ge* 
n9h mit üebermnafs die Früchte der Pflanzungen die- 
fer Vorgänger. Doch der Lefer mag fich laehrere Re- 
fultttc felbft ans tto. Zi, Entwickiangen abziehcti^ 


Vermuthlich fdilipfst der folgende dritte Theil, wel- 
chem wie mit Verlangen etitg^en fehen« dieCe kennt- 
nifsroche Gefchichte von Frankreich. - 

GöTTiNCKN, b. Dietericb: Chrißophofi Rommet, 
Haab-Caffellan], Semin. Reg. Philo), et Soc. Göte. 
Priv. Stud. Priv. Sod.: Abutfedea Arabiae ifc- 
Jcriptto commentario perpetno iUuflrata. Commen* 
tatio in cerramine literario civium Acad. Geor- 
giae Augudae d. 4L. Jun. igo2« praemio— oraata. 
. I802- VIIL u. 98 S. gr. 4. ^ - 

Die Aufgal>e der philofophifchen Facult§t zu Göt- 
tingen war für das Jahr igo2 ; „Deferibatur peninjuh 
Arabum gnQgrapkiae ex Atnilfeda, ita ut Abutfedea de- 
fa-iptio commentario perpetuo iUmfireiur,^ Hn. ÄV. 
Beantwortung erhielt den Preis ; eine Aaszeichnui^^ 
die fie auch, nach Rec. Ur^heil^ mit vollem Rechte 
verdiente. Man findet hier mit grofser Vollftandig- 
keit Alles benutzt, was zur Erläuterung der Abuife- 
daifchen Befchreibung von Arabien dienet, und man 
kann diefe Schrift als ein würdiges Seitenfiockzv den 
öhnitchen Arbeiten von Reiske, MichaeUi^ Kükler, 
Rinckf Hatimannt Kurzmann u a. betrachten. Dit 
Protegomeua handeln in zweckmäfstger Kürze de viu 
Abulfedae und haaptracblich de fontibus huius dt- 
fcripti&ms; namentlich von Edrifi^ Qakut Aikamavi 
( Verfiaffer des Ketab at Moßktafek) , Ibn - HauluA 
(möchte 4er Text diefes trefflichen Geographen, den 
uns Oufttey anlangft in einer englifchen Ueberfetzong 
gab, bald edirt werden!) der Vf. des Ruchs >^/'Lo^ 
hob » He^mn Ibn - Ahmed Mohattibi , Abu Rihßn Btru- 
nl, IbuSaid u. a. Am ausführlich(l«i vtvweik Hr. 
J^ bey Edfifit über deifeii doppeltes geographifcbes 
Weck fich 8; 2 und 3 iutcrefiante BtinerJ^ungen fiiv 
deTi. ^.Attamem intet utrnm^ue (Mmm) dtscemmdttai 
effe , ex ipfo effici mihi videtnr Abulfeda. Quid enim, 
quod quotiesfere cunque librum Nozhat ai nofch- 
tak cum autoris nomine laudcU^ in ilUus epttome a»i 
verbotenus ejusmodi loca , aut ita, ui exfpectare fotnis- 
femuSf refcijfa ex parte, verum, ubijoium auhßris «a- 
men appeUati, aut lühit ümnino^ quod poffit in com- 
paraiionem adduci^ au^ res argumenü quidemfimHis^ 
J'ed infingutisiiverjae^ aefuo proprio modo expreß^ 
repenri foltnt? Hinc Uou pojfumf man mihi pmfiM- 
dears $ Abulfedam quoiies fere Edrißum fine mro ap- 
pellat, opus ejus geographicum Ketab at mamale^ 
hi wal mafalehi, in Geographiae fuae imtio Sfrrte 
excitalum, fignificare ; paris argumenti autem^ ^aoia« 
sjis ufus rarioris fuiße librum titulo t^ozhat a( 
Mefchtak infcriptum,** Rec. kamt den Lefera die 
Nachricht mitiheilen , . dafs Ur. R, gegenwärtig jtm 
einer Abhandlung über Edrifi und feine geograpbi- 
fchen JSchriften arbeitet, atou welcher m^ti fich im 
Voraus viel Gutes verfprechen darf. 

Die Defcriptio Arabiae S. lO— ^93 hat fblfrende 
fieben Seciionen. l. De Arabia in univerfum- 
nomen et ambitus , fines et magnhudo , fiuvii » divifio 
iU' provindof^ lU Terrik f njtan. lU. Provirn-ia 

Uüe^ 


r 


96^ 


nUegiaz XnidJduiS , jX^ ). IV. Promueia Nagd 

(Nadßhd, Oarj). V. Praviiuia Arudh f. TaMOft. 

VI. Provifuia Hagiar (Hädfchar, 'sA) J- Bahbrain. 

VII. Dtferta: AI- Erat, M'DfctitziraKJffcham. Bcy 
jeder einzelnen Provinz werJen die einzemenDi.ftrik- 
te, Gebirge» FIuflTe, ScSdte etc. gefcliildert , woi)ey 
der Vf. die andern arabiTchen Qeographen (vornehmlich 
Edrift) nebft ihren Cpinmentatoren , Lexicographen, 
neuere Reifebeichreiber u. a. überall mit Sorgfalt und 
Auswahl zu Rathe gezogen liat. Hm und wieder 
Terinifsce Reo. doch etwaa, deflen Anführung ihm 
fiöthlg « fcbien. S« 97 wird von Tabue (in Badijah 
AJfcham) das hieher Gehörige aus Edrifi beigebracht. 
Zu den Worten j|^bulfeda*s (nach Edrifi): „Fminf, 

Jocios AI ' Aicah ( ^ ^^^ ; ^U ) , ad quos Dius n^it 

Schoaib , hie vixiffe. Schoaib autem non iX eis erat, 
fed ex incoUs Madian^* — hätte bemerkt werden fol- 
Un, dafs der Ausdrucii: ^.Socii Al-Aicah** fich auf 

Koran Sur. XV. 78. (Hinck.) äÄ»J^ e^l^cf . he- 

ziehe und ^e richtige Erklärung diefer Stelle docu- 
sx^entire. S» den kleinen Koran u. f. w. S. 337. Ueber 
den biftortfchen Urfprung des Namens Tabue wäre 
die von Meidani autbewahrte Tradition zu verglei- 
chen gewefen. Während Muhammed's Expedition 
nach Syrien (Abutfedae Annal. Moslem. Ed. Reiske, 
T. I. p. 170) gaben iich die Krieger fctichtlofe Mähe» 
in der Sandwüße WaJTer aufzufinden. Der über die 
zwecklofe Verzögerung au%ebrachte Prophet rief ih- 

nen zu : IäsjaÄ ^^^ss^ ma5^ Kk : li(^s Ihr ewig 

Sand wegjchaffen und IV ajjer Jucken müfstet! Davon 
ecbkk der Ort den Namen Tabiu. S. 74 ftebtt 

ptKoba (*Lf5^, anctore Ibn-llaukat, vicus rfl a Me- 

dinah dtßans duo mitliaria. lllic eft temptnm AI' 

Takwa (^jM(x)f>f ^mjus Juni muUae ejeelteniia^ 

( V-^.^^^ y* Hterbey vermifst man eine nähere Nach* 

weifung über Kas^fMd - ot - Takwa, Tempel der 
Furcht Gottea, welchen Mbbamuied in dem Flecken 
Koba an dem Orte, wo er von feiner Flucht aus 
Mcccah nach Medinah auageruht hatte« erbauen yicf$, 
Vi^h Koran Sur. IX. 109 ff. Reishe (Prodidagm. p. 
222.) verwechfeh rhn nnt der Caaba. S. 71 iß von 
Gadir^ Cbomm die Rfde: ^^Ajunt, %bi effe lucum, et 
a Schiitis feßum ceUbrari 9 a quo ipfi ägnommantur.** 

Der Text von Gravius hat: ^iJx^c; der von Gagnier: 

^ia^c, ptUtnemquep faßt Hr. Ä. in der Note, non 

httcWgo, SufpicoT^ tegendnm ejfe: Äaä^ > ftftva, /«• 

CM«**^ (welclws fchofi dieGraveTcheVerfion ausdröckt). 
Rec» hült diefe Aenderung für unzuläffig und glaubt, 

dafs tfcr Qrave'fche Te^u üa%n guten Sinn gehe^ 
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ift (von LlIc) terra eavu Jepreßiorque. {m 




Gagnier rchen Texte mufs es wahrfcheinlich cxjeuac» 

locus falebrofus ^ heifsen. Beide Lesarten find als ei* 
gentliche Varianten zu betrachten, welche den Na- 
men des Orts: ^ a«>0^» entweder yiagmcni jbrrff- 

dum, oder cavea perfidorum andeuten feilen. So lafst 

fich auch die Erwähnung der Scltiiten, welche ein 

-iJLc ^VA^ tine gens perfida , find, am ungczwun- 

genften erkläre«. S. 76. mufs eÄ Not. f. 2. 12.. 
^Ui ^ ftatt V-ö-} J heifsen. S. 67 wird bemerkt, 

dafs Meccah heym Ptolemäus MaKopÄjS« heiCse , und 
dabey in der Note auf die geographifch^n Schriftftel- 
Icr, wo davon gehandelt wird, verwiefcn. Es hätte 
aber doch wohl der Beyfarz pa^a, welches wahr- 
fcheinlicb das Hohe, Hochliegende bedeuten füll, kurz 
erläutert, und- überdiefs die Verfcbiedenbeit der 
Lesart beym Ptoleinäus (S. Geogr. vet. Script. Vol. Ilf. 
p. 24. 30) bemerkt werden foUen. Hr. R. hat ein 
grofses Verzeichnifs der von ihm bewurzten Hülfsihit- 
tel feiner Abhandlun^(> vorgefetzt. Wir wunderten 
ans: The Memuirs of Khojdi Abdalkuitreem (welche 
Francis üladwin 1788 ^" Caicutta edirt^, und wovon 
ein Auszug in Paulus N. Repertor. für Bibl. u. uior. 
geul. Lir. 2. St. S. ^o ff. befindlich ift. EIkc deutfche 
Ueberferzung der ganzen Schrift erfchien im vorigen 
Jahre) nicht daruiiter zu findet>. Aehnliche Erinne- 
rungen liefsen fich noch hin und wieder machen, 
ohne dafe dadurch das ürtheil über den Werth diefer 
Schrift ungönftigcr ausfällf, als es oben gefiillt wor- 
den ift. Zum Schlufs ftehe hier noch eine literarifchc 
Anfrage. Abraham Hincketmann fagt In der Vorrede 
zu feiner Ausgabe des Koran {Alcoranus f. Lex Isla- 
mitica etc. llamt)urg 1694. 4.) fol. 22- ^.Poffideo fnr 
ßituiiones Aftronomicas Abu IJhak Ibra- 
him Ih^ Qahia^ quibus in fine adjectae funt Td- 
hulae langitudinis st latitudinis Loco- 
rwfli nobiliorum Orientis, ex quibus errores 
quamplurimos detegere, cuivis di'fiderantt , fine meantio 
t?oj/am.'* Sind diefe InfiituHones gedruckt, oder was 
ilt aus diefeiu Manufcript geworden und verdiente es 
nicht neben i*//raga»i, Vhtg-Beigh, Naffir- Eddin 
u» d. noch jetzt gedruckt zu werden ? 

NEUERE SPRACHKUNDE. 

Läifzig, b. Hinrichst Engtifcke und deutfche Ge- 
Jpvädie. Ei» praktifches Lehr- undHülfsbuch für 
Anfanger, um ihnen das Sprechen zu erleichtern. 
Zu Bezeichnung der richtigen Ausfprache find 
dicfe Gefpräche mit Accenten reffehen yonßoh. 
' Ebers, Prof. zu Halle. i802. X. u. I33 S- 8- 
(12 gr.) 

Wenn der Herausgeber in der Vorrede fagt, daCs 
die Gefpräche, die den niehreften englifchen Sprach- 
lehren angehängt find, oft einen Handwerkspurfchen- 

ton haben; iy uuÄOt ihm atc. völlig bey^ muft aber 
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iuglöicli ^rttSren , dafs «u^h die gegenwärtigen Geh 
•weder durch Feinheit des^ones, noch durch die 
Leichtigkeit einer guten Spräche des Umgangs aus- 
zeichnen. Gfleich im erften fchiit eine Mutter iiireL 
Tochter, die ausgefchickt worden ift, dafs fie zu 
lange weggeblieben und unterwegs vermuthücb ge- 
plaudert hat. Das üebrige . und fö manches andere 
ift in dem nämlichen Tone. Einer Menge Stellen i'ieht 
tnan*es an, dafs fte aus dem Deutfchen überfetzt und« 
denn man findet da weder englifchen Ton, noch eng- 
lifche Art. Diefe iaffeh fich nicht aus tLberfetzteny 
ibndern aus wirklich englifchen Qefprächen lernen^ 
\veU der Ton des gemeinen Umganges gerade das ift; 
wodurch verfchiedetie Sprachen fich am raeiften voä 
einander unterfcheiden« Das hefte deutfche Gefpräch, 
aufs hefte ms Englifch« überfetzt, wird imiaer nur 
halb Englifch feyn. Das ewige /rfenrf und my frienit 
ift auch im Englifchen fehr widerlich. Man glaubt 
einen Quaker zu hören. Endlich finden fich auch ci* 
ni«^e Unrichtigkeiten, obfchon „das Ei^Ufche nicht 
nu^r von einem gebotnen , fondern auch hierin genug- 
fam fprachkundfgen Engländer übertragen worden 
ijj .• — Z. B. S. 43: How do you fare? — Not tlie 
befi (nicht zum heften), welche letzten Worte gar 
nicht englifchiind. Im neunten Gefpräch fteht durchaus 
romance (Roman) ftatt noveU welches hier das rechte 

-yy^j-j ift. Auch follte man feine Schüler doch ja 

liicht an das Gemeine (um nicht zu fagen Pöbelhafte) 
-anH uou pUafed ftatt an not you p. gewöhnen. — 
Aber warum füllte der Herausg. die eriien 33 Seiten 
mit Vocabeln und mit einigen declinirten Subftanti- 
tiven und conjugirten Verben, die man in jeder Gram- 
matik findet? Mit der Au sfprache wollte dtc 

creborne Englander fehr weislich nichts zu thun ha- 
ben; aber Hr. Prof Ebers accentuirte jedeSylbe di^ 
fes Werkchews , und meynt durch drey Accente 
die Ausspräche zu lehren. Dazu giebt er 68 Regeln, 
die auswendig gelernt werden müflen! Ob wohl Je- 
man] auf diefe Art je lernen wird, das Englifche 
auszufprechen 2 Rec. hält es geradezu für unmöglicb. 


Dazu kommen nun noch Irrungen und Druckfehler ! 
Wehe dem armen Schüler! 

... f 

Leipzig, b. Hinrichs: Engtifckes Lefebuth für die 
gebitdeten fugend und aum Gebrauch für Schu- 
len. Zu Bezeichnung der richtigen Ausfprache 
mit Accentcn verfchen von Johannes Ebers^ Prof. 
zu Halle. igoB* XX. u. 246 S. g. (ig gr.) 

Diefs ift ein Nachdruck der Rural watks in düUo' 
gues intendedfor the uf(f of young perfons. By CW- 
lottg Smith. Die Vfn. fagt in der Vorrede, dais wir 
eine Menge vortrefflicher Werke für junge Leute über 
die grofsen Gegcnftände der Moral hätten; fie habe 
fich deswegen auf das cingefch rankt, was man Us 
petites morales neunte. Ihr Zweck fey, Unzufrieden- 
heit zu vermindern, dieNothwendigkeit« fein Schick- 
ifalmit Gelaftenheit zu ertragen, einzufchärfen , eint 
gewifte vorlaute und nafeweife Art in den Qefpräcbm 
junger Mädchen zu unterdrücken , die Fehler zu ver- 
^ befleni, in welche junge Leute fehr leicht im Urngna- 
' ge fallen, und Gefchmack für Einfamikeit und die 
Schönheiten der Natur zu erwecken.«* — WirkUch 
hat fie ihren Plan in einem leichten und angenehmen 
Tone ausgeführt, und Rec. ftimmt mit dem deutfchen 
Herausgeber überein, dafs das Werk^hen für heidi 
Gefchlechcer und ein angenehmes Lefebuch für lUe 
diejenigen ift 9 die fich im Englifchen üben voWen. 
Papier und Druck find gut, und obgleicb hin und wie^ 
der Druckfehler, befonders falfche Interpuncrion, vor» 
kommen , fo find fie doch nicht von grofser Wichtig- 
keit, und das Ganze ilt befier als englifche Werke, 
di^ inDeutfchland gedruckt werden, gewöhnlich find. 
-:- Hr. Ebers. h^t das Ganze accentuirt, um die Aus- 
Sprache dadurch zu beftimmen, und //eiert zu dem 
Zwecke acht Seiten voll Regeln. Ueber diefes Syfteni 
hat fich Rec. ümßändlich bey Gelegenheit von Un. 
Ebers ;,Neueften deutfchen Chreftotnathie etc.** er- 
klärt, und beruft fich hier auf Alles, was er dort 
darüber gefagt hat. 


/' 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Philosophi«. Cahla, in der dafi^en Buchdruckerey : Dr. 
Jeh, Fr. Julius Mehlis aÜgemtinfc^iHcke Darßellung det Fich- 
tifchen Theologie f oder: kann eine moraii/che fVeltordnung 
die Priidicate kuben, die Fichte Gott bey legt? Zweyte Auflage. 
iSoi. ^2 ö. g. (2 gr.) Mit Fichtens eigenen Worten in deffen 
aenchilicfier rerantwortung , beantwortet Hr. M^ die Fragen: 
welche polUire und negative P/adicate legt F. Gott bey? 
welchen Namen giebt er ihm? Ein einziges Mal nenne F. 
Gott das Pfincip einer überfinnlichcnW'eltordnung, aufserdem 
immer die itberjinnliche fp'eltordnung felblh Diefe leutere 
Bcttimmung mülTe man äU F's. eigeinliche Mej'nung ajineh- 
meu; der erüere Ausdruck fcheine-ihm blofs entwifcht ku 
feyn.* Nun werden die Begri£Fe der Wörter Ordnung, über» 
ßnnlU'h und JJ^elt hefiimmt ; und, diefe BcgriflFe mit einan- 
der verbunden, ift dem Vf. F's. überfinnliche Weltordnung 
nichts anders, als „ein ZufammenÜellen der Handlungen oder 

Thaugkeitea .«Ufi vtroüaf tilgen Wff^a « nach ein^m ge wifTen 


Plarie." Aber die Beflimmung jerici* Begriffe ift viel tu flacfc 



— , — ^„ Bcurthejlu„5. w«..^ v^e»i.» ^-w- 

auch der Vf. Fichten zu, dafs die UberQnnlicIie Wekorduunf 
allerdings eiji reinjes Handeln Ceyii köftiie. Von jeuer Wclt- 
ordnuiig wird nun erwiefen , dafs es logifch unmöglich fe?» 

'dafs -iie die Pradicate habe» die. F. Got< be^'legt; wviches fich 
ab^r mit jener Fichten zugegebenen^ Behauptung • i$U d^t 

"überQnnUche Wdltordtiun^ «in reities Handeln ley, mf^t 
wohl vereinigen läfst* Hierauf wird noch goz«tgt, dsTs die 
Fich tifche Lehre von Gott nicht neu, abet nichts' w«Q«er«Is 
heterodost fey.. Zum Befchlufs werden noch einige Ümcben 
angegeben , warum diefe Lehre Fichten den Namen osef 
Ach ei den zugezogen und fo vieles Auffehen ttttiL iuhbt. Tm 
fonderlichem Belaagf ift die Schrift nicht, < 
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Bbkt.ih, in der Buchh. der Realfchule: Novalis 
- Schrifteiu Hera usjrc geben vpn Friedrieh SchiegA 
und Ludivig Tieck. ' Erßer und zw$ffttr TheiL 
X802. 338- 552 S. 8* (3 RtWf* 16 gr.) 

Es kann hier nicht unfere AbGcbt feyn/' — Tagt 
Hr. Tf>(:A in der Vorrede, »»nachfolgende Werke 
^»ztt empfehlen, oder zu beurrheilen, weil es wohl 
^•»uiöglich feyu durfte» dafs jedes Urtheil, welche^ 
^fchon jerz^ hervorträte» ein zu frühzeitiges and uti<- 
^reifes wäre: denn ein Geift von diefer Originalität 
^»mufs erft begriffen » fein Wollen verflanden und fei» 
^ne lieberoHe ilbficht gefühlt und erwiedert feyn» fo 
,,dafs wir wohl erft » wenn feine Ideen andere Gelder 
^befruchtet » und neue Ideen erzeugt haben » aas dem 
^»gelchichtlichen Zufnpmenhange fehen können » wo 
^,er felber ftand » un(fl^ie er iich zu feinem Zeitalter 
j,rerhiek/* 

Rec. » #eit entfernt , fich des Fehlers der Uq)>er- 
cilung fchutÜig machen zu wollen » begnügt fich» auf» 
richtig aber anfpruchlos anzuzeigen , in wie fem jene 
W^rke ihm empfehlimgswürdig fcheinen und in wie 
fern nicht. Je mehr einzebie Stimmen aus dem Pu« 
blicum fich über fie vernehmen laflen» defto mehr 
wird der 2Uitpunkt befchleunigt» ein allgemein gül* 
tiges und geltendes Urtheil über ße auszufprechen» 
wozu er für feinen Theil fich weder fähig noch beru- 
fen fühlt. 

Novalis Schriften haben einen groTsen Werth» 
weil fie fehr geeignet find »- die Myßik kennen zu leh- 
ren» die ächte» die man nicht genug empfehlen » die 
unachte, vor der man nicht genug warnen kann. Um 
diefs Urtheil zu begründen , wird esnöthig fevn » eini- 
ge «ilgemeine Betrachtungen über die Myilii roraus- 
sufchicken. 

Aufser den Organen nnd Kräften » die uns das 
Univerfum vernehmlich und verftändlich machen» fo 
fer^ es fichtbar» hörbar» fühlbar ift» haben wir ein 
OrgTin für das Univerfum» fo fem es unfinnlich iil. 
Die Wirkfamkeit diefes Organs thut fich kund in der 
moralifchen , teligiöfen » äflhetifchen Stimmung. Alla 
Sprachen find reich bu Aasdrücken» die in menfch« 
liehen Handlangen etwas bezeichnen » daa ganz ver* 
fchieden ift . von Luft und Schmerz 1 ganz unabhän- 
gig von der äafsem Erfahrung, an Ausdruckend^ 
die Jeder verfteht und Niemand erklären kann. Eben 
kx fprechen die » welche für das Schöne and Heilige 
tmpfifnglich find , von Stunden der Begeifterong und 
Andacht » in welchen ihre Seele von inniger Lebena* 

if% L» Z« 1809. Dritter Btmi. 


lulle überfliefst, obgleich ihre Sinne verfchloiTen find, 
und ihre Denkkrafc ruht. Dafs jenes Organ nicht an- 
gebildet» fondem angeboren fcy» fieht man an Kin^ 
dern» in welchen es früh anfängt» thätig zu werden. 

Die nun » welche diefes Organ vorzugsweife 
üben, und dadurch Anfchauongen von den nichi finn- 
lichen Seiten des U^iverfums erlangen» oder zu er- 
langen vorgeben » neimt man Myftiker. 

Herrfchend war die Myftik zuerft im Morgenlan- 
de. Nach Europa , wo fie in frühem Zeiten nur ein- 
zelne Pfleger gefunden hatte» wurde fie durch daa 
Chrtfteiithum verpflanzt. Eine der lieblichften Früch- 
te » welche fie hier trug » war die romantißbe Poefie. 
Vergleicht man den Ariofto» das Hanpt der romanti- 
fchen Dichter » mit dem Homer » dem Haupte der un- 
romantifchen : fo findet man beide in nichts fo fehr 
verfchieden als in dem Wunderbaren » worin Homer 
Erfcheinungen darftellt» die nur übernatürlich find» 
Ariofto folche» die widernatürlich find» und doch tau« 
fchen. Nämlich: Die Homerifchen Griechen hatten 
von den unfiniitichen Seiten des Unirerfams nur dunk- 
le » in ihrer Mythologie nur hie und da fchwach auf« 
dämmernde Ahnungen ; die Seele war nach den herr«> 
fchende» Meynungen abhängig von dem Leibe» fri« 
ftetc zwar nach der Trennung von diefem ifarDafeyn, 
aber ein ärmliches » unnützes » elendes Daüeyn« Ihre 
Götter waren finnlicheWefen; ihre Propheten wei (Tag« 
ten aus finnlichen Wahrnehmungen ; ihre ganze Reli- 
gion gieng aus von finnlichen Bedürfniflen » hin auf 
nnnliche- Zwecke. Die Einbildungskraft Homers war 
alfo auf das Gebiet der äufsem Erfahrung eingefchränkti 
und diefs ift die Urfache» warum man durch alle fei« 
ne noch fo wunderbaren Dichtungen eine hiftorifche 
oder phyfifche Wahrheit durchfehimmem fieht« Als 
nun aber iinter dem Menfchengefchlechte die zuerft 
im Morgenlande erfchollene Sage fich verbreitete von 
der übertrdifchen Abkunft der Seele, von dem Lei- 
be als einem Gefängnifle » worein fie zur Strafe ein- 
gekerkert wäre» von der Befchauung des anfichtba- 
ren Gottes als einem Mittel » jenem Kerker zu entrin- 
nen und uns wieder in das Lichtmeer feines Wefena 
zu verfenken : da eröffnete fich auch für die Poefie ei- 
ne neue baufbahn. 

Die mannigfaltigen Mythen von einem gaten und 
böfen Urwefen « und von de« Kampfe derselben um 
die Herrfchaft in der Natur» von Zauberern» denen 
die Elemente gehorchen» von Talismanen» Mrelche 
gegen jegliches Ungemach fchützen» von Propheten, 
die durch innere Erleuchtung die femefte Zukunft er> 
fchauen, von Wuntlerthieren» die den Gefetzen der 2^eit 
wid des Rawata nickt gehorchend, in einem Augen-- 
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blicke nnemicfsHchc Strccltn zutucllegen — alte dfefe 
Sdytben hsben zurQu«1l€ dieUeb^zeuguog von einer 
Gi^fachen Wakrheit« dafs di# S^le vcrtreOlicher \(i 
als der Leib, und unabhängig von demfelben, dafa 
das Gel fterrcich widere Gefefze anerkennt ab das Na- 
turreich» und dafs diefes okmiiachtiger als jenes ihui 
gehorchen mufs, eine Ueberz^giMig' welche der 
DenkartdesMjrtelaUers Geh fo tief einprägte, dafs fie ei- 
ne ganz neue luenfchliche Leidenfchaft herrorbrachie, 
.4ie cmpfindßrmeLfebe, wtl che nicht (ich begnügend 
mrt den* Genuffe körperlicher Schönheit und Aninuthp 
-nach dem Befirze des Geinütbes trachtete. Und eben in 
einer folchenDarftellung der Begebenheiten, nach wel- 
cher ungleichartige verfchiedenen Welten angehorige 
VVefen zufammen oder etnaarder cntgegcnwiik#n, be- 
fteht dasEigenthüinliche der roinaniifchen Pocfie, die 
wir daher ohne Zweifel der Myftik aHein verdanken: 

V/er>iger wohhhang, als auf die Kunft, wirkte fie 
auf dieWiiTenfchaft. Der Myftiker^ da er Cch in fei- 
fien üebcrzeugnngen beftimmen läfct nicht durch Ra- 
fonnement, wekbes er verfchmäht, fondern durch 
BefcbaauTig rleflen, was der innere Sinn ihm offen- 
bart, kann viel leichter in Irthuui geratbcn, und ift 
viel fchwerer davon zurück'zubringcn, als die, welche 
ficb durch Erfahrung uml Reobacbrung leiten laden* 

I>ie grofee Menge fallcber und ungereimter Be- 
hauptungen , welche die M) fiiker 7n Umiatuf gebricht, 
der Aberglaube, den gröi'sten Theils .ile herbeyge- 
führt hatten, machten, dafs die edelften I>enker des 
fiebzehnten und achtzehnten Jahrhunderts ihnen ab- 
geneigt wurden, u-m fo mehr, da gerade im gedach- 
ten Zeiträume die der Myftik durchaus widerftreben- 
c}e Geometrie fich hob» und suf die übrigen Wiflen- 
fchafien , felbß auf die Künfte cmen fokhen Einflufs 
gewann^ dafs man als unzulöffig verwarf, was nicht 
der DexiiQnftraiioa umi der Rechnung unterworfen 
werden konnte. Gcwrfs verdienen jene Maimer de» 
Dank der Nachwelt für die Bemühungen, die Seelen 
4hrer Zeitgenofien von fo vielem Wufte zu reinigen 
und zu lichten ; »her vrelkicht giengen fie in ihrem 
cdeln Beftrcben au weit. Mit der uiüchten Myftik 
rotteten fie die ächte aus, an i\\e Stelle des Aberglnu* 
befis • der das Gemüth zerrüttet , trat^der Unglaube,, 
der es verödet und entgeiftert; Man denke an jenen 
grofsen König, der zur Erhoking von d^n Gefchäf- 
tcA des Krieges und des Friedens zu Haufe und im 
FeMe nichts lieber ihat, als das Heilige verfpotten, 
«nd frage fich, was er denn zuletzt gewann durch 
fcin unaufhörHehes und übermäßiges Lachen. Ge- 
wifsf des heften, des noch fo reich beg^ibcen Men^ 
fchen inneres Leben ftockt', fobald der Glaube ver- 
(chwindet an das Unfichtbare und die Hofi*nufig auf 
das Uivend>rche« 

Zeit war ea , der herrfcbenden Denkart ehie an>* 
dere Richtung zu geben* Diefs Ve^dienft gebührt 
Kant, üurch Entdeckung und Nachweifung drey ver- 
üehiedener QueHe» derUeberzeugung, derüemonilra- 
tion fiir Gegenftände der ihtfsern, des Bewufstfeyns 
phd des Glaubens für Gegenft^id« der innem Erfah- 
aung,. Jchlug ec die ekeüu Anfpräche der MetaphyA- 


ker imd Myftrker nieder; dir Meraphyliker, w^Tdbe 
zum Gegenftande des Wifletts machen wellten, was 
fich nur glauben p der Myftrker , die zum Gegenftan- 
de des Glaubens machen wollten» was fich wiflen 
lirfsr. I>ie nüchternften Denker verftatten nunmehr 
auch in der fhilufophie dein Gefühle feiiv Anfehen. 
Man fieng an, das fo lange vernachläfligte Organ für 
die unfinnlichen Seiten des Univerfums zu üben* Was* 
Jene Uebung in der Poefie wirkte, fehen wir unter 
andern an Schillers romantifcher Jungfrau , was in 
der Philofophie, an eines Ungenannten Reden über dit 
Religtdn. In beiden Eigen fcbaften , ab Vpinanttfcber 
Dichter und als mvilifcber Philo foph, behauptet der 
bereits verewigte Verfaffer vorliegender Schriften^ 
welcher unter dem Namen Hoyalis auftritt p eine drr 
erften Stellen. 

Die ausgezeichneten Talente drefes Mannes und 
feiner Freunde; die Ilerrfchbegierde , welche dfefc 
begeiftert, die Gewalt, die fte über die Herzen fo rfe- 
♦er Jünglinge ausüben t— diefs aHes macht es wahr- 
scheinlich, dafs ilU: Denkart des Zeitalters Bift merk^ 
lichem Uebergewicbte fich zur Myftik hnuieigen wer- 
de. Ob zur achten oder nnächten— das geziemt uns 
flicht ruhig abzuwarten, fondern, fo viel an »ns liegt, 
eiitfcheideu zu helfen. Noch fchwankt die Wage» 
noch ^äfst der Ausfchlag fich beftixnmen ; und darntn 
rft gerade jetzt über diefe Angekgenhett zu fprecben, 
j^d^r^ der darftber gedacht ha^ berechtigt tmd ver» 
pflichtet , wenn er fich nur frey fühlt von jegifcfaer 
Lek^enfrhaftHchkeit, und fich bewufst ift des Eifers 
fürafe Vervollkomumung und Verfchonung des in* 
nem Mepfeheakbens. — Vielleicht wäre hier der Orr, 
die Kennzeichen der Sehten und unüchten Myfirk an- 
zugeben; allein des Rec. Meynung hierüber wird fich 
aus der Beurtheifuzig vorliegender Schriften ftlbft er- 
geben , mit denen wir uns- nun befchäfiigen woUem 

Betrachten wir den Vf. zuerft als Dichtet« Als 
fokhen zeigt er fich in einem unvollendet gebliebe« 
nen Roman Heinrich von Ofterdirrgen^ welcher den 
erften Band «nd einige Bogen des zweyten einnhnwt. 
Der Held diefes Romans hat mit dem bekannten Min- 
nefanger nicht viel mehr geirJiein als den Namen » fcll 
ledcch an diefefi lind feine Zeit erinnern. 

Der Inhalt de» Romans ift die Gefchichte des i»> 
nerlichenLebensemes Dichters von dem Augenblicke 
an, vo er fich ahnet und fucht, bis zu dem Augen» 
blicke, wo er fich findet und verfteht* Wir lernen 
ihn zuerft kennen, ^träumend von einer wunderbaren 
blauen Blume, die eme innige aber unbefiitnmte Lie- 
be und Sehnfucht in ihm erweckt. Seine Mutter, uuk 
ihn zu beikn von der Schwermuth , Motetn er ver* 
fin'kt, untemiimut mit ihm eineReife'VonThürlngeRr 
feiner HeimcHb, nach Augsburg,- der ihrigen. Faftaut 
jedem Sthritre diefer Wanderung gelangt 'OfrercläD- 
gen zu eiirem heHem und tiefer erv Bewufst feyn fei- 
nes poerifchcn Scihft. Hierzu tragen bey Reifeirefhhr- 
ten' durch pomantirche Erzählungen von der Gewaltr 
welche in vergangenen Zeiten und verfchwisndencft 
Ländern die Dichtkunft Über die Natur und dfo Her- 
zea der Meofcben ausgeübt. Wunderbar htediiicli%e> 

ttbffen 
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troffen Ijmgt Öfter'iingen mit feiner Ge^ellfckaft auf 
einem Bcrgfchloffe an. Hiet hbvt er die Ritfer fpre*. 
rben vom heiligen Lande, von den Wundern deai 
heiligen Grabes, von den Abenthenern ihrea Zugea 
Bnd rhrer Seeftrhrten, Ton den Sarazenen ^^ in dercto« 
Gewalt einfge geruhen waren , von dem ftöhlkhen» 
mid wild^ Leben im Felde uncf fm Lager. Er bbft 
den Kreuzgefang fingen , der fo fchUefat 9 

Hinnbcr zn der heilgcn 5üttef . ^ 

Des Grabes dampfe Stimmt t'dntt 
Bald 1 wird mit SUg. luid. mit Gebete • 

Die Schuld der Chriftenhcit verföhiu? 
Das Keich der Heiden wird fleh eudeoy 
I(L erft das Grab m tfiirern llaiiden. 

Jfie krregerifche Begeifteruwg , worein den JSng« 
Kng diefes-Lied verret£t, macht bald einer ganz ent- 
gegengefetzten Empfindung Raimi , d» er mf lunein 
rinramen Abendipatziergange von einem Sarazenifcbenr 
Mädchen, das als Gefa»gene auf dcmSehTofle kbr, eii> 
XJed (Ing^n hört , von welchem wir rollende ftnnacfai- 
ahuiUch fcbune Strophen mktheilen ; 

Könnt'' ich dir die Myrthen xcigtiv 
Und der Zeder dunklet Haarf 
rühren dreh zum frohen Keige» 
Der (refchwiH'crliehtn Schaar f 
8äi*ft dir inr (fe/^ickten Kleide 
JtoU Im kdinichtn Gercbmeidr 
Deine rreundtn, wit fie wiT^ 

Edle Jitngüngc remeigen 
Sich mit heil^^em Blick vor ibv^. 
Zärtliche Gefii^}f;e fteigen* 
Mit demr AbendRern «t» mir. 
Dem Geliebten darf »lan tnni«nv 
Ewge Lieb' und Treu* den Frauen» 
Kl der Mürnitr ^ofiing hier. 

Hier wo um krynallne ^ellt» 
^ibend Cch der Himmel iegn. 
V\ d mit beifseti Bal£Bmwel2«ii 
Um den Hain zufammenfchl&giv 
Der in Aeinen LttUgcbieten 
Unter Truchten unter BKiteiv 
Taufend bunce Säuger' hegt^ 
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Dtefe Sarazenin^ mit welcher Ofterdihgenr iTefi unv 
•eitreder« lUulderr ihm den Edelmutb ihrer Landsleii* 
t^,. ihre r«ioe ftarke Empfänglichkeit für dt« Poefit 
dea Lebens.. Sie bef«hreib& ibnv die romantifchen 
StthOnheitt'n der fruchtbaren* 9,arabircben Gegenden^ 
^ia wie glüokliobe Infcfn in mnvegi'auien Sandwüfte^ 
y^nejen lagen, wie Zuflu^hr^ftatte dep . Bedrängion 
,,und Ruhf bedürftigen , wie Kolonien des Päradiefes 
,,\oll frifcber Quellen, die über dichten Bafen ui}d' 
,,fu«Kelnde Steine durch alte ehrwürdige Mnine riefef- 
,,ten, voll bunter Vögel luit melüdifchea Kehlen, und 
^^anziebend durch uiannigftltige Ueberbleibfel ebem»* 
,,lig<(r denkwArdiger Zeiten«.'* 


. Hiediircb erweckt ßf in Ofterdingen eine ftarke 
SelmubCkt nach dem Mörgenlande als der Hehnath 

det Boeße# * j j 

N»cbfini|and» wie verworren und vielgeftaltct darf 
menfchKcl)e Leben fey, trifft Ofterdingen auf feiner 
femern Reife mit einem Bergmanne zufammen. Elurch 
Era^aUuf^e» von feineu unteriidifchen Wanderfchaf- 
tfn# voft den S<;bärz.ett» welche die Erde in ihrerri 
Sdkoofse ^verbirgt, von den wunderbaren Kräften, 
lUe ßch ii¥ der Tiefe der Schachten regen , gewährt 
diefer ihm ganz neue Anßehten von der Natur , und 
frwfkert für ihn das^ Reich derfelbVn über äie Grän- 
teik der Sinnlichkeit. Er fteigt mit dem Bergmantte 
in eine Hö)e» wo er einen Einfiedlerr deh^rafe« 
Friedrich von Hohenzollern a>urifft, der fein'abge- 
fchiedenes Leben der Betrachtung menfchlicher Schick« 
fale wMht, und Ofterdingen AuffchlölTe über die Qe- 
fcbichte giebt« Mit vielen Erfebrungea bereichert 
langt diefer endlich In Augsburg bey feinem Grofs- 
vater an: Die Unterredungen snit deflen Freundle dem 
Dichter Klingsohr, und die liebe xu Mathildan fu- 
ner *TochteV enden Otierdingena Jugend r »nd lehren 
ihn, lieh und fenie Beftimmung vertteh^nh. So ender 
der erfte TheH diefe Romans, die Erwartung, Von 
dem zweyten Theile der Erfüllung hat der Vf. nur 
venige Frfl^^pnente hiuterbffen. Sr. TiecX verdient 
den Dank des Püblicums, dafs ef'ffus den Papieren 
mnd deu Erinnerungen an die Gefprnche feines ver» 
ewrgtea tte\xnde$ sXleh mitg^etheilc bat, was dienen 
kann, dem Lefor einet^ Begriff von dem Plane des 
zweyten Theils zu' gel^n. Diefer >i^r: Nach Mathil- 
«Uns Vcrlttfte ftürzt Ofterdingen fich in das Getüm- 
mel der Weh, und nachdem erbler allerf, was er im 
erftenTheite aus Uefchichten keimen lernte, felber cr- 
firhren'bat, Natur, KKeg, Morgenland; AlterihuuH 
Ritterfchafr, die verfchiedenften Narh)nen und Stän- 
dd und die abweehfeludilan Schickfale, wird feine 
Einweihung in die innerflen Gebeimnifle der Poefie 
vollendet Mit ftlathildeft, d^e er fSlfchHch för torft 
f ehalten , und die er in der Geftaft der blaiiefi Blume 
wieder findet, und in wekT>cr er zu^tleichf die Sara: 
»eni« erkennt, befteigt er durch die 2Jauberkratf der 
l^oelic den Thron der Welt, zerftört das Sonnenreich, 
und führt ein nettes goldenes AJter herbey, in wel- 
chem Steine, Pflanzen^ Tliicre, Menfchen als eine 
grofse FatnUie in feiiger Eintracht mit einander le*- 
beiir Das Ganze follte fich auilöfen in eine Allegorie, 
keftlmmt, zu zeigen, dafs die Kraft, die den Wfert- 
fchen der I?oefie fabig macht , die ürkraft fey ^ wef. 
che die ganze Natur überwfnden kanfw 

. Gewi^ iü es, dafs diefer Roman, wäVe er vol^ 
lendet worden, durch feine kühne Orfgincdität Epo- 
obe in der Gefchjchee derFoelTe gemacht bätre.. ' Abe^ 
auch unvpllender wie er lA, behauptee er unter den 
romanriTcßen Dicht*angen einen hdfren Rang; 

Die völlige ümwandlunif der Natur, das Binein«- 
i^ielen der Traume in die ITandfung, daa Erfcheinen 
derfelbcn Perfonen unter verfchiedenen Geßaiten, dte" 
Entdeckungen , die Ofterdingen macht, d'a^ er in- der 
Hole des Einliedlera ia einem aken Rgcbe Dein eige^^ 
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ncs Biklnirs ficht, da ^r fn Klingsohr den Kdiwg Von 
Atlantis erkannt, ron welchem ihm aUaos^eiiier irl-r 
ten fad verfchoUenen Sage, feine Reife^eföiirtefil tr- 
zählt hatten ; die Vermenfchlichung der Piaiizfen,* Stei- 
ne und Thiere; der vaterländifche Sinn, die Andacht 
und das zarte moralifche Gefühl, wodttrt:h das GanJ 
ze befeelt wird — diefs alles giebc diefer Dichcimg 
durch Verbindung des Fejerlichen mit dem Anmuthi* 
gen, Jes Erhabenen mit dem Lieblichen, des Be^ 
fremdenden mit dem Befreundeten einen* unfaglichen 
Reiz. Den erften Theil könnte mail ricUeicht am bis* 
ften charakterifiren , wemi man fagte» es fey von der 
erften Stanze in Göthens Zueignung «ine fir^e itnd 
geniaUfche Ueberfetzung oder vielmehrlfmbiidung in 
einen Roman, Jene Stanze lautet : 

^^ Dct Morgen kam » es feheuchcen feine Tiritte 

Den leirtn SdiU^rder mich geltfid' umfi^ng, 
Bafs ich eirwacht aus meiner ftillem iliit^ ^ 
Den Berg hinauf mic frifcher Seele gteug.. 
Ich freute mkk bey einem jeden Sehritte 
Der neuen Blume, die voll Tropfen hieng« .. . 

Der junge Tag erhob Geh muTJBBUÜcken 
¥nd alles war erquickt, mich au erquicken. 

Das allegorifche Mährchen des Klingsöhr, weU 
ches wie demRec. vielen Lcfern dunkel bleibten wird» 
hätte wahrfcheinlich fein Licht erhalten durch Vol- 
lendung des zw^ten Theils , deffen Qrundrif» es 

enthält. 

(Die F0rtf€izung folgt.) 

Bbkltw , b. Braun : Ffwnzofijche Efhemeridim. EU 
ne Quartalfchrift- Erßer Jahrgang in vier Bän- 
den. i8or. I- IC0S. JL 282 S. III. 29öS. IV. 
290 S. 8- OR*^' 8 er.) 

Rec. glaubte hier ein Journal zu finden, das der 
allgemeinen Culturgefcbichtc von Frankreich gewid- 
met wür«; bey genauerer Unterfuchung ergab fich 
aber, dafs es blofs eine Sammlung kleiner aus dem 
Meicure de France ü. f. w. gezogenen Erzählungen ift. 
Sie verdient indeifen immer als ein unterhaltendes 
Lefebuch empfohlen zu werden, wodurch mancher 
fchlechte Originalroman verdrängt werden kann. -^ 
Die Ueberfetzung könnte aber wohl* hier und da et- 
was frtyer und gefchmeidiger feyn. So ftöfst man 
z.B. aufstellen, wie folgende I. S.297. .»Es giebt 
kein Ohr im ganzen Lande , das nicht zuweilen g^ 
kitzelt wftrde ; denjenigen, welche andern diefes Ver- 
gnügen uuchen , fehlt es nicht an Pcrfonen , die ihi 
nen denfelben l)ienft erzeigen. So verbreitet fich die- 
ie Sitte durch das ganze Land, und wenn ja jemand 
fo unglücklich ift, niemanden finden zu können, wel- 
eher Ihm diefo QefiUigkeit erzeigt /fo findet er für 


diele SiabehfBfig dadi^roh einen Erlätz , dafs er ficfa 
felbil kitzeh.*» IL S. 113. Sie wufste den Weg nichc; 
meine Unke Hanpl leuchtete ihr vor. III. S. 149. Frie- 
de! (diefe fehlerhafte Ueberfetzung dfs franzölifcben 
»vPout/'* wo es „5^i7(/** bedeutet, kommt mehr als 
einmal vor) mein Herz hüpft, mein ganzes Wefeu ge« 
färb in füfse Bebung. IV. S. 113. Das Glück wird fchon 
die Unbiegfa^ikelt deiner Seele befiegeii, diefe Feffeln« 
die dir jetzt fo verhafst dünken, wirft du ficher aoc& 
lieben u. f. w. 

ERBAUÜtJGSSCKKIFTEN.^ 

Leipzig , b. Fleifcher d. j. : Betrachtungen über du 
vornehfnßen IVakrheiten der Retigion auf alle Ta- 
^e des Jahres von D. §ehann G^org RofetmuUer, 
buperint. zu Leipzig. Drittes Vierteljahr , §ulimt 
Auguß, September. (1 Rthlr. ß^r.) 

Auch iti diefe^m dritten Bande hat der ehrwürdig^ 
Vf. gleich zweckmäfsig für Belehrun?- und Erbauung 
der Lefer, für welche das Buch bemmmt ift, okne 
Kathedertoa*, ohne Anmafsung Und ftolze Seitenblick^ 
auf Schriftfteller , die nicht bey einem gewiflen Sehe* 
ma bleiben, oKne eigenfinnigen Dogmatismus geforgt. 
Er handelt darin von den Pflichten gegen uns Mkk 
in 34, und von den Pflichten, gegen Andere in »6 Be- 
trachtungen. In der Betrachtung für, d. 27. und 28- J^ 
lius, vom Selbßmorde urtheilt er mit. weifer Mäfsi* 
gung über diejenigen , die aus natürlicher Melancho- 
lie lieh das Leben nehmen , deren im Wahnfinn be* 
gangene Handlung keiner moralifcben Zurechnung fä- 
hig ift, und wie unrecht deren Mitbürger handeln, Axt 
ihnen auf dem Begräbnifsplatze der Gemeine ein ebr- 
Ijches Begräbnifs verweigern. Qanx anders urtheilt 
er mit Recht über folche, die das Bewu(st(eyn eines 
groben Verbrechefia und die Furcht vor deffen be- 
fchimpfender Strafe, oder die eine uQbtndige Luiden- 
fchaft, Stolz, Geldgier, Verliebtheit, verfchwenden- 
de Ueppigkeit u. dgl. zum Selbftttiorcle verleitet, und 
giebt die heften Warnungsgründe dagegen.^ In #rr Be- 
trachtung auf den 5. Auguft Warnet er durch gut er- 
zahlte Beyfpiele der traurigen Erfolge des Hanges zum 
Lottofpiel ia einer Dorffchaft« und des klugen Be- 
nehmens eines verftändigen Mannes , der die Bauerm 
von der Thorheit , auf diefem Wege ihr Glück zu fa- 
chen, keilte, vor diefer Sitten- und (iluckverder- 
henden Seuche. DenBefchlufs biabht eine erbaidiche 
Betrachtung über den Herbft. Wie weit mehr kann 
man diefes Werk nicht nur zur Privaterba«ung, fon« 
dem auch angehenden Religiouslehrem zum. Hufter 
ihres Vortrages empfehlen, als manches imnbfprechem 
den Kathederton gedruckte Predigtbuck» 4a9 
Herz noch = Sitten belTem wird. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

BsRLiXK, in d. BHchb. d.Realfchulf": Novalis Schrif- 
ten. Herausgegeben von Friedrich Schiegel und 
Ludwig Tiepfi. Erßer und Zweiftet Theil etc. 

(Fortjetzung der im vorigen Stück ahgehrjochenen Rtcenßon») 

Im zwetften Theife S. 79—108 folgen Hymnen an 
-'^ die Nacht, hier wieder abgedruckt hus dem Athe^ 
naeum. Mic diefen war nach einer BemerkuDg des 
Hn. Tieck der Vf. in Anfebong der Ausführung am 
meiften von allen feinen Arbeiten zufrieden« Rec* 
fcheinen fie bewunderungswürdig, weil fie fall ganz 
inhaltslos find und doch gefallen. Der einfache Ge- 
danke» dafsy wenm die Mufsem Sinne fich fchliefsen, 
d^r innere mit defta gr#fserer Stärke erwacht und 
dem Menfchen eine Welt enthüllet, herrlicher als die 
fichtbare, das ift der Stoff dtefer Hymnen dargeftelk 
unter Bildern, deren eines immer lieblicher ift als 
das andere. Chriftus, als Stifter einer uaiinnlicben 
l^eligion des Herzens, wird von dem Dichter geprie- 
fen als der , welcher das Reich des lichten Tages ge- 
ilurzc und die viel wohlthatigere Herrfchaft der Nacht 

Begründet. Diefs ift der Inhalt d^r beiden leuten 
[ymnen; und in gleichem Sinne find die gelfilichea 
l^iedcr (S. I2S — IÖ8) gedichtet Wer fie ron diefer 
Seite fafst, wird fie nicht ohne Erbauung lefen. £i* 
nige ergreifen mit folcher Gewalt das Herz, dafs, 
wenn , wie Johannes Müller an einigen Bejfpielen 
wirklich zeigt , die erften Verkfindiger des Cbrlften* 
thuma von folchen Gefinnungen befeelt waren, man 
die fchnelle Verbreitung deffelben unter den Barbaren 
leicht und natürlich erklaren kann, ohne Zuflucht zu 
nehmen zu den Hypothefen des herzlofen Gibbon. 
Dafs der Vf. einige Mythen der römifchen Kirche, na- 
mentlich den Fon der Maria in feine Dichtungen auf- 
genommen, werfen ihm mehrere unter uns bitter vor, 
lind doch ift wohl nie einem noch fo orthodoxen Pro* 
teftaaten eingeEillen, einen Maler unter feinen Glau- 
bensgenolTen zu verunglimpfen, wenn er fein Talent 
▼erberrlichte durch Darftelluag ein«r Madoneffi' einen 
f reupd der Malerev zu fchmähen ,, wenn er bekann- 
te, dafs er ein folcnes Göt^rbild mit Verehrung, An- 
dacht und Liebe anfckauete. Woher denn dieu»r feit- 
fauie WTiderfpruch ? Warum der Poefie rerfagen, was 
man den übrigen Könften verftattet? Fort mit diefem 
unreinen Eifer, dafs er nicht das Gebiet} der Kunft 
entweihe, und das Genie verwirre und verzagt ma- 
che. Die vemaifchien fiedichte (S. ioo-*Ita> seigen 


des Novalis Genie nur von Seiten, die wir entwe- 
der fcbon berührt haben , oder noch berühren wer- 
den, daher übergehen wir fie, um Bemerkungen 
ober dpa Vfis. , Philofopbie zm machen. Diefe Ift ent- 
halten in den Lehrlingen zu Sais (Th. II. S. 159—246) 
und in den Fragmenten vermifchten Inhalts (Th. II. 
S. 249—552.) 

' Indem wir im Begriffe find, den myftifchen No- 
valis als Philofophen zu beurtheilen , fürchten wir» 
mehrctrea unferer L«fer Aergemifs zu geben. Denn 
obgleich das Wort mxjßjch ganz unfchuldig ift, nichts 
bedeutet als geheimnifsvoU , uiid zur Bezeichnung 
gewi.Ter Ideen, Gefühle und Gefinnungen nur info- 
fern gebraucht wird , als diefe fich ui^ht beftimmt 
uiittheilen, fondem nur andeuten laffen; fo ift doch 
diefes Wort Vielen fo verhafst, dafs fie damit Be- 
griffe verbinden, die aller Philofophie widerftreben. 
Gleichwohl ^fcheintj es Rec, dafs jeder wahrhafte 
Philofoph Myftiker gewefen Ift und ieyn mufs. Näm- 
lich : Eine der allerwichtigften Ideeti in der Philofo- 
phie ift die von der Freyheit des Willens fowohl an 
fich, als auch wegen ihrer Verbindung mit den Ideen 
von Gottheit und Unfterblichkeit. Ohne die Reali- 
tät jener Idee wäre menfcbliches Dafeyn ohne Zweck, 
menfchliches L^ben ohne Pflicht, menfcbliches Hers 
ohne Güte, daher ift jene Idee dem Philofophen über 
alles theuer und werth, und an nichts liegt ihm mehr, 
als fie in fich ftets lebendig und herrfchend zu erhal- 
ten« Gleichwohl kann fie dem Ralfonnement nicht 
unterworfen werden; die Ueberzeugung von ihrer 
Realität läfst durch Demonftration fich weder fchwä- 
eben, noch verftärken; fie ift ein unmittelbares Fac- 
tum des Bewufstfeyns; nur der innere Sinn kann 
fie faffen; nur die Befchauung kann fie unterhalten. 
Diefe Befchauung aber, da fie fich mit keinem fimili- 
chen Bilde, mit keinem beftimmten Begriffe befchäf- 
tigt, da fie über alles Wahrnehmbare und Begreifli- 
che hinausgeht, ift ein durchaus myftifcher Zuftand. 
Die blofse Meditation alfo, welche Erfahrungsbegrif- 
fe entwickelt oder verknüpft, dadurch, dafs fie das 
Befondere auf das Allgemeine als auf feine Urfache 
oder Wirkung zurückführt — diefe Meditation, ob- 
gleich eine der edelften Befchäftigungen des. Philofo- 
phen — kann ihm nicht genügen, er wird eft-das 
Bedürfnifs empfinden, fie durch Contemplation zu- 
ufiteihrechen , d. h. myftifch zu werden. Hierauf 
deutet Göthe , wenn er den Fauft beten läfst : 

Und wenn der Sturm im Walde brauft und knarrt, 

Dia Riefenfichte« flärzend, Nachbaräfte 
^ U«d Nachbarftifluiif , ^ucifchf ad> nifdwftrtif u 
Ddd« •"• 
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Und ilir«m Fatl dumpf hohl der Hügel donnert : 
Dann fUhrft du mich zur ßchern Hohle , zeigil 
Mir daiin mich' felbft, unä meiner eignen Druß 
GtKtime^ ii^fe Ffunder öffnen ßch, 

•P- Wie herrliche Früchte folche pfaUofophifcl^e 
Selbifherchauutigeii tragen, fehen wir an den Mythen 
de» Plato, Man denke an die von der Liebe im Phä- 
drus und im Gaftmahlel Wer kann iie Icftn, ohne 
Inne zu werden, dafs eine Seele in ihm lebt« die al- 
le Veryandtfthafe xiiit dan Staube verfcbinäht und 
der Verwefung entrinnen wird ; ohne inne zu wer- 
den, dals die unGnnliche Seite des üniverfums die 
fchönfte und reichAe iil; wer kann Ce lefen, ohne, 
iefreyet von der Schwere Jes Leibes , aufzutau- 
chen über den Irdifchen Raum und /chon hienieden 
ßch, wenigileni für Augenblicke, feiig zu tühlen 
«ud onfterblich! Auch vom Sokratefr erzahlet man, 
dafs er einft einen ganzen Tag und eine ganze Nacht 
in Bofchauung rerfunken war, bis er eodlich bej'm 
Aufgange der Sonne das überlirönende Gefühl in ein 
iLurzes Gebet gegen diefe ergofs. Unfer Garve (ein 
feiner Denker , id>er nii:ht ein tiefer Sinner , TortrefiF- 
Itcb in der Meditation, aber nicht gemacht für die 
Conteniplation) bekennet, dafs er hievon keine Vor^ 
liellung habe. Aber auch £r hatte jene Erzähluagr 
wahrfcheinlich nicht in Zweifel gezogen, wenn er 
gekannt, was Fenelon in feinem Werke /ur la vie in- 
Urieure vQn ähnlichen Entzückungen fagt. Alles 
was wir von^ dem unfträflichen Wandel diefes gottfe- 
ligen Mannes wifTen, ift uns Bürge, dafs er der Ver- 
keilung nicht fähig war, dafs alfo der regatd ßntple et 
amoüreuXf^ mit wekhem Ausdrucke er die Befcbau- 
ung des unfichtbaren Gottes , der er fich täglich eine 
halbe Stunde ergab», bezeichnet» b«^' ihm etwas re* 
elles war. 

Und um noch einen Namen zu nennen ^ den Na- 
men eines der befonnenilen und nüchternften Den- 
ker — Kant fagc diefe merkwdrd igen Worte : „Die 
„Natur in ihren fchönen Formen (pricht figürlich zu 
„uns, und die Auslegungsgabe ihrer ChifiemCchrift 
,j(l uns im moralifchen Gefühle verliehen. — Schon 
der blofse Reiz in Färbte und Tonen nimmt gleiche 
fam eine Sprache an» die einen hohem Sinn za ent^ 
»«hatten fcheint, und die Natur näher zq ans fuhrt.^ 
(jCrit. der ürth. S. 170* 172* Hier citirt nach Jacob!» 
welcher in dem Motto zu Allwills Brteffammlung 
Kants zerixreuee Worte ihrem Sinne gemäfs verbun- 
den hat.) 

. — ^ Diefs alles zum Bewefie, dafis die Myilik an 
lieh der Philofophie keineswegs widerftrebe», 6e- 
wifsl die fiefc&auung» wenn fie zur Quelle hat mo* 
ralifches Bedurfnifs» zum fteten Auffeher das GewiC* 
fen, zum einzigen Zwecke» nicht die Meditation zu 
irjetzen fonJern zu ergänzen f^ ift des.Philoftfpb(in im 
höchften Grade würdig. Aber freylich (man merke 
was binzugefetzt wird) ^ber freylich » wenn fie von 
irgend einer Lesdenfchaft ausgeht, wenn ile frech fich 
in das Gebiac ^s Denkens drängt, fo, dafs das Herz 

fpreclMtA vjüt WO der Verüand zu reden hat; dana 

* * 


^ 


»1 
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iil fie das Vollmaafs der Täufchong Cle combU d$ 
Vülufion,) 

Nichts fo i^ngereimtes giebt es, was folche Be- 
fchauer nicht als wahr, .nichts fo frevelhaftes und ab- 
fcheuliches, was fie nicht als gut priefen. Richtig 
alfo Johannes Müller: „Nirgendwo anders als in der 
„Myllik ift der grofse Geilt fo nahe wohnhaft bey 
„Bedlaiu**; und, fetzen wirhinzu^ der Heilige fs nahe 
der Süudt. 

Jetzt von diefem Allen die Anwendung auf No- 
valis. 

Die Principien feiner Philofophie enthalten fal* 
gende Verfe: 

Wenn nicht mehr Zahlen und Figuren 
Sind Schlüilel aller Creaturen, 
Wenn die» fo üngen oder kiliTenr 
Mehr als die tiefgelehrten wiffen» 
Wenn (Ich die Welt ins freye Leben 
Und iu die Weit wird zurtAckbegeben, 
Wenn dann üch wieder Licht und Schatten 
Zu ächter Iklarheit werdea gatteu. 
Und maiv ia MÜhrcbeii und Gedichten 
^ Etkennt die ewgen Weltgefch Lohten, 
Dann fliegt vor e;uem geheimen Wort 
Das gausLe verkehrte WeCen fort. 

Diefe Verfe erklären , was Hr. Tieck S. 5a fagU 
feines Freundes Abticht fey gewefen, nach Folieur 
düng des Ofterdingen noch fcchs Romane (!) zu -^ 
fchreiben » in denen er feine Anfichten der Phyfikr 
des bürgerlichen Lebens, der Handlung, der Gefchicfar 
te, der Politik und der Liebe, fo wie Im Ofterdin- 
gen der Poefie niederlegen wollte. 

In gleichen Sinne heifst es S. 193: 

Wer xur Rennmifs der Natur gelangen -wiH , übe 
feinen üttiichen Sinn, bandle und hüde dem edelo 
Kerne feine.« lAoern gemafs , und wie von Jtlbß wird 
die Natur üch vor ihm Ölfneit. Sittliche» lUnaelnilt 
jener grofee und einzige Verfuch , in welchem eilt 
Käthfel der mannichfaltiguen ErrcheiaiMigen fich lofea. 
Wer ihn verliehe und in ilreugen Gedankenfolgea iha 
XU zerlegen weis» üt ewiger Meiüer der Natur.. 

S. 233- Ä34* 

Wie Ceitfaoi, dafs gerade die heiligften und reizend 
ften Erfcheinungen der Natur in den Händen fo toi- 
ier Menfchen üjid, als die Sckeideküniller zu feyu pit» 
gen; fie» die den fcho^ferifchen Sinn der Natur aiit 
Macht erwecken,' nur ein Geheimliirs der LiebendcRi 
Mytierieti der hohem MejiCchheit feyn feilten • wer- 
den mit Schtamlüfgkeit und finnlos von rohen Gei- 
üern hervorgerufen« die nie willien werden» wdche 
Wunder ihre Gläfer uiafchlieften. Nur Dichter foll* 
len mit dem Flülftigen umgehn, \mii von Uun der flnr 
henden Jugend et ztthlen dürfen.. 

Ganz ttbereinftiinmend hiemit üigt Ofterittagcil 
Th. I. S- 45^ 

• Ich weiß nicht „ aher m?ch ^inkt, ieh Cihe rwtf 
Wege, um zur Widenfchaft der menfchlichen Gr* 
fpImUe an gtfangien« Des eine umhfaia uud nna^ 
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felilicB» mit «nza&ligen Kriiimnungeii » der W«g der 
Brfahrung ; der andere fad Ein 'Sprung , der Weg der 
innerii Betrachtung. 

Diefe Grundfätze, nach wefcben der innere Sinn 
einziger Quell der Wahrheit und ErkenntniTs ift^ 
nach welchen die Befchauung das Denken und Beob- 
achten ganz entbehrlich macht, und das Herz den 
Verfianci meiftem und beherrfchen foll — dieft 
Gnandfatze üvd keineswegs neu. Fenelon in dem er- 
wähnten Werke führt üe als yerwerflich an. ^ loi 
dafelbft heifst es; 

Die Meditation i(l nichts als ein unfruchtbares und 
trocknes Studium ; das Kübiinement ^les actes discur" 
fiis et reßechis) ifk nichts als eine eitle Arbeit» welche 
«lie Seele ermüdet ebne Ge zu nähren. Auf diefem 
Wege macht man iiie FortCcbritte. Man mufs eilei^, 
die guten Seelen davon abzubringen« nm fie zur Be- 
fchauung au fufa^ea» we das KÜfbnnement nicht an 
leiner Stelle ift, (oi "ler actes ne fönt pas dg Jaijon.') 
8e reden » fetzt Feirelen hinzu, heifbt» die Seelen von 
- der Gabe Gottes abwendig» hei(^t^ die -Grundlage da 
mtnfeklichen JLebens veräektlich machen» heifsc neh- 
men weilen , was Gott giebt ; und wollen , daCs man 
frecher Weife auf das rechne, was ihm vielleicht 
nicht gefällt zu^ geben'» heifst » das Kind von der Bruft 
der Miuter reifiBen» noch ehe es iUrke Nahrung ver** 
ttagen kann« 

-^Dte Falfchhett der Principien des Novalis wird 
folgende Betrachtung anfchaolich machen. 

So unmöglich es ift* mit dem Äuge zu hören, und 
mit dem Ohre zu fehen : fo unmöglich ift es, mit dem 
innern Sinne Gegenfiände der äufsern Erfahrung auf- 
Sifaffen. Mit eben dem Hechte, mit welchem der 
Myftiker die Gegenftände der Meditation den Aus- 
fpröchen des Herzens unterwirft, kann der Materie« 
lilt die Gegenftände der Contemplatieu denAusfprä* 
chen des äufsern Sinnes unterwerfen. 

Wie alfo, wenn Jesnand (und die Zeit ift viel^ 
leicht nicht fem, wo diefes geTchehn wird,t wir nstif^ 
fen auf alles ge&fst feyn) mit einer transcendentalen 
Oimatiik aufträte , mit einer Theorie, das Univerfum 
Termittelft des Geruches aufz^f aiSen; wenn er wei- 
ter fafelte, die einzigen Si t7«e achter und untrüglicher 
JMeraphyfik wären die englifchen Manufakturftädte, 
a's wofelhft die mannichfaltigften Düüe von allen 
WeltgpgemJen zufammenwebeten ; daher Niemand 
Philosophie weder lehren noch lernen könne, der 
nicht wenigftens Manehefter in Nafenfcheia genom* 
meit; wenn kühn gemacht durch diefes Beyfplel 
{dexm die Frechheit impenirt, an Anhängern und 
Nachfolgern wörde es einem folchen nicht fehlen) em 
anderer uns den Gaumen, oderden-Magen, oder^bi 
anderes Organ^ als die einzige Quelle aller ü^keHnJr* 
nifs , als das emiige grofee Thor der Weisheit prie- 
fe! Wa» wtirde den» aus der Verbreitung iblcher 
Lehre folgen? Folgen würde, dafs \^ir alle vor Aber- 
witz den gefunden Verftend verl^en, und ror lau- 
ter Weisheit rafend würden, dafs wir alle in einen 
tJgemeinea W^tofi»! Ter&eleo» %^i^^ dM Lei« 


Heil sind keine Rettting wäre ; diim wenn der Wahn- 
ßnn epidemifck wird : fo heifst er Vernunft l fagt Jaco* 
bi. $acobifagm Hörti Hörtl 

Uebrigens erkMrt ficb aus dem bisher gefagten 
hinreichend; warum eben der Novalis » der an man- 
chen Stellen feiner Schriften das Höchfte erreicht, 
wohin unfere Elmpfindungen, Gedanken und Ahnun- 
gen uns tragen , an ctndern Stellen tief unter dsfcs Ge* 
meine herabiinkt. Hier einige Beyfpiele. 

S. 3S8^eifßtess 

Die Flamme ift thierifcher Hatur. Es ^ebt vier 
Arten von Flammen \y diejenigen, deren Excremente 
die unorganifchen Naturen find; 2) deren Excremcnie 
Fllanzen;3) deren Exeremedte xkiere; 4) deren Excre- 
aaente Menfcheu find» 

Alfo die Fiammfe ift diierifcher Natur, nnd daa 
Thier ift ein Excrement der Flamme. Was ift nun 
das Thier und was ift die Flammet 

Nicht wahr Lefer ? 

Das ift ein Fall, wo nun Ikey^m Beaken nichts ga^ 

winnt, 
Man wird nur tiefer dumm, je tiefer [dafs man 

finnt 

Mephiftopheles im Faoft macht die Bemerkung: 

Gewöhnlich glaubt der Menfch , wenn er nur Worte 

hört. 
Es mitfle fick dabey doch auch was denken lafleiw 

— Ob Jemand auch bey fplgenden Worten llci 
etwas denken kann ? S* 357 : 

Die Betrachtung der Weh fängt im onen^ichen abfo- 
kiteii Discant, im Mittelpunkt an , und fleigt die Scala 
herunter s die Batrachiung un/erer felbft fängt mit dem 
tinend.ichen a bfeluten Bafs an, der Periphene, und;fleigt 
d e Scala aufwärts, ^bfolute Vereinigunf? des BafTc» 
und Discantca *-^ das iXl die Syüals uud Diailolc des 
göidichen Lebens. 

Und S. 199 — ^3©o X 

ünfer .ganzer Körper ift fchlechteriings ftrhrgv^m 
Geifte in heHebige Bewegung gefetzt zu werden. Die 
Wirkungen der Furcht, dei^ Schreckens, der Traurig- 
keit, des Neides, des Zorns, d«r Schaam, der Treude, 
der Phanufie find Indicationen genug. Uebeidem het 
man ficnugfam Beyfpiele von Menfehen , die eine will» 
kurliehe Herrichafc über einzelne gei^öhirtich der Will- 
kür, entzogene Tbeile ihres Körpftrs erlangt haben. 
Dann wird jeder fein eigner Arzt feyn , inid fich eii» 
voUftandiges fiebere« und genaue» Gefiihl feines Mör-^ 
pers erwerben können; dann wird der Menfch eift 
wahrhaft unabbäni^ig von der Natur, viellekht im Sum 
de fogar fcyii, »eriortie CUeder zu r^amri^em^ ßck bloß 
dunh feinen f^'tllen zu tödten , und dadurch erlt wahre 
Auffchiüffc üUsif liorpar, Seele, Weit, Tg4 und Geiüer' 
-Irelt erlangen. ' E» wird vielleicht dann n\tr von ab« 
abhängen, rii-eir Stoß zu befreien i er wird feine Sinne 
iwingen. ihm die Geflalt zn prodociren, die er ver- 
langt, und im eigenüichften Verbände m feiner Welt 
leben können. Paim wird er vermögend feyn, fich vo» 
fcii.em üörper zu trennen, wenn er es für gut findet, er 
wird fthen , hor^n nnd fitfUen, was und in welcher Vew, 
hndung §r wHl^ 

FaUt 
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Fällt Binefll biet fticht «in der Pater Be«7 hej 
Götbe i Toa wekbem BaUaRdrino &gt» 

\ Bildet fich ein wunderlich« Strcick* 
Yoa feinem hiini«lifch fciUigen R^iclif 

& 493 heirst es; 

^ Die chriftiiche Religion ift die eifscntliclie Religion 

der WoUuft. Die Sünde ift der gröfste Reiz für die 

^Liebe 4er Gottheit ; je Gindiger fich der Menfch fühlt, 

detto chriftlicber ift er. Unbedingte Vereiniiiung mit 

der Gottheit ift der Zweck (/} der Siinde undLfebe. 

Gnade ihr Göttn den Frommen; dem Frevelnden 

fQtche ZefrilUtun^! 

Dock» um uns nicht de» Verdachte der Scha- 
denfreude ausa^uretzen , enden wir kiemit die Auszü- 
ge folcker und ähnlicher Stellen. Auf die Verirrun- 
gen des Novalis und die Quelle derfelben aufmerk- 
fam zu machen , fchieii uns Pflidit , aber ferne fey 
es, in das pöbelhafte Gelächter einzußimmen» das 
fich i)ber ihn hie und da fo vorlaut vernehmen läfst. 
Bey den Fehltritten eines wahrhaft grofsen und edeln 
Geiftes mit Vergnügen zu verweilen, wollen wir fol- 
chen Bedaurungswürdigen fiberlafiea , von welchen 
es fcheint, fie können ihrer eignen Vorzüge fich nicht 
bewurst {werden, als inde« fie ihren Qlipk auf dos 
Untugendliche in Andern richten. 

Belohnender und anziehender ift dar Gefchäft, 
einen folchen Geift in feinen glücklichen AMC^tibli- 
cken zu belaufchen, und den geheimen Sinn feiner 
"V^orte zu erforfchen. 

Und hier tej ^^^^ ^^^' ^^^A erlaubt anzumer- 
ken f dafs der pben angeführte Grundfatz des Nova- 
lis, der Innere Sinn, das ^erz £ej die Quelle al- 
ler Wiflenfchaft, in dem Umfange zwar, in welchem 
er ihn behauptet^ falfch Ift, gleichwohl aber eine 
gröfse, leider 1 zu fehr verkannte Wahrheit in (ich 
fchliefst. »»Man kann, fagt Kant, vor jedem Irthume 
»,geficheTt bleiben , wenn man fich nicht unterföngt, 
^,da zu urtbeilea , wo nicht £m viele Qründe vorhan* 
^,den find, als za eineiH beßimmenden Urthejle er- 
^fodert werden." Woher aber weifs man dann, 
wenn diefe Gründe vorhanden £nd? — Hferüber 
kann allein das Gewiflen beiehren , welches daher in 
diefer Rücklicht ullerdtngs die einzige Quelle zwsr 
flicht- der Erkenntnifs ihrem Stoffe n^ch, aber docli 
der Gewifsheit in der Erkenntnifs ift. If^ahr iß für 
jeden Met^chen das , woiton er ßch bewufst ifl , es feij 
das ti^fuUat von Forfchungen oder Betrachtungen^ 
die er mit mögUchfler Gewiffenhaftigkeit angeftelU. 
Wie viel befler würde es um die Wifienfchaften und 
p^mm^igU ym die ph^pfojihie ftehn, yfäspn dlp Lel|- 


rer und Pfleger derfelhen gewilTenhaftere Männer, 
fchärfcen und verfeinerten fie ihren moralifchen Sinn, 
^fofem er die Uebereilung im Urtheilen und die An- 
hänglichkeit an Meynunge.n verhütet, da, wo das Be- 
wtilstfeyn hinreichender Gründe fehlt, thätenCediefs 
nach dem edeln Beyfpiele des Sokrates, der von fich 
rühmt, fein^ Weisheit beftehe nur in der Freyheit 
vom Irthume, fein einziges Qeieliiifc fey, ilcb und 
Andere unabläflig. auszuforfchd«^, oh fie etwa Mey- 
nungen und Gefinnungen Bey fall gäben« ohne be- 
ftimmt zu wiflen , warum. 

^Der Mefeklufs 'folgt.} 


BaxsLAu, b. Gehr u. Comp.: Schnaken umt 
Schnurren in poetißhem Gewände^ oder, Tafcheih 
buch für Freunde des Scherzes und der Laune. 
Herausgegeben von Fabian SpasvogeL 1799. 

Zwetfte Sammlung» tgoo* 


VIII und 209 S. — 
VIII und 182 S, ~ 
XIII und 162 S. ^ 
TIJl und 175 S. 12, 


Dritte Sammlung, ifüj. 
Vierte Sammlung. i802* 
(2 Rthlr. 8 gr.) 


Der Herausgeber diefes Tafchenbncbs geftehtfelb(t 
dafs er fichs zu keinem grofsen Verdienft anrech- 
ne, aus dreifsig Büchern feine Sammlung voai^o- 
mifchen Gedichten,- Erzählungen , £pigrammea und 
Anekdoten zufammengetragen zu haben. Es war ;e* 
floch wirklich kein übler Gedanke, den Vorrathonfrer 
peetlfchcn Literatur an kleinem Stücken diefer Art 
zu folch einem Vadeniecam für Liebhaber des Scher- 
zes und der JLaune 2;u benutzen, und dadurch mian- 
che einfame upd gefellfchafdiche Aufbeiteni/ig' /a ei- 
nem Zeitalter zu bewirken, deflen Ereigniffe das 
Gemüth weniger zur Freude als zum Emflt und 
Trübfinn ftimmen. Upte r vielem Bekannten wird 
doch auch der belefene Dichterfreund hier manches 
unbekannte finden. Ueberftrenge ift die Auswahl 
freyllc^ nicht; und es lauft mancher unbedeuteader, 
^uch wohl ungefalzner pnd abgefcbmackter Schwank 
init unter; das Meifte ift indefs zweckmäfsig genog 
gewählt. Am zahlreichfien find die Erzählungen und 
ileinern Gedichte von Pfeßel, die man überall geni 
wieder findet; die übrigen beffern Stücke find von 
Käfl^r, fVeifse, Henster, Langbein, Becker^ Ere{f^' 
mann, Falk u.a.m. Zu der vierten Samioalung ift 
das zweyte Titelblatt gekammea: Schnaicn sind 
Schnurren untßr allerley Geßalt; ein Noth- uni 
Hülfsbltchlpin für\ Utfpochondrißen und GrilUnfingrr 
für das ^ahr 1802. A^ Schonung der SittHcbkeit 
hat übrigens der Sammler nicht durch^elifends ft^Ar 
l^glicht I)in|ic1^ genon^nen. 
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Jttiitwochst den 14. September 1803. 


SCtfÖNE KÜNSTE. 

BBKI.TN, in der Bitcfali. der Ecalfchule: NovaUs 
Schriften. Herausgegeben vo« Friedrich Schlegel 
und Ludwig Tieck etc. 

IBefchlufs der im vorigen Stück ahgebrochen^n Reeenß^nO 

1—1 öchft vortrefflich fpricht Novalis ferner an allen 
-■--* den Stellen, wo er zur Sammlung des Gemüths, 
tur Rtitie, zur ftfhen Selbftbefcbauung ermahnet; 
denn das ift wahr. Die ungldckfelige Polypragmo- 
Cjne 9 worin fo vieit ihre Thätigkeit erfcböpfen , <iie 
Zerftfeuung» worin fie ihre Erholung fuchen — be- 
trüge uns um unfere edeiften Gefühle. Und folcbe m 
dem Strudel der Welt verfchlungene Menfchen find 
es dann, die einem frech in's Angeiicht lachen, wenn 
man fpricht vqu dem Allerheiligften dermenfchlichen 
Seele, von der Macht des Willens, von der Würde 
der Kunft, von dem rein- Schönen und rein- Guten, 
und von dem uneigennützigen Wohlgefallen an dem- 
selben. 

Wareft du, 4>Gote, betet der fromme Ftnclon, «in We- 
fen , plttiiip« vergänglich und unbefeelc« eine MaiTe ohne 
Tugend ein nichtiger Schatten : dann würde deine 
eitle Natur ihre Eiielkcic befcbafci^iren , du wäreft ein 
ihren niedrigen und thierifchen Gedanken angemeflener 
^ej^enftand. Aber weil du zu tief in ihrem Innern woh- 
•neiT, wohin fie nie kosimen , bift du ihnen ein verbor- 

feiier Gott. In der Venvirrunfr» worin fie find» ifl ihr 
nwendiges «m fern eflen Von ihrem Blicke. ^ 

Uebrtgens gereicht es in des Rec. Augen dem Novalid 
zur grofsen Empfehlung, dafs mehrere feiner vor- 
nehmften Behauptungen, die er am öfterften wiedcr- 
tiolt, obgleich er fie gewifs nicht entlehnt, foi^dern 
unverkennbar aus dem Innerften feines Geiftes ge- 
fchöpft hat, ihm nicht eigentbümlich find, fon- 
dem mit andern Myftikem gemein , namentlich mit 
dem edeln Hemfterhuis , voii welchem es befremdet, 
ihn jerzt fh/l gar nicht genannt zu hdren, fo dafs man 
wohl auf ihn anwenden kann , was Lefling fagt : 
jeinige Leute find berühmt und andere foUten es feyn. 

Den Satz des Novalis, dafs der Menfch nur in 
üer poetifchen Stimmung Wahrheit finden könne, 
-trägt auch Hcmllerhuis vor., aher auf eine Art, dafs 
^er allen den unrichtigen Folgerungen vorbeugt, die^ 
|>Iovali5 daraus zieht. So fpricht jener Fhilofoph in 
^ei^em Alexis : 

Der Zweck der Foefie ifl DarOeTliing des Schdnen. Die 
Schönheit lofet fich a^f i" die Menge der Ideen , und 
in^ie Kürzt der Zeit, deren es bedarf, fit an einaa- 

4. L. Z. i$p3. Dfüter BamL 


der zu fügen oder zufammenzufetzen. Die Fähigkeit, 
die Ideen am meiden und am beflen zu nähern , ilk es, 
was das Scliöne und da« Erhabene hervorbringt, und 
was jene Seelen , die darum einen nähern Umgang mit 
der Gottheit zu haben fcheinen, grofse Wabrheite;i 
gkichCam unmittelbar und auf einen Blick entdecket» 
JäTst. Die Poeße ift der Wahrheit, was jlurera der 
Bildfinle desMemnon, wenn üe diefer Licht und Spra- 
che giebt. 

Th. II. S% 311 fagr Novalis: 

Alle Ueberzeugung ift unabhängig von der Naturwahr-' 
■heic, fie bezieht fich auf die magifche odbr die Wun- 
derwahrheit. Von der Naturwahxhett kann man nur 
überzeuge werden, in fo fern üe Wunderwahrheit wird. 
Ailer Beweis fufsc auf Ueberzeugung , ift mithin nur 
ein Nothhelf im Zuftande des Mangels an durchgängi- 
ger Wunderwahrheit. Alle Naturwahrheiten becaihen 
demnach ebenfalls auf Wunderwahrheiten. 

Hemfterhuis in feinem Dialoge über die Gottheit 
trägt denfeiben Gedanketi vor, aber freylicfa viel ver- 
ftandllcher, wie fich von einem Manne erwarten lälst, 
der keiner Affeetation fähig yirar. Er fagt : 

Der Meiifch ift offenbar zweyer Arte» ron Ueberzeu- 
g)ung fähig, die eine ift ein inneres in dem wohlgearte- 
ten Menfchen unv^rtilgbsres Gefühl, die andere gehe 
«US vom Häfonnement» d. i. von einer methodifch ge- 
leiteten Arbeit des Verftandes. Die zweyte kann nlche 
Statt finden , ohne die erfte zur einzigen Grundlage zu 
haben : denn fteigt man zu den erften Principien aller 
unferer KenntniHe, von welcher Art fie auch fe>'n mö- 
gen , hinauf: fo gelangt man zu Axiomen , d. i. zur 
Stofsen Ueberzeugung Ses Gefühls; und Cey verficherc, 
dafs der Olymp, der Tänarus und die lachenden Eluren 
jenfeit Aes Acheron, obgleich ausgefchmückt und umge- 
bildet durch die Poefie, zur nrfprünßlichen Quelle die 
Ueberzeugung von einer einfachen Wahrheit haben«. 

Und dann fetzt er weiter unten hinzu : 

In dem Maafsc als die Menfchen ihre FedürfnÜTc ver- 
vielfältigt,' haben fie ihre Verftandesfahigkeiten ausge- 
bildet; und das innere Gefühl hat von feiner Leben- 
digkeit verloren. Der fichere und geometrifche Gang 
des Verftandes hat gemacht, dafs man die beftimmte 
und fcharfbegriinzte (precife) Ueberzeugung vorijezogen 
hat der Ueberzeugung des Gefühls , die von einer un- 
endlichen Einfachheit ift, und desweften fchw«inkcnd 
und uiibeftimmt fcheint. Die erfte diefer Ueberzeugurt- 
gen ift mehr analog denen unferer Organe, die wir am 
ineiften zu brauchen gelernt haben , und die daher am 
meifteii gei'ibt find; die zweyte richtet fich nach den 
Graden der Vollkommenheit, Erhabenheit und des Ge- 
haltes (trempr) der Seele jedes Individuums. Ferner 
kann ich yei*n{>ftlft der Sprache die Einficht eines an- 
dern fo umändern , dafs für ihn diefelbe geometrifche 
und beftimmte Ueberzeugung entftehc, die ich habe, 
währeod die blofs auf GeFühl berujh^de Ueberzeugung 
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IM den Innern W«fen (tffence) ihren JM^tvm% nimmt, 
und fich nicht mitthcileii läCsc. '^ 


Oft fpricht Novalis von einer Zeit» vo die Menp 
fchen der Natur näher waren, von einem verloren 
ge^*igejien ürvolk'c, deffen entartete und verwll- 
derre Ueberrefte die heutige Menfchheit zu feyu 
fcheine. 

Hemfterhuis hat der Ausführung diefes Gedan- 
kena ein eignes Werk gewidmet, den erwähnten Dia* 
Jog Alexis, in welchem er fehr wahrfcheiuHch macht, 
dafs die bey verfchiedenen Völkern erhaltenen Sagen 
von einem goldenen Weltaltcr keine Fabeln find, und 
dafs die Menfchen in der ungeheuren Revolution, 
welche das Reich des Saturnus flürzte, einige Organe 
*oder vielmehr einige ihnen analoge Leitzeuge der 
Thätigkeit verloren haben , welche wir noch jetzt in 
gewiflen Stimmungen fchmerzlich vermiQen« 

Th. IL S. 296 iagt Novalis : 

Verftand» Phantafie. Vernunft, diefs find die ditrfti^en 
Fachwerke dts ünirerfums in uns. Von ihren wunder- 
baren Vermifchungen, Gellaltuiigren, Uebergangen kein 
Wort. Keinem fiel es ein, noch neue ungenannte Kräfte 
aufzufuchen und ihren gefelligen Vcrhälrniflen nachzu- 
' fpuhren. Wer weifs , welche wunderbare Vereinigun- 

gen , welche wunderbare Generationen uns noch im In* 
oern bevoiilehn. 

Hemfterhuis in feinem Ariftäus liigt : 

Es fche'nt, di.fs , wenn der Menfch durch Anftrengnng 
oder durch die Vortreiflichkcit feiner Natur zur voll- 
kommnen IJarmonie der Kräfte, die wir an ihm ken- 
new, gelangt ifV, dafs ^M\r\ andere bis dahin unbekannte 
Kräfte anfan^n, tu hin ihm zu entwickeln» und feine 
Gleichartigkeit mit Gctt vermehren. 

In dem tieffi^inigen Dialoge Simon, von den Kräf- 
ten der Seele^ legt er der Diotima diefe Worte m den 
Mund: (citirt nach der deutfchen üeberfetzung, da 
. das Original nicht zur Hand war) 

Auf ähnlichen Fliigeln erheben fich einige gliicklichc 
Seelen. Sie überla/?-fi fich ganzlich dem Triebe, fich 
zu vervollkommnen; fie machen fich von Allem, was 
um Gelier irdifch und vergänglich ilt, los; fie befchleu- 
nigeii ihre Eiuwickelung, und neue Organe zeigen fich. 
Alsdann werden unfere VerhaltnlfTe mit den Görtern 

, unmittelbarer, und wir entdecken an dem Weltall rer- 
ft:hiede:ie Seiten , die für dich SokVntes und andere 
Meijfchen noch in dem Micht« lind; alsdann' Teilen wir 

^ das Verhnltnifs zwifchen Wirkung und Urfache, drin^ 
^ gen dadurch in die Zuhtnft ein, und erhallen von de- 
nen, die un§ hören und fehezi^ den gebeimnifävoUen 
Namen von Sehern, / 

Nicht wahr, Lefcr? diefe myßifchen Worte lon- 
tcn etwas lieblicher« als was wir oben hürt«»n von 
einem abfoluten und unenditcben Gruadbafs und 
Orunddiscant? Fragt ihr vielleicht, ob es nicht ein 
Mittel gehe, die Wohliaute reiner MyiHk immer be- 
iltmmt herauszuhören, und hicdurch der fo gefährli- 
chen Verlockung in dicfem Labyrinthe wiJerltehn 
zu können: fo antworten wir: Ja, es giebt ein fui- 
<hes MitteK und djefes ift erii treues und eifriges 
Snnliuni der Werke des Plaio. Was diefen vou an- 


dem* MyfttJcern vornehmlich tinterfcbeidet, ift, dafs 
er mit einem lebendigen, innigen und. tiefetv Gefühle 
für das Ueberirdifche eine« zarten moraSifcben Sitm 
vereinigte, und einen Verftand, eben fo aufserordent- 
lich M» Umftng als an Feinheit. So oft nun die gött- 
liche Be^eifterung, die ihm feine Mythen eiog0b, ihn 
anwandeke, ruhte fein Verftand; fobald fie von ihin 
gewichen war, trat diefer wieder in feine Rechte. 
Der Wahrheit liebende Mann wollte nicht läugnen, 
was er gefühlt, und nicht behaupten , was unbegteif- 
lieh war. Was^hat er? Er behand^^lte es als Spiel. 
So entibnd in ihm jene Wunderbare, jene uimacb- 
ahmliche«. fich fei bil l>eliichelnde ironte. Habt iht 
euch den Sinn für diefe Ironie angebildet: dann könnt 
ihr euch gctroil der My^ii^ ergeben; ihr könnt alle 
Myfiiker lefen ; alle werden euch, wie Novalis, er- 
bauen oder ergötzen» keiner wird euch verwirreo. 

Lbitzig , b. Hartknoch : Bruder Anton. Erftes ii$ 
drittes Bach. 1803* 242 S. &• (20 gr.) 

Diefer kleine Roman zeichnet fich durch Wahl and 
Bearbeitung des Stoffes zu feinem Vortheil aus. Der 
junge , feurige Bruder Anton , der aus dem Klofter 
entfprihgt, um fich in die Welt zu werfen, die fchö- 
ne, reizbare, imglücklicfae Rabel , die feine Reneriffi 
und nachher feine Geliebte wird, beide flöfsen ein 
lebhaftes Interede ein, und beider Charaktere find 
auch im Ganzen recht gut gehalten. Schade, ds& 
der Vf. nicht Immer mit gleicher Liebe gearbeitet zu 
haben fcheint; fchade, dafs er feinen fonii guten Stil 
aur zu häufig vernachläfsigt hat. Er wurde uns fonft 
mit mancher langweiligen Seite verfchont, er würde ^ 
fich keine Stellen und Ausdrücke ^rlaohf haben, wie ' 
z. B. folgende find. S. i. Er war ftiTOrey Wochea 
faft Tap* und Nacht im U^agen, oder in ornfbreMgcnder 
Geifiestkätigkeit gewefen. S. 4. Welche \leihe wider- 
lieh- fcblafier üfftalten! Hier bemühte fich e'mer, fei- 
nen hängenden Schlapperwangen eine nnirdevoÜe Mim 
ttbz%izwingen f und wurde dadurch vollends Canic» 
tur« Dort verzog ein anderer die breiten Wulftlip» 
pen zu einem Lächeln , das menfchenfreundliche Mil^ 
de ausdtücken follte; indeß die kleinen trüben Jugen 
darüber zu weinen Schienen . dajs jener Verjuch Jo haß* 
lieh fnijilang. Auf einem dntten Gtftchte ächzte He 
erjclwpfte Sinnlickheit aus jedem Jchiaßeh Zuge : „M 
habe genug! '" und die Gtuthröthe des Klumpens t den 
der Befitzer feine Nafe zu nennen pfiegte , antwortde^ 
,,5te hat genojfenl'*^ S. f42« zufamvtiengekozettt }A%t 
mie 11. f. w. S. 241. ^ch, hatte Zuverficht auf dein Hoh 
nefM u. f. w. Ungern bemerken wir auch, dafs ßch 
der Vf. S. 84. 142 ff. , fo wie S. 168 niedrige lieerari- 
fche Ausfälle erlaubt bat. Wer ein wenig mit der 
geheimen Gefchichte der jetzigen Schriftftellerwelt 
bekannt ift, follte vielleicht den Namert des V£ ao« 
feiner Animofität gegen St— ^ und G. bald emehefi 
köTnnen ; Uec. will ihm aber diefe Ungezogenheit 
hingehen laden , und dafür lieber noch ein« Stelle an- 
führen, worüber man fie vergeffen wird: S. 15p. 
i,Der Staat ift ein grajses Gebäude, bey welchem die 
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eltizelnm MeMbhm qMI Ihr CrUick nur sIs BtoduK^ 
rialien in AnrcbtDg komtmeni eine bewundemswilr» 
dfga Mafchine, deren künftliche Triebwerke imd Ha- 
der unaufhörlich von dem Blut« eintelntr Zemahn* 
ter triefen; ein Labj/rinih (ftnnreicfa TerfcMungener 
Irrgänge) — wozu diefer leere Zufatz t — > in deren 
MtrrelpunCt der Minotaur , polirtficlte Ncrrfi^endigi- 
keit t tä[>:1i€b feine hundert oder taufend'^Opfec» liein»- 
lic>i oder öffentlich zerreifst.*« — So viel fich auch 
über einzelne Aufdrücke» imd über die Verbindung 
des Ganzen fagen Iiefs » fo zeichnet fich dtefe Stelle 
doth durch Stärke und Wabrhik aoa. — In dem 
Motto hätten die Fehler: überfie, und derfelben^ fiatt 
und davon 9, yerbeilert werden füllen. 


Stockhol», b. Marquard : Svenßt mufikaUßt Lexi' 
con efter Grekifia^ Latimfitat italienßa oeh Franj- 
ta Spriken af (Schwedifches mufik8li(chesl>xi* 
con» nach cLep aus der grtechifchttt » laietfiK 
fchen, italiäniCchen und franzd^fcben Spracht 
•ufgenonimeiien Wörtern von) Karl EnvaUsfom^ 
Notarlus publicus in Stuckholm und Mitglied der 
mufikalifchen Akademie, igoa* 346 S. 8* »üt 14 
Notenkupfem. 

So wie alle fchöne iQnfte in Schweden durch K« 
Guftav IIL gleichfam neu erfchaffen und belebt wur- 
den « fo auch die Mufik, zu deren Cuttur die von ihm 
geßiftete und fortdauernde muflkalifcbe Akademie, 
die den König /elbil zum Befchätzer, und wcjt fiber 
ZOO anf^efehene Mitglieder beiderley Gefchlechts har, 
nicht weni^ beyträgt. Rey aller Liebe zur Tonkunft 
fehlte es jedoch an einem mufikalifchen Lexicon. 
Diefe Lücke füllt Hr. £• aus, der mehr als 20 Jahre 
für Theater und Mufik gearbeitet, und die Werke 
der berühmten Meiiter, einet Glucke Pictni, Cimaro^ 
faf Gretry. Monßgng, Aleyrac und vieler andern Par- 
tituren täglich unter Händen gehabt hat. Er hat aus 
Rouß'tau Jictionnaire de mufique^ aus dem Effaifiur 
ta mufique, r^s Sulzer 9 du Bofc^ Hülphers^ MicklinSt 
Voalefs^ MaHheJons^ Merjenne^ Sauveurf Brojfardf 
dela Serre u. a. Schriften , den Bcrlin'fchen Theater- 
Alinanachen u. d. m. gefammelt, die griecbifchen, 
lateintfchen , italiänifchen , franzöfifchen , und einige 
wenige fchwedifche Mufikwörter nach dem Alpha- 
bet aufgehellt , jedem fremden Ausdruck den fchwe- 
difehen Namen, wo es einen dafür giebt, und eine 
Erklärung der dadurch bezeichneten Sache felbil bey- 

Eefü|rt Diefe Erklärungen find rheils artiftifch, theils 
iüorifch, und einige zum Thetl ziemlich ausführ- 
lich , als 7.. E^ bey den Wörtern und Redensarten : 
hattre la wefure^ cmnone* canzone ^ curatteti dellm 
mufica^ diiaj?e ^ clavier ^ dfämma^ färgor (Farben"), 
wo auch ron der Analogie der natürlichen Farben 
mit den Tönen der Mufik nach Newton gehandelt ift, 
gMflo, harmonica, infirumeHt, komedi, kyrk-mußkp 
!/«(/ fLaur), tnejure, modm (Tönarr), mujica, noten^ 
apera. fkala^ ftafvdfe (^ylbe), ieatro 9 temperatura 
und tfufpö, ion^ voce u. f. w. Die .verfchiedenen 
Bedeutungen eines ^iona und ao^eführt^ Auch did 


altern und neuem onifikalifchen Inftrumente, doch 
lange nicht alle; fo fehlt z. B. das Sißrum der Alten, 
der von Ct^dni erfundene Clavicytinder unjl das Eu- 
fhqn, Ueberhaupt hätte der Vf. aus ChUdnVs Aküftik 
noch manches gebrauchen können. 

Die Kupfer ftellea alle Arten von Mufikzeichen 
.nnd Noten, ültere und neuere nach verfchiedenen 
Skalen, und. alle mögliche MuHktßcte, V^rfuche, 
Jluilk ofafne Noten r z. B. mit Zahlen , zu fchreiben» 
einen Qefang^er PerCer, der Wilden in Canada, der 
Hottentotten u. dgl. vor. Der Vf. ^ der durch eine 
in Schweden ungewöhnliche Menge von Subfcriben- 
ten unterfiützt worden,* dürfte bey einer künftigen 
Auflage diefer Schrift noch manches zu verbeffern 
und zaznietzeh finden. 

ORIENTALISCHE LITERATUR. 

LoNBON, b. d. Vf. und b, Murray u. HigWey: A 
Dictionafu of Mohammidan Law^ Bengal Revenue- 
Terms t Shanscrit 9 Hrndoo^ and other words ujed 
inthe Eaß Indtes ; with füll ex;»Icnations ; the 
leading word of eacb Article being printed in 
a new nuftaleeh; tyjpe. To which is added an 
Appendix containing Fonns of Firmans, Perwa- 
nehs« Arizdafha, Inftruments and Contracts of 
Law, Päfsports etc. Together wich a Copy of 
the Original Urant from theEmperorFurrukhfeer 
in the Englifh Eatt India Company, in Perfian 
and Englill. By 5. Roujjfeau , Teacher of the 
Perfian (^nguage. i8P2. LXIV. und 287 S. S- 
(SRthlr. 18 gr.) 

Bey dem maimichAhigen Verkehr zwifrhen Eng- 
land und Oftindien mufs ^ie Sprache und Sitte des 
letzten fSr die Bewohner des erAen immer intcreffan- 
ter und mientbehrlicher werden. Daher läfst fich die 
Erfcheinung fo vieler perfifchen Grammatiken , Chre- 
ftomathien , Gloffarien und Wörterbücher in England 
erklären. Hr. R. will denjenigen, die nach Oftin- 
dien reifen, dort richterliche oder Handels- Gefchäfte 
zu beforgen haben, oder auch fich blofs von den 
oftindifchen Angelegenheiten überhaupt näher unter- 
richten wollen, ein Handbuch (er felbft nennt ts in 
der Vorrede ein „(^od^ mccum**) liefern, ans welchem 
fie fich in fchwierigen Fällen Raths erholen und fich 
defielken als eines treuen Dolmetfchers bedienen kön- 
nen. Man darf alfo hier kein eigentliches IVörtetbuchf 
fondem blofs ein Verzeichnifs der im gemeinen Le- 
ben, in Gefcfaäften u. f. \v. am häufigften vorkom- 
menden Atisdrücke, Namen etc. fliehen. Die Vorre- 
de giebt Nachricht von drey ähnlichen Werken, näm- 
lich: InJian Vocabulartf — London 17^8' 12.; HicHo. 
nartf of Mohawimedan Law and Bengal Revenue 7 miw, 
by Mr. Gtadwin. Calcutta 1797. 4.; Indian Gloffary 
btf Mr. Roberts. 1800- 8« jlr« A. tadelten ihnen haupt- 
fächlich , dafs fic öie Orijginalworte nicht :nit perfi. 
fchen Typen, fondern tranfcribirt geben, was ihren 

Gebrauch erfchwere; auch hätten mehrere aus Indien 
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zurückgekommene SachTerfiändfge Terficliert, dafs de 
lehr mangelhaft and nicht allgemein brauchbar wä- 
ren. ^ Soviel Rec, darüber zu urtheilen \tn Stande ift« 
entfprichc das Buch feiner Abilcht » obgleich die Ver- 
fertigung deflfelben fo gar viel Mühe leben nicht ge- 
macht haben kann. Das t^Dictionarti^* geht von S. 
j3 — 249 f und ift alphabetifch , doch nur 4n Abficht 
auf das Engl ifche; denn bey den perfifch- indifchen 
Worten ift diefs nicht immer der Fall , wie i'ogleich 
Hus folgender Probe, welche wir auch deswegen aus- 
wählen, um ron der Manier des V£s. einen Begriff 
zu machen, erhdlen wird. S. 13. lyj\ LX^Ji.<als eik 
Wort) Abdallah. This is an Arabicptoper name, jLuliich 
fignifies the Jlßve or fervant of uod ; from abd^ a 

flavi or fervant 9 and AHah^ Go^» ^\ Q^fCt 4h 

dalli es (das $ ift dem Original wort fremd.) A tn- 
he gf Afgfmnßp «t/e Mlled.Duraunies. The Kiu^ was 
fometimes » ßrroneously , called Abdaltif '^ as if ti had 
beefh the namß of a perfon^ Hi$ auphoritt^ extended, over 
Gheznßt Candahar» CaHt, Peifliwer ^ with a fart of 
Jü/lultan . ßnd Sind on the fide of Perfii^ , ihß greatefl 
fart of Jihorßjaun and Sh^iftßuif,'^ and ßU Bamia^ on 

the fide of Tartarif. — üb!. Ab iL An abfionded 

maUf or fewale flave is teyvud abik^ or fugitive; 
hut an infantflavß is cailed zat^ or firaytd.^* Man- 
che Artikel find ziemlich ausführlich» z. B. S. .91 ff* 
Feel ( Vj^^f f*'» Elephanc); S. ig6 ffp die Orafsfor- 

mei JSalßjn-i S. 73 — 88* Deep icsi^* ^f'* world^ 

or istands) u. f. w^ andere dagegen'zu kurz dbgefer- 
. tigetf z. B. S, 93. Far/«Hg- (Meile), AmirS. 2l*Rajah 
S. i^ u. a. Gewohnlich werden keine Beweisftellen 
angeführt; nur hin und wieder ^ird beyfehr bekani^ 
ten Dingen auf eine neuere S/chrift, z. ß. OyLfeleifs 
Oriental Colle^tionSf Flowers ofPsrßan LiterfUure u. a« 
verwiefen. Im Anhang S. 249 ^* fiod mancherley 
Dinge enthalten, die f^r den beabficbtigten Gebrauch 
ni<:ht unpaffend feyn mögf^n : Arizd afb ts, or Foriis 
of Addrefs , Forms of Pt^sporis, Orders , Firfnaui^s 
etc, in englifcher Sprache* S. 2^5. ift ein vollftändj- 
, ger Firman des Kayiers Furrnkhfeer rqm Jahr 1717 
jn der Originglfpracbe, nebfl wörtlipher Ueberfetzung 
mitgetheult. Den Befchlufs macht eine Abhandlung 
Aber die Hedfchrah^ def Muhammedaner (Olfervations 
ßu the Era of tlie Mokammedans called the Hejira)^ 
welche aus den Philofophical Tranfactions ( Vol. 
LXXVIII.) entlehnt ift. Die vprgefetzte ^Mefcription 
0/ Bengdl, Bahar and Oriffq.** S. XI-r-LXIV. üätte 
^glicher wegbleiben können, da fie nicht hieher 
gehört und als ^was Unvollftändige^ den Raum für 
TBtwas Beflere^ wfgnjmmt. Für die orientalifche Li- 
teratur ift aus diefem Dictionary freylich kein Ge- 
winn zu er\«'arten ; doch verdient es Lob^ wenn da- 
durch Dinge, die den Orient angehen, 'zur Kenntnifs 
des gröf;5ern Fiibl^cums gebracht werden. Noch müf- 
fen wir jerinnem^ df{$ 4er neue oerfifcbe Typus (• 
new Nffßaleek tijpe), den Ifr. R. m feiner neu einge- 
richteten arabifchen und perfifchen Druckerey einge- 
jführt^ und ^y^umit ,er nicht nur diefes Wörterbuch. 


fondera auch einige neuere Schriften abgedruckt bat, 
unfern* Beyfall auf keine Weife erhalten konnte, da 
er niijht nur ungefällig für's Auge, fondem aucb 
höchft undeutlich ift^ £r nähert Ach freylicb dea 
Schriftzügen, die im gemeinen Leben und |n den 
Handfchriften die gewöhnlichften find , am tneiften ; 
allein' der hier abgedruckte ift y4>n -keiner guten Hand 
copirt wordc;n* ^ 

r 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leitzio, b.Fleifeher: Die Natur und die lUhnfchm, 
Ein Inbegriff vieler Merkwürdigkeiten für Lcfcr 

, aus ällerley Ständen, für die Jugend und ihre 
Freunde infonderheit , von ^.A^ C. Löhr^ PaHor 
Jn der Altenburg vor Mlerfeburg* Zweyter Band. 
I803« 459 S- 8- (l Rjilr. 16 gr.) 

Aach in diefem Bande hat der Vf. für die Unifrlul- 
tiing feiner Lefer reichlich gcforgt» wie {Ichon {der blofse 
Inhalt der Abüchniue zeigt, z. B. Mexkwürdigi^tm der 
Erde. ErfU Erziehung und Behandlung des Menfden^ 
ßchätzuhg und Behandlung des weibliehen GsJcUechtSp 
Sitten bey Verftorbnen (iil etwas zweydeutig ausge» 
drückt, und foU heifsen: Gebräuche verfchiednerVöl- 
]^er'j)ey l^eichenbefiattungen)^ Ueirathsßtten u. C w. 
,.Im I2ten AbCchnitt , welcher die Deberfchrift iuii 
'ßHanchertey Aberglauben , erzählt der Vf. unter andettv 
yon dem berühmten Künftler Jacques DroZf dafs der- 
selbe mit einem feiner Automate nach Spanien geJLoair 
men fey, und es am Hofe vorgezeigt habe. Mehrcrc der 
umftehenden HcrrR wären aus Furcht, dafs es dabey 
nicht mit rechten Dingen zugebe,* nach und nach da- 
von gefchlich^n; nur derMiuifter des Secwefens bzbe 
(nebft dem Könige) den Muth gehabt, zu bleiben. Der 
König trug fodann dem Minifter auf, den icleinen Neger, 
welcher auf der Uhr flend (das Automat war nämlich 
eine Uhr mit verfchiedenen Figuren), zu fragen, wie 
viel Uhr es fey ? Der Minifter fragte, aber es erfolgte 
keine Antwort. Droz entfchuldigte dfen Neger damit, 
dafs ihm die Land<?sfpr«che noch nic*^ bekannt fey, 
underfuchce den Minifter, denfelben franzöfiüch zu fra- 
gen. Der Minifter that dieft , und der Neger antwor- 
tete fogleich. Das war dem Minifter zu arg; er lirf 
au$ dem Zimmer , und fchrie : es iß der Teufel ! 

Bey ditfer Anekdote hätte der Vf. billig feinea 
Lefem-:- die doch grofsen Theils ausüngelehrren be- 
gehen werden— einen Wink geben foWen, wie och je- 
^e Wirkung des Automats aus mechanifchenUrischen 
^erkläre;! lalle, fonft möchte fie vielleicht bey Manchöü 
den Aberglauben felbftjl>efji)rdern. Drq« mufste es noth- 
wendig in fejner Gewalt haben, den Neger fprechenia 
iaften, wenn es ihm (Droz) beliebt^, und diefs konnte 
nicht anders feyn, als dafs er entweder srnftite^etfrar, oder 
mittelbar (z. B. durch einen Mjagnec) Einflufs auf den 
Mechanismus der Figur hatte, jedoch fo verftc^ckr, dafs 
«auch der aufmerkfana^e ZtiCchauer getänfcftü wurde. 

Dre Anmerkung 91456« jes ftj gp^t dofsDemotfelle 
aiicht durch ^uriigfer juberfetzt *yfGtd^ Mune, ob es 
eleicb dadurch ganz wdttlich ^usgedru^c|;jt werde. 
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PHIL OL 061E. -^ 

- I LoNWiii. b. Pi^e, S»well, MurraTa. Hi;litey-'t 
A Specime» ofthe cottfarmitfi of 1 he European Lan- 
gnagtt, particulari) ike Englifli, with iht OrtVn- 
tol LoACwa^Mt eSptcicMu Üie'Perfian; in the nr- 
der of w Alpbabet: with notes nnd luifaoritiet. 
Br Stefhen Ifeßon, B. D. F. R. S. S. A. iS02. 
30CXu.ai8S. S- (aRtblr.) 

Es glebt nor Einen Weg, »uf weichein mm üch 
mit einiger Sickerheit In das Feld «triAetogi- 
fther Unterfachungen tvagen derf, den hiflorijeh^n. 
Sobald v»n didea vecUru, i& inen in Qefifac, in 
wiUkÜilicbe Deutungen and «ymologiictie' Wtize- 
leyen ku gerathen', woraus man mir mit Mfihe fleh 
wUdet loit^ovrlndma. wermMg, andwobey- man fich 
saleizt zu dem nicht erfreidicben Sekenittnirs genö- 
tfaiget lieht, dab men ein büres Spiel gefyielt hsbe, 
W'ir wQnfchen. def« Hn. W-,. der lieh liincb feine 
hermtfianactü Fra^enta ala einen guten pbilolagen 
gezeigt und euch n^der g^enwiiriigen Schrift fchd- 
ne pbiloiogifcfaeKeRntnifTe docuintntirt hat , diefes 
Scbickfal nicht treffen möge; aber feiner Manter, die 
Verwaodtfcbeft zwifchen den OrlentelifcheA Und der 
Englifehen Spreche aufzuTnchen und dirzuAellen.' 
indffen. wir «nfetn Beifall verftgen. Wir finden nir- 
nnds den Unteri^Iod zwifchen ytrwamdtfchi^t nnd 
£tnHbffeM»H9 • ■>'^ ***" <'<*^ A''** tnkonuBt and 
der den Vf. vor manchem Mibgriff hewalln haben 
würde , gehörig beachtet. Der Vf: nieamt alle Wör -^ 
ür , ^c im Arebifchen , Patfifchoiv und S^ntflcredani- 
fchen nö^re oderestfcrntar« Acfafitlckkeit mit en^ 
lifcbcn Aaidiücken haben, in feino Vefgleidiuftg Vät, 
ohne .nur lu. ficegen , ob fie aucb die hiftwrlfrhe KrllHc 
«u&haltmi odee nicht? Er ftellt iicb dadareh eiriem- 
Jlarcnf Znem* Box/ioetitMj , Atulftai Mütitt, ^Herr-i 
wann eon der Uatdt, AbrakamuM HtncTubiMfin und an- 
dern keineiwegea gläckiicheB Etymologiften an di« 
Seite. Des letzteren ihyt^r $. 1193 Erwähnung .wn- 
er BUS ihm noch einen Nacbtreg einiger lüteiuifchen 
Ausdrdeke liefert, iämi itft- lieb auch nur einf'in- 
eaueig von der UnznUffigtek (Weber Vergtelebun- 
cen dabey ända. Natürlich ! Otg^n wie fottt* Hr. 
W. dnen Fehler ri)gan~, defTen er fleh felbft fo ott' 
fcbuMig imaeht! Zuweilen knmmt «war etne B^' 
merkuitg v6r , die ein« richtige Anficht M verr»-^ 
then&beint; we«n ficaarntcbi wieder durch das gan- 
xe höcbH fehlerhafte Verfahren dee -Vfs, verdunkelt 
wäide. Z- & Votr. S. XV: „&e t»9«e>I and Co»»- 
■ crc« iMh*fte«a««C^cfcaMMlt( ftaungk «rMaii «to In«- 
A. L. Z. 1803. DritUr BMd, 


fuage of'thtGotkt päffed intoPevfia, a*id ,^y' wkich 
ttietnms nf tke EngHjhare current alt over the waild." 
FerncR S. KXVÜ: „/lauMf, ptthafs, be moraeafy 1« 
accavnt for ihn Arabic words i'a aar ia»gv(Kgi ihm 
the Perjian; if wt eonßder tkat wen the ßar of tk» 
great monarehies. utaijet, tht Arabiun IvmiNar^ aro/e, 
and likt Tiaiur, became the tord of du fortuumti. con- 
Junction at üs rifi. The great empires Ikat haoe bee» 
fonnded on tht ruins of the vndelu extend^d dominitmt 
bf tht Khatift. in oU wkick AraSic kai beert, and U 
ftill, legalttf and religionilg cnltivated, mufl, no doitbt, 
have infiuemced ihe fiiUei of Ewrape and mixed tkeir 
toagucs with hers.'* Allein das ift aoch alles, waa 
der Vf. hierüber hat. Auf die wichtigen hijlorircben 
Ercigitifle, wodurch der Orient mit dem Occident in 
nkhere Verbindung trat, auf dteKreitzsüg-e, dieErobe- 
mng Spanien*s and SieiUen's durch Araber, die Einwan- 
iemng der Suden and Türken in Europa u. f. w. ift 
Weiter keineÜückrichtgenoimnen. Man Gebt lieh rer- 

feblich nach einer Andeutung des Weges um, den die 
pracbe des Orients durch ^aaim, Italiert, frufift- 
reich, DeutfcbUnd etc. nach England genommen ha- 
ben dürfte; man erwartet vergeblich eine Verglei- 
cfaung der genannten Sprachen , • welche doch durch- 
aus nothwendig iÜ, wenn man die prätendirte Har- 
monie nicht zu einem blofsen Werk des blinden Zu- 
falle inachen will. Kars, Hr: W- hat durchaus das 
nicht geleißet, wis Rec. mtt Recht von ihm fodern 
KU können glaubt. Die auf dem Titel verfproche. 
*ien , 
Aehei 
u. a. , 
fcben 
4esB 
loriiä 
Die. 1 
imrer 
2 ISO 
der t 
nur ' I 
vatio 
tbeP 

genii, mkom tu raufed, «d with Gteabem Gian their 
itader ,' drove from the facf of ihe ea^th and r/igned 
in their flead. His namß wai-tiaves, the Guardian, 
or Proteetor j-but, proving refraetortf, anddifobedient 
to the cammandi of Heaveu, Ke was caiUd Iba tht 
Stubbdrn, Eblit tbe Defperate and Stieitan the Praud. 
(yfäM.ioüiüa)ies.mcci)\j>*i^\ ^^, Diveblis 
maUt. Dmt^^.-Dt^U'tH. S. «iHü^r, E.9jted- 
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Unledn ^nied is avaricions , wretcked^ from- wkfnce 
we have perhaps a term in EngUßp of unkcsi ; difa- 
gteedbU^ melanchplij ^ ihefom^ in OxforJ4hir£ 
i^try ihifPg unjfle ajant is unked**! i S. 52*2 
>>ü «^r*» §luvan — §%vfnfs. §uuenf a bog^ or 
yottng man. xJy^ Generat — General As from 
tke Portugncfe (?), but the root (Wurzel) ij in jlra- 
bic.** & 144: w/4^f Ktr — üvQrn Kit 1s alorJt 
bh Arabic^ (Kt r ift .«in aus deox griecfaifcbert corrutor 
pirtes fyrjfch - arabifche^ l^Tort) and, w,eaus baal- 

feori??) in ane ward'*. ,$»15^% v^*^ Maia^Ex> 

tendii. From ihis word in Arahic comes O^.-b^ a 
beaftrof bürden that is draiun along^ or driven^ and 
fifttched out^ as is a camet , f w moving forwaris» To 
' flate in Englffh fignißes the fame thing , J^etater^ 
io ftate, and is faid onfg of ahorfe, qui ut uri^ 
na^m reddat, fe extendit v, fiate in Shakefpeare^ 
nbi eß proßibulum^*. S. 162: ,,t-J Ner — 'Avvyp, 

Ffom ner in Perfian the Greels have made av;;o, 
©r vice verfa! Ner ßgnifus wate, manltf, m^ascn* 
Une'K S. 192: „JifV^, Teel — E}ephant. Phil, ßL 

fhil, auphin, daufihinf See Twifs on Chefs'*. DocÄ 
genug« weil v^ir njcbt weiter abfcbrciben Okdgen» 
obglcicb faft jede Seite etv* as der An darbietet. Kec, 
" ift übrigens weit entfernt, nicht aucb raancbes Qute- 
in diefer Scbrift Zu finden. Die' Artikel Opium (S* 
10)» Balcon \S. i6)» Baiberrif (S. 20)» Algebra [S. 
46), Guitar ($• 58). Shawl (^i, 05), Uuzar (S. 62), 
Checl -Tomate (ebemlaf.), Taus (S. ign) u. a. verdie- 
sien alles Lob. Wir wunderten uns, daisHr. W^^fasnap- 
cbe Wörter^ welche \inbczweifeit oriaitali£cben Ur- 
sprungs und und i|cb auch in der Englifchen Spracht 
vorfinden, gänzlfch übergangen bot. Wir rechnen 
dabin Admirat , Atber^e^ Alcniß , Alcohot , Alwanaehf 
Campher, Kalfaiage (to calk) Nadir , Rice^ Terras» 
Tobücoo • Zeniih » a« -a. * Auf jeden F^il hätte £ch an 
ihnen auf, dem hifttrlfchen Wege ein belTeres (ilöcX 
Terfuthen laflen, Jiis an den yom Vf. erklärten« In 
der Vorrede» aus welcher wir fchan oben einiges am 
geführt hab^n , erklärt Öch der Vf. & XVI — XX\f 
fibcr die berühmte Stelle aus den Acbarneiifern def 
Jrißophsines (r. 91 — 92 und v. 100 1 wo-ejn Cafand- 
ter <ies Königs von Perllen auftritt und feinen Auf- 
trag in Pe«^/c&fr5praiA^ deinfourerainen Volk von 
Athen kund xbut — eine Scene, die in jeder Hinftcbt 
fo viel Aehnlichkeit mit Plauti Poeuuins Acu V. bc. 
1 bnd 2 hat 9 wo der Punier Hanno Panifch redet« 
was dann zu foilderb^en Xifsverfiändninen Ver^nlaf- 
fting giebt. Unfer Vf. hat auf diefelParalld- Stelle 
feine Aafmerkfamkeir nkfat ^richtet. "Et Sühn von 
den Worten: Taprajx«y 'S^äo^av awiiJOVäaaQta die 
Erklärungen von Anqnetil ariid IVahl an: ^.Afferent 
nobis ex arte regia opes'% und giebt dann feine eige- 
ne Erklärung. Ür tlieilt die Perliichen Worte fo ab: 
^yAwnrde am men jezer^ (dfchezer) na fiznn 
a« dara** i.e. ,J,.th9 Ambaffador, havmbrought no 

monetfffom thhJim*"' ^^ ^^^«^ J^^ ^^ 


-rnng des ■C unli efte a wegen am bellen zu paiTen^ Der 
Gefandte hebt pathetifcLapri «.Igb^.d^^ tiefaadte des 
grofsen Königs b^ng« l^di nkbt Gel^T (oder Trup- 
pen u. f. w. , föndern guten Rat1h, "oJer fo etwas.) 
Las iUUlmeikhes d^r llfaoßw -^«m tie«gterrgen Ai- 
KÄiOTToXis: „Er Xogti sier König wolle Euch Geld 
fekickeii (irspL-^ttr Baßi^Xa <p}j(Siv V}xtv ^f^^'^vj*. 
Den la^jv. « wo Pfeüdarrabas iagt^ ov X-ip^i Xf ^'^^ 
'j^auvWpa^KT raovav — (woraus idann wiedemur Idifs- 
VeriiapH en^ßebt) fam j)jr. W. ohne BrülätuESig gela(- 
fen. Rec, der gern auch das Gute diefer Schrift sa- 
erkenn t, bedauert, dafa Hfc. W. vxm dea fchbiia 
pb^lologifcben Kenntnifleo, die er (ich erworben bar, 
keinen belTern liebrauch gemacht« Sondern üch^allxa 
ieUr der WiUkürlichkeit etyoipiogifcher Vermutbua* 
gen überlaflen hat. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

JKiQA u. LtiPZiG, in d. iierd« Comm. HandL: Nor* 
difciies ^Archiv vom ^fahre i8o3* Erfles fiarnkbea. 
^a^iuar, Februar^ März, ^wetftes BäfuUhin. 
April 9 Matft ^nnius. g. 

^ Oiefe ManatftCcbrirfc , ^irekhe' von dem ehemalige» 
Scbaufpieier uuU j^^dgen Bucbh^'ncHer Kaßka in ilW 
ga herausgegeben wird, und deren PUn aus eiuer 
waitläuf tigern Anzeige hekaniu Itt^ könnte lowohl 
für l^ieüand alsDeuticbland intereflant werden, wenn 
es ihr glückte, bey ihrer Fortfetzong in eben dem. 
Verhältnili'e thätiga Mitarbeiter zu erlangen, als deren 
ZuoiWe bey der Fortfchreitung dcrieiben hcbitiar 
wird; Wie manchem Gelehrten in fLurhnd und XJe/- 
land aaüfste es n;flht willkommen feyn, kleinere Ar» 
beiten^ befonders iber die immer nocb cttvaa ver» 
nacbläfiigte Qefcbkkte dieler Previnzen^ wozuduchini 
Mitau lind Riga bereits lo vortrciliche Materialien vor* 
l^anden fiftd, in eine^ häufig gefoiieuen Journale dem 
Publikum mittäeilte zu könnm , A>bald diefes Joar> 
nal durch fti4nge,A«f wähl bey den eingefandren Aof- 
fac?^en und be^otfdeN durch Verateidilfig aller gebäffi- 
gen PerXo^aiiift^n , an denen der gabildetere Leier 
tm^^ einmal Jkdnen Gefallen haben kann /nnd* wenn 
fie aach die berihmteften und Ukannceften Ibnieia 
beträfeti» fich mehr Zutrauen und Eingsng^u enrer- 
heil wiäenwird.* um die Ueberlicht der in dieCnseiw 
ft^ halben Jahrgange tnitgetheihen Aufifatae zu erleich* 
tarn, bringt Rec üe muer folgende 


. ].:, Beißräge zwt Lamdaskenninifs. i) ü^erbUA 
des diesjährigen (foU wokl beifsea vorjährigen) Ham^ 
dfU ikr Siadi FdgA, Die Zatal der im Jahre igoS 
eingelauftnen Schiffia betrugirSot «nd die der aus- 
gehendem 1234. Dtedi ift alVes, was ihan unter der 
v4elverfprechend^ Ueberfchrtft diefes Anffatrea er- 
fahrt. 2 ) Kftrat B^kreibun§ der mcktigßtm Infelm 
am finnifcktn Meerbufetk. Die n^ lehr kurz- befcl^e- 
bene A inielA Ikad : Uocblandf TtfUetjoari , Lawenfath 
ri, PiM dflid S^s^wri. die ftUe «u dam Wibm^ilchen 
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Gouverfiefaienr i^horen. 'D^e BfntroliAer bekMfivn 
Uefa zur larherrfchen Rdigiun, babeii zwsif keSne ei- 
gentn Predfg^er, «ber tlreytnal des J&bres, tiu-Fräh- 
jahft Herbfc ^nA Wmter, flihrt ein Prediger ans Co*- 
ttis -oder Virken 'Eiland TU ihnen binäber, der neben 
Sem HtDtgfoiis • Unterficfate auch über ibre hättsJicbe 
Verfaifungen wocbt* und Zucht und Ordnung: unter 
ihnen einführr. Hochtand iil ein 3 bis ip Werße 
langer ^um! 8 bis 4 Werfte breiter Fels^ fail mitten im 
fiimifcben Meerbufen» den 32 Familien bewohnen/ 
Hier werd^ ^v^ Feoerbac^ien von der Mitte der 
Augufts bis zum erften Noremberj <icirch Birkenholz 
und engiifche Steinkohlen, auf Koflen des Staats un- 
terbaircn« Die Scbzlderimg der Hochländer ift febr 
ihrem Vottbeil. Ttjttetjaari^ bat 10 Werfte iia 


zu 

Üin\rcire und 4 h\ der Breite, und befteht tbeils aus 
Felfen, tbeils aus Moraft. Sie ukd von 22 Familien 
bewohnt. - Latvanfaavi hat 7 Werfte Jn der Länge 
vnf\ 4 \n der Breite. Hier wohnen ^o Familiei»» die 
iltfifsig und arbeitfam, aber unter fich felbft tneift un- 
ein^, ncidifch und unv^ertnigltcb und. Peni ifl etvva 
3 Werfte lang und eben fo %Mel breit. Im Jahre 1765 
befanden iich bier 8 Familien , die in deiorelben Jah- 
re von Räubern befuclit und gänzlich geplündert wur- 
den, wobey auch fünf Perfonen ihr Leben einbüfs- 
ten. Dreyen Brüdern wurden die Augen ausgefto** 
cfaent und die übrigen auf andere Art ermr>r<jct. Ein* 
paar Jahre nach ditrfer Be^trbenhtit glich l'eni einer 
W'uften Infcl, indem niemand (kh datauf wohnhaft 
niederzu »äffen getrauete. Nach und nach verfchwand 
die Furcht und jakzt ift lie wieder fo ziemlich be- 
wohnt. Seizfaari hat 5 Werfte hi der Länge und 2 } 
in der Breite; hier wohnen zwanzig Fifcherfainilien, 
die -vorzöytich voin Seehundsfange ieiien. 3) Sund 
Tetersbitrg, Unbedeutend* 4) fiathrkkt von dsY 
Vniverfiiät Zt$ DorpaL Enihah die bekannte Sttf- 
twng^akte diefer neuen kaii'erlich (K^titnen Lehran- 
ftalc. 5) Benterliungen Ühtr das Armniwrfen » mit ai^^ 
ncm Varfchlage zur Hemmung der Betteleif, in Rufs- 
hind. Die ö^ttTPrkongen und nfcht neu; derYor- 
fch>ng btffteht fbrin; m einer fntchibaren Gegend ilen^ 
fnrmden 'Dett>^n> enim eigene Heymath 2« geben ui:#l 
ihnen einrn angeme.Tenen Wkknngskrcis- »«jzuweU 
fi*n. 6) Gtj^hkki0< dur rußifiken yli-mee. Peter 1 ift 
der Seimpfcr der ^ufeuropai frühen Fufs emgerichsetcn 
Kriegsmacht in Rufsland. Die Errichtung der neu^rii 
/Armee fangt mit dem Jahre 1699 an; fie foll damals 
^aus 40 000 Mann Infanrcrie und 20. 000 -Dragonern 
beftandcn habfU. Peter hmterlieia Reiften Nacbiiirl-. 
^tru eine Armee von igo bis 199» 000 Mann, ßey 
dam TiKieder Kaifeda Anna beftand iic aus 240*0001 
unter ^ifabetn aus 3:>0tOO0 IXtann. Die jetzige rtguv 
lar^ Landmacht wird gegen 400*060 Mann angege* 
ben. 7) Ueber Cherfm und den HanM des ßbwarsun 
tleetes, aus IsmdiUw's Hrifie durch das f üd>i che Hn Is- 
land, von Hu lütÄ^<;r mSI-iSkajmitgethcitr.. ^) Veber 
Odtffth ebendaher. Da dieieJlcife bereits von einer fthr 
gefcuicKien F«:der ins Deutfehe überfetzt h< r fo hak 
ten wir ran» bey diefen beiden Aufiätzen nkht auf» 
9) Die Kunß in SU Peter^urg, Ps^bt Abzüge ai^ 


Aber Ruraland; die nSdißiens in Druck er feb ei- 
nen fallen. Ziemlich oberflächlich» am ausführlich* 
ften über den durch fein aufserordentliches Talent 
eben, fa merkwürdigen als durch feine unglückliche 
Äinneszerrüctung' bedauernswürdigen Violinfpielec 
Diitz. Hier wird indeffen einer Art v"On Schaufj>iel 
erwähnt, das dem* gröfaern Publikuui wohl nie be- 
kannt geworden ift; und das vor mehrern Jahren die 
feinem lireife der Petersburg! fcben grofsen Welt, vor- 
züglich der weiblichen, befchaftigtc; Dfefs war die 
Darfteilung irgend eines intercITamen Sujets der alten 
griechifchen (jefchicbre oder Mythologie durch le- 
bende Perfonen auf einem Theater. Der intereflante- 
fte Augenblick ^vard gewählt, die Buhne war dem 
Zeitalter und dem Sujet angemeffen dekorin bis auf 
die geringste Kleinigkeit, alle TheU nehmende nach 
Antiken mit verfchwenderifcher Fracht gekleidet, die 
Bühne mit einer, üaze überzogen und xi&ch maleri- 
fchen Effekt beleuchtet , die Qru|ipen von einem ge- 
fchickten Maler geordnet; der Vorhang rollte auf uu(t 
man ilaunte wenige Minuten lang , fo lange nämüch 
das fprudrlnde Blut der «ienfcblichcn Statuen eine 
gleiche Aniiüde aushalten Weh^ das Zaubcr^emätde 
m\^ das mit dem Hera6roHen des Vorhangs ßch wie^ 
der, in Nichts aufteile. Der Vf. fah auf diefe Art Ve- 
nus an der ToiU;ie vca Grazica und Aflar.rctien ma* 
geben, und Pyi^malion varfteilen. iq) Ueber einen 
Heuen Indußpezivtig im füdiiüieih Sibirien. Der ua* 
Benannte Vf. trug durch ieineiv uud feiner Freunde 
linermüdet^n Eifer dazu bcy, dafs den palnifchen - 
Koionißen in den Dürfern Bobrofsky und Sekiffofs- 
koy, in der Nahe des Alfaifchen Gebirges. Bienen- 
ftöckaaus der Bafcbkirey gebracht wurden« Wodurch 
die Bieuencültur iffi ganzen (üd4ichen Sibirien ausge- 
breiu't und ein febr belohnender Erwerbszweig der 
dortigen fleif*igen Bauern wurde, n) Communica- 
tion van der tVaiga und andern Fiujfen nach dem St. 
PfUir^itiygifJien und Archangelfcken Hafen, Aus dem 
Kuliiicüti* uberfetzf. Ein mit Ort- und Sachkennt- 
iiits TcrtüiJster Au£fatz., der jedoch j^einen Auszug 
leidt'i. 

il. PhHofofyhiJche und }^olitiJche Aujfatzc^ Die£e 
find von iant unj^ieichcm Werthe. i) B^ letzte 
Zim-ck dfS.Menfchen iß Freude. Gut gemeynu 2) 
Apologie des Spiels ^ mit den bekannten Gründen ver- 
theidigr. 3) U'tibiiche ScMmheU» nach dem Fran- 
■ zöfifchen von Kaffka , ein Auffatz, bey deffen Weg- 
lalTung die Leier nichts entbehrt haben würden. 4) 
Was gekört ZM einer gl iicklkken Elie? Nach dem Vf. 
iehr ucniif. ^in gutes uudffßes Herz, ein richtiger 
Verßand von Seiten des Mannes; nichts als Nachgie- 
bigkeft von Selten de$ \^eibes — und fie fteht da,, 
dauerhaft und gut. 5) Utber die Mode, mit Anwen^ 
düng auf die Qeblingstracht der Sigaifcheri Dameih 
DieAbh.ftudlung über die hefte For.m der Schuhe wird 
hier C mpe iugefchrieben. 6) Abgerijfene Gedanken. 
Wie leiklir es fey, i'olche Gedanken abzureifsen und 
hinzuwerfen, ift bekannt. Man findet hier Sätze w?e 
die/en : Der Weife prüft und wählt feinen Weg; der 
Narr treibt mit dem Strona. Biß dfs nicht Ji:hon urei" 
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fe : fo wir des äidh wenig nützen einen Weifbt zu hören. -^ 
Was tßüh der Maan für eine Vorftellung von dem 
Meofcheit haben t der folgende Stelle niederfchreiben 
konnte: Ein chinefifchcr Kaifer, als ihm der Sieger 
Gift ztt trinken zwang« betete, ehe er den Becher 
leerte: Gott, wenn ich wieder geboren werden folll 
fö lafs mich nur nicht wieder Kaifer werden! — 
flieht wieder Menfch werden ! würde das Gebet der luä>- 
»es Erde, feyn! 7) Ü^oklgemeifnter Rath an junge 
SchrifffieUer. Nichts Neues, es mäfste denn etw« 
folgendes Gleichnifs fcyn: Ifst nicht der Menfch den 
Kohl fo gut, wie die Ziege ihn ifst, die fich davon 
nährt? und verwandelt er fich nicht betf beiden in 
ihre Beßandtheile? Nun, eben fo gut können zehn 
Menfchen » durch ein Original , alle zehn audt Origi- 
nale werden, d. h. eine Sadie von einer neuen Seite 
darJleUen. Ä) Freymüihige Bemerhungen eines aufge^ 
Härten und unpartheijtfctien Politikers, des bekannten 
und gefchätzten Karamfin , aber die letzten l/orfälle 
in der Schweiz. Aus deffen Journal Weftnik Jewro- 
pii der Bote Europens. Freymuihig und ftark, 9) 
Fre\iheit und Gleichheit; w. kurzer, nichu neues 
enthaltender Auflatz aus den B^chäftigungen meiner 
Kufe des Hn. Alexei Narifchkin überfetzt, iij l/e- 
ber den Grundfatz eines weifen und gerechten Fßr- 
Ben die- Bßchtsfäch^ feiner Unterthanen niemals 
nach eigener Willkur zu,entfcheiden, f andern folch€ 
immer dem Gerichte zur gefetzmäfsigen Entfcheidung 
zu übeHaJTt^n. Üebecfetzung einer fchönco von dem 
Hn. Profeffor ScklÖzer in Moskau , am Namcnsfefte 
Alexanders L gehaltenen lateinifchen Rede. Wir 
heben aifs derfclben einen noch wenig bekannten 
Zuff aus dem erften Jahre der glucklichen Regierung 
Alexanders des Menfchenfreundes aus. In verfchic^ 
denen Gegenden Rufslands giebt es eine Art unfchul- 
difrer, gutmüthiger Schwärmer, welche mit den Qua- 
tkern fehr viel Aehnlichkeit haben, und unter dem Na- 
tnen Duchoborzen bekannt find. Diefe weichen In 
anancher Hinficht von den Glaubenslehren der übri- 
iren ruffifchen Kirche ab. Man« hatte hievon Veran- 
faffung genommen, fie zu bedrücken,, um fie mk 
Gewalt zum üebertritte zur übrigen ruffifchen Kirche 
zu bewegen. Sobald Alexander zur Regierung kam, 
flbertrug er sweyen durch Kopf und Herz gleich «1*- 
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gezeicbiieten flliedefnr des Senats , die Lage .jener ar- 
men Verirrten zur Unterfuchung. Auf die Vorftel- 
lung diefer beiden Männer wurden die Duchobor- 
zen von allen Bedrückungen befreyt, und der Kaifer 
billigte in mehrern Schreiben^ welche er an die Se* 
nateurs erliefs, alles> was fie aiur Erleichterung ihrer 
Lage gechan hatten* 

III. Lebensbefchreibungen und ^nekdoten^ i ) üe- 
ber den vermeyntUchen BoMer in dem Begräbuifs - Ge- 
wölbe der ehemaligen Herzoge van Kurlamd amf dem 
Schlöffe zu Mitau, Der Vf. diefer eigentlich ir^r bU 
die kurifche Gefchichte intereflanten Mikrologie be- 
weift mit fehr guten Gründen, dafs diefer vermeyn* 
te Bauer eigentlich der Leichnam des vor Ofe^n ge- 
bliebenen Prinzen Alexanders, eines Sqhnes.des durch 
feine merkwürdige, und einer äu^führUchem Bear- 
beitung würdige Regierung berühmten Herzogs Ja- 
kob von Kurland OL 2) Lebensumfiände des am oten 
Julius i802 verftorbeoen, auch in Deutfchland rduni- 
lifthft bekannten Pfobft Chrifioph Früdrick Neander, 
und 3) des durch feine vielen Schriften und (ein thä« 
tiges Leben berühuuen Profeflbr Johann Ketchtof 
GottUeb ^Befeke, Des letztem fchöne und volUÜtndi* 
ge^Sammlung kurländifcher Vögel hat der Adel von 
Irland für 600 Alberts - Thaler gekauft und den 
ftkademifchen Gymnafinm in Mitau gefchenkt. 

IV. jSedichte. Blit Recht nennt Bec, hier aufier 
der nredlicben Dichtung : die Waaren der Mufen, aus 
Nowikows fatirifcben Zeitfchrift: der Maler, den 
Trauergefang der Krieger Igors, von welcbem Hr. 
Bichter in Moskau hier ein Fragment liefert. Da die* 
£es merkwürdige Gedicht Jet2t*hofi'emiich den mel- 
ken unfrer Lefer aus den Biujfifchen l/lisceUenbtkAnnt 
ift: fo wäre eine nähere Anzeige überäü(CLg* hxS die 
übrigen Gedichte fetzen wahrfcheiniich ihre VerfaCTer 
(elbft keinen grofsen Werth« 

V. Theater* Nachrichten. Chronologie des ruf- 
fifchen Theaters« Mad« Chevalier. Nachrichten von 
den Theatern zu St Petersburg » Moskau» yfOs^ 
Riga* Mltau und Libau. * 
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AnzfiBToa&iiKnvHzi«. X^ipzlg» b. Meinike ; Neue und 
eßvrüf%€ Mäul den Kreht nmd alle bösartige^ f reffende , fcfQ^ 
phuiole Gejchwiire, mie amh den Krebs dtr Gebärmutter s* 
he»i^' Vou Cleudikt €hempeUe. Atta dem FransöGfchen 
überfeui, und mit einer Eioleityngiuud einigta Aumerkiin- 
^tn rerftkea yoq Jok. Kmrl fVHketm Lehmonm» Profector 
her dma aoatomiCcben Theater xu Dresden. > Z^^f^ifte und 
vf rbebrce Auflagt» igoa. ^tf 8, g. Ohne Yerirede. (5 gr.) Dit- 


fel^hrlfc entkali weder neue Bemerkungen , noch ^prakttfdie 
Beobachnin^en » die der Anführung werth gewefen wifcfl« 
Auch die eingeßreueteti ZuCiUze find v^u keiner befoodecn 
Erheblichkeit 0ie (Jebetfetzung liefet fich recht gut » und 
(cheint treu ^erachen za feyti • fo viel fich diefes « ohot ^ 
Original danut vergucken zu haben« authauCdick abgchca 
läfsc 
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LlTIJLArVRQESCHlCUTE. 

Pari^« b. Defenne u. Martinet: Vit de Franfois* 
Rene Mole ^ Comeiien faranfaii'tt Blefnbre de Vlm* 
flitut national dt Frarue. 1^03. 323 S. S* 

Mole war Schaufpieler und zugleich Mitglied des 
N9t]OM4l - lAilititts. . Wie fehr gereicht nicht die 
Verbfnduqg diefer beiden Eigenfchaften tuid Cbar 
xAkter auch dem InAiture, fo wie dem beriihmcem 
Schaufpieler zur Ehre J Mole wurde den 2A* Mo^em,- 
f'er 173A in Paris gel^rfiii. Ungeachtet fdn Vatert 
4un Kypferftechert in äufserßer Dürftigkeit lebte» gab 
er gleichwohl den Kindern, fo vi^l er vermochte« ei- 
ne gute Erziehung; er vertraute die beiden altera 
Söhne als Copif{en einem Notar an. Bey gänzlichem 
Alaogel an Vermögen, foilte er auf Unkoften derPfarr- 
femeine beerdigt werden. Bejr feinem Tode war der 
jvnge Mole nicht diter, als vierzehn Jahre. Die Be- 
erdigungauf ölFentl ich e Unk«ftea fehlen ihm für das 
Andenken de» Vaters ein Schandflecken; er war da- 
mals Commis in einem Ftnanzbureau mit einem Ge- 
lialte von nicht mehr als 300 Livres ; um die väter- 
liche Leiche begatten zu können « wellte er auf die- 
len Gehalt Geld entlehnen, allein feine Verfoche blie- 
ben fruchtlos ; endlich nach wiederholtem Zudringen 
tmd nicht ohne bittere Thränen bewog er einen aitefi 
)}acbbar, ihm la Louis' vorzuftrecken , die er her| 
aach eben fo gewiffcnhaft zurückgab, ah er fie zu rT 
ligiöfeni Gebrauche anwendete. Hätte UoU dem Ra- 
ube feiner frommen Ackern gefolgt , fo würde er nie 
'dem Berufe eines Canzley bedienten entfagt haben t aU 
lein fein älterer Bruder, DalainviiU ^ war bereits in 
;etne Schaufpielergd*elirchaft getfeten , und nun ver- 
iiefs , ungeachtet aller Einwendungen von Seiten d^ 
Mutter» auch er die betretene Laufbahn. Eines Tages, 
«ts er (wie er öfters zu thun pflegte) vom Schreib- 
nulte herab, den Stühlen rund um ihn her, tragifche 
Verfe vordeclamirte, überrafchte ihn mitten unter fei- 
ner Begeifterung Hr. Blondel de Gagri , der Flnans-^ 
intendane. Diefer ermunterte ihn, und hörte mit fei- 
ner Gemahlin den Declamationen des jungen Menfchen 
sticht feiten zu ; er fieberte ihi^ fein Gehalt zu ,. feder- 
te aber von ihm nicht wdter Canzleyarbeit ; gewöhn- 
lich nahm er ihn, wenn er 6ms Schaufptel befuchc^, 
mit fich in feine Log«. Mit Enthufiasmus widmete fieh 
.der Jüngling dem Theater , und zwar vorzüglich dem 
Iragifchen ; den erden Verfuch wagte er im Tempet^ 
unter einer Gefeilfchafr von Dilettanten , in Verbin- 
dung mit Augi. FtmUg und Lekain. Seine Mufttr 
waren GMondval, BsUecour. Du9tesnü, amom^Cd- 
A- L. Z. 1803* Dritter Bamd. 


ne Lieblingsfchriftfieller Racine und VöÜaire; fcini' 
Ifauptftudien Sprach- und Redelcunft. Von der Na- 
tur hutte er eine fehr fchöne Bildung mit^ aufseror- 
-dentlicber Gefchmeldigkeit der Glieder erhalten ; mo- 
ralifch, wie phyiifch, befafs er eine kraft>*lle Orga^ 
nifatien ; er verliefs fleh aber nicht allein auf die^iuck- 
lichen Anlagen, auch lie(a«r fich nicht durch deABey- 
£eiII verblenden; immer ftrebte er nach höherer Ver- 
vollkommnung, und gerne gab er der Kritik Gehör. 

Hauptft. IL iRrofe'>erfte Verfuche in Paris; feine . 
Reifen aufs Land, feine Aufiiahme bey der franzöfi- 
fchen Comödie. S. 20—44. PewH«!« zwifchen dem 
damaligen blühenden Zuflande des franzöfifchen Thea- 
ters und feinem heutigen Verfalle; zum erftenmale 
trat auf diefem Theater Mole den 7. November 1754 
auf, in dem zwanzigften Jahre feines Altern. Britan* 
nicus und OUnde. Nerefian und Seide W9r€n die er* 
ilen Rollen, die er fj^ielte. Seide in dem Trauerrpie- 
le MaJiomed war feine Lieblingsrolle« Seine Stim- 
me fiand umn zu fchwach , feinen Ton zu überfpannt ; 
er zog fleh zurück , und liefs fich unter einer Truppe in 
der Provinz anwerben. Der Reihe nach trieb er fein 
Spiel in Verfchiedenen Städten, in Lyoii,«Touioufe, 
Marfeille. Nur auf förmliche Einladung kehrte er am 
23. Januar 1760 nach Paris auf das francöfifche Thea- 
ter zurück, und mit Beyfall fpielte er die Rolle dea 
Andronicus^ nur tadelte m^u die etwas gekünftelte 
Manier, die er fleh in der Provinz angewöhnt hatt^ 
In kurzem aber vervoUkoaimtiete er fich fo fehr^r'dafs 
erfleh allgemeine, laute tiewunderung zuzog. Anftatt 
feine Erholangsftnnden beym Trinktifche und Gaft- 
.male zu verfchleudernj übte er fich in der Mufik, Jm 
der Pecht- und Tanzkunft. Dad^F^^ verfchafTter er 
fsinem Körper, eine folche Leichtigkeit, dafs ^er noch 
in fernem neun und fechzigften Jahre den Fat und de^ 
Markts bis zur Täufchung fpielte. Beym Anfange fei- 
ner theatralifchen Laufbahn warf man ihm SOangei Bß 
Wärme , beym Fortgange hingegen zu heftiges Feuer 
vor; erft nach wiederholten Verfuchen vermied er 
gleicher Weife beide Extreme« 

Hauptfl. lU. Drauiatifche Laufbahn bis zu Moli's 
Rückzug im J. 1776* 8.45-^47.^ Hier find die ReJeft 
eingerückt, die ertheils bey derZufchliefsuog, theiia . 
bev der Wiedereröffnung der Bühne im Namen d^r 
^oaufpieler auf dem Th^ter vortrug;, fle zeichnen 
fich fowohl durch den emfthaften Inhalt als durch. den 
•befcbaidenen Ton aus. Die wicbtigften Rollen, die 
er während diefer Zeit fpielte , find der Uns in Du» 
belloi*s Zekmre; Maxime in dein* Trauerfpiele Cinna; 
Lindor in Rochon de Chabannes Heureufentent i der 
' JfarAff in jdem modifehca CetceUf S«ndarb«r ift h.ier- 
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bey die Bemerkung des Biographen^ „Anftatt den 
T^T ^li^ ^c^ebvdea und StelluQgea des fuper-ele« 
pifit^ßiaMisiQ]& übertrieben und lächerlich zu rer- 
meiden, ubinteTiedie ganze fchöneWeU nach." Durch 
heftige Bewegungen und nnennudltrhe Qefchäfngl^eh, 
zog er iich im Occober 1766. eine gefährliche Jiranic- 
heit zii^ die ihn für fechs Monate von der Bühne zu- 
rückzog. 

Hauptft. IV. Müle^s Rückkehr auf die Bühne bis 
zu hettecour's Tode. Als Jubelfeft feyerte man in den 
Logen und im Parterre feine Rückkehr. Blverleifs 
Rolle fpiHre er fo ganz nach der Natur , mit fö viel 
Gefühl und Feuer» ds)fs Mlle. Clairon am Ende des 
Spieles uch mit Gewalt die Tliüre von Moli's Loge 
öffnei^ licfs , und fich auf den Knieen zu dem grofsen 
Schaufpieler hinfchleppte, um ihm tief durchdrungen 
dÄ^ hcchfle Bevi^underung ^u bezeugen. In i\ti\ ent- 
gegc^gcfetztelfccn Rollen war er gleicher Weife un- 
übertrefflich. Im J. 1769 fpidte er mit aller Liiftig- 
keit eines jungen, unbefangenen Bapern die Rolle des 
Ililas in einer Paftorale von Rochon de Chdbannes. 
Für ihn war der glänze'ndefte Tag , ^als er jene beiden 
fo verfchiedenen Rollen fchuf, die^inc in dem Trauer- 
fpiele Rfgrfi/tij, die andere Damis in der Feinte par 
jimour. Den Befchlufs diefes Abfchnittes macht Mo- 
le^s Epilog zur Irtne, in Uoltairens Anwefenhcir. 

Hauptft, V. Belkcour's Tod. MoU fpielt die er- 
ften komifchen Rollen. In der Gefchichte des franzü- 
fifchen Theaters macht das J. 1778 Epoche durch den 
Tod Lekain's und Betlecour'Ss Nach <tem Tode <\es 
letzten, fah fich Mole zurUebernahme aller komifchen 
Hauptrollen genöthigr. Selbft den Mifanthrope fpielrc 
er mit grolsem Beyfalle. Die Leichtigkeit, mit der er 
fich in jede Rolle hineinarbeitete« machte es ihm nicht 
fchwer, feine natürlichen Grazien und die Anmuth 
feiner Gefichtszfige in den Emft des Mifanthrope zu 
hüllen. 

«er Vieux Cetibataire von Colin- d'Harlcvillc ift 
das letzte Stück» das crTor der Verhaftnehmung fei- 
ner Cameraden , unter der Scbreckensregierung^, auf 
^ie Bühne brachte. Einzig feinem Alter dankte er*s, 
da£s nicht auch er in die Profcription fiel. Nothge- 
drungen proftituirte er fein Talent bey den revolutio- 
nären Paraden. 
^ Hauptft. VI. Mot?s Privatleben. Von früher Ja- 
fend an hatte er auf der Buhne fo oft die Rolle ele- 
ganter Markts gefpielt, dafs er auch im täglichen Um- 
fang und in der Welt vielmehr ein Höfling als ein 
[ouiödiant zu feyn fchien. Noch in feinem acht und 
fechzigften Jahre fpielte er mit BeyfallMolierens Phi- 
Unt und den Amant Bourm. Niemals mifchte er fich 
in die niedrigen Intriguen hinter den Coultffen. Nur 
er allein war*s, der «ngefcheut gegen den Marfchall 
von Duras ilmc verfolgten Mlle. Sainval Parthey nahm. 
Bey feiner Rückkehr auf die Bühne gaben die Schau- 
fpieler zu feinem Benefiz ein Stück, welches ihm ift 
einem Abende 24000 Franken eintrug; ÜDgleich ver- 
tc^andelte er dtefe Summe in Qefchjoieide für feine 
TWartreffe. Ueberhaupt lebte er prachtig, und immer 
lieh er otfeii# Tftfeli dabey bewie£i er fich ungemeij^ 


mildth ärlg gegen Arme. Im J. 1769 hatte er fich mit 
Mlle. D^^inai; ,verbeyrathet, einer jungen und arti- 
gen Schau fpielerin ; bis zum Tode bewiefs «r ihr die 
zärtlichfte Zuneigung. Er bildete mehrere gute Schau- 
fpieler: ,;Üie Natur, ji&egte er zu fagen, fchalTt auch 
„fie, fo wie die Dichter. Ihre ganze Wiflenfchaft be- 
,,fcbränkt fich auf folgendes Axiom: vom Herren mufs 
^,man fich hiiueifsen laficn, über den Kopf aber Mei- 
„der bleiben." Gegen die herrfchende Sitte der Schau- 
fpieler , hegte Mole grofse Hochachtung für vorzüg- 
liche Schrifrileller; nur zuweilen* wenn ihn mitten 
unter bonnes fortunes ein Schaufpieklichter unter* 
brach, wlefs er ihn öfters verächtlich zurück. Ein 
junger Autor hatte ihm ein Heft zum Prüfen über- 
reicht; zwanziginal wiederholt er umfonft beymAri- 
ftsrch den Bc;fuch ; endlich fa^t er ihm: Nvn hnb'icb 
Ihr Stück gelefen. Sie verlangen, dafs ich Ihnen 
darüber meble Meynung freyoiüthig eröffne. Ihr Vc r- 
fuch vcrräth Talent, aber für uns taugt er nicht. — 
ynd warum ? — Der Stoß' ift zu leicht , er bttt zu 
wenig Verbindut)g< und ift nicht theatralifch genitg; 
— Aber der Dialog? — f der ift zu weitfchweifig. 
i— Und die Anordnung?—- Dunkel. — Die Ent- 
wicklung?-—— zu rafch. — Ich danke Ihnen, mein 
Hr. Mole, aber Ihre Bemerkungen kann ich nicht be- 
nutzen, ludernder Autor es Tagt, reifst er von der 
Hand Tthf ift das Hand weg, und läfst den Schaufpie- 
ler fehen , dafs er ihm nur ein Heft von weifsemTa- 
pier überreicht hatte. 

Hauptft. VlI. Mole*s Werke. Gelehrte Erziehung 
hatte er nicht genoflen, aber feinen GeCchmack durch 
Leetüre gebildet. Sfin erfter Vcrfuch war ein kiel- 
fies Luftfpiel , da^ Qtci-pvo quo^ weldies aber luVht 
im Drucke erfchieiien. Er fchrieb ein Eloge de Mlk. 
DangeviUe, und eine kurze Notiz über den nnßerblh 
chen Lekain, die der Biograph hier «littheUt. 

Hauptft, VIII. SloU^s Tod. Wiihtend der Revo- 
lution hatten er und feine Cameraden ^ynahe ^ 
les Vermögen eingebüfst. Noch im Ipfitern Alter 
fpielte er für fein Benefiz den Jinant bourru > nni 
zwar unter fo heftiger Bewegung, -dafs er fich ftarke 
Schmerlen auf der linken Seite zuzog; er fpiiJte 
gleichwohl wenige Tage nachher fchon wieder, uni 
zog fich darauf bqrm NachteiTen eine Unverdauji^b- 
keit zu* \ Die Läfterchronik fugt hinzu : nach Tifcbe 
habe -er in feinem Qreifenalter fo gar noch <iie Rolle 
des Verliebten gefpielt. Seitdem kam er nicht wietJer 
zu Kräften. Wahrend dafs die eine Hälfte feines Kör- 
pers giinzlicher Erfchöpfung immer noch entgegenar- 
beitete, litt die andere an peinlichem Krebs. £nd- 
lieh fchwächten iich auch feine Üdfteskräfte; er liefs 
es fich nicht ausreden , dafs die Hälfte feines Körpers 
unter einer fürchterlichen JJift niedergedruckt (efi 
Einige Tage vor feinem Hinfeheiden beichtete er, und 
genofs i^och die Sacransente. Vor dem letzten Atbem- 
Zuge dictirte er zur Empfehlung armer Verwandten 
noch einen Brief An den Obereonful. £r ilarb in der 
Nacht vom 20. Friinaire Xf- J- in eiuem Alter von 69 
Jahren. Unter grofsem Gepränge wurde feine Lei' 

du beerdigt ; fem Cnuicnrd, Mow^^l, feierte fein Ao- 

de»- 


n 


dos 


No. 263 SEPTEMBER x8o3* 


4q6 


denken durch ^tn "Eloge jfunibre ^ und die franzöfifche 
Schau fpklergefeHfcbaft beftnniwte für feine Enkelin 
ein Jahrgehalt von 1200 Franken, 

VERmiSCnT£ SCHRIFTEN. 

Moskau, in d. Univerfitütsbucbh. : IVefinii ^ewto-^ 
pfi/isdawaeniüy Nikolatm Karamfinüm (d.i. der 
Verkundiger Europens ^ herausgegeben von N. 
Karamfin.') 24 Hefte 1802. uHd 10 Hefte i§o3. 8* 

Dlefs ift das, auch m Deutfchlatid durch mehrere 
Anzeigen bekannte, Journal des Iln. v. Karamfin. So 
wie tlic Schriften diefes Vis. überhaupt in der rufli^ 
fchcn Literatur Epoche machen , [f. die Ueberßcht d. 
rnflifchen Literatur im InrelligenzbJ.J.fo gehört ror- 
zui^lich diefes Journal unter die bedeutendften literari- 
fchen Erfcbeinungen des neuen Jahrhunderts in Rufs- 
land. Der würdige Herausgeber, der blofs der Literar 
für uivl den Mufen Icbr, und in ihäiiger Zurörkgezo- 
ir^nhcit feinem Vaterlande auf eine Art dient, die in 
Rufsla-.id mehr ais anderswo zu den nützHchllen und 
veriUonfllichrren gehört, hat auch bey diefer Zeit- 
feh ri£t unverkennbar keinen andeni Zweck, als den 
tiefchmack feiner Landslcute zu bilden , ^ nüizliehe 
Kenntniße zu verbreiten, die Liebe zur Literatur all- 
gemeiner zu machen, und überhaupt das grofseWt-rk 
der Aufklärung, das jetzt iiiRifsland mir folchem Ei- 
ff*r getrieben wird, ib viel an ihm fft, zu befördern. 
Daher ift denn auch fein Journat nicht ausfchiiefsTich 
einer oder der andern .WinTcnfchaft gewidmet, for- 
dern alles,- was Grofses und Merkwürdiges im Gebie- 
te der Literatur, oder der Menfchheit , gefchieht, ge- 
hört in den Plan dcfiVlben. Lehrreiche Aufßtzewecb- 
fein mir umerhalrcnden, Profa mit Gedichten »b, aber 
alles, was es enthalt, zeugt von gefohmackvoller 
Wahl , d\e meiden AufRitze erheben fich weit über 
das Mittelmäfsige, und alle find in einer rdnen, an- 
ziehenden, nicht feiten clafllfchen, Sprache gefchric- 
bt>n. Di'fs rorWfifig über den Geiil ditfcr Zeitfchiift. 
•Jotzt wollen wir ihren Inhalt goiauer betrete hten, und 
die vorzCfjZÜchften Auffätze mnftändficher anzeigen. 

Jedes Heft des Weftnik zerfallt, wie fchon in der 
Utbcrfuht der ruflifchen Literatur im Intelligefizhlatt 
bemerkt worden ift, in zwcy Ijalfteti. wovon die ei- 
ne Litttralura i Smes , d. i. fchanc Literatur [uoter 
dem Wor(c Litteratura i'erfli'ht ir;an im Ruflrfchen 
wie im FrariZüiifchen onter tiUeralure meiftcnthtils 
nur ctie fchöne Literatur] und Aflciley, urfd cHe an- 
dern Vütltika , d, i. Politik» überfchricben rft. Die er- 
fte enthält Erzählungen , Gedichre, Fabeln und ande- 
re, unter jene Rubrik paflende« AufHftze, theils Ori- 
ginale theils [Jeberfetzungen , rrebß A'ermifchten Nach- 
richten au5 franzdCfchcn, englifcben ond deutfchen 
Journalen gezogen ; ditr zweyt« hingegen befcftflfrigt 
iiih ausfchUefslfch mit Potiiik. J)iefer Abfchnitt enr- 
bäh eine fortgefetzte Uebejfirht der politi fchen Lage 
Europens, bey welcher der Herausgeber in Rückncht 
der Begebenheiten zwar gröfstenthcils 8en ö/Tentli- 
chen lUäitem do AusUndfs iQ\^ doib %^ «gcb U9r 


mer fe|ne eigene unbeAmgene Mcynung hat, die nur 
höchfl feiten mit Wahrheit und Billigkeit in Wider- 
fpruch fteht; wie feine frahet;^ Erklärungen Ober die 
Angelegenheiten ^tr Schweiz, die er aber nachher 
zürn Nachtheile der Franzofen umänderte. üeber- 
haupt herrfcht in diefein Theile des Karamfinfchen 
Journals eiiie Freymürhigkeic, die bisher in Rufslahd 
unerhört war, da gewöhnlich weder Schriftfteller 
noch Cenforen wufsten , woran ße waren , und wel- 
ches die Gränzen wären, die fic nicht überfchreiten 
dürften. Unter Alexanders lichtvoller Regierung ift 
das anders. Da willen Schriftfteller und Cenforen^ 
dafs der befcfaeidene Gebrauch jenes Verrechtes nicht 
nur keine Übeln Folgen nach fich zieht , fondem dafs 
iie fogar dem Geifte der Regierung uncl der Zeit hul- 
digen, wenn fie engbrüßige Zurückhaltung und ein- 
feitige Partheylichkeit venneiden. 

Eine vollßändige Anzeige der einzelnen AufTStze 
würde zu viel Raum emnehmen ; Rec. glaubt daher 
itxn heften zu thun, wenn er etwas über die vorzüg- 
lichften Originalouffatze fagt, befoaders über folcbei 
welche fich auf Rufsland beziehen. Das zweyie Heft 
enthalt einen folchen Auffatz, der Strannoß d. i. et- 
was Seltfaines überfchriebeu ift, Diefes Seitfame ift 
nämlich folgendes: Ein Franzofe, der lange als Haus^ 
lehi-er in Rufsland gelebt hat, und nun in fein Vater» 
Irhid zurückgekehrt ift, macht in den ruflifchen Zei- 
tungen 'bekannt, dafs er in der Nähe von Paris eine 
Erziebung&außalt für junge KuiTcm errichtet habe, und 
ladet die Aeltcm ein, ihm ihre Kinder zu fchicken. 
Gegen disfc Bekanntmachung ift der Auffatz gerich- 
tet. Der Vi glaubt zwiir nicht, dafs es in Rufsland 
fo thörigte Aeltern giebt, die ihre Khider nachFrat>k- 
reich fchicken werden, um fie dort erziehen zu laßen, 
da man ja nirgends ein beßl?rer Ruße werden könne-— 
worauf es 4ri>n doch m Rufsbnd am meiften ankom- 
me — als in Rüfsland felbß; aber demungeacfatethätt 
er e« für nöchig, die L^herlichkeit diefer franzöß- 
' fchen Unternehmung zu zeigen , und den Aeltern in 
Ruf^lnnd die Thorheit und Schädlichkeit einer aaslän- 
«Kfchen Erziehung auseinander zu fetzen. DiefeMey- 
nvng, fo wie der Auffatz im vierien Hefte über die 
Liebe zum Vaterlande und den Naticmalßolz, in wel- 
chem der tierausgeber wieder gegen die zu grofse 
VTerthfchatzung des Auslandes eifert, kann nar dem* 
jenigen auflaUen, der Rufsland nicht kenni. Wer 
aber weifs, wie fehr, befonders in den hüibern Stän- 
den , die Gallcmanie wüthet, wer den fchädlichcn 
Einflufs keimt, den dscfe Krankheit auf Moral und 
Nationalcharakier hat, der wird es einem patrioti- 
•/eben SefarifrßcUer gewffs nicht verargen, wenn ihn 
fein Eifer auch etwas zu weit führen und er das Kind- 
lein mit dem Bade aosznfchütten fchetnen follte. J)enn 
im Aligemeinen iß die Erziehung junger Rußen im 
Auslande, oder c!.*,h Ausländer, doch wohl nicht 
fo fchlimm, als fie der Vf. macht. Dfefs bezeugen 
dieBeyfpiele mehrerer noch lebender würdiger Rußen, 
die im Auslande erzogen find. Und weta verdanken 
am Ende Rußen, die fich durch Bildung des Geiftes 
und jderxepa jmszeidmeo ^ dicfe JM^uhe anders •!# 
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Ausländern? Olcfs fflfcrt ans zu dem AuFfatze ffber d?e 
neazuerrichtenden AdeUfcluilen in Rufsland . der fich 
im achien Hefte befindet, und in welchem ßch der 
Herausgeber gleichfalls gegen die ausländtfchen Erzie- 
her erklärt und Vorfchläge tbut, wie fie nach und 
nach durch ruflifche erfetzt werden follen. Gewifa 
ift es nicht zu läugnen, dafs. es unter den fogenann- 
ten Utfcbiteln [Hauslehrern] in Rufsland fehr uiiwutdi- 

fe MitgUedei:^ gegeben hat; aber autder andern Seite 
ndet man auch wieder, felbft unter den franzöfi; 
fchen Utfchiteln fehr würdige Männer, denen Rufs^ 
land für die Bildung mehrerer gefchickter iind recht* 
^•chaffener Staatsbärger gewifs Dank fchuldig ift. Wa. 
rum nun dlefe mit jenen vermengen? Und warum 
überhaupt RA gegen etwas ereifern , das för's erftc 
nicht wohl anders feyn kaan ? — Das neunte Heft 
enthält einea intereflanten Auffiitz über den BucMian* 
detwA die Lefelufi in Rufsland, der feinem Hauptin- 
halte nach aus Richters ruffifchea Miscellen — wo fick 
auch die drey vorher angeführten Auffätze finden — 

bekannt ift. . ^ ♦ i^ 

Unter den übrigen Originalauflarzen dlefes Jahr- 
gangs leictnen wir noch ah befonders intereflant aus : 
Hifiorifche Erinnerungen und , Bemirkungen auf ein$r 
Ksife nach Troiza im 15. 16. und 17. Hefte. Jeder 
Schritt auf diefem Wege geht über merktvürdigen Ba- 
den. Dzs, Dorf Alexeewskot, der Lieblingsauffenthalt 
des Zaren Alexei Michailowitf^h, dieWaflorleituug — 
ein De*ikmal vm\ Catharittens Gröfse und Wohkhä- 
tigkeit, — die Moskau mit treffiirhen QueUwaffer 
verforgt^ «nd bey dem Dorfe Mütifch^fehe , fiebenr 
zehn Werfte von Moskwa anhebt, Jie Dörfer Tai- 
niAskoe , Pufehkins , . Bratowfchina , IFosdmfdienskog^ 
und endlich das Klofter Troilta felbft , die alle in hi- 
ftorifcher Beziehung merkwürdig find, geben dem 
Vf. VeranlaflTcng, mehrere intereflame und fcharffinni- 
ge Bemerkungen über die ruflifche Gefchichte anzu 
ftellen , die wir hier um fo weniger aushebea, da, 
wie aus einer Nachricht über die ruflifche Literatur 
im Freymütliigen bekannt ift « diefer Aufßatz auch in 
"den ruflifchen Miscellen überfetzt ^rfchclnen wird. -?- 
Ferner im 24. Heft : Von den Begebenheiten und Chm- 
takteten der rußfchen Gejchijchte , di€ fich zu Gegen- 
fländen der hitdehden Künfte eignen. Es wird in die- 
fem AufTatze erwähnt, dafs In der Akademie der Kü«- 
fte zu Su Petersburg fichon drey Gemälde von xuffi- 
Ä:hen Kühftlern befindlich find , die fich auf merk- 
würdige YorßiUe aus der ruffiOchen Gefchichte bezie- 
hen. DiefeCfemälde fl^Hen die Eroberung Käfans, die 
Wahl Michail Romanow« zum Zaren« und die pol- 
Uwifche Schlacht vor. Die G^enftände« wejkiie der 
Yf. des Auffatzea von ruffifchen Sünftlem behandek 
zu fehen wünfcht , find : die Gründung dea ruffifchen 
Reichs oder die Berufung der drey Brüder Rurlk, Si^ 
aus und Travor— Oleg , der feLi Scbild.an die Tho- 
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ve von Conftantinepe! heftet — Olegs Tod — Olga, 
wie fie den Tod ihres erfchlageneu Gemahls rächet — 
Swätoslaw in der Scihlacht mit-<len Griechen — R^*. 
neda « die ihren graufamen Gemahl Wladimir eriMor- 
den will — der Kampf des tapfem ruflifchen Jüng- 
lings Percjflsiaw mit dem petfchenegifchea Riefen u. 
f. VT« — Endlich verdienen mehrere Fabein von PufiA- 
iin ehrenvolle Erwähnung. 

Der neue Jahrgang hebt mit einer vortrefflichen 
Erzählung vom Herausgeber an» die Marfa Poffadin* 
za oder die Bezwingung Nowgorods überfchrieben 
ift. Auch diefe Erzählung wird, nach der obenange- 
fid^hrttn Nachrichr im Freymürhigen, in denruflUfchen 
Miscellen überfetzt erfcheinen. Wir enthalten uns al- 
fo etwas weiter darüber zu fagen, als dafs fie der 
Fre}müthigkeit des Vfs. Ehre macht. Ferner verdie- 
nen ausgezeichnet zu werden : Der junge Philojoph 
eine artige Erzählung von Wlad, Ismaüow im 5. tini 
6. Heft. — Ueber den Urfprung der geheimen Känz* 
letf in Rufstand iut 6* lieft , wo gegen Tacifrbrfchevr» 
Schlözer und Levesque behauptet yfird , dais dfe ge- 
heime Kanzley nicht unter dem Zaren Alexei Hichai<» 
lowitfch , fondem f rft unter Peter dem Grofs^ ihren 
Urfprung in Rufsland genommefThabe.-*- Ueberden 
verftorbanen Dichter Bogdenowitfch , der Lafontaine*! 
Pfyche mit vielem Glücke im Ruflifchen nachgeahut 
hat , im 9. und lo- Hefte. — Auch findet man im 4* 
Hefte eine Probe von .Detfckawins [Juftizminifter und 
Generalprocüreur] Ueberferzung des Pindar» und nn 
Verfe von dem Greife Cheraskow^ dem Dichter ^det 
Rofilade , die noch voll Feuer tmd Leben find. 

Gewifs verdient Hr. t;. Karamfm um fo mehr den 
Dank feineV Nation für diefe und andere Uterarifche 
Arbeiten» da er die ichönften Ausficbten zu einer glän» 
zenden Laufbahn , wozu ihn fein Stand und feine 
Talente berechtigen I aufopfert, um feinem VateiUiv 
d^ auf eine Art zu nützen« die, wie (chon oben ge- 
lagt worden ift, in Rufsland , wo es noch fo wenig 
gute Schriftileller giebt, und wo doch Bücher und 
Leetüre von Tage zu Tage mehr Bedürfhifs werden, 
zu den^erdienftiicbften Arten» dism Vaterlande zu die* 
aeo^ gehört» 


N«iaN«EB<;, in d. SteiniCchen Buchh. : Ne^ Erde 
und Neuer Himmel, durch gereinigte Religion^ 
Kirjchen - und Staatsverfaffung^ von fiutlid> trey» 
einem Landmaime. Erüe Abtheih 2te Auflage. 
Religion, die alleiu den MeiWchen als wahr ein- 
leuchten, fie vervolikommen und beglücken kann. 
Igoi. luS, 8* <XOgr.) Erfte Abtheil, jte Aufla- 
ge. 1802. i»2S. 8- (10 gr.) (S.d. Eec. Ergaax. 
BUttec gter Jafar£. Nn 3$.) 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

St. Pbt>er>burq, b- SchBor: Ißoritfckeskoe Ifobra^ 
Jchemie' Grufixj€tc. d.i. HiftorifcheDarlleUungGru- 
fieiu[d. i. Georgiens] in feinem pc^lidfcheii, kirch- 
lichen und gelehrten Zuftande. Verfafst bey der 
Alexandro - Newskifcben Akademie. iS02. 100 S« 

: ohne Vorrede ond genealogifche Tafein. ^. 

Der Vf. dieCer Schrift ift der Rector.der auf dem 
Titel genannten Alexandro - Newakifchen Aka-- 
demie , ^ntisx Seoünar für UeitUiche, zu St. Peters* 
bürg» Zwar ift fie nocb ziemlich unvollkommen und 
^öfetentheiU nur Ski/.ze, aber de enthält auch dafür 
iaft lauter neue und bisher noch unbekannte Nachrich- 
ten t die nur ein Mann » wie der V£ geben konnte« 
der« mit der grufinKbhen St>rMhe bekannt, aiis Ori- 
giiialquellen fchopfte\ wie er felbft im Vorberichte 
lagt, die Ihm von den, in St. Petersburg bey Gele- 
genheit der Thronbefteigung anwefenden grußnifchen 
Gffandcen und Deputirten mitgethetlt worden waren. 
Ueberhaupt hat der Vf. Recht« wenn er [im Vorbe- 
richte] fagt, dafs Grüßen, feiidctn es ein Theil des 
ruflifchen Reiches geworden» f&r Europa ungleich in- 
teffeflanter ift« als es zuvor war, und dafs deswegen 
eine genaue Befchreibung deflelben nicht anders als 
willkommen fevn könne« wenigßens fu lange, bis, 
wie der befcheidene Vf. fagt, die gelehrten Rußlsn, die 
fich jetzt in Grüßen befinden« diefen Mangeln abhel- 
fen , und ayiftifhdliche und genaue Befchreibungen von 
Grüßen liefern. 

Nachdem der Vf. im erfien Kapitel etwas über den 

äUeßen Zuftand Grußens nach gri^chifchen Schrift- 

ftellerti und über die Benennungen deflelben: Iberien« 

G<M>rgien [vom heiligen Georg« der in Grüßen befon- 

ders verehrt wird]« Grüßen [von dem türkifchenGurd- 

fchi« welches Geors heKst] gefugt hat, giebt er (S. 

5 — ^.) einen Abriis der grufin^chen Gejchichte von 

Noah bis auf die neueften Zeiten « nach den grMßni- 

fchen Jahrbfichem und was die Vorfalle der neuem 

Zeit betriiTt aus dl plomatifchen Urkunden der Rußen« 

Diefer kurze Ah^ifs enthält manches merkwürdige« 

W}ovon wir hier einiges zur Probe anführen wollen: 

fi^it Pecßen wurde auch Grüßen, das damals unter 

ptrßfcher Oberher rfcha fr ftand« Alexandem von Ma- 

cedomen unterthan. Er fetzte feinen General Afon 

zum Stiitthalter über Grüßen ; aber nach Alexanders 

Tode wurde diefer voll einem per ßfchen Grofsen« 

räit Namen Farnabas geeöcUet. tarnab»£ war der er« 

fte Zar oder König <iruß«i8. — TißSf die Haupt- 

ßadt Grußens ward im 1.446- noch ChrüUGebuft ,F9f| 

A. L 2« iso3« Urittif Bamd. 


dem 2Uren Wachtang I. erbauet. — Tamar und Ihre 
Tochter Rw/i- Udam regierten im zwölften Jahrhun- 
derte über Grüßen; ihre Regierungen waren fehr 
grücklich. Die erlle war mit eitlem ruflifchen Für-» 
ften, einem Sohne des Grofsfürften Andrei Bogolubs* 
ky, vermählt. Tamars Regierung war iUe blühend- 
fte Epoche der grußnifchen Literatur.. • — Der Zar 
Alexander L theilte Grüßen im J. 1414 in drey « von 
einander unabhängige Fürftenthümer: aartalinten« Ka- 
chetien und Immeretien« die er feinen drey Söhnen 
hinterliefs — der kachetinifche Zar Alexander 11. be« 
gab fich im J. 1586 unter ruffifchen Schutz — daßfeU 
be that bald darauf der imineretlfche 21ar. — Im Jah* 
re 1653 ^^^ zuerft ein grußnifcher Fürft mit feiner 
ganzen Familie und mehrern vornehmen Geißlichen 
nach Rufsland.— ' Der bekannte Zar L'aft(t[HerakliusJ 
wurde in^ feiner Jugmd befohders von Schach Nadir 
geliebt«^ und mufste fich öfters an feinem Hofe auf^ 
halten. — Im Jahre 1733 unterwarf er ©ch RuCi- 
land. — Im Jahre 1793 fielen die Perfer in^rußcn 
ein; diefs war die VeranlalTung zum Kriege zwifchen 
Rufslaod und Pcrfien^ in welchen die RuflTen fchon 
mehrere Voriheile erfochten « und die Städte Derbent« 
Schamach« Baku und Gandfch erobert hatten, als 
Paul I. die Truppen zurück rief. — Irakli ftarb im J. 
179g. «- Innerliche Unruhen« die nach feinem Tode 
ausbrachen, fo wie die EinHille der Perfer und Les- 
gier, nothigten endlich Grüßen fich Rufsland gänzlich 
zu unterwerfen. — Paul I. erklärte dieQrußer durch 
ein Manifeft vom ig. Januar igoi für ruflifche Unter- 
thanen, und diefs Manifeft ward durch ein anderes 
von Alexander I. [vom 12. September igor.] beßä- 
tigt. Grüßen ill nun ein ruflifthes Gouvernement, 
oder^ gehört vielmehr zu dem kaukaßfchen Gouverne- 
ment. Es iß in fünf Kreife eingetheilt. Alle Land^;s- 
einkünfte werden zum Bellen des Landes verwen- 
det. — Die heutigen Einwohner Grußens find, au- 
fser den eigentlichen Grußnem, noch Armenier, Per- 
fer, Berg- und HordentatarM , J»den un«l Griechen. 

Das zweißte Kapitel handelt von demkirchUchen Zu^ 
ßande Grufiens (ß-46—3ä^* Der oberfte GetUlichein 
Grüßen führt den TltaimthoUkos f der jetzige heifst 
Antonit) und iß ein Sohn dt% Zaren Irakli. — Die An* 
zahl der grußnifchen Kirchen belauft fich auf dref 
Taufend — die prachtigite ift die Cathedralkirche ia 
Mzcheti^ einft der Haupt- und Reßdetizitadr G^-tifietUa 
jetzt einem Flecken, amFIußeKur« achtzehn Wer-^ 
fte Von Tißis. Diefe Kirche ift vor neunhundert Jah^ 
ren erbauet. Die Zaren wurden in derfelben gekrönt 
ujyi dieBifchöfe wrdeH gleichfalls nur in di^er Kir- 
coe g^>r«^iM» — In ganz Qrufitt gi^bC je$ nicht mehr 
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als elf grufinifcbe und zwey griechifche Klöftcr, wel- 
ches lauter Mönchsklö^er und. 'Nonnenklöfier find 
nirgends in Grüßen, ak in Mingreli^n, wo» wie d^f 
yf. fegt, eine Art Nofinenklöfter ift. — Schon feit 
dein Anfange des fiehenzebnten Jabrhotvderts und ka* 
tholifche Miilionarien in Grufien. Sie haben jetzt an 
fünf Orten Mifiionen errichtet, ^nämHch in Tiflis, in 
Goriy, in»Kufais, in ^Jingrelien un4. zu Ahalzich. — 
In Tiflis find 20 grufinifche, 15 annenifche und eine 
h«tiiV)rifche Kirche. Ferner üiie periifche Mofchee. 
Die Juden haben hier keine Synagoge uikI überhaupt 
in ganzGruiieiL nur eine einzige, nämlich in der Stade 
Zdiinwaü, wo'fich auch die meiilen derfelben. auf- 

halttui* « 

Das dritte Kapitel betrifft den grufinifeheiit Gottes» 
dienß und die bey depi Qottesdienjie gebräuchlichen Bm* 
chtr (&60 — 64.) Der (jottesdienil Wird in der Lan- 
desfpiache gehalten. Die zum Qcttesdienfte nöthigen 
Bücher find fchoo vor langen Zeiten aus dem Griechi- 
fchen überfetzt worden. Nur wenige derfelben lind 
gedruckt; diemeifienexißirenblofs bandfchtiftHch. — 
Die grufiniA^he Bibelübeefetzung ift nach der Septua* 
ghita geinacht. -;- Der Zar Jrtfckil reranftaltete im 
nebenzehnten Jahrhunderte zuerit eitfe verbefferte und 
berichtigte Sammlung der Bücher der Bibel , die bis- 
her nur einzeln und zerßreut in Grüßen zu finden wa- 
r^i; doch konnte er, alles Nachforfchens ungeach- 
tet , nicht flle Bücher der Bibel auffinden , und mufs* 
te deshalb das Buch Siracb , fo wie die Bücher der 
Makkabäer von neuem überfetzen ialTen. Diefe gru* 
fittifche Bibel lief» feift Neffe , der Zar U'achtang Leo- 
nountjch drucken. £r legte zu diefem Behufe eine 
Druckecey in Tiflis an ^ wozu en die Buchdrucker und 
andere dabey nöthige Perfoiien aus der Wallachey 
Jcoaunen Itefs ; allein diefe Buchdrucketey wurde bald, 
darauf bey ehiem Eififalle der Perfer zerftört. Sie 
hatte fchon mehrere Bücher der Bibel und verfehle» 
dene geiftlicfae Schriften gedruckt , wovon aber iaft 
all« Exemplare bey diefer Invafion verloren gingen. 
Im J. 1724 begab (ich der Zar Wachtang nach Mos- 
kau , und hier wurde endlich die Bibelausgabe von 
feinem Sohne Bakar vollendet. Diefer^ legte nämlich - 
nicht weit von Moskau, in demDorfe WMwätskoe ei- 
ne grufinifche Druckerey an, und im Jahre 1743 war 
der Dnick der grtifinifchen Bibel vollendet. Sie ift in 
Folio in zwey Kolumnen auf Royalpapier mit vor-' 
zugUch fchönen Lettern gedruckt. Die Vorrede von 
dem Zarewitfch Bakar enAält eine kurze Gefchichre 
diefer Ausgabe der grufinif^hen Bibel, f— Nach völ«- 
lendctem Bibeldruck wird j||^ grufinifche Typogra- 
phie nach Moskau in das Kidner verlegt , in welchem, 
iich der grufinifche Metropolit Affanafli aufhielt, und 
voyv diefer Zeit au hat fier mehrere zum Gotte^ienfte 
gehörige Schriften geliefert. " — Der Zar Irakli legte 
auch wieder eineBuchdruckerey in Tiflis an, in wel- 
cher gleiehfalis verfchiedenfe Kirchenbücher gedruckt 
wtft'deniind« Auch diefe Buchdruckerey ift von den 
Perfem zerftört worden. i 

Viertes Kapitel von der gHAßnifehen Sprache (% ' 
65--7i-> IUei£riUU^|i«b« Sprache ift eilt Q(;mifcli aus 


dvr'pei-fifchen 9 arincftifcben, turkifchen und griechi- 
fchen Sprache. — Der b^<; grufiuifche Dialec^ ifLdet 
in Kartaßnien. — Der Dialcct von Sa'ata|i and Min* 
grellen weicht von den üürf^en beträchtlich ab. — 
Wie die Ruffen das Altrufiilche in den Kirch enfchrif- 
ten beybehalten, fo brauchen auch die Uiufiner bey 
ihrem Gottesdienfte dais Altgrufiaifche, das viel Vor- 
züge vor dem Neugrufinil'cheii hat. — Die grufi- 
nifche Sprache liebt, wie ihre Schweftem im Orieti^ 
die Pracht und den Pomp. Der Vf. führt^.7«um Be- 
weife den Anfang eine» Schreibens von eineHi kache* 
tinifchen Chan an Peter den Ga*ofsen an. Hier er- 
fcheint diefer Monarch als der iterkfte aller Riefen und 
Goliathe , die es auf der Erde gtebt; ^ vor feiner Stim- 
me zittern die Herrfcher der Erde, er glänzt wie die 
Sonne« u. f. w. — Die grufinifche Sprache hat viele 
ähnlichkl lagen Je Wörter « daher kommt es wahrfcheiu- 
lich , dafs die Grufiner grofse Liebhaber voh Wort-- 
fpielen find. Schon feit langen Zeiten kennen iieeia 
Spiel Sma genannt , das noch jetzt fehr beliebt bey 
ihnen ift. Es befteht darin, dafs man ein Won a^f- 
giebt , und diefes ttsrch Veränderung eines oder eini- 
ger Buchftaben auf einen M^nfchen oder auf eine Sa- 
che anwendet , deren Name einige Aehnlichkeit mil 
dem Worte hat. ■ 

Füftftes ICapit^l vom literarißhen Zifßamde Gnh 
fiens (S. 71^— 780« ^^^ Grufiner haben immer grofse 
Neigung zu den Wiffenfchaften gezeigt. Schon im 
zwölften Jahrhunderte fchickte der Zar David lueii- 
rere grufinifche Jünglinge nach Athen , um fie den 
in den Wiffenfchaften unterrichten zu laffen. Einige 
davon zeichneten fich in der Folge durch Kennmiffe 
aus ; vor allen aber' machte fich Johaiin Petrizi be- 
rühmt , der mehrere philofoph'ifche und theologikhe 
Sthriften aus dem Griechifchen überfetzte» — Die 
Regierung der Zarin Tamar^ die nach David regier- 
te, war, wie fchonoben-erwühnt worden- ift, dieMü- 
hendfte Epoche der grufinifcheu Literatnr. Zu ihrer 
Zeit lebten die vier grMsten Schriftft^er , die Gru- 
flen je gehabt hat; zwey davon find die Dichter Rn- 
ßawel und Tfehachruchadfe, von welchen weiter un- 
ten die Rede feyn wird. — Allein die EinHille ()es 
Tfchingiscban , der Perfer und Lesgier erftickten die- 
fe fchönen Keime, und die grufinifche Literatur ging 
gänzlich unter ihren Nachfdlgem z^ Uronde. Nur 
unter dem ^aren IrakU und d«m Katholikos Antonitjp 
in der Mitte des rerfloftenen Jahrhunderts fieng nie- 
der ein Schimmer von Aufklarung zu leuchten an. 
Befonders that Antoniv viel für die vaterländifche Li- 
teratur. Er fchrieb eine grufinifche Grammatik , und 
um fich dazu vorzubereiten , lernte er he^- den ks- 
tholifchen Mifiionarien Lateinifeh« Diefs machte ihn 
als Ketzer verdächtig« und er fahe fich genötbigt» 
Grufi^n zu verlalTen. , Di^s gefcha|i im 7« 1755« Et 
wandte fich nach Rofsland. Hier legte er vor dem 
Synod fein Glaub^nsbekenntnifs. ab» und da diefs in 
allen Pimkten mit den Lehren der griechifchen Kir- 
che übereinftimniend -gefunden wurde, fo ernannte 
itm die KaiferJn EÜfabeth im J. 1757 zum Erzbtfchof 
T#tt Wladiwr« Auf diefem Foften blieb er fechs Jah- 
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re, und wäbrend diefer Zeft voifcnfdete er feine gni- 
finifche Grammatik , üna^ubtrfetzre Bauaieifters Phi-* 
lofophie und Wolfs Phyfi* in' das GruflKifche.' Die- 
fe Bücher nahm ef mit naih Qrufien , als er Im Jähre- 
1763 dahin zitrfick gfeng, um feinen Vorigen Poften 
einzunehmen, und führte fie in titn, von ihm ange- 
legten, Schulen ein. — Eine andere kurze grufini- 
fche Grammatik rubrt von dem Erzbifchof W^aWattwi/ 
gleichfalls einem Grufiner, der fich in Moskau auf- 
hält , her. Sie ift 1h St. Petersburg i^edruckt. Auch 
ifr die Arithmetik und der allgetncinc Atlas für die 
Volksfchulen aus dem RuilUchen oiberfeuf. Endlich 
exißirt auch noch ein .grufinifchess Wörterbuch > wel- 
ches im fiebenzehfuen. Jahrhunderte von einem Für- 
ften Sutchan zuftomiengetragen wol-den ift , und von 
dem Vi^ febc gerühust wird. Doch ift von allen die- 
feH Büchern nichts gedruckt, als die kurze grufmi- 
fche Graiiunadk von Wadaaui» die ühtigfu werden 
nur handfcbriitlich gebraucht. 

Sedißcf Kapitel von dtfn j;mßniSchen ^ahrhüchern^ 
und atji^n ^c/iri/tm (5. 7^--*830- Die.ürufiaer^ha^ 
ben drey ziemlich weitläultige Jahrbücher, die, wie' 
die rufilfclien , i^ach und nach von rerfehiedenenVer- 
fnlTern zufammeiigetragen tver^en find.- Aus diefan 
Jrihrbücht^ni bat der Füril tFackufckta Bagratic^iow ka- 
V«?rBc»frenert Jafhrhunderr« eine vollftün«ige "grufmi- 
{c\x^ üefcWchte verfafiP. Einen kurzen'Abrifs diefet' 
Gefchichte bac au^k der mehrerwühnceKatholikosAn-^ 
toiiiy gelieferr, und der Zarewicfch Darhl hat im Jab- 
r^ t8oo gleichfalls einen kurzen Abrifs der gruimi- 
fcheh Gefchichte la Ti^is drucken laifeti. Auch hat 
iBaii mehrere hiftorifctie Gedichte. Ein folches Ge- 
dicht hat der Kattiolikes Antenty zum Lobe berühm- 
ter GruHner gefchrieben. — Von demfelben hat man' 
mehrere Oden zum Lobe des Zaren IrahH — Tele- 
mach und Efops Fabeln lind in's Grufmifche über- 
fetzt. — >- Aus dem Perfifchen überfetzt man vorzüg- 
lich Romane als z. B. das Leben Ale^^ders des Gro* 
fsen und UfiTuph Salichaniani d. i.die Gefchichte von 
Jofeph und Potipbars W'.eibeüatichaulani. Unter <\tn 
Zaren Wachrang und Irakli und mehrere ^rvßnijche 
Originalromane gerlrucki worden. Am iiieiitcii xieh- 
tcn die Grufiner zwey JBi)mane, die von zwey der 
oben angeführten berühmten S<hriftfleller'herrühren, 
die unter der Rt> ierung Tamars lebten , und wovon 
dereine, wieder Vf. fagt, imGefchüuicÄ Vt)nRouflFe«s'' 
H'r^loife gefchrieben ift. Endlich verdii^H noch be- 
merkt zu werden, dafs Gffciielf^Hrh ein Gefetzl uch' 
hat, das iirt vorigen Jahihunderte von dem Zaren 
Wachtang verfertigt werden iit. , Es gilt noch jetzt, 
auch feirdeqi Qnißeu mit ftu^sUnd vereimgt ift. — 
Ehie ziemlich vollftändige Sammlung von gruftnifchen 
BCchem und llan6}fchriften hatte der Katholfkop An- 
toniy mit grofser Mühe und vielen Eoltcfi zufauunen- 
getragen , und diefe koCcbare Sauiuilung ift flach fei« 
nem Tode -* er ftarb im J. 1790 — an den jetzigen 
Katholikos in Qrufien gekommen , der gleichfalls An- 
tonie heifbt. 

Siebentes Kapitel von der Dichtkunß und der Mu- 
fik der ürußnt^ b. 83—90. Die heften grulioiicbea 


Dichter fincT die fchoit oben erwäknteft RajMbet und 
Tfchackruchadfe. B^ide waren öröfse^imTlofe der 
Zarin Tamar. ftrt ^Gedichte flf»d«Jn<wh v^llftendig 
vorhanden. Rufta wefls Gedicht föttrt den Titel : Wep-. 
chißiaoJJ'ani d. i. das,Tigei*ell. ' Öef InhWt deffelhcn 
jft" aus der indifcheri ftbelhaPten (Jefchicbte genbra- 
lÄen. In Anfehtmg des Rcichthüms der ßegebenbei- 
ten, fagt der Vf., gleicht dicfs ßedicht dem wüthenden 
Roland des Arioft; aber inllnfehuiig der Schönheit 
und Originalität der Darft*flling grofser Natnrfcenen 
tföd der Einfachheit und WaHi^eit <ler GeÜapke» und 
Empfindungen kann man es mit Offiöns Gedichten 
vergleichen. Es ift junter 'dem Ziren Wachtang V. in 
Tiflis gedruckt Worden; allein die Exemplare deflel- 
ben find fehr feltett. Den Titel TigerfeU führt es von 
dem Helden der Gefchichte, ehiem indifchen Prin- 
zen, der auf feinen Wanderungen rfurch die Welt ein 
Tig^rffctt trug', una daher den Heyham'en ».Tigerfell** 
erhielt. — Tfchachruebadfe's Gedicht ift überfchcic- 
ben: Tamariani d. i. Lob der Tamar — und diefs 
Lob befteht dU ganze. ziemUch lange Gedicht hin- 
durch aus nichts aU Beywörtern oder Epitheteu die- 
fcr Fürftin, die uiit grofser Kunft zuf^mmengeaellt 
find. Das Gedicht befteht nämlich aus vierzeiligen 
Strophen, und jede Zeile enthalt allenwl vier fulcher 
Epttheten zum I^obe der Tamar, wovon jedes aus 
vier Sylben befteht , und die fich in den beiden letz- 
ten Syl ben imttier auf einaiuler reiiifieu', fo dafs der- 
felbe Reim in einer jeden Strophe fechszehnmal in 
fechszehn verfchiedenen Wörtern wiederholt wird. 
Welcher Relchthum an Harmonie daraus refultirt, lafst 
fich leicht denken. Was find dagegen unfere armfe- 
ligen Sonnete und andere Reimfpielereyen? Zur Pro» 
be fetzen wir 'hier einige Zeilen her, die der Vf. an* 
führt; vielleicht findet diefe klingende Spielercy in 
Deutfchland Beyfall und Nachahmung; Nur möchte 
fie im. Deurfchen wohl etwas mehr Mfihe koften, als 
iin Grofinifchen : 

Tfitnar zknari, fcheffazknarit chmgnarnarit pirmzanari^ 
' -MJe nizinarit Jintjch'niau , Akallmknari^ womdinarU 

d.' i. 

-Tamar die fanfte» die a«g«naliaia, die Ciüiftiminige , di« 

rei^eiidgebildece. 
Die gleich der Sonne glänzende, die majedätlfche» die 

' langfam einberfchreicende , die eintm 
vollen Suome ähnliche 

Die grufinifche Profodiebat, wie die griechifche und 
rOüüicbe, rejrfchiedene Versmaa fse. ^ Den Reim hai 
fie von der perfifchen entlehn;. Alter Vernnaafse zah- 
len die Groiiner neun, wovon das eine nur für geift- 

Jl^he Gelänge angewendet wird. Diefe Versart heiftt 
^amhik. Auch die andern haben Namen, gri^fsten- 
ihtriis von ihren Erfindern , vfie TS^kachruchauli \ ovt 
Tfchachrucbadfe. Anfser diefen alten Versarten giebt 
es noch eine grofse Menge neuere, die von denPer- 

'fcrn ^entlehnt worden find. — Die Grufiner haben 
keine Noten un«! fingen blofs nach dem Gehöre. Ihre 
alten Nationalgefange ijiud ohne Zeitmaa£s und wetw 

den 
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den cintJmmig gcftineen,.. wie die altqn ruffifchen 
Volkslieder« Poch lu|ben fie auch neuere in perfifcheui 
Gelchraack., die ein mufikalirches Zeitmaals haben«-« 
Die Gmfin^ lieben raufchende Inftrumente am mei- 
ftem Ihre älteften Nationalinfhiuneiite find die Da- 
vidsharfe und die Poiaane; von den GLuOen und Per- 
fer n haben 0e die Handurommel » die Geigei die Flö- 
te und mehrere andere entlehnt* , 

Diefc ift der Hauptinhalt diefer Schrift, die dem 
Fleifse des Vfs. » fa wie der ruffifchen Literatur über- 
haupt, zur Ehre gereicht, und von welcher wohl ei- 
ne deutfche üeberCetzung ru wönfchen wäre. 

Ein kurzer Anhang enthält Nachrichten über die 
an Grüßen gränzenden Hordenvölker, die In deiJ)Bii^ 
che erwähnt werden, und endHch folgen drcy geuea- 
logifche Tafeln, wovon die epfte das Gefchlechtsregl- 
fter der kachetifchen* das zweyte das der kartalini- 
fchen , und das dritte das der immeredfchen , dür- 
ften darftellt. 

KINDE RSCHRiFTEN, 

TßNA, b. Frommann: Naturhifl^rifches Bilder - und 
Lejebuch , oder Erzählungen über Gegenflände aus 
den dreij Reichen der Natur, von ^akob Giatsi, 
Mitarbeiter an der Erziehungsanftalt zu Schne- 
pfenthal. Nebft 300 illmninirten Abbildungen von 
Hormj und einer kurzen Erklärung derfclben in 
Verfen. iSö^- V^I. u. 360 S. 8- (4 R*^^0 

Nur für die relfete Jugend hält der Vf. die fyftema- 
rffche Behandlung der Naturbefchreibung anwendbar^ 
Deswegen wollte er nur Kindern von 7—10 Jahren ein 
mehr unterhaltendes und ihren Sinn für diefe fchöne 
Wiffenfchäft weckendes und vorbereitendes Buch in 
die Öande geben , und er fuchte darin Mannigfal- 
liEkeit mit Leichtigkeit zu verbinden. Dabey find 
eine ziemliche Menge nichtnaturhißorifche Erzählun- 
gen abfichtlich von dem Vf.— um jungen Lefem zu- 
weilen Erholungspunkte zu geben — öfters fehr un- 
natürlich mit eingemifchet. Die ürüiche , warum er 


bej den mehreften Geg^nftSnden fo fcurz(?) fich ge- 
fafst haben will , foU feyn , um dem Lehrer das zs 
Ergänzende zu überlafTen. Diefen Erzählungen ift ei- 
ne poetifche Erklärung der Kupfer nebft einer poeti- 
fchen Vorrede von einem andern Vf. vorgedruckt, Dafs 
diefe für jüngere Lefer zu hoch fey, gefteht Hr. G. 
felbft, meynt aber, dafs lie für ältere Lefer aujgenehui 
Iby, und doch zu Anregung einer ifthetifchen An- 
ficht der Natur für jene beytragen könne. Rec. darf 
nur ungefucht gleich die erften Strophen aafohrea» 
um diefea Urtheil zn würdigen ^ 

Di« erStt Cltfle— * Thier« wel^e (aitfeii. 
Von ihnen^anii der Mefiibh nur aufrecht gehn ; 
Zmv Erde hin das Hati^t die Andant neigten«. — * 
Mit Federn wirft du nur die zweyte fehen ; 
Denn nur den Verein Gt»d die Flügel eigen» 
Und Schnäbel; auf cwey Fufsen fie nur ^eken. 
Doch beide muU das warme Blut heftimmeo« 
Sie mögen gehen • fliegen oder (ichwimriicn. 

Solche Reimereyen foltei^aiigenehm feyn and ifftfae-* 
rifche Anfleht gewähren!! 

DieXIV. Kupferta&In» welche» weil der Künft- 
1er jedes Plätzchen recht ökonomifch benutzen mmb* 
te» an inftmctlrer Form und Deutlichkeit verlieren« 
hatte der Verleger dem Yf. zugefchickt , um eine in 
Erzählungen eingekleidete Elrklärung darüber zu ge- 
ben« Aife textum paft piciuram 1 1 IJ^fs diefe Eraäh*' 
langen und befondeM die vielen eingeftreaten hetero* 
geaen Gefchichtcn für 7 — 10 jährige Kinder fich ginz 
uüd gar nichi eignen» dafs folche unpädagogifcheRe- 
Cepte« wie man S. 2S3* für den bofen Qrind etc. findet^ 
iüfserft zweckwidrig find , braucht Rec. nicht wei t« 
liuftig darzuthon. Sehr natürlich IIb« dafs durch Co 
viele Nebenzwecke , wekhe man .bey dietem W^erke 
zu erreichen dachte» der Hauptzweck verloren ge- 
hen, und Methodik und Wiflenfcheft verlieren mufs* 
ten. Und dock mvfa immer die liebe Jugend, fdr 
welche man durc£ folche literarifche Producte wahr- 
haftig feht fchlecbt forgt , ihr^i Namen dazu hergeben ! 


KLEINE SCHRIPTSN. 


Stayistht. Trt^herg^ b. Craz und Ügriachr Ueher den 
immer noch verkannten IVerth des fächjifchen Dergbanes. AU 
Fortfewunc der Afehandluaa : lieber das Silberausbringen, 1803. 
16 S, nebft X. Tabelk» «. 6 S^,) Det Zweck diefes Aiiffaczes 
ift, fo wie der de« vorher errchienenea t»iiber das S Überaus 
bringen** die grofaen Vortheüe zu zeigen • welche der Berg- 
bau SacWen gewährt, uud ^^ Pablicua zum eifrigem Bau zu 
bewef^en. Beide Auffacze erfchienen zuerft in dea Freyberger 
flemeiÄumtzigen Nachrichten, und die Thatfachen , die fie ent- 
halten» werden alf treu und gei*au aua dcnFreybergtfthen Aus« 


heutbogea ^ezog[en Terbiiret.. Diefen au Folge find feit 1701 
bis 1800. airo in 100 Jahren, 3.579>?67 ThaJer Currexicgeld 
blofs an die Freybergifchen Gewerke vertheik worden , ohne 
zurechnen^ was die Gewerke des Silber- Zinn- Kupfer -EU 
feit - und Kobaldbergbauee hn Gebirge xxfid Obfergebirge, defiea 
Summe wohl eben <b hoch» wo nicht noch hoher fteigea 
kann, {(halten bähen. •«-« Ita Verlaufe der letzt verdafieuea 
lo.Jahi% betrug der Arbeitslohn • das Fuhrlohn, die Berg- uad 
Baumaterialien etc. biefii im Freyberger Beaii^ ^ \$u 414 
Thaler^ 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN: 

» 

Lbifzto, b. Barth: Vredigten in Gßgenwart Yh'- 
rer Majeftaten ^ir^ Königs und der Königin von 
Preufsen^ derkönigUduntrinzent und eines Theils 
des königlichtti Hoftfs, in der Hof- und Garnifon- 
kirche zu Potsdam gebalten , von ^. C. Pifchon^ 
Hofpredtger Sr. Maj. des Königs. 1803. 356 S« 
gr. 8- 

|-( a ift ein fchwerea Amt Ober Religion und Moral 
-*•'-* Tor Königen und Fürften zu reden. Dem Red- 
ner dröhn zwey gefahrliche Klippen» an denen feine 
Wahrheitsliebe fcheitern , und fein Reruf nüczliche« 
aber oft i^erfcannce oder gehafste Wahrheiten zu fa« 
gen , j^ietzc werden, kann. Schmeicheley auf der 
einen oeite , bey wahren oder fcheinbaren Tugenden 
der Regenten; auf der andern fklavifche Menfchen- 
furcht, wenn Fehler, die überhaupt am Menfchen 
getadelt werden foUen » gerade Fehler des Regenten 
find. 

Dem Vf. diefer Predigtefi ward ein gluckliches 
Loos befchieden , dafs er vor einem Kenigspaare zu 
predigen hat, welches mit allen fürftlichen und häus- 
lichen Tugenden gefchmückt, keiner Schmeicheley 
bedarf, und keine noch fo ftr^ge Rüge der Untu- 
gend fürchtet. Ihm wird nicht, wie dem Apoftel Pau- 
lus vom Landpfleger Felix, wenn er ven Gerechtig- 
keit und Keufchheit reden will, mit einem: Davon 
ivill i£h bcy Gelegenheit ein andermat hören , der Mund 
gefchloflen; er kann viebnehr, wenn er von häusli- 
cher Xilückfeligkeit redet, ^eren voUkommenftes Bild 
er hier im königlichen Haufe findet , mit der Begei- 
fierung eines Ulyfles vor der Nauficaa fprechen: 

Nichts ift wahrlich fo wtinfchenswerth uiMi erfreuend 
AJs wenn Mann und W«ib in herzlicher Liebe vereinige. 
Ruhig ihr Haus verwalten , 4en Feinden ein kräNken- , 

der Anblick, 
Aber Wonne den Freunden, und mehr noch genitCien 

Sie felber. 

Ift nun gleich Hr. P. durch fein glückliches Ver- 
bältnifs von einer Peinlichkeit der Lage frey, die fo 
Hiancben braven Hofprediger drückte: fo und doch 
feine Vorträge , wie er felbft in der Vorrede bemerkt» 
vtn einer aHdem Seite grofsen Schwierigkeiten aus- 
gefetzt, indem fie bey der ihnen vorgefchriebenen 
Kürze , da die religidfe Verfammlung auf eine Stunde 
eingefchränkt ift, vor einer Gemeinde gehalten wer- 
den, in welcher Perfonen von der höchften und fein- 
ften Bildung uiit fo vielen andern» die mach ihrem 
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Stande und Berufe auf den untern Stufen der Geiftes- 
cultur ftehen, zugleich feine Zuhörer find. JencÄ 
nicht trivial und langweilig, diefen nieht unvcrftäiid- 
lieh und unnütz zu werden, dieö ift gewifs eine der 
fchwerften Aufgaben der Kauzelberedfamkeit. üu- 
ferm denkenden und beredten Vf. ift es gelungen» ihre 
Foderungen zu erfüllen. 

Zuerft find feine Themata einer folcben Gemein- 
de angemeflen. Man durchlaufe diefe Anzeige ihres 
Inhalts : i) Es ift thöricht und fchädlich, die Gräiazcn 
überfchreiten zu wollen, welche unferm religiöfea 
Wiffen gezogen find. 2) Wie woblthätig die Reli- 
gion in jedem Alter, in jedem Sunde, und In jeder 
Lage des Lebens auf ihre Vei'ehrer wirkt. 3) Es ift 
viel werth. ein ehrlicher Mann zu feyn. 4) Von den 
Mitteln, ein ehrlicher Mann zubleiben. 5) Der Menfch 
mit Religion bringt es weiter in der Tugend , als der 
ohne Religion. 6) Wie die Freunde der Religion ihr 
auch bey Andern Achtung und Eingang verfchaffe« 
können. 7) Üeber den Charakter des Richters Jefu. 
8) Wie wir das Gute, welches wir, jeder in feiner 
Lage finden, geniefsen follen. 9) Wie und wozu wir 
Erfahrungen einfammcln follen. 10) Wozu wir die 
Erfahrung benutzen follen, dafs manche Menfchen 
weniger gut find, als wir es dachten, n) Warum 
wir uns in unferm Verhalten nicht immer nach An- 
dern richten follen. 12) Wie man feine Liebe zum 
Leben auf die rechte Art zeigt. 13) Es ift unrecht 
und ftrafbar , fein Leben zu gering zu fchätzen. 14) 
Von der Liebe zum Vaterlande. 15 > Von einigen Be- 
wegungsgründen zur Wohlthätigkeit 16) Man foll 
fich auch derer liebevoll annehmen, die durch ihre 
eigene Schuld unglücklich geworden find. 17) üeber 
den Genufs finnlicher Vergnügen, ig) Wie wir die 
Hiademifie befiegen können, welche uns abhalten, fo 
gut zu werden, als wir es gern feyn möchten. \«) 
Wozu uns die Natur im Früblinge ermuntert. 20) 
Wozu uns das Gute, welches wir unfern Königen ver- 
danken, ermumem foll. 21) Rühme nicht die Ver- 
gangenheit auf Dnkoften der Gegenwart. 22) Wie 
man feinen Beruf wählen, beurtheilen, und treiben 
foll. 2S) Welches ift unfere irdifche Reftimmung ? 24) 
Was wir zu erwarten haben, wenn wir unfere irdifche 
Beftimmung erfüllen. 

Nicht nur die Abwechslung in der äufsern Form 
diefer Hauptiatze, fondem auch die Mifchung bekann- 
ter Wahrheiten (wie $. 13.) mit weniger beachteten 
(wie I. 5.) leichterer Fragen (wie 12. 19.) mit fchwe- 
rern von mehr verborgener Enifcheidung (wie 10. l^i^ 
zeigt , dafs der Vf. über die Foderungen nachgedacht 
hat, die ihm ein fo geaufchtea Auditorium auflegt. 
Ilii Die 
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Die Texte aus Büchern A. und N. T. find feft al- 
)e fchicklich fewahlr. Doch hätte unfcrs Bedünkens 
fich für die erße Predigt ein befi*er paffender Text als 
die Erzählung von der Frajj:e des Johannes: Bift du 
der dj Ivommen foll , Matth. XI, 2. auffinden lafTen. 
Und in Philipp. IV, 8- l'f'gt der S^tz nicht, dafs escler 
Mi*nfch mit Religion weiter bringe, als der ohne Re- 
ligion,- Sondern eine allgemeine Ermahnitng ani allen 
Tugenden. Weislich aber ift zuweilen ftatt der luthe- 
rilihen eine eigene Ucberfetzung der Textesworte ge-' 
Avahlt. 

Die Schreibart in diefen Predigten ift auf die fo 
fehr gemifchtc Gefellfchaft von Zuhörern in der Ge- 
meinde des Vfs. richtig berechnet. Er weifs neuen 
Gedanken Fafslichkeit, und bekannten Wahrheiten 
den Anftrich von Neuheit zu geben , und durch bei- 
des die Aufnierkfamkeit anzuziehen und zu feffehu 
Hätte er lediglich vor den höchften Perfonen darunter, 
vor dem königlichen Haufe allein, und denen die es' 
zunächft umgeben, Vorträge zu halten: fo könnten 
und müfsten fie gefchmückter, eleganter, und durch 
fchönem Numerus der Redeßltze und Perioden für 
das Ohr angenehmer feyn. So aber find der fich in 
der Mitte haltende Ton des Vortrags, der kunftlos fchei- 
nende Bau der Perioden, die Vermeidung aller fchim- 
incfnden Verzierungen lauter Beweife von der Beur- 
theiiungskrafc des Redners, dem es mehr darum zu 
titun ift, zu nützen als zu glänzen, und der darauf 
rechnet, dafs um eben fo viel Stufen, ab er die nie- 
dern Stände feiner Gemeinde zu fich hinaufzieht, die 
höhern fich , um jenen nicht die Früchte feiner Pre- 
digten unerreichbar xu machen , zu ihm herablaffen 
werden. 

BRcdtAU, b.Gra/TesEwni. Barth: Unterhaltungen für 
Reifende nach der hhnmlifchen Heimath über Sen* 
ttnzen und ^userlefene SteUen aus verfchiedenen 
Schriften , ron Heinrich Siegmund Oswald, K* Geh« 
R. 1802» 23-1 S. g. (14 gr.> 

Die Schriften, deren Sentenzen und einzelne Stel- 
len zu diefen dreyfsig Unterhaltungen Anlafs gegeben 
haben , find ^ungs ^Jleinrich Stülings Heimweh»« und 
"* L. Ewalds Schriften* Es find zufällige Gedanken! 
II Ueber den Herbfl 2) lieber die Verwandelung des 
eidenwunns Zum Schmetterling (wo bey dem Aus- 
druck S. 37. jfCoo:on der Sinnlichkeit" das tertium 
fömparationis verfehle ift; als Coccon hat die Raupe 
keine Sinnlichkeit, fchläft empfindungslos und nur 
erft im Schmetterling erwacht die Sinnlichkeit, der 
Beg&ttungstrieb). 3) Das Heimweh alles Erjchaffenen, 
das der Vf. hi dem fteten Streben alles aus den vier 
£le«ie»ten entftandesen aus dem erzwungenen ihm 
fremden Zuftande (der Verbindung zu einem Körper ? ?) 
und der das Princip feiner Thärigkeit einfchränken- 
den Form(?) nach Extcnfion und Vereinigung mit der 

51 u eile feines Ürfprungs fetzt* Ift detm, nach S. ^q. 
as Verwelken der Blume , wodurch es als Zierde der 
lEörperwelt zerftört wird , Heimweh? Das AbBiefsen 
nach dem Ge&tz der Schwere der durch Regeiii Schnee 


'und Thau auf Bergen cntftondenen Quellen und Bä- 
che bis zumOcean ein Heimweh'? Da* Verdu»ften^ef 
Weingfeiftes. Heimweh ? Dem letzt der V/. den natür- 
lichen Menfchen eari^egen , der in der Verbannung 
und Gefbngenfchaft feines intellectuellen Wefens{??) 
kein Streben nach den höhern Regionen feines ür- 
fprungs halt, und meynt, diefs natürliche Verderben 
fey böhern Intel ligen/.en ein eben fo grafses Geheim- 
nifs , als das Mittel der Gnade u. f. w. 4> Doj Schür' 
zenmachen, (Be(chönigung der Sünde) das erft^ Jiaiii- 
werk des Menfchen, der fich lieber vom Herrn \r\ half- 
bare Felle kleiden laflen foUe (Gen. 3.) Soilderbarer 
Witz! 5) Hüte dich vor zu vielem Gepäck auf der RW- 
fe zum Himmel. Es ift nicht nach dem Sinne Paulus 
richtig gefchlolTen : „wenn fchou die da reich werden 
wollen, in Verfuchung und fchädliche Lüfte gfcrarhen, 
wie vielmehr im Beßtz P** Nur das heftige Streben ha/t 
Paulus für verleitend zu Ungerechtigkeiten, welches 
der Vf..S. 50. felbft zugfebt. . 6) Vom Archenbauen^' 
Das hier Gcfagte ift nicht völlig üu£ jeden Abzug ron 
der temporellen Hoflüft anwendbar!!! — 7J l^em 
darf man auf der Reife die Bruderhand reichen? Von 
ächten Fruchtbäumen und Bäumen mit Holzäpfeln. 8) 
Von ausgezeichneten Männern. Vom reckten Gebrauch 
der Fühlhörner und des Stachels. Komifch fagt der 
Vf. vom Salomo, als einenr fo ausgezeichneten- Man- 
ne (der er in Abficht der Moraiirät gewifs nicht war) 
die Königin von Arabien habe fich gegen ihn nici?f 
ihres Stachels, fondern Fühlhorns becHent, Gehabe 
feine hohe Weisheit nicht für Schwärmerey, Ueber- 
fpannung und Betrug erklärt (gewiffe Leute halten 
den Salomo für einen Adepten in der Alchimie) ihre* 
Reife zu ihm fey von gefegnetcm(?) Erfolge gewefen. 
Die Gefchichte lehrt diefen gefegneten Erfolg. — Den 
Glauben an Jefu Lehren, Wunder und Tbaten ver- 
gleicht er mit Fühlhörnern, die SchrifterWarungen 
heutiger gelehrter Exegenn mit dem Stachel, und 
fuhrt dabey die Stelle: es wird dir fchwer werden, 
wider den Stachel zu Jeckefn, fo an, dafs man fieht, 
ihr bildlicher Sinn fey ihm nicht bekannt. Paulus, 
als pharifäifcher Verfolger der Chrißen, harte nicht 
den Stachel (zugefpitzten Stab) womit man damals die 
beladenen Maulthiere antrieb, wie jetzt mit Spom 
oder Peitfche, in der Hand, fondern er wird dem ftä- 
tigen oder widerfi^enftigen Maulthiere verglichen, dä$ 
hinten ausfchlagt, und fich dem Führer — Gott — 
vergeblich widerfetzt. 9) Gefchlechtsregißer und Fo- 
milienverbindung der Sünde. Wie man leicht deaken 
kann, hält der Vf. es für einen biblifchen und ortho- 
doxen Lehrfatz, der Satan habe eus Unglauben den 
Stolz gebildet, und diefem die Schlang*? zum VTt^ib© 
xugefeilet; wer des Teufels Einflufs zum Verdrrbcii 
der menfchlichen Seelen leugne, zerrütte das ganze 
Syftem der Bibel (??) [virobey er fich auf daa apokry- 
phifche Buch der Weisht^it Kap. 2, 24. beruft] etiler 
dem Menfchen, als dem Verführten, weniger Ent* 
fchuldigung und fchonende Gerechtigkeit wiefiert&h- 
ren lade, als dem Verführer, (ein triftiger Gr um? ]) xo) 
Verbindung des Glaubens mit der W elt Weisheit ^ der 
ägif^ciJchen Ma^dg deren Hindere die Ifmaets, von der i 
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^iigcf ihrer ^guten Werie leben, und fich nichts dar- 
aub machen, einen Jofeph in Aegypten zu verkaufen. 
(Waren ersteht Jofephs Brüder, «die ihn verkauften? 
nicht die Ifmaeliten, die ihn durch Kauf vom Bruder- 
niorcle retteten? führten fie ihn nicht auf eine Bahn, 
die fich fo ehrenvoll und mit Verformung der Fpmilte 
Jakobs endigte? Das wäre alfo eher eine ruhniHche 
Apologie [wenn dergleichen Anfpielungen fonft Werth 
hatten] der Weltweisheit, wenn nicht das Folgende 
zeigte, wie wenig der Vf. verfteht und unterfchci- 
dct, -was Paulus unter damaliger Weltweisheit [Sophi- 
fterey] rerftand , und was Philofophie heifst, die fei-' 
ner Meynung nach den) Menfchen „während feines 
„Exils auf Erden (?) zurDienftmtgd wohlthätig beygc- 
„feilet wurde, um fein Hauswcfen in Ordnung zuhaU 
,,ten , wübey es doch mit dem Brodterwerb oft nicht 
,, gehen wolK», und fie dann die Welt um ein Almo- 
tScn bitten itiuflb, die daher unter den Gehorfam de* 
„Glaubens gefangen genommen werden muffe, wo- 
„durch (hnti (JicDienftinagd in den Adel ftand erhdhet 
,, werde,*« — Das mögen fich dann die Philofophen 
morken, die gern geadelt feyn wollen. — 11) Dt# 
Wahl deff'en , was der Sinnlichkeit am weheßen thut^ 
iß in zweifelhaften FiiUen Gottes Wille?? 12) MitteU 
Jdna^iche Begierden und LeidenfJzaften toszuiverden^ 
dit* er mit Raubthieren in unferm eigenen Bezirk., die 
wir füttern, vergleicht. 13) Das Eeßehen im IVnffer 
und Feuer. Fegefeuer , Verwandelung der Metalle in 
Gold. Der Vf. meynt, Grab und Verwefung vollende 
die Heilij^ung unfers phiiifchen(phyfifchen) Menfchen, 
aber die Läuterung der Seele müde nach dem Tode in 
dem Grade fortgefetzt werden, als man hier darin zu- 
rück geblieben fey, doch ohne Pein^ durch ein Läa» 
terungsfeaer der göcdichen Liebe; «berfür Unbekehr« 
Ce, die den Stein der Weifen, Chriftum, nicht duich 
Projection- mit ibm(??) zur Verwandelung ihres We- 
fens in Gold gemacht haben , fchmerzhafcc Feuerpro- 
be, die fie fo lange ausbrennen wird!, a1^ brennbarer 
Sroif in ihrem Wefen da ift (! ! !;, 14) Wirkung der auf- 
gehenden Sonne, ifs^ Hieroglyphen und Signaturen 
der göttliche» Gnade im mcnfchiicJun /Ingcßcht. Maj> 
che rieht i(;e phyücgnomifche Bemerkungen^ nur- in 
theofophifchcn Ausdrücken. 16) Beyeiiwilligkeit^ die 
irdijche Bekleidung der Seele abzulegen. . 17; Incjgni- 
ioreifen des Chrißen zum Himmel, "darunter verfteht er' 
diejenigen, die ihren. Jiurper jucht fchn^ücken^ und 
oft verJ;annt werden; wogegen er den Körper derer, 
die ihn fchmücken, mit einem Bertlcrmaiitel verglticbt 
(doch hat die Erfahrung oft gelehrt, dafs manches Inr 
cognito- Wirken nicht ein gutes Wirken war, und dafs 
mancher, der Arges that, die Publicirät fcheuete.) ig) 
Verhalten in drohenden Gefahren^ wenn das eigene Ru- 
dern nicht mehr helfen will, ig) Von falfchen und äaJ^ 
ten Augenoperationen. WarnUhigfür unächf^en Sfkrifb- 
gelehrten. In dirfem Abfchnitt hndet man fltn krän- 
zen üeift des Vfs. der Analogie der leiblichen und geiß'\ 
Uchen Geburt wieder. 20 i'nd 2,1) l on den verfchie- 
denen Tactarten des menfchiichen Lebens, driyathtet- 
dte^ viertel- und vierviettel Lact. Eine Idee ßungs, 
die eiu«:r fchaxüuuigen moralilchen Ausführung fahij; 


und werth wäre , und worüber auch des Vfs. Gcdan- 
ItÄn wahr und witzig find, viel Theorie und Gefchmack 
ih der fä^ük zeigen , welcher fchon durch feine fonft 
herausgegebene Compofitionen rühmlich bekannt ift. 
Einer der heften vemünftigfteiM|tt|[chnitte diefer 
Schrift. 22) Vom Opfern ßines ^tm^he man zum 
Jnfehauen Gottes gelangen k^nn. Auch gut , nur in 
des Vfs. beliebter Bildcrfprache. 23) (Hier fan-r^n die 
Unterhaltungen über Ewalds Sentenzen an.) l'n% der 
Gleichheit der Handlungsart Gottes im Natnneich und 
in der ErziehungSitiethode des, Menfchen , wobey die 
bekannte Theorie des Vfs. und {elnex Ordensbrüder, die 
auch Ariftoteles hatte, anima vegetativa ^ fenfitiia und 
rationalis, wovon diezwey erfton fich nach und nach 
verlieren, und die letzte endlich alles in allem wird, 
von den drey Principicn im Menfchen , Leib , Seele 
find Geift, welchen lerztern er hier als eine eigene 
von der menfchiichen unfierblichen Seele wefentlich ver* 
fchiedene Subftanz anfleht; eine Theorie die er mit 
verachtender Wegwerfung der gewöhnlichen Unter» 
fcheidung oberer und unterer Seelenkräfte , -oder der 
Vernunft und der Sinnlichkeit aller Theologen, Phi» 
lofophen, Pfychologen und Acrzte als eine nothwcn* 
dige berichtigende Grundwahrheit zur Aufnahme in 
ihre Lehrfylteme empfiehlt. 24) Wer iß ein vollkomm^ 
ner Mann? Der ifts, der fich , wenn die Vorfehung 
will, aus feinem gröfsern Wirkungskreife gelaffen zu- 
rückzieht, und wartet, bis fich fein Umfang der Thä- 
ligkeit wieder erweitert. (? ? ? Kann man üch ent- 
halten, dabey des Abzuges Bus Sans fouci 1796 fich zu 
^erinnern?) Rec. dachte an Washington, der das letz- 
te nicht einmal begehrte. 25) Ueber Warten und 
Niditwarten können. 26) Von dem verfchiedenen Be- 
ruf zum Gut es wirken für Wenige und für Viele. Dafs 
nicht Quantität fondern Qualität den Werth guter Wer- 
ke aujmacht. Ganz recht. 27) Die von der Erde auf- 
ßeigende Dunfte lehren , dafs nichts vom Himmel her- 
abkommt, wenn nickt zuvor Etwas hinauffieigt. Wenn 
der Vf. S. 134. fagt , dals doch die mehfchliche Sede 
erft von der Gnade Zubereitung und Fähigkeit, die 
fie vcn Natur nicht habe, zum Gebet und auf Gok 
ger-ichietem Sinne erlangen müde, fo käme ja doch 
zuerlt Etwas von oben herab; — auch hat er wohl 
nicht an Job. 3, 12. 13. gedacht, Sonft urtheilt er 
'von des Gebets Zweck ganz richtig. 28) Unreine Ge- 
danken erzeugen uhreine Worten aber unreine Worte 
ve-imehvcn auch u%ireine Gedanken, fubjectlv und ob- 
Jt'ctiv. 29) Das erjie Gefetz der Liebe, drücke Nie- 
mand, tbue Niemanden wehe mit dehier Gewalt, dei- 
nem VerftaMde , Werih, ücberflufs, Gefichte, Worte, 
Witz* 30) Allgemeine Spyache Gottes mit dem Mety- 
Jchen duvcl} die blaturj befondere Sprache in feinen 
Schickfalen, . • . . . 

. .Des Vfs» Denl^art,, die aus feinen frühem Schrif- 
ten bekannt iil, bleibt fich gleich. Sein Witz ift von 
einer eigt^nthümlichen Art. Es fleht zu erwarten, ob 
noch jetzt fo riele gleichgeftimmte bey fallgebend eLe- 
fer diefer Schrift fich finden werden , dafs die in 
der Vorrede verfprochene Fortfetzung in einem lw^* 
ten fiande erfolgen Könae» 
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WßtMAft, imlnduftric-Comtoir: Betrachtungen über 
die Natur fwr Verfiand und Herz , und in^bef an- 
dere zur Beförderung religiiyfer Ueberzeugungen 
und Gefüh l£i vo n B. S. Walther ^ erftem Predigrer 
an der.St.^BHiisl^irche In Deflau. Vierter 4^ 
letzter Bcafl^^elcher theils von den Ge wach fen, 
theils von den Mineralien handelt , und aach ein 
Regifter über alle vier Bände enthält. i8o2. 464 
S. gr. 8. (2 Rthlr.) 

Von diefein fchützbaren gemeinnützigen Werke iil 
in der A. L. Z. der erfte Band igoo. Mr. 278. derzwey- 
te i8oi- Nr. 103. und der dritte 1802. Nr. 70. recen- 
firt , und von diefem vierten Theil kann Rer. fagen,* 
dafs er mit eben fo viel Sachkenntnifs , eben fo zweck- 
uiäfsig für Lefe^-, die nicht eigentliche Naturforfchcr 
find «der vrerden wollen , (alfo nicht nach dem Lin* 
neifchen Syftem) gefchrieben ift und Empfehlung ver- 
dient. In der erflen Hälfte handelt der Vf. in acht Ab- 
theilungen Ton allem, was zum vegetabitifchen Reiche 
gehört, und in der neunten vom uioralifchen Eiriilufs 
die(er Belehrung : in der zweyten Hälfte von Minera- 
lien pder unorganifchen Körpern t von der Erde und 
den Steinen, von Salzen, von brennbaren Mintra* 
lien/ von Metallen, und macht zuletzt Anwendun- 
gen diefer Betrachtungen auf die Religion. Alles mit 
ausgebreiteter Belefenheit und Sachkenntnifs. Rey 
dem Kapitel von Ernährung und Wachsthum der Pflan- 
zen S. 50« bätren die Refultate der Verfuche (xlei- 
chen's von Rüfstuurm , die er in einer merkwürdigen 
Schrift I7g2. (Deflau), bekannt gemacht hat, Erw^ih- 
nunn;^ verdient, welcher in zweymaldeftillirtem Wafler 
in ein«r hermetifch verfiegelten, dem Sonnenlichte 
ausgefetzten Flafche ohne alle Erde aus Bohnen Pflan- 
zen und Früchte erzeugte, die jgerade fo viel wo- 
gen, als das Wafler an Gewichte verloren hatte, wo- 
durch er bewies« dafs nicht Erde, fondem blofses. 
reines Wafl*er und Licht oder elektrifche Materie 
bey gehöriger Sonnenwärme die Beftandtheile find, 
die durch Entwickelting des Keims eines Samenkorna , 


Ernährung und Wachsthum der Pflanzen bc^'irken. — 
Wenn der Vf. S. 344. 345. fagt, dafs das Entftehen 
der Mineralien, durch das Anfügen verwandter Kör- 
per an einander enrileheir, fo bleibt doch die Frage 
unbeantwortet, wie Quarz, Feldfpat und Glimuier. 
die ganz heterogene^eflandtheile haben, mit einan- 
der verwandt find^ irai einen Granitfelfen zu bilden? 
— Eine Probe der Befcheidenheit im ürtheilen giebt 
der Vf. dadurch, dafs er fleh nicht anmafst, tu eiit- 
fcheiden, ob Bafalt ein Product der Vulkane oder des 
Waflers ift , da bekanntlich die Meynungen der Mi- 
neralogen noch iium^r darüber getheilt find , und je- 
de Parthey Gründe für ihre Meynuug hat, die die 
Gegenparthey nicht völlig widerlegen kann. Hiemit 
fchliefst der Vf. diefs Werk , das ihm mühfame, weit- 
läufige Belefenheit und Studium gekoftet, und das er 
fo ausgeführt hat , dafs man es jeder^ Liebhaber der 
Naturkunde, der nicht diefs oder jenes Fach zu fei- 
nem Hauptftudium macht, als eine belehrende und 
unterhaltende Leetüre , fo wie Lehrern auf Gyuina- 
fien und HefmeiAera als Lehrbuch fehr empfehieii 
kann« v 

KINDERSCHKIFTEN. 

Zürich u. Leipzig, b. Schiegg: Geographifch-Na- 
turhifiorijches Bilderbuch. Eni Gefchenk für die 
Jugend. Erften Bandes^ drittes Htft. Mit il/u- 
minirten und fchwarzen Kupfern. 1802. 43 S. 4* 
(16 gr.) 

Rec. bezieht fich auf fein allgemeines ürtheil ober ' 
das Unternehmen der Vf. , welches er bey der Anzei- 
ge der erften Heft« (A. L. Z. I802- Nr. 36c.) äufser- 
te, und fugt nur hinzu, dafs dibfes Heft die Forc- 
fetzung der Befchreibung von Grönland , nebft einer 
Karte von der öftlichen Halbkugel und zwey fchwar» 
sen Kupfern «nthalt. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


RscüVSOELAHRTitci«. Götthig/en , b. Rover: Commew 
t^hnis de jure ßngnlari femimae intercedentisRomanme et Hang' 
hurgeufis pars prior; auct. Htnr.Dieieric, Sufe, igo3. 47 S. 4. 
Rec. hat diefe , von eben fo viel Sach - und Sprachkenntnifs» 
als ein drin gen dem Scharf (iiin. zeujprende Probefchrift mit wah- 
rem Yerg iiügen gelefaii > und häh es um fo mehr für feine 
Pflicht, ue dem Publicum zu eqipfehlen, je feltencr raglich Ar- 
beiten diefer Art werden. Der Inhalt der Abhandluner geht 
im Wefentlich«n aiif eine allgemeine Darftellung der Natur 
i|of lutfrc«0iea« acf SCti ytllfianit und der -neueren Yor- 


Cchriftcu Juftinians über daflelbe. Was der Vf. über die lefr- 
ten fagt, hat Rec. befonders intereftlrt; doch ift es ihm un« 
möglich, einen Auszug aus den Ideen de* Vfs. zu liefern, 
da bekanntlich die ganze Materie fehr verwickelt üb Reche 
fehr wäre ea zu wünfchen, dafs Hr. S. die Lehre vom SCtQ 
f^e//efa«ovollfländig bearbeitete, und dann, um_ dem Gefchmack 
des Publicums nachzugeben . fich der deutfckeii Sprache be- 
diente , welciie» auch für die verfprochene zweyte Abthei^ung, 
worin daa Hamburgifchc Recht folgea foU, in euer ^ " 
das swecknuisigfte ley« würde. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

Weiwar, b. Gädikp: Der Schrift farfcher ^ zur Be- 
lebung dnes gröndlichen Ribefftudiums untl Ver- 
breitung der feinen , verfcbönernden Religion. 
Heransgeireben von ;0oh. Ludw. Ü^ilh. Scheret^ 
Erfies Stück. VIII. u. 164 S. Zweijtes Stück, von 
S- 169 — 330. 8* Öcdes 16 gr.) 

Der Herausgeber, welcher bis jetzt im theologi- 
fchen Publicum (ich mehr durch fchrifcftelleri« 
fche Betriebfamkek als Qrandlichkeic bekannt gemacht 
hat, will, aufser der Belebung eines gründlichen Bi- 
belftudiuuis, die verjchönernde Religion verbreiten. 
Ueber diefes verfchönernde Aushängefchild feiner 
Sammlung giebt er in der Vorrede den wichtigen Auf- 
fchlufs , daCi Religion (feine verfchönernde nämlich) 
\^mit Pflichten nichts zu thunhat/*^ und dafs „ihr Prin- 
cip nicht im Vcrficmdesvermiigen des Menfchen zu 
fuchen ift.*« Im Verftandes vermögen hat/foviel wir 
wiiTen, feit langer Zeit niemand weder das Prin- 
eip . noch den Endzweck der Religion gefacht, wohl 
aber in VemunfHdeen, in dem Abfoluten derWillens- 
ToUkommenheit oder in der Heiligkeit und m der 
durch diefe allein denkbaren Harmonie der Natur und 
aller Qeifter. Diefes Abfolute (das vollkommene, kö- 
nigliche, allgemeingültige, Geferz fiQr die Freyheif, 
Jacob. 2« 8- I« 250 ^^^ ^>^ darauf nothwendig bert- 
hende, fich felbft ordnende Ordnung derGeifter, wel- 
che vom höchOen derfelben bis zu dem niederften 
herab alle zu gleichem Gebrauch des Willenslofen (der 
Natur) verbindet» ahnet und fühlt der Menfch, ehe 
er es fich denkt. Und fo ift allerdings ReligiofiM| als 
„Sache des Gefühls in den heiligen Schr^eVfier 
Hebräer und der €hrtften** (S. VIL). Nur im wenn 
der Renfeh fich diefes Gefühl felbft deutlich macht 
und es auf die reifie Idee der Heiligkeit, als Ideal al- 
ler Realität, denkend zurückführt, wird die Religio- 
lität Sache det ganzen Menfchen^ fie uiufafst als- 
dann das Vernunft- und Empfindungsvennögen , und 
wird durch jenes von den Verirrungen des letzteren 
(von Religionsfchwärmercy und Aberglauben) gerei- 
fiie:t, denen fie, wenn fie nach Hn. Seh, durchaus 
t^Saehe der Phantafie^ feyn feilte, unrettbar ausgcfetzt 
bliebe. Andere leere Redensarten , z. B. ,»die Reli- 
gion ift eigentlich nicht für diefe fublunarifche Welt 
herechnet** mögen wir kaum berühren. Bey der Ke- 
Hgiolitat kann , wenn aaan nicht blofs Worte machen 
will , nicht vom Berechnen oder Berechnetfeyn ge- 
l^roehen werden, weil fie ein heiliges Gefühl ift. 
SüU aber je der Ausdruck berechnen^ hiet gebrauche 
A. L. Z. 1803« DriMr Band. 


werden , fo ift das Religionsgefühl gerade etwas Ar 
unfern fublunarifchen Zuftand berechnetes, d. h. es 
Ift ihm gerade angemeflen, da die Gefßer in diefem. 
Zuftand gewifs mehr fühlend als denkend find. Wie 
ferner vor einem Journal , welches die Religion als 
hrilige Dichtung aus den heil. Schriften der Hebräer 
„lebendig vor Augen legen will" ßjefagt werden kön- 
ne, dais Religion die Tochter der Kunfi fey, mag Hr. 
Seh. erklären. Wäre Kunft die Mutter der Religion, 
fo müfste kein Volk gewifler ohne Religion gewefen 
feyn, als die Hebräer! Die bedenklichfte Aeufserung 
des Herausgebers ift , dafs durch die Betrachtung der 
Religion, als Sache der Phantafie zu der „fo nöthigen, 
fo wünfchenswerthen , baldigen Vereinigung der Re- 
ligionsparthieen etwas beygetragen werden folie.*^ 
Keineswegs, Die Religionspartheyen find nicht durch 
Verfchiedenheiten im Religionsgefühl entftanden; wie 
follte der Punct der Einigung dort liegen , wo der 
Punct der Trennung nicht liegt ? Vielmehr gerade, 
weil fich die Menfchen von ihrem Religtonsgefühl 
Rechenfchaft geben wollten , r dabey aber fich mehr 
der Pimntafie überliefsen , als die Vernunft honen, 
gerade hieraus entftand das, was an ihren verfehle- 
denen Dogmen das unrichricre ift. Menfphen, welche 
ihre Phanrafie andern zur Lehrvorfchrift zu machen 
die Anmafslichkeit hatten, haben alsdann^iefes Un- 
richtige zur Parthey fdche erhoben. Ohne das Getreibe 
polirilcher Vereinl^ngsverfuche, welche nie andere 
Folgen haben, als dafs aus zwey Partheyen drey wer- 
den und dafs die eotfchlafende Streitfucht wieder die 
Wortführerin werden möchte , find die Religionspar- 
theyen in Deutfchland der ftillen und wahren Vereini- 
gung dadurch näher gekommen, dafs man das Un- 
richtig der ftreitigen Puncte nicht mehr zur Sache 
d^r Phantafie , fondern der gründlicbrn , ruhigen Be- 
ortheilung machte und daher lebhaft eiofah« wie nicht 
an diefen ehemaligen Einwirkungen der Phatttafie in 
Beftimmung folcher Fragen, welche blofs das geübte 
Nachdenken hätte entCcheiden follen, vielmelir an der 
Einheit praktifch religiöfer Qefianun^en und daran, 
dafs das blofse, ungebunden freye Phantafiren (das 
heifst, Aberglaubgi und Religionsfchwärmerey) durch 
einen vom NachOTnken geleiteten Enrhuflasnms für 
das Wahre und Gute von den Reltgionsgeiiihlen ent- 
fernt gehalten wecde, der Menfchheit und den aus 
Menfchen von verfchiedenen Kirchen beftehenden 
Staaten gelegen fey. Uebrigens ift die „verfcböneri»- 
de Religion** wirklich nur Sache des Titels in diefetii. 
Schriftforfcher. Alle Abhandlungen, aufser 4^ ein« 
zigen von Hn. Horß: ob Religien aus dem G« flchts« 
punct. der Scienz odu dec Dichiusig su betrachten 
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(ey? haben den £aaz ordinSren ZuTchnitl und üang^ 
e^egetifcher AafCätie. Die HorftiiclLe Abhandlung 
felbft, o5 fie gleich nur „bingejwrorfene,.anfpruch- 
lofe Ideen" ver/pricht, hat viel mehr Gedachtes als 
die Vorrede des Hcrsosgcber». Einfeittgketc mhet ift 
ihr Fehler und daher auch vielfache Uebertreibung. 
Schön ift das Ziel <S. in.) „So wird denn die dnräi 
f^Vernunß erkannte V flicht fiets durch die^ retigiofe, Em- 
^^pfindung geheiligt und vereinigt werden und das 
i.vkrirkViche Leben mbfi d«rth die Religion eine höhe- 
4,re Weihe erhalten." Richtig ift die AufFoderung; 
Man veni^^echsle nicht onaufhörlich Katechismys uHd 
Doginacik mit Religion! Aber wie füll daraus die He* 
'gel folgen: Ziehe befonders die Gränzünie zwifchea 
Moriil und Religion immer beftimmter? Mit andern 
Woi-ten ausgcfdrdckt würde diefe Regel fagen muffen: 
Sondere , o Menfch ! das , was du , als Nachdcnken- 
Mt^ für PHicht zu achten baft, immer mehr von dem 
ab, was du» als Empfindender » fär P&icht nimmft. 
So weit nfimlicby wie die Vorrede, verirrt fich Hn 
H. nicht» dafs er behauptete: Religion hat mit Pfllch* 
ten nichts eu thun. Vielmehr rereinigt er die durch 
Vernunft (nothwendige Einfiefat) erkannte Pflicht mit 
religiöfer Empfindung. Was aber konnte denn doch 
den denkenden Vf. nach feinem gerechten» eifrigeti 
i'roteftiren, dafs Religion und Dogmatik nicht ver- 
wechfelt werden follten ♦ auch zu einer Ntchtvereini- 
gung der Moral (Anerkennung der pflichtmäfsigen 
Handlungsweife durch abfolute Einficbt) lAid der Re* 
iigion .verleiten? Einzig die Eihfeidgkeit, Religion 
hlofs als Sache des Gefühls und der Phanufie zu neh- 
men. Daher die Regel: „die Religion folle uns durch 
'^Phantafie und Gefühl nur m Allgemeinen auf die un- 
i^fichtbare 9 unnennbare Welt hinweifen, um unfert 
i^Gefinmmgefi zu heiligen; auf den Gott m und über 
^uns, in dem wh* leben, wirken und find; ß^ gebe 
>dem, unfrter N»fur inwohnenden, religiöfen Trieb« 
„durch zweckmäfsige» äufsere heilige Rituale die ge» 
^hörige Pflege und Richtung um diefen — * zur Ver^ 
• „etnignng mit allem Gö^lichen zu erheben.** Was 
aus einem fokhen „Hinweifen nur im Allgemeinen** 
werde, fegt uns längft, wenn nicht die Pfycfaoiogie^ 
felbft die Gefchichte aller aus Phantafie und Gefühl 
entfprongener , nicht durch Nachdenke}) gereinigte! 
I^änomene von Religion unter den Menfchen. So 
^nur im Allgemejneiv hrngewiefen** auf die unnenn« 
bare, unfichtbare Welt, bevölkert die Phantafie diefe 
mk Göttern, welche nicht Willensvollkom'meobeit, 
fondern blofse Macht über den Menfchen erhebt und 
die nur dadurch Götter find, dafs das Uebermaafs der 
Leidenfchaften , welches den Sto^ichen verzehrt, 
bey ihnen mit dem rollften, nie zmkotcteti^ nie zer-v 
hörenden Gehrauch vereint iik. Wo würe die Phan- 
tafie -Religion, welche Qefinnungen heiligt^ Nur eine 
finnliche Hefligkeit ift Product d.r Phancafie. So ge* 
leitet verfallt der Vf. felbft S»i04 tn fVie Declamation; 
9,Mufsce nicht der, atrf welchen nach Jahrhunderten 
noch die Welt als auf ein reines Bild der Heiligkeit 
zurückblicken follte, von den Sündern abgefoniiert 
und hiiUfund r^m 0On ^eit$er ifßm Empßngnifs a»^ 


feyn, wie man fith nur ein himmltfches Kind denken 
kann ?*• Dahin gerade verläuft fielt lekht die Phantafie, 
dafs'Heiligkeit Abfonderung v^n'Sündeen (fiatt: von 
Sünde'n) ley» dafs fie von reiner Empfängnifs cTesEör- 
pcrs abhänge^ da fie nur in reinen Entfchläßen des 
üeiftes nach der begeiftcniden Idee der Pflicht und 
der Gottheit, als des rculißrten Ideals von höchAer 
Macht- und Willensvüllkommenheit, bcftchen kann. 
Diefe geiftige Heiligk.eit allein giebl GeßnnungenibTe 
gehörige Richtung. Sie und nicht die Phaut«iie ift es, 
welche auch Katechismus end Dogmatik fo reinigen 
miifs, dafs man nicht immer nöthig hat, nur auf ibra 
Abfonderung anzutragen. Ift nämlich gleich im Men- 
fchen die dunkle Ahnung cfes göttlichen (der hoch- 
ften Einheit von Kraft und Pflieht) , ift gleich in die- 
fem Sinn Religion vor aller Religionslebre : fo darf 
der Menfch doch, wenn er nicht der Gefahr, im Dun* 
kein nach taufend und abermals taufend Phantasmea 
von Göttlichkeit herumzutappen , ftch immer flberlaA 
fen will, durchaus nicht verfiumen, die dunkie Ab* 
nnng durch das eben Jo wefentlich m ihm gegrundere 
Nachdenken fich zu entwickeln , zu prüfen und von 
allem, was blofs als gittlich phantaürt wird, zureV* 
nigem Eine folche beurtheilende Analyfls des Reli« 
gieusgefühls nun ift die Dogmatik , wenn fte ift, wM 
fie feyn füll! Und alsdann kann der denkende Reli- 
gionslreund fie eben fo wenig fich verbitten , als der 
Menfchenfreund i^i Namen eines heranwachfemlen» 
meift noch vom Gefühl abhängigen Menfchen daga« 
gen proteftiren wird, wenn deffen Erziehung dasLen« 
ken der Gefühle durch Selbftdenken fich um Zweck 
fetzt. Eine folche Dogmatik weifet bi die unfichtbare 
Welt gerade fo hin , dafs fie zeigt , wie und warom 
man von ihr weit weniger wiiTe, a& man fich phantafirt 
hat, inwiefern fiealfq eine „umMimbare*' fey. Sie. fahrt 
aber auch auf das, was man von jener unnennbaren Welt 
^eifo und was den Menfchen zu wffien noth ift, auf 
das eigentlich. Göttliche, nümlich die untrennbare 
Einheit der Heiligkeit mit jeder andern EivftvoUkoflh 
menheit nicht nur fo im Allgemeinen (d. L im däm- 
mernden, jedem Phantafiefpiel günftige» Zwielicht)» 
fonjJM mit heller Einficht hin. Wie viele find, weil 
uiaflKwh abergläubifche Geburten der Ph«nta&e uod 
der da4pf ruhenden geiftlichen DtJpotie ihre R«H* 
gionsgefiihle gemifstwaucht hat, mit \>iderwillei) uod 
Verachtung gegen Religiofität im Stillen erfüllt ! Wo- 
durch anders als durch ein gut geleitetes Nachdenken 
über das ächte und das unreine in jenen Gefolilcn 
kann diefer fchitzbare Theil n«ferer Mtewelt wieiiet 
zur Achtung und Liebe für Religion gründlicb be- 
wogen werden? Beredet lieh aber der Rrligioni* 
freund eine Zeitlang, dafs aUe LenKung des Rclif 
gionsgeföhls ,dcr Phantaüe zu «berlalTefi fey: fo be- 
gegnen ihm daim leicht in einer/ekhen Dttnmertm£>- 
peripde feines Nachdenkena Phaotome von der Art», 
wie S. 104«— iop dem Vf.* wo er z. B. das Abend- 
mahl, diefe in ihrer erÜfin £eii>richtuji)g fo wicbrigt 
Vcrgegenwartigung des feiner Ueberzeugung L<*befl 
und jede^Scheingröfse aufopfernden Stifters uer chri^ 
lichrä UeJigionsgefeUfchaft» dadurch ala «in „iweck- 
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siäfstge^ Rkml "td phantafirtrv' fich beftrebe^ daA- 
♦,wir dort mit himmlifchem Brodte grfpäfst wecden umI 
9'den finnlich«!!^ U^rblicheii Tbeil unferer Natur ^ekh*: 
,Jhm an das Ui^berfiniilicbe und Uii;lerbUche verpfUii- 
„den.«* Wenn einem Mann, wie Hr. H., die Phon* 
tafie durch ihre „nur fo hn Allgemeinen«* gefchehcne 
Hinweifongen im dergleichen Galiinathias erhebt, wer 
iLann fich wunilern, dafs, wie die Gefchichte aller 
Religionen darthut, die Phantafie jeden launenhaf(en 
Ein^U über das Göttliche zum Dogma und Ritual Er- 
heben konnte < und ihn in taufend Variationen und 
Uingellaltungen immer noch mehr vervielfältigt ha- 
ben wurde, wenn nicht da, wo allein von dem 
Nachdenken die einzig gute Befcbränkung durch Ein- 
ficht und Gründe zu bewirken gewefert wäre, die 
Tragheitskraft der Prießer und Politiker ihrem unbe- 
grenzten Flug Bley angehängt hätte. Uec. hat fich 
gerne bey diefer Abhandlung v^erweilt, weil ein rich- 
tigeres Urtheii über den Ambeil, welchen Gefühl eben 
ibwohl als Einfieht au den religidfen Qefinnungen eines 
jeden, dem das Wahre «^ wie das Gute,, theuer iii» 
haben können und folleti, für manche unferer Zeit- 
genofTen ein Bedüvfnifs zu feyn fcheint, «ind weil zt&^ 
gleich die Horililche Abhandlung trotz allem dem» 
was wir ihr entgegen bisltes und noch, weiter em« 
gegenzufetzen hatten« doch hi dem ganzen erSeift 
Stück de& Schriftforfehers die einzige ift, die fich 
dber das ganz gewöhnliche erhebt« Hartfnwtns- Var- 
fucb einer Charakteriftik des Apoftels Paulus ift Frag« 
ment und auch als folchea betrachtet, äuCserft eber- 
flächlich. Dafa Paulus von Schwänuerej nicht frcy- 
zufprechen fey , foli »^s a Kor. 12. folgen « wo doch 
Paolos gerade an der fchwarmerifcfaen VorfteUung, 
dafs Menfcheii körperlich ins Paradies entrückt wür- 
den, zweifelt. Gelang es gleich dem Apoftel nach 
4lem Maafs der ZeitbegrifFe nicht, ilch dergleichen 
Vifionen pfjrcholirgifch z% erklären: (o beweift doch 
jene» Zweifeln und „Gtftt weifs es^, wie wenig 
Schwarmerey (Uneerwerfung des Nachdenkens unter 
die Gefühle) in Paulus*s Charai^ter ein etgentbü ml icher 
Grundzug war. Dafa er unter dem Satansengel Y. 7 
nicht, wie Hr, JJ. es deutet, einen Plajjcgeill ver* 
ftand« haben gtue üchriftforicher £ckun Ibi^^ ausVetv 
gJeichung dei K. llf Ij. 14. eingeiehen. Nach Apflf: 
23« 6* foll es fich nicht läugnen laflen, dais Paulus 
eine Unwahrheit gefagt habe. Sagt denn aber Paulus 
dort: fein Procefs bctrelTe blujs die Todtenauferfte- 
bung? Diefs wufsten feine pharilailcben Gegner felbft 
ganz anders. Wenn aber, wie dort,- ein Bek4ogrer 
erklärt, fein Procefs betrefle zum Theil einen Punct, 
gegen welchen r-n TheU feiner llichtcr überhaupt 
zum Voraus Parthey genommen habe , wenn er da- 
durch naiilrUch nur darauf drangen w ill • dafs er mit 
Recht diefe iParrthey p«'rhorrelcire, will er alsdann 
die frochdöfe Unwahrheit ^eti, riafs fein Proceft 
einzig ron iTiefem Punci abbange? P. Abficht ifl; 
dem faddttcüirrben TUeil des 5)jiedriuias. welcher» 
feit das Cht-TAenrhmn auf eine Todtenauieritebung 
firh berief, ain mtai^^en vegen daileMie wMierev-mNl 
auf delTcn Beiclii er eben jetzt mit einem Backen- 


ftrekjh bewiUkdniflit worden war, zu fagen, warum 
er «um Voraus fie nicht als Beurtheiler anerkennen 
kenne. Soll eine neue Charakterillik eines Mannes, 
wie P., nicht blofs das Alltägliche wiederholen: fo 
mufs man in das Pragmatifche gerade folcher ftreiti* 
gen Puncte tiefer eindringen. Hr. Prof. Hezel giebt 
neue ejufgetifehe ünterfuchungen über ßhwierige Stellen 
im Brief an die Galtitir und Epbefer, Z. B. die 'mjXtHa 
yfaixjiara foUen grobe ^ derbe BuchiUben gew efen 
feyn, in denen P. geCchrieben habe, weil er ein ge- 
lehrter Qude, S^pher [?J gewefen fey und die Schrift- 
Züge der Hebräer fehr grob feyen. V^^'ar doch der 
Brief griechifch ! Soli diefer Auf fatz nach S. 60 Probe 
einer Erklärung fammtltcher kleiner paulinifcher Briefe 
feyn, welche Ur.H. geben wolle: fo ift fehr zu wün- 
fchen, dafs das Ganze weniger 4em Abdruck eines 
blofsen CoUegtenhefrs ähnlich feyn möge. Die theo* 
logifche Antinomie: ob die Vaterliebe Gottes oder die 
Erlüfung durch einen blutigen Mittlertod • Grundlehre 
^efujetji focht ür.Dr. T/i. durch die Unterfcheidung 
zu löJen,-dafs das erilere Jefu, das zweyte der Apo- 
^1 Sinn gewefen fey. Nach des Rec. Einllchc kann 
exegetifch blofs behauptet werden , dafs gewilfe Aus- 
drucke in den Briefen der Apoftel den an Verfühn- 
opfer gewohnten Heydenchriilen und den aus ihnen 
entfprungenen Kirchenvätern Veranlaflung gegeben 
haben, den Apofcela einen andern Sinn, als Jefus 
lueru her gehabt, zuzufchreiben. Und wie leicht macht 
man fich die Fortpfianzting diefer heidnifchchriftlichen 
Auslegungen. Der Vf. führt aus i Petr. 2» 24. an : „Wel- 
t^xunfere Sünden klbfi geopfert hat« an feinem Leibe 
mui dem Holze«' etc. Wie kann nun diefe Stelle, felbft 
wenn die Unrichtigkeit derLutherifchenUeberfetzung 
^icht berichtigt werde» müfste , als eine Beweisficlle 
4)afiir gebraucht werden, dafs nach Petrus Chriftusyi^ft 
^runfre Sünden geopfertbabe. Gerede die ftreitigeUe* 
iümiiiung: (*afs ]efu$ fich geopfert, und dafs er/ürSüiv 
den iich gtropfert, id das, was auf jeden Fall Petrus nicht 
^usgei truckc bat. Auch in dem Artikel von ewiger Dauer 
'^ der VrrJauimung foll Jefus von den Apofteln verfdiie- 
den feyn. Rec. findet, excgeiifch betrachtet, im A.* 
und N. Tefiament keine andere Maxime, als dafs der 
Tod die den MenfVhen von Gottes Vaterlit-begeßancre 
Zeit der Beficrung fchltefse und ihr voriges Betra^ren 
alsdann für immer ihr Schickfal beftimme. Hr. L. Ho- 
hetißein macht gegen Hn. Prof. Auguili in Beziehung 
aLt delTen Commentar über die kathol. Briefe viele 
Worte, um zu verneinen, dafs Jakubus ein EiTäer 
gewefen fey. Wollte Hr H. die Frage ihrer Entfchei- 
düng naiie bringen , fo mufste er fie zuvor be- 
ftimmt genug faffen. Niemand behauptet, Jakobus 
fey in allem und förmlich ein Eflaer gewefen , wohl 
aber, dafs einige bey den EiTäern charakteriftifche 
Sätze und andere Etgenthftmlichkeiten der Denkart 
auch die Seinige gewefen feyen und man Grund ge- 
nug habe, anzunehmen, dafs er felbft diefe ^on den 
Elläern fich angeeignet habe. llr. H ift fdbft Vf. 
einer „philofophifch • praktifchen** Bearbeitung öe% 
Br. Jacobi. Gfr verweilt ertlcfbey ♦ dafs Jakobos mit 
Jefus in dergleichen Sätzen harmonire. Allein konnte 
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nicht auck JeFus, iin|:eachtet er noch weitwenfger 
als Jakobus (la Forint) RiTaer war, doch einzelne auf- 
fallende Maximen als gut von den Effliem angenmn- 
men haben? — Hr. Prof. Pahner vemiuthei, der 
Vf. der Schöpfungsgefchichte habe- felbft eme phy- 
fikal. Erdrevolatton erlebt und daraus lieh die Idee 
Toui Emporiletgen des Ganzen aus dem Meeres- 
grund gebildet. — Der Herausgeber giebt den 72 
pr. „nach Regela der höhern Kritik harmonifch ge* 
ordnet.** Statt» dafs jetzt (po^tifpher) in wechfeln* 
den Strophen iininer etwas von dem, was der ge* 
rechte König thun werde und alsdann fogleich etwas 
von den daraus enifpringenden guten Folgen gefegt 
ift, hat der Vf. alle Vcrfe, welche das, was der Kö- 
nig zu thun habe , zuerft geftellr und ununterbrochen 
aneinander gereiht ^ nach dlefer Operation folgen die 
Verfe, welche die Folgen befchreibea, eben fo un- 
unterbrochen hintereinander. Welche „Regel der bö« 
herii Kritik** eine folche unpo^tifche Monotonie em- 
pfehle , ift dem Rec. unbekannt. Hr. Seh, fagt ohne 
Weiteres : »»die Regeln der höheren Kritik haben mich 
geleitet.*^ Soll denn diefer vernehme Ton auch unter 
die Exegcten übergehen? — . Nach Nr. IX. fM Luk. 
23, 43. öijfXBQOv s(j^ ixiT suou €V TW icagoSsiaM ein 
Fingerzeig feyn , Ms auch jener Gekreuzigte heute 
noch in dxn Garten ^oftphs von Arimathäa gebracht 
und dort fein Leben gerettet werden wurde. Um 
nicht Einwendungen zu häufen,, nur diefe Eine: Je- 
fus hätte alsdann etwas laue zugefagt, welches feine 
Freunde zu 'Erfüllen (ich nicht einmal bemüht hätten. 
Nach der Qefchichte wurden den Schachern die Beine 
fZerfchlagen und keiner von ihnen inJofephsQarten ge- 
bracht. — Hn. J. T. Hartmanns Nachlefe zu dem L 
Theile von Hn. Prof. Aagufti's Erklärung der kathoU 
Brkfe. i% 12. foll Hvpto^^ nicht Gott, fondern Je- 
fus bedeuten 0iüffön. Den nöthigeuden Grund fleht 
Rec. nicht. Einige andere diefer Bemerkungen kön-* 
nen als eine brauchbare Nachlefe gelten. Doch fetzt 
Hr. IL zuviel auf Vergleichung Paulinifcher Eigea- 
thümlichkeiten mit Pctrinifchen. — Was das Ganze 
betrifft, kann Rec. nicht bergen, dafs diefes Probe» 
ftück des Schererifchen Schriftforfchers nicht einen 
einzigen reifen Auffatz enthalte« Sollen Journale ein 
Mittel worden , das Poblioim mit allzu frühe gebro- 


xihenen, wenfgflens faalh fiiuren FrCch^, sa cmter- 
halten, fa möchte leicht das prophetifche SprucI&^KFort 
in Erfüllung gehen» dafs Lefem , Verfäflem and Ver« 
legem darüber die Zähne ftumpf werden. 

. (JDer Befehluji folgtO ^ 

ERDBESCHREIB:UNG. 

(«OKDON • b. Cadell ; ^oumai of a party of pUe^ure 
to Paris 9 in the month of Auguft, i802v ' By 
which any perfon intending to take fach a jour- 
ney may form an accurate idea of the expenfe 
that would attend it, and the amufement fae 
would probably receive. Together with 13 views 
from nature, illuftrative of french Scenery i aqua- 
tlnted by 0. Hill, from drawings by the auxfaoc 
I802« 102 S. 8- 

Der Vf. lagt in der Vorrede: „er wiffe gmr wehl, 
dafs man viele und befiere Nachrichten über den an* 
gegebenen Strich habe, als ^r liefern, könne; allein 
er habe die Reifet In diefem Jahre (1S02) gemacht« 
habe Alles forgfaltig niedergefchrieben , und hefle, 
denen nützlich zu werden» die den Weg nach ihm 
,ma(hen, und befonders gern wiffen möchten, wie 
viel ungefiihr der Ajifwand einer folchen Reife be- 
trage. VITirklich findet (der unterrichtete Lefer hier 
fehr wenig» das er nicht fchon wufste; und doch 
hat Hec. <ks Werkchen mit vielem Vergnügen dsrch- 
laufoi , da man durchaus grofse Aufhmrküiinkett auf 
alles, was dem Vf. vorkam, Wahrheitsliebe» Billige 
keit, Liberalität und Uuparteylichkeit im Urtheile 
findet. Auch ift es für den » der Frankreich in fro- 
hem Zelten gekannt hat, intereiTant, die alten Preift 
gewifler Dinge mit den g^enwärtigen xu verglci» 
eben, ber VL befacht die mehreften Orte» an die 
ein Reifender gewöhnlich geht» und belufHgeC hin 
und wieder durch feine Anfleht der Dinge. Kurz, 
für Engländer ift es immer ein fehr nützliches Band- 
chen. Die Sprache ift einfach, leicht oikd umerhal- 
tend. Die Gegenftände der Zeichnungen find meh- 
reniheiU gut gewählt, und die AuafÖlmmg» im mqua 
ünta, obfchen nicht fehr fleifaig» doch nicht ohne 
Verdienft- 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Fabdaoooix. GdrlHtp zeär, b. Burgliact: Materialien 
tn einer GefchUhte der GorUtzer Gymnaßnms im t^ten Jahr* 
hnnderte. Erfler Beutro^. Binc EiiiUdungsfchrift von M. 
Chrifiian Ang. Schwärze» Rector. 1S03. 20 S. 4. Von de« 
Raih« XU Görli» ift die nschahmungswerdie Verfügung g^ 
troffen worden, dafs alle, im Laufe eines iSchuljahires vorge-^ 
fallene, wichuge Schul verander ungen jeüeamal difrch ein Pro- 
£ramm bekannt gemacht werden follen. Das gegenwärtiga 
wird mit einer kurzen Nachricht v^n de» dermaligen Perfo- 
nale der Lehrer -^ es find ilrer, aufser dem Zeichen- und 
Schreibmeifter» aetui ^ ecoffoeu Infcribtrt wurden von 


Oftem igoa bis dahin 1S03 3S Schüler; Heben gUiC«i auf die 
UniverfitÜt. Nach Mictheiluug des neuen Lecd^osplaas, den 
wir im Ganiea fowohl in Abficht ^uf Lehrbüchdk^, als Ver- 
theilung der Lehrgegenibinde ^ fehr sweckmaCt^ finden • ge- 
denkt Hr. <$. noch swfyer Stiftungen : einer vor 1500 Rtluc; 
zur Ünterßütxuag der Schullehterwitcwen — eine Sdltiu]^ 
die in unCern Tagen um fo mehr^^iner ehrenvon^n Crwah* 
nung verdient ; Je weniger noch der Staat bisher avf die Ver* 
forgungdieifer bevden Cb fpärlich zugetheihen BefbldUiofeB ih* 
Ter Männer, mt ganx hüldos vedatsaea Perfonen Bedacht 
oaiMA; —• ciott mm rea loo R^Ur. y^ <*"acnbibitedidt. 
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GörT£5GEt-rf^RTJIEITv ! • 

WET»fARt b.Gädickc: Der SchriftforfcheK, etc. Hei- 
ausgegeben von ^oh^ Ludw. Wilh. Scherer. etc. 

^Bejchlufi der im vrigttn Stüek abgebrochenem Recenfion.) 

Im zweuten Stack fetzt Hr. Vorß die Mtctbeilung fei- 
ner aedinken, dafa ReligioM «1^ S«cbe des Qefübls 
e^nd der Pimntt^.za betr»chtea fey, fort. Es gibe 
keine eigentliche Definiticm von Religion ; was.Qcb in 
Worte autfprecfaen und vs*ie ein todtet Leichnam (! ?] 
in Begriffe £erlegefi und gleichfsin einbalfi^mieren laße, 
tey fchon nicht mehr das« was als das heilige, un- 
nennbare Gefühl in den Standen der Andacht ondBe- 
geifterung in uns erfcheine. Das Gebiet der Religion 
fey Unendlichkeit im Denken, Wolfen, Dichten ttnd 
Emrpfinden. Wirc mit dergleichen fpielenden Redens* 
ftrten etwas ausgerichtet, fo wörde Rec. feine Furcht 
bekennen , dafs jene unnennbaren Erfcheihungen leicht 
um jiichts bcffer als das ßefpenft der weiften Frau 
fcyn möchten. Bey dem Zerlegen in BegrifFe aber 
kommt aHes darauf an, ob der Eine ein Todtengeripp 
leerer Worte (Ich zum Geg^nftand macht , während 
der Andere die lebendig^ Wirklichkeit fo auftnerk- 
fam umfafst, (}^fs er fte fich und andern auch zu be- 
fchrciben vermag. Gehört Religion unter die „unaus- 
fprechlichen Worte" wozu alles Reden und Schreiben 
darüber? IT. Metrifche [Jeberfetzung des Nahum, von 
C. W. ^ßi' D«« übrigen von dem Vf. fchon be- 
kanhtgemachten fchönen Proben gleich. Er wird fie, 
nfiic einem Commentart befonders abdracken lafleii. 
III. Zur Qefchichte der SchrifterklSrung. Von g^. H. 
Bekhaus, reform. Pred: zu Gladbach. Biefsinal Aus- 
Züge aus Andr. Althameri Erenzii AnnoL in Epiß. b: 
^ocobL Argentor. 1527* 8* Nichts als ein Bevfpiel 
von Schrifterklirung nach einer vorher gefchlotteneo 
Dogmatik. Der alte Vf. war fehr gegen diefen Brief» 
weil er ^^aliamverfectionem atque juflitiam a nobis con- 
iendit^ quamfidei.*^ IV. und V. lieber die Inaugura- 
tion der bebräifchen Propheten und des Apoftel Pau- 
lus» vom Herausgeber. Exod. 3. 4. fall ein Lied feyn, 
worin Mofe feinen Beruf und Plan zur Befreyung fei- 
nes Volks ab Dichter darfteile. (Ehe man fo in Maife 
diefe Refte des Atterthams kurzwee erklären kann, 
murs erft die Kritik , wie bey der ueiiefis , auch im 
Exodus die urfprünglich verfchiedeneh Erzählungen 
wieder fondern, aus denien jetzt dergleichen Befchrei- 
bungeii zufammengefetzt find* Möchte Ilgen bald 
durch Fort fetzungMneir kritifchen Arbeit grundlichen 
Schriftfbrfchem neuen Anlafs zu dia&r iürt von Un- 
J. L. Z. 1809. Dritter Bamd. 


Hsrfiichangen geben !) Wer im Original oder tn Hfl. 
Schererw TJaberfatzong diefe Kapitel liederar^ig finden 
kann , mOfste wohl die ^kiftorifche Bücher des A. Ts. 
für Lieder halten« Bey der ähnlichen Erklärung von 
I. Sam. 3, I— ri4* wird ohne allen Bewda vnrausga- 
fetzt, dafs fciion vor Samuel Prophetoifchulen fich 
gebildet hatten. Saals Bekehrungsvifion foU davon 
abhängen , dafs die Inauguration des Mofe ihm vor- 
fchwebte. Und «k>ch ift zwifchen beiden Erzählun- 
gen nicht ein einziger Zug gleich. Was Hr. 5cft. als 
parallel nitimit» der Lid^tglanz, ift dort ein vom Him- 
mel, hier ein auf der Erde (im Bufche) ftrahlendes Licht. 
Vi. Horß über die „Gedanken und Wünfche in Hin- 
ficht auf Religion. Zerbft igoi." Hr. H. eifert im- 
mer (mit Recht) gegen die Zurückführung der Reli- 
i ton auf lauter beftimmte Dogmen, Formeln und Buch- 
aben. Auch ahnet er hier fehon (S. agsO dafs «1er 
Zeitgeift dem entgegengefetzten Eatrem, in tändelnden 
inhaltsleeren Myfticismus zu verfallen^ nake fey, VU. 
Verfuch einer fvit^aatifchen Ueberficht der göttlichen 
Eigenfchaften. Von 1t». F. B. ßottlft d^m Vf. der Re- 
algrund der pfayfifchen und moralifchen Welt. Noch 
aber fehlt ihm der Begriff einer moralifchen Weltord« 
nung, als ordö ordinans^ gan^, da er dazu eine ob- 
jeerive und perfönlicfae Realität d«r Gottheit erfodert. 
VHI. Die Verkündigung der Mariav Eine heilige Dich- 
turf|irr i^on Lukas , dem fan£t dichtenden Maler^ wie 
der Herausgeber meynt^ nach Jefii Tode entwarfen, 
damit mit dem bimmlifchen Geifte des Lebens Jefa 
nur eine reinmenfchliche Hülle vereinigt erfchiene« 
ix. Petrus Vifion. Apollelgefch, 10. 9 — 21. vom Her- 
ausgeber, Petrus fand | es fchicklich und intereflant, 
vor dem Römer mit einer begeifterten Dichtung über 
die Frage: ob das mofaifche Gefetz aufhöre? aufzu* 
treten. Wer den fehr allmälichen Stufeneang des er- 
ften Chriftenthums genauer ftudiert« wefu, dafs Pe- 
trps erft nur bis tu der Idee : nicht alte Chriften müflen 
zuvor Atihänger oder Profelyten des Judenthums feyn ! 
gekommen war , noch bey weitem aber nicht an A af- 
hebung des mofaifchen Gtfetzes für Juden und Juden- 
chriften gedacht hat. Hr. Sdt. aber läfst nur allzu oft 
ktnen leichten Darftellungen die fchwerere Mühe der 
eigentlichen Schriftforfchung nicht viarangehen. Kach. 
X. AViederbolt Hr. U. T. Hairtmann, dafs das ßarri- 
^ig$ai vTSf r. vsH^oev fich beziehe auf die Gewohn- 
heit der Chriften, fich für Ihre kls Juden oder Hey. 
den verftorbene Freunde, nm ihnen dadurch die Se<r 
ligkeit tu verfchafFen, taufen zu tafTeii. Andere wiflfen 
längft, dafs diefe fpgenannte Gewohnheit keinen hi- 
ftorifchen Erweis hat und eine Ficdon ift , welche das 
ükwahffchainMeha^ Ja£» -flumJchan fe Mha nod mit 
LIU Z^^ 
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Zulaffang der Apoftc! felbH der Tauft ehw -fWdm 
Wund^rJ^Aft 4er üaMi^uig zug^fchsiebezklia^, yorr 
amf^r. i XL Js^>jf ^a'Mroap*j0ci»B. fe, 2.tiey dtirrf\. ^ 
aus ein «i;fi/i« Kleid. Philologen wiffen, Jüfs kapr 
^posT das Glänzefide r* B. d«8 Purpur*, t W f i Ä-w^m ■ 
beiieutet, eis das Glanzende der weifsenTarbe. Dr. 
llensler in feiner Ueberfetzung- des Br. ^atobus naf 
daher j als genauer Forfcher, .mit Recht überfetzt : i|^, 
glänzender Kleidung, oder Augufli: in einem Pracht- 
IWdc. DenA>.a|ir{>09*eftiiÄaia'dieF8iheÄicJir. Jt4K 
avvTQißi^v Mark. 14, 13. föli wnfdtüttaln btdeafeiu 
Auch hier Hifst es der Heraasgeber völlig 8|ii Beweii- 
fe fehlen. XIII. Dr. Med. K. Aug. Wilh. Sckerer führt 
eine Stelle aus Richters WundarzneyXunft zu Tob, n, 
13. an, zur Erläuterung , daCs das Xsvyuvjxa oder die 
Verdunkelung der Homhaur durch Fifchgalle curirt zu 
werden pflegte. Er verfpricht tiächfieii;» mehr über 
die Krankheiten , die in der Bibel rorkojamen. 

1) Stendal, b. Franz u. Gröfse: Lehrbuch derTu^ 
gend- und Religionst4:hre nach Vermmft und Oß' 
Jenbarung für die gebildetere Jugend. Von ^. C. 
Meyer 9 Feldpr. des Jiöiiigl. Preufs. Inf. Regi v. 
Kaikreuth, ifioi. XIL u. 169 S. 3. (12 gr.) 

2) Bft£stAü u. I^£iPzio, b. Qän u. Comp.: Anlei* 
iung zu ejimn ' thrifiUckgn Rtligionsunterricht. 

iSai. 118 S. S» (6s^') 

♦ 

* 3) Le:mgo, in d. Meyerfchen^Buchb.: ChriflUches 
Lehrbuch. Zum Gebrauch für die Tagend inBür- 
ger- und Landfchulen ; von Ludw. Friedr, Aug. 
von Colin. i802. 216 S. i2. (9 gr.) 

4) Halle, h* Hendel: Materintien zum Retißions* 
Unterricht für Catachumenen aus suebrern Statu 
den. Von F. W. Heike :, Pred. zu Magdeburg* 
1801. Vin. u. 284 S. g. (18 e^-) 

5) HADAMAft , in d. n. gel. Buchh^: Kurzer Leitfa- 
den beim chrißlichen Religivnsunterrichte ; nebft 
einem fogenaimtcti Spruchbüchelcben. Zur Wie- 
dererinnerung und Äbfragung delTen, was den 
Kindern von dem Prediger gefagt und erklärt wor- 
den ift. Zunjjchft für meine Schulen zum Drucke 
befordert von KarlChrißian Ludw, Schmidt, Pfar- 
rer m Willmetorode. 1802. 24 S. 8' Ugr«) 

Unter di<tfen fünf Religtonaunterrichtsbüchern zeich- 
net fich Nr. I. am rortheilbafteften aus. Der Vf. 
nimmt nicht nur von der Tugend- und Religionskh^ 
^e folche Anflehten, die von einem hellen und ziem- 
Kch unbefeng^nen JNicke, fo wie von einer guten Be- 
kanntfchaft nait den. neuem Unterfuchungen iiu Ge- 
biete der Moral - . und Rdiglonjiphilofophie zeugen^ 
fondem er w^ifs auch fein« Ideen fo geordnet vorzu- 
tragen, dafs die U«berficht des ^üanzen erleichtert 
wird. Der erfteTheil: Tugßtkl' und Reiigionslehrt 
der Vernunft enthält aüe hierher gehörige Lehrfacze in 
den Beantwortangen der Fragen : was foll ich thun, 
glauben und hoffen? Im zweyten Theil: Tugend- 
mnd RiUgianMire ä^ Qßßnb»iF»ng pimmk üi. M. deo-j 


ft!f>i?n"Gang. ' Wf^erbolongen^ die man nach diefer 
Aop^niuig hät^ Wfur^«a,Mlea^J[b»d4lieig3entbeUs 
fähr jgLu/ftlich t^eroned*!., Bw £rkl|rtin^i , die der 
Vr. von den fogenaBnten Dffenbarungslehren giebt, 
luffiii fmh mh den GntiMHotsen der Vernunft T^obl 


vereinigen.. Nur bey, dem Salze , dafs fich Gott auch 
als Sbhn offenbaret hitbe , durfte diefe Behauptung ei- 
j^gj»Jßin(clyänkuttg Jeiden* . . 

In Nr. 2- und 3^ ift jdie Aufeinamderfpl^e derlla- 
terien weniger naförÜtn. B-ide fsnglen mir der Reli- 
gionslehre an ; in beiden flacht die Lehre von den 
Engelh einen Uauptahfchnüt nxis ; beide yDifchen über- 
haupt zu viel Hiitorifches pnd S>'«bo!ifch - Doginari- 
fches in die chriftlicbe Religipnalehre ein. Gleich- 
wohl fchimmero aus beiden geläuterte Begriffe bald 
ftärker» bald fchwachei vor. 

In Nr. 3.- wird necfa jeder theoretifche Ldirfatz 
mit einer fogenannten Nutzanwendung begleitet. 

Dafs der Vf. von Nr. 4. cä herzlich gut faejne, 
dafs er auck kein iWfer Anhänger der altern kirchli- 
chen Do^matik fey , ja, dafs er fich recht fAr be- 
itrebe» jeden Lehrfaiz nach feiner Art praktifch zu 
machen ; diefs alles verkennen wir keinesweges. Al- 
lein die ermüdende Weitfchweifigkeit und die öfte- 
ren Wifderholungea, die er fich zu Schulden kom- 
men Uist , Uüthigen^ujiS, diefen Materialien, wenn 
wir üe aucl^ als Erbauungsbuch aafehen wollen, in 
der Reihe ähnlicher Schriften eine ganz unbedeuten- 
de Stelle anzuweifen. Nicht nur feine Klage in der 
Vorrede S. IV., dafs es mis noch fehr an guten Lehr- 
büchern zum Religionsunterricht fehle , fondem auch 
das feinem Buche zum Grunde liegende MoraMy- 
fiem, — der noch ganz unveredelte £udastioni5- 
inus — beweifen zur Gnügc , dafs Hr, H. mit dem 
Geiile und den beffern Schätzen des Zeitalters Tiicbt 
fo vertraut fey , als es wenigftens jeder Schnfrfieller 
feyn follte. Wenn er es S. 98. für eine ^nordntfirg 
Qeju ausgiebt, dafs der Täufling dreymal mit den 
^i orten: ich taufe dich im Naa^u des Vaters« Sobna 
und heiligen Geiftes uiHers Waffer ^ getaucht werde: 
fo möchten i^ii^ ibn doch fragen, woher er diefeNacb* 
rieht habe. 

Kr. 5. beftehetans einzelnen Tragen, welche nach 
gewiffon ohne allen lof^ifchen Grntid gemachten Jlu- 
briken zufammengeftellt fiiid. Anlbtt der Antwort 
werden blois einige Bib-lfpfüche citirt. Einige Pro- 
ben köntien diefe Arbeit hinlänglich charakterilireu. 
Wie ^icl find Götter? 5, Mof. 6,4. Job. 17, 5. Wie 
alt ift üott? Pl. 90 • 2: Was hält ü^it ? Pf. 33. 4 An- 
gehängt itt einVerzeichnifs folther Bibeiif rüche, wel- 
che von den Kindern auswendig gelernt werden fül- 
len. Unter diefen befinden lieh mehrere , von wel- 
chen uns die praktifche Tendenz j die man doch bey 
der Aufgabe biblifcher Spn'thc nie aus den Augen 
verlieren follte, nicht einleuchten will. ZumBeviei- 
fe führen wir nur Lu^ 24 1 39. Sehet meine Hän- 
de etc. an. 
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FAANKFt^RT u.Tät b. Simon : Abhandlung von d$t 
Hafenfchmrte ^ nehfi etnem VorfMage fotehi nach 
einer neuen Methode zu heilen» Von Frmnz ^ßph 
Rin,g, ausüben dem Wundarzt ia Maynz. 1(03; 
1445. 8. Hl. i.Kpft. 

. Hr. IL hat dasjenige gefammelt, was m den fteuerri 
Zeiten von den befteu, chirurgifcben Scbrifrftellera 
über die Operation der Harenfcbart^e gelabt worden» 
auch bat er eine anatomifcbe Befchreibung der be^ 
diefer Operation intereilirten Theile beigefügt. Die* 
fer Fleifs ift allcrdinga lobenswercht und zeugt yoii 
dem guten Willen des V£b. « in feiner Konft nidit zu.- 
rück- zu bleiben ; aber dafa diefe Auszdge aua bekann- 
ten Bücbern, alsSpecimen desPrivatfleifses» nun gleich 
mufsten gedrudn werden, findet Rec. niebt h lo* 
benswerth; und dafs diefem fogleich eSn^Vorfcbla^ zu 
einer neuen Jüethode folgt » welche noch durch keU 
jie einzige Erfahrung bewähl^f ilt « und welcher, man 
das Verwerfliche auf den. erll^n Blick anflehe , findet 
er um fo tadelnswerther» <hi in der ganzen Schrift 
lieb keine Spur findet r dafs der Vf. jemals die Opera- 
tion de r Hafenfcharte wecTer nach einer der altern Me- 
thoden , nDch nach fetner neuen Methode verrichtet 
babe. Das Eigefie diefer neuen Methode befteht in 
einem zufafninengefe(zren » fehr verkünHelten, Appa- 
rate.« \ji^odurch im Wefentlichen nichts anders bewirkt 
wird , als dafs die wundgemachten Rander der Ha- 
fenfcharte durch die Knopfhath auf eiiier im Munde . 
liegenden iilbernen Platte vereinigt werden füllen* 
Hatte Hr. Hing feine neue Methode nur einmal bey 
einem Kinde (und bey diefem fallen doch die mei- 
Acn Operationen diefer Art vor) angewendet: fo wür- 
de er gefunden haben » dafs diefe Methode nJcbt di9 
Vorzüge habe» wie er wahnt, und dafs die jetzt ge> 
bräuchlichen Methoden, wenn auch nicht rollkom- 
vkcn » doch i&icht fo verwerflich find , ala er glaube. 

Jr.N A B. Leipzig, b. Gabler: Sifiiopfis nnthropoto- 
giae yhijfxco medicae^ nitniram ac forevßs ; com- 
uieniäriis , de rebus (e)ccris atque uiemorabillbus^ 
iiiaxime noßro aevo geilis» iUailrata. 

Auch unter dem Titel: 

Grmvdrifs einer auserUfenen gemeinnutzlichen LüS' 
rafurfiir die fhijfifch - furtdiciwJcheAufkiürungzuw . 
Begr-ii'Hdiifig der feUciUit im Staate^ 4n der Ge» 
fellf^haß und im käuslidun Ltbjn u. f. w. von D. 
It'iüielm Qulius Augtt/ün VogeU x$02. 66S & g. 
(aRtWr.) .V 

Der Vf. »ag es herzlif.h gut mJt diefem Buche mey- 
nen ; dennoch hatte er ein Buch zu fihreiben kernen Be- 
ruf. Man hörenur, wie er raConnirt , u%^ >^ ie er fpricbh 
S. :^. die Verwirrung dt-r llimmtlsfiriche, dre Ver- 
fchiedenheit der NabrungsuiHrel und die Lcidenfchaf- 
«en find überhaupt betraihtet offenbar diejenigen Um- 

Itäud^p welche deu grüfatw Eiufläfa Mi di« Läog« 


oder Kflrze des Lebens VerkSltfliftmiraig Sofsenu Ins- 
^ befonderc «bcv gereizte heifse Lftidenfdiaften fowpbl 
* angenehme ala unangenehme r^ben die Kräfte aufr; 
da: im Oegentheile Menfchen mit erJcMaJften Fibern 
'Oder Fafem in einer milden Stimmung der Leiden- 
fchaften wohl em Jahrhundert vorbeyfchleicben fe- 
ilen können. S. 42. kommt der W. nach einer Apu- 
firopbe an Unverheyrathete und der Gefcbic^te einer 
'Siödfinnigen unmittelbar, man waifs gar nicht wie, 
auf die Lymphe oder das dicke Biutiv^er, welches e^ 
ala dtn rei»ßeu TIml des Blutes yielefley. Scharfen' fä- 
hig werden läfst : z.B. der fkorbutifchen. ,Düe^Cavf- 
täten des Körpers nennt er S. 70* auch Etagen , das 
Knochengebaude das Zimmerholz , die Ligamente das 
Eifenwerk^ die Muskeln elaftijche Federri. Sodann foll 
auch Rtintichkeit und Gefcluneidigkeic im ganzen Hau- 
fe feyn, deshalb legte ^cr Schöpfer dieAbiondemogs- 
behälter» die Drüfen, an. S. 176- fangt die Reflexion 
an: Wo findet der Säugling feine erfte Nahrung? An 
der mütterlichen Bmft. Und wer fagt ihm, dafs fie 
das Behältnifs fey, aus dem er die Kräfte zum erfien 
Fottkoimuea fchöpfen könne f Ihre Rundung und 
fchweUandg'U^eUtnlinieO!) Legt die Mutter den Säug- 
ling ohne fein Kewufstfeyn an ihren Bufen? Gewifa 
nidht u. f. w. S. 215. Warum haben die Bauermäd- 
cken keine Vapeurs? Ey fie arbeiten, fiewafcben, ko- 
chen und find den ganzen Tag in Bewegung. Sobald 
unfece deutfchen Mädchen vom Stande ein reiferes 
Alter erlangt haben,. fuchen fiefich durch Lecture al- 
lerley £mpfinde)ey voller Bücher, die Langeweile zu 
rertreiben. Romane, Komödien, Verfe und andere 
dergleichen Sxhnurrpfeifefetjen find ihre Lieblingsbe- 
Xchoftigungen. Darum bekümmern fie fich wenig, 
was In der Köche vorgeht und glauben feft , die ge* 
braienen Vögel kämen einen auf den erfUn Pßff if^s 
Ißaul gtißogen. So dachte ein dergieichen adelijchcf 
Traueaziuuner in Wien : dafs die Mundfemmeln , wie 
di«Acfpfei,, auf den Bäumen wüchfen, (dennoch em- 
pfiehlt der Vf. S. 221. die famöfe Elifa !) Von Num. VI. 
an hören die Kom'mentarien des Vfs. auf, und er be- 
gnügt £ch mit Anmerkungen , die theils ähnliche Re- 
flcrxiu!)en, theiis Gefchichten (aus der Nar:onalzei' 
tutig tt. f. f.) ab lebende Belege angegebener Behaup- 
tungen, enthalten. ,, Bisher hat man, fagt der VfL 
bey Gelegenheit eines Aphorismus , Reflex{ortei\ bey- 
-g^fügr, von nun an wird inan folcjbc wegblTen ur.tl 
nicht weiter fon£etzien , weil man (der Vf«) fürchtet, 
dlefs Buch möchte zu keftbar für die Li^habtr wer- 
.dert. Allels übrige WiflfenswürdTge wird man (derVt\) 
blofs durch die Literatur zu beleucbren trnd zu mn- 
falTen fachen.«* Diefe. ift {luch jn der Tbat höchl 
reichliahig , und mag icicht die vorzüglichAc Beite 
des Buches Ayn. Es giebt fait kein irgends bedeu- 
teildes Werk, was der Vf;* nicht citirt* hat*^ So buA 
z. B. eir.e Menge Srhriftm angegeben , welche Ton 
VerbelTerung der Stubenoftn handehi. ^ Darüber recht- 
fertigt Reh der Vf. in der Anmerkung fulgcndcrge- 
fialt:4,Es ift leicht zu erachten, dafs 7V irentg^cfr Ho/sc 
zur Feuerung man fn feinem Haufe nötUg bat; dr/Io 

jir*^fger» Dauif f und Bauch mau auagefeut iftj mit- 
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MA auch reinen Luft in den Zimm'ec]) erhaltafi wird.«* kenjien Arztes kam xuerft Im J. 1797 hi lateinifchcf 
Bey d«n Planen zur Ausrottung der Blattern rufe der Sprache heraus. In der vor uns liegenden zweyten 


*Vf. aus : ,^lfo, *8ie, "werthen Gelehrten» die Sie wiß- 
Iten mögen. Wie? und Wo 9 fie wollen. — LalTenSÜ 
fich das Generalpnncip der Felicität der «seiifchltchen 
Gefellfchaft hiernift ans Herz legen: Hannoniel Har- 
monie !*« — Uebftgens ift diefe Schrift eigentlich der 
zwejfte Theil eines Oanzen, weron de$irßi ThM, wel- 
'cher den Geift der Humanität und Miranthrapie unCl- 
Tcs Zeitalters im Tttn^el der Themis enthalten wird« 
noch erfcheinen foU » aber irermuthlich n|chc erfcbei- 
Xien wird. . 

Erpurt, in d. Henningsfcben Buchh. : Conrad 
Georg Ontifd's theoreUfch - fraKtifche Unterfuchun- 
gen über die Urfachen des Todes bey den meiften 
acuten und chronifchen Krankheiten, Jo wie über 
die Entßehung , Erkenntnifs und gründliche Hei- 
Jung derjelben. Aus dem Englifchen überfetzt 
von Dr. Johann Ernß Gotthey^ EichwedeL Mit 
einer Vorrede und einigen Anmerkungen yerfe-i 
hen von Dr. Johann Chriftian Stßpk , Hofrath u. 
Profeflbr der Arzneygelahrtheit zu Jena. ifio2* 2 
Alph. 4 Bog. 8- öllthlr-) 

Das gegenwärtige, manche neue Anfichten .ond 
viele fehr gote praktifche Bemerkungen und Winke 
enthaltende, Werk eines glücklichen und felbftden- 


Aöisgabe hat der Vf. t feiner Verficberung nach . eini- 
ge (einer vorigen Grundfätze verbeiTert , und Zu(atze 
angebracht ' Da Rec. zwifcben beidei» Auflagen kei- 
ne Vergleicbufig janftellen kann $ indem er jene erile 
(die bereits in der A. L. Z. Hop Nr. 229. von. einem 
anderti Rec. angezeigt worden ift) nicht befiizt : fo 
mufs er (Ich begnügen , die Lefer dabin zu verwei- 
Ten» zumal, da in der Anlage , and dem Plane des 
Werks diefsmal nichts verändert ift. Die, dort ge- 
machten, Wenigen literarifchen Erinnerungen find 

noch unerledigt geblieben.' 

• * 

Die Anmerkungen des Hn. Hofr. Stark enthalten 
einigeBerichtigungen des V£s. , hören aber gegen das 
Ende des Werics faft ganz auf, indem Hr. 5^. es fiir 
hinreichend hielt f wegen feiner eignen Meynungen 
im AlIgemeineUL Coffein praktifches Handbuch za verv 
weifen. 

Die Ueberfetzung ift fehr wohl gerathen. Nur 
möchten wir den englifchen Ausdruck : beef- tea, nicht 
gerad^weg durch : Rindfleifchbouillons , überfetzea, 
wie S. iSo> geübhehen ift; der Deutfche denkt fich ge- 
meiniglich unter dem letztern Worte mehr, ah der 
Engländer damit meynt.. — Ein Sachregifter und eh 
fie genauere Anzeige des Originals vermifst man mh 
gern. 
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K L E I ?? E SCHRIFTEN. 


Mathematik» Schwerin u. PVismar^ b.* Bödiier: Ab» 
fiandlung'von den. Mechlenhur gif chen Münzen , Maafsen und 
Gewichten und deren Vergleichung mit ausufiiriigen Münzen, 
Maafsen und Gewichten, ingleieheH.4hit dem n^nen franeöfi- 
fch^ Maaß' und Gewichu- Softem , von Johann J^kob Eeiw 
rieh Wefi^hßX, Organiften an der Neuftädcer Kirche und 
Schreib* und. Rechenmeifter an der Domfchule zu Schwerin. 
lgo3. 54.S. 4. Der "\7'» als vorzüglicher Rechenmeifter in fei-» 
iiem Vacerlande bekannt, er\i^irbt fich durch dieCe Arbeit um 
fo mehr ein Verdienft und den Dank feiper-Landfleucc aod 
des r ant Mecklenburg Gefchsifce ^reibenden , Publicums» d^» 
wie er im Vorbericht mit b.echt bemerkt , das hierüber vor- 
handeue unbehimmt und fchwaitkeud ift»' und er diefetn Man- 
gel fo voUttändig abtfeholfen hat. Die heften Werke in dia- 
teoL Fache t. B. Krufem* Hamburgifbktr Comtorift« Gerhnrds 
allgemeinar Comtorift ti. a. m. arhalten hierdurch in Bezie- 
•hung auf Mecklenburg nicht unwichtige Berichtigungen . 'ob- 
gleich der Vf. diefe und andere fchüubare Werke aey den Aa- 
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gaben der auswärtigen Maafse • Müncen and Gewichte zum 
Grund« gelegt hat » , wobey Rec jedocli mehrere neuere Wer* 
ke über das gegenwärtige franzölifche Maafs- und Gewichcf- 
Syftem rermifsc Auch hätte Rec. gcwünfcht« dafs der Vf. das 
aUmälige Aufkommen und Entftehen des kautigea Me^en- 
bnrgifchen Maafs- und Oewiqhts - Syftems — denn in Aiife- 
liung des der MünzverfalTung haben wir diefes meifterhaft aus 
der Feder des verftorbenen geheimen Archiir-Raths Ewmn-^ 
dargeftellt uad entwickelt» und dadurch feiner Arbeit aach 
ein wifTenfehaftliches Intereflüe gegeben haben möchte. In den 
einzelnen Abfchmuen handelt er ron den Mecklenbur^fchen 
Münzen, GeiM^chten» Getreide - Maaßi » Maafsen der flüffi^ 
Dinge, von den Mecklenbureifchen Längen -Flächen -Feld* 
«nd K<^rper - Maafsen, von zähleaden Gütern und Dingen, Ver- 
aleichung der Mecklenburgifchen Maafs« und Gewichte mir 
oem neuem francöfifchen fiüaafs - und Gewichts- Syftem, uad 
mit dem der mehrefUn auropaifckea uad deutfck^ea Scaatea. 


• I 


bruekfekter. h\ Nr. 343. Sp. 445. Z. 31. ven ebea ftatt Ehdat J. 4ßtadei$ und Z. g. ran antea ÜL Fra BanboL di 
Mtttca 1. Tra BanliaL di Sau Marco. 
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Donn^if^tags, den 22. September igoS« 


RECHTSGELAURTHEIT. 

PtBSDEN, gedr. in d. kurfurftl. Hofbuchdr.: Eni' 
Wurf zu eiHer neuen Geridi'^s - Ordnung für die 
kurfächßfchen Lande, i£q3* Erile Abtheilung 550 

. S. Zvireytc Abtheilung von S. 553 — 994. und ein 
Regifter von loo S. (2 Rtük; 20 gr,) 

I jer rege Geift des Forfchens in dem Gebiete der 
■ *' ^ Philofophie und des Hechts . welcher unferm 
Zc^'italter eigen iß, macht einen Hauptzug in dem 
Charakter der jetzigen preiswürdigen Kurfachfifchen 
Regierung aus. W<:lcbem Freuade des Guten, dem 
•s iacereflant i?"» das Loos der Volker, fo wie es ih- 
ffien mehr oder minder glücklich fiel, zu beobachten, 
foUte es unbekannt feyn , was Friedrich Auguß 111. 
zu dem Wohl feines Volkes thut, wie Ihm die Grund* 
▼erfaiTung des Staates heilig ift, wie Er durch fein 
Beyfpiel überall rückfichtsloPe Gerechtigkeit und ra- 
terllche Vorforge für das Befte der Uuterthanen lehrt, 
wie vielen XJnbeftimmt!ieicen des Rechts, wodurch 
die Chikane freyeii Spielraum gewinnt, unter feiner 
weifen Regierung durch einzelne Gi*ferze abgeholfen 
werd»*n! — Welcher Freund der Menfcbheit infon- 
derheit follte nicht herzlichen Dank dem Fürllen zol- 
len, welcher durch Abfchaffung der Tortur und durch 
Einführung einer mcnfchenfreundlichern Ciiminol Ge- 
ferzjicbung das Leben und die Ehre von taufend l^n- 
fcbuldigrn nicht nur in fipinen Staaten , fondern auch 
in andern, denen diefes Beyfpiei ein Mußer der Nach- 
ahmung geworden iß, gcrertet hat! Es blieb Seinen 
treurn tuvl dankbaren Untenhanen noch Ein Wunfeh 
übrig, der Wtmfcfa einer belUmmteren und fchleuni- 
geren Rechtspflege. Die Wichtigkeit der Sache erfo- 
derte eine reifliche Erwägung; nach mehrjähriger Er- 
wartung und wiederholten Verfprechungen auf den 
Landtagen , hat die wegen der Gefetzgebung verord- 
nete Commiflion im Febru;irc diefes Jahres den Ent- 
wurf zu einer neuen Gerichtsordnung für di^ kurfäch- 
fifcHcn Lande, als Vorlaufer der neuen Prozefsord- 
nung, hl der Abficht durch den Druck bekannt ge- 
macht, „dafs den fammclichen Mitgliedern der Juffiz- 
„Collegien und üicafterien, deren gutachtliche Erin- 
„nerun^eii und Bemerkungen hierüber zufjrderft bin- 
„nen Jahresfriil vernommen werden fallen, eine defto 
„vollitändtgere und gefchwindereUeberficht des gan- 
„zen Entwurfs im Zufaimnenhange verfchafft wer- 
„den möge.'* Zugleich ift durch erlaflene höchfte 
Befehle alles olfenrlicne Schreiben, Coitimentiren und 
Üifputiren über diefen Entwurf durcbgehends und 
vornehmlich auf den Academieen Leipzig und Witten- 
bcrg unterfagr worden. 
' A. L. Z. i8o3« Dritter Band. 


* 

. . ?^®. A^ ""^ ^^^^^ • ^*^ dtnvBürger auf dem ee- 
fchwmdeften Wege zum Geniifi feiner Gerechtfame 
geholfen werden folle? ift an fich ein zu wichtiger 
Oegenftand, und das vorliegende Werk enthält zu 
intereffanteRefultate des Forfchens der au%eklärteften 
Männer, als dafs wir nicht die Lefer diefer Blätter 
durch einen vollftändigen Bericht in den Stand fetzen 
foHten, in den Geift der neuen Gerichtseinrichtunjt 
in einem fo beträchtlichen Theile des deutfchen Va- 
terlandes zu blicken, und zu beurtheilen, in wie fem 
durch diefes Erzeugnifs des forfchenden uienfchli. 
chen Verllandts in der Wiffenfchaft fclbft ein Fort- 
fchritt gemacht worden fey ? 

Der Entwurf zerfiillt iu zwey Abtheilungen: die 
erfte beßimmt in 40 Titeln die allgemeinen BegriflFc 
von dein richterlichen Amte und der Beftellung der 
Gerichte (Tit. I.) von den Advocaten, (Tit. II.) von 
Vormündern und den ihnen gleichzuachtenden Perfo- 
nen , (Tit. III.) von den rechtlichen Handlunge» mün- 
diger Weibesperfonen vor und auf«er Gerichf (Tit 
IV.) und von den Bevollmächtigten; (Tit. V.) und 

endlich den ordentlichen Prozefsgang (Tit. v^ 

XL.). Die zweytc Abiheilung handelt folgende 
fummarifcheProzeneab: die eigentlich fogenwmten 
und fummarifch zu erörternden Rechtsfachen (Tit 
^% ^/«R"^»""5sfachen(Tit.XLII.;, die Fach tl 
undMiethsfachen (Tit XLIII.). das Verfahren auf die 
Provocation ex L diff. und ex U fi cont. (Tit. XLIV ) 
das Verf/ihren auf die Spolienklage (Tit XLV.), den 
txecütiv- und Wechfdprozefs (Tit. XLVL XLVII) 

^^J.l'l^^f ^l^"^ ^"^^ gegenwärtigen Befitz (Tit* 
XL VIII.) , den Concursprozefs (Tit. XLIX.) S. 601 — 
965.) und die Edictal Ciration aufserhalb dem Concurs- 
prüzefTe (Tit. L.). 

r,.}}y^^, "^'^ ^^^^^ aufgeworfen: Haben die kur^ 
fachßfchen Lande nach Maafsgabe des gegenwärtig be- 
kannt gemachten Entwurfs einen neuen , von dem vori- 

?en ganz abweichenden und wefentUch verfMedenen 
rozeßgang zu erwarten oder nicht? fo läfst fich die 
Antwort nur mit Unterfchied geben. Auch nach den 
neuen Ideen bleiben beybehalten: die eigcntJirheFüh. 
Tung des ProzeflTes durch Advocaten, die interlocuto- 
nfchen Erkenntniffe. die verfchiedenen Verfahren 
die mehreren laftanzen und Reehtsmitrel der Leute- 
rung und Appellation, die Artenverfendung an die 
Facultäten und andere fonftige Eigenheiten des fach- 
fifchen ProzeflTes: und in fofern verläugnet auch die 
neue Gerichtsordnung nicht ihren alten eig$nth2mlichen 
Charakter. Zieht man aber in Erwägung, daÜft nicht 
'J?# ^'^ ^^^^^ ^^" ^^" bereits gefetzlich bcftimmten 
Abfchnitten des Proceflei jcut die wicJuigften Erläu- 

^^^^ ceru«. 
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terungen erhalten« fondern auch eioe IVIenge über- 
haupt noch gar nicht durch Landesgefetze organißr- 
ter Gegenftönde ihr gefetzUches Dafern nunmehr er- 
halten haben (wozu, um nur einiges zU nennen, ipeh- 
rerc fummarifche Procefsarten, das Contuniacialver- 
fahren, die Faralienreßitution , die Lehre vom Eide, 
ron den Procefskoften , die Nulh'ratsklage, gehören), 
erwäge man endlich und befginders , dafs die BafiSf 
auf welcher nunmehro das Gebäude des kurfachAichen 
Procefies ruhen -wird, eine ganz andere ijlf als die 
vorhergehende : fo mufs alierdiligs die nunmehr ein- 
zuführende Verfoffung eine ganz neue und wejenilich 
verjchiedene Procefsordnung genannt werden. ^ 

Um fich hiervon zu überzeugen, wollen wir von 
den Eigenheiten, welche tien Charakter des vorlie- 
genden Werkes ausmachen, zuförderft I. die Bafis 
betrachten, welche dein Ganzen zum Grunde Hegt. 
Der gemeine deutfche Procefs hat den Grundfatz : 
nichts von Amtswegen ; — die preufsifche Gerichts- 
ordnung die Unterfuchungsmaxime : alles von Amts- 
. wegen. Die neue kurfächlifche Procefsverfaffung end- 
lich , welche dem Advocaten wie bisher die eigentli- 
che Führung der Rechtsfachenüberläfst, bleibt in der 
Mitte zwifchen beiden (lehen , und übergicbt dem 
Richter lediglich das Directoriuni des Proceffes mit 
allen feinen AüsflüfTen, jedoch fo, dafs (ie ihm die 
Pflicht auferlegt, im Laufe des Procefles ßch über al- 
les*, was zur Entfcheidung beytragen kann, die nö- 
thige Klarheit zu vetfchaffen. Wir wollen die hier- 
her gehöf%en Stellen auszeichnen : i) Tit. Vift. JJ- 4- 
no. 2. „Üeberhaupt bedarf es in allen Fällen, wo von 
„dem Gefetze oder dem Richter einer Parthey unter 
„einer legalen Verwarnuiig etwas angedeutet, von 
„derfelben aber nicht befolgt worden, wedereiner 
„Aufforderung noch einer Uwgchorfamsbefchuldigung 
,von dem andern Theile, um auf den begangenen 
Ungehorfam, der Verwarnung gemäfs, zu erkennen.*« 
%) E^ find ferner im angeführten Titel verfchiedeiie 
Fälle angemerkt, in welchen der Beklagte anderweit 
zu citiren ift, z. B. wenn i/i der erllen Ladung Män- 
gel vorgefallen find und der Beklagte im Teruüne 
flicht erfchienen ift. Der Richter foll alsdann nach g. 
^. no.3. die anderweitige Verordnung fofort nach Ab- 
. auf der erften Frift ergehen laiTen , ohne deshalb ein 
Anfuchen des Klägers tu erwarten. Gleich^rgeftalt 
foll in den Fällen, wo aufser dem ^kannten Beweife 
etwas von einer Parthey zu leiften iß» der Richter 
die Parthey, welche die ihr auferlegte Leiftung bin- 
nen 14 Tagen von der Rechtskraft der Sehteiiz in 
oder binnen der in diefer yorgefchriebenen Frift nicht 
bewirkt, ohne ein Anjuehen des Gegners zu erwartet, 
durch von Zeit zu Zeit zu erhöhende Strafauflagen und 
jedesmahlige Einbringung der verwirkten Strafen da- 
zu anhalten. (Tit. XII. jj. 5. nr. £.) 3} Zwey höchft. 
mefkwürdige Verordnungen kommen in dem Xten 
Tit. $. 7- nr. 3. und J. g. nr. 5. vor, welche dem 
Richter nkht blofs bey dem.Verfuch der Güte gege- 
ben, fonjjrn zur allgemeinen Pflicht gemacht zu vver- 
den Verlanen. Sie heifsen: „Ift in altem in den Ge- 
brich te^ vorhandenen Acten und Fr^tocoUe^ etv^as 
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„vorhanden, welches auf den gegenwärtigen Procefs 
„Einflufs haben kann — weshalb bey einiger Yennu^ 
„thung forgfältig nachzufchl^en ift/-*- fo hat der 
„Richter folches'^en Partheyenj obgleich darum nicht 
„gebeten worden ift, in dem Termin zur Güte vor- 
,, zulegen. •* — „Findet Her Richter, dafs es über einen 

• „oder den ander^Umlbmil • auf welchen bey der Er- 
„örtermig der S?cbe etw^ ankai/nnt, und weKher 
„der -Parthey aus eigener WifleHfchafi bekannt ity n 
„mufs, an einer djutlichen und b'^lhinuiten Antwort 
,,oder Erklärung in den zu den xicien gekomiuenrti 
„Schriften ermangelt, fo hat er die Parthey «Jaru^r 

, ,,zu befragen, und diefe bey Vermeidung der wegen 
„des freventlichen Läüguens gefetzten StraiV eine 
„deutliche pnd beftimmte Antwort darauf zu ertbet- 
„len." 4) Ganz entfpf echend <len Grundfätzen, woraaf 
das Hichteramt beruht-, ift die Vocfchrift des 23ften 
Titels g. II. nr. 2- .%In fofern koimnt die von einer 
„Parthey eingewendete Leuterung der G«rg<*npai tüey, 
„welche kein R^chts^uttel wider die ^entenz ergrif- 
„fen hat, von felbft zu ftatten, dafs wenn in detLeu* 
,,t6rungsfentenz die vorige zum Vortbeil des Leute- 
„ranten abgeändert wird,* diefe Abänderung aber nach 
„der Lage der Sache nicht ftatt finden kann, ohne 
„in gewiflen Puncten die vorige Sentenz auch zum 
„Vortbeil des Leurcraten nbzuäudern, auf diefe letzte 
„Abänderung in der Leuterungsfenrenz zugleich zu 
„erkennen ift.** 5) Wenn dagegen (Tit. VI. $*ii. nr, 
2.) der Richter auf die Klage auswärtiger, in den kur- 
fächüfchen Landen nicht angefeifener noch wohnhaft 
tep Perfonen nicht eher verfügen foll, als bis die Cau- 
tion der Unkoften wegen berichtiget ift , widrigen* 
falls er dem BekUgten wegen deflen Interefle für die 
Caucion auf 30 Rtblr. hafte; fo dürfte derfelbe nur 
dann in feiner gehörigen Sphäre bleiben, wean diefe 
Vorfchrift folgendergeftalt ausgedrückt würde: ffDer 
„Ri^chtcr foll, fobald der Beklagte van dem auswar- 
„tigen Kläger den Vorftand der Unkoften verlangt^ 
„der letztere aber damit fäumt, in dem PrucefTe nicht 
„eher etwas weiter verfügen, als bis diefe Caution 
„berichtiget ift." 6) Schon aus der erläuterten facht» 
Gerichtsordnung v. J.. 1724 ift bekannt, dafs der Hieb- 
ter ein fehlerhaftes Libell fo viel als möglich aufrecht 
zu erhalten verbunden fey. Zu diefen in der neuen 
Gerichtsordnung wiederhulteu und genauer beftimm* 
ten Vorfchriften ftnd noch andere ähnliche gekom» 
men, z. B. dafs der Richter, nicht die Parthey, die 
alleemeinen Fragftücke in Obacht Zu nehmen (Tic 
XyI. g. II.), ingleichen dafs wenn die Appellation 
hätte an die Regierung gerichtet werden fqlfen , aber 
unftarthäfterweife an die Hofgerichte gefchehen ift» 
der Untt:rricHter fofort an die eigentliche Behörde den 
Bericht zu erftatten habe. — Diefe angeführten Vor* 
fchriften werden hinläfiglich feyn, um nach dem Gei* 
fie der neuen kurfächf. Geriditsordnung das \^ t- ten 
des Ricbterayites darein zu fetzen: „dafs er den Pro- 
„Cfls leir*'; dafs er alles, was in den Granzen des Di- 
„rectcrii JesPrüceifes liegt, unaufgefvdert thunmufte; 
„dafs er zwar nicht den Anwald der Parihey en' vor- 
fizullelieh beauftragt» wohl Aber verpfiicliteciiey, aber 
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„alle TOrkönunendfe/ zQr Entrcheidung: der Haupt- 
,/ache dieiYenden Tbatuinftände, Licht, Klarheit und 
„Wahrheit zu verbreiten; alle einkoininende Schrif- 
»tten, fo ivie fie etngereichc werden, behörig zu lefen 
„und darauf, was der Sache Nothdurft, fo wie der 
„Procefsgan^ micfich bringt, zu decretlren, und nicht^ 
„eher zum Urtheil zu befchüefsen, als bis über die 
„ExiiltMiz oder Nichtexiilenz ©ines folcben Thaturn- 
„üandes in den Acten <lie nöthige Nach weifung enc* 
„halten fey.** 

II. Oicneue kurfächfifche Gerichtsordnung zeich* 
net fleh auch dadurch aus, dafs fie, wfe wir bereits 
erinnert habem , ebf;n fo wohl die aus dem älteren 
Rechte beibehaltenen gerichtlichen Handlungen voll 
ftandiger und genauer bejßimiT^t, als auch an die Stelle 
der älteren neue Maximen und einige ganz neue Leh- 
ren au^enodunen hat. Beyfpiele der erften Art find : 
die genaue Beitiintnung der verfchiedeuen Fälle, wenn 
die Btfweisfrilt abgelaufen ift (Tit. XII. $. 2.). ^«* 
Falls, wenn ron dem einen Theile Leuteruug, von 
dem andern Appellation eingewendet worden (Tit. 
XXiV, §. 5.), und die lehrreiche Inßruction für den 
R;rü'er.bev Vollftreckupsj der rechtskräftigen Urtheile 
(lif. XXXVII. und'XXXVIlI. S. 417—538.) Dem 
fächiifchen Proceife ganz neu, find, — die wichtigften 
anzuführen und mit einigen Anmerkungen zu beglei- 
ten — folgende Lehren: i) Da dem Richter über- 
haupt ztir Pflicht gemacht worden iß, fo oft er Ge- 
fährde vermerkt, die behurige ünterfuchung anzu? 
Hellen und nach" Befinden.den Eid vor Gefährde auf- 
zulegen, fo verordnet der i7te Tit-el, welcher von 
dem Beweife durch Eidesdelation bandelt, g. 6. «r, 
I.: „dafs derjenige, welcher den Eid deferirt, vor 
„der Leiftung des deferirten Eides den Eid vor Ge- 
„fahrde fchwöre, ift forthin nicht erfoderlich** und 
nr. 3. : „wird eine Pjrthey öberwiefen, dafs fie über 
„ein Anführen willentlich, dafs es tmgegrundet fey, 
„den Eid deferirt habe: fo ift diefelhe acht Wochen 
,Jang mit Gefängnifs, oder um 20 Rthlr. , oder der 
„Advufar, wenn es deflfen Schuld iit, mit viertel jäh- 
„iJG^er Sufpenfion von^der Praxi zu beftraf-n , und 
,»der Schuldige alle der Gcgenparthty dadurch ver- 
,,urfcichTen Unkoiien zu erflaiten verbunden.** Eii^e 
Verordnung, über die der Richter nie genug wachen 
kann! i) Da d«r Richter überall unaufgefodert ver- 
fahren foU, fo iind Tit. Vlll. $. 4. nr. 2. alle von ei- 
nem Ad vocaten fchriftlich oder mundlich vorgebrachte 
Aufforderungen ' «>der üiigchor/amsbcfchuldigungen 
aufgehoben .worden. Hierbey dürfte der Weisheit 
der erleuchteten Verfafler des Entwurfs das Bedenken 
vorzülegfn feyn : dafs eines Theils der Sachwalter 
durch j^nt* Pflicht des Richters von der feinigen, die 
K»^«'hrsfaiüe .un'< den Vprtheil feines Machtgebers zu 
br-treibfu, nicht entbunJtn werde; anderntheils hier 
und '»a be) ubi;r häuften Grfchaften, der Richter J^icht 
etwas vertfeflt'n könne; dafs mithin lüe Auffv->de- 
runß. iind.Erinnerung an den Richter eben fü norh- 
w«M«Hg als nützlich -fr>. Wir ilifden über diefenFall 
ein tiierkwur<iigcs Parttcular üef^tz , und theileii fol 

ches^ur^ Vergl^chuttg hier mit: In einer vor weni- 


gen Monaten in der Ruffifch-Eayferl. Herrfchaft Jever 
^ von der gegenwärtigen Ländes-Aduiiniftration wegen 
VerbeiTerung des gerichtlichen Verjähren erlalTenen 
Verordnung» welche den Richter aus demfelben -Ge- 
fi^htspiincte, wie das neue, kurfächfifche Recht, be- 
traclitet; heifst es: (I. nr. ö* p.ag. 7.) „Damit, wenn 
ja der RiC^ter wider Verhoffen hierinnen eine Na<h- 
läfligkeiTl)eginge , folches ,zur gehörigen KenntJ ils 
gelange , fo foU jeder im Procels von einer Partlu y 
begangene Ungehorfam fpäteftens äuf'dcu nächttn 
Gerichtbtag von dem Gegentheile ange^chuldiget wer- 
den; im ünterlaiTun^sfäll iit deflen Anwald lucUt nur 
der Gebühren diefes Satzes verluttig, fonüern aii(h 
"die (ammtlichen Gebühren, welche bey gehörig an- 
gebrachter Ungehorfamsbefchuiiiigung änzufetzen ge- 
weien wären, zur Strafe aus feinem eigenen Ver- 
mögen in die SportelcafTe des Gerichts zu erlegen 
fci^uidig.^' — 3) Nicht feiten fällt ein, neues Gcfetz 
in den Fehler« dafs e^ die Menicho^i z^u voilkuniiuen 
verlangt, dafs es zu ib-eng ift, und um desviiilen 
nicht duichaus befolgt weni^a kann« ohne die böbere 
Abficht des Gesetzes -felbft, das Beitt der Bürger näm- 
lich, autzuopfern. Eiti zu abgekürztes Verfahren, wo 
der Richter von Amts wegen ohne Ungehorfauisbe- 
fchuldigpng bey VaÜMtHniiTen die Sache zu befchüe- 
fsen fo pflichtig.als befugt ilt, kann die unfchuldige 
Parihey oft in einen grüfsp;i Nachtheil bringen, der 
um fo unerfetzlicher i/l, je fclten^r von dem Advo- 
caten,'an welchem vielleicht die Schuld des Verfäum- 
niiTes liegt, eine ybllftändige Entfchädigung zu er- 
warten Aehf. Aus diefer Urfache hat die neue kur- 
fächf. Gerichtsordnung die Fatalien-Rieftifiltion in der 
Maafse eingeführt , . dafs wenn das . Verfäumnifs im 
Wege Rechtens nicht abzulehnen ift^ die Fatallen- 
lleftitution bey dem Oberrichter (den Regierunjg:en, 
Hofgericliten ctcO gefucht, und von fei bi gern gegen 
Erftattung aller Unkoften und Erlegung einer Geld- 
ibafe von 20 bis 100 Rrhlr. oder verhäknifsmäfsiger 
Gefängnifsitrafe, von Seiten des fchuldigen Theils 
(dcrfelbe fey nun die Parthey felbft oder deren BcvoU'- 
machrigier) crtbeflt werden möge; dafs die Reftiiu- 
tion jedoch unftatthaft fey, wenn fich aus. den Um- 
fiimden eine abiichtliche Verzögerung oder andere Ge- 
fährde ergiebt, oder aus. dem Verfäumnifs keine er- . 
hebliche Verletzung entfteht, und dafs es bey derRe- 
fulution des O^errichters : ob die gefucbte Fatalien- 
Rt^txituiion Statt finde oder nicht? fein unabänderli- 
ches Bewenden jederzeit haben folle« -^— Gewifs ift 
die Abfichi des Gelerzgebt^rs bey diefer Verordnung 
eben fo gerecht und weife, als die letztere felbft 
Zi^'^ckuiäAig abgefaf&t. Es liefsen fich vieUelcht noch 
einige nähere Brftiunnungen bey 3. nr, g. und lo* 
angefatn:. allein diHes thun, wurde'deM Gutachten 
der grumiiichen G^lt^hcten, welche dUzu höchitenOrts 
aufgefudert find, vorgreifen heifsen. 

Jll. Die Lang\^ icrigkeit der.Procefle war bisher 
ein Hauptjjebrechen der fäcbfifchen RechrspflVge. Die 
neue Einrichtung enthalt bedeutende Abkürzungen« 
Sie bftfleben darin, f^afs a alle zurHaupiCjl^bt gehö- 
rigen gerichtUcben Handlungen von den-NebAipuncten 
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fxüt Schürfe abgeändert» and für die leutern ein kur- 
zes Verfahren, wodurrir die Hauptfache in ihrem Fort- 
gange nicht gehemmt werden toll, etngefiuhrt wor- 
den ift. (Tit. XXXVI. von dem Verfahren bcy Inci- 
denrpuncten.) Hiernächft find b) die nicht wefentli- 
chen Formen abgefchnitten» Dahin gehören folgende 
Fälle: i) die Zahl der Sätze ift für jeden Theil in der 
Regel zwfLf auf zwey beftimmt , jedoch mit verfchie- 
deiien Modificacionen. Das erfte Verfahren wird ei- 
gentlich fchon mit der Replik für beendigt gehalten, 
und nach deren Einreichung der Güteterimn angefetzt 
und dem Beklagten ßeht nur frei/, wenn er eine DupUk 
einzureichen fürnöthig erachtet^ damit drey Tage vor 
dem angefetzten ^Termine einzukommen (Tit. X. $• 
3. nr. iX Im Hauptverfahren fällt, wenn der Be- 
klagte keine Exceptionsfchrift übergeben hat, die 
Replik, und wenn keine Replik eingereicht worden 
ill, die Duplik weg (Tit. XVIII. §. 6. n. 7.). In der 
Leiit#rungslnftanz fallen, wenn der Leuterat mit ei- 
ner Schritt nicht eingekommen ift, die Replik und 
Daplik weg (Tit. XXllI. C^ $. nr. 3.). In den beidea 
letztgenannten Verfahren find auch dieFrifterftreckun- 
gen und im Hauptverfahren die Fatal ienreftitution 
verboten, a. a. 0. §. 9. nr. 4.). In der Leuterungs- 
fchriA: muiTen die Befchwerden beftimmt und deut- 
lich angegeben feyn» Es bedarf alsdann der weitem 
Aü' und Ausführung nichts und diefe kann (jedodi 
mit Vorbehalt der dafür fonft anzufetzenden Gebüh- 
ren) wegbleiben, ohne dafs das Rechtsmittel fclbft 
defert ^ird (Tir. XXUL JJ. 6. nr. 3.). Gleichergeftalt 
mag fich der 4pP^^^^^^* welcher vorher geleutert 
hatte, auf die in defi Leuterungsfchriften , von ihm 
an- und ausgeführten Befchwerdepuncten, ohne be- 
fondere weitere Deductioh beziehen , und ift ^ie Ap- 
pellatiof) um deswillen nicht für defert zu achten. 
(TifTXXIV. $. irnr. 2 ). 2) Bey den Bewcl?crtikeln 
ift die Deduciion der Formalien abgefchaft (Tit XII. 
(). 9.). 3) Wegen des Befugnifles zu brauen findet 
nur die gewöhnliche Beweisfrift Statt, ibid/^. i. nr. 
2. 4) E« bedarf nicht weiter einer befondem Pro- 
duction der Zeugen, mithin auch keines dazu anza- 
beraumcnden Termins (Tit. XVI. $. 8- nr. 5.). 5) 
Das Erfcheinen der Gegenparrhey \\n Schwörungs- 
termine ift nicht noihwendig (Tit.'XXI. ß.?.)- 6) Der 
Anberaumung eines Inrotulationstermins bedarf es 
nicht (Tit. XIX* fi. 3- «w. 3.), 7) Bey Appellationen 
ift das Fatale der Berichtsablofung aulgehoben (Tit. 
XXI. $• 3.)- Auf mehrere Appellationen wider einer- 
ley Sentenz wird nur Ein Bericht erftarret, jj. 6. nr. 3* 
ond wegen des Abgangs der Berichre in möglichft 
kurzer Zeit enthalt der 2te §. die beftijiunren Vof^ 
fchriften. 8) Wider Drey übereinftimmenrle Scnten- 
zei^ ift die anderw%iiige Einwendung eines Rechtsmit- 
tels unzuläfilg, wenn diefelben auch nicht unmittel- 
bar auf einander gefolgt find, fondem in dazwifchen 
publiclrtenander» gefprochen worden ift (Tit. XXXllI. 
$. I. nr. g.)« 9} Endlich find an mehrern Stellen der 
Gerichtsordnung denjenigen Ad vocaten, Richtern und 
Actuartenf welche fich einer Nachläfligkeit oderUeber- 
tretung der gegebenen VorCchriften , infonderheit de- 
rer f welche ai2f Abkfirsung des Verfahrens gerichtet 


find) fchttldig machet« , aulker dem CHa tz der Soften, 
befondere zweckmäfliige Geldftrafen angedroht , wel- 
che binuen i4Tagen von der Einlangung des Refcripts 
oder der Pubtication der S^entenz an gerechnet , bejr 
Strafe des VieHachen an die Regierungen eingefendet 
werden follen (Tit. XIX- $. 7.). 

IV. Wie fehr überhaupt auf das wahre Befte der 
Staatsbürger und auf jede mögliche Erfparung in dem 
Entwürfe der neuen Gerichtsordnung Ruckfichc ge- 
nommen fey, davon zeugen eufser tien vorhandenen 
noch folgende Beyfpiele: i) Den Armen, welche fich 
zu^ Armenrechte qualificiren, (blleine ebenfo fi±Iea. 
nige mid gründliche Rechtspflege , wie den Wohlha- 
bendem, angedeihen; widrigenfalls der Richter nach- 
drücklich beftraft , und die Sache von ihm «vocirt, er 
aber angehalten werden foll, an das Gericht, wel- 
ch^m die Fortftellung der Sache aufgetragen wird^ 
die auf des Armen Antheil kommende Eoften [mit 
Vorbehalt des Regrefles] zu bezahlen. 2) Die dem 
Richter im loten Titel gegebenen Vorfchrifcen , w^ 
gen Pflegung derTiüte — womit Tit. XXIV. $. 4. zu 
verbinden ift, wo der Unterrichter in gewififen Fäl- 
len vor Abgang des Bö-ichts einen Verhörstermin an- 
zuberaumen angewiefen wird — find keines Auszo« 
ges fähig. Sie find aber mufterhaft^ Bejr der ijten 
nr. des 7ten $., worin der Richter aüfgetbdert wird, 
auch andere Gelegenheiten zu ergreifen, um die Par- 
they en in Güte zu vergleichen, dürfte dor Wuirfch 
entftehen , dafs dem Richter die Zelt eines nochiue- 
ligen Verfuchs der Güte befiimmt vorgefchriebea 
würde; fo wie es zum ßeyfplcl in den preufsifchen 
Staaten nach aufgenommenen Beweismitteln zu thun 
anbefühlen ift; uiid dafs ihm, wie ebwifells in den 
letztern und einigen andern Landern gefchiebr. für 
feine gehabte Bemühung nach Verhälinifs des Wer^ 
thes des ftreitigen Gegenfiandes, eine angemf({ene 
Belohnung ausgeferzt würde. 3) Um dem koftfpicli- 
gen ünfuge, der hie und da mit den Abfchriften der 
im Gerichte eingegebenen Schriften getrieben Wird, 
zu Heuern, verordnet der Tit. XXIL J.9. nr. 4., dafs 
fie nach fo vielen Blättern als die bev den Acren be- 
findliche Schrift enthält (welche ebefifaüs vorfchria- 
mäf&ig gefchrieben feyn mufs), die Abfchrifr mag 
mehr oder weniger Blätter ausmachen, mit einem 
Grofchen von jedem Blatte nnzufetzen find. Hier dürfte 
der Ort gewefen feyn, auch die Dicafteria anzuwei- 
Ten. dafs üe ihren Schreibern den Unfug verbieren, 
welcher zuweilen in denÜrrheln getrieben wird, nicht 
nur mit der Handfchrifr, welche unleferlich und ekel- 
haft gedehnt ift, fondern fogar mit dem Format des 
Papiers , das durch immer weiteres Befchneiden alU 

mählig von derFülio- zurOctavform herabkommn 

Gleichfalls weife verordnet 4) Tit. XIV. ß. 8- nn 3.» 
dafs der Richter , wenn er offenbar unAöthigerweife 
aus eigener Bewegung Befichtigungen veranfialtet, die 
Koßen davon felbft übertragen foll — und 5) Tit. XXIL 
$. 5- nr: I. dafs keiner Partbey die PabUcatton eines 
Refcripts, Urthells oder BefchekU wegm der nock 
nicht dafür bazahlcen Gebühr verftgt^i^rdM fc ^f»r_ 
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Treyfngs, den 13. Septtmber igof. 


RECHTSGEL JHRTHEIT. 

* 

Drbsdek, gedr. In d. kurfürftl. Hofbuthdr.: Ent- 
wurf zu einer neuen Gerichts • Ordnung filr die 
kurjäckfifchen Lande, etc. 

iBefcHlufs der im vrigen Stück tibgehr^cktnen Receußon*) 

Die Beftimtnang diefer Blätter erlaubt uns eben (b 
wenig, das intereflante Gemälde äer neuen kur- 
fachnfchen Gerichts -Verfadung weiter auszufuhren, 
als in das Detail der fummarifcben Procefsarten ein» 
zugehen. Diefe letztern werden überhaupt durch ih* 
M eigene Natur befttmmt , und die Vorfchriften dar- 
über in wohl eingerichteten Staaten haben daher viel 
fibereimftiinaMendes mit einander. Es^fey uns dafiir 
erlaubt, mit einigen aus unferer hidiWduellen Anficht 
dies Gegenftandes gefchöpften Bemerkungen zu fchlie- 
fseh , und fie fowohl der Weisheit der Qefetzgebungs- 
Coauoifllon befcbeidenft vorzulegen, als auch, das Nach- 
denken derer, welche ihr Gutachten über die neue 
Etn/^rchtung zu erftaitej^ aufgefodert find , hierauf zu 
leiten* 


tcn a 


A. Die Mängel denRsherigen kurfächf. Gericbts- 
Ver£a(Tung hatten ihren Hauptgrund in der Menge der 
Verfahren, Inftanzeffljuid Rechtsmittel und in derVer- 
fendung der Acten fait über jedeFVerfahren nach den 
,Dicafterien , wo fie oft Jahre lang unexpedirt lagen« 
2) Die neu aufgenommenen Abkürzungen find eine un- 
verkennbare Woblthat für das Land, und der dem 
Richter angedrohete Verlud der Gebühren, wenn er 
eine Leuterang angenoi|iatten hat, die im nachmali- 
gen Urtheil fchlechterdings für unzuläilig erkannt wird, 
(Tit. XXIII. §. 5. Nr. 'S) '^«nu nicht anders als die er- 
ipriefslicbften Folgen haben. Allein der (achfifche Pro- 
cefs wird immer ein fehr langwieriger Procefs bleiben, 
fo lange interlocutorifche Sentenzen , und gegen die- 
fe die gewöhnlichen Rechtsmittel, nach wie vor, ftatt- 
finden. Si*|f te es nicht rathfamer feyn, dafs der Rich- 
ter den ganzen Lauf des Procefles bis zur Defildtiv 
durch behuiige Decrete leitete: gegen welche letztem 
der Parthey, die fich für befch wert hielte , nur eine 
Appellation an die Regierungen oder Hofgerichte un- 
ter Erlegutig. eines Socctuäenzgeldea nachgalaflen 
/würde? 2) DieBeretzu^g der Gerichte, befondersder 
PatriujLonial- Gerichte, ift ein fehr wichtiger, noch 
nicht genug b^rückfichtigter , Gegenftand für dieAsf- 
ficht der gefetzgebenden Gewalt. Die Rechtspflege 
lirird fehr mangdhaft bleiben , f# lange nicht die Ge- 
cichtshalter, aus voritüglieh erfahrnen und rechtskun- 
Mäpnem lewtblt» als wirkliche Staatadiener 
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betrachtet, und für ihre Mühe gehörig belohnt wer- 
den; alsdann kann auch von ihnen die. vollkommene 
Erfüllung ihrer Pflichten erwartet und verlangt wer- 
den. Das Appellations- Gericht bat feit einiger Zelt 
den weifen Gruridfatz angenommen, die Gericbcshal- 
t^r als wahre Staatsdiener anzufehen , welche, fo lan- 
ge fie ihfe Schuldigkeit thun-, ihres Amtes fich für 
beftändig gewifs halten können. Die neue kurlachfi- 
fche Gerichtsordnung Tit. I. $. 4. Nr. ig. fcheint «ja- 
von wieder abzugehen, wenigftens jedem neuen Ge- 
rkhtsherm eine Aenderung mit der Ferfon des. Ge- 
richtshalters nachzulafien. 3) Waren die Gerichtshal- 
ter bisher in Sachfen gröfstentheils fchlecht bezahlt, 
woraus eine Menge Bilifsbräuche entftanden : fo wird 
ihr Honorar jetzt noch geringer ausfallen, nachdem 
der Procefs abgekürzt worden ift. Wäre et nicht ge- 
recht, den Gerichtsherrn anzumuthen, dafs fie, bej 
Verluft der Jurisdiction, ihrem Gerichtshai rer eine bil- 
lige Erhöhung machten, wenigftens die Fuhre aus der 
Stadt nach dem Gerichtsorte vergüteten.! Und wäre 
es nicht überhaupt zu wünfcl^en , dafs der Gerechte, 
der Weife Friedrich Augufl das Syftem annähme und 
feinen Nachfolgern hinterliefse: die Patrimonial - Ge- 
richtsbarkeit durch Kauf oder auf andere Weife wie- 
der an den Staat zu bringen , und mit den Juftizäu»- 
tern zu vereinigen ! — Bis diefes aber gefchehen 
konnte, foUte der Annahme eines Gerichtshalters die' 
felbe Prüfung vorhergehen, welche den kurfürftlichen 
Juftizamtleuten vorgefcbrieben ift. 4) Die neue kur- 
(acl\itfche Gerichtsordi^mg hat e;s zwar in einigen Fäl- 
len de9l Richter zur Pflicht gemächt, felbft zu erken- 
nen; allein unferemErmeflen'nacb, dürfte es in Rück- 
ficbt auf Befchleunigung und Wbhlfeilheit der Pro- 
ceffe gerathener feyn^ in den kurfiirftlichen Aemtem 
und in denjenigen ^öfseren Städten, wo die Stail^^e- 
richte mit mehrern Perfonen , welche alle die Rechte 
gehörig ftudirt haben, befetzt find, die Acten verfen- 
dung in erfter Inftanz in der Regel, und wenn nicht 
die Partheyen durch ein Compromifs ausdrücklich auf 
Verfchickung amragen , ganz zu verbieten , und die- 
felb^n blofs in den Patrimonial - Gerichten, fo lange <ße- 
fc nicht befler organifirt find , als fie fich y^röfsten- 
theils gegenwärtig befinden, nachzula({en/ Hat man 
keine Gefahr dabej gefunden, dem Richter die Ab- 
faiTung der Sentenzen zu erlauben : fo kann man ihn 
unter den angegebenen MbdiQcationen auch hierzu 
verpflichten. — „Aber es entlieht dadurch ein Aus- 
fall in den Einnahmen der Facultäts - Beyfitzer ?<• Die- 
fe Rückficht kann in einem fo blühenden Lande, wie 
der kur(achfifche Staat ift , und nnter efnehi fo gnädi- 
gea Fürilen kein jGruad fey^ » mi^etwJis Gutes zuver- 
Nnn« hin. 
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hindern ! g) Schon vorinals ward in Sachfen über die 
ntedrijge Taxe der procefTualifcfaen Arbeilen« welche 
mit den BedürfniiTen und den asdem Preifen der ge*«. 
genwäiiigen Zeiten nicht im Verhältnifs lieht, ge- 
klagt. Jetzt ift der Procefs ab^kürzt und die Gehöh- 
ren find in vitltn Fallen herahgefeizt , an ftait erhö- 
het zu werden : dagegen übernehmen Richter und Ad« 
Tocal wegen der auf jedes Verfehen gefetzten zweck* 
muffigen Strafen mit jedem Proccffc ein ungeheure» 
Rlfico. Ben erleuchteten Einfichten des weifen Kur- 
(urAenTcn Sachfen wird diefe Ungleichheit nicht ent- 
gehen, und fein üienfchenfrenpdHches Herz wird die 
Nüthwendigkeit erkennen, derfeTben auf irgend eine 
Art abzuhelfen. Wenn auch das allgemeine Befteder 
Unterthanen die MaxitBe ift, welche den Gefetzge- 
ber bey feinen öffentlichen Einrichttingen leitep mufs: 
fo machen cfoch auch die mit der Verwaltung der Ge- 
rechtigkeit beauftragten Pcrfonen, fie mögen heifsen 
wie £e wollen , eine achtbare ClatTe der Staatsbürger 
aus, welche des Schutzes und der Vorforge desOber- 
hairpts ebeti fo fehr würdig ift» als feine übrigen 
Kinder. ^ ■ , 

B. Bey genauer Prüfung eines fo weftlSuftigen 
Werkes, wie die neue kurlachfifcbe Gerichtsordnung» 
Ift es, leicht bey einzelnen Stellen eitriges zu erinnern. 
Es Hl aber meift unwcfentlich und Hegt zum Theil in 
der Natur des'^^erks» ils eines Entwurfs. So finden 
wir %. £• die Lehre vom Gerichtsftande darin nicht 
abgehandek: fo dürfte der 4te Titel, wie mundige Wei- 
bes -Perfunen Tor und aufser Gericht handeln mögen» 
weniger in eine Proeefs - Ordnung als in ein Gdetz- 
»buch gehören; £o wünfchten wir» dafs dem Richter- 
f mte ein befdnderer Titel gewidmet luid darin dem 
Richter eme auf allgemeinen Grundfätzen ruhende In- 
ftruction ge^ebea worden wäre» weil fonft tfieils Wie- 
derholungen unyermeidlich find» theils für einzelne 
Verfahiren Vorfchriften gegeben werden» die eigent- 
lich fhai als aiigemehie MchtfcAnur im ganzen Trocejßt 
vorfehwehen fotlten (vergh oben das über Ti^X» $.7. 
Nr. 3. und fi. 8« Nr. 5. gefa&te.) £inef noernnaHgen 
reiflichen Erwägung möchtrn indefTen folgende 6e- 
genfiände würdig feyn: 1) In Tit. IX. fi. it* Nr. i. 
wird dem Beklagten» welcher' zerftdrliche Einreden 
TOifchützt» zur^flicht gemacht » wenn er fich darüber 
der Eidesdelation zu bedienen gedetikt» folches^gleidi 
in der Antwortfchrift zu thun , bey Verluft diefes Be- 
weismittels. Da afber der Beklagte nicht immer vorbe- 
reitet zum Proccffe tft» und zur Zeit der Emteflung 
Ttetlekbt Zeugen zu haben vermc^t» welche ihm 
hemactt abgehen können : fo dürfte^ wie es bisher 
Rechtens war» dem Beklagten» dafem ihm der Be- 
weis der Einreden aufgelegt wird » die GewiiTensröli- 
rong mft den andern Beweismittehi yorzubehalten 
feyn. 2) Indern XXVL Titel find die FäUe» wo ei- 
ne Nullitätsklage Platz greift, namenttich angeführt» 
W^*^ dagegen mehrere hier nicht beflsinnte » aber m 
andern Stellen der Gerichtsordnung rorkömmende 
Förmlichkeiten bey Strafe der Nichti^eit vorgefchrle- 
ben find» fo entfteht der Zweifel: «b bey einem fich 

Ittis^ittdai KßBjg^ tfi«fcr An dit<^ J(7UtttatsUa^€ angc« 


ftellt werden könne» oder 6b nach dem Srnne dhe> 7.$. 
<ies XXVI. Titel« nur die gewöhnlichen RechtssAittel 
zulfi/Hg feyn? Wir führen von mehrem Beyipiel^n 
nur Mgendc an: Tit. I. $«9« i^r-6« wo die wefentH- 
ehen Erfodemifiew einer ^fff^fnRegfftntar angegeben» 
Tit. Vif. 5. ^. Nr. 5. wo die zur Ungebühr verlimger. 
ten Friften iür niciuig und nrngüliigt ufut Tit. XIX. 
^ I. Nr. g. wo der Befcheid » welcheü «in Richter ge- 
gen das Compromifs der Partfaeyen felbik ahgefakt 
und puhlicirt hat» in der Maafse für nsH uikI nich- 
tig erklärt wird, dafs e» der Einwendung eines Rfchts- 
mittefs nicht bedarf^ und der Befcheid wider keimen I9- 
ier^ffenten die Recht^kraß erlangen foU. Diefer lei& 
tere Fall ift offenbar mit Tit. XXIL g. 7. unverein- 
bar. $s wird alfo einer Beftimmung von der gefetz- 
gebendeii Gewalt bedürfen;. vielleicht könnte diefe'm 
der Art gegeben werden : .»fo oft irgend eine in der 
Gerichtsordnung bey Strafe der Nichtigkeit tmd Un- 
gültigkeit Torgefchrrebene Solennität nicht beobach- 
tet worden» fo^ finde allerdhigs die Nullhatsklage iUir; 
dafem jedoch derjenige Theil» der das Verfabrcn oder 
die Sentenz aus diefer Urfache anzufechten veraeynN 
nachher» nachdem fich der Fehler geirnfsert hat, an- 
noch den Procefs eine Zeitlang fortgefetzt hatte, oh- 
ne das Verfahren oder die Sentein als nichtig anzo- 
fechten» Ob ihm gleich daSr oder diefelbe erweiüHi- 
eher Weife bekannt gewefen: fo fey auzusiebtnefr» 
dafs er der Nullitätsklage durch fein Factum eiwfagt 
habe» und könne er fich nicht weiter auf di^Nuüt* 
tat berufen.'» 3) In Tit. VII. $, 4. Nt. 6. und Tir. 
XIL 5. 6. Nr. 4. ift vert>rdn^ dafs bey Frrftgefiicbc« 
in gewißen Fällen des G^^Brs oder deflen Bereu- 
mächtigten Einwilligung b^gebracht werden wGfle. 
Läfst man aber hierin die Willkür öts letztern fich 
etnmifchen » und macht man ^hi viehnefar zum Gt^ 
fetze» dafs die EinwiUigong des Gegners m Perfiff^ 
herbeygefchaiTt werden muffe r fawird dieAhfKhtdct 
Gefetzgebers Irerfehlf, und es ift eine vergeMichelloff- 
sung» dafs die fm Tit. VII. jj.4. Nr. 7. an die Adrt- 
ca ten gefehehcne Verwamong, den ProcefevcrfcbW- 
fungen Einhalt thun werdrf 4) Nach der Verordnung 
des X.Tit. g^ii. Nr. i. foJl, wenn der Göre Tertnin 
circumducirt worden ift» mit fernerem Verehren in 
der Sache bis auf der einen oder der andern Partbey 
Anfuchen Atiftand genommen werden. Wir Tmd der 
Meynung» dafs diefe Verordnung mit dem letzten 
Zwecke der richterlicheti Gewalt in der bürgerlicbai 
Gefellfchaft nicht vereinbar fey , welch«^ ofienbar in 
der Erhaltung der Qewifsheit des Eigen thums befleht» 
und die Verpfiichtung des Richters zur Folge hat, da- 
hin zu fehen» dafs die einmal anhängig gemachte 
Rechtsfache entweder dsrch richterlichen Auafproch 
oder durch Vergleich beendiget werde» oder» wenn 
fie aus gerechten Urfachen eine Zeidang ruhen foll^ 
diefes der wahre Wille der Partheyen fey, derSamn- 
feligkeit und Trägheit mancherBevoHmächtigten aber 
mögfichft vorgebeugt werde. 

Rec. kann diefe Anzeige nicht. fchliefden» ohne 
mit jedem Freunde des Guten die freudige Erwartung 

fU theiJieQ. i^AfMbQhit^ ^mokiu f«rcviiete Nach- 
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denken der erfahrenllen und aofgekliürteften Männer 
ficb baki einer iBufterliaftf n Gerichtsyerfaflang werde 
2u erfreuen baben » nicbt ohne aua der Fülle fernes 
IIer£ens den Wunfcb i^uszufprecben : dafs alle kur* 
fächiifcben Staatsbürger, befonders diejenigen» weU 
cbe mit der Rechtspflege beauftragt fina, mit eben^fo 
Negern Eifer und eben fo inniger Liebe fdr das Befte 
ihrer Mtfbruder diefes neue Werk aufinebmen , und 
zur Vollziehung bringen mögen, als der Gedanke und 
Plan dazu von dem weiftften und gerechteren Für« 
ften entworfen , und die Ausarbeitung Ton den ein- 
'fichtavollften Staatsdieneifi verfafst worden tft! 

JcKA , b. Stahl: Beiträge zur Berichtigung und Er^ 
tpeiierung der pofitiven Rechtswiffenjchaften ron HL 
GoUHeb Hnfeland. Fünftes Stück. 92 S. 8* 

Indem der Vf. durch die Fortfeizimg diefer Beyträ- 
gc den aTlgemeinen Wunfcb der Rechtsgelebrteti er- 
ftilte, rech|fertiget er zugleich denfelbtn duKh das 
fortwährende Intereffe feiner Bemerkungen. Wenn 
njan gleich hier leine gröfseren Ausführungen findet, 
utid die Beobachtungen aus ganz befondem Fället/ihr 
Entftehen haben • fo erheben fie nichts dello wenr^ 
doch manche bedeutende iheoretifche Refuhate, DW^ 

' fes Heft enthalt nach fortlaufenden Nmneni XIL Jö«i- 
wardige RechtsfäUe. Xfll. Vernnfihte jmifiifehe Be- 

'merinngen durch praktifche Arbeiten verantajst. XIV. 
JQachtragt zu einigen Abfmndtungen in den früheren 
Siäeken diefer Beiträge. In dem erßen Rechtsfallc 
wird die Frage: welcher Platz den nothwendigen D#- 
fftßten im Coneurje des Depaßtars einzuräumen fey ? 
nach dem gemeinen Itechtc cntfcbieden , ilafs der De- 
ponent» wenn er feine hinterlege Sache felbft nrcht 
mehr erhalten kann, in der vierten Ciade, jcdi ch 
flicht gleich den übrigen Glaubigem diefer Clafle, blofs 
Im VerbÄlrnKTe der QuantMt feiner Foderung, Arn- 
dern Tor atlcn andern Gtfiubjgeni , ob fchon mehrere 
Culcbe Deponenten unter (kh zupVich zugetaflen wer- 
den , zu befrirdigtn fey. Die Vcrgkichung diefc < ge^ 
sneinen Rechtsfatzes mk der An(f aehif^hen Coh4ufs- 
erünuitg liefert ein Be)lpic> zur Er lätteinng des Gruiul- 
ihtzes, rfafs-Particulargefttze iber Gegenftümle , we^ 
che auch dem gemeinen Rechte beianin fiml , als jus 
€(nrectötiu9» nur eine Areiifre Auslegung zuUiTeu, wo- 
^vy Ree. nur bemerken wilt, dafs die^ Regel nur d» 

vwebl Anwendung findet, vrcr die Beftinunung des ce- 
s!«einen Rechra unzweiCeftaft ift, was Qber von der 
hier gegebenen EntCftheidimg der obigen Frage eben 
nicht gtrfagt werden kamu Der zweyteRcebtsfall ge- 
hört unter die ganr feheneo , und betrifft eine Etfatu- 
foderung für den durch Verfäumnifi einmr Pofißafett^ 
verurfachten Schade. Di? mit SorgfMt auijgefucLten 
Geikndtr wodurch die PfillverbindUehkeii befeitigea 
werden folJfe, find hier fighr gut entkräftet; indeiTen, 

' lo wenig (ich gegen-die vorliegende Entfcheidung mii 
Beftande einwenden läfst r fo glaube doch Rec. , dafa 
im allgemeinen bej Fehlem der Esitrapoft undStafea- 

to dcc girfhaaigt*» «dw dtrjmiigif ^ w^ldicr tos iif^ 


lev Anftalt den unmittelbiireh' Vor AdT zieht , imd er ft 
fubfidiarifch das Poftamt oder die Peftdirection, wel- 
ehe das £xtrapo(lwefen eigentlicTi nur unter ihrer Auf- 
ficht hat, mid garantirt, den Erfetz leiden muffe. —• 
Unter den vermifchten Bemerkungen zeichnet ficb die: 
über den doppelten Vorßand der Wiederklage halber, 
MXLS. Hr. li. hält . nach uiiferer Ueberzeegung ganz 
richfig, die caniio de reconventione für eine Unterart 
derca»«© de judicio fifii , ven welcher aber der Vop- 
ftand zu unrerfcheidcn fey, welcher auf Sicherung der 
wirklichen Erfüllung defien geht , wozu der Wicder- 
beklagte Terurtheilt werden könnte, und der eine 
wahre eauUo judieatum fotvi ift; dtefirAfse diefer letz- 
tem Caution mufs , nach dem Vf. , nicht dem Objecte 
der Gegenklage gleich feyn^ fondem fie kann auch 
nur, in der gerichtlichen Hinterlegung des durch die 
Vorklage erftrittenen Geldes oder andern Ob>ects , be- 
ftehen. — Die Nachtrüge zu den früheren Abband- 
lungen betreffen die Angriffe Po/r'j gegen dicVorftel- 
lungdes Vfs. von einem gemeinen deutfchen Privat- 
rechte , und die Ermnerungen üugo's Igegen einige 
Beftimmungen und Einthemmgen in der llufeland- 
^fehen EnC} klopädte. 

Jeha , hl d. Cröter, Bucfah. : D. Soh. Lud. Schmidts, 
HerzogU Sachfcn - Cobu/g - Merningifchen Hof- 
laihs und ordentlichen Profeffofs der Pandecte» 
auf der UerzogL Sächfifchen Gefamtakademie zm 
Jena^ wie auch des Herzogl.'SäcbfifcJien gemei- 
nen IIo%erichts , des Schöppenßuhls untfder Jfu- 
riftehfacuhöt daf. ßeyfitzcrs , prattifches Lehrkuch 
von gerickttichen Klcrgen und Einreden. Sechfte 
verbelleFce Ausgabe mit einigen Zufätzen und 
Berichtigungen ron B. Adotph Dieterich Ifeber, 
Prof. zuRoftock. 1803. 992 S. 8- (z^Rtblr.) 

Aufser den Berichtigungen, die der Ausdruck hi<5 
und da erhehen hat, ift'das Lehrbuch i» diefer neuen 
Ausgabe, wie fehon die Vcrfcbiedenheft der Seiten- 
zahl vennttthen läfiit. (cKe vorige Auflage hatte mir 
053 S.) mit vielen Zuf:ftzen z.B. §. zf. Not. k. §. 83* 
Not. K ft. 101. Not. ♦ 5,466. Nbt.d. 5.706. Not.p. §. 
897. Not. i. (J. 902. Not. 1. g. 916. Äot. * JJ. 920* Not. 
k. j,94i, Not. hh. jj. 1:005. Not. q. u. f. w. bereichert 
worden. Befonders hat Hr. IV. die neuere Literatur 
nberall nachgctri^en, und neben häufigen Allegaten 
eus MülUr ad Leyfer. , Kkjpij, Aimalen , feinen eigenen 
Schriften u. a, vorzuglieh auf die neueren SetnmTungen 
von rechtlichen Guraihten und Entfcheidungen der 
Un. von Berg, von Bükm und Uagema/nu, K/eniu^ 
a» vexwiefen» 

jfRZNETGELJBRTUEXT. 

Jküa a.LsiPzte, b. Frommann: Veber Verrentung 
gen und Beinbrüche. Von Qohann Gottlob Ben^ 
ßein. 1802. 622 S. 8- (2Rthrr.) 

Es fehlt ichon lange in Deutfchland ein Wttk iber 

^ Jto^tlMafcrmUlcIrfa flhntowpr^ aad Ober tie Vei 
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renkungen und Brüche derfelben insbefondere. BöH- 
cher's bekanntes Buch über die Knochenl^ankheiten 
half dtefemMan^l nur unvollkommen ab ; unterdeflen 

' TerbeiTerten Heb die MethodeA und Verbandarten auf 
eine für die Kunli rühmliche Weife; diefer Reich- 
thum aber war -zerßreuet in aus - und inländifchen 
Schriften, un* kam entweder gar nicht, oder doch 
nicht in gehödgem Zufatnmenbange zur Noti^ d^ 
nofecn Haufens der prakiifcheii Wundärzte. Hr. B. 
femmeUe dfefe zerftreuten Data ^it feinem bekaim- 
ten Fleifse ufld einer richtigen Uitterfcheidungsgabe 
des Wahrhaftnützlichen vonxdem Scheinbaren, und 
das Kefultat diefer Arbeit ift vorliegendes Buch. Ludwig 
PetiVs immer noch fchätzbares Werk von den Kno- 
chenkrankheiten liegt hier gröfstentheils zum Grun- 
de, und die neueriuBeobachtungen und Erfindungen 
find gehörigen Orts'^ngefchaltet. Die meiften und 
bedeutendften Zußltze fihd von Dejautt und Brün- 
ninghaujcn hergenommen, «her auch einzelne Anga- 
ben AndererTlnd nicht übergangen worden. Das Buch 
ift alfo einf Repertorium des Neueren und Bellen in 
diefem Fache der Chirurgie, und deshalb einem jeden 
Wundarzte zu empfehlen. Einen ^igeaen , fehr fcbätz- 
baren Werth erhält es noch dadurch , dafs jeder ein- 
zelnen Verrenkufig und jedem Bruche eine anatomi- 
fche Befchreibung det betroffenen und benachbarten 
Tbeile vorausgefchickt ift. Die Nützlichkeit diefer 
Einrichtung erleidet gar keinen Zweifel; und mit 
Recht fagtdcrVf. felbft hierüber: „ob es nützlich oder 

- überflüffig ift » dafs ich die Befchreibung der Gelenke 
bey den VerrcnkungeiiJ^und die der Knochen bey den 


■Beinbrüchen vfffapngerchickt habe?— Will ich dem 
Urtheile Anderer überla/Ten. Ich meines Orts fucbte 
darin einen grofsen Nutzen, weil es mir fehr vor- 
theilhaft zu feyn fcheint, wenn man lieh das Bild von 
dem Gegenftande, mit welchem man fich befchäfiigen 
- foll und will*, lebhaft vor die Augen ifellr« und weil 
«ine grofse Anzahl Wundärzte das Bifschen Anato- 
mie, /^^ras fie etwa in der Jugend hörten, genieinig, 
lieh bald .wieder vergeffen haben; und gleichwohl 
kommt bey diefen Krankheiten der Knochen auf die ge- 
naue Kenntnifs ihrer Geftalt, ihrer Verb^'ndung^, Be- 
wegttfig, und der fie umgebenden Tbeile alias an. 
Ueberdiefs ift ja das meifte von der Anatomie Gedacht- 
nifswerk; und wer Uefse ßch nicht in nöthigen Fäl- 
len gern wieder daran errinnem?" Uebrigens hat den 

fYL die Liebe zur VoUftändigkeit-maMchmal etwsLs zü 
weit gefuhrt, z. B« die Verrenkung der Muskeln 
als eine für fich beftehende Krankheit würde, man 
hier nicht fuchen» Auch ift dieExiitenz derfelbea 
noch nicht durch die anatomifche Unterfuchung er- 
wiefen, und deshalb wenigftens noch zweifelhafc; 
denn warum fihden (Ich bey KnochenverrenkuBgen, 
wobey Muskelverrenkungen nothwendig coexiftiren 
müden , die Zeichen und Zuialle der angeblichen Mus- 

^.kelverrenkung nicht ? Verrenkung der Zähne S. 70, 

Werrenkung des Zungenbeins S. 82 , Verrenkung der 
Beckenknochen S. 104 , kann man fo wenig unter die* 

'fein Namen annehmen , als man einen etwa im Htlb 

. ftecken gebliebenen Knochen eine Verrenkung neu* 

: nen kann. 


KLEINE SCHRIPfEN. 


Oekowomie. Jltenhurg, im' lir. Comtoir : Jntettuug zu 
ZWeckmUfslger Führung vcu HaushaUungshucheruiür Hansva* 
ter und Hausmutter» ncbft d^zu gehörigen Hauslwkungstabcl- 
len aum Gebrauch für grofse und kleine Wirthfchafteii ; auch 
für j«de andere Art ven kaufmäntiifcher, ökonomifcher und 
kameraaftiCcher Rechnungsführung brauchbar. Ohne Jahrzahl. 
4.8 S. g. (4 g^-) I^-i«^«*" lt"»^i« Entwurf ift fall ganz nach dem 
Schwidtifcheu gröfsern Werke gemache worden. Der Vf. er- 
f odert nämlich lurmöglichllforgfäl eigen Verwaltung eines Ilans- 
wefens ein« dreyfache Are von Rechnungsführung. Diefe be- 
' ftehc in der Anlage und Uneerhaleung: i) ein ts Haushalten gr- 
JQumalt, in weiches alle und. j«de Einnahme* und Ausgaben» 
wie fie vorfallen, täglich eingexeiehnet werden; a) eines Hdifx- 
haltuugtmannats , in welches die einzelnen, in jeaem Buche 
nur fluchtig noiirten Poften vou Zeit au 2leie mitMafse, unter 
gehörige Rubrikpu und Kapitel geordnet überzutragen find; 3) 
einer yermögensinventur, in welcher alles , was zum activen 
und paCfiven V ermögftnszuftand gehört, forgfaltig verzeichnet, 
undföwohl derZueang, aU Abgang, die Verbefferung oder 
Verringerung alle« defien. was als Zubehör des Vermögens be- 
trachtet werden kann, gehörigen Orts von Zeit a» Zeit nach- 
getragen und bemerkt wird. Auf diefe allgemeinen Angaben 
folgt nun rin genaueres Deuil: a. lU das Haushaltung sj<mmal 
bdlehc in doppelt Uairten ^Itctern am einer Seiteucolumiie 


des Datums u.f. w. wo dieAnveifung durc]^ ein nitgetlieileef 
kurzes Schema verständlicher gemache, auch der Vorthetl die- 
fer Eiurichtüng mit wenigem bemerkt wird! Eben fo Wird 
bcym Haushaltungsmanual ein foJches Schema mit^etheüt und 
die weitere Anweifung gegeben, dafs , ehe man Havon Gebrauch 
mache, zufördertl die Gegenftande der Einnahme und An^a* 
be zu überfchia^n; danu diefelben befonderaauseiiiauder zu 
fetzen , um für jeden derfelben ein eignes Kapitel zu bilden, 
we zugleich mehrere Beyfpieie dazu angeführt werden. Sind 
diefe Kapitel feftgefetzt, fo beßimmt man für jede» in dem da- 
für einzurichteiftien Theile des Manuals eine verfaälunauige 
Anzahl von Blatten^ und ein, über das ganze Manual gehal- 
tenes Regifter erleichtert das Auffuchenl Yoa der Verw^geus- 

. iaveatitr hälfst es, fie werde am fchicklichften zuerfl am Seniums 
eines alten Jthres, oder vor der Einrichtung jener befchrie- 

'■ benen Haushaltung&bücher aufgenommen, und das dazu ange- 

« legte Buch fo eingerichtet , dafs es durch gehörige Etnzeich- 

nung alle« Zu- utfd Abgangs eine immerwährende Anficht 

. duts ganzen eigentlichen Vermögensbeiaufs darbiete. Es folgt 
nun auch hier die nähere Aiuveifung mit einem dazu gehörigen 
Schema. Am Ende wird noch bemerkt, dafs in der Verlans- 
handlung gcfchuiackroU gotundene Exemplare von allen drey 
Arcert von fiüchetn anter dem drey^hen Titel? Hauskaituug»' 
iuumali üuuthuituugmuuuul i Fermügeusmventmr^kMbeaüaL 
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jIRZN Er GELAHRTHEIT. 

GöTTiNOEN, b. Ruprecht: AnnaUn des medicinifch- 
ehirurgifchen klinifcheyi Inflituts zu Gottingen, her- 
ausgegeben von ^.i^rn^wanu. Erfles Stück, i^oi. 
274 S. 8- (iRthlr.) 

Nach einer Einleitung ron der Entflehung, Ein» 
ri<:htung und Vetfaffung (eines klinifchen Infticus« 
welche jedoch nicht iir allen SrücKen ausreichend ift» 
folgen die Annaleii felbft in drey Abfchnitten: i) Fie» 
ier^ 2}' chronifclie , und 3) chimrgifche Krankheiten. 
Ganz recht fagt der Vf. , dafs diefe Schrift nicht die 
Bibliotheken alter und erfahrener Aerzte mit feltenen 
oder aufserordentlichen Beobachtungen bereichem 
könne. Denn die meiften Fälle gehören unter die all* 
^äglichen^ Aber eb^n das AUtagllehe gut. behandeln 
zu lernen, ift dem Schüler der Arzneykuuft höchft 
wichtig; und es war ein MifsgrifF klinifcher Inftitu«» 
te, nur Gelegenheiten zu felteuen und aufserordeutlio 
eben Fällea aufzufuchen. — Den Anfang machen alfo 
die Fieber. Von den meiden Arten derselben, ja man 
möchte fagen von den meiften Krankheiten ift ein 
Exemplar zur Anficht ausgeftellt worden. In allen 
zeigt l}r. A. feine Neigung zum alteren Syfteme deut« 
lieh und nur elnigemale ill von fthenifcher oderaßhe- 
nifcherFonn, jedoch S. 63. von einem aßhenifchem 
Fieber , die Rede. Auch eine Pneumonia typhodes 
fiacli Mafem kommt vor. Ausleerende Mittel find 
überhaupt felteii angewendet , auf Würmer aber fehr 
reflectirt, jedoch die eigenthümlichen , pathognomo- 
nifchen Charaktere weder bey diefen , noch bey an» 
dern Krankheiten immer fo herausgehoben worden» 
dafs die Richtigkeit der Diagnofe jeden Lefer gleich, 
ftets und unwandelbar anfprache. Im Ganzen zeich- 
net fich auch die Methode zu heilen durch nichts, als 
durch die grofsen Gaben und grofsen Portionen aus: 
z. U. S. 34. einem Kinde von 2i Jahren liefs der Vf. 
Hb hyßojn Manip. HL coau. c. Aqu. unc. VI. ad unc. 
IV. mit lerra ponderoja Jcrup. L alle 2 Stunden zu ei- 
nem EfslöfFel voll nehmen ; ein Kind von 2 Jahren 
bekonmit S. 95. eine Potion vba Sem. cynae drachm. 
VI. 0bulL Aqu. une. VI. adde Extr. aurant. dr. IL 
Laudan. liquid, gtt. XU. Alle i' Stunden i Efslöflel 
roll ; ein nind von 2 Jahren bekam Sumitat. amie. 
unc. fem. Cotät. unc IX. eMe Extr. opii gr. IIL Alle 
Stunden i EfslöfFel voll. Welche ungeheure Gaben 
und Humpen von Arzneyen find das nicht! Und was 
follen Sumitates arnicae feyn? Die Arnica bildet ein- 
zelne fchöne gelbe Blumen , gleich vaejungten Son* 
nenblumen , keine Blura#nb)fifchel wie Yfop , centau» 
reum minus • miUefot. u. d« gL von welchen loan die 
A. U Z. igQ); DfiHer Band^ 


Summitates verfchreibt. Weiter: einem iinde von | 
Jahren ward S. 40. Tartar. emet. gran. IL Jolv. Aqu. 
uncfefquif alle Viertelflunden zu einem halben Efs- 
töffel voll gegeben ; einem Knaben von 7 Jahren I»- 
fuf. fambuc. une. VI. Extr. taraxac. drachm. VI. verord- 
net. Hierbey ift auch das vage Infufum , was dem 
Apotheker zur willkürlichen Bereitung überlaftc» 
bleibt, zu tadeln. Es kommt diefes mehrmals vor 
z. B. an mehrern Orten auch das Infufum valerianae. 
Einem Knaben von vier Jahren wird S. 45. ein halber 
Gran Opium auf einmal gereicht, welches auch in 
der That keine geringe Dofis ift. S. 46. verfchreibc 
der Vf. das Infufum herbae valerianae 9 welchem Rec. 
wenig oder keine Kraft beymi fst. Ein Kind von 2 
Jahren bekommt S. 50. Sumit. anmic. dr. IL infund^ 
Aqu. fervid. unc^ VI. adde Spirit. Minderen unc. L 
Extr. hifofctfam. gr. IV. Syr. diacod. femiunc. Alle 2 
Stunden i ftarken Efslöffel voll. Auch weiterhin 
Tinct, aurant. unc. un. Extr.amic. dr. IL Alle $ Stiim* 
den 15 Tropfeu. Ein Kind von 2 Jahren bekommt 
S. 51. Gummi mimofae feminunc. feh. in »Aqu. cociu 
unc. lU. Tinct. thebaic. dr. fefn. Syr. emulf. femiunc. 
Alle 2 Stunden i Efsiöffel voll. Dann Rad. Valeriana 
femiunc. ebuU. Aqu. fontan. q. f. ad cot. unc. VIII. ad^ 
de Sijr. comm. unc. I. Alle 2 Stunden i EfslöfFel vplK 
S. 57. Wird I Loth Sencgawurzel auf 6 Unzen Cola» 
tur gegeben , welches ziemlich im Hälfe gekratzt ha* 
ben mag. S. 79. wird einem finde von 2 Jahren deit 
lo* Julius verfchrieben : Sem. ey^fu dr. VI. ebuU. c. 
f. q. Aqu. ad Cot. unc. VI, add. Extr. aurant. dr. IL 
Land, liquid, gtt. XII. Alle li Stunden i EfslöfFel 
voll. Den iiten bekommt daflelbe: Sem. cynae «nc« 
I. EbuU. c. Aqu. f. q. ad rem. unc.^ VIII. in cot. foly. 
Extr. turax. dr. III. Alle li Stunden i EfslöflFel volU , 
Am i2ten Rad. Colomb. dr. VL Coque ad reman. unc 
VIII. adde Extr. hyofc. gr. VIII. S. Alle 2 Stunden 
I Efslöffel voll. Unmöglich hat das Kind nur den 
fechften Theil diefer Arzneyeii binnen diefen drey Ta- 
gen nehmen können. Und wie ftberladen find nicht 
diefe Vorfchriftan ? Ueberhaupt erregt diefe g^nze 
Krankheitsgefchichte einige Zweifel über die kunft- 
mäfsige Behandlung des vfs. Das Kind behielt nach 
vorhergegangenen Fiebarkrankhelten (alfo nach meh^ 
rem Fiebern ?) Hüften zurück , auf welchen fehr er-- 
mattender Durchfall folgte. Nach gebrauchtem Wurm- 
famen waren mehrere (eine nicht weiter beftimmte 
Zahl) Würmer abgegangen. Es war nun äufserfi 
' fchwach und bekam obige Arzney mit fechs C(ueihteif 
Wunnfameii. Warum nun keine flüchtigen B^ZAiflJl 
tel, Bifam, Hirfchhomfalz , Aether u« d. gl.f Qcr* 
OurchfieAl Uefs nach» der Leib blieb aufgetrieben» WAfr- 
Ooee mßt 
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incr gingen nicht ab , es war Huftej» und flarkes Fie- 
ber da , der Puls batte 140 Schlage und klein. Der 
Vf. gab obiges Gemifch vom iftcn aus einer Unze 
Wurio filmen und drey Quenten Löwenzahaextr^kt. 
Ta^s darauf hellst es: Täglich noch einige flüfligc 
und fchleimip:e Srüle, Tags vorher hatte doch der 
Durchfall nachgdaffen? Diefeneue Diarrhöe war die 
ganz naiüfliche Folge der Arzney. Nun gab der Vf. 
die grofse IVJenge Kolembo , darauf gieng ein Wurm und 
nach acht Tagen gingen noch einige (wie viel ?) ab, und 
das Kind wurde (feliciter) gefund. Aebnliche Bemer- 
kungen lieffcn fich auch bey N«w. VIIL Pnetimonia, 
Lungenentzündung, macheu, wo bey Bruftfchmer- 
zen, heftigem Fieber und Blutauswurf Baldrian uiit 
Salmiak gegeben ward. Von chronifchen Krankhei- 
ten mag folgendes Beyfpiel gelten : Num. 2. Hämor- 
rhoidatßufs. Die Kranke litt an Krämpfen im Unter- 
leibe, der Bauch war febr aufgetrieben und beym Bc-' 
rühren die rechte Seite fchmerzhaft , iic hatte Mangel 
an Hunger, aber vielen Dürft, Der Vf. gab M. P. bat^ 
fam, Stahl mit Mercur. dulc. Die Frau ward darauf 
(natürlich) nicht beffer, die Erämpfe und die Angft 
.gröfser, der Puls gcfchwinde und etwas voll, jedoch 
der Leib nicht ganz fo aufgetrieben und nicht fchmerz- 
bafr (?) dagegen fiellte fich ein fixer Schmerz in der 
Gegend des Coeci ein. Der Vf. gab Rhei dr, fan, Ca- 
ftorei gr. Viij. -Calomel gr. UL ' Alle 2 Stunden eia 
folches Pulver. Dabey Terpentin- Kl yftire. Nunfpraug 
die Kranke im Delirio aus dem Bette , trank viel, war 
liach (larkem Schwelfse fehr matt u. f. w. Ein merk- 
würdiges Beyfpiel einer durch Opium geheilten WalTer* 
fucht findet man S. 112. S. 124. wird einem Kinde 
das Stützifche Mittel , oleum tartari per deliqu. gege- 
ben , S. 125. fi(itt defielben Laudanuw, Aber jenes 
Mittel befteht eigentlich in abvvechfehid gereichtem 
Alcali und Opium. Em Lieblingsmittel des Vfs. fcheint 
Tinctura digitaUs p. zu feyn. Die chirurgifchen Krank- 
heiten find, im Durchfchnitte genonmien, bey wei- 
tem belTer bebandelt; befonders reich ift die Abthei- 
lung an Augenkrankheiten. In|ieren*ant ift unter an- 
dern Num. 9. S.215« ein Knabe mit gravem Staare auf 
beiden Augen , in einem Auge ift die Pupille ganz in 
die Höhe gefchoben und ver wachfeil, fodafs amobera 
Rande fiur eine kleine Oefihung üfatrig geblieben war. 
Num. lö. enthält zwey Krankheiten des Auges unter 
dem Namen Glasftern. S. 253* icommt eine lympha* 
tifche G^fchwulft der Sthteimbeutel, S. «65. chronifcke 
Entziindung der Hüfhnuskeln vor. Vom Galvanismus 
ift die Rede nicht. Kuhpocken hat der Vf. im erften 
Semefter 105 , in zweytem 5 Kindern eingeimpft. 

Breslau, b. Korn: Triumph der Heitkunßs oder 

durch Thatfachen , erläuterte praktifche Anwei- 

fung zur Hülfe in den* verzweifiungsvoUeften 

< Krankheitsfallen. EinSepertoriuin für Äer^ce und 

V^undärzte, von Chrißian Auguft Struve, Arzt 


jft > 


^^ zu Görlitz. Zweyter Band. igoi. 416 S. Dritter 
.y^^&Md. i802* 496 S. 8- (2 Kthlr. 16 gr.) 

Brm'tintert durch die gute Aufnahme, welche der 
erfte TiH»il , nach der Verficherung dea Vfs. hier ua4 


da (bey ons war das jedoch nicht der Fall !) gefun- 
den hat, liefert derXelbe fchleunig noch einige. AacK 
aus diefen beiden Banden refultirt kein grofserer 
Nutzen für die Kunft, keine gröfsere Ehre för die in 
deRfelben aufgeführten Heilkünftler uad kein gröfse- 
res Lob für den Scharffinn und die Kennmifle des 
Herausgebers, als aus dem erften. Was foll eine 
Sammlung von medicinifchen Heilungsgefchichten für 
Nutzen fliften, bey welchen gröfstentheils das Ohn- 
gefäbr die Hauptrolle fpielt? Wie kann man das ei- 
nen Triumph der Heilkunft nennen , wo die Schwä- 
che und Ohnmacht der Kunft überall zum Vorfcheine 
kommt? Mit bey weitem gröfseren Rechte verdiente 
diefs ein Triumph der Natur über die Kunft genannt 
zu werden. Oder meynt der Vf. im Enifte, mft uie- 
fer Schrift feinen Jüngern Amtsbrüdera eine prakti- 
fche Anweifung d. h. eine Anweifung zur Praxis, fich 
in den verzweiflungsvoUfften Krankheitsfällen darnach 
zu richten, in die Hände zu geben? Dann würden 
wir Lehrer und Lernende bedauern müden! Alles, 
was diefe Schrift, und wozu fie nutzen kann, ift, in 
fchwierigen, dunkeln, verwickelten Krankheitsfai/eft 
zu derfelben, als zu einem medicintfchen Schatzkäft- 
lein und Gebetbuche feine Zufiacht zu nehmen, aus 
demfelben fich zu ermuntern , un fchwachen Glauben 
an die Kräfte der Natur zu ftärken, in der Hofinang 
auf einen guten Ausgaug fleh zu befeftigen , und bis 
ans Ende der Krankheit dem Kranken und fich f«1bfl 
M'ith unci Troft zuzufprecben. Oft war die Diagnofa 
der in diefem Buche vorgelegten Fälle undeutlicbp 
ungewifs, ja unmöglich, die Indication zweifelbafr, 
die Heilmittel ohne vernünftigen Grund gewählt -— 
und die Heilung erfolgte demut>erachtet gltfckh'ch. 
Oft glaubte der Arzt an ein ganz anderes Ueb'el , dl$ 
iich im Verlaufe zu erkennen gab; dennoch ward der 
Kranke gefund. Die Natur triumphirte faft uberaill 
Man lefe nur z. B. im zweyteo Bande S* 6* wo bey 
höchftem Schwächezuftand eines Typhus » welcher al- 
le Augenblick den Tod fürchten liefs , der Krauke mii 
Trinken, Ueberfchlägen und Klyßiren von vielem 
kalten IVaffer geheilt ward. — S. 9. wurde ein Fon- 
tanell gelegt; fobald das anfing leine Wirkung zu 
thun, nahm der Kranke weiter keine Ar2Qey. Dafür 
faeifst es aber auch : Er snufs das Fontanell Ztü Le- 
bens tragen! — S. 34. find, nach der Ueberfcbrift, 
bösartige Pocücen durch ^falappe geheilt, und es heifsc 
dafelbft, de^h am elften Tage die Pocken in ihren ff- 
wöhnUehen Gang gekommen feyen. Hier hätte we- 
nigftens , aufser der Warnung , dafs nicht jede bösai* 
tige Puckenkrankheit auf eitie. ähnliche Weife zu heilen 
fey, bey gefügt werden mfi (Ten, welches der gewöhnliche 
Gang der Pocken am elften Tasfe fey« — S. 35. KuvzeA 
des heifsen Bades in bösartigm Porten. . Ein Kind be* 
kam, nach, heftigem AuSbryrbfieber, viele a^ ein* 
zelne Blattern, die fich im Gefichte nicht recht heben 
wollten , aberandenExtremitatenmitLymphefölicen. 
Die Odeinreihungffici brachten den gewöhyilichen (es 
würde interefiknt gewefen feyn, diefen gewöhnlichen 
Erfolg eines ungewöhnlichen Mittels nfther beftimmc 
«^njfiade;n).gnteii| aber jxgr yruberg ehgoden J£rfol& 
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Am fecIiAeft T^e kam Knirfcli^n mit den Zähnen u» 
f« w» (wie^ wunderlich und unordentlich ift diefes aU 
les erzählt! Um über den Gang; der Krankheit arthrilen 
zu können, hätte durchaus ein Tag nach dem andern 
inufTen fpecificirt werden,; — S. 37. Wahnfinn durch 
kaltes irajfer geheilt f wobey jedoch auch Aderlaflen, 
Umfchläge, Laudanum angewendet wurden. — S. 
87. wird ein Recept beyi^efügt, in welchem Semen 
mälvae^ aUbaeae, SeminalV. frigida, Cicer rühr. Gra- 
na alhekengif Folia capilti vener. Sebeß, lauter aller- 
Hcbße Sachen vorkommen. — S. loi. wird Ton ei- 
ner Waflerfuchtgefprochen, welche bey dem Gebrau- 
ehe des Bolus ♦ einer ölichten Mixtur , fpanifcherFIie- 
fentinktur^ auch ein paar Tage nachher von einem 
crupeljalappe mit 10 Gran Ingber die nämliche blieb. 
Aehnlich diefen Kranken - und Heiiungsgefchichten 
find mehrere im dritten Bande befchafTen z. B. S.26. 
liefst man die Heilung eines Darmgefchwüres , wo der 
Vf. bald auf Flechten, bald auf Würmer, bald auf wer 
wciCs was/onft curirte, alle gewöhnliche Mittel ver- 
geh cna^angewandt wurden, und der Kranke doch ge- 
iia fs, — S. 76. handelt Konvulfionen v©n Wurmreiz 
ab, \|:o der Arzt ganz naiv gefteht, die Zeit fey zu 
kurz gewefen, jum die Urfache der Krankheit unter- 
fuchen zu können, wo folglich allerley Krampfmittel 
mich einander gegeben wurden, vier Wurmet abgien- 
gen, die Kon vulßonen n^c/i ft?»(i nacft abnahmen, und 
die Krankheit jenen Namen bekam. — S. J36. Wut- 
terblurfiurs durch Kampfer geheilt. Vor fünf Wochen 
hatte die Frau glücklich geboren, die Lochien 3 Wo- 
chen lange gehabt; der Vf. machte Tampons xtn 
Alaunfülution in die Mutterfcheide , Umfchläge vun 
EfTig und Wtffer. empfahl Ruhe, köhli-s Verhalten 
und gab Salpeter mit Kampfer. Jetzt fah fie einer 
Todten ahnlich , de*- Vf. fand den Muttermund zu- 
fam uj engezogen , entfernte das in der Scheide be- 
findliche Blut u. f. w. (Wie kann man einer fokhen 
Gefchichte jenen Titel geben ?) — S. 143. kommt 
eine Mifchung vor, welche Markgrafenpulver, Mag- 
nriie undZinkkalch zufammen in fich fafst, das mufe 
doch wohl helfen! — S. 161. Nutzen der abforbi- 
renden Mittel gegen faure Gifte. Es hatte jeRianfll 
weifsen Vitriol Üatt Zucker genommen , es erfolgte 
darauf heftiges Erbrechen , dagegen gab nun der Vf. 
präparirte Krebcaugen. -— S. 202* wird eine hart- 
nfickichte (entzundungfartige) Krankheit des Unter- 
leibs durch Klyflfre aus Tabaksabfud geheilt, nach- 
dem ungenannte fchmerzflillende Tränkchen, Caftor- 
öi, Extr. caf/iarHt; und Cn/omW fruchtlos gegeben wor- 
den. So Hefeeit (ich aus beiden Theilen noch mehre- 
re Beobathtungen^nführen , wenn die angegebenen 
fucht hinreichen folltcn , unfer obiges Urtheil zu be- 
legen. Auch mehrere die äufsere Hcilkunil betreffeii- 
de Beobachtungen liefseM fich mit leichter Mühe auf- 
finden, welche weder für die Kund, noch für die 
Könßler, wohl aber für die Heilkräfte der Natur ei-' 
nen Triumph abgeben; überhaupt wßnfchten wir» 
ibfs Hr. Str. feine Talente, welche ec in diefcm VV'er- 
ke nicht von der glänzendften Seite , nicht einmal in 
den Noten vortheilhaft gezeigt bat, fu etWaa befD^ 


rem Terwendete, als zu folcben chaotifchen. Arbei- 
ten, in welchen die »euehi -mit den Bilfen pathologi- 
fthen und therapeutifchen Grundsätzen auf die wi* 
drig&e Weife amalgamirt find, 

Altona, gedr. b. Eckhardt: KrankengefchichtA$ 
nebfi Bemerkungen , ^wie auch eine Krankengefchich* 
te eines innern IFaJferkopfSt^von H. Wolff^ aus« 
iibender(9ff) und Armenarzt (e) zu Hamburg. i802» 
14 Bog. 8. (18 gr.) 

Den Stoff zu diefem Werkchen gaben demVf. neun« 
zehn verfchi^ene , meiftens wenig erhebliche, zum 
Theil, wie der fünfte und fechfte, alltägliche, Fälle. 
Er erzählt fie in einem fchlechten Stile fehr gedehnt, 
und durchwobt fie mit äufseril weitfchweifigen , oft 
ermüdenden, mit Raifennemeiit überladenen, den- 
noch aber eben nicht lehrreichen Bemerkungen , die 
oft a jch s^gen das Brownfche Syftem gerichtet lind. 
Auch die angewandte Curmethode ift nicht immer lo- 
benswürdig, z. B. der erfte Theil derfelben bey dem 
driaen und vierten Kranken. Die fechfte Gefchichte 
(S. 162. ff.) betrifft den, auf dem Titel ausdrücklich 
•ngpluhrten, innern WofTcrkopf und enthält emigea 
Merkwürdige. Man beinerkte den letzteren erft vier- 
zehn Tage nach der Geburt an einem fonft gefunden 
Mädchen. Zwar litt dnffelbe im Anfange febr viel an 
Schmerzen im Unterleibe , »tWeil es zum Theil zu 
„viele und zum Theil zu fchwcre Milch bekommen 
„hatte, wodurch es unruhig und fchlafios wurde;** 
«uch hatte es zuweilen Zuckungen , und wurde ma- 
ger: jedoch crhohlte es fich wieder, wurde ruhig, 
Hnd nahm fowohl an Fleifch, als an Kräften zu; al- 
lein der Kopf wurde täglich immer mehr ausgedehnt, 
fo, dafs er, da das Kind ein Jahr alt war, im Um- 
fange 96, und vom Anfange des Hinterhauptskno- 
chens bis- zum Ende des Stirnbeins 28 i Zoll hielt. Die 
Knochen wurde» dabey immer mehr von ihrer Stel- 
lt verdrängt, kleiner, und verzehrt. Dagegen nahm 
in Verhüknifs der übrige Körper an Schönheit und 
Fefiigkeit des Fleifches zu : das Geficht wurde voll- 
kommen fchön und blühend , und zeigte nichts Auf- 
gtdunfenes. Das Ki«d bewegt, den Kopf natürlkh 
ausgenommen, olle Glieder fehr leicht, und mufs be- 
ftändig fehr vielen Harn laflen, welches wohl dem 
vorhergegangenen Gebrauche urintreibender Mittel, 
die jedoch weiter nichts halfen, zuzufchreiben ift. Es 
fchläft ganz ruhig, ohne zu fchnarchen, ift immer 
warm anzufühlen, hat einen fehr natürlichen Puls, 
fchetnt bis jetzt ein fehr gutes Gehöf zu haben, und 
hat feit der oben angeführten Zeit keine Zuckungen 
wieder gehabt etc. Die Augen find nicht iiimier her- 
vorragend und nicht immer fo gedruckt, dafs der Au- 
genßern vom unterften Augenliede bedeckt wird , und 
nur die Hornhaut allein zu fehen ift, fondem fehr 
oft und anhaltend ganz natürlich. ABein die Sehe- 
kraft fcbeint gelähmt zu feyn, da auch ein vor die 
Augen gehaltenes Licht nicht hh Stande ift, . ei- 
ne Zufammenziehung des Augenfterns zu bewirken. 
AmScbluffe empfiehlt dtr Vf. gegen de^ innern W«fter- 
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köpf dringend die Operatimt, beronders, wenn das 
' Uebel nach der Geburt entifandeii un^ kein örtlicher 
fehler zu vermuthen ift : feinen Gründen wäre aber 
noch vieles entgegenzufetzen. — Die achte Kran- 
kengefchichte gehört allerdings zu Werlkofs morbus 
waculofus haemorrhagicus t der Bedenklichkeiten des 
Vft. ungeachtet, der feinen Wichmann zu fluchtig nach- 
gelefen und in delTen Ideen zur Diagnoftik B. I. S^ 
99. überfehen hat. 

^ADAGOaiK. 

Hof , b. Grau : Der deütfche Schullehrer in feinem 
Btrufe. Ein praktifches Handbuch, welches leh- 
' ret , wie der Unterricht in Schulen einzurichten 
fey , wenn die Bemühungen den gefuchten Knd- 
zweck: die Jugend auf ihr künftiges Leben gehö» 
rig vorzubereiten , nicht verfehlen ibllen^ Her- 
ausgegeben von ^oh, Siegm. Klinger* i8o3» Xi 
u. 2968- 8- (16 gr.) 

Auch unter dem Titel ; 

Verftandesübungaa, , oder erfte ErweckuBg der Auf- 
inerkfamkeit, der Sprache .und de} eigenen Nach« 
djenkcns durch Unterricht ^ mit einer durchgängi- 


gen Beyfpiel - Sammlung und focratirchen Utiter- 
redungen. Zweytss Bändchen. Zw^y te verbeffer- 
te und vermehrte Auflage, etc. 

Hn. K/iwg'ey'i Manier , BüAer zu niachen, ift unfern 
Lefem fchon aus den frühern Anzeigen feiner Schrif- 
ten bekannt (vgl. A. L. Z. 1799. Nr. 5. und 164. iSoi. 
Nr. 46.) Bey diefer neuen Auflage ift er doch ehrlich 
genügt feine Quellen: Walkhof ^ Villaume* Salzmann, 
Stephanie Streithorfl^ ThümmeU WohlfaJirt, Ueym, 
Giefeler, Zerrenner etc. zu nennen. Bald in Regeln, 
bald in fogenannten Katechifationen wird Anleitung 
zum Buchitabenunterricht , Sprucherklären und Rech- 
nenlehren in der zweyten Claffe — und zum Bibelcr- 
klären, Religions- bibl. Gefchichts- Rechnen -Schreib- 
und Sprüchwörterunterricht für die erfte Claile er- 
theilt. Eine Reihe von Erzählungen für Schullehrer 
befchliefst diefes faurc Stück Arbeit. Dafs Hr. JÜ. fich 
nicht einmal die Mühe gifb, feihe züfammengeftoppel- 
ten Anweifungen in einer natürlichen Ordnung vorzu- 
tragen , ift eine unverzeihliche Nachläffigkeit. Was 
er riebt, ift von ungleichem Werthc.^ Wir haben weit 
be&re katechetifche Anleitungen , als die find, die 
Hr. Kl, hier mittheilt. Doch was würde ibia (Qr die 
Folge bleiben, wenn er diefe fchon jetzt gegebeu 
hätte? 


I 
KLEINE SCHRIFTEN. 


STAATswUiEWSCHATTEi?. Schwmin u. PVifmar, in Ä. Böd- 
jier. Buchh.: Etwas über Staatsverjammlungen überhaupt und 
Über die Folgeordnung der Verhandlungen in den yerjamm" 
lungcn der Stande Mecklenburgs iusbejundere, 1J03. 70 S. g. 
Rec. hat fchon bey einer andern YeraiilalTunp (A. L. Z. igo2. 
Nr. 226.) den Mangel an beftiminter Folge- Ordnung der Ver- 
handlungen auf den Mecklenburcifchen LamItHgeu bemerkt; 
diefer Mangel ifkauf einigen Laiidugen öffentlich gerügt, zum 
Thcil aber zur weitern Abhelfung intimirt. Die vorliegende 
ideenreiche, fchöne Abhandlung aus der Feder eines unge- 
nannten fehr fchätzbaren Mitgliedes des Magiftrats einer der 
vorziiglichften Städte Mecklenburg« ift auf dem Landtage vom 
J. 1802 materialiter fchon zum Landtags - ProtocoU übergeben 
■"und gleichfam vorbereitend für die fernem Conütial - Verhand- 
' lungen über diefen Gegenßand. Vertraute Bekanntfchaft mit der 
Mecklenburgifchcn VerfaffuRg, und mit dem Gange und Mecha- 
nismus der Gefchäfts- Verhandlung auf den Mecklenburgiffchea 
Landugen , verbunden mit Ordnungsliebe, richtigem philofo- 
phifchcn Blick und mit dem heften regßen Willen für Ord- 
nung und für das Gute , charakterifiren diefe kleine Abhand- 
lang, welche Kec. mit wahrer Befriedigung ftudirt hat. So- 
dann folgen einige treffende Bemerkungen (der 5- x. fcheint 
Rec. jedoch etwas weit auszuholen) z. B. %, 2. dafs der Be- 
griff öffentlicher Verhandiungen fchon das Bedürfnifs der Form 
\B fich fchliefse, dafs die Form der Bürge des Wefeutlichen 
foy— ein Grundfatz , der in unfern Tagen nicht oft genug wie- 
'derholt werden kann. — Hierauf kommt er 5. 3. auf die Meck- 
lenburgifchen, befibnders gewöhnlichen— eigen tlicKar all gemei- 
jien — Staatsverftmmlungen (wobey jedoch die beiden landes- 
herrlichen Landtags- Commiffionen S.5 und ig. unrichtig Ge- 
fandtfchaft^n genannt werden); dann trägt et die Äpthwen- 


digen Vorbereitungsmittel und die weTentlichen Ordnang^be- 
Ibimmungen vollftandiger vor, als der anfpri^chslofe Vf. (. J» 
glaubt, und giebt in den folj^enden $$. fcharf gezeichnete Zu- 
ge der Ordnuiigsvorfchrifi! für die , genau bemerkten und be- 
ftimmt angeführten, drey Hauptzwei^e der landtägigen Ver^ 
handluugeo -^ die landesherrlichen Propoüti^nen » die Propo* 
(itioiien des Directoriums und die des engern AusfchuITes 
aa. Zuerft foll die zveyte, mit der darin zu Degreifenden er- 
ften, Gattung abgehandelt, und datm zur Verhandlung über 
die dritte Gattung gefchritteu werden, eine Folgeordnung, de- 
ren Gründe lichtvoll entwickelt werde«. Vom $. 19. an wer- 
den die Beftandtheile einer jeden Claffe einzeln vorgetragen, 
und die Folge bemerkt, nach welcher fie abzuhandeln find; 
diefe foll nicht die chrouologifche , fondern die • vom Vf. in 
einer fehr natürlichen fyftematifchen Folge angegebene, mate- 
rielle Ordnung feyn. Am Seh luiTe^ giebt er treffende, erläu- 
ternde, praktifche Bemerkungen über diefen Gagenftand, uitd 
endlich eine Skizze eines , nach diefen Vorfchlägen abzuhal- 
tenden, Landtags -FrotocoHs, nebft Grundzügen einer Propo- 
fitions • und Deliberaiions - Ordnung. 

Jeder Unbefangene wltd diefe Abhandlung mit herzlicbeA 
Danke und mit dem Wunfche der Realifirung der darin eni- 
iialtenen Vorfchläge aus der Hand le^en; Rec. kann jedoch 
den Wunfeh , daCs der Vf. den allmähgen Urfp^ang des bis- 
herigen Gefchäftsganges auf den Mecklenburgifchen Landti* 
gen, und die von ihm felbft %. 4. erwähnten, u^kon Terhande* 
nen Orduungs - Befchlüffe entwickelt und angegeben haben 
möchte, um fo weniger unterdrücken, da feine Talente und 
Verhaltniffe ihn in den Stand feuen« auch hierin etwas r^M" 
ftändiges zu liefern«, " * 
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PHILOSOPHIE. 


firtüMrong: noch enthält, beßimmt die Sittenlehre blofs 

^Is eine Wiflenfchafc Ton dem« was nicht gethan und 

Hamburg » b. Ncftler: Sufrtmanen der philofophu wie das Lailer vermieden werden foll, aber nicht, als 

Jchen Sittenlehre^ oder propädeutifchgr Kurfus einer eigentliche Lehre pofitiver Pflichten. Der Vf. nimmt, 

wißemfchaftUchen Maral ^ ohne Anlianglichkeit an . fo wie Block (neue Grundlage zur Philof. der Sitten^ 

irgend ein Syftem und ohne die Terminologic'fciBf(»M»/cÄM^. 1802.) ^in gemifchtes oder ein folches Prin- 

deflelben. Für Gymnaflen undbeflereErziehungs- Tip der Sittenlehre an, welches die doppelte Eigen« 


anftalten und für den Gebrauch der Privaterzie- 
her in gebildeten Familien, gefchrieb^ von Kart 
Heinr. Ludw. PöUtz. i8o2- LIV u. 678 S. gr. 8- 
(2 Rrhlr. g gr.) 

Zu dem Gebrauche , für welchen der« V& diefes 
Buch beftimmt, ift es viel zu weitläuftig. Da 
•s blofs die Sutnmmrien der Sittenlehre enthalten foll, 
die doch oft , und befonders in dem reinen Theile, 
jMi einem ziemlich weitläufltigen Discours ausgedehnt 
find, diefe fogenannten Summarien aber fchon 678 
Seiten einnehmen, wie viel Zeit gehört "-erft dazu, 
wenn man diefelben bey dem mündlichen Vortrage 
erklären und erläutern foll ! In wiefern dtefer Cur- 
fus • der bey feiner Ausführlichkeit nichts unberührt 
läfst and fog»r mehr giebt als nöthig ift, und über- 
dem keine Votbereitungen zur Moral, fondem diefe 
felbll in ihrem ganzen Umfange liefert , propädeutifch 
fceifscn foll, ift auch nicht einzulehen. In der Vor- 
rede giebt der Vf. einen Abrifs von feiner fogenann- 
ten neutralen Philofophie, in deren Geifte auch diefe 
Moral ausgearbeitet feyn foll. Wir brauchen uns aber 
dabey nicht aufzuhalten , da wir fchon in der Recen- 
fion der Pöliuifchen Fragmente zur Philofovhii des 
Lebens, wo diefe neutrale Philofophie in Nr. VII. 
ausführlich vorgetragen ift, das Nöthige dagegen 
erinnert haben. Kaeh Hn. P. ift die Sittenlehre die Wif- 
fenfchaft von den menfchlichen Anlagen und Kräfr 
ten , von dw Gefetzen ihrer Entwicklung und Au^ 
btldung, um das Ideal ihrer Beftimmung zu realifiren, 
von den mannichfaltigen Verirrungen der menfchli- 
eben Freyheit und von den Mitteln, diefe Verirrun- 
gen zu verbedtrn und aufzuheben. Nach diefer Er- 
klärung wäre die Sittenlehre das Syftem der gefamm- 
ten Erkenntnifle von dem Menfchen , nicht blofs in 
Rückficht deflen, was er feyn und wie er handeln 
JbU, fondem auch defTen, was und wie er t^.- Sie 
lieht alfo Dinge mit in ihr Gebiet, mit welchen fie 
gar nichts za fchaffen hat. Was unter den Gefetzen, 
nach . welchen die Anlagen und Kräfke des Menfchen 
fich ennvickeln und ausbilden follen , zu verftehen 
ift, finden wir nirgends erklärt, ea ift auch in der 
AusTührung der Sittenlehre felbft keine Rü^kfieht 
darauf genommen worden« Daa Uehrigej WM IM» 
. A. L. Z. 1803« hriiUr Bm4^ 


üchaft eines formalen und materiaien Princfps in /ich 
vereiniget, das nicht allein die Art und Weife, wie 
der fretje Wille handeln, fondern auch d\e Gegenftän- 
-^e, nach denen er ftreben foll, anzeigt » und das zwar 
aus dem Grunde, weil der Menfch zugleich ein ver- 
nünftiges und ein iinnliches Wefen fey und emtn 
doppelten Zweck habe, Tugend und Glückfeligkeit, 
deren jeder dem andern nicht fubordiniret, fondem 
coordinifet fey. Auf den fo wahren als einleuchten- 
den Gedanken ift der Vf. nicht gerathen , dafs nicht 
die Sinnlichkeit , nicht das finnlicbe Begehrungsver^ 
mOgen, nicht der begehrte Gegenftand , von welcher 
BefchaiFenheit er feyn mag, fondern nur die Vernunft, 
der Willkür Gefetze vorfchreiben kann, dafs, wenn 
beiden, de» ^nnlichkeit und der Vernunft, die Ge- 
setzgebung im Reiche der ^tten gemeinlchaftlich zu- 
ftände, nie ein Gefetz zu Stande kommen würde^ und 
dafs ein folches nur dann möglich fey, wenn die Ver- 
nunft allein herrfcht und das finnliche Begehrungs* 
Vermögen }ich ihr gänzlich unterwirft. Durch diefe 
Alleinherrfchaft der Vernunft gefchieht auch dem Men- 
fchen, als finnlichem Wefen, kein Eintrag; er kann 
und darf und mufs' feine Glückfeligkeit fuchen und 
befördern, aber er foll es nur auf eine Art, die mit 
feiner Pflicht beftehen kann. Glückfeligkeit iR alfo 
der Tugend allerdings fubordinirt. Was aber AH 
Sonderbarfte ift: fo hat diefes fogenannte gemifchte 
Prinpp, welches auch an keiner St«lle der Schrift 
durch eine Formel ausgedrückt ift, auf die Ausfüh- 
rung der Pflichtenlehre felbft gar keinen Einflufs, und 
obgleich gefagt wird, dafs es nicht allein die Art und 
Weife, wie der freye Wille handeln, fondem auch 
die Gegen/lande , nach denen er ftreben foll, anzeige: 
fo (löfst man doch nirgends auf die Anzeige irgend 
eines beftimmten Gegenftandes , von welchem gefagt 
würde, dafs alle Menfchen nach demfelben, um fei- 
netwillen, zu ftreben verpflichtet wären. In den Ge- 
genftänden unferes Deftrebens, tWc für Beftandtheile 
der menfchlichen Glückfeligkeit gehalten werden, und 
die nach eines jeden Menfchen Begriffen und Neigun- 
gen fehr mannichfalrig, diefen wünfchenswerrh, und 
für andere keinen Reiz haben können, kann der Grulid 
der Verbindlichkeit, nach ibntn zu ftreben, nicht 
liegen,- ^und in 'der Vernunft liegt eben fo yrttüg Mn 
Pppp . Ge- 
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Gefetz « das den Menfchen allgemein und unbedingt 

Seböte, nach äufserer Macht, Rejcbthutn, Ehren- 
ellen u. f. w. zu ftreben. Wenn fich unfere Ver- 
nunft praktifch thätig erweifen foll , fo muffen frey- 
lieh Gegenftänd« vorhanden feyn , auf welche tks 
Begebrungsvermögen gerichtet ift; aber es wäre felt- 
fam , zu fagcn , dafs dergleichen Gegenftände dem 
Menfchen erft durch das Princip der Sittenlehre an- 
gezeigt werden müfsten. Wollte der VJ/ dagegen ein- 
wenden, das fey nicht feine Mey^nimg, fondem es 
laffe fich gar keine fpecielle Pflichtenlehte und keine 
Eintheilung der Pflichten , ohne befonderc Hinficht 
auf beftiuinite Gegenßände denken : fo hätte er aller- 
dings recht; aber er darf nur nicht behaupten, dafs 
derGrundfatz der Sittenlehre das Priucip des Syftems 
derfelben fey und die Eintheilung der Pflichten be- 
gründe ; das thut fein durchaus ohne Zweck und Con- 
fequenz aufgeftellter gemifchter Grund fatz fo weaig, 
als der formale der kricifcheifi Sittenlehre, die ^och 
auch ein Syftem jft, und eine Eintheilung der Pflich- 
ten enthält. 

Die Sittenlehre felbft befteht hier aus dretj Theu 
ten. Der erfle liefert eine Darflellung des Menfchen 
nach den finnlichen und geiftigen Anlagen und Kräf- 
ten» die er urfprünglich beßtzt und durch Freyheit 
in Thätigk^it fetzt. Was hier nicht das Begehrungs- 
vermögen betrifft , ^ und auch die Lehre von die- 
fem ift bey weitem noch nicht erfchöpft und mit Be- 
fiimmtheit und Gründlichkeit ausgeführt — gehöret 
gar nicht hieher; von der Vernunft, als4>raktirchem 
Vermögen, wird gar nichts gefagt. In der Erklärung 
der Freyheit des Willens bleibt der Vf. fehr von wei- 
tem flehen. Sie ift ihm das feinem Wefen nach un- 
erklärbare Vermögen , das in der Mitte zwifchen den 
beiden Theiien unferes Wefens fchwebt » und nach 
welchem es in der Macht des Menfchen fleht, ent- 
weder fich dem gefammten Ziele feines Dafeyns zu 
nähern , oder fich von denifelben zu entfernen. Das, 
was die Natur auf geheimnifsvolle Art vereinigte* die 
finnlichen und überfinnlichen Anlagea, foll die Frey- 
heit des Menfchen, in Hinficht auf ihre Zwecke furt- 
fetzen, und wtfs die Natur urfprünglich als Anlage 
verband,^ foll die Freyheit durch Entwicklung und 
Fortführung zur Reife vereinigen. (Das ift nicht fon- 
derlich verftändlich ! ) Es giebt eine doppelte Wirk- 
famkeit der Freyheit, das Gute und das Boje. Jenes 
befteht in der freyyi Annäherung an das letzte Ziel 
des menfch liehen Dafeyns; diefes, in der frey en Ent- 
fernung von diefein Ziele, der Sittlichkeit und ülück- 
feligkeit. Hieraus lernen wir, dafs es in der Frey- 
heit des Menfchen ftehe , nicht allein tugendhaft, fon- 
dem auch glücklich zu werden» und dafs der Menfch 
eben fo moralifch frey handelt, weim er Böfes, als 
wenn er Gutes thut. Vflicht ift dem Vf. dre Verbind- 
lichkeit zu freyen Handlungen, durch welche der 
Endzweck des Menfchen, Sittlichkeit und Glückfelig- 
keit, realifirt werden foll; und es giebt fo viele be- 
fondere Gattungen von Pflichten, als es der Freyheit 
dfl Me&fchea auf verfchiedeue Yf^^^fnögUch Ift, das 


Ideal dermenfcfalTchenBeftimmang zu realifiren« Wie 
die Erfüllung jenes letzten Endzwecks iX^s Menfchen, 
oder auch nur der eine Theil deffelben, die Erfüllung 
des Sittengefetzes und der Begriff von Pflicht und 
Tugend, bey einer folcben Freyheit des Willens^ wel- 
che die Caufalität der Vernunft vom Empirifchen ab- 
hängig macht, möglich feyn kann, ift uns unbe- 
greiflich, da ein Vermögen, das die Vernunft, in 
demfelben Momente des Handelns, von dem Sitten- 
gefetze und dem Naturgefetze der Erfcheinungen mit 
gleicher Nothwendigkeit abhängig macht, fich felbft 
widerftreitet, und der Handlungsweife nach dem Sic- 
tengefetze in Rückficht auf Sittlichkeit, vor der Hand- 
lungsweife nach dem Gefetze der empirifchen Natur, 
keinen Vorzug, fondem beiden Handlungsweifen gki- 
chen Anfpruch auf Allgemeingültigkeit giebt. — Der 
zweyte Theil enthält eine Darftellung der einzelnen 
freyen Thätigkeiten des Menfchen, zu welchen er, 
nach feinem Standpuncte, als ein gemifchtes Wefen, 
verbunden ift, wenn er fich dem Ideale feines Da- 
feyns nähern und daffelbe allmählig realifiren will, 
oder, jvekhes hier eben fo viel heifsen föll, die 
Pjliclitenlehre. Wenn der Vf. feniem Begriffe von Frey- 
heit angemeffen und confequent hätte verfahren wol- 
len, fo hätte er nicht blofs folche Pflichten auDftellen 
muffen, die den Charakter der Nothwendigkeit einer 
Handlung um des praktifchen Vemunfrgefetzes willen 
an iich tragen, fondern auch folche, die eine Noth- 
wendigkeit vermöge desGefetzes der empirifchen Natur 
mit fich führen. Dafs er Pflichten der letztem Art nidil 
anführt und anführen komite, hätte ihm feinen Grund- 
fatz billig verdächtig machen follen. Auch gegen die 
Eintheilung der Pflichten und die Beftimm^ngen der- 
felben im Einzelnen liefse fich vieles erinnern ; wir 
wollen uns aber nicht dabey aufhalten. Der dritu 
Theil begreift eine moralifche Krankkeitskunit In Ver- 
bindung mit einer moralifchen HeihLtigslekre. Die mo- 
ralifchen Krankheiten werden eingeüieilt in die des 
Vorftellungs • Gefühls • und Begehrungsvermogens. 
um diefe Claflification zu rechtfertigen , giebt der Vf« 
an, dafs der -Grund der Verirrungen der menfchlichen 
Freyheit, oder der Krankheitsfloff^ ganz fubjecciv und 
ausfchliefsend in jenen drey genamiten Vermögen zu 
fuchen fey. Das ift aber ganz falfch. Ih wiefern die 
Krankheiten moralifch find , kann der Arund derfel* 
ben nicht in dem Vorftellungs- und Gefühlsvennögeftt 
fondern er mufs lediglich in unferm Begehrungsver^ 
mögen, und befonders in der blofs finnlichen Art 
und Weife, wie es fich in Rückficht diefer oder jener 
Gegenftände äufsert , gefucht werden. Uebrigens war 
diefer dritte Theil ganz überflüfsig, da er doch nichts 
enthalten kann , als das , was den Pflichten entgegea 
fteht. Wenn es alfo nöthig war , nebeti den Pflich- 
ten auch noch die Verletzungen derfelben befenders 
aufzuftellen : fo hätte diefes in der Abhandlung der 
befondem Pflichten im zweyten Theite gefchehen 
muffen. So wie die Sachen jetzt daliegen, ftöfst man 
im zweyten Theile auf Pflichten , zu welchen im drtt» 
ten Theile keine Uebertretongen derfelben, und in 
Theile auf U^bcrlretofigea roa^&lictun, dfe 
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in jenem nicht, namhaft gemacht find, fo wehläuftig 
und ermüdend auch das Detail der Pflichten ift, in 
welches der Vf. fich einläfst. 

HiLDESHEin» b. Gerftcnberg: Das Fickte*fche No- 
turrecht im Auszuge , als HandbtKk zu Vorlejun» 
gen von ^. L. G. Hübner. i8o2. XIV. u. 150 S. 
8. (12 gr ) 

Weil das Fichtd'fche Naturrecht nicht bequem z\x 
Vorlefungen gebraucht werden kann« und aufser dcm- 
felbeti, wie der Vf. meynt, noch gar kein wiiTen- 
fchaftlichcs Naturrecht vorhanden ift: fo hat er aus 
demfelben zu jen^m Behufe diefen compendiarifchen 
Auszug gefertiget. Im Fichte'fchen Sinne, nach wel- 
chem alle einzelnei\ Zweige derPhilofophi^ überhaupt 
und ihre Sätze aus einem erften Grundfacze einer fo* 
genannten Pftihfophia prima oder Wiffenjchaftskhve^ 
herfliefsen und ihre Gewifsheit erhalten follea, ift 
das Naturrecht diefes Philofophen freylich «uch das 
erlle und einzige wijfetifchaftliche. Mit welchen Feh- 
lem aber dieFichtc'Jche Begründung aller Philofopbie 
und fein Begriff des WilTenfchafclichen behaftet fejr, 
ill fchon von mehreren, amausführlichftenundgründ- 
licb.^en aber erft jieuerllch YonFries, in feiner Schrift, 
Reinhold, Fichte und Schetling^ gezeigt worden. Da 
nun dasTichte'fche Naturrecht, als Wifirenfchaft, fich 
auf die von Fichten zur Begründung der Philofopbie 
angenommene irrige Hypothefe ftützt: fo läf^t fich 
das Verdienftliche, das deflen Naturrecht, als Wif- 
fenfchaft, hiben foll, von felbft ermcffen. In der 
Einleitung wird zuerft die Frage beantwortet, warum 
Fichte fein Noturrecht nach Principien der Wiffen- 
fchafislehre behandelt habe, dann das deducirte Recht, 
gleichfam als logifches Denken, befthnmt; ferner auf 
den Unterfchied und die Gränze zwifchen Recht und 
Moral, die noch immer entweder verrückt oder gar 
nicht anerkannt würde, aufmerkfam gemacht und 
endlich mit Erläuterungen über die Eigenfchaft eines 
Erlnubnifsgefetzes befchlofleii? Die erften 127 Seiten 
des Fichte'fchen Naturrechts übergeht der Epitoip.a- 
tor, weil fie zu vitl allgemeine Principien enthalten, 
die blofs vorausgefetzt werden müfsten, dicf aber 
Fichte nicht vorausfetzen durfte und konnte, „gerade 
weil er der Schöpfer war, und aus der Wfflienfchaft 
der Wiflenfchaften diefe bcfondcre Wiffenfchaft genia- 
lifch herausgrifF.** Der Auszug, welcher mit S. 123 
anhebt, handelt im fry?r«odertheoretifcheTi Theile^von 
dem rein^i Naturrechte, und deffen erflem Buche oder 
dem fingirten oder formalen Naturrecht, von dem 
Urrecht und dem Zwangsrecht; im zweijten ß«- 
cÄf, v0n dem reaüfirten Naturrecht oder reinen Staats* 
recht. Im zweyten Theile, oder dem angewandten 
Naturrechie, hat Hr. I/. , ftatt dafs Fichte das Staats- 
recht dem Familieiirechte vorausgehen lafst, diefes 
jenem beffer vorausgefchickt, worauf dann das* Völ- 
kerrecht und das Weltbürgerrecht, fo wie bey' Fich- 
ten, den Befchlufs machen. Da diefes Compendi um nnr 
die verkleinerte Copie eines gröfseren Werkes, ditfcs 
aber iu unfera Blättern fchon angezeigt ift: fokCi^* 


nen wir nicht länger dabey rerweilen, und nur noch 
hiuzufetzen,. dafs dc^ Auszug den Grundfätzen und 
der Gedankenfolge feines Originals treu geblieben, 
und zu Vorlefungen für Lehrer, die der Fichtefchen 
Schule zugethän find, ganz gefchickt id. Voran fteht 
ein Gedicht an Fichiedn reim- und fylbettmaafsfreyen 
Abfätzen oder Verfen. Es heifst darin unter andern: 
„Es wurde Licht mit dir, fo wie am Schöpfungstage; 
Es leuchtet ewigT'* und am Schlufs: „Weder ver- 
kündetes Lob Taufender, noch die ftille Freude des 
einzelnen Weifen, werden erhöhen den Geift, wel- 
cher wujstey dafs er es wufste.** Nur die dankbare 
Empfindung, fagt der Vf. in einer Note, foll die- 
fe Gedanken entfchuldigen , Fichte gab mir Wahr- 
heiten, die ich als folche nicht hatte, denn er 
fährte mich in mich.« Das ift mehr als zierlich ge- 
fprochen. 

HAMBuae, b. Bacbmann u. Gunderman in Comm.: 
Pennylefs, oder die Kunft immer fröhlich zu feyn. 
Ein Taichent^uch für igoi. Aus dem Englifehen. 
130 S. kl. 8. (6 gr.) 

Weiter nichts als ein neuer Abdruck einer fchon 
im Jahre 1770 in Leipzig in 8- unter dem Titel: 
Empfindfame Gedanken betf verfchiedtnen l^orfäUen, 
von Peter PenniflefSf a. d. Englifehen^ erfchienenen 
Ueberfetzung. Sie enthalt fieben Erzählungen, von 
moralifcher Tendenz, und befonders auf die Beför- 
derung der Zufriedenheit der Menfchen mit ihrem 
Schickfale und ihrer Lage abzweckend , nicht ohne 
Witz und voll gutmüthiger Laune. Nach dem In* 
halte der beiden erftcn Erzählungen , in welchen der 
Autor feine Lefer mit fich felbft und feiner grofsen 
Familie bekannt macht, fcheinr der Name deflelben, 
Pennylefs^ blofs erdichtet und eine aliegorifcbe Be- 
deutung zu haben. An vielen Stellen hätte die alte 
Ueberfetzung, die hier unverändert abgedruckt zu 
fcyn fcheint, rerbeffert, fliefsender und gefchmeidi- 
ger gemacht werden follen. So bequem follte es fich 
billig kein Herausgeber einer bereits vorhandenen 
Schliff, der von dem Seinigen gar nichts bey trägt, 
machen. Angehängt ift noch Kieißs bekanntes Ge- 
dicht, die Unzufriedenheit der Mevfchen an Sulzer, Das 
Tafchenbuch hat einen farbigen Einband, und ift mit 
einem Titelkupfer geziert. 

Görlitz« b. ^^nton: Die Freiheit des Willens mit 
Hinficht oMf die neuefUn Einwendungen wider die- 
JeÜe^ dargefteiU von ^. G. Ratze. i8oi. XVI. u. 
203 S, 8. (18 gr.) 

Die Lehre von der Freyheit des Willens war un* 
ftreitig der fafslichcn Darftellung wcrth, welche fie 
hier von dem fchon fonft bekannten Vf. erhalten hat. 
Er wurde vorzüglich zu diefer Arbeit durch die Ein- 
würfe veranlagst, welche Hr. Eckermann in feinen 
theologifchen Beyträgen gegen die unbedingte Frey- 
heit des Willens aufgeftellt hat, und noch von keinem 
einer Prüfung uQterwprfen worden find« Wir find 

zwar 
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twav überzeugt, dafs diefe Einwürfe nicht viel zu 
bedeuten liaben (^voraus ficb wohl auch das Still- 
(chwcigen über fie erklären läfstj; indeflen konnte 
ihre Beantwortung für manche Leftr doch von Nutzen 
feyn , da der Vf. in einem ruhigen und crnllen Tone 
prüft, immer auf den Grund des Irrthums und Mifs- 
verftändniffes dringt, woraus fich die Berichtigung 
von felbft ergiebt. Sein Hauptaugenmerk ging dahin, 
den Gegenfatz zwifchen abfoluter Caufalicät der Ver- 
nunft und zwif'chen der bedingten Caufalität der Na- 


ücht g^nomment hätte, Hierdocch würde dieCe Schrift 

^inen gröfsern Werth erhalten habei^, und für dieje- 
nigen, welche das Kantifche Frey heirsfy dem kennen 
lernen wollen, noch mehr Nutzen (tiften. Unter den 
pppulären Schriften über diefe Materie behauptet fle 
indefTen doch immer ihre Stelle. Der Vortrag ift, im 
(kinzen, gut^ nur zuweilen fallt er etwas ins Niedri- 
ge ujrtd verfehlt die fchicklichen Ausdrücke, z. B. S. 
123. zweyerley Antriebe, welche einander ununrer- 
brochen anfeinden ^ S. 20. 21. das nicht edel ausge- 


tur iqs Licht zu fetzen und zu zeigen, dafs dieFrey-;. drückte üleichnifs von der Allianz und dem Kriege 


heit des W^illens kein Gegenftand des theoretifcben 
Wiffens ift. Di? Abhandlung ift in flehen Abfcbnitte 
rerthcilt, 11^ welchen der Vf. von der Anerkennung 
und Abläugnung der preyheit, von dem Begriff der 
abfohlten oder tranfcendentalen und der bedingten 
oder empirifchen Freyheir, vofi der Willkür, von. 
den Einwendungen aus der Erfahrung und aus Natur- 
urfachen wider die abfolute Frey heit, von den Ein- 
wendungen aus den Nachtheilen, welche die abfolute 
Freyheit für den Glauben an Gott und für die Morali- 
tät haben fojl., und endlich von d«in Einwendungen 
gegen das Kantifche Frey hei tsfyftem aus 4er Unbe- 
^eiflichkeit defTelben (gegen Garve) handelt. An ei- 
nigen Stellen vermlfst man Deutlichkeit oder Be« 
ftimmtheit in den Begriffen, z. B. wenn die empiri- 
fche Freyheit als eine Vereinigung der Naturcaufa- 
lität mit der Freyheitscaufalität vorgeftelU wird: 
„Dje Natur wird nämlich entweder von der Frey- 
heit, Q^ef die Freyheit von der Natur beftiiiunt. 
Jenc^ gefchiehct, wenn die erfte Urfache von einer 
Naturwirkung in der Freyheit exiftirt; diefes ge» 
fchiehet, wenn die erfte Urfache von einer Willens- 
beltimniung in der Natur zu fuchen ift." Diefe^ ün- 
tenfcheidung liegt aber ganz aufser dem Kreife der 
empirifchen oder pfychologifchen Freyheit, welche 
blofs eine Beftimnjbarkeit durch Vorflellungen ift, wo 
eine Vorftellung immer die Wirkung von einer vor- 
hergehenden und alfo nie eine letzte Urfache zu fin- 
den ift. Eben das läfst fich von der Erklärung der 
Willkür fagen ; wo z. B. S. 122 gefagt wird, aus der 
Verbindung der Freyheit mit der Natur entftebe die 
WiUkfär des fregen Willens, Welche fich theils auf die 
VV'ahl der ßeitimmungsgründe zum l^amleln, theils 
auf die Wahl. der Miscel und Zwecke bey dem Han- 
deln beziehe; in dem 'erften Falle fey die Willkür, 
das Vermögen des Willens, entweder das Gefetz oder 
die gefetzwidrigen Neigungen zum Beftimmungsgrun- 
de des Woliens wählen zu könneiv Es ift fchwer, 
fleh in -die Begriffe des Vfs. zu finden, und zu einer 
beftimmten Einficht zu gelangen , wie fich Wille und 
W^iUkür zu einander verhalten , ob die Freyheit dem 
Willen oder der Willkür zukomme« Ueberhaupt wäre 
zu wünfchen gewefen , dafs er auf Kants neuere Er- 
klärungen darüber in den Prolegomenen zu den'me- 
taphyfifchen Anfangsgründen der K^chtslehre (tück- 


der praktifchen und theoretifcben Vernunft. 

ERDBESCHREIBUNG. 

yftEV , in d Camefinaifchen Buchh. i Neueßer wie- 
nerijcher IVegweifer für Fremde und Inländer vom 
Jahre i8o2. oder kurze Befchreibung alUr Mert-^ 
Würdigkeiten Wiens. Dritte verbeilrrie Auflage. 
Mit tmem Kupfer und Plane. Ohne-Jahrsz^iii/. 
377 S. 8. (i Rthlr. 4 gr.) 

Noch immer erhält Geh diefes forgfälcig aosgear* 
beitete, und zweckmäfsig, einfach und anfpruchlos 

fefchriebene Werk! Zwar ift das bey Degen 1802 
eraüsgekommene und in diefer Zeitung kürzlich 
angezeigte Werk befler gefchrieben. in feiner Ein- 
richtung gefrhmackvoller, im Ganzen gedrängter und 
mit mehr Beurtheilungskraft aMSgearbeiret; doch 
kann fich das vor< uns liegende noch immer daneben 
erhalten, weil es über einige Artikel umftändUchcr 
ift, und ganz befonders durch die Befchreibung fich 
auszeichnet, welche es von einer Menge Orren lie- 
fert, die Wien nicht nur in der Nähe, fondern auch 
bis auf die Ferne von mehreren Meilen um^ebetu 
Uebrigens liefert diefes Werk eine blofse Befchreibung 
der Gegenftände, ohne Auswahl, und ift alfaim ei- 
g2ntlichften Verftande ein Weg weifer für den Frem- 
den, der freylich felbft zufehen mufs, was er aufzur 
fuchen hat, oder nicht. ^ Auch ift daran zu tadehi, 
dafs von fehr viekn Dingen mit unbedingtem Lobe 

Sefprochen wird, und dafs die Sprache hin und wic- 
er etwas Wlenerifch ift. In diefer driuen Auflage 
findet man bis in das Jahr igol die neuen Verände- 
rungen. S. 354 u. 355 werden noch einiap angezeigt, 
die fich vcrmuthlich während des Druckes zutrugt 
oder die überfehen worden waren. . — Ohne irgend 
einen Grund oder Beweis anzugeben , fetzt der VC. 
dir Bevölkerung von Wien auf 320.000 Menfchen. 
Diefs ift um fo auffallender,, da er vorher nur op,coo 
in der Stadt zählte, und kurz nachher loi.ago für 
die Vorftädte angiebt. Gleichwohl wiederholt er feine 
ungeheure Angabe, und f^t S. 211: Am ficherßen 
rechnet man, wenn man 320,000 Men fchen annimmt. 
— Der beygefügte Plan fowohl als die Ausfichc auf 
Wien ift ohne Bedeutun]^. 
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Dienstags, den 27« Sep fernher igoS« 


STA AT SWISSEN SCHÄFTEN. 

London, b. Hatchard ü^ Rivington : yfn EfUfuir^ 
into tke Nature and Eßects of th$ Paper - Credit 
of Great' Britain. By Henrtj Thomton, Esqu.Mr 
P. i9o4- 3io S. 8« (2 Rtblr. 8 gr.) 

Diefps Werk , welches fchon ofitet's in deutfchen 
Blättern, z. B« in den engltfchen Miscellen, der 
Allgein, Zeitung etc. rühtniichft erwähnt worden ift, 
follce zunä'chft blofs eine Rechtfertigung der neueften 
iKaarsregelir der Bank von England feyn, nach wel- 
clien (ich dlefes loßitut gemüfsigec fah, die Geldzah- 
lung eine Zeit lang einzuilellen. Der Vf. wollte zu- 
gleich die im Publicum fall allgemein verbreitete Mey- 
fiung berichtigen, als ob das vermehrte Papiergeld 
allein» oder doch baüptrachlichdieUrfache dergrofsen 
Verthcurung der Lebensmittel in England fey. In- 
ilem er aber dicfes Zitl verfolgte» (ticfs er auf viele 
Puncte, deren Erörterung ihm wichtig fchien, theili 
weil fie auf die vorhabende Materie Bezug hatten, 
tbeils weil He ein nilgemeines InterefTe zu haben fcfaie- 
nen» und entweder noch ganz iin Dunkel lagen, oder 
doch ni<bt mit der gehörigen Genauigkeit von engU* 
fchen Schriftdellem abgehandelt waren. So entftand 
alfo ein ganz allgemeines Werk über den Papier* Cre« 
dit, deHTen Leetüre für jeden Staatskundigen von dem 
gröfsten IiitereiTe feyn mufs. Die Abhandlung fetbft 
geht folgenden Weg. 

Im erften Kapitel zeigt der Vf. « wie der Papier- 
Credit aus dem i^aufmanns • Credite entfpringt und 
enc'wickclt den Begriß* des Ilandelskapitalea. Die bei- 
den folgenden Kapitel befchäfcigen fich mit der Be- 
fchreibung der verfchiedenen Arten des Credits. Ef. 
wird gezeigt, wie edle Metalle zum Unitaufch der 
Waaren gebraucht und diefe durch Credit erfpart wer* 
4en ; die Natur der Wechfel — der Verfprechungs- 
Kheine — Banknoten und Hulfsw^hfel (pitls of ac* 
commodaiion) wird auseinander gefetzt, und gez,eigtt 
wie infonderheit der Discont die Handelspapiere an^ 
fiehmlich macht und vermehren hilft. Hier erklart 
fich der Vf. zugleich über den Unterfchied der foge- 
rnnntea fingirten (fictitious) und reellen WcchfM und 
btweifet» dafa den letztern bey weitem nicht der 
Torzug vor erttera zukommt, den man ihnen in der 
Theorie gewöhnlich beyzttlegen pflegt. Es werden 
allgemeine Gnwdfatze über den Papiercredit fefllge« 
fetzt und insbefondere die bedeutenden Folgen ent* 
wickelt, welche aus -den verfchiedenen Grauender 
Gefchwindigkeit in der Circulation der verfchiedenen 
Arten der Urolaufsnntrel , fo wie auch in der Circttla* 
4. L. Z. i8o3* Uritltt Band. 


tiqn eines und deflelben Medium zu verfchiedenm 
;^eiten entfpringen. Zwar find wir Deutfchen mit 
diefem Punct nicht fo unbekannt, als nach der An- 
gabe des Vfs. die Engländer bisher gewefen find , da 
Büfch in feine.« Werke von dem Geldumlaufe diefen 
Uiuftand fehr ausführlich aus t^inander gefetzt hat« 
aber dennoch wird man bey dem Vf. manche neue 
Anflehten diefer Materie finden. 

Hierauf wird das Wefen d^r englifchen Bankein- 
rjcbtung erklärt und dargethan, dafs es für fie fchlech- 
terdings nothwendig fey, die gewöhnliche oder doch 
die nahe an .die übliche Quantität angranzende Sum- 
me von Noten beyzubehalten , wenn fie nickt fich 
den gröfsten Verlegenheiten ausfetzen wolle. Er 
zeigt , dafs das Ausfliefsen ihres Geldes oder die ver- 
mehrten Geldfoderungen an die Bank keincsweges 
immer eine Anzeige find, dafs fie zu viel Papier aut- 
gegeben habe , dafs infonderheit diefea der Fall nicht 
in den neueften Zeiten gewefem fej^ fondem dafs 
diefe Anläufe vorzüglich durch eine fehr nachrheilige 
Handelsbalanz bewirkt worden feyen. Das wichtige 
Phänomen der einftweiligen Aufhebung der Geldzah- 
lung der Bank wird fodann ausführlich betrachtet» 
und gezeigt, dafs daflelbe weder aus einem Mangel 
an Hülfsquellen der Bank, noch aus ihren zu weit* 
getriebenen Vorfchüflcn an die Regierung» hoch aus 
der üebercilung und ünvorfichtigkeit ihrer Directo- 
ren entftonden fey ^ fondern aus ganz befondern av- 
fserordentlichen Umftänden, welche die Bank dazu 
nöthigten, diefe Maafsregel zu ergreifen , unerachtet 
fie fich in dem Zußande befindet , alle ihre Schulden 
nicht nur auf das voI]kpinmenfte> zu bezahlen, fon- 
dern auch noch einen aufserordentlicben Ileichthum 
darüber befitzt. Nach feiner Behauptung ift die Bank 
von England ein folches Inftitut, welches unter ge- 
wiffen Ümftänden fchlechterdings nicht im Stande ift, 
allen Anfoderungen von Geldc, welche an fie ge- 
macht werden , zu genügeil, und er fucht in diefer 
Hinficht die getroffene Maa#regel der Bank uiid dor 
Regierung auch von Seiten des Rechts und der inora- 
lifchen Verbindlichkeit zu rechtfertigen. Es wird für 
unfre Lefer intereffant feyn zu hören, wie der Vf. 
diefen Söhritt rechtfertiget. Er fagt S. tu fo: „Meh- 
„rere urtheilten, dafs die Einmifchung in das Bank- 
,.gefchhft von Seiten der Regierung und des Parja- 
„ments gegen alle Ordnung ley, und dafs die Bank 
„durch daflelbe nie hätte füllen gehindert werden, 
„mit ihrer haaren Auszahlung fo lange fortzufahreiv, 
„nls nur irgend eine |klügl/chkeit da gewefen wäre. 
„^ei!e Banknote ♦ behauptete man, ift ein Contract. 
^,c|en die Bai^k mit dem Inhaber eingegfui^ei^ift« und 
Qq^fl ' '^ " .>oriji 
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»yWorifi jene yerrprorhen hat, diefem Geld zu zahlen, 
,/obald er ts verlangtr- ^r in ifinficbt «uf idiefen 
„ConKact haben die itJoten einen /(Achen- Wen h er- 
,,halteTi, und keine Macht des Parlaments foUte.aufser 
„im Fall der llufscrftenNötlIwt'ndigkeit,d!e'E^ffl^ung 
„eines folchen Contraccs ▼erhindern. Hierauf kann 
man indeffen, wie ^s mir fcheint, mit Qruncle er- 
^w^edem» dafs die Frag;« nicht fey,- ob etwa dieCsc 
„oder jener Inhaber einer Note mit feinem Anfpruche^ 
„Geld dafür zii fodern aufgehalten werde» fondem* 
„dafs diefe Frage nicht nur alle Inhaber von Noten* 
„angeht, /on^frn auch alle übrigen Perfonen , welche 
„tu irgend einem Theile des BAfichs ein Recht habeut 
f^Uingehde Münze, zu fodern. ' Nun giebt es wenig 
„oder keine Gläubiger, die nicht auch zugleich 6chuld- 
„ner wären > • und «ine fehr beträchtliche Anzahl von 
„Schuldnern find andern eben fo viel fchuldig, als 
,;ändere ihnen fchuldig find. DieBankiere und Kauf- 
„leute find mehr fchuldig, als andere Perfonen, aber 
„fie haben dafür auch mehr zu fodern. Die Bank felbft 
„ift ein fehr grofser Crcditor, da ihre-Foderungen^ 
„weit ftärker find, als ihre Schulden, und fie ift be-* 
„rechtiget, einen Theil ihrer Schulden gleich unmit- 
„telbar einzuziehen. Der Fall ift alfo folgender: Ein 
„rergleichungsweife fehr kleiner Theil von den Per- 
„fonett, weiche ein Recht haben, Geld zu fodern, 
„lafien fich durch einen plötzlichen Lärm verleiten, 
„ihre Anfoderungen auf Guineen in einer folchen Aus- 
„dehnung geltend zu machen, dafs fie felbft einen 
„grofsen Theil ihres Kapitals in denjenigen Artikel 
„verwandeln wollen , wovon nur fo viel angefchafft 
^«worden ift, als erfodert wurde, die in der Regel 
„vorkommende Art der Zahlung zu beftrciten. Alles 
„Gold und Silber i» der Welt würde nicht zureichen, 
„die Anfpröche diefer Art zu befriedigen, wenn alle, 
„die ein Recht dazu haben, mit einem Male ihr Geld 
„begehrten. Die Leute, welche auf diefe Zahlung 
„dringen, bedenken nicht, dafs fie vielleicht eben- 
,,falls Creditoren hai>en , welche mit eben fo vielem 
, .Rechte (eine noch viel gröfsere Schuld in baarem 
„Gelde auch von ihnen verlangen konnten. Das Ge- 
„fetz alfo , welches die Einftellung der Zahlung der 
^,Bank in klingender Münze autorifirte, fcheint nur^ 
3,das bekräftiget zu liaben , was unter fo neuen und 
„flufserordentlichen Umftänden, der allgemeineWunfch 
„der ganzen Nation fcyn m^fste. Wenn gleich in 
,*jeder Banknote die von der Bank übernommene Ver- 
,^bindlichkeit liegt, auf l^langen baa^es Geld dafür 
„jt» zahlen : fo mufs mi^n doch um des allgemeinen und 
^tößentlichen Internes willen, den Contractfo erklären, 
,^dafs beide Partheyen den buchfläblichen Sinn etwas 
^,weiter nehmen Und darin tinig find , dafs fie unter 
^^Gelde nicht gerade die 'wirklichen Metallfiücke^ fon- 
,idem Geldeswerth verflehen; und das Parlament 
„trat alfo nur dazwifchen, um di^fen allgemeinen 
„Wunfcti des Publicums zu realifiren.«« 

Ein eignes Kapitel ift der Betrachtung gewidmet, 
wleeszBgehe, dafs in England dqr Münzpreis des 
Geldes unter den Stangenpreis delfelben fällt , und 
wi« bey ^tüm Ereigolft die Bank all^p&al 4fa gan- 


zen daraus entfpringenden Verluft tragen mfifle, (% 
lange fie in Gelde zablii Es «wif d^iiiefr« h^irptfäch« 
lieb Tou einem nachtheiligen- Curfe and diefer von 
der nachtheiligen Handelsbalanz abgeleitet und ge» 
Ecfgt, 'Wie bey einem nachtheiltgen Curfe aus der 
Exportation der engllfchen Münze immer Profit er* 
wachft. 

. Das fiebente Kapitel handelt tou den Provinzial- 
banken (countrif - banks) , deren Vorcheilen und Nach« 
thellen. Es wird befonders' gezeigt, in welcher Ver- 
bindung fie mit der Londner Bank ftehen , und was 
diefe jenen für Dienfte leiftet. 

So wie in den erften Kapiteln die fchlimuten 
Folgen aufgedeckt find, die eine plötzliche Vermin* 
derung des Papiergeldes haben mufste: fo werden in 
den letztem befonders die nachcheiligen Wirkungen 
einer zu grofsen Vermehrung deiTelben dargeftellc, und 
die Wichtigkeit einer fichtigen Gränzbakung des Pa* 
piers der englifchen Bank gezeigt, indem die Bank 
es dadurch in ihrer Gewalt hat, die Summe alles um* 
laufenden Papiers im Königreiche eiuzurchfänken, das 
Steigen der Preife der Lebensmittel im Lande zu ver* 
hindeni, und auf diefe Weife die Ausfuhr zu vermeh- 
ren und die Einfuhr zu vermindern und einen gun« 
fiigeren Wechfclcurs hervorzubringen« 

Endlich handelt das letzte Kapitel noch insbefon« 
dere von deniElufluffe des Papiercreditsauf den Preis 
aller Lebensmittel , und bey Gelegenheit werden ver- 
fchiedend Stellen aus Jldam Smith* s Werke über detx 
Nationalreichthum, fo wie auch einige Bemerkungen, 
die David Hume in feinem Verfuch über Geld undflan» 
delsbalanz , desgleichen Qacoh Stewart in feinem Bu- 
che dber die Staatswirtbfchaft gemacht hat, und eini- 
ge Anmerkungen von Lockt und Montesquieu geprüft. 

Wenn man gleich nicht in allen Stücken des Vfs. 
Meynung annehmen kann: fo ift doch alles, was er 
iagt , der gröfsten Aufmerkfamkeit w^rth , und fein 
Buch verdient eine ehrenvolle Stelle neben Smith*s 
Werke vom Nationalreichthume, zu welchem es ate 
ein wichtiger Pendant angefehen werden kann. Al- 
lenthalben hört man den Mann von Metier fprecben, 
der tiefe Vertraulichkeit mit den Principicn des Gcld- 
Wefens überhaupt und des englifchen insbefondcrtf 
verräth. Der Vf. ift felbft ein Londner Baiikitr und 
hatte vermöge feiner Coiinexion mit den Bankcdi- 
rectoren, deren einer fein Verwandter ift (Samuel 
Thomtön), alle Gelegenheit, fich richtige Data za 
verfchalFen. Eine deutfche Ueberfetznng diefes W^A^ 
bat Ur. Prof« ^aiob in Halle geliefert. 

Lsitzio, b. Hempel: Bemerkungen über Mamufa^ 
tureMf Fabriken und Handel überhaupt , lend von, 
den fächfifchen BaumwoUen * und WolUeMumufat^ 
tureu insb^ondcre, mir Rückficbc auf das Sorget* 
JcJie Memorial. Von F. G, Leonkardi. igoa* iio 
ö. gr. 8. (J2 gr.) 

Diefer gehaltreiche und mit grofser Sachkenntnifa 
gefchriebene Auf/atz erfchien zuerft in dem Journal 

/arF)ibrik# Manufaktur I fiaadluns imd Mode in dm 
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Monatheti Julius, Auguft und Septeuiber 1802 1 und 
Terdiente allerdings, befondcrs abgedruckt und allge- 
Kieiner verbreitet zu werden. Nach einem weit aus- 
holenden und ^^{i zu langem Eingange koumit der 
Vf. S- 18 ^^^ ^'« Grundfarze, wekhe die Landcsre- 
glerungeri in Kuckiicht auf Fabriken und Manufaktu* 
ren beobachten füllen, und dann auf das Sörgellche 
Meinoridl. Hierauf wird gezeigt, warum die Sörgei- 
fchen Vorfchläge auf Sachten durchaus nicht anwend- 
bar find, und dafs fie den ZwifcbcnhaYidel diefes Lan- 
des • welcher zum wenigllen eben fo viel Aufiherk- 
faiakeit verdient, als der fogenannteProprehandel, zu 
Grunde richten würden. Dafs diel'er Zwifchenhan- 
del und die Leipziger Mcdeü auch den Abfau der 
LandeserzeugniiTe befördern, \\\ eine Wahrheit, in 
der Rec. dem Vf. vollkommen beyftimmt, und wel- 
che er hier noch umllandlicher aus einander gefetzt 
zu fehen wünfchce, weil das groise Publicum fehr 
TenVorrene und unricbiigeBegrilTe über diefen Punct 
hat, un<l felblc viele I^uüeute, durch Eigennutz oder 
Leidenfcbafc Verblendet, oft fchief darüber urtheilen. 
Bey der Gelegenheit wird auch der hochft abge- 
fchmackten Sage, dafs die englifchen Fabrikanten 
ihre Waare vciTchleuderten und dafs die Regierung 
die Kuiten trü^e, gehörig widerfprochen. Der Er- 
klärung der wohlfeilen Preife ftimmt Rec. zwar zum 
Theil bey; doch hätte der \veit wichtigere ümftand 
nicht überfehen werden füllen, dafs die Englander 
gerade in den letzten acht Jahren ihre Mafchinen 
ohne Unterlafs verbedert und zu einer Vollkommen- 
heit gebracht haben, die allerdings fehr viel dazu 
bey trug, fle in den Scand zu fetzen, fo wohlfeil zu 
verkaufen. 

Die fachfifchenSchafwollenihanufakturiften theilt 
Hr. L. in vier Claffen, und zeigt, dafs nur die crfte 
und zum Theil die rweyte die feine Wolle verbrau- 
chen kann, welche in Sachfen vorzüglich erzeugt 
wird. Vm\ diefen beiden Claffen aber befindet iich 
die erfte fehr wohl, und die zweytc ift kcinesweges 
im Verfalle. Beide aber können nur 4 der feine» Wolle 
verarbeiten, und die übnge.u * müflcn aus deni Lan- 
de gehen. Diefe find zeither von den Engländern 
und Niederländern vorzüglfth gekauft worden, wo- 
durch den faclififchen Manufakturen der dritten und 
vierten Claffe, welche zeither gelitten haben, nicht d«r' 
gcringfte Schade zugefügt \> ird. Bey diefer Gefcgeuheit 
wird, gezeigt , dafs der fächfirche Manufakturift vor* 
dem Niederländer fo grofse Vortheile voraus hat, dafs 
diefe auf mehr als 30 pro Cent gefetzt werden. Die 
Wolle aber» welche die dritte und vierte Claffe der 
fächfifchen Manufakturilten brauchen, geht in grofser 
Menge, durch Schleichhandel, in das Altenburgifche 
und Reufsifche; und hier bat man die.vorzüglichften 
Feinde der fächlifchcn Manufakturen zu fuch^i. Die 
preufsifchen Fabriken thun auch yicrlen Eintrag. Ein 
Theil der Wolle aber, von der hier vorzüglich ^\e 
Rede ift» kam ^u allen Zeiten aus der Fremde nach 
Sachfen, und es iit zum Tbeil üiq Schuld der Manu- 
fakturiften feibil, dafs diele Wolle feit mehreren Jah- 
ren ausgeblieben iit «- Manche Arbeiter finden aocii 


keinen Abfatz , weil ihre Artikel durch iMtimwollene 
verdrängt worden find, und diefen wird gerathen, 
fich auf andere zu legen , v(rie es die Frjaikenberger 
machten, die fich feitdem fehr wohl befinden. — Als 
ein Hauptübel bey den ftchfifchea WoUenmanufaktu- 
ren betrachtet der Vf, den Verfall der Spinnereyen^ 
und diefen datirt er von der Zeit, da die Ausfuhr 
der Game verboten wurde. Am Ende empfiehlt 
Hr. L. I) xweckmäCsIgefe und forgfältigere Schau- 
anftalten; 2) mehr Fleifs und Sorgfalt bey der Zu- 
richtung und Bereitung der feinen Tücher; 3) eine 
befiere Einrichtung und Auffichc bey dem Wollen- 
kaufe; 4) die gänzliche Abflellung des Schleichhandels 
in das Altenburgifche und Reufsifche; 5} Wiederauf- 
hülfe der Kammwellenfpinnerey , nebft völliger Be- 
freyung der, Garnausfuhr von allen Abgaben; und 6) 
begünftigte HerbeyfchafTung von- Mittel - und ordinä- 
rer Wolle , woran Sachfen eimen grofsen Mangel hat. 

GESCBICUTE. 

Gotha, b. Perthes: Nekrqtog der Deutfchen für 
das munzehnte Jahrhundert ; herausgegeben von 
Friedricii SchlichtegroU. — , Erfler Band. i8o2. 
XIV u. 342 S. 8. (I Rthlr.) 

Eilf Jahre lang hat fich dtefs gewifs fchitzbare 
biograpbifche Werk bisher mit Beyfiill erhalten, und 
für jedes Jahr waren eigesiriich zwey Bände bcftimint,' 
wovon einige noch rückfiändig find, und wozuaufser 
dem einen fcfaon gelieferten Supplementbände nocb 
ein zwcyter hinzukommen wird. Mit dem neuen 
Jahrhunderte nun macht der Herausgeber die, gewifi 
vertheilhafte, Abänderung, dafs künftig die- in je- 
dem Bande enthaltenen Leben^befchreibungen fich 
künftig nicht auf Ein beftimmtes Jahr beziehen und 
nur den Nekrolog der in diefem Jahre Vcrftorbenen 
enthalten füllen. Auch werden künftig die Verfaffer . 
der eingefandten Beyträge genannt werden. — Die 
erJte im gegenwärtigen Bande befindliche Biographie 
ift die des Geheimen Raths Kart Chriftoph von Uoß^ 
mann 9 ehemaligen Kanzlers der Univerfität liaHe, 
von dem Prof. Eberhard dafelbft entworfen, und 
vorher fchon im Hallifcken Patriotifchen Wochenblatt 
abgedruckt. Mit vieler Herzensgüte und Dienftgeflif- 
fenheic verband H. einen nicht kleinen Vorraih 
von praktifchen, aus dem VmQSinge mit Menfchen 
und Sachen gefchöpften KenntnifTen, Mäfsigkeit. Ord- 
nungsliebe und Pünktlichkeit in feinen Gefchäft^i, 
grofse Bctriebfamkeit in der Anwendung feiner viel- 
fachen landwlrthfchaftlicbenKenntnilTe. Aach machte 
er fich während feiner viertehalbjahrigen Bekleidung 
der Kanzlerwürde um die Univerfität Halle verdient» 
— Karl LVilhdm Ernft Heimbach , feit 1795 Rector 
der Schulpforre, tin fehr würdiger und thatiger Ge- 
'lehrter, der aber nur em Alter von 36 Jahren er- 
reichte. Unter die Denkwürdigkeiten feines Lebens 
gehört die von ihm in einer kleinen Schrift, die fei- 
ne einzige öffeatliche war, und auch hier wieder be- 
fchriebeue Feyer Klopftock's in der Schulpforte, bey 
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Gelcgcnbiit de* ihf von d«« Dichter, mit der Pracbt- 
auseabc feines Meffias gemachten Gefchcnks. — An- 
dreas äFo/epfc Fährmann, Bifchoff zu Almira und Wdh- 
bifcboff zu Wörzburg, verdankte nur feinen Talenten 
und der Anwendung derfelbcn die Würde, zu der er 
gelangte, und bekleidete fie mit vielem Ruhme. 
Durch die neue Einrichtung des geißlichen Seminars 
in Würzburg erwarb er fich vorzüglich ein bleibendes 
Verdienft; und aus der hier bey gefügten Rede bey» 
Einfuhrung der durch ihn glelchfalls thäug beförder. 
ten neuen Organifation des Vikariats und Confilto- 
riums leuchtet feine aufgeklärte Denkart und edle Ge- 
finnung rühmlich hervor. - Nicht wenig InterefTe 
hat die folgende Biographie des ehctnaligenKonigl. 
Preufa. Kabinetsraths Anaflafius Ludwig Menken, dcl- 
feil f^rofser Antheil an den yveifen und menfchen- 
freuivilichen Verfügungen, wodurch der jetzt regie- 
rende König von Prcufsen gleich den Anfang femer lle- 
irierunff fo glänzend und wohlthätig machte, noch im 
frifchen Andenken ift. Zu der kurzen Chaiakterilbk 
diefes trefflichen Mannes, die der-Probit Tiller m 
Woltmann's Gefchickte und Politik entwarf, kommen 
hier noch fchätrbare Beyträge feiner Freunde, unter 
welchen fich befondcrs ein paar Briefe von M. an 
den Abt Henke auszeichne«. Auch find Auszüge aus 
eini<-en von ihm verfertigten fo me^-kwürdigen als 
mufterhafcen Kabinccsordem , und das fchone SemJ. 
fchreiben an den Krrcgsrath Zerboni beygefügt, das 
fchon im Genius des XIX Jaluhunderts abgedruckt 

Nicht ohne vvehmüihige Theilnahme lieft 

^an die Lebensbefchreibung eines fehr gefchickten 
«raktifchen Arztes in Dresden, des Dr. ChHßoph Da- 
niet Lebreckt Mütelbäufer. der durch einen unglück- 
liehen Fall, welcher ihm die linke Hüftnerve zerrifs, 
in den traurigftcn körperlichen Zuftand verfetzt wur- 
de und diefs Leiden 21 Jahre hindurch mit frommer 
und ftahdhafter Duldung ertrug. - ßokannaSo^ 
ihia Kettner, aus Tütting geburtig. ftarb zu Eichftadt 
fm Äfften Jahre, und machte fich durch ihre Schick- 
fale denkwürdig genug. In Mannskleidung ging fie 
lAch Wien» diente zuerft als Beckerjunge, und her- 
nach fechftehalb Jahre hindurch als Soldat und Kor- 
noral in Kayferl. Dienften. Nach Entdeckung ihres 
Gefchlcchts erhielt fie von Maria Therefia eine Pen- 
fion auf Lebenszeit. In ihrem Charakter war Mifchung 
von Religiofität und Heroismus. — Einem wackerm 
^Schulmanne, dem verdorbenen Conrektor Heinrtch 
Gottfried Reichard zu Grimma, hat Hr. Prof. Lenz zu 
Gotha ein Denkmal gefetzt. Seine gelehrten Arbei- 
ten find bekannt; vornehmlich der Commentar über 
denLvkophron und die lateinifche üeberfetzung vom 
N T lind ?oii Archenho^'s ßefchichte des ßeben- 


jährigen Krieges. — Sohann Wilhelm Humpf war 
faft 30 Jahre hindurch Pagenhofmcifter zu Gotha, vor- 
her Redakteur der Hamburger Neuen Zeitung, her- 
nach Urheber des Gothaifchen Hofkalenders , und 
Theilnehmer an der dortfgen Gelehrten Zeitung. — 

foh. Chrifi. GottL Ackermann, Prof. zu AUdorf, als 
rzt und ijiedicinifchet Schriftfteller berühmt. Seine 
fchatzbaren Beyträge zu der Harlefsifchen Ausgabe 
zur FabricPfchen Bibliothek, die Literatur der üten 
griechifch^n Aerzte be'treffend, werden allein fchon 
fein Andenken noch £pät in Ehren erhalten. — Dem 
zu froh verdorbenen gefühlvollen Tonkunftler ^pJk. 
Rudolf Zumfleeg t Herzogl. Wirremb. Concertine^ftcr, 
verdankea die Freunde feiner Kunfi zu viel innige 
Befriedigung, uui ihn nicht hier in die Reihe denk- 
würdiger Männer mit Vergnügen aafgenomnien zu 
feheu. Sein mufikalifcher Nachlafs verdient bekann* 
ter zu werden. — Der vor zwey Jahren in Jena ver- 
Üorbene Hofrath und Prof. Chrißian IVilhelm Büttner 
erfckeint in feiner BiographiB ganz fo, wie man ihn 
kannte, als originaler Sonderling im Wefen und Le- 
ben , aber auch als ein Gelehrter von tiefen und felt- 
ncn KemimiiTen in der Spraphkuude und Natur* 
forfchung, wiewohl auch hierin nicht ohne Sonder- 
barkeiten. Diefen benahm indefs fein milder Cha- 
rakter alles Drückende für Andre; fie gingen Uof^ 
auf ihn felbft zurück. — Bey der .hierauf folgenden 
Lebensbefchreibung des Grafen Aug, Ferd, von Veit- 
heUriy vom frof^ Lenz^ macht die mu frerhafcc latei- 
nifche Qcdachtnifsrede des Hn. Abts HenlU die vor- 
nehmfte Grundlage aus ; und was aus ihr genommen 
ift, findet Rec. treffender und wahrer , als Manches 
in den dem Herausgeber mitgetheilten handfchrifrli- 
eben Bey trägen, in welchen manche^ kleine Indiscre- 
tion mit unterläuft, ünftreirig war der Graf ein in 
vielfacher Hiaficht fich auszeichnender, höchft interef- 
fanter Mann ; und es gilt von ihm , was Engel von 
feinem Lorenz S'tark Tagt, dafs feine Fehler fo innig 
mit den heften feiner Eigenfchaften verwebt waren, 
däfs die ein^n ohne die andern kaum belieben zu 
können fchienen. — Die grofsen, unvergefsHchcn 
Verdienfte, welche fich der imFebruar igoi verflorbne 
Geh. Kriegsrath-und Bürgermeifter, Dr. Karl Wilhelm 
Uüller^ um Leipzig's Verfchönerung, und um die 
Stiftungen der nützlichften und wohlrhätigften Ar- 
fiaiten dafelbft, erworben hat, werden in feiner Bio- 
graphie nach Würden gepriefen , wobey zwey frfi. 
here Denkfchrihen zum Grunde gelegt find. Auch 
den Talenten , KenntnifiTen und vielfiichen Tugenden 
diefes edelmüthigen und für fo vieles Gute onermü- 
det thätigen Mannes wiederfahrt in^ diefem Abflaue 
TCile Gerechtigkeit« 
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KATKEMATITL 

\ IftiTzim , b. Vofs u. Comp. : Enefjklopadie des ge- 
fammten MafchinenwefenSf oder votlßändiger Un- 
terricht in der vraktifcfien Meckanik und Mafchi- 
nentekre, «ut Erklärungen der dazu gehörigen 
Kunßwörrer In alphabetifciier Ordtmng. Ein Hand- 
buch für 'Mechaniker, Kameralifteii , Baumeifter 
und Jeden , dem KenhtnilTe des Mafchinenwefens 
nöchig und niitzlidh find. Von ^oh. Heinr: Mo- 
ritz Poppe, Hochfürftl. Schwarzb. Sondershäuf. 
Asch ets:. Erßer TkeiU A bis D. Mit lo Eupfert. 
Igos- XIL II. g5i S. «r^ ft. (3 Rchlr.) 

S. IX. der Vorrede ftgt Hr. P. : „Wer alle die Wer- 
9,ke fich anfcbaffen woUce, welche Befchreibun- 
»,gen von Mafchinen** (nach des Vfs. Plan r«n Mafchi- 
Den int weiceßen Sinne» denn er rechnet aaich die 
Indrumeiite und Werkzeuge hierher) „enthalten, der 
^•tnürste in der That viel Geld haben'* (ja wohl! denn 
;hre Anzahl heilst Legion) , »»der müfsre viel Un* 
»^brauchbares inic bezahlen t der müfste Gutes ron 
t^hlechten zu unterscheiden wiflfen. AHein wie we- 
^»nige haben wohl Gelegenheit, Lud und Einfichteik 
^,dazu/* (auch möchte Rec. frsgen : obfolchesauchfdr 
Priele reelien Nutzen haben könne?), „und deswegen 
^wfirde unftreitigein folchesWerk fehr nützlich reyn^ 
^welches mit Vermeidung aller Weiifchweifi^keit««* 
<wir w^den in ^er Folge fehp n , in wie fern der Vf. 
jblch* vermieden hat ,) »»von allen Mafchinen (?) und 
^,von allen Theilea der praktifchen Mechanik uber- 
9,haupt handelte, dafs (das) mit forgfälriger Auswahl 
^,die heften Mafchinen kurz aber deutlich befchriebe** 
(nämlich mit inftructiven Abbildungen bereitet), „das 
^,aber auch Vjon den weniger brauchbaren und von 
^,den ganz unnützen Nachricht t^äbe, das femer in 
^der gehörigen Behandlung derMarchine(n) unterrich- 
^tete , und von allen denjenigen mit Vortheil ge- 
^braucht werden könnte, die mit Mafcbinen umge- 
»•hen»' oder denen K^nntniHe des MaTchinenwefens 
ji^tzXKk find. Bas Buch mufste aber auch niqht gar 
^zu theuar fsyn« damit es fo gemeinnützig wie mög- 
4,lich werde»^* Diels ift unge^hr der Plan, wömacn 
ider Vf* ijein Werk bearbeiten wollte» Hierzu gehört 
Aun, aufser einer genauen Kenntnifs der dahin gehö- 
origen Literatur, auch hauprOichlich die Bekannt&hafit 
jBDAt den Sacl^eo felbft, uii^ auch aus der Erfahrung zu 
wiflen , wie Mafchinen wirken , wozu fie ane;ewandt 
werden , und was dadurch ausgerichtet Wird. Safs 
4ie Bearbeitung eines folrhen Werks , woraus die auf 
jl^em Titel erwibnron Claflen von Lefera diefe KOge^ 


heute Anzahl von Mafchinen gründlich und anfchan^ 
tick kennen lernen foHen , (denn diefes ift doch die 
Tendenz des vorliegenden Werks) durchaus nicht für 
die Kräfte eines Mannes geeignet feyn kann, wird 
man, auch ohne unfer Erinnern, leicht abnehmen 
können. Eben fo klar ift es, dafs ein folches Werk 
für keine ClafTe von Lefem ein ausfchliefsliches Inte* 
jefie haben kann; dafs z. B.' den Berg- und Hütten* 
verßändigen diejenigen Mafchinea und Werkzeuge, 
welche bey verfchiedenen Handwerken und Künften, 
in der Landwirthfchaft , Heilkitnde etc. vorkoumien» 
wenig und gröfstentheils gar nicht interefilren, als 
Spinnmafchinen , Seidenweber- und Strumpfwirker- 
ftühle, Bandmühlen, Butter- und Drefchmafchinen, 
Biutwaagen, etc. fo wie im Gegentheil den eigentli* 
eben Kameraliften und Oekonomen , mit Befchreibung 
mancher bergmänniichen und phyfikallfchen Mafchinem 
ebenfalls nicht fonderlich gedient feyn möchte. Jeder 
mufs die Mafchinen feines Fachs gründlich und nach 
allen Details kennen und ßudiren, woran aber bey 
dem jetzt faft allgemein berrfchenden encyklopädi- 
fchen und lexlcographifchen Vortrag beynahe nicht 
zu denken tft. Und wer vermag das beynahe unab- 
fehbare Feld menfchlicher Wiflenfcbaft, wo Mafchi- 
nen und Werkzeuge angewandt Werden, fo zu über- 
fehen« dafs er jede diefer Mafchinen in Rückficht ih# 
res Mechanismus genau und gründlich beurtheilen und 
ihre Effecte beobachten könne, um etwas mehr als die 
Meynung^^nd Nachrichten von Schriftftellem dar- 
über liefern zu können 1 Wie fchwer aber ift es, bej 
iblchen Unternehmungen eine fiebere Gränzlinie zu 
ziehen, damit man nicht unvermerkt in ein Chaos 
hineingezogen wird»* und Dinge mit hineinbringt, 
die man fchon bey dem Lefer vorausfetzen mufs. So 
muffen bey einer Mafchinenlehre die Grundwahrheit 
4en der Phyfik, Mechanik und Hydraulik eben fo 
gut , als die reine Mathematik vorausgefetzt werden, 
um hundertmal gefagte und gelehrte Dinge nicht noch- 
mals zu wiederholen. Diefe Wiflenfchaften find in 
fo vielen Lehrbüchern, Abhandlungen und andern 
•Schriften vorgetragen , dafs man wahrlich nicht nö- 
thighat, folche noch aufs neue in eine alphabetifcbe 
Form zu zwängen. Auch find wir fchon mit phyfi« 
Iralifchen und mathematifchen Wörterbüchern undEn- 
cyklopädien zur Genüge verfehen, 

Beym erften Ueberblick des vorliegenden Werks 
ftöfst man auf Artikel, die hier durchaus nicht zu er- 
warten find, als: Ausdehwmg, Cohäfion, Central^ 
kräfte, Biegfamkeit,u.m.ü. Geht man aber das Buch 
genauer und mit gehöriger Aufmerkfamkeit durch : fo 

^et man äberdieft aoch, 4Mb dieft Artikel gröfi- 
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tentheils tt»orf ftVft aosat^flem Srhrifte« genonimeti find, 
ohne clafs « i QutlUn anhezdjrr wonlen.^ Der Arti- 
kel Cefitfalkr('fte z R velrherpar nicht hierher ge- 
hört, iW aus }ijchefs »»hvril*aliTcheiii Wörterbuch Th. 
J. , iTiit alleii Foiut-lii unH Rtchuimgen wortlich ab- 
gefchritben ; eben ditfes ift cjer Fall mit einer Men 
ge anderer Arlikel, deren Ver^ftichnifs nslchher fol- 
gen wird. Nur ein Deyrpifl wiliRec. zur Bellatigung 
diefer Bemerkungen, ausheben: 

Jf/cÄer. Th.I. S,366.367, Poppe, Th.I. S. 438- 439- 

BiegfamkeiU Mit diefem 
Wulfe deufec man die Fähig* 
keir der feiten liörper an, den 
auf ihre Theil« wirkenden äu- 
f6(:rii Kräften fo nachzugeben» 
dafs de daduich ohne zu zir* 
reifsenin einer veränderlichen 
GeÜalc erUheineih Wenn fe- 
üe Körper biegfam feyn follen« 
fo wird ailemal rorausgefetzt« 
dafg fi ch ihre Theile in einem 
gewi0en Grade verfchieben 
laffen können , ohne (ich v<in 
einander zu trennen. Der 
Biegfamkeit wird die Sprödig' 
keit entgegen gefetz r, welche als 
eine Eigeiifchaft folcher lUr- 
rer oder feiler Körper zu be- 
trachten iü, nach welcher die 
Theile derfelben » ohne IV 
gleich zu zerreif^en» nicht an 
einander verfchebeu werden 
können. £s wären alfo ei- 
enrJ.ch nict.t a*le feÜe Körper 
iegfam. Daraus folgt aber 
keinesweges, dafs es auch in 
der Narur vollkommen harte 
Körper geben muffe. Durch die 
Biet»ung der feiler. Körper be- 
halten fje bcy Nachlafluiig der 
auf üe Wirkenden Krafr ent* 
weder ihre dadurch erlangte 
Geflali » oder ^^L gehen von 
felbft i« ihre^Wit^e GeftcU 
wieder zurück. Jene Körpejr 
nenne man alsdanr« weiche, (lie- 
fe aber eUfii/Me Körper. Die 
£Uikcität ^ii hier aber nie ei- 
ne-urfprllngliche , fondern aile- 
mal eine abgeleitete. 

Wen n b 1 eg Tani e Körper attf 
einem Punkte ruhed • erc. {^it 
zu £nde des jlntkets). 


Biegjamkeit (ßexibilitas » ße* 
gri6i7ifcO Üt die 1 ähigkeit lol- 
cher feilen Körper, den auf ih- 
re Theile wirkenden äui'sern 
l^räften fo nachzugeben » dafs 
fie ohne zu zerrcifsen dadurch 
in einer veränderten Geilalter- 
fch einen. Wen« fefte Körper 
biegfam feyn follen, fo wird 
«Uemal vorauigefetzt, dafs ficb 
ihre Theile in einem gewiffen 
Grade verfchieben laffen kön- 
nen , ohne zu zerreifsen. Es 
wird daher der Biegfamkeir die 
Sprödigkeit ent^egengeferzet, 
welche als eineEivenfchaft fol- 
cher (larrer oder feiler Körper 
cu betrachten idt nach wel- 
cher die Theile derfelben, oh- 
ne fogleich zu zerreifsen, an 
einander nicht verfchobeu wer- 
den können. £s und daher ei- 
gentlich nicht alle f^elce Kör- 
per biegfam, daraus folgt aber 
Keines Weges, dafs es auch in 
der Natur vollkommen harte 
Korper geben mülTe. 

Durch dieBeugung der fe- 
ilen Körper behalten ße jiach 
Kachlaffung der auf fie wir- 
kenden Kraft entu^der ilire 
dadurch erlangte Geüalc, oder 
fie gehen in ihre vorige Ge- 
fielt wieder zurück. JeneKnr- 
Ser nennt man alsdami weithe, 
iefe aber elgflijche Körper. 
Die£)aflicieaL ilt hier aber nie 
eine urfpriinglicbe , fondern al- 
lemd eine abgeleitete. 

Wenn biegfame Korper auf 
•inem Punkte ruhen, etc. 


l 


flbendiefs ift der Fall mit S. 775. I.Th. dicfes Werks, 
vgl. mit Fffcher, I, 8.717. fig. u. a m. 

Aus dtefen BeT/pielen Kann man fchon erfebea^ 
wie der Vf. feine Quellen benutzt» und was man al 
fe überhaupt von einem Preducre der Art zu erwar 
ten habe. Aufser den «»i^efüfarren Artikeln find in 
diefem erften Theile folgende, theils wördich » ent- 
weder gröfstentheüs oder ganz « und theils mit we- 
nigen find unbedeutenden Abänderungen aus Ff- 
/cAfTj^ phyÄkaltfchem Wörterbuche cxcerpirt: JerO' 
meinte Mtgemeiner Auslader, jlmi^tgama. jlnatomü 
JchirUrber, Jräowet^ , Jtmometer . Aus dihnhar keit, 

Mmdihmufiig t Axt^ fiädiej, lianmuter, Btob^htung, 


B^fchltunigendff Kräfte Befchteunigung ^ Uewegharieitf 
Centralbewegungf Centn fugalkraft , Centrlpttutkraftt 
Cimtpreffionsmafchine , ioneretitm, ConäsnjQtor der 
Elektr. , Confiß-nz, Dämpfe des ii affers, Dchnhttrkeii^ 
Diagonalmajchifie , Dicht , Dichtigkeit , Direction, 
Druck, Dünn^ Dynamik, Ilec. hat nicht Gelegen- 
heit, noch mehrere Artikel mir den nicht angegebe- 
nen Quellen zu verj^l'ichen; rennuthet abernichtuh- 
ne^Grund , dafs es mir andern derfelbe Fall fejn durf- 
te. Es gehört wahrlich ein fehr geringer Aufwand 
von Geii^eskraft dazu, auf folche Weife in kurzer Zeit 
eine Reihe dicker Hände zufammenzufchreiben , wcn^ 
man es mit der Zufammenßellung und Bearbeitung 
eben nicht zu genau nimmt, und fich nicht (ehr da- 
rum beküimiierc , ob man feinen Lefern verilän'dlich 
wird oder nicht, oder ob folche wirklich Belehrung 
daraus fchöpFen können. Und doch foll bey alledem 
„W^eitfchweifijrkeit*» vermieden werden! Wirklich 
ift heutiges Tages „das Unwefen fehr grofs , wel- 
ches mit Bücherfchreiben*' getrieben wird! 

Ein zweyter Hauptfehler des vorliegenden Buchs 
ift der, dafs darin Hauptgegenftände oft nur fehr kurz 
und oberflächlich abgehandelt werden , und zwar oh- 
ne Abbildungen , «hne die man (ich .doch in den mei- 
ften Fällen unmöglich von der Mafchine einen deut- 
lichen und richtigen BecrifF madien kann. Dahin ge« 
hören z.B. die Artikel BandmvA^r, Dratkmühle, Buch* 
driickerprejfeu.m. Auch ifts nicht zweckmälsig, dafs 
der Vf. itii diefen erften Theil fo viele bergmannifche 
Kunflwörter aufgenammen hat, womit Handarbeiren 
angedeutet werden, als Abhub ^ Abfchumng, Ahnie* 
fein, Durckräd ern , etc. Sollten aach- diejenigen i^r« 
beiten, welche durch Mafchincn und Werkzeuge g^ 
fchehen , befchrieben werden: fo konnte das Werk 
keine Mafchinenlehre, fondern mufste ein Handbuch 
der gef^raiwten Technologie heifsen. — Kurz , di« 
Ausführung des Plans ift, fo wiediefer felbft, zu un- 
beßimmt, zu weitfchichrig, und für ein gar zu ver<» 
fchiedenes Interefle der Lefer berechnet. Indeflen will 
Rec. keineswegs läugnen, dafs das Werk eine Menge 
branchbarer Nachrichten von Mafchinen, und von der 
dahin gehörigen Literatur und Uefchicbte enthält; 
nur merkt man auch an den beftern Artikeln die f^rm^ 
fse Eilfertigkeit, mit der es hearbeitet ift. Wir mfifleti 
daher dem Vf. rathen , in die folgenden Theile nicht 
nur nicht fo viel Ueberflüffiges, als z.B. die Befchrei- 
bungen von Handarbeiten, die ftreng tbeoretifchea 
Lehren u. f. w. aufzunehmen, fondern auch die Quel- 
len forgfi^ltiger und zweckmäfsißferzu^ebrÄuchew. und 
befonders die vortreflRichen Wörterböclier enn-s G^^ 
ter, Fifcher, Stieglitz, etc. zum Mufier zu nehmei# 
aber fie nicht austufchreiben. Alsdann k»nn fein Buch 
das werden , was der Titel erwarten läJöt , und dann 
werden auch „die folgenden Theile initner na hr an 
Genauigkeit und (jrundlichki'it zun« hnun ,** zumal 
wenn der Vf. mit etwas weniger Eile arbeiten will» 

Zum Scblufle noch einige Remerktmgen, /ie una 
beym Durchlefen aufg^ftofeen find« Abflnhhurdet^ 
hei&i Mwh .Abflauhardf und die daraul rorxuoeh- 
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inende Schlimmarb^H Mflauen. Artikel wie Abhuht 
Jlbfchwung^ liegen aufser dem Plane diefes Werks» 
Die AdUrzangt wird bey der Saigerarbeit gebraucht. 
S. 43. fehlt fogar der Artikel Ambofs ^ AmboSsJchaale» 
S. 82* fehlen die verfchiedenc n Bedeutungen (\krs Worts 
Anker m der Baukunft. Auch vermifTen wir ,hier die 
Befchreibung der Ankerjchmiedt ^ welche hauptfach- 
lich wegen ifirer Mafcbnierie merkwürdig ift, ncbft 
xnehrern dahin gehörigen Kunftwörtern , als Ankerßü- 
gel 9 Ankerkreuz , Ankerrutlie « Ankerflock , Anker- 
tau etc. — - Von dem berühmten Amalgamirwerke bey 
Freyberg, erhalten Lefer , denen folche ücgenitande 
noch nicht fehr geläufig finti , dennoch keinen deut- 
lichen Begriff, weil die dazu nothijjen Abbildungen 
fehlen. S. p2«, bat fich in den Artikel Anfchlüger ein 
«rger Schreib- oder Druckfehler eingefchlichen, näm- 
lich ftatt Bergarbeiter (richtiger: Grubenarbeiter) Aeht 
Bergableiter. S. 114. ft^hlt Armfchere bey Mefling- 
hütten; a^ch vergebt man darunter .die BlechJ'chere 
bey Eifen- und Kupferhämmern. Ebenfalls fehlt: 
Aßrolabium. Der Artikel Auffätzet ill aus Catvör's 
Befcbreibung des Harz. Mafcbinenwefens, Tb. 1. S. 
53. Ein folches Auffchnüren ^ wie S. 2o.5' befchxieben 
wird, \(i Rec. nicht bekannt ; auch möchte es wohl 
in den meifien Fällen unausführbar und zwecklos fffyn, 
eine Kreidenlinie unmittelbar auf der Erde zu ver- 
zeichnen. Man fieht fchon aus diefem einzigen Bey- 
fpiele, dafs der Vf. fich nie mit Operationen» wobey 
gerade Linien auf der ErdAäche abgedeckt werden, 
befchäfrigt haben muffe ^ fonß würde er ganz andere 
und allgemein bekannte Mechoden davon angeführt 
haben. — S. 237. verwechfelt Hr. P. Ausgufsrohre 
bey Kunftfötzen und Pumpenwerken offenbar mit 
Schnfsgerenue^ von welchem letzrern er hier , alfo am 
ganz unrechten Orte , eine Befcbreibung giebt. S* 
807- mIo den neueren Zeiten ift das fogenannte Cy- 
„lindergeblafe von Hn. Baader erfunden worden.»« 
Aus diefer Stelle könnte leicht gefolgert werden, dafs 
Hr. B. der Erfinder der Cylindergebläfe überhaupt fey» 
wenn man nicht in dem Artikel^ C)lindergeblafe eines 
•ndem belehrt würde. Dergleichen unbeliimmte und 
xweydeutige Ausdrücke können oft zu Irrthümera 
Anlafs geben. S. 2go. fehlt Auzometer, — S. 280* 
Avers. Was diefer Artikel in einer Mafchinenlehre 
foll , begreift Ret. durchaus nicht. — Von den pris- 
matifchen Kaftengebläfenv welche unter andern auch 
bey den Eifeiihfltten des Harzes mit vielem Vortheil 
gebraucht werden, iftf ungeachtet der Vf. S. 3o(t* 
fagt: „Auf dem Harze hat man zu dem Ende zu ver- 
,9ifchfedenen Arten von Geblafen feine Zuflucht ge- 
lynommen« unter andern auch zu denobcTi beichriebe- 
„nen KafiengeHäfen ,•• dennoch keine Befchreibun^e* 
liefert, ^tatt der fehr mangelhaften Zeichnung, TaC 
in. Fig. 3. würde es unitreirig b^-flor gewefen feyn, 
•die fchöne Abbildung eines Hd^baks aus Blumhofs 
und StünkeU Abhandlung über die rechte Conttruction 
derWellfülse, Leipzig igoo* 4* nach einein etwas ver* 
jAiigten Maafsftabe zu copiren. -— Bey folrhen lu 
lammengefetzren Mafchinen, wie Bandmühie , Bor- 
UnwürkerßuMf ift eine bloTse Befcbreibujig uichchm-- 


länglich. Der Artikel BannmuMe gehört in die Leb. 
re von der Staatswirthfchaft und Landespolizey ♦ kei* 
nesweges aber hierher; denn eine folche Wühle, 
worauf gewiffe Gemeinden ihr Korn zu vermählen 
^gezwungen find", hat ja in Hinficht ihrer mechani- 
fchen Einrichtung , voi; andern gewöhnlichen Mahl- 
mühlen nichts voraus. Man fieht, wie leicht die Vf. 
folcher Wörterbücher ihren Plan ä la Krünitz auszu- 
dehnen wiffen. — S. 215. fehlt Augtoßel beym Bley. 
und Silberfchmelzen; S. 245. Ausfchlagfauflet , Au$^ 
fchöpflöjjet; S.248. Austiefhammer; S. 273- Ausweck^ 
fein. In dem Artikel Bälge fehlen mehrere Kunftwör- 
ter, di« für Lefer aus andern Fächern zur Verftänd- 
lichkeit durchaus <nöth ig find , als Balgbock, Balgge- 
hänge, Balghaken f Batgruthe, Batgfchramme ^ Balg- 
waageeic, Ueberhaupt bedarf dierer Artikel noch Ver- 
befferang. — Der Artikel Bergbohrmafchine ift wörl- 
lirh aus dem Calvörfchen Werke, Th. I. ^.4. 5. abge- 
fchrieben, ohne dafifelbe zu nennen. Auch hätte we- 
nigftens noch angezeigt werden müflen, dafs diefc 
Mafchine im J. 1713 von dem Mafchinendirector Bar- 
tels zu Zellerfeld erfunden und gezeichnet worden. 
Calvör giebt davon eine vollflandige Abbildung und 
fag( , dafs die Mafchine wirklich zum Bohren im Ge- 
itein vorgerichtet worden, und auch ziemlich ihrem 
Zweck entfprochen habe. Es befindet fich zwar hier 
S. 335. ein Citat: Bartels Bohrmafchine , f. Bohrma- 
fchine; aber unter diefem letzten Artikel kommt da- 
von nichts vor. S. 376. fehlt Bergcompafs , auch Berg- 
fäufleL Bergkeile gehören mit zum B^rg- oder Gru- 
bengezähe. S. 444. fehlt der Artikel Blatt; fo heifst 
z. B. der untere Theil des RüiTels einer Hohofen- und 
FiifchCenerforme, ferner der Theil des einfachen oder 
doppelten Krurnmzapfen^ , welcher in der Radwellt 
hafeftigt ift. Bey den Zimmerleuten wird Blatt eine 
Verzapftmgsart zweyer Schwellen, Balken etc. ge- 
nannt. Ueberhaupt köimnt diefes Wort in der Ma- 
fchinenlehre fehr häufig vor. 8.448. fehlt Blechfche- 
re. Der Artikel Bleibers ift hier ganz am unrechten 
Orte; der Vf. fchreibt ja k*in Bergwerk slexicon. S. 
45g. AT. fehlt die Bedeutung des Worts Bock als Mau- 
xer- und Zimmermanns- auch Malerger üft; fo wie 
beym Bau der Dämme, Kajen etc. S. 4^8. fehlt Boi^- 
fote. — Die jetzt fo allgemein beliebte, und itrt Jour- 
nal für Fabr. etc. igoi. Auguft befchriebene und abge- 
bildete Bratenmafchine von Gufseifen und Eifenblech, 
fcheint der Vf. nicht zu kennen. — - Von eifernen 
Briicken hätte billig auch wohl etwasjbeygebracht wer- 
den können. S. 529. Bruflfeite heiftt auf dem Hara^ 
gemeiniglich die Formfeiie. Warum übergeht der Vf. 
die Coniiruction der Schmelzöfen überhaupt, da er 
doch Thcile davon befchreibt? Schmelzöfen wirken 
ebenfalls mittelß Mafchinen als felche, und ihre Be- 
fcbreibung (nicht • ie Arbeit dabei^ ) gehörte alfo hier- 
her. — Brujlfchaufel heifst anib Stof^chaufel. S. r»37. 
fehlt der Anikil Bühnen, Bühnlocher, S. 467. Unter 
Bohrig und Ziillig ift ein UnterUhied zu n^acben, in- 
dem inan durch den erften Ausdruck die Zahl derBoh- 
rer, womit eine bolzenie Röhre ausgebohrt ift, und 
durdi letztem die Wette diefer Röhre andeutet. Alfo 
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hier ganz umgckrfirt !— 5. 538- Bufr» heifst auch die 
weite Geffnung der Form bey Schmelzofen und Frifcfa- 
feuern, worin die Balgdeureii eingelegt werden. — 
Di« Erklärung des Bfittermachens S. 533. ift höichfl über- 
flüflig, und fällt zu fehr ins Mikrologifche. ^ Bufch 
heifst in Niederfachen auch die Axe kleiner Schiebe- 
und anderer Karrenräder. Bey dein Worte Büchßn 
fahlt die Bedeutung bey Frifchhammergeruften , wel- 
cher doch gleich iin folgenden unter dem Worte Bwcfc- 
enjäulen Erwähnung gefchieht. — Um von der De- 
initionsmefhode des Vfs. eine Probe zu geben , dien« 
der Artikel Cirkel: „CtrWKrm, heifst die bekaimt« 
»krumme Linie , welche entfteht , wenn fich eine ge- 
^,rade Linie «m einen feften Punkt fo weit hferum- 
7,dreht , bis fie wieder in ihre vorige Lage kömmt. 
^,Ein jeder in der Linie angemerkter Punkt , der fleh 
„beym Herumdrehen nicht verrückt, befchreibt die- 
„fe Linie." Statt der Kreislinie wird hier offenbar 
die Kreisfläche definirt, weil Linien unmöglich Li- 
nien befchreiben können. S. 546. fehlt Calorimeter^ 
ferner Declinatoriwn. S. 729- fehlt der Artikel Dio- 
fira , auf welchen der Vf. unter dem Worte ClavUula 
verweifst. Der Artikel doppeltes Gebläfe ift ganz un- 
richtig. Man fagt , der Schmelzofen hat ein doppel- 
tes oder DoppelgeMäfe, w.enn entweder an der eitien 
Seite des Ofens gewöhnliche Holzbälge und an deranr 
dern ein JCallen- oder -Gylindergebläfe , oder auch, 
wenn an beiden Seiten ^inerley Blafemafch inen liegen, 
folglich der Wind durch zwey Formen in das Geftelle 
gebracht wird. Das was Hr. P. anführt, fagt man von^i 
einfachen Gebläfe , wo nur mit einer Form geblafen 
wird. — Dyetfbohrige Röhre, Hier mufs es ftatt „wel- 
che dreymal gebohrt wird ,«< heifsen; welche durch 
drey veffchicdenc Bohrer gebohrt wird; denn fonft 
könnten leicht unrichtige Vorftellungem veranlafst wec- 
djen. — Die Befchreibung der Saveryfchen Dampf- 
Äiafchlne, welche in Bojfut's Hydrodynamik und iii 
Langsdorfs Lehrbuch der Hydraulik befindlich ift, 
wird uns hier aufs neue wörtlich wieder gegeben, und 
nimmt nicht weniger als fecbs Blätter ein. Unter der 
dem Artikel Dampfinafcbine angehängten ziemlich 
weitlauftigen Literatur, fehlt Fijchers phyfikalifches 
Wörterbuch , welches um defto eher hätte angeführt 
werden follen , da '6 Seiten in diefem und 61 im Arti- 
kel Dämffe etc. wörtlich daraus eingerückt und. Eben 
diefes ift der Fall bey dem Artikel Druckwerk. We^n 
das durch die folgenden Theile fo fortgeht, fo bekom- 
men wir hier in der Thatfaft die Hälfte diefes Fi- 
fcberfchen Werks wieder^!^- S.768* fehlt Drofome- 
ter oder Thaumeffer. Der Durchwurf heifst gewöhn- 
lich Rä'ier oder Radet , Buch Wufffieb. UebrigefliS kann 
Sixtun diefen, fo wie den Artikel Durchlafstrecker beym 
ffüpiitf J^^U' S.^22* Z2^. wieder fii^dei^- — V^^^F 


die beflem Artikel gehören« AnfTcMagwafler, Bauholz. 
Bergwerksuiafchinen , Dampfmafchinen , Druck des 
Waffers , Druckwerke, und überhaupt alle diejenigen, 
welche aus FifcherSt Lemve^s u. a. Werken abgefchrie- 
benfind. Uebrigens zweifelt Rec. aus guten Gründen« 
dafs unfere bisherigen KenntnifTe vom Mafchinenwe- 
fen durch diefeCompilation, einigen bedjeu^emden^^« 
wachs erhalten werden. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Jena, b. Stahl: Neues Pofl- und Reife-TafcheUr 
Hclu Von CA. Becker, igoS- 407 u. XVI S. T»^ 
(chenwörterbuch - Format, (i Rthlr.) 

D« diefes Werk, als Poft- und Reifebuch betrach- 
tet, ück durch nichts befundcres auszeichnet : fo könn^ 
te man dem Vf. wohl den Vorwurf machen , Vlafs er 
die Menge der Bücher , die wir fchon über diefen 
Artikel haben, unnöthiger Weife vermehrt hätte. Al- 
lein gegen diefen Vorwurf vertheidiget er Heb, und 
erklärt, dafs er anfangs blofs einen Jenaifchen Poft- 
Kalender liefern wollte. Nebenher wünfchte er , di^ 
Verfa(Tung des Poftwefens bekannter zu machen , und 
dadurch der häufigen Unzufriedenheit der Reifenden 
abzuhelfen und ihren fchiefen Urthelien vorzubeu- 
gen. Seine Freunde und der Verleger verlangten aber 
noch mehr, und fo entftand gegenwärtiges Werk« 
das fich hauptfächlich auf Deutfchland befchränkl^ 
und nur einige wenige Strafsen des Auslandes be- 
rührt. Das , wodurch es Ach von andern unterfchd- 
det, find, aufser dem, was fich blofs auf Jena be- 
zieht, die Sachfen- Weimarfche, und die Kurfdrftlicb* 
Sächfifche Pollordnung, und Belehrung von derPoftr 
verfaflTung überhaupt, nebft Regeln für das corrop 
fpondirende und .mit der gewöhnlichen, oder mir £x- 
trapoft reifende Publicum. Diefe Regeln find dena 
fehr wohlmeynend und bisweilen paiv gjegeben, auch 
mit unterhaltenden und erl^ulixrhen Anekdoten und 
Gefchichtchen vermifcht , wobey der gute Wille des 
Vfs. durchaus nicht zu verkennen ift. — In den Nach- 
richten fiirEKtrapoft- Reifende, die aua den Poft- Ord- 
nungen verfchiedener Länder gezogen fiad^ ift der 
Vf. auf einige fehr alte Quellen gerathen, denn d| 
ftöfst man noch hin und wieder auf Preife, die fchoa 
feit vielen Jahren abgeändert find. ^ Eben fo find die 
wenigen Strafsen, auf die er uns ajafserhalb Deutfch- 
land führt, weder richtig, noch find die l^amen der 
Orte genau abgedruckt. Hierhergehören z.B. S. Si%» 
325 * 9Zbf 329. Befier wäre es alfo wohl gewefen« 
yenn der yf. bey feinem erften Entwürfe gebUebea 
wäre, fich blofs auf feine Mitbürger befchrankt jüOf^ 
«inem Poftkalender für Jena geliefert hf t|te. 
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DonnerstagSg den 29. September igOS» 


NATURGESCHICUTE. 

Parts , gedr. b. Dufart : Hiftoire naturelle ginirah 
et pa¥ti€uliire des Plantes. Ouvrage ftiifaiit fuice 
au3f Oeuvres de Ledere de Buffon 9 et partie da 
cours complet d'hißoir« naturelle redig^ par C. 
S. Sonnini. Trair6 d*aiiatomie «t de phyfiologie 
v^g^tales 9 fervaiit dMotroduction ä Phiftoire des 
plantest par C. F. Üriffeeut-Mirbel^ Aide-Katu<> 
ralifte aa Muf^am d*hiftoire naturelle etc. An X* 
Tom.I. 378 S. Tom. IL 423 S. Tom. 111. 430 S, 
Tom IV. 431 S. Tom. V. 429 S. 8* 

Sonnini's Plan, einen voUßändigen Curs der Na- 
turgefchichte herauszugeben , war auf ein grofses 
publicum berechnet» und man fcheint bey keinem 
Xheile der Naturgefchichte zur Abficht gehabt zu ha- 
t>en , iicb von dem Gewöhnlichen zu entfernen , und 
tiefer eindringende Forfchungen anzufttllen. Diefer 
Mangel an Gründlichkeit* Neuheit und Eigenthümlich- 
keit der Unteifuchungcn iil auch in diefem botanifchen 
Theile auffallend. Der Vf. deflelben. MiV&d, ift aus 
mehrern Auffatzen im Journal de phyfique zwar als 
ein fleifsiger Phytotom bekannt; aber man konnte 
doch nicht umhin , an diefen frühem Auffatzen fchon 
feine Anhänglichkeit an Juffieu's «und Desfontaines*s 
Meyiiungen , und die fchr auffallende Vorliebe für ge- 
yriffe Grundideenzu mifsbilligen ; man mufste befonders 
an den Kupfern, die den feinem Bau der Gewächfe 
darilellen füllten« die Untreue Inyt und nachdrück- 
lich tadeln , womit Theile abgebildet iind , wie iie 
nur in ier Einbildungskraft des Verfaffers oder Künft- 
lers vorhanden feyn konnten. Statt dftfs der Vf. fei- 
ne fleifsigen Phytotomien mit Unbefangenheit hätte 
fortfetzen foflen; liefert er uns» wenige Monate nach- 
dem jene Auffätze erfchienen waren , eine vollftändi*> 
ge Pbytotomie und Phytonomie » worin der Bau der 
Gewächfe fehr oberilächlicb» narji feinen Meyimngen» 
dargeftellt» und die Beftimroung der Theile der Ge- 
wächfe eben fo oberflächlich erklärt wird. 

In der Einleitung giebt der Vf. die allgemeinen 
Unterfchiede der drey Naturreiche an. Die Pflanzen 
werden von den Mifieralien ganz richtig durch den 
tirgimifcbcn telHgen Bau unterfchieden; aber, wenn 
der Vf. glaubt» dafs die Thitr« fleh vonden Pflanzen 
durch ihre Nahrung» die immer nur aus organifchen 
Theilen beftehe, unterfcheiden , fo irrt er fehr. Auch 
Pflanzen leben auf andern Pflanzen (Fi/cttwt, Loran- 
thns, Epidendrum, Orobanchet Cufof^a) felbft- auf 

Übleren (Flechten» Schwämme auf faulenden thiert- 
lien Körpern): Ramacia Holmfkioldf auf Chrj- 
, 4. L. Z. 1S03« Drüier Bamd. 
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faliden (Fougeroux in Edinb. Comraent. Th.I. 8.448*) 
Thiere nähren fich zum Theil von rohen Naturftoflen» 
wie die Tritonen» Tercbellen und andere phofphori- 
fche Thierc blofs vom Kalk leben , den fie durch ih- 
re Phöfphorfäure atiflöfen. (Lafaille in mem. de 

Vacad. 'de Rocheüe^ Vol. II* P» 37*) 

Bey der Angabe des Eiennentar- Baues der Ge- 
wächfe beweifet der Vf. mit vielem Rechte » dafs man 
nicht bis zu einfachen Fafern hinauf fteigen kann» 
und dafs man beym Zellgewebe , als der Urfonn der 
Vegetabilien , (lehn bleiben mufs. Aber in der Be- 
fchreibung diefer Zellform entfernt er fich gleich von 
der Wahrheit. „Die Zellen find meiftens, fagt er» 
„mit l*oren durchlöchert» deren Oeffnung kaum tJv 
einer Linie beträgt. Diefe find mit drüfigem Randt 
umgeben» der die Lichtftrahlen zurückwirft." W^enn 
der Vf. hiemit die emfaugenden Mündungen der Ober« 
haut verfteht, die fich allerdings ins Zellgewebe öff- 
nen » fo hat er fie viel zu klein angenommen. Bey 
einigen Gewächfen betragen fie wohl ^hs einer Linie» 
aber bey andern» den Fritillarien» den Lilien» find 
fie doch fo grofa , dafs man fie faft mit blofsen Au- 
gen fehn kann » und fie mögen dann kaum liv einer 
Quadradinie bedecken. Allein es fcheint» dafs der 
Vf. diefe einfaugenden Mündungen gar nicht allein 
meynt» denn er nimmt diefe fiebförmigeDurchlöchc- 
nung in allen Zellen an. Was er dafür anfieht , find 
aber, wie Reo. fich überzeugt hat» entweder körni- 
ge Niederfchläge der PflanzenCalze und des Stärfe- 
mehls , oder es find Bläachen , die , als Uranfange der 
Zellform » in den Säften der Pflanze einher fch wim- 
men » und alfo unmöglich Poren der Wände der Zel- 
len feyn können. Im Marke , fagt der Vf. » feyen die 
Zellen allemal fechseckig. Gegen die Allgemeinheit 
.diefes Satzes fpricht die Erfahrung, da das Mark, je 
.c^ncentrirter e^ ift» defto mehr von der fechseckigen 
.Form abweicht« Das Mark des Butomm umbellatiis 
ift beftimmt {ij^rallelepipedifch. Der Vf. kommt nun 
auf den röhrigen Bau, deffen Urfprung aus der Zeit- 
form hätte genauer angegeben werden muffen. Die 
-Eiatbeilung der Röhren \n einfache» durcHlöcherre» 
falfche und wahre Tracheen l^nn Rec, nicht gelten 
laffen , da fie ans ganz falfchen Anflehten emftanden 
ift. Die einfachen Röhren des Vfs. find theils ge- 
ftreckte Zellen^ theils Lücken», die- im .Zellgewebe, 
durch das fchnelle Emporreifsen derfelben vermittelft 
der Aufd^hnung der Spiralfafem beym Wachs.tMuiii 
entllanden find. Die Röhren , welche der Vf. durch- 
löchert nennt» und die fich, wie er auch gefteht,*in 
feftemapd altem Holze vorzüglich finden, find kei- 
nesweges durchlöchert ; fondem die Locher find kör- 
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nige Niederfchläge, der erftc Typus der Solidität und 
Verholzung der Schraubengänge. Mirbet me^^t , aus 
ihnen entlTanden die folfchen und wahren Trachee», 
indem fich die Löcher in die Quere ziehn, Anfimgs 
parallele Spalten bilden ur\d hernach in Spiralöffnun- 
gen ubergehn. Aber, wie kajfn das fcyn, da er felbft 
gefleht, die tube^ poreux nur in hartem, ä\e faujfes 
trachees in jungerm Holze und die trach^s felbft in 
denzarteßen Pflanzen gefunden zu haben? Noih wen- 
dig uiüflen alfo jene aus diefcn , und nicht die letz- 
tem aas den crftern entftebn.. Was der Vf. fauffes tra- 
€hees nennt, find, nach des Rec. Meynung, Schrou- 
. hengänge, die /Ich fchon an den Seiten gefchloHen 
haben , und nur noch in der Iditre parallde QuerölF- 
iiungen zeigen. Beym jungen Splint im Herbfte fin- 
det man fie nach der Holzfeite zu und nicht nach der 
Rinde. Denn der Procefs der Verholzung geht von 
innen nach aufsen. Darum behalten auch halbholzi- 
ge pflanzen, z, B. die Farreukräuter nur dicfefauffes 
trachees^ und man kaim fie am fcbönflen in dem Strun» 
ke der Farrenkräuter und in fruchttragenden Spargel- 
ftengeln im Spätfommer , zeigen. Der Vf. Tagt : die 
Jükuffes trachees haben um ihre QueröfTnungen ein 
bourrelet fitzen, wie die einfaugenden Mündungen des 
Zellgewebes in der Oberhaut. Einen folchen Wulft 
hat ihm wohl nur feine Einbildungskraft vorgeKfalt ; 
mit den ftärkßen Vergröfseruugen hat Rec. nie der- 
gleichen finden können. 

Die eigentlichen Tracheen oder Schraubengange 
^ndet der Vf. vorzüglich in den WtiTcr - Gewächfen, 
Rec. am deutlichften in durchfichtfgen Pflanzen, den 
Ffefferarten und den Balfaminen , auch in den Kür- 
bilTen, Gurken und Melonen. Die Art fie.aufzufu- 
chen giebe der Vf. nicht an; auch läugnec er mit Uh- 
recht die etrangUntens oder Verengerangen , welche 
Malpighi hin rnid wieder in diefen SchraubengäMgen 
bemerkte. In den Wurzeln der Balfaminen hätte er 
diefe fchlaiichf&riiuge Erweiterung und Verengung fehr 
gut bemerken können. 

Ganz unrichtig ift es demnach , wenn der Vf. den 
ein/iBchen Röhren das Gcfchäft zueignet, die Säfke auf- 
zutreiben , das Wacbsthum und die Entwickelung der 
Theile zu befördern. Diefs thun in den meiften 6e- 
Vächfen nur die Schraubengänge. Unrichtig ift es, 
wenn der Vf. in den Monecotyledonen die Scfarau- 
iengänge blofs in der Mitte fucht. Jectermann weifs, 
dafs im Halme der Gräfer die Mitte leer ift, und im 
Umkreife die Bündel von Schraubengängen ziifam- 
menhängen. Die Lücken des Zellgewebes erklärt er 
nun noch befonders; 'über die Drüfen aber giebt er 
wenig Erläuterung. Der Vf. fragt, ob die grünen run- 
den Körner im Stengel der Myriophyllen Drüfen find? 
Rec hält üe vielmehr fiirNiederfchläge aus den Pflan- 
zenfKften. 

Noch einmal kommt der Vf. auf die Oeffnungen 
in der Oberhaut, die er unfchicklich Poren nennt. 
Er findet ße auf beiden Flächen der Blätter krautarti- 
ger pflanzen ; &ec. nur auf der untern, wenn die Blät- 
ter nicht finch an der Erde liegen, wie bty der Stä- 


via aufiriacaetc. In den fiiftigen Pflanzen feyen fie hi 
geringerer Menge. Umgekehrt , die fmctuUntae ent- 
halten auf ihren Blättern eine viel gtöf&ere Zahl , nur 
haben die OefTnungen hier eine andere Form, z.B. 
bey den Aloen, Agaven, Cacalien u. f. w. 

Das Kapitel mit der Ueberfchrifc : de lafubßanee 
organifatrice hat für den Rec. eine Dunkelheir und 
Unverftändlichkeit, die er am wenigften in einer po- 
pulären Schi ift erwartete. So viel iit gewifs , dafs 
durch des Vfs. llaifonnement die Erfcbeinungen des 
Wachsthums auf keine Weife deutlicher werden. Von 
dem auffteigenden Safte handelt der Vf. in drey Pe- 
rioden , fo wie überhaupt der chemifche Theü diefer 
fhyflologie unglaublich feicht ift. Von den Gr;ind- 
ftoften der Oele und Harze » von der Vei;fchiedenheit 
diefer Producte kouunt fo gut air gar nichts vor. We- 
nig oder gar nichts wird über den Färbeftoff, den be- 
täubenden Grundftofi*, die gewürzhafte BefchafTenheit 
der Pflanzen gefagt. Die Schärfe der Pflanzenfäfte 
wird ganz übergangen. 

Es folgt die Abhandlung vom Keimen, wo der 
Vf. imiAer von der unrichtigen Idee des wefentlichen 
Unterfchiedes der Mono - von den Dicotyledonen , aus- 
geht. In der That ift diefs ein ünterfchied , der bey 
genauerer Beobachtung immer mehr verfcbwinden, 
und dadurch zum Sinken des JuABeufchen unnaiür- 
lichea Syftema Gelegenheit geben mufs. Der V£ 
fpricht auch von deii Akotyledonen, und me^nt, die- 
jenigen Pflanzen, welche keine Blätter hätten, muff- 
ten auch keine Kotyledonen haben; zu diefem Ende 
führt er die Lichenea an. Kec. findet dabey zu be- 
merken , dafs es noch gar nicht erwiefen ift, dafs die 
Lichenen aus Saamen aufgehen; die atieinige Ver- 
mehrung durch Keime ift bey ihnen eben' fo wobl 
möglich. Auch ßnd .die Lichenen nicht fo blattlos, 
als Caetus grandifloraSt Euphorbia eanarienßs^ antC 
quorum^ Jnabafis aphtftla, Salfola fruHcofa , Catligo- 
iium Paltafia^ Aphijteia Hydnora und andere, die of* 
fenbar zwey Kotyledonen, und doch gar keine B!ät* 
ter haben. Moöfe und Farrenkräuter, meynter, möfs- 
ten einen. Saainenlappen haben; fie haben allerdings 
Saamenlappen , und die Farrenkräuter, nach Lf'ni- 
/a«/'x Bemerkung , vielfach getheilte. 

Die Keimfähigkeit der Saamen dauert, nach d« 
Vfs. Meynung, oft Jahrhunderte fort* Aus denÄui- 
nen ^erftörter Monumente und Gebäude erheben ßck 
pflanzen und Stauden, die nicht in der Nachbarfciuft 
wechfen. Der Vf. glaubt, dafs die S^^uneu in dem 
Kht der Mauern /ich verbalen , und daCs ihre Keim- 
fähigkeit noch Jahrhunderte lang fortdaujert. Uebfer 
die verticale Rtchcung des Stammes oad der WojxdA 
wegt der Vf. keine Erklärung zu geben, 

Bey den Wurzehi nimmt der Vf. auch RCckficht 
auf ihr Ausfonderungs- Vermögen, wodurch fi« der 
Erde den Ueb^rflufs ihret eigenthümlichen Säfte mit* 
theilen. Er erkennt ebenfalls die Haare an den War- 
zelfafem für dit Vf«rkzeuge der£iil(augimg und Ab- 
fbnderong; . 
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BeynSfatnin bat fich aer Vf. b«fottd«ra Möbe 
£:egeben , die Verfchiedenheiten des Baues zu erläu- 
tern ; aliein wir finden einen Fehler bey diefen Er- 
läuterungen 9 deflfen fich mehrere Phytonomen fchul- 
dig machen , wenn fie Theile unterfcbeiden 9 die die 
Natur auf gleiche Weife bildete. Das tijfu hertace 
oder die grüne Rinde und das parenchyme^ die der Vf. 
fo fein zu unterfcheiden fucht, find in der Thät nichts 
anders als Zellgewebe. Man mufs Einheit in die man- 
nichfacben Erfcheljiungen zu bringen fucben » wenn 
man die Natur verftändlich machen will« nicht d4« 
Mannichfaltigkeit noch vermehren. Das fo genannte 
Parenchyma hat der Vf. doch nicht genau genug be^ 
fchrieben. Diefs fowohl als die grüne Rinde, bietet 
uns das Schaufpiei der Niederfchläge aus den Pflan« 
^enfäfren am fchönften und deutllchiien dar. In dem 
lockern Parenchyma des Cactus mamikillaris find kör- 
nige Miederfchlage voh rundlicher Form , gerade wie 
iie fich in den Stengeln der Myr?6phyllen zeigen, wo 
lie der Vf. für Drüfen hält. 

Die Bildung des Baftes erklärt der Vf. fehr fein 
aus deuft Abfetzen der fuhßance organifatrice oder des 
eambitim des Duhamel, Aber er iß im Irrchum, wenn 
er dif'fc Feuchtigkeit, woraus fich Baft erzeugt, aus 
den Hol zrin^C^n hervor fchwitzen läfst, da vielmehr 
der Ball nus der grünen Rinde entfteht, und als ver- 
dichctre Rindenlagen zu betrachten ift. Die Erzeu- 
gung lies Balles geht einen ganz andern Weg« als die 
Erzeugung des Splints: jener wächß von aufsennach 
innen * und diefer von innen nach aufsen. Jener be- 
geht aus Schraubengängen, diefer aus geftreckten 
Zellen und StrahlenbänHern» die, wie Duhamel fehr 
richtig fagt, den Einfchlag in diefem Aufzug des Qe^ 
webes bilden. »Die Periode des Frühlingstriebes, wo 
itcli Bi)ß und Splint fo leicht löfen und das Pfropfen 
begiinftigen , beiracktet der Vf. aus einem falfcheiiOe- 
llchtspuukte. Das Durchfchwitzen der Feuchtigkei- 
ten aus den äufseni Holzlageji verurfacht keinesweges 
t]Qs Anfetzen des neuen B«ißes, fondeni der neuen 
Splintlagen, Bnft wird nur im Herbfto , Sj^int nur im 
Frühlinge und zam Theil durch den zweyten oder 
Johannistrieb im Späifommcr erzeugt. Duhamets Veiv 
fuche, die die Verwandlung des Baßes in Splint, dar- 
thun foUen, fcheinen dem R#c, nicht beweifeiid zu 
feyn ; denn , wenn fich Hulzlagen gebildet zu habe« 
fchienen, fomüfsteerft mikrofKopifch unterf^cht wer- 
den, ob diefs wirkliches Holz fey. Rec. kennt ande- 
re Verfuche« die gerade das Gegentheil darthun. Der 
Vf. fchliefsc ftidefien auch zuletzt damit • dafs er den 
Bali und die Rinde vielmehr au« dem Holz erzeugen 
läfst» was zwar mittelbarer Weife, aber nie auf un- 
laittelbare Art gefchieht. 

Was das Holz betrifft; fo bäh der Vf. das fefta 
und barte Holz für eine völlifj todre "und umbätige 
MaiTe. Siefs kann man aber unmöglich zugeben , fo 
lange der Baum noch lebt. Auch lehrt die Anatomie 
des fefteften Eichenftamms , dafs noch intmer aufftei* 
gende Saftröhren und Schraubengänge im Umkreife 
der Holzringe gefunden werden. Der V^ Zagt : «r b%| 


be , tr0tz aller Sorgfalt • nie dergleicben entdecken kön- 
nen ; allein da er felbft zugiebt , dafs faujfes trachees 
lind tubes poreux fich im Holze finden; fo mufsten 
l^ach feiner Theorie, defto eher im feften Holze äcb<> 
te Tracheen gefunden werden. Rec. kann viele Zeu- 

fen nennen, denen er alljährlich ^das Dafeyn der 
chraubeiigänge in dem jungen Holze oder Splint mi- 
krofkopifcn vor Aü^en legt , und , je fefter darHolz 
ift , defto gedrängter werden. diefe Gänge, defto mehr 
nehmen fie die Natur aler faujfes trachees des Vfs. an« 
Dafs die tubes poreux dea Vf. fich zwar im Holze fin* 
den, aber nicht durchlöchert, fondern mit Eömefn 
Von Niederfchlägen beftreut find, bat Rec. fchon vor- 
her bemerkt. Ueber die Holzringe urtbeilt der Vf«f 
wie DuhameL Die Fefiigkeit des Holzes leitet er, et- 
was einfeitig, blofs von dem Vorrath an harzigen 
Stoffen her; da doch eben fo febr auf gummöfen Ek- 
tractivßeff und auf die Niederfchlage von Stärkmehl 
aus detti carbonifirten Pflanzenfchleim Rückficht zu 
aehmen ift. Auch mufs der Vf. zugeben, dafs unfe« 
re fcfteften Hölzer nicht gerade immer das lueifte 
Harz enthalten ,^nd dafs das fehr harzige Fichten- 
bolz bey weitem nicht die Fettigkeit des Ahorn- und 
Eichenholzes liat. Richtig, obgleich etwas flach, be- 
bandelt der Vf. die Strahlenbander oder die rayans 
meduüairest die einen fo fehr wichtigen Theil iiti 
Bau unferer Hölzer ausmachen. 

Vom Marke macht fich der Vf. ganz eigene, und, 
wie Rec. überzeugt ift, unrichtige Begriffe. Zwi- 
fchen dem Holze und Marke foll ein etui tubulairet 
follen tracltets und faujfes trachees feyn , die man doch 
nur in den jungen Trieben krautartiger Pflanzen an 
liefen Stellen finden wird. Die grüne Farbe, die man 
bisweilen in den Markzellen bemerkt , foll , nach dem 
Vf. , ohne Zutritt des Lichts , durch Stickftoff viel- 
leicht ^ oder durch andere Urfachen , die Alex, von 
HuwboUit als Surrogate eles Lichts angegeben habei 
erzeugt werden. Rec. findet indeffen das Mark nur 
prun in den jüngften Trieben , wo das Licht aller- 
dings auch bis auf die Mitte des zarten Zweiges wir- 
ken 'k«nn. Richtig beurtheilt der Vf. die Beftimmung 
des Markes, in den jungfien Trieben die Gemein- 
fchaft der Säfte zu eröffnen , und den letztern durch 
längern Aufeuthalt mehr Cor.centration zu geben. Da 
diefer Zweck beyau langfamern Wachstham im ho- 
hem Alter wegfallt; fo ift dann das Merk auch über- 
flüffig, und es wird entweder ein todter Theil, deffen 
Lücken und leere Stellen in fchnell wachfenden Pflan- 
zen, in Gräfern und Doldenpflanzen auffallen, oder 
das Mark verwichft mit den innern Ilolzlagen , wie 
diefs in der Eiche und andern harten Hölzern ge- 
fchieht. So widerlegt der Vf. auch Haies und Linne^^ 
Meynung, nach welcher das Mark der vorzägUch« 
Sitz des Lehens feyn foll. 

Sehr richtig bezeichnet der Vf. den Unterfchied 
der Sommer -ISewfichfe und der Staiiden und>^Bäume» 
den er als blofs zufallig betrachtet. 

QDer Bejehlufs folgt,) 
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. Bbrlik , b. Pauli : Rerrn von Tiuffons Näturge- 
fchichte der Vöget. Erfte Sammlung von i6AbbiP^ 
duiigen der Vögeln äeren Nachlieferung verffro- 
chen worden. Zum erften bis zwölften Bande. — 
Zweyte Sammlung von 38 Abhildungen u. f. w. 
Zum istea bis agflen Bande. 1801. 8- (i Rtblr. 

Diefc Abbildungen find aus Gesnem^ AidrovanA, 
^onfton. Albin, Shaw. Erifch, Briffbn, Meper, Sloor 
^ , den PMlofophical TransacHons , den fchwedijchen 
Abhandlungen, den Comment. Petrop.^ Seligmann, Pen- 
nant, Sonnerat, Nozeman, Sparrman, Latham, Brown 
und White entlehnt , und dabey ift angezeigt » wohin 
fie in den genannten Bänden gehören. Dafs fie nicht 
beffer gcftochen find , als die Kupfer bey der Ueber- 
fetzung des BuflFonfchen Werkes , wozu fie gehören^ 
wird maa wohl nicht anders erwarten ; bey manchen 
hätten aber beffere Originale gewählt werden kön- 
nen, z. ?. für die Taube, die nach Meyem abgebil- 
det ift, hätte leicht eine beffere ^bildung gegeben 
werden können , und die hier abgcl^ete ift überdiefs 
eine Mondtaube , keine gemeine Taube 5 für die Ab- 


biWung des Argus - Ptefafts aiwr den PLilofophicai 
TransacHons hätte die aus dem Leverian ßflufeurn, für 
die des Cardinais- Baumläufeps nach Lathamdie Ab<» 
bildong deffelben Ton Blumenbaöh oder Merrem u. f. w. 
nachgeftochen werden i'ollen# 

Chemnitz , b. Kretfchmar : Neueße und voUßändige 
Univerfal' NaUurgefchichte. Ein Hand - und Le/e- 
buch über die grofsen Reiche der Natur. Erßer 
Band enthaltend dio Naturgefchichte der Sluge- 
thiere. 1802. 528 S. 8- (iRthlr.) 

Ein Unternehmen, welches fchlechterdings keinen 
Nutzen ftiften kann. Die Gattungskennzeicben find 
«ach dem Linnfeifchen Syftera angegeben; von den 
Arten iftk^ine ordentlicfieBefchreibung geliefert, fon- 
dern von den bekanntern etwas aus derfelben heraus* 
geriffen , yon ihrer Lebensart Bruchftöcke ohne Aus« 
wähl zufammengeftoppelt , von dem ausländifchea 
und minder bekannten find gewöhnlich nur die Keiu^ 
zeichen und das Vaterland« oft nur das eine oder an- 
dere angegeben. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


RecHT«o«LAHmTHEiT. Londshutf b. KriUH yon dem 
Rechte des Regenten , Gejefze über bürgerliche Rechtsi^erhült" 
niffe mbzuiindem , und den JVlrkungen einer Abänderung auf 
heßehende Privatgefchiifte der Unterthmnen , von Jofeph Bn- 
honovsktf , d. R. Vxc. ; mit einer Vorrede vain lln. Hof r. imd 
Prof. Gönner Viber die Frage: in wie ferne Zunft- und Ge- 
werbfathen eine Jnßizfache feyenf 1803. XX. und 88 S. 8- (6 
£r ) AiS Probearbeit mag diefe Schrift immer den Werth ha- 
ben • ein Zeugiüfs von der Verwendung und dem guten Willen 
des Vfs. zu liefern; aber auf das Vardienft» den Gegenftaad 
der ünterfuchung befriedigend erörtert zu haben • kann de 
wohl keinen Anforucb machen. Im «r/lcii Abfchnitte giebt fich 
der Vf. viele Mühe, zu beweifen , dafs die oberfte Gewalt des 
Staats befugt fey, die beftehenden Gefetzc zu ändern, woran 
im allgemeinen noch ni^ gezweifelt worden ift; die mehr pre- 
blematifche Frage aber: was für Wirkungen ein aufgehobenes 
'Gefeiz auf den Rechtsbeftand der ünterihaneh habe, wird im 
eweyten Abfchnitte in der Art beantwortet : ^^it^ewcÄf/icÄe 
Rechte (das find dem Vf. folche , welche die urfprünglicheii 
Menfchheitsrechte verletzen,) gehen ganz ohne allen £rfau 
mit der Aufhebung des Gefeues , au» dem fie entCprungeti 
ind, zu Grunde: nickt widerrechtliche Rechte hingegen , die 
nur etwa dem ZeitgeiAe nicht anpalTen, find bey der Zer- 
nichtung des Gefetzes entweder einer Umformung nach den 
Bedürfififfen der Zeit, oder eifter Eitfchädigung fähig, je- 
doch nur dann , wenn fie wirklich aus dem aufgehobenen Ge- 
fetze oder deffen auiheniifcher Auslegung, nicht aber durch 
^elegebheic deffelben» durch richterliche Anwendung oder 
^-Analogie ihr EuifUhen haben. — Wer fujilt nicht gleich das 


Schwankende und Willkürliche diefer Sätze, ohne der Gewalt 
thätigkeit zu gedenken» die hier ohne Noth, nur etira des 
Reizes der Neuheit willen, ^n den beflimmteAen Ausdrücken 
yerübt wird. Hatte der Vf. , wie es die Natur diefes Gegen- 
üandes erfoderte, unter den Gefetzen (elbd nach ihrem rer- 
fchiedenen Zwecke und Objecte einen Unterfcbied gemachr, 
fo würde ihn diefer auf weit zuverläffiger^ Refulrate geftiltrt 
haben. Die 'Aufhebung eines Polizeyirefetzes mufs sndere 
rechtliche Folgeii haben , als die eines Civilgefetzes» und d c- 
fe verfchiedenen Wirkungen verhalten ficii nicht gegen einan- 
der, wie etwa Regel und Ausnahme, fondern fie mefsen aus 
ganz eigenen wefentUch verfchiedenen Grundfatzen. — Di« 
lefenswerthe Vorrede des Hn. G, enthält die fehr richtige Be- 
merkung . dafs bey der ßehandlut g einer in eine Juftizfacbe 
übergehenden Poltzeyfache das, was vor dem. Zeicpunkte die- 
ier Umwandlung durch die legislative oder adminiurative Ge- 
walt gefchah , nicht als Act der richterlichen Gewaft" betrach- 
tet, fomit das erft zu verfolgende Recht nicht im A^^eibt- 
kionswege^ vetMgt werde» kann; welches durch eiueu aos 
tL Ksmmerfericht gebracht^, die Ilaadelfchaft der Juden in 
Wetzlar betreffenden Fall erlauxert wird. Die bcHimmten 
Gränzen , welche den Extrajudiciaiappeltationen (bhon darch 
die Reich sgefetze (dem vom Vf. angeführten R. A. v. tS?o, 
kann noch der v. 1594. S.pS. und dit K. G. O. in K. Ti. 11. 
•Tic 31. S. 17. beygefetzt werden) angewiefen find, varde«, 
.-wie R«c. muthma^t» vorzüglich deswegen in der Praxis vec- 
jrückt, weil be/nahe in allen kleinem appellablen Keichslais 
den dieJuRiz- und RegieriUigscollegien bisher vereinigt wareu. 


Druckfehler. In ft. 2^7. S« ^$7. Z. 4. ron oben fbtc Ring L Rieg. 
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NATURGESCHICHTE. 

Paris, gedc. b* Dufartr Hifiotre naturetU giniraU 
et particuUire des Plantes^ — par C. f. ßrtfl>aM- 
Mirbelete. T. I — V. u. f. w. 

(BrfchUfi der im worigtm Stück ehgehrmcheneu JUeeemJi^n^ 

Den Unttrfchied des Baaes der Monecotyledoiien 
von dem Bau der Dlconrledonen fchfägt der 
Vf. «Is fehr wichfig an. Allein Rec findet ihn fo un« ' 
betdichtUcli , dafs beynahe gar nicht darauf zu rech« 
nen id^ Die Monocotyledonen • Tagt Mirbel mit Des^ 
fontaines • haben keine courber corticales^ kein etui <i«- 
htUaire central , keine tames conceniriques du boix» kei* 
sie rai/one medullaiares : fondem 'Axetrachees und/ai(f- 
Jes trachees liegen in abgeänderten Bändeln. Rec.» 
der diefe Unterscheidung, welche jetzt in Frankreich 
£0 viel AufTehn macht, feit geraumer Zeit einer ge- 
nauem Prüfung unterworfen hat» und iich darüber 
anderswo umftanfHicher erklären wird, bemerkt hier 
nur vorlrifig« dafs der Mangel an concentriCchen La- 
gen der Schraubengänge in Monocotyledonen ihnen 
mit vielen krautartigen Dicotyledonen gemein iSL 
Denn diefelbe Abfonderang der .Bündel von Schrau- 
bengängen, wdrhe wir in den Schäften von Arum 
und den Lilien , und in den Halmen der Grafer be- 
merken, finden wir auch in den Ranken der Kürbifife 
und Melonen. Wenn dem Halme der Grafer und den 
Stämmen der Monocoiyledonen die Strahlengänge 
{ragons meduliaires) fehlen : fo mangeln fie nicht we- 
fiit^er den genannten Dicotyledonen , die keine holzi-, 
ge Stengel haben. Die Spargelfteiigel (Monocotyle- 
donen) haben eben fe gut ihr Mark und concentrilcbe 
Schichten von Treppen- und Schraubengängen als 
andere Dicotyledonen, die halb holzig werden. GanK 
deuriich find die concentrilchen Lagen der Schrauben- 
gänge und die Markndhk in dem AUJma Ptantagö, 
das doch auch zu den Monocotyledonen gehört. Die 
Cactus- Arten find Dicotyledonen, aber ihr Bau hat 
mit den Monocotyledonen des Vfs. die grObte Aehn- 
iidikeit. Die Palmen haben freylich, wie die Farren- 
kränter , eine ganz dgenthämliche ffildung der Stäm- 
me; aber dtefe Bildung ift ihnen keinesweges mit 
einander, oder mit den fibrigeji Monocotyledonen 
gemein. Denn, wo findet man in der ganzen vege- 
tabilifchen Natur die Bündel von Schraubengängen, 
wie in den Farrenkräutem und in einigen Gräfem» 
in einer eigenen Haut eingefchlofTeti 9 . . Doch Rec 
fühlt, dafs es hier der Ort nicht ift, diefen Gogen- 
ftind umftändlicb aus einander zu fftioi« Ir b^migt 
A. L. Z. iao3« DfiHer t§»d. 


fich mit der Anführntig , dafs auch der Ifnterfchied« 
den der Vf. zwifchen den holzigen Mono- und Dico- 
tjledonen, in Rückficht der Art ihrer Verholzung an- 
giebt, keinesweges richtig id. Die holzigen Mono- 
cotyledonen, die Palmen z.B. • foUen fich vonaufsen 
nadi innen verfolgen« da diefer Procefs bey den hol- 
Bigea Dicotyledonen, umgekehrt von innen napk 
auften erfolge. Rec. hat diefs bey den Palmen , die 
er unterfucbt hat, bey Boruffus fiabeilifoimis ^ Elate 
fyiveflris , Cycas wcmaUs , . Uoryphtt wünor , Caryota 
arens, Phoenir dactglifera^ und bey den Zamien, nie 
Co gefunden. Die trachees und faujjes ttmckees des Vfs. 
waren im Anfange der Stengel immer noch fo deut- 
lich, als in der Mitte. Uebereilung ift es, wenn der 
Vf. , wie Desfomtaines 9 den Palmen allen Markkanal 
ablaugnet ; diefer läfst fich mit blofsen Augen fehr - 
deiltlich zeigecu Die Bildung der Gi^ashalme ift ober- 
flächlich genug vom Vf. abgehandelt. Wie die Kno- 
ten in den Halmen entftehen , was für ein merkwür- 
diger Abfatz von oxydtrten PflanzenHiften darin er- 
folgt, und wie defs wegen die Grasblüthen auch kei- 
nen Honig bilden und kein Nektarium haben, weil 
fchon aller Sauerftoff vorher abgefetzt ift, das alles 
fcheint dem Vf. entgangen zu feyn. 

Sehr richtig rechnet der Vf. die Zwiebeln und 
Knöticn zu den Knofpen, und leitet diefe Theile aus 
einem Wulfte {bourrelet) her^ abet, wenn er von 
Knofpen der Motiocuryledonen fprkht, fo welfs Reo. 
nicht, welche Pflanzen der Vf. damit meyne. Weder 
Palmen, noch Grafer, noch andere Mon9Cotyledonen 
haben Knofpen. 

Was die Blätter betrifft: fo fagt der Vf. Anfangs 
viel -Gutes und Nützliches über ihre allgemeinen Ver- 
hälmilTe zur Oekonoiuie der Gewüchfe. Aber, wenn 
-er auch hier wieder einen Unterfchied des Baues zwi- 
fchen den Mono- und Dicotjiedonen findet: fo kann 
ihm Rec. nicht beyftimmen. Der Vf. näuilich fagt : 
da bey den Monocotyledonen alles auf Verlängerung 
ausgeht: fo theilen fich die Blattrippen bey diefen 
Gcwächfen auch nicht fo wie bey den Dicotyledonen, 
fondern ije laufen parallel, und bilden alfo foUa co- 
ßaia. Freylich ift diefs bey den Scitamineis Gräfern 
und Palmen der Fall , aber auch bey dem Arumt der 
Sagittaria^ demAliJmaU Und wiederum kennt Hec. 
fehr viele Dicotyledonen , die wie Catophyllum Ino- 
phtfttum, Croton Calophtftlum, Cerbera Manghas , B/ä- 
kea trinerüia,, Cali/ptranihes atryophylUfnlim, und meh- 
rere Melaftomen parallele Blattrippen haben. Rieh- 
tig ftellt der Vf. den Nutzen der Blatter zur Zcr- 
fetzang, Ausdehnung und Einfaugung der Grund- 
ttit ftoffe 
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ftoffie ^er Pflanzen dar ; fehr gin die ^rfcheinungen 
des Scfalafens und Wachens, der lebhaften Zufaui- 
menziehipig der Blätter,. wAche er ganzinifKecht 
aus den Ge fetzen xi er Erregbarkeit herleitet, und fich 
nachdrücklich gegen die' erkürt ^ welche, wie iSwff- 
hietf flle diefe Erfcheinungen für Fp]gen ^es Mecha- 
nismus halten. Einer merkwürdigen Thatfache muf- 
fen wir-htererwibaea, a^-Dssfontames^dexß, VL^t- 
2^hlte. D..nahtn einft ein Pflänzchen von Mimofa 
fudica mit aaf eine Reife. Die crlten firfch'ütterungen 
beyra Fahren machten , dafs alle Blätter zufaminen 
fielen; nach einiger Zeit richteten Üe fich aber wieder 
auf, "uiid hielten in der Folge die gan^e Keile aus, 
ohi)e von den Erfchütcerungen zufammen zu finken, 
als ob fie derfelben gewohnt worden wären. Das 
Abfällen der Blätter erklärt der* Vf. nicht; doch 
fcheint er der Meynung^ Vaucker's beyzuftimmen , der 
von dem Herrorkbmmen neuer Knofpen das Weg* 
drängen der l^tattfliele herleitet; eine Erklärungsart, 
deir man nitht bcy treten kann, wenn man wcifs, wi« 
viele zufällige ürfachen das Abfallen der Blätter be- 
' wirken. In der That wird mau auch von diefer Er- 
fcheinung, ohne Anwendung der Gefetze der Erreg* 
barkeit, Ichwerlicli eine genügende Erklärung geben 
' können. 

Ohne die Haare genauer zu unt^rfuchen , giebt 
der Vf. ganz richtig ihre Beftinimußg dahin an, dafs 
fie Werkzeuge der Ausdünftiing find. Eben fo urtheitt 
der Vf. ülier die Dorneil und Stacheln mit Grunde, 
dafs (ie bey manchen Gewächfen wefentliche Theile 
fmd, und keinesweges blofa durch Mangel an Gultur 
erzeugt werden. 

Noch einmal kommt der Vf. auf den auffteigeO'. 
den Saft, über cUffen Bewegung die Verfuche von 
BaUs, huhainul und Helmont (der Vf. fchreibt fie ir- 
rig ßiffU'n zu) ^rzählr werden , und endlich werden 
die gewübnUcb^ Scandörter der Pflanzen angegeben. 

Angehängt ifl eine Kupfertafel mit 32 Figuren, 
'idie zwar fcböfi geftochen und, die aber Rec. , der 
täglich mit diefen Gegenftänden umgeht und der dem 
Vf. ausdrücklich nachanatomirt hat , grofsentheils für 
unrichtig und für Qefciiapfe der Einbildungskraft er- 
klären mufs. Sie follen den Elementarbau der Ge- 
wächfe vorflellen, verfchönern aber und entfletlen da- 
durch denfelben fo fehr, dafs uian oft glaubt, den 
/enkrecbten Schnitt eines Schiflbaues zu fchn. Hier 
"fleht man fchöne fechseckige Zellen , mit den regel- 
mälsigften runden Oefi'nungen verfehn , welche letz- 
tere wieder mit drüfigen V^ülften umgeben find. Der 
Vf. fagt: fo bemerke man fie vorzuglich im ZeTlge^ 
webe der Monoc^tyledonen. Rec. hat Blattftiele von 
Palmen, Halme'von Gräfern, befonders von Zucker- 
rohr umd Kafferkom zergliedert, und immer nur kör- 
nige Niederfchläge da gefunden, wo der Vf. diefe 
Ppren fchildert. Noch fchöner hätte der Vf. im Coflus 
fpeciofus und in^den Cannen diefe fogenannte Po>en 
bemerken können, wo fie ihm aber ganz deutlich als 
Bläschen erfchienen feyn würden, die in der Flüffig- 
keit des Zellgewebes fchwimmen. Die vierte Figur 
,ifl eine der unnaturlicbftea ; lauter rhömboidifche^ 


regelmäfsfge ZeHeh mit ^QueeröiTnungen und man. 
chcrl^ Poren durchbohrt;. der Vf. £agt, fo ftj^llefi^ 
der Biliu der Ly.copodieA dar. Rec. findet ibn gam 
anders. Die Kinde des Stengels der Lycopodien be- 
ftebt zwar aus geftreckten Zellen voller kömiger Nie- 
derfchläge, aber man findet keine Queerftreifen darin« 
Blols in dem holzigen mittlem Theile find die fchön- 
ften Treppengänge, oder faujfes trachees des Vft^, die 
fich aber als parallele Röhren und nicht als gefcho- 
bene Vierecke daritellen^ Am deuflichften ficht Kec 
diefen Bau 4n Ltfcopodium Phlegmaria und L. voliibi- 
Ui dann nuch in L. ciavdtum ^ complanatttm ^ innnd^ 
tum , SquarroSum , alpinum, obfcurumf annotinum, faß 
gar nicht in L. Pelago^ deflen Stengel hlofs aus Rin- 
de zu beliehen fbheint. N. 6 und 8 ftellt die poröfen 
Röhren dar; Rec. -findet nicht allein die Röhren zu 
parallel, da fie unter fchiefen V^inkeln zufiimmen 
laufen und fich Von einander trennen, fondem in 
Nr. 7 findet er befonders den Ring um die Poren her 
ganz unwahr. Nr. 9'liefert eine eben (o verfchonerte 
Anficht der fauffes trmchees oder der Treppenginge, 
wo ebenfalls der VSTulft zu beiden Seiten ^ier Queer- 
fpalten erdichtet ift. Nr. fo* Die ächten Schrauben« 
gänge , deren Fafern viel zu breit , eigentlich 
bandartig , mit einer erdichteten EinfaiTung ver« 
fehen, und in Nr. 13 gär mit pores ä bownrelets .ver- 
fehen find. Nr. i^ — 22 fteilen die einfaugenden 
Mündungen der Oberhaut, und zwar treuer, dar. 
Doch fliefsen die Zwifchenwände des Zellgewebes 
zu regelmäfsig gegen die Möndungen zufammen. Rec. 
findet fie fehr oft in der Mitte einer Zelle , ohne all« 
Verbindung mit den Zwifcheuwänden. Aber, was 
foll Rec. zu Nr. 23 fagen? Der Vf. erklärt dieit Fi- 
gur, die man für Kichern an ttarken Bindfjiden att& 
gereiht halten foUte, für die Haare der Mirabiüs Sa* 
tafpm. Bekanntlich fitzt bey diefem Gewächfe nur 
an den zarten Trieben ein^ feine Wolle. , Rec. fin« 
det , dafs fie aus fehr feinen , durchfichrigen , gleich 
fchmalen Härchen befteht, die durch einander ge- 
fcblungen find. Wie alfo eine foiche grobe Erdich- 
tung, möglich war, begreift Rec. nicht. Wollte der 
•Vf. gegliederte Haare darftellen, fo konnte er ja nur 
die Haare an den Staubfäden der Trad^cantia virgi* 
mica abbilden laiTen. Bey Nr. 269 welches einen jchie» 
^fen Durchfchnitt von Acroßchmm aureum darftellen 
foll , vermifst Rec. die braune Hülle , welche hier die 
•Bündel .von (Schrauben • und Treppengängen eiuMst* 
Bey Nr. 28 ift der Durchfchnitt der MirabiUs Siäßppa^ 
die einen ähnitthen' Bau , wie die Monocotyiadonen 
hat, und Nr. 30 dei^ Durchfchnitt einea SpargelAen- 
gels, der als Mohocotyiedon einen Bau wie die 
Dic«tyledonen zeigt. Das Non ptus ultra .ven Er- 
dichtung erblickt man in Nn 32, dem Durchfchnitt 
des gemeinen Hollunders. Rec. ügt über diefen fenk« 
rechten Schnitt eines grofsen Krte^sfcitiffs nichta 
weiter, als dafs er fich im Namen des VA. fclNuat, 
der eine foiche Ddrßellung noch für ein Meifterftdck 
erklären kann. Er felbft hat übrigens diefs Präparac 
-nicht gearbeitet» fondern ein gewifftr Sauoage ^ und 
'l^oStT^rd iat die Tafel geftochtnu Da die ganze Tafel 
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einzeln för 6 F*ränfcen verKaofc wird : fo ift za 
bedauren , dafs fo viele uiiriclui§e Vorftellungen da« 
durch in's Publikum kommen. 

Im zweyten Tlieflc fährt der Vf. fort, die Werk-' 
zeuge der Fort|)llanzung zu betrachten^ Er nimmt- 
m\$ ausgemacht an, dafs die Saamen der Moofe, der 
Lycopodien und Farrenkrautcr , ohne Zufanunenwir- 
liung zwiefach gebildeter Werkzeuge der Fortpflan- 
zung entüehji , hetcachtet den Bau der Blumenkrone 
/ehr oberflächlich, indem er von dem wunderfchö- 
nen Ueberzuge, wodurch man die Blumenkrone von 
•llen andern Theilen unterfcheiden kann , gar nichts 
fagr. Auch hat er von dem Eirtflufs der Honigwerk- 
jteuge auf die Oekonomie und Fortpflanzung der Ge- 
wäcbfc keinen Begriff. In der ünterlcheidung des 
Kelches von der Blumenkrone folgt er überhaupt 

SJußieUt läugnet aber nicht, dafs die Anwendung 
iefer Ünterlcheidung grofse Schwierigkeiten habe. 
Befonders bemerkt der Vf. mit Recht, dafs uian un- 
möglich jede einzelne BlumenhüUe Kelch nennen 
liönne. Bey vielen Lilienpflanzen ift es wenigitens 
ausgeuiacht , dafs die Hülle der Gefchlechtsiheile aus 
Kelch und Blumenkrone zuftnimen gefetzt iit. Am 
jdeurlichften kann man diefe Verwi^chfung des Kelches 
lind der Blumenkrone bey dem Sefuvium fehen, und 
bey den AnlHericis ill fie eben fo deutlich durch den 
Fortgang der'ftnic einfaugenden Mündungen verfehe- 
fiiu Oberhaut über die äufsere Fläche des Kelches zu 
bemerken. Dafs Schraybengänge in der Blumenkro- 
ne lind, i(l ohne alles Bedenken richtig, und Rec. 
Kann iie in etwas feßern Blumen, die offenbare Rip- 
pen haben , fehr deutlich zeigen. Ja , er belitzt fke- 
lectirte Blumen, deren Fafernetz ganz offenbar aus 
'eben den Schraubcngangen, wie das Netz der Blät- 
ter, beliebt. Sehr richtig bemerkt der Vf., dafs die 
Verwandlung der Staubfaden in Kronenblätter ein ein- 
leuchtender Beweis für die UebereinAimmung c!es 
Innern Baues und für einen gleichen Urfprung der 
Theile ift. Den Bau der Antheren und d^n feinern 
Bau des Pollens übergeht der Vf., weil er noch nicht 
Gelegenheit" gehabt, ihn zu ufitcrfuchen. Der Bau 
der Karben wird richtig befchrieben. Ucber die Ord- 
nung, worin die Blumen ausbrechen, und über lUe 
von Linne vorgefchlagene filuinenuhr. 

Ueber die Befrfichtung trägt der Vf. das Gewöhn- 
liche vor, ohne genaueie Unterfuchungeii über die 
Beyhülfe der infecten , über die Befruchtung der Waf- 
ferj^ewachfe, befonders der Ubizoptcriden (IfoeieSt 
Marßtea, Satvinia) anzuftellen, ohn^ die höchft merk- 
würdige Befruchtung der Orchiden zu erläutern. Bey 
der Gefchichte des Sexualf)flems verfchweigt der Vf. 
(? aus Narionalhafs) die Verdienfte der Engländer, 
^GrtWt MoHandf Patrik Blair etc, SyallanzanPs be- 
kannte Verbuche » die das ürgentheil beueifen füllen, 
fertigt der Vf. mit einem: Ne fe pourraii-il yaiP ab« 
Ächer h^reer diefe Verfuchc für tnllch erklären kön- 
nen, wenn er fie felbil nachgemacht harte. Der weib- 
liche Hanf wird nie gut^ Saamen itra^n , wenn dit 
ininnlicben Pflanzen vor der Befr>uehtung ausgezogen 
werdtii. Auch hätte der Unterfchkd zwifcheA iuU)e« 


fruchteten Ejem nnd^Tollkommenett Ssamen angege- 
ben werden mäiieii« um das Präformation^fyftem des 
Spaltmnzani gehörig zu würdigen. Die merkwürdi- 
gen Veränderungen , welche dict Saamen bis zur vül« 
ligen Reife erleiden», find ganz übergangen, . Den 
Schlufs macht eine Abhandlung über die Krankheiten 
und dei> Tod der Pflanzen, die zi^nlich unbedeu- 
tend ilt. 

Hierauf folgt eine Nomenclatnr, die ziemlich voll- 
ftändig ift, .mit illuminirteu Kupfern, welche, ohne 
ganz vorzüglich zu feyn, doch nicht fchlechc und. 
Dann eine Einleitung in die verfchiedenen Syfteme. 
Der Vf. fangt mit dem Toumefort'fchen an , welches 
hier durch eine Kupfertafel erläutert wird, dann folgt 
das Linn6^fche und endlich Juflieu^s Syftem, zu wel- 
chem lieh der Vf. bekennt. Den Schlufs diefes Theils 
machen Fragmente aus der Phytouomie , die man 
fchon aus dem Journal de phyfique kannte , und die 
hier ohne die iie dort begleitenUitii Kupfer erfcheinen. 
Die gegenwartige Uecenlion kann fleh nicht zu[^leich 
auf Beurtheilung diefer frühern Autfätze einlaften; 
doch wird es nicht überflüCsig feyn zu bemerken, dafs 
man allen diefen Auffatzen die Abficht anmerkt , das 
Jttffieu'fche Syftem zu heben, und Desfontaines Meen 
zu bekräftigen. Wo die Natur, wie b^y Mifi'iophyl» 
foiM, Equifetum^ AJparagus etc. widerfprtcht, da 
müflen es Ausnahmen von der Regel fey». 

Die folgenden Theile enthalten das Syftem felbft, 
und zwar zunächft die Genera plantarum nach Juflieu^ 
doch durchaus mit Zufarzen und VerbeOcrungen von 
Mirbet. So flnd die Flechten nach Acharius (der. hier 
Achard hetfst) geordner. So ift der öattungscharak- 
ter von Targionia nach Sprengels Bemerkung im But^ 
letin de ta Jodete philomath. berichtigt. Moofe und 
Fai^reukräurrr komuien unter den Monocotyledoncn 
vor; die Moofe werden nach Hedwig, die Farren- 
krüuter ^rofsentheils nach Smith abgehandelt. Doch 
ift der Vf. mit neuen Namen freygebig genug. Sinith's 
GteciiUnia hcifst hier Onoclea, Lamarks Onocleat Ried- 
tea, birnth's Blechnum, BeMßa, Die Lycopodien 
werde n in mehrere Gattungen unterfchieden , und die 
verichollene PorelUif die längft als ^ungerfnannia be- 
kannt war, wird hier als Gattung zu den Lycopodien 
gerechnet. Unter den Gräfcrn ftehn hier fchon die 
neuen Gattungen von Michaux (aus der flora boreali- 
americana). Hier und überall kommen eine Menge 
neuer Gattpngen vor, über die man aber nicht eher 
urtheilen kann, als bis die Species angegeben wer- 
den , welche man zu denfclben rechnet. 

Paris, b. d. Vf.: ^ardin de taJiatma{fon avec (igu- 
res colori6es, par £. P. Ventenat, de Tlnftitut 
national de France, Tun des Confervateurs de la 
Bibliotheque du Pantheon, ig S. gr. Fol. und 6 
illum. Kupfertafeln Mit einem bcfondern Um- 
fchlagtitel : Les ptantes fönt peintes par Redonti 
qui dirige et furveille rex6cution des Fi gu res 
de cet ouvrage. Livraifon I.'An XI — 1803. 

Schon die Auffchrift diefes neuen Werks des Hm 

VMtinat wird dit Aufia^rkfimkeic anziehen, welches 
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hl der ganten inftam Einrichtung der Defcriptiou des 
planus noMveUes et fim connues^ suUivees dans iejar- 
din de ^. M. C^ls febr ähnlich ift; nur uik dem Un- 
eerfckicS, liafs hier die Pflanzen inic dem Grtbftichel» 
dort aber in poncirter Farbenmanier vorgeftellt find. 
Anf der erftea Tafel wird Gordonia pubescenSf zuxa 
erftemnale in vcdler Biüthe abgebildet, welches den 
Pflanzenkennem um Co angenefainer feyn miifs, da 
jener feltne Strauch aut dem mittägigen Amerika zwar 
in inehrem eurupäifchen Gärten vegetirt, aber nicht 
gebiOhet hör. Xeranthemun hracteatum , foL taf%ce4H 
latis , ' revandis fcabriuseuUs ; floribus foUtariis » tefwü- 
naUhus bractecUis. — Aus Neuholland — tab. 2* gtebc 
dem Vf. Gelegenheit» feine Meynung; wdcher wir 
auch beyAimmen, über diefe Gattung zu iagen» und 
zu zeigen: daft eine fchärfer« Prdfimg und neue An^ 
Ordnung ihrer Arten Bedurfniis fey. Tab. 3 zeigt 
das merkwürdige Eupatorium jtpm-panaf foL ttm^ 
ceokuis , integerrimis , fubtrinerviu » imferioribus Offpo- 
fitis^ fnperioribus alternis 9 calicibus inaequatibus 9 mul- 
^oris nach allen Theilen als ein wahres Eupatorium 
*- auch in der Wirkung, welche anfongs bis zum 
Wunderbaren erhoben worden ift. Das artige Compli- 
ment in der Zueignung an Madame fioiMparlr hat £ch 
der Vf. ohne Zweifel vor allen bey diefer P&anze ger 
dadu: fi dans te eours de cet ouvrage^ je mens ä dt- 
^re quelqü*une de ces ptantes modeftes et bienfaifantes 
qui fefnblent nef elever que pour repamdre autour d'etles 
uKe influence aujji douce que falutaire ^ faurai bien de 
la peine Madame ä me dejendre d*un rapprocbement 
qtti n'ediappera pointfans doute ä meii Ucteurs — Tab. 
4. Melaleuca gnidiaefolia^ fot. oppqfitis, tanceolatis 
trineruiiSt ramuUs floriferis lateralibuft pancifloriSt 
filamenlis antice ramoßs. — Ein aromatifcher und fehr 
nett ausfefaender Htibilrauch von Neuholland, dem 
bekannten Vaterlande diefer Gewächfe; fo wie von: 
Metrofideros anomala , fol. oppofitis , fnbfeJJiUbus , cor^ 
daiO'QVätiSf impunctatiSf ramulis peduncnlis caUci- 


bmque kispidii^ ßofflb is fvUtariis^^jtermmaUbus — Tab^ 
5« Auf der letzten öftcn Taliel diefer Lieferung be- 
aaerken wir die zwar nicht neue, aber vortrefflich 
dargeftellte Nymph lea caer^lea, eine Bewohnerin des 
Nirs fowohl • als des innem Afrika« 

» 

SCHÖNE KÜNSTE. 

EiSBHACH, b. Wittekind: Trompeten nnd Panien, 
öder Karl ChannHs Reife in die ettßfchen Geßde. 
Eine wahre Gefchichce. ijoi- 188 S. g- (16^) 

Dafs den Rec. über diefem tragikomifchen Quod- 
libet, voll Bagatellen und armfrligcr Quafi- Reflexio- 
nen, Aergcr und Kopfweh befielen, ilt eine wahrtye 
Qejchichte^ ^ die/e fogenannte Reife. Hier einige 
Kraftpbrafin aus der gedruckten Salbaderey: „Hilf 
Himmel ! Ich wäre für (vor) Schrecken znm eijemen 
HArafs worden. — Wer folch eine Gruppe ficht, und 
ganz ohne Gefühl bleiben kann — der Jetxe fich auf 
eine Schneelawine ^ nnd effe Enliiikl^ — Diefe Er- 
fcbeinung war, als wenn alle Nähnadeln Englands 
ihr in die Bruft gefioclien würden. — Eine tüdüigi 
Batterie guter Lenken — bewuftlos , wie eine abgt^ 
ßockene fette San. — Wenn fie fo forttränke , „wür- 
de fie das adriatifche Meer nmsleeren.'* — - Der taube 
Schütze glaubte, „fo oft der Schuhheib feinen X/m- 
acker nannte, er fchimpfce ihn : Racker. — Wenn dw 
liebe Schickfal ihn auf Keifen fandce, w^r er allemal 
Jo recht glücklich. ^^Immer^neue Gegenflände und Gt- 
f.filde^ und Jo oft andere Ge fichter ^ diefs intereflirte 
»«mich aofserordentlich. — Man findet Gefichtszüg$ 
^von Bekannten; diefer Zufall charmirct einen.*' — 
Dafs vom Ertrag' ein armes Mädchen ausgeßeuert wer- 
den /o«, und der Herausgeber „nach aller Kritik^ haar- 
JJiarf oder gelinde ^ nichts fragt'* »^kznn dem buoceii 
Machwerke Kein Relief geben. 


KLEINE SCHRIF TE^. 


Scnotfs KusiSTE. Alionm : Dos mchteehmte Jahrhundert. 

Allcgorifchcs GemUde in zwey Aut^iigen , mit Gelang , aufg^ 
fuhrt auf dem Nttioiiilüicater zu AJcoiia. i$oi. ^ S. %, (igrj 
Die PerConen (md: Saturn, Europa (als 6cliuczgöuiii ihres 
WeltiheilO Mluervat Ctio, Melpomene» Thalia^ 4er Genius 
dea ittem» uud des ipfeii Jahrhunderts, die Iloreii» die Gra* 
xieu* Genien» und Jlcadeiifchatten (Eugen, Manboroui^b, Lud- 
wig XtV., Peier f. . Karl Xlh, Friedrich IV, Toidenskiold, 
rrt«drkh 4er Einzige . Jofeph etc.) Die Ausführung Ül dem 
/wecke» die Merkwürdigkeiten uud Vorzüge des entfch wun- 
dsten Jahrhuuderu Concentrin zu vergegenwartigeir, aUer- 


dingt ang^meffen f aber der CHnmikfehrefherliMh dem Dickter 
oft in dit Queere. SiclUn/wie: 

•— »furchtbar rundet Mari auf feinem WolkenGue 

,J>et eijtmem J§hrknnderts moile Zahl 
oder : «Schon sögert der Tagesuhr kärglicher FalU 
find feltner. Ünrer den rerllorbiien Dichtern ift üz rereet- 
(etu Kmtzehue wird als BeiaujHier der Okaririmmtn cha^ku- 
rifirt. — t Der £pilog , goTprochen von Madame Rrinbard. m 
Charakter als Sckmtzgöttm Mmrm^ens. htzi^u ficJv beyaah« 
ganz auf Altmnn, 


gena. erdrückt bej Je^hann MickaU Manie. 


••p* 
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^ • ^ 

Verzeichnirs der im September der Ä« L. Z. 1303 recenfirten Scliriften. 

JuJth Di« nft« Ziff« seigt di« Kammer» die Bweyte die Sdte an. 


^ B C Buch , kleines t. T. G. L. fi5ft. 51p« 

• u. BuchAabirbaeh t neuef 352» 519. 

tloituiig z» e. ehriftl. ReligioQtnnterrieht fi67» 635. 

:^. zweekmifeiger FaUrung y, Hautluiltaiigf * 
ba^liern « ^ß^f 655. 

ifichten d.Nordent ofetielk^lie ftidVergrörte- 
mngtgUft i^ufgenommen x Bdch« P57, 59^* 

i-weifung d. Kixidleni auf d. leiclitefte Metho- 
de d. Lefen z. lehrea a^s« 5*9* 
chiv» nordifchea t. Jahre %Qoi 1« fl Bdeh. 862» 596. 
-netnamC^ Annalen d. medic« ehirurg. klini- 
rohen InUtntt zu Göttingen 1 8t. vjOf 657t 

mtnma^'S Darftellungen naeh d« Loben a. •• 
3Kisse d« Sitten n« d, Nationalcharaktert d« . 
ihemaligen Polen 057» 557. 

c&^*j nenet Poft n, Reife -Tafehenhnoh 673» 668- 
mfiein üb. Verrenkongen n. ßeinbraohe 269» 654. 
iderbnoh« geographiroh • historifebet i B« S 
Ift."* a6s 624. 

eke, medioinifohe 351» 5>ft« 

lkme*i CommenUT üb. n. gegen d, erflen Gmnd- 
atz d. Ficht. Wiflenrohaftalehre 255> 527, 

honovsky r. d. Rechte d* Regenten » Gefetio 
ib« bürgerl« ReohttrerHilltniate abauSiidem 
ebit e. Vorrede t. Gönner A74» 6^ 

d9czky*s topographifchet Tafchenbaeh f. ün* * 
«rn auf d. I. iSott 357» 553» 

tscawMirM HUloire^natarelle-^dea plantee 
•. I — V ' 274t 689, 

ider Anton 1-^3 Buch 261» 586* 

hlo^s Lehrbach d. Gefch. d. Philosophie 6Th. 
Hälfte 7 Tb. 855, ^1. 

Biiffon'j Natufgefch. d. Vögel 1, 2 Samml. 
'. Abbiidong. d. Vögel» desen Nachlieferung 
'erfpxoehen worden 274» 69S» 


C. 


nen» katechetifchet Handbnch *3 Bdeh. 154» 551. 
Zh^rg Examen indoHs et intenßtatia virinm» 
nae poßident — Opinm» Mofobne ^ Garn- 
lioÄ A53».697« 


Champetts neae n. geprüfte Mittel den Krebs « 

zu heilen a. d. Frans, t. Lehmann 2-Aii(I. 262, ^^ff^ 
ClfymanfCs Religionsvorträge a Bdeh. oder Paf« 

fionsbetrachtungen «56» 552. 

v. CölltCs chriilliches Lehrbnoh 267, 635. 

Conrad^ $ Verhandeling orer den Rbynfaiidrdien 
' Slaaperdyk by Spaamdam 255, 545, 

Copies of all üie Sute Papere relative to the 
Preliminaries of London etc. 950» 504« 

D. 

Doenmenti nfficials publieati dal GoTtmo Iran- 
eefe folla negosiasion« colP IngbelMm 259, 504. 

£. 

EJmrs englifehe n. doatfol\e Gefprich« ' 25^ 566. 

^ engUfches Lefebuch f. d. gebildetore Jagend 

Eichftädt f. Mitford 

Eichwedel f. Oniyd 

Einige Gedanken üb. Anfklänmg 2^0, 50^. 

Entwurf s. e. nenen Geriohtsordnang f. d. knr- 

fftohfifchen Lande ^^ßo ^.^^ 

Em>aüsfoiCs frenskt mofikialifkt Lexioon 261» 50^ 

Ephemeriden» franzöfifche» eine Quartalfchrrift 

alahrg. 1-4B. 259.575. 

Etwas üb. Staatsyerfammlnngen überhaupt n. 

üb. d. Folgeordnung d. Verhandlungen in d. 

Verfamml* d. Stände Mecklenburgs inibejon* 

^^^ 270» tf(^ 


Freys 
AafU 


F. 

Erde and neuer Himmel i Abth. 2« 3 

f ä6S» fi»3. 

G. 


Glatt natuThietonTohes Bilder -iL Lefebnoh 264, (^15. 

Gönner f. Bohonovsky ^ 
Graeum f. Hcydcnrekh 

BagemahnU Einleitung In d. gemeinein DeotTchl. 
übliche Lehlireeht 5 Aufl. j^^ ^^^ 

'X . ^ BähtCi 


UahtCs SiolF z. (BUdoB^ #Gei^a f. d. li&adi* * 

chen cu Scfaalunterncht ^ fi^^ 531-, 

Bsiks*s BdaMriali«!! sum Ktiigioniunurrieht« 

267, Ä9w 

Heinri4A'*s Gefchichte v. Franlireieb 8 Th« A5g, 561. 

HBydenfeicK'$yi%jSn v, Welt ein. •weiht in d. Ge* 
h^ünnilTe d. Le)>entKlugli«iti nackGrocfMi^oy 
bearbeitet «55, 525. 

Htyf^'s Hülff baeb s. Erlemong n. Beförderung 
•• richtigen denirch«n Auifpracbt tu Recht- 
fchreib. 2^/^ 53s. 

— Anleitung s. sw«ekibälii|gen Gel^nmob 4» 

' HAlfftbucht etc. ^54^ ^3. 

BoffmJtnm*! To^graphie d. Neumark S57, 55g, 

Hübnür*s d. Fichte* fche Na turreebt im Aufzuge ft7i, 66g* 

HmfeUmJ^s Beyträge s. Beracbtigung u. Erwei- 
terung- d. pofitir. Rc^buyiriirenrchaft 5 St. 

A69,6;$3« 

labrbundert, dataobtzehntib*Uegorircbct Gemäl* 

de in 2 Aufs, fi75» 7<^ 

loumal of a partf of pleffure to Pari« 25& 652» 

HUw itfc ^koft ifobffUcbenie Grußy 264^ 609. 

KajätatCi SdiweA«r Bfonilui od. d. FArft alt Iagd> 
Junker 850, 544; 

Karamfin Weftniok lewropii igoA 24 Hfte 1^03 

10 Hfta 2Ä3. 605. 

Klinger*s Verftandeeilbungen 2 Bdob. fi Aufl. od. 

^ der detufcbc Sebullebrer in feinem Borof« A70« 6%« 


L. 


Lshmann f. CJutmp^Ug 

'LsonharäTs Bomarkungen ab. Mannftctoren, Fa- 
briken tt. Handel 272« 676, 

Leitiaden z. cbnft]. moral. raligiöfen Unterricht 

f. Cohfinnanden^ 5 Aufl. A50, 504. 

Löhrs Natur o« d. Menlchen 2 B. 261« 59a. 


M. 


MfarUns f. I^pndoxien 

Marx gröfierea katechetif^hes Religionslehr* 

buch 1 B. »54, 580, 

jlfaA/ti allgemeinJFaftU^e Darftellung d. Fiohti- 

ßben Theologie 258," 567, 

ilf ereoa, Sophie» Amanda a. Eduard 255, 242. 

Mey9r*s Lehrbul)|i d. Tugend -nnd Religio nt- 

' l^kre 267. 635. 

> MitfortCs Gefchiehte Grieehenlands, dne freye 

Ueberretaung t Euhftädt 4 B. 856* 54f • 

MmtfchelU*s Yerrueh e. fafaL DarftelJnng d.Kftiit. 

Fbilolopki« t Ul^ fossgeleti^t 2— 7Hfiu 2S^ 51fr 


iJoväUt Otlirlftoi >.:herftatgegeb. t. Schlägel «• 
^ riifcÄj i, 2 Tb. 2S9^ S69^ 

O. 

« 

* 
Ontyd's Unterfuchungen üb. d.Uxfacben d.To- 

d«a tu d. EngL ▼. Äichwäd^liak^ ••Vorrede u. 

Anmerkungen ▼. Stark 26^9 ^9« 

Ortmann f. Seiler, 
Oswa]d*s Unterhaltungen I« Reifende nach d. 

himmlifcbcA Heimath 2C5, 6j^ 

p. 

Paradoxe!» les» du capitalne Mare-Lu6-RoeiiBa- 

roUi p. Paul HippglitelieM.»*» i— 4 T. 255. 543. 
Paradozien. e. ZeitrcLiift^erausg.T. MarUns t 

B. 1, 2 Hft 2 B. I» 2 Ilft. 251» 505. 

PennyUr«^ od. d. KunA immer fröhlich za feyn» 

a. d. Engl. ^ 271. €70. 

Pifchon*s Predigten In Gegenwart d. Königs n. 

d« Köaigia y. Preufsen gehalten 26^ 617« 

Pöhlmann*s prakt« Ahwtfifung Kindern d. erftan 

j^fangflgrilnde d. R'tocbenkunß auf e. anfchan- 

liebe Weife beyzubringen t Bdch. od. 
— Verfucb e, prakt. Anwisifunr f. 'Sohullehrer 

welche d. Verftandetkrlhe itirer Zöglinge auf 

eine sweckmäfaige Art üben u. fchärfen vrol- 

len 6 Bdch. 25}« 5SS* 

Pölftt Siunmarlfln fi,, pbilofoph. Sittenlehre 171, 66(5. 
Po-ppft^fi Encyklopädie d. gefaäunten Mafchinen- 

wefens 1 Tb. " 275, ^u 

Predigtentwürfe ab. Luibera kleinen Rateehit* 

muf f. Naciunitta^t u. Wocbenpredig« 2fi^ 544* 
Programme z. Phllofopbie s^ 5ijt 


r 


il. 


Rutz^U Freyheit d. Wilknt mit HinEcht auf d. 

neneften Eimrendungen 271» 670* 

Pan^^t Abb. ron d. Hafenfchart« 267, 6y^ 

Mommel Abulfedca Arabiae deferiptio comnacn* 

tario perpetuo üJuRrata S^ 5^ 

üo/aRinOll^^i Betrachtungen IIb. d. TOrnelunficn 

Wahrheiten d. Religion auf alle Tage 5 Vaar- 

leljahr _ 2^9^ ^6. 

Aoujfdom^ä Dictionnarj of Mohammedan Law 

26a« 5^ 


S. 


Bemmlimf^, aBgeaa«faie» hißcraleher Memoiroi 
iMMoif eg. T* SMlUr 2 Abüu 31 -«ft4 B. 9§fK 49^ 


Seh&fnr C S^triftfontoiMV 

SchilUr f. Sammlang hift. MtmoirM 

SchUg^l L Novalis 

SchlicktegrolTt Jiltlaolög d, Deatfelieii t d. 19 

^hrh. I fi- a72> tlB^ 

Sthmidt'*! Xuffset Leitliden b, ehxiiU« Etügiont* 

ontcnriobte fl^» 635« 

Sekmidt's prakc. Lehrbuch ▼. gnidiü. KUgoa 

n. EioMden 6 Aoflt ▼. Tf^ebtr ^69. 654« 

Sohrif iforfchcr « der» hcrautgeg. t. Sehsrmr i« a 

3t. 2tf6» 425. 

S€kwar%0*s Materialien s« e. Gefduchte d. jSörli* ^ 

tier Gymna&uiDt 'a66» 631* 

f#i(#r*j katecheüfchea Methodenbach 1 katholi* 
. fehe SeelfoTger umgeerbeitet t« Ortmanu i» a 

Th. «64»^ 

Swnf nonanll« de incvemento odiam embryo« 

num Inprimii graTiditatii temporibiu 254» 535» 

SpaftvogeVi Solmake^. u. Sehnurren in poeti- 

foh ' m Gewände x — 4 9exnniL a60b 584* 

Stark f. Ontyd 
Suphani ab. d. abfolato Einhdt d.lUrche a. d. 

Suatt S55, 557. 

StoyU Verrueh ein. lUnselrortrige 254» 555. 

Strabbe^s eerfteBeginselen ran de Arithmetiea of 

Rekenkunft r, a D, 2$^ 548* 

^Strmve*s Triumph d. Heilknnft t, $ B. ftyo^ ^59* 

3»/$ Commentatio dr jure fingn^en femlBee in* 

lereedentie Ronuaee etHembnrgentii P. i. 16^ ^al» 

r. 

■ 

Thomton^t Enqniry into the Katnie tu E ff eti 

of the Paper — Credh ol Greet • Britein 37a» 678* 
J^k f. NovMs 
Trgfeho Ober d. Nothwemdigkei^ d« Abendmel ^ 

d« II«nii2'<> I«^^>^** 257» 659i 


T r e ip e n a «^Penkea od. IL ChaaBttl Reüe-Ia 
' d« elyfilehea Gefilde ^75» 704.^ 

ü. 

Üeber d« iiinn#r noeh 'Tefluanten Wevtk d« 

'filehfifehen Bergbeuee a6l^ 615. 

Ueberbliek d. neoeften ZoAandet d« Literatur 

— in Wien " • a5». 5t»« 

— d. Ueberblieks d. neueften Znüandet l/Lite- 

ratnr in Wien t« C. X« 851, 511. 

Univerfai • Naxurgefoldohtet aeaefte u« ToliUin* 

dige I B. a74* ^ 


r. 


Vm^mmi Jardia de la Malmaifon Litr. i« ^ 375» yta» 
Verhandelingen bekroont met d..prf • r* hecLe- 

gaat T« Monnikoff S ^* ^ 3 3t. aSft 509b 

Verfoch e. Darftellung d. Bedingungen in aioral. 

Rackficht Aeh felbft genngthnend sa Cejn 357» 5591 
Vie de Frane. Ren^ Mol< s6^ 601. 

V^gmPt Gmndrifi e. aueetieCeneti Litenanr L d. 

phyfifeh mediein. AnfkUrong «^ od. 
.— ftynopfii enthropologiae phjrfioo * »edkae afiy» ^« 

fr. 

* 

fTmUhtr^ Betraehtoagen üb. d^ Katar L Ywf 
Aand n. Hers 4 B. ^ 2i^ Gül^ 

WtJftCs 3peoinien of the eoaforaiity of the ea« 
ropeaa laagnagee —> with the orieatal laa- 

Wegweifer, aeaefter wieaerifoher 3 Aal!. ^71« ßj%^ 
W%lg'4 Rraaheagefchfehten adift Bemetkatfgea 

'|Ä7o*efe 


(Die SumiM; iUtr angezeigten Schriften ift 109) 
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II. Verzeichnifs der Buchhandlungen , aus deren .Verlage Schriften angezeigt worden. 

jimn. Die Zalden aeigen die Nammer das Stflo^t tn, die eingeklammerten Zahlei^ «bar» wie Tide 

Schriften delTelben Yerlegert in demrelben Stacke vorkommen. 


* Anonymifcke Yerleger 251» 857. 
Anton tn Gör^u 271. 

Baehmann u. Gundermann in Hamburg ft7x, 

Barth in Leipaig 265» 

Blothe in Osnabrück 254. 

Bödner in Schwerin 267» 270. 

Braun in Berlin 259. ^ 

Bureau f. Literatur in Fürth 257. 

J^urgbart in Görlia sß6* 

Gadell in London s66. 
Chtißenfen in Kopenhagen 0$^ 
Commifiionahandlung, nordifche» auKiga ^6a* 
Comtoir f. Literatur in Aitenbnrg 250, 2£9. 
Cras in Freyberg 264* 
CrökerCohe Bnohh. in len« 26g. 

Darnroann in Zttllichau 357. 

Defen'ne zu Paris 265. 

Dieterich in Göttlligen 1b3S* 

Dieteriei in Berlin 254» 

Doli d. tt. in Wien 254^ . ^ 

Dttfart in Pmt 274. 

Eokhaiq^ Ift Altona 670^ 
Eiwe in Am Herd am 256* 
Brbflein in Meifa^ 2^, 
Ton Et in Aiiifterdam 251. 

FeT^' in Leipnig/ 255» • . . ^. 
Fleifchfr in Leipzig 261» ^ 
Fieifchar d. jüngere in Leipaig 359b 
JFritfch in Leipaig 253. 
Frommann in fena 264f 269. 
-Frugoni in Genua 250. 

Gablet in len» 267. 
Gä.dioke in Weimar 26^. 
' Geilend in Parie 250. 
Gehr u. C. in Breslau 2tfo. 
Geiftenberf; in H'^dethe^m 271« 
G6bb«le u. Unaer in Königsberg 2^» 
Graüfa Rrb< in Bvetlaa 26g. 
Gra t in Hof 27ow 

Hi«hn G^brA'lev in HaDnover 254 (2)« 

Hartknoeh in Leipaig 260. 

Harohard u. RiWngton in London 272^ 

ficmpel in Leipaig 27ft^ 

Henninga in Erfurt 2d7. 

Hinrichs in Leipaig 253 (2). 

HolbaohdriMkarej sa Drvtdtn 2S^ 


InduArieeomtoir in Weimar 255* 
Kanter in Marienwerder 250« 
Keil in Magdeburg 250. 
Korn in Breslau 270. 
Körner in Fnnkhirt a. M. 25r. 
Kretfchmar in Chemnitz 274! 
KrüU in Landshut 274. 
Küchler in Leipzig 254» 
Kümmel in Leipzig 254. 

Langbein u. Klüger in RudolAadt 255» 
l.eTrault in Paris 255. 
Lindauer in München 252. 
Loos]es in Haarlem 256. 

Marquavd .in StooMiolm %6o* 

Martini in Leipzig 255. 

Maukfi in Jena 250* 

Meinike z^u Leipzig 262. 

Mnrray u. Highley in London 260» 

Nefilerin Hamburg 1^71, 

Palm in Briangen 2^.. 

Panli in Berlin 274» 

Payne in London 262« 

Perthes in Gotha 272. 

Piehlea iu Wien 251. 

Kau in Nürnberg 257, ' ^ 

Reair<^ittlbuehhandlung in Berlin 259» 

Richter in Leipzig 252. 

Rink n. Sehnuphafe ilr Aitenbnrg $55» 

Ritfoher in Hannover 250. - 

RöTV in Göttiogen 265. 

Rtiprecht in Göui ngen 270f 

Schaum bürg in' Wi n 25^. 

Schiegg in Zür^h 265. 

Simon in Frankfurt a. M* 2Ö7. 
"^""Tcbnor in St. Petersburg 264. 

Schröder in Göttingen 252. 
■ Sier» n Oe^ nburg 257 
St^hel Gebrüoer in Würzbarg ^55. 
Stab in Una 26g, 273. 
Stein in ffürtbarg 2'^5 
ÜniverßtitsbuohhandL in Moikaa 8%; 
Tar>denböck n. Ruprecht in Gvktlagea 25A;» 
Vofi in Leipzig 273. 
Weidmanns in L<^*psig 25$, ^ 
Wfigel in Le'pzig 251, 
Wilfmanna in Frankf. a. M^ 1^55^ 
Wittekindt im EUwuob» a7jt 
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III. Intelligepzblatt des Septembers.r 


Ankfindigungea. • 

A B C u. Lefeboeh , jieneffet nacli Felblozzi u. 

Olirier i73« li^P« 

Adrafie«^4B. «St. 5B. 1 St. 174. 14^7. 

Aluidemireho Buchb. in Jena Hone Verlagsb. 175, 1435. 
Angermann, f. /a Forgne 
AnBAlen menfcbl. Grofie n. Ytrworfonbeit 5 B. 

»75. 1437- 
— — d. PhyfiK 1803. 7^*' * »77. i454- 

Aatoren» cnglifche, woblfeile Aufgab» 18 1* 148»* 

Belettcbtungd.PeftaloMifcüenGrofifpreehtTty 186. 1521. 
Boyer «. Maripg'i in Erfurt neue Verlagtb. 180. 1477« 
Bilderbucb , neues . tj Ht fl r78, i457. 

Biof^apb, der» d. drey Uuten Jabsbunderte 3 B. 

i St. • ' "^ *84» *50Sf- 

Bocft , f. f^irgü 
BrodnotK, die. od« wer it. was iü an d.fortwftb* 

renden Brodthearung fcbuld ? i7ft >4^» 

Bufch, Kechercbei für le traitementdeUpbtbi- 

• fie poUnonaire Ueb. 17^» I44^ 
Cantor's, Gefoh. d. merkwardigften NMurbege- 

• benheiten auf anferer Erde i^i* MSS* 
Jie Carro, BIRoire de la yaccinatioii eaToy^uie 

I78f »4^«' 
Cerwantet. Don Quixote« Oligina)eiitgabe 178. i459- 
Colleotiob complete du Moniteor «niTerM de 
. Pari« \ • *7ö» »456- 

Conflanline . ou le danger dea pr^estiont ma: 

• urnellea p. Madme A. C. L. Ueb. i74> >43>* 

DenkvvOrdigkeiteD» militäfiTcbe, unPerer Zeiten 
4.B. . »8^' »5^*»- 

EJgeworth, Marie Belinde, Roman, üeb. i74> >4Si« 

Eniilie» im Tierfacben Sunder neue AufL iQu MS5i» 

Engelhard, f. Merkel 

EAideebungea» d. muft^n, freni. Gelelirten in 
den geveinnützigften Wiflenf^iaften u. Kun- 
den herauf^ ▼. Pfaff u. Friedländer Jabrg. 

. »903. »—8 St. >77. «449- 

9 St. * »84» »6^'5« 

EplteoierideB» allgemeine gcograpbitobe » ^St. 

183» »498- 

BrbeluBgtftandeB » bfldeade» L d. Jagend o. 

• ihre Freunde . • >75. »4>7- 
Btciager'r in Gotha • neae Verlagab*. 18^ i494* 
Bodoce,- allen Verehrern d. Seb^toem o. Onten 

gewidmet t Bdeh. »?5» i493« 

Ettnomi« September >7^ »4^« 


Flatt, t Stotr 

la Forgue, Zabnarzn^yKutift a. d. F^anr. T. Jn^ 

germann , »04» «öPf« 

FriedlämUr» f. neuefte Entdeckungen fra»». Oe- 

lehrtcn 
Frifct f. Josephus 
Fritfch, Rumlord'fohe SuppenanÄalt -^ in Glo- 

gau 'W* *ö'^ 

GßsparVs, Lehrbuch A Erdbeichreibang4. Auü. 

Cartona >79. »4<^- »85i *5''^* 

Gtbauer'f in HaU«»^ nene^Verbgib. i77. >455* 

Gemälde, lüdor. in Erzählung roeikwürd. Be- 
gebenheiten a. d. Ltben berühmter u. berflch- 
tigter MenXchen 11 B. rS. «437. 

Geicbtchte u. Politik 5 St.' i74. i4a9-* 

Göfchen'f in Leipzig, n*«ue Verkgab. i7& »445. 

GraflPe*a in Leipzig, neue Verlagtb. 175. M^B-tTS. 14^ 
GuOay III, Roi dd Sotjde ecriff traduits en fran- 
^ait - "8T» *535* 

Ernas Toiimmd. httein. detltCch. u-deotfch fateia. . 

Handwörterbuch 'öi- '507- 

Habifchent Wittwe in Hildburghauien . neu«* 

Verlagib. ' *B3. »5o2. 

Keyifcr/irWcÄ'j Abhandlungen über wichtifftreGe- 

genfiände d. HoroileüK . »73» H^' *7Ö, i445- 

mrdes HandeU-Magazin gSr. »SS* i497» 

Hinricht in Leipzig , neme Verbgeb. iffl» »5o6^ 

Hoffmanns Deutfctilandi Fioia od. boun. Ta- 

fehenbuch t— 4 Jahrg. >87. '^5^ 

Jahrbuch z.^belchrenden Unterhaltung f. Dame» 

f. d. J. 1804. . 80. «4»V 

InteroiTe, dat d. Mcnfoben u. Bürger» bey dea 

beflehendea ZunftveTfalTangett i*;?» •450» 

Jafephus Tom jüdifchen Kriege » ftberf. y. Fri/e 

73. ^421. 

Joamal d. Lnxut pSr. t83' iS^o. 

Irene, OÜiiy, Janiuf ^74* i4^ 

It»^ en. iHft^ 174' ^^g. 

Ka fch Geift n. Krittft der medicfn. ov diirnrg» 

Z^fchrilten 13 B. i«. »4^0^ 

IT/e^/i Anßehtea d. Rheine 17^ ^OS' 

K/o/#*i Vorlehlage zum Deften d. preuff. Staaten 
Torzügl. m. Rücklicht auf Schieden heraofg. 
T. Klofe 175. »435- 

175. »455» 
Köiüg*e in Strafiburg, neue Verlagtb. i78» ^ß^ 

Kammer^e in Leiptig, neue Verlagtb. t^u '485- 

Rühat im Leipdf , mm Yerlegtb» i83» >dor- 


bl 


KoBft- n. IsdaibkhCoinptonr xa Witn, Bentr 

Kapftraieh«, ntu« •?»• H"- »85. *e20- 

LÄlTtuWim Cobl«»«, m«ne Vtrltgtb. ' ig^i 1^6. 

X:«i/iV Lehrbuoh dl dtutfohwi Staaur«€htt . i^TSi 1461. 
LiurataTzeitung f. d. Meüdn o. Chirurgie Uer- • 

Äüipegeb» ▼. Surnhtrg i??. «45«- 

LoreD«o ^ d. Klu^« Maiui im WaUe i74* »43<»* 

M»g«ziti aIIct Booeo ErEndluiigeB • Enldocl^. 

aJahrg. 6inr. 178. =457. 

«^ suY BefOrderong d#r Imduilrie 2 B* l Hft. 

r 178. '468- 

ManOf der, aut d. Gr»bf» t>d. d. Lebendigbegra* 

beoe a. Wiederaufeifbndene i85. "5»9- 

l^ATtinfk in L«^ipzig. nei^e Verlagtb. I7i. »4''- 

iWcrWj Enibffchreib. T.cKorDiclffcn heranig. t. 

Engelkanh 3 Aufl. »74. U^- 

Merkur, neuer deulfoUer 9 Sr. »83* '499- 

Mtry^rs einhtiitiifcha Gifcgeve-arliT« i, 2 Hft. iS&» i404« 
.^ TorzOgUcLe einUeitnifche eftbare Sehwäm« 

tne . '8^ '494- 

Mitcellea, ruOirche, heraiugegeb. t. Richur 

iB. 5Hft. «74. »4«9- 

Modemagaain, LeipaigergHft. >78» >458* 

fllüU^r^s RttlHiuieit der Zeiten, Sittdn a. Mey 

natigtniTh. fi ^ n ,33^ ,^^ 

HutiKalleti, neue »87. laS»^* 

l^smnich'sCom^on'Ltxicoft 176, 1446. »8*, *48Ä. 

NHlMladCs Abfertigung d. Dr. Pfeiffer iu Gaffel 

176, 144Ä. 
I^suhofer's Klio n, Enierpe auf 1304 18«. «4ö5« 

^yjien nou^ellei cxperiencei galvani^uee Ueb. 1^2; 1^4. 

ObftgArtncr, detttfclier, 7Bt. l83* >5oo* 

Papiereredit. der, ron Grortbfittamdtii überf. 

V. Jncoh »78. *4^i- 

p0rffiCts Annalt of inftfiity üeb. 1761 «44^* 

Pfaff f. neuefte £ntdecKivtgea franz. Gelehrten 
Proyard Vie de Marie Le^mintoa reine de Frab; 

f üeb. ^»74» 143«. 

Reift durch e. Theil d. weftl. Franhreiehe nach 
d. Fraftx. ▼. Fifdisr l^6^ i436' 

de Retzow nooreaux me*noirea hiff. für la goei« 
re de fept ans trad. de rAÜem. . ißS» iS^ 

.Richter f. Miseellen 

RolLwagen'a in Atugtbu g , neue Verlagib. sgs, 1495. 

Röwer'i «ti Gottingen , neue Verlagtb. 179b i4<^ 

Ruff» in Halle, neue Verlagib. 173, »461. 

de Sacy Frinclpct deGraniraaire generaletXeb. 18^,1510. 
Sammler, der, od. Blate d. deuifoh. franz. u. 

hoilind. Journale 179b 14^ 

^«^mtdt üb. die Uitzulänglichkeit d. Kleinfchrod- 

kUcben Entwürfe i. peioliehea Gefetigebung 

»78. »46«- 
SchmUdigm^ Pauline Well tgS iStS* 

Seeger*! in Leipeig, aeae Yerlagtb. t73^ 14^0. 


Sinner *i in Cob^fg» neoe YerTaf^« iQo, 1478* «Sit i4^ 
Sparmann*s Reife in d. Sftifee Ucb. 176, 1447. 182» >49& 
Steinbeck*s d'euifcher Patriot gSt, iQS» 'fioo» 

SUinhrenner'^s bibÜTehe Vorlefangtn zum Ge-* 

brauch beym Öffentlichen GotteadienH i83t 1500« 
Sternberg f. Literaturzi^itung f. ^Medidn 
Storr's Lehrbuch d. ohriül. Dogmatik ini ddbt* 

fohe fiberf. t. Hau i8S» 1518« 

• 

TaTchenbnch, Leipziger, auf d.J. 18^ »84« »JM» 
•— — f. d. J. 1804* d* Liebe o« Freiuidfehaft 


gewiSmet 

Unger^e in Berlin, toene Calender 
— " — — — neue Verlagtb. 


«85. 15«?. 

400. M79- 
VÖ«a I482. 


Vandenbök* u. Rupreehtt in G^tiingen» neue 


«85. «5«^ 
«75. «^6- 


Verlagtb. 

VirgtVs Georgica flberf. y. Bock 

Foigt*s Magazin f. 4. neueAen 2Sqfte»d d. Na- 
turkunde 7 St. 183. 14^^ 

Wahrnehmungen Ab. d. gefunkenen Meafelien* ^ 

wcrth iTS I4S7. 

ff^emer*s Anleitung a. Compoüdon in d. griecii. 

Sprache 133, 15UL 

Wörterbuch, topographifch fiatüL ^ographi* 

fchei d. königl. preuft. Staaten 172, t4idw 

Beförderungen und'Ehrcnbeseugvngen. 


Mkerblad zu Stookhohn 
Bachmänn zu Erfurt 
Barene zu Cafan 
Bergfiedt zu Stockholm 
Berpßein zu Jene 
Bju^beck zu Cariffadt 
Burkhard zu Leipzig 
Cremer zu Potidam 
Döring zu Gotha 
Ehlers zu Bilczow 
Ehrenkerg zu Platten 
Eürod zu Bajreuth ' 
Erf^h%a Jena 
Glaf$ zu Arzberg 
Gönnet zu LandihuC 
Graf er zu Salzbarg 
Haken jlvl Stra Ifund 
hunle'zu, I^A^in 
Herrmann zu Brfurt 
Horner zu Hamburg 
Jenner zu Loi|4on 
Kapp zu Bayreuth 
Koch zu Stettin 
Köchy zu Jene 
Lahand zu St. Petertburg 
T,ehrecht zu St. PetSrtbqrg 
lAppert zu Erlangen 
Loder zu Jena 
M^artens tu Leipzig 
MäM» zti Guttingea 
MatthtM zu Wtttenbevig 
Qverbeck su Greiftwildo 


17^1441. 
*74» »4»7. 
179» «4^ 
»?^i445. 
»87. 1634* 
«8^ «49^ 

174. >4«% 
18a. 149«^ 

tSfr >6«S. 

174. «4*7» 

»74. *4n» 
i7tf^ 144g. 

174. i4«8. 
185. «514. 
185. «5i5> 
«8M49^ 

«79^ *♦* 

174, a427« 

«9>» i49i. 

»79» »1^ 
174. M»8- 
«07. id94> 
«79* >4^ 

>8^M7Ä 

174*14« 
-174.' «4a& 

t99>^«4tiiB. 
it5i eSdu 

sT^eM. 
<»>4W 


BP«? 


Pärrow wa OrafiW^Idt 

Pfüß ztt HeltDiUdll 

Pfejf4fl XU Colmar 

Pi/chon so Pocadafli 

Pöhlnuam z« Brlangea 

PcUm za Dresden 

lieitümrdt su Colin 

Rink zu Dietlingan 

Sthifchatiky so St. P^ttriborg 

S$hnuUz mm Hall« 

Schätz %a Jena 

— — »u Jena m 

Siebelis so Zaiz 

SohoUufskoi so St. Pcteribitrg 

«StuexmafiR SU Götiingen 

T&tigfiröm SU Abo 

Tileßus SU Laipsig 

Tingjiadims zu üpfala 

Troft zu Erfurt 

ühden zu Barlin 

Vog^l SU Arsberg 

ff^mnärmm su Ebolcltbaufao 

Todesf&lle. 

ChydenUü so Gaxnla Carlabj 
DonAu^art so Riga 
Dmtnne zu Charenton 
EHg0lbr0cht zo Bramao 
FonUma zo MaiUod 
Kimtnsi so Kraifcha 
KoffigarUn so GreTsamülilta 
Tl^imc^ SU Lun«! 
Jl^mtfr SU HalioA&dt 
Schilling SU Wien 
Schul%0 SU Blankanbur^ 
S^ckhamf^n su Darmftadt 
Tr0ffd§Unhmrg su Wien 
v. Troii, l/jto.ETTbifcbolsoÜpfaU 
yolkmanu su Zfcboriao 
P/^eikard'zh BiOckanao 
IVwitfch so $alsdahl«a 


176. 1448. 

174, 1423. 

174, 14^7. 

^ »74# «4*8. 

1*5^ *4tf8. 

»87» »ö55^ 

«87» >5»4. 

ifloi »476. 

187. »634- 

176^ 144a. 

i87* M34* 
»80. .»47^, 
179. 14^8. 

*7^ »444* 
17(1, 14.^2. 

17& 14^4. 18«. 1492. 

174. 14^« 
i7^ 14«?. 

174. »428- 
«87» '534- 


»74» 


tSd. 

179« 
I8S 
»67* 
18S 
187. 
«Si 
18^ 
»74« 

>85. 

174. 
»79» 
«8*» 

174» 

»74. 

>74. 


I49Ö- 
14% 

1533. 
i5>5- 
>6W- 
1515. 

*49»- 
14^ 

i4e>7- 

1426. 

»467. 

«49»' 

>4s6. 

i4fi^* 
1426. 


Univerßcären» Akad. u. and. Anllalten. 

Abo, Univetüilt» akadamifoha Sehriftan 1802« 

180. 1473. 
B«iani • Orgtnifttion d. SehoYwafent 137« i^y^ 

Br«tlan» UniTarfitit fajart «in baodartjihrlgaa 

Jubiläum 137. 1^9. 

Cambriilge. Unfrarfitflubibliotliak ig?, is^-:. 

Cbaikow. Unfverfiut 17g. 1^05. 

England. Vatroths GafalUbLaft in a. Graffehah 

Durham »ßS- «6>4 

Erlangan» UniTarfitit. Schmidt' t, KHtfchtrU. 

MnrAa^iMcAtf^« pbirDoctorproroot« 179, 14^ 

Erforf . Akademia d. Wi/Tanreh S*tsanf 174, 1425, 
Gara« Gfino«aoni, Eiafahmag dl Prof. Roio i87. i5Sy.^ 
Gotha. MAntkabinat i^, 1^5^^ 

Oöttingtfi, SoaiMt d. WilTniMub. PHÜ« »74. 1485. 


Göttingen. UniTanuc, v. Qraffmtt^ JJAfcK To^ 

- 6^*«. Blum^nhaüCs Difputat. ^ 18^ *489^ 

GreiftwalJt, UniTaiÜilt. die Profefloren erhaU 

tea Zulage i8o. i'4rS» 

Haag, Gafelirehaft s. Vertbeidiguog dt cbriftr. 

Religion » PreiTo ^ 137. 15^0. 

Haaviem, swfyte TeyUrirebeSocletär. Prelfe %o, 1475* 
Heidelberg.. ITnlverßtit. FeyeTlio|&keiten b. An« 

wefeoiicu d. Königa ron Schwinden aS7« '^tß9'" 

Helmftadt. Uoiyerfität, AnrUiaifuiig pbyfikiU 

Inftruniente o* Anlegung eines amboiatori- 


aeoti Bibliotbekgebtade 


18^. 
»80. 
179» 


fcherf Clinicoma 
Lund. UniTerfiiät. Mag*fterpromotioa 

— — — — — Fre^udns 

— — — -w «.» nauai Aibli 
Mains» Lydeum 
Pari« Aeadamie de Legislation, PrJUaienycnhei* 

long iga. 

— — NapolfH^n mofeum wird erriebtat 179. 

— — Prytan^e, Piamienveitbeilung i84# 

— — — — T. Su Cyr Pr^AienTertbeilung 

185. 
-^ — ScholorganifattoB 
Potertburg, Akademie d. KflnAe 
PhiUdelp%a . Board of Agricolturt 
Rufaland , Organifaiton d. Sebniea ^ 
Sehweden, ZuAand d. Sebtt4«n 
8n»o!enak, adliobe Militirfohule 
Wien, medicin. eliivurg. Jöfephi Akademie 

Preirev ' 1S5. 

Wirtemberg» CenaurTorordnong i87fl 


18a. 

185. 
»85. 
i8^» 
«79, 


14^ 

^73. 

*474* 

^74. 

1465. 

1490. 
14^6. 
1489- 

i5«S. 

1489* 

»475- 

»474. 
466. 

1^14. 


Vermifchte Anzeigen u. Nachrichlen. 

^«CTPii^cbe AltertbOmer 135. 1516. 

Aaseigea» yermiCcbu xJi» 14^3» 1484* *>83* 

*5o4- »84- »5»2» 
Apparate t. Inftromeatea s. Fappsrbeit 179. 147a« 

Aoctioo zo Wöhrd - V7^ 1416. »84' i5i'- 

— — so Berlin 17J, 1435. 176. 1448. 

— — zu Duisburg 176, »447« 

— — SU NArnberg 132. 1495. 

— — Ä Gietsen jga, »49^. 

— — SU Haunorer 135. 1505. 

— — SU Jana 183, 1603. 

— — zu Lnipzig »83. 1503. 
Au^fsburg, Maaftra^eln des Magillrats gegen d. 

Gegner der Aufklärung 176. ■4Vl« 

Baieni. BefOrderong d. Aulklftrong i75, «445. 

Berichtigungen 176» 144s, 1444. 131, t49d« 

Bftrh r fo gefueht werden 135» 1520* 

Bütiier SU verkaolen 173, 1421. 17^ 1463. 17^ 

»470- I8i. i486- 84* i5«o. 185. i$89. 

Bfioherpraifis« herabgcfnzie »T^, 14^1. 174« &437* 

Ceres 8utoe wird in der Vaiverficätsbibliothek 

SU Caml>ridg« suljgefiellt i97« 1535. 

Dmekfehler 173, 14^4. 174. 14^0. 175. 1440. 

Erk'Smng d. Reo. d. SehHfien ab. d. ZufUnd 

d. DomfaBMiBO In d« R^ehifisdr BieSMa sf^ aSat. 


